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DAS MAUSOLEUM FERDINAND. II. IN GhÄTZ. 

Von Joseph Wastlbr. 

^ Matt TtM.) 

[EREN der Domkirche von Gräts, welche ehedem Pfarrkirche war» ftand feit uralten Zeiten 
eine klane, der heiligen Katliarina geweihte Capelle. Erftere kommt urkundlitli fdion 
Im Jahre 117: al-. Stailt-Pfarrkirclu- von Grat; vor, war alfo ^Ifich der Katharineii-Capdle 
im romaniichen Style gebaut. Kaifer Friedrich IV. liels in den Jahren 1449 — 1456 die dem heiligen 
Egidius geweihte Pfarrkirche im gothifchen Stylo umbauen, während die kleine Katharinen-Capelle 
in ihrer alten Geftalt blieb. Im Jahre 1577 erhob Enherz<^ Karl II. die Pfiinrkirche zu feiner Hof- 
kirche und übergab fie den Jefuiten. Üie Pfarre wurde einftweilen in die nebenllehende Katharinen- 
Capelle UbertTagen und kam dann 1585 in die ehemalige Dominicaner-Kirche zum heil. Blut am 
Judenwege. 

Erzherzog Ferdinand, der Sohn und Nachfolger Karl IL befehlofs 11m 1614 die Erbauung eines , 
Maufoleums für fich und feine Familie» tmd da die alte, wahrfeheinlich fchon bau&llige Katharinen- 
Capelle nun ohne Beftimmung war, fo wurde diefelbc niedergeriflen, um an deren Stelle den Bau 
der Grab-Capelle führen 7n können Ferdinanii betraute Peter de J\nnis, feinen Hnfkammermaler 
und HofbaumeiAer mit dem Haue. Peter de Pomts, ' truher fieben Jahre Lmg bei lt.rzherzog Ferdi- 
nand von Tyrol als Hofkammermaler in Innsbruck thätig, ftand feit 1595 am erzherzoglichen Hofe 
zu Griitz in Dienften und hatte feit diefer Zeit eine Reihe von Gemälden geliefert, von denen das 
grofse Votiv-liild in <ler Domkirche, die Aufnahme der Erzherzogin Mari;i in i!en Himniel (G alrrie 
Attems), das Hoch-Altarbild „Maria Hilf" für die gleichnamige Kirche die bedeulcndften find. Aber 
auch als Architekt hatte er üch bereits hervorgethan. Er baute nämlich die Fagade der Kirche 
Maria Hilf fbr den FllrAen von Eggenberg, welche im vorigen Jahrhundert bei dem Umbau der 
Kirche niedergeriflen wurde und der jetzigen gänzlich verzopften Chablonen-Architektur weichen 
mufste. Leider befitren wir nicht einmal eine erträylielie Aljliildnni; J.ivon; nur ein kleiner Kupfer- 
ftich" vom Jahre 1739, welcher die Madonna des oLf n erwähnten Giiadenbildes des Hoch-Altares 
darfiellt und auch eine mehr als mai^eOiafie Abbildung der Kirche gibt, zeigt, daiä dieGliederung 
derFa^ade ähnlich der von San Giorgio Maggiore in Venedig gdialten war. Ptttr dt Pamis begann 
alfo im Jahre 1614 den Bau des Maufoleums, oder wie es damals flets genannt wurde, der St. Kalha- 
rinen Hofcapelle. Er erhielt vom i. Juli 16(4 an fiir die Bauleitung monatlich 30 fl , alfo ein Jahres- 
gehalt von 360 Ii., welches er bis an fein Lebensende, 1633, bezog. Von der alten romaiiifchen 
Capelle fdieint er die halbkreisförmige Chor«Abfchlulsmauer benutzt zu haben, wie ein Blick auf 
den Grundrifs zeigt, alles übrige wurde von Grund auf neu gebaut. Der Bau ging anfangs langfam 
von Statteil, ilenn Peter de Pomts war vielfach anderweiii;.^^ lierchafiigt Im Jahre 16:5 bante er fich 
fclbd ein 1 laus vor dem „eifernen I höre", im September 1015 erhielt er leine Kmennung zum „Con- 
figliero, Ingegniere et Architetto di Sua Altezza", d. i. ziuu Ingenieur der Fellungen Görz, Gradisca, 

> Au» den i. o. HoflttauBer-AAen d«rk. 1t StuttliBlterei in GrSti, weleltM wir Meh di« Datm mfcrer git^ciitorii^cii Arbail 
cninchmen, warco wir Im Slande. eine »iemlich t iij:' leii II' BM,;:r.iv Imc lI,- . >>M,jm«llcn Kli»M«n UhMDieBMltell«», w«|el|« i» a«pcr. 
tuiium]lUr KuDriwilfcorchafl ran Mul>e>t jtamtßh.t, D;>nd V, Ken 1 .ibgediuckt ilt. 

* TlldUatt «■ dan Wtrfcctic« ro« P. Mttketttfitkt „MuiMiileher Giudenfeliitll de» windarlkiniceB GaadeaUld«* Mari* HilO', 
GriU 1739. 

X. N. F. ' I 
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Trieft und Fiunie, wird alfo in diefer Eigenldiaft wiederholt diefe Feftui^en befudit haben. Zwifchen 
1614 und 1619 malte er das grofee Hoch-Altarbild zu St. Anton von Padua, 1618 die Fresken im 

gfrofsen Saale der Univerfität, dann das Altar-!^;li! Mariae Verkündigung des linken Sciten Altares, 
i6r9 das Altar-Hild ..Chriftus fordert den heil, Ignatius zur Nachfolge auf" dc^ rechten Seiten-Altares 
der Domkirche, uii November des letztgenannten Jahres reiste er nacii Lodi in Italien, um feinen 
86 Jahre ateen Vater nochmals zu'fehen, etc. etc, fo dafs er, vielfach abgdialten, den Bau nur faum- 
feCg geführt haben mag. Krd 1622 fcheint diefer unter Dach gewefen zu ftan, da ein A& diefes 
Jahres von 50 Ctr Kiipfnr fpricht, wi lc;ie zur Eindeckung der Capelle verwendet wurden. 

Die Hofkammer-Rätlie, welchen die geniale Nachläffigkeit der Bauleitung längit ein Dorn im 
Auge war, fanden endlich Gelegenheit, ihrem Umnuih Luft lu machen. Als nämlich Ferdinand, der 
mittlerweile als Ferdinand II. zum deutfchen Kaifer erwählt worden war und feine Refidenz nach Wien 
verlegt hatte, den KüniHer im Auguft 1622 aufforderte ^ wegen nothwendiger Reparaturen in der 
FelUini; Graiüsra üch dahin zu verfügen, diefer aber dt r .\nffordrmng nicht Folge leiftete, richtete 
die Holkammer ojn 24. April 1623 eine Eingabe an den Kaifer folgenden Inhaltes: „Nachdem im 
verfkilTenen Jahr P. de Pomit von S. Maj. den Auftrag erhielt, fich nach den Feftungen Gradisca 
und Gdrz zu veriligen, und obwohl man ihm w^n Erhandlung etlicher zu dem hieligen Kirchen- 
gebäu nothwendigen Bauleute etliche Taufend (dulden gegeben, ift CT dennoch auf dato nit zu 
bewegen gewed, hinein fich zu vcrfuegen, oder r!nch wenigftens ainen andern Baunir ifter an feiner 
llatt zu verordnen, der felbige Baubeffcrung in die handt näme. Ungeaciitet er auch dem hiefigen 
Kirchengebäu nie in Peribn abwarttet, ain wail aufmauern^ ain wail abbrechen lafst, und felbft nie 
Zuefieht, auch wo er zuvor E. K. M. ain gülden in anfchlag gebracht, jetzt 3 vmd mehr Gulden 
begehrt, wie der Flofsmr^nn (Burggraf) dcrofelben zur geniiq^r lu>rfamft würde referiren können, 

wie viel difs orths ;n hau(t und das geldt Vnnuz verfchleudert wurde " 

Von nun an blieb Peter de Pomis in fortwährendem Confli<5l mit der Hofkammer. Mit der 
Bauleitung unzufrieden, fchdnt letztere im Jahre 1628 die Befoldung des KUnftlers fiftlrt zu haben, 
aber ein Auftrag des Kaifers vom 19, Mai 1628 an H. Flofsmann gerichtet, geht dahin dem Pder 
de Pi:niis „feine ausftändige Befnldunff vom St. Katharinen-Gebäu zu bezahlen" .... auch „fo 
lange khain einftellung befchieht, die felb iurtcrshin Ihme zu raichen". Aus der betreftenden Ein- 
gabe Paar df PvHds' eriieht man, daf» er „per l'offitio di Architetto QvOe ik drtta labrica (Santa 
Catenna)" 30 (1. per Monat bezog und dafs Hans Flofsmann, Kammerdiener S. Majeftät und Burg- 
gpraf zu Grätz, der „Pagatore della fabrica" war. 

Im Winter i6.^>/ -30 befand fich Peter de Pomis am Hofe <les Kaifers in Wien. Gleich geht 
ein Bericht der Hoikammer an den KaifeJ' ab, datirt vom 20. F'ebruai' 1630, des Inhaltes: „Auf 
S. Maj. Befehl hat man Abrechung Qb«* die drei unterfchiedlich habenden Befoldungen Pder de 
Pomis, (250 fl. jährlich als Hofkammermaler, 360 fl. als Erbauer des Maufoleums und 200 fl. als 
Fediings-Ingcnieur, zufammen 810 fl.), die er bisher fehlechf peinig verdirr'f. noch 1201 fl. 40 kr. aus- 
wendig gefunden. Diewcil er aber noch von diefer von dem I*'!ofsmann zur Giefsung aines Metal- 
lenen Bildts und Erkhauffung etlicher ftain zur Stainhauerarbait 2000 fl. empfangen, vnd folche nur 
zu feinen aignen Nuzen angewendt, fo fei er (Pomis) noch 798 fl. 20 kr. fchuldig. Defswegen 
berichten wir, da Peter de Pomis fich anjezo am kaiferl. Hof Ix hndt t. ihm diefe AlMtchung' zur 
Veranlwort'iiv,' Tnit/utheilen." Mit diefen 2000 ('. liattf e« nll( :<liiv^^ (-int- iiiilc Bewandtnis. Peter 
de Pomis Icheint Tie als Vorfchufs für aus Italien zu liefernde Steine liir die Bildwerke der I-'aeade 
erhalten, die Steine aber nicht geliefert zu haben. Endlich bracnte er folche zu Stande, denn dn 
Auftrag der Hofkammer vom 19. November 1631 lautet: „David Sdialler vom Orden Chrifti in 
Portugal und Hans Mofsniann follen ilch mit Sachverfländigen ins F.inveniehmen fetzen und die von 
Peter de Pomis beigesellten Steine fchätzen." Am 27. Januar 1632 ergeht an Peter de Pomis der 
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Auftrag die Steine den beiden genannten Herren zuftellen zo laflen, damit fie diefelben prüfen. Die 

Prüfung und der Bericht hierüber vom 26. Juni 1632 fagt: „Da die Steine eigentlich nur zu 

einem Muftcr 7u i^chrduchcn. als chifs etwafs nüzlichs daraufs Zubringen fein würde; daher, weil fie 
noch rauh und nicht gehörig geichatzt werden können, fo ifls am ficherften, dafs folche Pe/er de 
Pamis wiederum zugeftelll werden, damit er daraus feinen beften Nutzen fchaffe, hingegen ihm die 
erhaltenen 2000 fl. von feiner Befoldungsfordening abzuziehen feien." 

Um das Ende des Baues zu befcMeunigefl, befahl der Kaifer cid» 26 Juni 1632, dais fUr das 
St. Katharinen Gel iiuik- jährlich ?ooo— 3000 fl. vom Landes-Vic<^dom Amte angewiefen werden, 
üeber die fchwebenden 2000 fl. und auslländigen Gehaltsruten entftanden langwierige Verhand- 
lungen zwifchen PHtr de PonUs und der Hoflcammer, deren Ausgang der KfinfUer nicht mehr 
erlebte. Er ftarb am 6. März 1635 und wurde in der Kirdie Maria Hilf begraben. 

Am 13. December 1634 flellt die Hofkammer das Anfuchen: Seine Majeftät woll^ „da die 
allhiefi<je Srulptur oder Cajieütm-Gebeu wegen erfcheinenden manram.pnti n zu fchadcn gerathcn, 
alle und jede im khünltig lallende Straflen etc., fo lang bis felbiges Gebeu völlig voUendt, zu appli- 
ciren und fo iidi dero Supplicantea umb Au&bitt und Verwilligung derfelben anmelden, all diefel- 
ben, wer die Imer fein mechten, von Irem Bieren ohne wdteren Bericht nur abzoweifen". Die 
Hofkammer fchlägt demnach vor, die einlaufenden „Strafgelder", worunter befoiult i:. lüe den 
Proteflanten aufgelegten zu vcrftehen fein mochten, Hern Baufnndc .'ufliefsen zu iailen, welchem 
Vorfchlag Ferdinand ddo. Bruck a. M. 19. Januar 163,5 •eme Zuliimmung gab. in der That lauft bereits 
am 19. Auguft desfelben Jahres dne Strafe von 1000 fl. ein, welche „Sabine Stöttnerin wegen Ires 
Berait fo lange Zeit ohne gehabte Liccnz zuwider Ihrer k. Maj, Lantlesfiirfti. ReligionsReformations 
Generalien Veriiebt<-n im Landt Verbleiben? tw zalili ii hat". Solche zum Bau verwendete Straf- 
gelder find in den A£len bis zum Jalare 1650 zu verfolgen. 

An Bau-Materialien wurde aufser den fchon genannten 50 Ctr Kupfer folgendes gdiefert. 
Im Febniar 1635 18 Ctr. Kupfer, im Januar 1636 29'/, Ctr, im Mai 40 Ctr. Im Juni 1636 200 Fuhren 
Bruchfteine von Strafs; es ift alfo nach dem Tode PcUr <U Pomis ein Theil des Baues, vielleicht 
der Thurm nocli lehr im Rücktlande -ewefen. Im Mai 163; 30 Ctr. Kupfer, im Juni 1638 10 Ctr , im 
December desfelben Jahres 75 Pfund QueckfUber zur Vergoldung des /\dlcrs und des Scepters auf 
der grofsen Kuppel, im Januar 1641 3 Startin (30 Eimer) Gyps. Wt diefem Gyps dürften die Stucch 
in der unterirdifchen Gruft ausgefiihrt worden fein, welche lammt Vergoldung, wie wir fpäter 
fehen werden, in der erften Bau-Periode fertig geftellt wurden. 

Dafs der Bau durch den Tod Peter de Pomis eine Zeit lang ins Stocken gerieth, fcheint 
folgender der Holkammer vom 18. Juni 1635 darzuthun : An Herrn Kdelmann, Burger in Wildon 
Da S. Maj. die vortfezung dcfs alhießgen lange zdt angeftandtnen Khtrchengebeu bd St Catha- 
rina zu Hof anbevolhen, zu deflen an iezo vorhabenden vollAihrung Vndter anderen Paumaterialien 
grofsc Stuckli Zu denen bildern vnd facciada von nöthen, welch V'ndten herauf vnd durch wildon 
gefuhrt werileii miefsen, vnd fo ift unfer bevelh dafs Ir fnlchc Stain zu bemelten Khirchengebeu 
aldorten ungehmdert mautfrei paffieren lafl'et," Daraus gelii hervor, dafs die Bildwerke der Fa^ade: 
die heil. Katharina und die beiden Engd am Giebd, dann die heÜ. Katharina in der linken Nifcbe 
und der romifche Ritter (heil. Florian;) in der rechten erft nach dem Juni 1635 in Angriff genommen 
und ans dem f: hon v.u Römerszeiten und auch heute noch im Celirauch liebenden Aflenzer-Stein, 
deffen Transport durch Wildon zu gefchehen hat, hergcllellt wurden. 

Die Auificht über den Bau hatte nach P^ de Pomis Tode der Stadtmaurer und Hofbau- 
polier PHer yitinegro, wdcher ftir diefe Leiftung im Jahre 1635 50 fl.^ im Jahre 1637 So fl. erhielt. 
Im November 1640 wurde dem Reftnr der Jcfuilen der .Auftrat;^ rrtheilt, einen rothen Grabftcin als 
AltaT'Stein für die l<UthariAen-CapeUe herzugeben. In diefem Jahre fcheint das Aeufsere des Baues 

«• 
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vollendet gewefen zu fein; im Inneren fah es uUertliiigs, wie wir aus fpäteren Berichten fehen werden, 
noch troftlos aus. Nur <Ue unterirdifche Gnift'Capelle war volUländig fertig und die in diefem Jahre 
im Maufoleum celebrirte Mcffe dürfte daher in dieler Gruft-Capelle gelefen worden fein. Hiermit ift 
die erde Bau-Periode zu Ende. 

Im Jahre 1686 finden wir die „grofse acadcmifche Sodalität Beatae Virginisab Anj^elo Salu- 
tatae" in Benützung der Katbariuen-Capelle, oder wie fie von jetzt an genannt wird des Maufoleums, 
infofern, als diefe Gefdlfchaft ihre Verdunmlungen und religi&fen Uebungen dafelbft abhielt Seit wie 
lang, ift nicht bekannt. Diefelbe richtete am 18. Juli 1686 folgende Eingabe an die Hofkammer: 

Hoch Löbliche I ( ) H.jfl" Cammer. 

Es il\ Hur Exc. Gnaden bellen^ bewust, das die Allhielige Groffere Academirche Sodalitet 
Beatae Virginis ab Angelo fahitatae fich des Kayferlichen MaiifoUei alfs eines Mariamfi^en Oratory 
zu ihren gewönlichen Verfammblungen, vnd öfRerer Haltung des Heiligen Mefs-Opfer bedienet. 
Nun aber weillen mitler Zeit erw» nt< Gr'n ' ns zwar an den gefenfter groffen fcbaden erlitten, 
auch wci^f» der ybK'erwarten Penlterllo( kli ilui\;h dafs fich eintrüngende Vngewüter fafl yber- 
Icftiget worden. Bevor aber aufs gelcgeniieit des vngeweiÜen gcmeuers, wie auch viller hiiUer 
lafsner Gerflft-Fenfter vnd anderer dergleichen Blind-Hölle dafs Vnngezüfler der FUklermeifsen fich 
dennafsen gehaftet hi^ das es nicht allein fonft allerfeitxs, fondem auch vmb vnd auf den H. Altar 
fclbften vngl.iubliche Häfslichkeit, geftankh vnd vnfläterey angerichtet: alfo ift gemelte Sodalitet zu 
Ffirtffzung ihrer allclort ijt:!irri!!chlichen Andachts-Ybungen genöthfc^et worden, verwichenen Herbft, 
loiche nunmehr vnerdultiiciie Greuel vnd vngemach in etwafs abzuwenden vnd verbefferung des 
Orths vorzukdu-en. Wie fy dan auch wärcklich dafs vorige Altar-Gebeu alfs ein (aSt bequeme 
Nidtrlag des Vngezüffers völlig veranderen, den runden Vor Thaill des Oratory mit verwerffung 
dt:r r^ri -Iii! Lorher yberweiffen, die villfeltk^f! Hitllen vnd Rüftluckhrn <lcr FlfKlcnm if-, thvÄ]-. f.iuljerrn 
theiis genzlich verfchliefsen, vntl dann auch die Fenfter allcntlialbcn verbeflern vnd ergenzen laffen. 

Welche Vnkoften dann fich bifs auf 60 11. erftreckhet haben" Die Sodalitet bittet um die 

Erfetzung der 60 fl. .wie dann auch in andern die befürderung vnd völlige Verfertigung difses fo 
herrlichen Bau Werckhs Zur Zierde des Vater Landts, Zu ihrem fellift aignen Nachrumb, zu hüchft 
fchuldigen andenkhung vnd Verehrung deren ulMori in dui: Ruhenden, vmb die gantze Chriilenheit 
höchft verdiente Römifche Khayfcr vnd Oeftcrreichifche Landtsfürften" etc etc. 

Diefe Schrift, welche in draftifcher Wdfe den traurigen Zuftand des Monumentes fchilder^ 
wird einbeklddet durdi einen A£l des Landes- Vicedomes Zacharias Freiherrn v. Webersperg, in 
welchem das in der Eingabe Gefagte vollinhaltlich beftätigt und weiters beigefügt wird, dafs „der 
Innerliche thail, gegen die khnflbn>-e Af-ht-ith in warheit mehres F.inen verwieften vnd anfs^cbranMUni 
Orth gleicht", dafe dieRüfthblzer noch in den alten Rüftlöchern liegen und „in der vnteren Gapellen, 
in welcher die LandtsfiirlL Perisohnen hochfeeligiften angedenkhens in gott ruehen, weder Fenfter 
noch Ramben vortiandten, vnd dfo Ebenfahls die Fdditigkheit Starkh hmab fliefset, der Khoftbahr 
vergulten Stockhator Arbeith ihr fchönheit benimbt, maffen alberaiths thailfs verwidV 1, und herunter 
gefahU:n i(l ja foi^ar die in der Mauer mit goldt eingelegten grabfchritften genzlich ruinirt, verfchim- 
pell vnd zcrwäicht Imdt." 

Letztere Stelle beweift deutlieh, dafs um diefe Zeit nur die unterirdifche Gruft-Capelle voll» 
kommen fertig geltellt war. Webersperg legi einen Voranfchlag der Koften einer Reparatur und 
Herftellung 1 )ei, welcher fich aul 1392 '1- 54 I^t' t"'!.iiiti 

Darauf erfolgt am 23. I^'ebruar 16S7 eine Refolution des Kaifers LcopoUl F. „ . . . . Nun lafien 
Wir es nicht allein (lirs ürllc bey der Ire Sodalitet befchehenen guettmachung gcnieller 60 fl. 37 kr. 
allerdings bewendten, fondem Beiinden auch billich, vnd Zu VeHiuettung ferneren fchadens vnd 
mehrere Vnkoftens nothwendig, abfonderüch aber pro decore der atda begraben ligenden Erz* 
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herzog zuOefterrddi vnd fonderUchVnieres hochgeehrten Herrn Ohms Kayfers Ferdinand! May. 
vnd Lbd. feel. Angedenkens zu fein, das die von Euch an die hand gegebene Vbr^ jeweirdige 

reparat ion eil bey <rehörten Maufolaeo Vorgcnuniljen werden etc" 

So war denn durch dielen Machtfpruch des Kaifers der endliche Ausbau des Maufoleums 
befchloflen. Schon am 15. Juli 1687 bewilligt der Kaifer weitere 2009 (1., aber auch diefe Summe 
reichte nidit hb, um die ganze Innen-Deooraiion durch Stuochi und Fr««ken fertig zu ftdlen, wie 
nachfolgende Eingabe der Hofkammer an den Kaifer vom 5. Juni 1688 zeigt. Es heifst dort: „Nach- 
dem S« M.ij im Vtirjahre 330t fl. bcwilli^ft, hat man mit dem hiefigen Stuccator Serenj unter- 
handelt. Ais die Arbeit angelangen wurde, auch die oberfte Kuppel bis auf ein Kleines nunmehr 
vollführt, hat es (ich gezeigt, dafs die Stuccator mit den Materialien kaum auf die Hllite aus> 
kommen, defswegen die Stuccator, wenn ihnen nicht mehr bewilligt wird, die Arbeit verlaffen und 
quittircn wtillon Fcrnrr ifl die in dem von Fifcher fnrmirten Abrifs bezeichnete Malerei in den 
Kuppein unter dem Anfchlag von 3301 fl nicht begriften, fondern felbe beizufetzcn vergclien 
worden, und der Verdienft des Malers accordirter Maffen von den Kuppeln allein 400 fl-, femer es 
unfbrmlidi ftUnde, wenn die Kuppeln allein gemal^ die andern Felder leer ftehen blieben, dahin 
gegen fehr nothwendig wäre, wenn in der Capelle Ferd. II Begräbnifs herunter der Kuppel auch 
die auf das Leben Ferdinands Rv^uq- h.il>enden Malereien aiisgefüin t wurden, nicht weniger in der 
Ktrctien, damit alles gleichfamb correfpondire, E. K. M. felbltaigen fchwer erlittene pcrfecutiones 
vnd darauf ervolgtc, auch noch condnuirende gro&e Vi^oiien mit gueten conceptoi vnd fi^enen 
inventionibus exprimirt wUrden. Vnd negft deme Zugleich von dem Fifcher die yrung Befchehen> 
dafs er Blofs vnd allein nur die Urllandt Chrifli in der Capellen Kupl Zumahlen angezeichnet; 
Zubey bey fo eyllfertiger Formirung der abrifs die Gröfse der Kupl, welliche damalten auch ganz 
finfter, vnd uneröflnct gewefcn, nicht genugiainb Beobachtet, dafs crfUichen mit der alleinigen 
Mallerey der Kupl, wellidie wenigift noch ainmal fo Grofe, alfs die Hödifie ober der Kirche ift, wo 
auch die Figuren vnd Statuen fo Grofs alfs Rüfen gemacht wurden, faft nidit aufszuAiUen wehre^ 
in funderheit für dafs andere diefe Kupl in der Nieder ftehet, vnd foliche Mallerey mit fo Grofs- 
mechtig Statuen, in das Gefirht ganz vnproportionirt horanf?. khumbt te, vnd fcheinte, alfo das es 
in olwe.g erfordere, izt bemeltc Kupl wegen gleicher proporiion vnd Aichiiektur willen, Zugleich 
mit Stuckhator vnd Mallerey aufszumadien. Zu wellichen aUem nun man ein Mehre Beytrag, fo 
WoU an Materiallicn alfo arbaith Lohn gebrauche vnd von nöthen habe.^ Es feien demnach im 
Ganzen 5410 n. nothlg. 

In dem beiliegenden Voranfchlag find auffer Gyps, Kalk und Ziegeln aufgenommen: Ürei 
Stuccator-MeiAer fammt drei Gefellen, fo 16 Monats wenigllens zu arWiten haben 2550 fl. Dem 
Maler, welcher in der hohen mittleren Kuppel, auch m der anderen Nebenkuppei etliche dreifsig 
grofse Felder, die Thaten Ferd. II. zwifchen Stucco-Arbeit in Fresco zu malen hat, 1000 fl. — 
Schon am 15. Juni desfelben Jahres bewilligt der Kaifer den Rpft von 2109 fl. 

Aus diefer Eingabe lernen wir die bisher nicht bekannte intereifante Thatfache kennen, 
dafs die Entwürfe der Innen-Decoration durch Stucchi und Fresken vom Hof-Baomeifter Fifcher 
V. Brltteh * herrühren. Wir erfahren auch aus dem Bericht, deflen UmlUndUchkeit den Abdruck in 
extenfo hier nicht geflattet, dafs mit der Arbeit die drei Stuccator-Meifter: Jofeph Scrcni in Grätz, 
Hieronimus Rofji aus Lucano und . Inlonio Quadrio ans Laibach betraut waren. Der Name de>i 
Fresco-Malers ift nicht genannt; aber da es üblidi war, mit folchen ofilciellen Arbtitm die jeweiligen 

' In dieCen KfXtn. in w^lchfif ikt a-juj wiciicibolt vorkumuit, il'l jjäiii deutlich: H/(hrr unJ nitlit fiuhcn >;i:fi.luii:bci>. «ic 
raii" Km:: A.. .■ r Zi Ii: iriir : ii Kri il, XVIII. , iSÄJ I« llefl png. 33JI nach nodcrcn UrLundrn den Nnmrn ilc« Konftlcri 
gcfchrieben haben wiii. Die AuatUUrtiDg gefchah in der Thal, gCKcn Fijchers Plan, wie ilic Hrifliunnicr vorfchtuc: In derj^rolscn Kup|iei 
U«r die Grufl find Thaten aus dem I.chen KerdinMictl II. ilargcAcUt, in der kjciii -ren Kuppel u!>er der Vierung der llnupt CspdW 
Tbal«» au den Leben LeopvM» I., vondglidi Scenea den TUrkenkrlefen, Bit dem Hanptbildc: Wien'i EatfaU ün J&bre 168 j. 
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Hofkamniermaler <u betrauen, fo dürfte es der zu jener Zeit dielen Titel führende Franz JüTam- 
^thUr gewefen fein. Die Ausführung gckhah in der That, gegen Fifcher's I'lan, wie die I lof- 
kammer vorfchhv^': in der grofsen Kup|.t l il cr der Gruft find Thaten aus dem Leben Fi t i'inand II. 
dargeftellt, in ilcr kleineren Kuppel über der Vierung der Haupl-CapcUe Tluten aus dem Leben 
Leopold I., vorzüglich Scenen aus den Türkenkriegen, mit dem Hauptbilde: Wien« Entfatz.im 
Jahre 1683. 

Die Stuccator-Arbeiten waren im Jahre 1689 zu Ende. Nun tritt wieder eine kleine I'aufe 
ein, und vom 13. Januar 1695 findet fich eine Refolution des Kaifers ,,I^afb i!as k. Maufoicum valiig 
ausgebaut Vndt in perfe^lion gefetzt werden Solle." Darauf hm verlangt der Cammerrath 
2^achariaa Gottfried von Webersperg 800 fl. zur Herbeifchaffung des Pflafters und Aus&uberung 
dea Maufoleums und da man den drei Stuccatoren noch 300 fl. fchulde. 

Nun waren norh die Altäre herzullellen, von denen zv.fi für die Hau| l Capelle, drei für die 
elliptifche, iiVier tlrr Gruli iir^'enrle Sciter-CrijK lle prnjpLHiri wurden. Der in ilct Abfide der Haupt- 
Capelle Uelieniie Hoch /Viiar wurde zucrll m Angritl genommen, wie ein Act vom 5. Januar 1696 
beweift, in welchem dem Johann Jacob WubUfik 50 fl. für die beim Hoch-Altar des Maufoleums 
gehabte Malerarbeit angewiefen werden. Am 30. Januar desfelben Jahres werden zur Bezalilung der 
im Maufoleum verriclueten Steinhauerarbeit, wir auch des SchloiTers, und zur ferneren Unterhal- 
tung der Maler, Tifchler und Bildhauer 700 (1. aiigewielen. 

Vom 23. Mai 1697 datirt die Rechnung für die Erbauung des (hölzernen) Hoch- Altares : 

Tirdilcnulielt 3»6 Ii 50 kr. 

Mjiltr un<ä Vergolilcr .... - 872 „ 

UildbAUcr NLu ä<;bukbul)>iiikli für j Eoncl, Kiaiu, l'aimiweig uatl AUlcr . , 70 n — n 

SMMia. . . . la^S a. 50 kr. 

Vom 23. Juli 1697 liegt folgender Bericht der Hofkammer vor: Es war befchloffen, nadidem 
der Hoch'Altar fertig geftellt war, auch die iibrigen Altäre des Maufoleums in folcher „Fimifsarbdt" 

anfertigen zu lalTen. Da gefchah es, dafs Leonariio Pocca/fi aus Görz, „ein Künftler und paumeifter 
der Märl)!flaMi' n Altärn", höh zu anderen Verrichtungen hier eingefunden und darüber confultirt 
zwei Riffe vorlegte, einen zu 3300 fl., einen zu 3000 Ü. Der Kaifer möge zwifchen beiden die Wahl 
treflen. Die darauf erfolgte Refoiutioft des Kaifers- aus Schlols Ebnsdorf vom 26. September 1697 
lautet: „Es fei flir die Grab-Capelle der marmorne Altar zu 3000 fl., ohne Altar-Bkit^ zu wählen." 

Am 7. AprQ 1698 berichtet v. Webersperg folgendermalsen : „Als mit Leonardo y^iMw;^ 
^.p.rrn cinvs marmornen Altares der Vertrag gefchloffen, ift diefer plötzlich in Görz geftorben. Es 
tragen lieh nun deffen Witwe Lucia und deffen Schwager .Michael Cujfa Baumeifler zu Laibach 
an, den Altar ebenlb herznftdlen. Wegen der Seiten-Altäre aus Holz legt er drei Rifle vor, welche 
ohne Altar-Blatt 1370 und 2100 fl. koften". Man möge fich auch Uber das Altar-Blatt entfchdden, ob 
die j^Immaculatae Conceptionis Beatiflimae Virginis in Wien oder zu Venedig anzufrimben fei, da 
es in Proportion des gepey gut folle gemahlen werden, anjczo aber alhier zu Graz an dergleichen 
grofsen Kliinillern niangl Leidten". 

Die Hofkammer, welche diefes Schreiben einbekleidet, fchlägt vor, den Altar um 3000 fl. 
von der Witwe und dem Schwager des P&ea/fi ausßihren zu laffen, legt ferner zwei Entwürfe 
für den Holz Altar (Seiten-.Allar lier Seiten-Capelle) vor, „damit I-'. k. .Maj. folche Rifs etwa durch 
dero daraufs hallenden Hoff .Architedo Fijc/ier, iler ohnedem bey hiefigen 1. O. 1 lofpfcnnigaml ein 
Jahrliche penfion zu geniefseii hat, guedigll Vberfehen, Vnd Vnfs, weffen fich diefelbcn fodan aller- 
gtu'digil refolviren, Erindem laflien möchten." 

Der Kaifer übcrläfst die Auswahl ddo. 30. Mai 1698 den Hofkan^;ncr Ratlx 11, da üv dafür 
zu forgen haben, dafs alles „proportionate eingerichtet werde." Am 8. Juli 1690 und am 5. Februar 
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1699 erhält v. Webersperg je 1000 fl. für die Altäre angewiefen. Vom 5. Fel)riiar 1699 liegt ein 
Bericht v.Webersperg's vor, des Inhaltes, dafs.er die Sdten-Altäre angefchafft, dafser bei Antonio 
Pthted ia Wien das Altar^Blatt Immaculata etc. beftellt, diefer, da man in Oefterreich nur fchlechte 
und fchmale Leinwand bekommt, eine folchc von Augsburg vmi 60 fl. komm«'n lafien. 

Der Baufrhreiber möge A. Ptiucci 2U den fchon erhaltenen loo fl. noch eine folche Summe 
gegen Abrechnung übermitteln. 

Am II. Mai 1699 erfolgt nodmials eine Anweifung auf 1000 fl. und auf 600 fl. für die Setten- 
Altäre. Diefem A£l liegt die Rechnung oder „Spedfication" flir den Seiten-AItar der Haupt- 
Capelle bei, folgenden Inhaltes: 



D«n nkitti k C»nlo gcnMl 300 Ii. — kr. 

Leinwand - 60 , — „ 

1-agin 3 - i«' . 

Dem Maler Wukt/iA {fUi Martuutircn und Firni/Tcii ilr» Allarci) 150 , -~ , 

DcntTlfeUw zoo „ — „ 



SiiiMM. . . . 713 S. 36 kr. 

Von nun an fchwdgen die AAen über die Angdegenheit der Altlre. 

Die beiden Holz-AUare der Haupt-Capelle, über welche die Rechnungen vorliegen, wurden 
ausgeführt und find noch heute erhaltt-n Dr-r tnarnmriv A!tar für die elliptifche Capelle, finvie ntirh 
die beiden lur uiefe Capelle piojedtirlen Seiten-Aitare aus Holz icheinen trotz der erfolgten Geld- 
anweifungen niemals zu Stande gekommen zu fein; drei rohe gemauerte Altar-Ttfdie find alles, 
was heute dort befleht. Nach dem Jahre 1699 ruht abermals der Hau. Im Jahre 1714 mochte man 
fich driran erinnern, dafs nun flu Satuluni fi it dem Beginne veriloffen fei und wir finden tiiicn .\f{ 
vom 14. Juli diefes Jahres, nach welchem die Einweihung <les Maufoleums für den 28. Augull und 
zu diefem Behufe noch einige dringende Reparaturen befchloffen wurden, üeber die Einweihungs- 
feierlichkeiten ift uns nichts bekannt. Poft feftum linden fich einige AAen, welche verfchiedene 
bei der Feierlichkeit aufgelaufene Knill n ix treffen, unter andern 94 (1. 30 kr. für \Vachsker«en 
rind Win'll-clitcr „bei des Confecriruii;.; ilt-:, M;nif.il<-i um! der letzhin gehaltenen l'rocefTion :^ur 
Implorirung Eines fchencn Vnil heitteren wetters", dann ein ErlaTs des Katfers Karl VI, vom 
22. September 1714 (^hingehend, dafe „dem Bifchof von Sekkau» welcher die Confeeration ver- 
richtet, ein Regal per 800 fl. werths gegeben werde." Endlich werden im Juni 1715 dem Hof- 
kammer-Maler Johann Veit Hauck „für wegen der Einweihung des Maufelouns verrichtete Maler- 
arbeit" jS fl 15 kr. ausbezahlt. Bald nach der Einweihuni^ mufs cinp Renovirung der Fresken notli- 
wendig geworden fein, denn als im Jahre 1746 der Hof kammer-Maler J. V. HoMck llarb und Philipp 
Karl Laubmann fidi um deflen Stelle bewarb, erwähnte deiMhe in femer Eii^be die noch bei 
Lebzeiten in deffen Vertretung au^eflihrten Arbeiten, unter anderen, dafs er „die am 

hiefigen Maufoleo eraltcte Mallerey rt;novirt" habe. Die letzte ReftauTAtion der Fresken endlich 
gefchah im Jahre 1835 durch den Decoratioos-Maler Adalbert Uetz. 

Baubefehreibung. 

Das Maufoleum hat die Form eines lateinifchen Kreuzes mit zwei ungleicli langen ^uer- 
fcbifTarmen und einer halbkreisförmigen Abfide, welche;, wie die »* 8 Meter dicke Mauer zdgt, von 
der alten ronianifchen Katharinen-Capelle erbalten blieb. Lang- und Querfchiff' find mit Tonnen 

cingewülbt, auf der VitTung erhebt fich eintr Kuppel. An den fiidlichen kürzeren Arm des Quer- 
fchiffes fchli< fst ftch eine elliptifche Capelle mit einer Kuppd an, unter welcher die ri'ff ntliche (iruft- 
Capelie fich i>e(indet. Um die Abfide im Ollen zieht fich ein halbkreisrunder Anbau, in welchen 
ein excentrifch geftellter kreisrunder Thurm von 44 Meter Höhe einfdinddet. Der Halbkreislf^ige 
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Anbau hat zwei Gelchoüe, in deren oberem die Wohnung des Mclsners Jich befindet ; die tibrif^tn 
Räume find zuDepots verwerthet Der runde Thurm, derfich nach jedem Gefims Abfchlufs verjüngt, 
hat ober der Dachhöhe drei Gefchoße (£ Fig. t Grundrifs). 

Die Haupt-Fagade gegen Weften, mit der 
F.ingangsthiire, ift durch einejonifche Säulenftel- 
lung aus vier Wandräulen beftehend gefchmückt. 
Das Gebälk trägt einen dreieckigen Giebel, 
der feinerfeits wieder durch einen wuchtigen 
Sr-incnt-Giebel abgefchloflcn wirtl. Originell ift 
die iirhöhung der Säulen bis zur Höhe d' s Frte- 
fes, fo dafs das über den Säulen verkrupUe 
Gebälk keinen Architrav befitzt. Auch die joni- 
Tchen Capitiile ünd eigenthümlich gebiMet I>er 
Echinus trägt ein einziges riefiges Eierblatt, und 
von den Voluten gehen llüL'^olartig l'altnblätter 
aus, welche bis über den Abacus reiclien und 
zwifchen (ich eine kleine Rofe tn^n. Am Hälfe 
der Säule hängt die von Volute zu Volute ge- 
fpannte Michelangdo'u Im Fnirhtfchnur. Ober 
dem Gebälk ift eint; mit Kahmenwerk und 
Feftons reich decorirte Atlica angeordnet, welche 
durch das mächtig ausladende Haupt-GefimTe 
abgefchlofl'en ift. Auf dem Segmeiit-(jiebel ftehen 
drei Cn!r>fT,iIfuMiren aus Sandftein: in der Mitte 
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die heil. Catharina, rechts und links je ein Engel mit dem Siegeskranze (f. die Tafel). 

Ober dem Portal mit geradem Sturz und Giebdkronung befinde fidi eine mit Feftons 
gefehmUckte Marmortafel mit der Infchrift: 

CAESARKV.W M.WSOLF.I M AKfM'N'S!: D I KKDIN ANDI • II ROM • I.WP • S (' A I II AF. V & \\ SAr 

Zwilchen den Säulen find rechts und links anftatt der Fenller Wandiiilchen angebracht, links 

mit der Statue der hdl. Katharina, rechts mit einem römifchen Krieger (heil. Florian:). Unter diefen 

giebelbekrönten Nifchen befinden fich ein&chere, durch Segment-Bögen abgefchlofl'en, mh {heute 

verblichenen) Oelgemälden auf Kupfer, wt;lche Scenen aus dem Leben der heilig«! Katharina dar- 

ftellten. Analog; (liefen befinden fich auf der Attica in der A.\e der vorigen zwei klfincre N'ifclit n 

mit Gemälden, in der Mitte des Giebelfeldes endlich ill ein Fenfter angebracht. Säulen betinden 

fich nur an der Weft-Fa«ade, dann je eine als Eckläule am Aeufseren des Langfchiffes; für den 

übrigen Theil des Baues find jonifdbe Pilaller, wddie nnt ihrem Capitäl ebenfalb bis zur Höhe des 

Friefes reichen, angeordnet. Die Capiläle der Pilafter find ähnlich gebildet, wie an den Säulen, 

nur nimmt das miill' rt; Eierblatt des Echinus die gcwHlmÜche Uimenfirm an. Auf diefem Theii der 

Fasade befindet fich am Friefe über der Axe der inender je ein dorilcher Triglyph. Die Haupt* 

Capelle ift von vier Fenftern des Langfchiffes, zweien an der Weftfeite des QuerfchiflTes und von 

acht Fenftern des Tambours der Kuppel beleuchtet; diefelben haben durchwegs halbkreisförmigen 

Schlufs, während die übrigen horizontal abgefchlolfen find. 

Das Innere bietet ein charakteriftifches Bild der iiberfchwänglichen und wuchtigen Stucco- 

Dccoralion aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. Die Wände inid, mit Ausnahme eines mit Genien 

*■ O» Cnndrifc ift «Mb 4er An&iilMa« det Heiria Cotifenatot* J»hwu> GrMit eopirl. Die Fnfwic habe MUl Hcb «Ict 
Natur seuichact, ««ehilcM die wiebtidll*" Höhca dnreb aeiMii Affifteiiteii. Ifeim AniM ttiMtrlMit, antteia Tlieodolit MeHtaiic 
beAlnmit wurden. 
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gefchmückten Friefes glatt und nüchtern, während am Tonnengewölbe und an der Kup{>d die 
Felder der Fresken von der üppigften Stucco-Decoration umrahmt find. Die elf viereckigen Felder 

der Tonne des Hauptfchiffes enthalten allegorifche Hildejr auf die Resjentfchaft Leoiwild I. Bezug 
habend mit entfprechf»ndf;n lateinifchen Sinnfprik ht n im r.r tfte der damahgcn Zeit, luihl phrafenhaft 
Jlelienweife geradezu iappifch. So z. b.: ein WalYerftrahi, der eine Kugel in die Hohe treibt, mit 
der Inlchrift; „Auftriaci globus imperii ftat fönte perenni." Da es Ach hier nur um die Bau* 
befchreibung handelt, fo fei uns die Befchrelbung der Bilder erlafien, deren Sinn in der Regel 
felbfl die Infchriften nicht auf/tihcllrn vf-rmÖLTcn. Sie find ausführlich befchrieben bH f anget^ 
und Schreiner ^ ein/ij^'e Coiicrete der Darftellungnn i(l das Bild des grofsen Hauptfeldes: 
die Belagerung Wiens durch die Türken und der Enilatz der Stadt tiurch den Herzog von 
Lothringen im Jahre 1683. 

An den vier Gurten der Vierung befinden fich die Wappen von Oellerreich, Ungarn, Steier- 
mark uml der kaiferlicli'- AiIIit, «l/or dem (lehmsk-ati/! lüeBüflen iKt vier Krjtfer : Max II.. Riulolf 
Mathias und Ferdinand 11. Den Tambour der Kuppel zieren acht männliche Kaiyatiden, welche das 
obere Gefinife tragen. Zwifchen den acht I''en(lern befinden fich die BUften d^r Kaifer: Rudolf 1., 
Albrecht I., Friedrich III., Albrecht IL, Friedrich IV., Max L, Kad V. und Ferdinand L mit den ent- 
fprechenden Wahlfprüchen. In der Kuppel felbft ift eine Mngels-Glorie gemalt, während am Halb- 
kuppel-Gewülbe der Abfide <Iif- \'<_-rrn;ili!mv.; der heil. KiiilKiriiui dar-efiellt ift. Di'' Kuppel Partie 
mit den vortrefflich gearbeiteten Karj'atiden und den Kaifer-Büllcn ilt trotz des fchweren Orna- 
menten- und Cartouchen- Werkes von bedeutender Wirkung und man mllfste in diefer effe£lvotlen 
Decoration die Hand eines tüchtigen Architekten vermuthen, felbft wenn die A^len nicht den 
Namen Ftfiktrv. lirlacb nennen würden. 

Die zw'-i Altärf dprCayiclle find, wie wir fchon aus den A6len wiffen,nttr aii'^Molz DrrHoch- 
Altar ill mit einer vergoldeten Statue der heil. Kalliarina, ohne befonderen Kunltwerth, gefchmucktj 
bedeutender und auch gröfser ift der S«ten-Altar (auf der linken Seite) mit dem BiMe von Antonio 
ßdueeit d^fen oberer Theil, die Immaculata darftellend, vortrefflich ift, während der untere^ das 
gefefleUe erfle Me.nfchenpaar, entfchieden fflisglückt genannt werden mufs. Eva hält, wie eine Pieta, 
Adam im Srhofse. 1< tztcrer ift abcrfo wenig modelUrt, dafs es ausfieht, als hielte fie blos die Haut 
ihres Gemahles in den Annen. 

Die eUiptUche Lupdie mit der grofsen Kuppel empfängt ihr Licht nur von xwei kleinen 
Fenftem, ift demnach fehr dunkd. £Ke äufsere gemauerte Laterne ift näimlich nur Schein-Archi- 
tc6lur; die innere Kuppel fchliefst fich unter derfelben, empfängt alfo von dort kein I.ii ht Die 
Fresken dipfer Capelle, welche nur an fehr hellen Taigen überhaupt bemerkbar lind, enthalten 
Scenen aus dem Leben Ferdinand 11. In den drei Wandiiifchen befinden fich die gemauerten rohen 
Altar-Tifche der bekanntlich nicht zur Ausführung gelangten AltBre. Von hier führt die recht» 
liegende: Wendeltreppe in die eigentliche Gruft, während man auf der links liegenden .Stiege ein 
kleJnes /.wifchen Qucrfcliiff und eirplifch' r Capelle angebrachtes Oratorium erreicht Sowohl der 
letzte geradlinig auslaufende Arm lier Gruftfticge, als auch die Kuppel der Gruft-Cupelle find 
mit thcils vergoldeten Stucchi gcfchmückt, welche noch von den Entwürfen Peter de Pemii her- 
rühren. Sie ftedien durch delicate Linienführung und grazißfe Motive wohlthätig ab gegen die 
überladenen Formen der ob' 1 irdlA lien Capelle. Leider Tu Iit man noch heute, wie in Folge der 
„herabfliefsenden F( ichtiirkheit die khoftbar vefL^iilt«- Stockhator Arbeith thailfs verwie(k-t, vnd 

herunter gefahlen, ruinirt, verfcliitnpelt vnd zerwälcht" ill, wie Webersperg bereits \ or zwei 

Jahrhunderten berichtete. Diefe Gruft-Capelle ift durdi ein am Fufsboden der Ober-Capelle 

I P. Ignalio LaMgtUi Mnafoleum GiacccDEc FcrJ 11 Oricii 1732- 

- Dr. GnllunStlartmtri Grtu. ein iM«iiriiillwrireh'A*ilAirch-lopoEnpMlc)ic« Gcmildc. 1S43. 

X. N. F. ' 
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angebr.u litis rundes Lichtloch Und zwei Fenller beleuchtet, welche aber, da fie das Licht in langen 
Canälen herableiten von fehr geringer Wirkung find. In der Mittf i!i r Gruft Ücht cm Sarrojih.ig 
aus rothem Marmor mit den beiden liegenden Geilalten Karl il. und leiner Genvalilin Maria von 
Bayern in fcbwerer klobiger Arbeit, welcher aus der Kirche der ClarilTmnen im Paradeis nach 
Aufhebung des Klofters hieher ttbertr^n wurde. In drei WandniTchen fuid Kaifer Ferdinand IL, 
feine erfte Gemahlin Maria Anna imd deren Sohn Erzherzog Joliann Karl beigefetzt. 

Faffen wir zum Schlufl'e das ganze Werk in feiner Totalität ins Aut,'e, fo miilTen wir 
geliehen, dafs die Anlage fowohl im Grundrille als in der Hühcnentwicklung eine ungemein reiche 
und mannigfaltige ift. Ein Blick auf <fie Fa^de zeigt, dafs die Maffen fich in fchtinen Verhältniifen 
aufbauen : zuerft die reichgegHederte Weftfront, darttber die Kuppel und rückwärts, alles fiber- 
ragend der fchlanke Thurm, d< (Ten Rundung fo fehr zu dem Curvenfyllem der Kuppeln pafst, dafs 
man fich an feine Stellr rincn viereckigen kaum ilcnkrn kfmntr. Das ifl tüe eigentliche Gr;iV>f*s- 
kirche. Rechts davon entwickelt lieh als Annex, und doch mit dem Ganzen organifch zufammen- 
hüngend die Gruft-Capelle. Als eigentliches Haupt-Objefl mit der grofsen Kuppel ausgcftattet, 
diefe Kuppel aber ohne Tambour und ohne fonderliche Höhenentwicklui^, gewiflermafsen 
andeutend, dafs der Mittelpunkt des Ganzen, die Kalu rumft, iintt rirdlfcli lici;t 

Wenn man vom barocken Detail abfieht, fo wird niemanti dem Haue ctdle VerhaltniÜ' und 
klare Dispofitionen «ibfprechen können. Aber leider wirkt das Werk in natura nicht fo glücklich; 
als in der vorliegenden Zeichnung, weil der Bauplatz ein äufserft ung^nftiger ili Zur Linken fteht 
die gothifcbi Doin-Kirche, an welche das Maufoleum, nur einen knappen Durchgang Jaflend, bis 
auf zwei 'M<-t(M- lu-rannirkt: 7tir Rerlucn ifl in den Winkel zwifchen der Südfeitr des Lan^fchifies 
und dem Annex der (irab-Capelle das adelige Convift hineingebaut, welches ebentails nur 
einen Zwifchenraum von 13 Meter läfst, fo dafe der Anblick der Grab-CapeUe völlig verloren geht. 
Aber felbft der Ueberblick der Weft-Facade in ihrer Beziehung zu Kuppel und Thurm ift 
unmöglich gemacht, da der Platz vor der Front nur ein geringer ül und von demfelben eine Frei- 
treppe mit 24 Stufen in die Buii^^eri^^affr hiniliführt, von welcher man auf die Fa^ade eine völlige 
Darunterftcht hat, bei der die Wirkung der Kuppel und des Thurmes total verloren geht Auf der 
RUckfinte Hl allerdings mehr Raum zum Betraditen, aber das % eben die Rüdefeitet Das mderifehe 
Moment, welches durch die zwei Kuppeln und den Thurm, durch den Rundbau der Exedra und 
den mrichtiLjen l\rei s-iebel des Querldiüles bedingt ift, kommt allerdings zur vollen Wirkung, aber 
der fchlanke Tl.m ni tritt etwas zu unvermittelt aus der Dachfläche d' s Rnndhane?; berrins. 

Mag das ornamentale Detail barock fein, aber das eigeniiiche architektoniJche Gerülle hat 
durchwegs fchüne Verhältnifle und in der Gefims'BÜdung, in der allgemeinen Anordnung der 
Maflen kennt man Uberall die ordnende Hand eines Architekten, dem die clalTifchen RenailTance- 
Werke Italiens wohl bekannt find. Wir können das Maufoleum überladen nennen, aber gegen die 
Lederhaut- und Hobelfpane-Architekturen der ijleichen Zeit ift es noch immer ein rlaflifches Werk. 
Peter de Pomis war in crftcr Linie Maler und hat fein Werk auch malerilch concipirt. Vergeffen 
wir aber nicht, dafs er hundert Jahre nach Bramante, RafTad und San Gallo lebte und dafs zu feiner 
Zeit kein Architekt in reinerem Style baute. Alles dies in Erwägung gezogen, mliffen wir zugt-ben, 
dri'^ t r ilurcli f' 'iien Maufoleuin-Bau fich unt r d\r erften auf Deutfcnlands Roden wirkemli 11 l^I' !i Ii 
zeiligen Arcliitektcn Hellte, und dafs daher feinem Namen eine hervorragende Stelle unter den 
öfterreichifchen Kilnftlern gebührt. 
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ROMISCHE VILLA AUF DEM STEINBÜHEL. 



Von Sakobl Jbnny. 



(Mit 9 Tdt^IlhillnUoBeB und i Tafel.) 



K?-c^ 3N per allen Flur- und Ortsnamen in- und aufserliall) Jcr StaJt l)re;^(:nz lafsi fich nur rin 
i 6^ Hl heraushebeo, der mit Siclierheit auf das Dalcin runiii'cher Gebäude bezogen 

y^Sä werdea kann — das ift der Name SttinMiM d. h. Steinhügel, analog jenen in der 
Scbwm gelegenen Oertlichkeiten, Steinbuck und Muriiubel (Mauerhilgel) genannt, die immer 
ehemalige NiederlalTnn^^cn bergen. Steinbühel heifst nun in Bregenz der äufserfte gegen den See 
vortretende Vorf]>n.ini,^ ilcr 1 intjgc^oi^cnen unterftcn Boden-Terraffe, die parallel mit dem „Aprat"- 
Plateau verläuft, auf dem alle bisher bekanntgewordenen Romerbauten liegen; nach ihm nennt fich 
auch der Abflufs der rdchen klaren Quellen, die an fdnem Fufse entfpringen, „Sttinbükel-BtKikf'> 

Wie anderwärts verbarg auch unfer „SteinbUhd" <ten leuten Schutt einer groisen 
römifchcn Anficdluiij^r^ welche eine Fläche von ungefähr 14 Aren überdeckte; es i(l ganz die Lage, 
wie fie fo gern der rinnilche Colonifi als Bauplatz wählte; ein fonniger Abhang, freier Blick auf 
Berg und See und das llache Uicrgclänüe und reichlich fprucielnde Quellen finden fich hier 
verdnigt. * 

Befehen wir uns nun näher die Behaufun.; de-, römifchen Grundbefitzers, fo finden wir 
im Plant: auf der liei;^ft;i;(d)t^iien Taft:! auf den erden I'ilii:k das naiipt^rhaudr' : -2'') vor r<:int-.n An- 
und Nebenbauten heraus: es ift ein rechteckiger Bau von 31 X 44 Meter Seitenlange; innerhalb 
welchem 22 fymmetrifch angelegte Räume derart fich aneinanderreihen, dals fie in der Mitte einen 
gleichfalls oblongen Hof- oder Lichtraum i von 10 X 90*8 Meter, ähnlich einem Periftylium frei 
laffen, umfchloden von einem 2*80 Meter breiten Corridor, aufweichen (Ummtliche Abtheilungen 
ausmünden. Den Eingang in jenfs Beriflyl bildet ein vicrfLitiliger Porticus auf drr füdöftlich 
gelegenen Schmalfeite, was aus den vier Mauerfockeln au.s Sandfleinplatten-Mauerung erlichtiich, 
von denen zwd die Ecken bilden, die andern beiden in c^eidhen Abftänden xwifchen jenen liegen. 
Ein Säulen-Capital, das ich in dem benadibarten Räume 8 auffand, ift wahtfcheuiHch von dorther 
verfchleppt, defTen Platte mifst 54 Cm. im Quadrat, foin Schaftdurchmefler 30 Cm. Zum Unterfchied 
von dem I"!ufskiefel-Maucr\verk des ganzen übrigen Baues ifl zu t:rwähncti, dafs die rechteckige 
Einfaflungsmauer des i'eriltylä aus Lagen geplatteter bruchlleine bis in eine auf i'/« Meter 
verfolgte Hefe aufgeführt il^ mit welcher das Fundament noch nicht einmal erreicht wurde. 
Abweichend von den Rdmerbauten auf dem flachen ^^Aerat^^Plateau reichen alle übrigen Mauern 
diefer Villa fieträclnlic!^ weit unter den Boden, wie es eine folide Bauart an einem Hligdabhang 
nicht anders vorausfetzt 

An der Oftecke des Periftyls führt ein fchmaler Gang (25), den wir als Posiicum ijczcichnen 
können, aus dem Gebäude hinaus; unmittelbar neben ihm, aber durdi eine dicke Mauer abge- 
trennt, durchzieht ein nicht > i- ! Itreitercr (26) die ganze füdöflliche Schmalfeile des Haufes von 
einem Ende zum andern, ohne dafs eine Verbindung mit dem Hofraum zu Tage trat; mithin 
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feheint er ausfchliefslich als Zugang zu dm fünf Abtheilungen 3 — 7 (drei grofsc und zwei kleint-re) 
an der SUdoflfront bcllimint gewefen zu iVin; an die mittlere (5) als gröfste (5 S2 X 6 Meter) 
fchliefst fich rechts und links je ein kleiner länglicher Raum 4 und 6 (5 82 X 4 Meter), fchliefslich an 
den Ecken je ein quadrater 3 und 7 an (5-82 Quadrm.). In keinem fand fich etwas Bemerkens- 
werthes vor, aufser im Mittelraum 5 eine auf dem Fundament aufliegende 5*35 Meter lange 
Schwelle aus Sandftcin-Quadcr, von gleicher Breite (60 Cm.) wie die Hochmaucr aus Flufs- 
kiefeln. Augenfrlutinlich gehörte fie zu einem grofsen Thor, denn ich traf im Stein noch die fchief fich 
vertiefenilen Zajifennuihen zur Aufnahme der beidfcitigen Holzpfoften eingemeifsclt, neben der einen 
Nuthe auch noch zwei quadratifche Löcher, gleichfam zur Aufnahme von Schubri^rebi geeignet 

An den Langfeiten des jenfeits lii geiiden Haustheils reihen fich je fiel)en Aljtheilungen 
8—14 an, alle einander in Grö&e und Form gleich bis auf das letzte 8, welcliem dasjenig«? an Raum 

zugetheilt ift, was auf der gegenüberliegenden 
Seite der kurze Gang 25 in Anfpruch nahm. 
An die Nordweftfront fehen wir die drei grölsten 
Räume 15 — 17 verlebt; il< r mittlere l6ift7'IoM. 
lang und 5 60 M. breit, die ihn begrenzenden 
bei gleicher Länge 4'6o M. der eine, 4 90 M. 
der ando« brdt 

Rede von Eftrich wurden im Corridor, 
fowie in den Abtheilungen 16, 17, 20, 23, 34 auf- 
gedeckt, es trug alfo wohl den Hof ausgenom- 
men, die ganze Fläche durchweg.^ Gufsboden, 
irgendwo mv& audt Marmor verwendet worden 
fein, denn es zeigte fich fowohl ein rediteckiges, 
als ein dreifeitig bearbeitetes l'lättchen. Mangels 
aller weitern I'undgeL;< nll.aruli: und conrtruc- 
tiver Details befchränke ich meine nähere Ue- 
fchreibung auf die des merkwürdigen Raumes 
S, den ich als ein IFa/cAsimmer, im weitern 
Sinne als Walk,-) U i rk/Jiiftt l)etrachte Nur der 
Fufsbodcn ill erhalten, al)er gerade diefer gibt 
genügenden Aulichlufs Uber die Arbeilen, denen 
die Inlaflen der ^^Ua obgelegen haben mögen. 

In der Ofteckc des nahezu quadraten 
(6 X 5 90 M ) Gemaches f Fig. i begegnen wir 
einem viereckigen 25 Cm. hohen Mauerfatz i aus 
grofsen Flufskicfeln, auf zwei Seiten von Back- 
ftein-Mäuerchen begränzt, dem ich die Beftimmung vindidre, die Feuerung dnes WaflerkefTels 
getragen zu haben. Der dt n Ofen beforgende Sciave bedurfte dazu tles Raumes, den die Sand- 
lleiii|)Iatten k und / iiberdfcken; es entfprirht weiter <liefcm Zweck, dafs für ihre Trockenhaltung 
trefilich vorgeforgt ift durch ihre llarke Neigung nach dem kleinen Senkloch /« un<l der Rinne « 
hin. Der Feuerftätte zur Seite, die ganze Übrige Brdte des Raumes beanfprudiend, legte ich dn 
oblonges Baßin blofs, defTen Einfaflüng mit mächtigfen Sandlldnblöcken o auf drei Sdten deutlich 
genug erhalten ift; der die vierte Seite bildende Stein ÜT d. : \'r 1 w itti 1 iuil: *um Opfer gefallen 
gleichwie der Boden, an deffen Stelle (ich nur nK-hr Schichten S.iml voii.in len. Nahe der Innern 
Kante läuft eine 13 Cm. breite und 17 Cm. tietc Ruine / entlang, fetzt lieh, immer in die Steinblücke 
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eingeliauen, in gerader Richtung fort und wird vor dem VerTenk-Loch s durch eine alle ZuflOfle 

aufnehmende- Oticrriiirio y durchfchnittcn. Die Maucrccke an jener Stelle zeigt nirgends einen 
Durchbruch zur Wefterlcitung des Waffer«?, \.r:\-/t nhv.r deutliche Spuren der Durchfickerung ; die 
fchiefc Mauer in Abtheilung 9 mag deshalb als Verliärkung des feines Mörtels entblöfsten Funda- 
ments aufgeführt worden fein. 

Aufscr obiger Rinne ifl nun noch ein geräumiger Canal r vorhanden, der parallel mit jener 
die dre i ALifsenfeitcn des Baflmrandes umzieht imd feinen Inhalt <1 enfalk in das Verfcnk 1 ,oi h s 
abführen mufste; derfelbe '\\\ 24 — 30 Cm. breit und liegt 31 Cni t;i K r als ilrr Steinrand; das 
Mäucrclicn /, das auf der andern Seite den Canal begränzt und auf zwei Seiten der Gebäude- 
Mauer anfi^, ist ftellenwdfe noch 41 Cm. (fUnf Backft«nlagen) hodi» kann aber auch noch hliher 
gewefen fein. Den Canal-Boden bilden in reichliche Lagen Mörtel gebettete, querüber gel^e 
Dadiziegel, fn dafs Falz an Falz nach ab\%ärts gekehrt zu liegen kam. ^HH^IMMWhv^^ 

Unterhalb der Slc'ntiuai.cr des Baflm-Randcs fo^L^t weder l'ntfrmnneruni::^, noch eine tiefere 
Lage Steine; es mufs fomit tier Steinrand auf den Bodenplatten aufgeruht liaben, in welchem 
wahrfchcinlichflen Falle fich die Tiefe der Wanne zu 35 Cni. ergibt. Fall mochte ich aus den 
vorgefundenen VerhSltniflen fchliefsen, dafs fich — etwa durch eine OefTnung in der Mitte — der 
Wannen-Inhalt in ein Sickerloch darunter entleeren konnte: d< nn I is in eine Tiefe von i'/j M. unter 
den Steinrand zol; i'xh ßatt dem natürlich gefchichteten ( "irund theils kdlilft luvarzc;. llieiis von 
vielem lüfenoxyd roth gefärbte Erde. Nur durch das Zufammenfinken eines 1 lohlraumes an jener 
Stelle läfst es Heb erklären, dais aUe drn Seiten des Baflin-Randes in dem Maafse fich ftark nach 
innen gelenkt haben konnten, als ich fie vorgefunden. 

Was am Räume 8 noch erübrigt, ift mit Platten und Blöcken u aus Sandftein derart belegt, 
dafs jener tIer nordweftlirhen Mauer anliegend' n Reihe ein fta ki , Gcnillf ti.u li der zweiten i^ci^en 
die Rauinmitte hin folgenden Reihe gegeben ilt, welche eine weite feichte Rinne durchzieht, die mit 
der fdimalen tiefen vom BafÜn-Rand herkommenden / fich vereinigt. In der Zdchnung ift nuttelft 
Pfeilen die Richtung des Gefälles ausgedrückt; die Stärke desfdben ift verfdiieden: 

Im Canal aus Backfteinen auf der Seite der Feuerftelle faft horizontal, der Backfteinmauer 
entlang 2"'^, auf der dritten Seite von 3 '3 bi^ 5" , kur?: vor dem Sickerloch auf 10% fich (leigerndj 

in den Rinnen / vom Wannenrand zum Senkloch j führend 5*/,; 

zu der Vertiefung m vor dem Feuerraum 67«; 

von den Steinplatten tt bis zur feichten Rinne m 6*25*/«, 

Diefe offenbar ftarken Gctalle waren zweckmäfsig, um beträchtliche Waffermengen rafch 
abzuführen, da nach Vitruv für Leitung f!es Waffers in gebauten Rinnen fchon '/»"/ii Gefälle 
genügen würde (allerdings als geringiles angenommen). 

In den bisher ausgegrabenen Tuchwaikereien (die Fullonica zu Pola und zwei folche in 
Pompeji) wurde der Stoft' in (leinernen Schalen von den FUfsen des Arbeiters getreten; nicht fo im 
vorliegenden Falle. Finerfeits mufs tlerfclbe auf tlic l'l.ntciireihe. « anso(.l>reitet und unter zeit- 
weiligem Uebergiefsen mit warmem Wafler aus dem Keiiel bei / mit 1 lolzfchauftdn geklopft 
, worden fein; folche Inftrumente waren in allen Türkifchroth-Stückfärbereien bis in die Mitte diefes 
Jahrhunderts in Gebrauch und beftanden aus einem Schlagbrett, das unter einem Winkel von 45" an 
den Stiel befeftigt war, Anderfeits hat man wohl den Stoff in dem BalTni eingeweicht (möglicher* 
weife unter Anwendung von llolzafche, wenn nicht fogar Seife, die df n Römern ja am ti Ijekannr 
war) und auf dem Rande desfelben mit dem im Alterthum, ja noch heute in Italien und funitwo 
gebi^uchlicfaen Sthlagkolz bearbeitet; wenn der Arbeiter das Ziegelmäuerdien rings um den 
Canal als Bank benützte, fdne FUfse dabei in die Rmne ftellte, fo war ihm die bequemfte und 
kräftigfte Handhabung f«nes Inftruments möglich gemacht Denken wir uns als Schlufe>Operation 
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noch eine Walchung hn kalten Waffer der Quellen am Fufse der Villa daxu, (o durfte eine 

Rcinigunjj der Stoffe erwai ti t wrnk n, die nichts zu wiinfchen übrig liefs. Brigantium bot nirg'ends 
eine ähnliche Gelegcnlu it, lieh dc^rart khin n rcichüch (liefsenden Waffers zu bedif nt^n : es liegt 
fomit die Annahme an der Hand, dafs diefer V orzug Veraalaffung gab, die Walkerei als öffent- 
liche» Gewo-be näcfaft der Landwirthfcbaft zu betreiben. Die gleich nachher zu befchrnbende 
Pergola, die beim Wafduimmer ihren Anfang nimmt und zwei Seiten der vollen Sonne bietet, 
gewinnt durch jciv: Erklärung eine vermehrte praftifche Bedeutung, indem iie für das Aufhängen 
der Stoffe xum Trocknen beftimmt zu fein fcheint, womit die letzte Bedingung erfüllt, die an eine 

gut eingerichtete und genügend grofse Wafch- 
anftak geft«11t werden mufs, die vielleicht für den 
Bedarf der gdämmten römifchen Colonie aufzu- 
kommen hatte. 

Dem Charakter einrr ländlichen Villa 
trefllich entfprecliend, umfangt ein geräumiger 
Säulengang 27 von 3'/« M. Innenbreite das 
berg-wärts gelegene Drittel des Gebäudes, mit 
m Siiiilen an der Südollfront, \ icr .;cn Nordoft 
und foweit aus dem Verlauf der Kieielniauer zu 
fchliefsen ifl, vier oder fünf Säulen gegen SUdoIl. 
Seine Grtmdlage befteht aus dnem Kiefelftein- 
' undament von meifl 80 Cm. Breite, u ( K hem 
du: 20 — ?5 Cm. dicken und 60 — 68 Cm hreiten 
SaruUleinquadern aufruhen. In Abiiänden von 
4 M., in der fich die Säulen folgen, verftSrkt fich 
der Sandftdn zu dnem annähernd quadraten 
Block, 80 Cm. bis über l M. an den Seiten 
ineffLiu!, fi > (l;!*", i r mehr oder weniger das Funda- 
ment überragt; um die 15 — 20 Cm., die er auch 
dicker ift, reicht er tiefer ins Fundament. Diefem 
Sockd war eine Ims so Cm. <ficke Platte auf- 
gelegt — ein Plinthus inrohefter l-"orm — welche 
die Säule trug, deren Durchmeffrr ficli nach 
fparfam aufgefundenen Segmenten auf hochltens 
58 Cm. beredinet. An dner ein/.igeii, der Hausmittc gegenüber liegenden Stelle 28 findet ilch der 
Steinfockel, nicht aber das Kiefel-Ftmdament, auf die Weite eines halben Meters unterbrochen, 
offenbar, um nach diefer Seite hin einen betjuemcn Ausgang frei zu laffen. 

Wen\ es unter den geehrten Lefcrn < rgönnt war, auf Capn zu raflen, wird leicht eine 
Vorllellung von diefem Säulengang gewinnen, der gewifs als Pergola oder M'eiiUaube der 
anfehnlichen Villa zum malerifchen Schmucke gereichte; der vermag in der Reihe der rohen 
weifsgetünthten, das Rebendach tragenden Säulen des IfAtr l Pagano das Bild unf' n ; I irullK i.eii 
Anlage, die uns befchäfligt, fich zu vergegenwärtigen und den römifchen VetfiniTMi zu begreifen, der 
bei Gründung diefer AnUedhmg fich irgend eine llcimath am Meere Vorhallen mochte, an die fein 
nordifcher Landfitz erinnern follte. Eine gcgentheilige Anficht zu vertreten, als gehörte diefer 
Säulenhof zur archite^nifchen Zierde des Haufes, in welchem Falle wir eine Bedachung und eine 
weit fori^famere Ausarbeitung der WerkflQcke voraus zu fetzen hätten, vermöchte ich nach den 
ErgebnilTen der Aufdeckung kdneswegs zu vertreten. 




FiK. «. 



Digrtized by Google 



Bauliche Uebkrrbstb von Brigahtiuh, 



Der EriKutening des Wohnhaufes im engeren Simw folge die Bddireibun^' der mandieriei 
Zt- und Anbauten. Leider kann cEe DaHegung derfelben nid» auf abfolute Vollftändigkdt 

Anfpruch erheben, iki dio äufstTn Mauern in unbekannter Veigangenheit von theilweifer Abttagung 
des Hügels geftrcift, ;nim Thril /eiftürt wurden. 

Ebenfallü im Style italiiclier Bauweife für eine villa rustica angckgt, tritt uns ein aiit tirei 
Seiten von Corridoren (39 —j2) umlchloflener geräumiger Hof entgegen, delfen kürzefte Sdte 
3oV» M. milsr Die Boden ^efer a'TS — 3 M. breiten Gänge lind durchwegs nüt Eftrich bel^t, 
die Mauern nach dem Hofe mit dicken Sandfteinplattcn bedeckt und von Säulenreften — Schäfte 
und cigcnthümliche roh L^ehauene Bafen — <ln und dort umgeben. r>if iV Fiindr lit-fern t!en Bew«'is, 
dafs den Hof nach allen drei Seiten eine otlene Säulenreihe umgab mit der Beltimmung em Uacli 
£u tragen, ohne den anftofsenden Wohn- und Arbeits-Räumen das Licht zu entziehen. Die 
Corridore vermittelten ferner von allen Seiten des Hügels einen ebenfo bequemen als gefchUtzten 
Zugang tind ;'\var mag «len \ nn den Quellen und dem kleinen länglichen liinzelbau (44I vr»n -.mbc- 
kanntc:r lieltimmung Kommenden der Eintritt über die Stufenanlage beftimmt gewefen fein, dem 
Verkehre vom See her die Corridore 29 und 32 vorzugsweife angewiefen crfchcincn. 

Erfterer (30) fährt mit leichter Steigung zu einer die ganze Breite einnehmenden Treppe 
a.!-. drei Stufen (31), wodurch das Niveau der linksfeitigen Wohnungsräume erreicht ift, für die er 
luiuiilfaci'.liLli uiil;':!'-';;! t-TlcliriiiL uikI \ LTciiiif;t (Ich foduiiii mit ■ Iciii na<:!\n< n Corridor f pl, irnlcm 
eine zweite 1 reppe beim geradlinigen Abbruch des Ccmenibodcns i>eim Räume 17 den Höhen- 
Unterfchied ausgeglichen haben mufs. Ueberrefte von Wandbcmalung fand ich in allen drei Ver- 
zweigungen des Ganges : im Corridor 30 lief ein 3 Cm. breiter rother Strnf dem Boden entlang, 
darüber weifse Fehler, indeflen zwifchen den ThUrfchwelten des Ganges 33 meifl in mdireren 
Farben gefpritjte Felder, dann ganz rothc und wieder ganz weif^«' Flächen vorkommen; unter 
letztem fand ich ein Fragment mit Sgraffito in gricchifcher Schrill (Fig. 2), das Herr Ober- 
Bibltothekar Zü^if^/wc^^ in Heidelberg- zu den größten Seltenheiten diesfeits der Alpen zählt. 
Ueber die verfuchte Entzifferung verdanke ich demfelben folgende hCttheiInng: ,,Sidier fleht in 
der zweiten Zeile: 



Zeile I und 3 rühren äugen fcheintich von anderer Hand oder andern Händen her, 
wenigftens ift die Schrift eine verfchiedene und in Zeile 1 ftdien verfchiedene Sgraffiti ineinander. 




ANA Ak oder ANA C 





( 1^ fleht in dem 2 ^ das SgrafRto .1). 

Zeile 3 ift, abgcfehen von dem Fehlen des Anfangs und Endes, noch fehr befchädigt und 
geftattet daher fchwerlich eine üchere Lefung. Ich lefe ungetlihr fo : 
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Am liiiigang des dem Haupt-Gebäude vorgelegten Corridors 32 folgt aul einen kurzen 
Vorplatz (r8s M.) eine Rinne im Eftrichboden, 12 Meter weiter eine zweite; beide flehen fdiiet 
unter einem Winkel von 85° zur Mauer des Haupt-Gebäudes, ihre Tiefe kommt der Dicke des 
Rftrich-Hddens ^fleirli (19 — 21 Cm), die Hreiie beträj^jt bei der äufscrn 32, bei der Innern 21 Cm. 
Nach keiner Seite der Mauer war eine I'ortfetzung der Rinnen nachweisbar, daher es nicht in 
Frage kommt, ob fte etwa zur Ableitung des Regenwaffers gedient haben könnten, fondern die 
allein richtige Deutung bleibt in ihrer Beftimmung zur Aufnahme hölzerner Thürfchwellen zu 
fachen, wodurch der weitere Schlufs auf das Vorhandcni ii \ on DoppelthUrcn an beiden Orten 
erluibt ift Man kann aus dicfem zweifachen Verfchlufs, der doch nur der rauhen Jahreszeit i^rdten 
konnte, auf die lienüt2ung der Räume 14, 15, 16, als Winterquartiere folgern, bin offener Corridor 
zwifchen dtefen bdden Thflren fdtliefst (ich von felbft aus und erftredcten fich in der That dBe 
Funde von Säulenreften nur bis zur innem ThUre; möglicher Weife waren fie offen im Sommer 
und verfchliefsbar im Winter. 

Profil C — macht die regelmäfsig abgemaiierten F.infchnitte erfichtlich, denen muthniafs- 
lich diu Verbindung des Corridors mit den angrenzenden Wohnabtheilungen oblag; doch bleibt 
es immerlün etwas befremdlich wahrzunehmen, wie zwifdien zwei in gleicher Höhe Übenden 
Fufsböden die 35 Cm. über diefelben fich erhebende Mauer durchzieht, <fie zum Ueberfchreiten, 
fei es von aufsen oder von innen her, mindeftens einen Trittftein vorausfetzt Und doch fcheint es 
fo j^eweft ii zu ft in, drmi im Corridor fand ich einen folchcn in unverriicklcr Lai^e vor dem 
Raiune 36; der 1 ritlllein niafs dort 23 Cm. in der Höhe und die Mauer war fogar 43 Cm. hoch. 

a* 

- r ■ , . - 




■t 



Unten an den Corridor -^o, nltcn .in die nordöftlich'! .Seite des I laujit-Gcliäudes lehnt lieh 
ein nur 5 20 Meter breiter, aber aufserordentlich in tlie Länge gellreckter Comple.x 34 — 40 
(54 Meter) mit 7 Abtheilungen an, in deren Anordnung infoweit Symmetrie wiederum eingehalten 
erfcheint, da(s der iSngfte Raum 37 (4*64 X 18*40 M. innen) in die Mitte verlegt, demfelben zu 
jeder Seite zwei der kleinflen Räume 35, 36 und 38, 39 (3'25 — 4-20 M.) anv^efiigt uml an die beiden 
F.nden des Bam s je ein Gemach von thrils ilopprlii r, llu ils dreifacher Länye der vorhcTi^ehcnden 
verlegt erfcheint (das einer (34) zu 6 86, das andere [j[u) zu 10 M.). Ob an der Ichmalen Südolt-Mauer 
WO die Säulenreihe der Pergola anfdilols, ein Ausgang in diefe anzundimen f«, mufe ich bezweifdn. 
Von dem ganzen Lüngsbau ift nur zu erwähnen, dafs die Räume 34, 37, 39, 40 mit Gufsboden 
bedeckt waren und die zwei ungleich dickem Eckmauern der Abtheilung 34 dadurch, dafs (le ober- 
halb des Kii feUlein-Fundaments in opus reticulatum aufgeführt waren, aufTallend von allem übrigen 
Mauerwerk abwichen. Zwifchen der Stufenanlage 33 und der ihr gegenüber liegenden Mauer war 
ein Fundort vieler Mofaikfteinchen, fdiönfter Auftemfchalen (der Oftrea lameUob Brocdu ange- 
hörend, die nur an den KUften Italiens, Sidliens und Corfica's vorkommt) deren fall zwei Dutzend 
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zum Vorfchein kamen und eines Exemplars der ebenfalls efsbaren Herzmufchel (Cardium edule L). 
Dafs die Alpen durchaus kein Hindernis bildeten, um den Römern den Genufs diefer Meerthiere 
zu verfagen, ift aus dem vielfachen Vorkommen von Schalen diefer Auftern und Cardicn in 
römifchen Ruinen der Schweiz (Affoltern, Dällikon, Oberweil bei Däjjerlen u. f w.) zu fattfam 
bekannt; wo fie vorkommen, lejjcn fie felbftverftandlich für unzweifelhafte Wohlhabenheit im Haufe 
Zeugnis ab. 

Die letzten Bauwerke unferer landwirthfchaftlichen Villa liegen im Hofraum, darunter als 
intereffantofte Baulichkeit ein kleiner Keller (41), (Fig. 3), zu dem fchlechterdings kein Zugang zu ent- 
decken war, in deffcn Tiefe folglich nur mit Leiter oder fleiler Holztreppc zu gelangen war. Der 
kleine, aber tiefe Kaum konnte erhellt werden durch ein halbkreisförmiges Fcnfter (Bogen und 
Gcfimfe aus römifchen Dachziegeln), wurde aber bei Aufdeckung mittelft zweier Tegulae an der 
Aufsenfeite vermauert vorgefiuulen : gefchah diefer Verfchlufs nicht der Jahreszeit wegen, fo könnte 
angenommen werden, es fei urfpriinglich ein Kellcrliclit gewe.fen, fpäterhin aber durch die Ver- 
mauening zu einer W'andnifche für Aufbewahrung von Speifen verwendet wortlen. Je zwei enge Canäle 
von viereckigem Querfchnitt an jeder Langfeite, 83 Cm. über der Fcnftcrbank die Mauer durch- 
brechend, dienten Ventilations Zwecken. Die Dimenfionen des Kellers find folgende: 3 26 M. Länge, 
Breite 1-47 und Höhe vom Fundament bis zur höchft erhaltenen Stelle 3 64 M.; feine Wände (63 
bis 75 Cm. dick) beliehen aus Würfelw«Tk (Flufskiefel und Bruchfteine gemifcht,) abwechfclnd mit 
Lagen von I )achzi<;geln, die in den zwei untern Reihen tloppelt, in den obern einfach liegen. Nicht 
wenig befremden mufs die maffcnhafte Aushebung bemalten Stucco's in diefcm Keller, der fogar 
die nettefte Malerei im Haufe repräfentirt: Kopf und Hals eines weifsen Schwans auf fchwarzem 
Grund verräth eine geübte Hand, die rothen Felder mit grünirn Schilfpflanzen innerhalb grüner und 
fch warzer Bänder, eingefafst mit weifsen Linien oder grünen Blattranken find weit hübfcher als die 

Bemalung der Corridore. Hier fand ich auch den 
Namen Attinus quer über ein fchwarz und roth be- 
maltes Feld eingekratzt (Fig. 4). Dafs irgendwo an 
derMaucrfläche noch bemalter Stucco gehaftet hätte, 
kann ich nicht behaupten, allein da in Hüttweilcn 
Canton Thurgau das Beifpiel eines vier l'ufs tiefen 
Kellers vorliegt, in welchem ziemlich viel Wand- 
Malereien verfchüttet lagen ' und feitdem in Bam- 
bergen bei Ueberlingen am untern Bodenfee ein ähnliches Kellergelafs mit am Gemäuer noch 
anhaftender Malerei blosgelegt worden, fuche ich für den aufgefundenen Anwurf nach keiner 
Herkunft von anderswo. 

Der flüchtig in Gcröllfteinen aufgeführten Nebenräume, eines fchiefwinkligen viereckigen 
Raumes 42 und eines feewärts offenen 43 mit fehr dünnen Mauern nur nebenher erwähnend (man 
hat in ihnen wohl nur Lager -Räume für Brennftoflf, Ackerbaugeräthe u. dgl. zu fuchen) zähle ich 
am Abfchlufs des Fundberichls noch die fpärlichen Kinzelfunde im Bereiche diefer Ausgrabung auf: 

Bruchftücke zweier Fraucnfpiegel, eines runden und eines viereckigen aus 
derfclben grauen Metall Compofition, aus der alle derartigen in Brigantium gefun- 
denen beliehen, nämlich der llauptfache nach Zinn, legirt mit Kupfer und 
etwas Zink. 

Kleines Glöckchen (tintinabula) aus d<:mfelben Metallgemifch, oben mit 
Ring verfehen, die Mündung bildet ein Achteck; folches mag zum Gefchirre eines 
Maulthiers gehört haben (Fig. 5). 

I Staliftik der rüm. Anriedelanficn in der Oftfchwei« »on Dr. F. KtUer- ZOrich 1864. 
X. N. F. 





Flg. j. 
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Fingerrii^ aus Eifen, das SchUdchen aus Kupfer oder Bronze, aber xerftflrt 

Pfcilfpitze Fii; ''> urfprUnglich circa 90 Mm. lan>;, mit ganz flachem Blatte; TliUe auf 
einer Seite offen, ift 45 Mm lang und hat 8 Mm. innern Dviichmeffer. 

Lanzenfpitze von der Ucbergangslorm der fchmalen zu den blattförmigen, Rippe ziemlich 
ftark eniwidcdt. Durchmeflier der Tülle innen 15 Mm., Linge des Schafts bis wo das Blatt anfängt 
45 Mm. (Flg. 7). 

Hlattförmige Lanzenfpitze Fig. 8 mifst, foweit fie erhalten, fammt Tülle 255 Mm. Blatt an der 
breiteften Stelle annähernd 36 Mm., innerer Durchmeffer der Tülle 18 Mm., Lange derfelben bis zum 

Blatt 84 Mm., Rippe ftark kantig. Diefe, wie die voraus- 
gehende Lanzenfpitze waren zur Aufnahme eines leichten 
Schaftes beftimmt, daher lind fie als Wurfgefchofle 
anzufehen. 

Rundes Terra figillata NapTihen ohne Stempel; 
der Mangel an fonftigen TerraligiUata-Scherben in diefem 
Baue ül ganz auffallend. 

Dr^enklige Amphora (Bruchflück). 

Zweihenklige .\nijiliore 90 Cm. hoch, lang ge- 
llrr rkt. Im in, fall walzenförmig, bis fie fich zum fpitzen 
l"ufs verjungt. 

Flache aus wttfsem Kalkftein gearbeitete Schale 
mit zwei länglich viereckigen Hanfllialien, ungefähr zur 
Hälfte ' erhalten, fteckte mitten in einer Mauer von 
FüUwerk (Fig. 9). 

BronzemUnzen: 
27 Mm.. . .C* Poteft'Caefiur'Auguftus 
»: L Surdinus (III)-Vir- A* A* A (F*F), in der Mitte 

s-c- 

Surdinus Münzmciftcr des Auguftus (5 — 5 vor 
Fl», ft. Fl«, r FiB. «. Chr. Geb. 

28 Mm. (Caes)ar' Aug'Germanicus. . .om 

^: Sitzende V'efta zwifchen S"C 

As des Kaifers Caligula vom Jahre yj n Chr 
28 Mm. (Ti.) Claudius Caefar- Aug • Imp- Jugendlicher Koi)f de.s Kaifers ohne Lorbeer. 
^: Conaantiae Augufti . Krieger ftehend, auf die Hafta gellützt zwifchen S*C- 41—54 n. Chr. 

21 Mm. Diodetian Kopf des Kaifers. 

^: Jnvi ;\ugg Jupiter filzend 284 — 303 n. Chr. 

:5 Mm. Maxentius'l'' 1' • .Aug- Kopf des Kaifers 
^: Conferv : Urb.Suae.Hexaftylcr Tempel, in dem der Kaifcr fitzt. Abfchnitt 1 ■ 1 • 308 — 3» n. Chr. 
Die Rdiiltate der Ausgrabung zufammenfaflend, mag das Gefamm^Bild, das idi mit Hilfe 
jener entwerfe, der einftigen Wirklichkeit vielldcht etwas nahekommen, zum minderten die Ein- 
richtung und Bewohnui^ dner folchen landwirthfchaftlichen Villa in allgemeiner Weife 
veranfchaulichen : 

Die Lage des Hügels vereinigt in fich fo viel der Vorzüge, dafs fich auf ihn fchon in frUhefter 
Zeit ^e Blicke römifcher Veteranen als zur Anfiedlung geeignet«« Stelle richten mufsten; wie es 
die Münzen erzähfen, erftand fie wahrfcheinlich kurz nach H. in 1 _ i , iiung des Landes durch die 
Kömer und war bis in den Anfang des 4. Jahrhunderts noch bewohnt. Im Verhältnis zur Aus- 




Digitized by Google 



Bauuchb Überreste von Brigantiuh. 



19 



dehnung diefer landwirthfchaftlichen Anlage mufs ein bedeutender Gruiulbciiu damit verbunden 
gewefen fein, der dn zahlreiches Gefinde erforderte, grofse Arbeits- und Vorrathsiftiune (Scheunen, 

Gittreidefpeicher, Stallungen u. f. w.) vorausfetzte. In diefer Beziehuiv.^ ihirf die Villa in der That 
trefflich ctin^erichtct i^rt-nannt werden. Da ifl der tjeräiimii(e Hof mit dem Keiler (wohl eim- cella 
vinaria), der gewifs dem Gellügel Aufenthalt bot, vielleicht auch der Schafherde und Platz für die 
Düngerftätte liels, indeflen die Schweine möglicherweife in dem ifolirten Gebäude 44 untergebracht 
waren. Nabe dem Keller treffen wir die Küdie, welche etwa, der vielen Aufternfcbalen wegen, die 
nebenan gefunden wurden, nach 34 zu verlegen wäre (Spuren eines Kamins auch in der Mauer}; 
Raum 35 war ihr möglicher Weife zur Aufbewahruntj von Vorräthen (celhi penaria) beit^egcben, 
während die Lage der kleinen Abtheilung 36 zunächU unwillkührlich an einen hierin häufenden 
Oftiarius zur Bewachung des Haufes denken läfst, da Ikh der 
Corridor 30 als einz^er Zugang zum Haufe bot, wenn die 
Thüren des andern bei 14 wie vorauszufetzen verfchloffen 
waren Wurtle die Wafcherei wirklich als Gewerbe, und nicht 
nur füweit es eigene liedürfnifle erheifchten, betrieben, fo 
muftte dem Thiirhttter wohl auch die Entgegennahme der zu 
walkenden Stoffe und Kleider obliegen. 

Zu allen Arbeiten des Gefindes: Spinnen, Weben, Kom- 
mahlen u, dtjl, majr der übrige Iheil d(^s Iclimalcn Anbaues 
refervirt, für Stalle und Scheunen die obern Räume der fudöillichen Hauüfeite zugetheilt gewefen 
fdn. Für das im Haufe betriebene Gewerbe treffTidi gelegen, reichte die fonn^e Seite derPeigohi 
b» zum Walkerraum 8 (Fullonica) heran. 

Für den eigentlichen Gel>rauch der l'aniilie erkennen wir in den Abtlici!uni^'t-n der fiidweft- 
liehen llau'ircite Wohn- untl Speifelale in tlen yrolsen, Schlafzimmer (cubicula) in den kleinen 
Räumen zugerichtet, von denen die warnj an der Sonnenfeite gelegenen, mit wohlverfchloffenen 
Gängen verforgten Zimmer 14, 15, 16 u. f. w. un Winter, die Schattenfeite mit den Ktumen 17, 18 19, 
u. f. w. im Sommer bewohnt gewefen fein werden. Beide Compicxe öffneten fich auf die gedeckten 
Wandelgi'in^^e 2, (Vir. zu jeder Jahreszeit Schulz gegen Sonne oder Regen und freun<l!iche Aii^rulu 
auf den griinen i'lan des l'erillyls 1 bietend, reichlichen Platz für die häuslichen llefchäftigungen 
der Bewohner liefsen. Mag auch die Familie zahlreich gewefen fein, fo bldben doch genug der 
kleinen Räume Übrig, die iich ab Schlafgemächer den Sdaven zuthdlen liefsen, von denen jedes 
Idcht 4 Infaffen beherbergen konnte. 

Für jeden häuslichen landwirthfchaftlich(;n und gewerblichen Zweck war alfo in der 
römifchen Villa ausreichend geforgt, auf Luxus abfolut keine Rückficht genommen, ja nicht einmal 
auf grufsere Behaglidikdt: es iil im ganzen Haufe kein heizbarer Raum vorhanden, es mangelt da 
jegfiche Bade- Vorrichtung, fogar im Speifegeräth drückt fich die äufserfte Einfadihdt aus, denn 
in keinem der bisher aufgedeckten Römerbauten fand ich Terra figillata Scherben in folcher 
Seltenheit wie hier auftreten. Die Anlage hat hinter fich und zur Seite die truclubarlten Gründl , 
aber fie liegt allein, durch einen fteilen .Abhang von dem be\ ulkcrten ikigantium entfernt. Lin 
verwöhnter rdcher Römer konnte nicht nach dnem folchen Sitz begehren, wo fo wenig auf feinem 
Lebensgenufs RUckfidit genommen war; ihr Erbauer und ihre Befitzer mufsten wohlhabende Land- 
wirthe fein, aber genügfam im Leben, befcheiden auch im Tode. Das fpricht fich in der kleinen Rehau- 
fung aus, in welcher der letzte Afchenrell eines Bewohners der Villa in die Erde verfenkt wurde, eine 
einfache ruthliche i honurne mit wenigen Beigaben, gefunden im Jahre 1875 im gleichen Gute, hart 
vor der Villa des Herrn Dr. jur. Preyfsz 200 Meter von der befchriebenen Römeranlage. 
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DIE SAMMLUNG ALTER GESCHÜTZE IM K. K. ARTILLERIE- 
ARSENALE ZU WIEN. 

Bebchribskn von Wendelin IIobiieim« 
IV. 

Erdgdchofs, im Saale rechts vom Eingänge: 

Thorpetarde. Der Keflel ai.^ I^i mz. mit 39-5 Cm. Durchmefier und 46 Cm. Höht: \i\ 
■kegelförmig gcflaltet; am vorderen Rande befinden fich die vier rechtwink' Ül: ;^et;eneinander- 
ftehenden Lappen, mittelft welcher der Keflel aii das MadrillbrcU gefchruubt wurde, welcli' letzteres 
jcitoch gegenwärtig fehlt. Eine fekene Beigahe find die Schildsapfen 18 Cm. vom vordem Rande, 
mit dem Henkel und der Ziindungseinriditung hetrachtet, was dem Obje£le die Form eines etwa 
/»"hiipründigen Mörfers gibt. In einem Rollwerksrahmen findet fich im Relief der „Stadtpyr", der 
l'inienapfel der Stadt Augi^burg, auf einem korinthifchen Capitäl ruhend^ darunter lieft man den 
Namen des Gufsmeiilers; 

WOLPGANG ■ Ni:lOHARDT ■ IN • AVGSPVRG • GOS • MICH • 160». 

Der KelTel ift verhältnismäfsig fchwach im .Metalle, feine innere Form ift durch vier anein* 
ander liegend<; mit dem Rande |)ara!lrl laufende Hohlkehlen gebildet. Die Zündung liegt an der 
Seite oberhalb des zierlich modellirten Henkels; diefclbe. befafs einll einen iCern eingefcbraubt der 
gegenwartig fehlt Das Objedl zeigt ileutliclic Spuren tler Benützung. 

Die Petarden dienten zum Sprengen von Ichnreren ThorflUgeln in Feftungen oder von 
Palifaden. DerKeffel wurd«: hiezu mit einem eigens gemifchteii „hart reifst ikI" Pulver angefüllt, auf 
das Madriübrelt aufgefchra.ilit und ilif l.."ii!nn.^ mit langfam brennendem Satze zur Ziindiinv^ vor- 
bereitet. Der IVtardier nul wenigflens zwei Ciehilfen, welch' letztere die l'etarde tnigen, näherten 
fich vorfichtig dem zu fprengenden Objefte. Der erftere fchlug oder fchraubte einen fdiweren 
Haken in den ThorflUgel, auf welchen die Petarde gehängt und unverweilt angezündet wurde. 
Schönaus tler Schilderung des Gebrauches ifl zu entnehmen, dafe ein derlei Sprengmittcl nur dann 
einigen Werth befitzen kann, wenn die VertheitÜL'uiiL^skraft eine niinime ift; trotzdem hielten fich 
alle Mächte vom Anfange des 17. Jahrhundertü bis ms herein eigene kleine Corps von PeUirdieren, 
die im Heere fehr angefehen, zuweilen horrend bezahlt, dabei aber als hefchäftigungslos angefehen 
werden konnten. ßfüiAg bemerkt in feiner „Neueren curiöfen Gefchützbefchreibung 1705" mit 
trocken' in Hinnor: „die Petardier-Charge fei ruhig, ohne (k'fahr, und das HKit, fo dabei vergoffen 
wird, Iii Ni In Ii in einem weiti n ^ji/i ifiebe auffangen." Die Erfindung der Petarden fällt fchon ins 
16. Jahrhundert, fie wurden bereits von den 1 lugenotten bei St. Kmilion 1579 angewendet. Von glück- 
licher Anwendung von Petarden erzählt die öfterreichifche Kriegsgcfchichte vor allem jene heim 
Ueberfalle von Raab 159S imd eine nicht weniger brillante bei iler l .irmahme von Roubaix im 
franzofifchcn Flandern 1795. P.ine mifsglüekte Anwendung fand die Petarde in einer Gegenmine 
während der BeUgerung Wiens 7. Se^itember 1683, wobei lie als eine Art Druckmine wirken foUte, 



Digitized by Google 



DiB Sammlung altbk GescuOtzb im k. k. Artillkkib-^Ak»bnalb zu Wien. 21 

den Zweck aber natUrlidi nidit erlUlhe. Die Englinder wendeten fie im Feldzuge 1839 in Afghani- 
ftan an und noch 1863 führten fie die Franzofen In Mexiko im Artillerie-Trdn mit Was unfcre hier 

befchriebenc fclnverr I*etarde betrifft, fo kann fie immerhin zu den altcfttn 'H'T'nhk \vcr<l< n, ilire 
Form ift jener gleich, welche der Augshtin^er Furlenhach in f. incr „Büchlenmcifterey-Schul 1643", 
deren Tafeln aber fchon 1620 gefertigt wurden, vorichreibi, uamlicij in der Form eines geftutzten 
' Kq^ls mit dem Zündloche an der Seite. Wie erwühnt, zeigt der KelTel deutliche Spuren des 
Gebrauches an fich und es ill. wahrfcheinUch, dafs derfclbe zum Andenken an eine gelungene That 
in das Jain.ilii^i kaif. ilii he ZMi.;liaus abgeliefert wurde, aber es t;ing mit dicfem Stücke eben wie 
mit fo vielen andern hier bewahrten Objcften. Die Thatfachen, welche fich an felbe knüplen, 
wurden nie aufgezeichnet, geriethen allgemach in Veigeflenheit und heute bezeugt nur der 
lakonifehe Inventar-Inhalt „Petarde" ihre ftille fubftantidle Exiftenz. 

Nr. 24. Halb-Falkonet aus Bronze mit 5 2 Cm. Bohrung und 91-5 Cm. Länge auf i'/. Pfund 
Steingewicht Vorn ifl '\n\ Relief ein quer dreigetheiltcs Wappen, obfii Adler, im Mittelfehle ein 
fchreitender Löwe, im unteren Felde fechs SchröterhÜrner 2U drei, zwei und eins geordnet, dar- 
geftellt, in derfelben Form wie fie im Wappen der Emeftinifchen Linie von Sachfen vorkommen. 

Das Rohr ift bezeichnet: 

BALT.ASF.R ■ HEROLT ■ \ü\h. 

Diefes unfcheinbare Rollt- \\\ vi.n der Hand eines An Behlingen der zahlicitduii Niirnherorer 
Kunftgiefser-Familie Herold. Aut den erlten Anfchein hin wäre man geneigt, dasleibe jenem 
BaÜhafar Hertrtd zuzufchreiben, der, einer der produAivften Meifter feines Faches, unzählige 
Gefchetze, vide monumentale Objefte gegoiTen hat, und der als kaiferlicher Stuckgiefeer in Wien 
geftorben ift. Allein diefer Annahme widerfpricht die Jahreszahl 1615, denn letzterer wurde, wie wir 
fpäter erwcife» werden, t rff 1621 geboren Ucber einen Hlteren Meitzer diefes Namens hal:i« n wir, 
trots? iinlt i Ct. Bemühens, keine biographifchen Daten aufzufinden vermocht Ein Chriftoph i ierold, 
Kui^it^icUer, (lirbt um 1605, er und feine Ehewlrthin Barbara liegen am johanms-Friedhof in Nürn- 
berg b^iraben; ein Andreas Herold Rothfehmieddrechfel ftiftet 1629 Ittr fich und feine Frau Helena 
ein Begräbnis am Werder P>iedhof dorifelbft; ein zweiter diefes Namens, wenn nicht d« rldUe 
übernimmt nach dem Tode Hans Wilhelm Hik^erV 1649 die churfüiftliche Giefserei ui Dresiien. 
Hin Johann \ lerold wird als Lehrmeiller des tüchtigen Nürnberger Kunftgiefsers Friedrich Hinter- 
hiufel (geb. 1636, geft 1708) angegeben. Es ift dies wahrfcheinUch der als Hans Herold bezeichnete, 
der 1664 l;' ttni lu n ift und mit feinen beiden Gemahlinen Barbara und Maria auf dem Werder 
Friedhult /u Nurnljerg begraben liegt. 

Selbll die Ruheflätte des Vaters des berühmten Ballhafar, Georg Herold, war feftzuftellen, 
er Harb 1632 und ruht mit feinem Bruder Wolfgang im Rochus-Friedhofe zu Nürnberg.* Unter 
diefen Verhältniflen ift anzunehmen, dafs wir es in dem vorbezdchneten mit dem Grofsvater des 
kaif. Stuckgiefsers Balthafar Herold zu thun haben, der wahrfcheinlich gleichfalls in Nürnberg 
gearbeitet hat So wenig wir auch von dieftni älteren Ballhafar wiffen, wir finil doch im Stanile 
wenigftens einen weiteren Beweis feiner Exiftenz zu erbringen. Im Jahre 1614 gibt nämlich nach 
mW's Nümbeiger Gelehrten-L«dkon der Bürger und Büchfengiefser Balthafar Herold zu Nürn- 
berg den Pfalter Davids in kurzen Reimen mit biblifdien Concordantien im Druck heraus. 

Das auf dem Rohre üchtbare Wappenfchild ift räthfelhaft und wir find nicht im Stande, 
aus felbem auf eine beftimmte I'erfon zu fchliefson. OI)erFlächlich angefehen. erkennt man in dem 
Blafon eine aus dem thüringifchen Wappen herausgeriffene Figur, den Adler von Thüringen, den 
Löwen von PleilS^n und die Brene'fchen Schrfiterhömer, aber ganz dasfelbe Wappen fuhrt auch 
die Familie Odescakhi; hier Uldet das Schildhaupt den ghibellinifchen Adler. Im Entgegenhalte 

1 Kaiircbw ChrJfim-FreyllHU« GmUchMii iMs. 
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zur Jahreszahl 1615 wären wir noch weniger In der Lage auf eine Perfon des letzteren GefcMedites 

hinzuweifet). 

Erdgefclinfs, im Saale links vom l{ino-anL,^e; 

Laufgrabenmörfer, derfclbe ilt aus Bronze und belitzt ahnlich, wie dir fpate.ren Coehorn- 
Mürfer, keine Schieile, fondern hat feine Bafis in einer quadrat förmigen Fulsplatte von 197 Cm. 
Seiten-Länge und 2-8 Cm. Dicke angegoHen. Das Rohr befteht aus einer fchwächeren cylindrifchen 
Kammer von 9*3 Cm. Durchmeffer und 9 5 Cm. Höhe; in diefelbe ift fchicf das Zündloch gebohrt; 
ferner aus dem F!no;f vnn i4'5 Cm. rv.irclunrlTi r und :<.! C:n lloln-, Die Kamm<:rl .ohnin-- hat eine 
diametrale Ditm nlioti mmi 35, die des Fluges eine lulche von 11 Cm., letztere entfpricht einem 
ftebcnpfündigcn Kaliber. Das ganze Rohr ifl. auf 97 Grade von der Horizontalen feil elevirt, es 
regelt ßch fonach wie bei den Coehorn-Mörfem die Wurf-Diftanz nach der Pulverladung und nach 
der ihm gegebenen Elevatlon am Boden. Am vorderen Vifir-Reife finden wir den Namen des Gulä» 
meifters eingefchlagen: 

GbÜKOWh.WlXG 1624. 

Femer an der Langlläche unterhalb: 

Der hier genannte Meiller ift in Gratz ihätig gewefen, er bcfchaftigte fich nebfl dem Clncken- 
auch mit dem Gefchiitzguffe, nach den vorhandenen archivalifchen Autzeichiumgen und nach 
Aden wird er von 1555 bis 1592 von der Landfchaft fehr ftark befchäftigt. Aber auch nach diefer 
Zeit finden wir noch Werke von feiner Hand, wie fchon der Wer befchriebene Mörfer von 1624 
Zctii^'nis ;>llit Im Jahre 1619 gofs Gcor- Wenig die fogenannte neue Glocke am füdlichen Heiden- 
tliurme der btephaoskirche in Wien, dielelbe, welche löJJi von üalthafar Herold umgegoffen wurde, 
wie wir im weiteren Verfolge näher darlegen werden. 

Ggorg Wenig ift wahrfchdnlich ein Bruder oder naher Verwandter des berühmten erzher* 
zoglichen lülclifmimeifters und Giefsers in Grälz: Max Wenig, des Mitarbeiters an dem fchbnen 
Brunnen im Hi li des Landhaufes, der fall zu gleicher Zeit mit Georg wirkte und feine Werkdatte 
vor dem Sackthore dortfelbfV hatte. Fr wird von 1591 bis 1599 von der Landfdiaft befühlet und 
gie&t viele Gefchtttze, von denen einige dem Namen nach noch bekannt find Max Wenig veHafst 
mit Caspar Reifich auch das Zeughaus-Inventar von 1598. Diefer fcheint bald nach 1600 geftorben 
zu fein, da um di< l .Z it die erwähnte Giefswerkllatti: in andere Hände übergeht. ' Auch ein Franz 
Wenig ill um dicü: Zeit in Grät/ 1 cfi häftigt, er gofs 1583 die l'farrglocke in Slubcnberg. 

Die derartigen Mörfer dienten beim regelmiüsigen Angriffe auf Feilungen in der letzten 
Parallele, bei der Krönung des bedeckten Weges, fomit in den l^toi Stadien der Belagerung, um 
durch ihr Feuer das Aniammeln der Befatzung im Graben und eventuelle RUckftöfse derfelben zu 
hindern Die feile Elevation ift auf die kUrzelle f^iftanz bei fchwächfter Ladung berechnet, gröfsere 
Didanzen wurden durch Vermehrung der Ladung und durch die Bettung des Gefchützes auf 
geeigneter Uodenllächc bis etwa auf 350 und felbft 4U0 Schrille erreicht 

Der Vortbeil diefes GerchUtzes in den letzten Belagcrungs-Momenten, den Vorbereitungen 
zum Sturme, liegt in der leichten Transportfäh^keit bei verhältnbmäfsig bedeutender Leiftung. 
Das vorliegende Rohr konnte von einem Manne getragen werden und fchofs eine fielH njjfundige 
Hohlkugel gleich Jeder lc;ichten Haubitze oder etliche HanU-Granaten. Uire Bedienung erforderte 
drei, im Nothfalle felbft nur zwei Mann. 

Diefe Mörfer find in der Terminologie der Artilleriewaffe unter dem Namen der Coehom'fchen 
Mörfer bekannt. Ohne den Verdienften des genialen Kriegsingenicurs Mt$tuo vo» Coeborn (geb. 

i fkUtr, du Ludei'Ztiiglunn in Grlic 
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1641, gdl. 17. Marx 1704) nahetreten xu wollen, können wir demfelben zwar uneingefehränkt die 

fyftemmäfsige Anwendung und Verweriliung dieff-r Gefchützgattung, nimmermehr aber die Erfindung 
derfelhen zugeftehen, wie dies in Fachkrcifcn tlui . h h In lan-v Zeit angenommen wurde. Wir 
liaben nicht nöthig diefcs zu beweifen, die Jahreszahl 1624 auf dielem Möi fer, fowie jene auf einem 
zweiten gletchartigcn 1630, welcher gleichfalU in der Gefdiütz&mmlung des Arfenales bewahrt 
wird, fprechen zu deutlieh, um wdter darüber ein Wort anhängen zu mülTen, ThatTadie ift, dafs 
das von Cochorn rmpfohlene Pi incip der Angriffsart in den letzten Belagerungs-Momenten längft 
vor dicfcm erkannt und das Gcfchütz in feinen wefentlichen Formen verwendet wurde ' Wir ;i;lni]hf>n 
auch nicht fehl zu gehen, wenn wir die Erfindung diefer Waffe in die Zeit des niederiändifchcn 
Freiheitskrieges tim 1580 fetzen, dne Zeit in welcher bekanntlich die Kriegs-Technik die ftaunens- 
werthefl<!n Fortfehritte gemacht hat. 

T'.ri]L;'r:fcliofs, Im S.ialu rcclits vom Eingange; 

Leichte Falifaden-Petarde. Der Keffel aus Hront*- von 14-7 Cm. gröfstem Durchmcffer 
und 19 "7 Cm. Höhe ifl in zwei Abfätzen konifch geformt und bildet oberhalb eine Halbkugel, in 
welche fenkrecht das Zündloch ohne Kern gebohrt ift. An den Seiten find am KelTel in gleichen 
Abfländen drei nach aufwärts gerichtete Haken angegoffen, welche von gcfchmicdetcn eifernen 
Bändern an"? G-trerfiffn mtiklamniert und nn clnn M.uinllbrotl mit (larken Schrauben bc fi-n L;t 
find. Zwifchcn jedem diefer Bander ift ein fefter lüfcnring in tlas Brett eingelafl{;n. Das Madrilibrelt 
am Eichenholz von quadratifcher F'orm mit circa 38 Cm. Seitenlange und 8 Cm. Stärke ill an der 
Unterlette kreuzweife durch Eifenfpangen verftilrkt, der feftftehende Anhänghaken ift an einer der 
Schmalfeiten eingefchraubt. 

Diefe Petarde konnte ihrer geringen Lt•tftun^J';^ihi^;keit nach nur für fehr leichte l'alifaden- 
Wände, Gattertliore, Sciilagbäume oder fchwache Ihore gedient haben; infufern haben wir Tie 
als Paliladen-Petard^ b^eichn^, obwohl diejenigen, welche man gemeiniglich mit fliefem Namen 
bel^, lange Madiillbretter befafeen, um wen^ens drei Palifaden-Pfähle in ihrer Wirkung umzu- 
legen Solcher Fälifaden-Petarden mit langen Madrill-Brettem find zwei in der Sammlung noch 
vorhanden. 

Nr. 27. Falkonet aus iironz^ mit 8"i Cm. Bohrungs-Durchmeffer auf 3 Pfund Nürnberger 
Gewicht und 239 3 Cm. Länge. Am BodenftUcke ift die folgoide Infi^dirift zu lelen: 

COMRS - rOANRS •KRRI • DR • IPOLKKR • RQVES- AVR 

RATVs-SACR.Y. r.T.s.xnr'v rf(;l¥. qve*äaie 

STA riS • CONS CAA\ • AC • SACR.^ • RBGNI 
IIVN6ARI& CORONJE.- CONSBRVATOR 
1658. 

Darunter das Wappen der Ipolji^^: Auf einem Dreiberg dn von einer Schlange umwun- 
dener Baumftamm, auf w iilclu ir. ein Vogel nach rechts gewendet filzt, der von einem fchrag auf- 
wärt'^ nach links gerichteten i^feil durchbohrt iR, r^-chf. im F« 1 11- ein Stern, links eine Mondfichel. 
Zunäciili liinler diefer DarflcUung ill von fpäterer Hand das verfciilungene Monogramm F. H. 
bedeckt von einer FUrftenkrone und umrahmt von der Collane des Vliefs-Ordens in roher 
Grairierung dargeftellt; dasfelbe bezeichnet zweifellos den Feldmarfchall, Geheimen Rath und 
Obergefpan des Borfoder Cotnitates Franz VI. Eszterh^y, Ritter des goldenen Vliefses, geftor- 
ben 175S. 

Am hinteren Vifu^-Reif ift der Name des .Meifters eingefchlagcn ; 

OOS • AICH • BALTHASAR • HEROLDT • IN • WfRN ■ 10C7SC. 

1 Fmttmtatk 4«mmiltolrt in Mam BOchreuMilleMj-BaA 1643 dt« NgtaKchfceit 4cr 1t]«ii)e> matt daicli «\wt Keihe voB 
EBl*rtlläii|«B Vc«f»cbMfc«biiillini. 
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Graf Johann K^r^ de Ipolyk^r, kaiC Rath und Kronhüter, war mit Anna Magdalena, der 
Todlter Franz IV. Eszlerhazy, geboren 1563, gcllorbc-n 7. März 1595, vermähll; durch diefe Bczic- 
htnv^cn zum Haufe Eszterhüy dürfte fich auch das Vorkommen der Devifen diefes Haufes 

erklären. 

In dem vorliegenden Gefchütze haben wir es zweifellos mit einem Werke des berühmten 
kaifertidien Kunft- und Stuckgidsers BMtafar Herold zu thun, deflen Namen auch noch ein 

weiteres nächft zu befchreibendes Gefchüiz trägt. Balthafar Herold nimmt eine fo ehrenvolle Stelle in 
der heimifchcn Kunftgefchichte ein, fpfne Thiltigkeit ift eine fo aiisijezeirhnete vie!fciti/<> und ausge- 
breitete, dafs es wohl gerechtfertigt ericheinen dürfte, deffen biographitciie jJaten iiier aii/,uichiiefsen. 

Baldia&r Herold ift nadi dem ZeugnilTe Doppel mayr's^ 1625 zu Nürnberg geboren, fliefe 
Angabe ift, was das Jahr betriflt, Irrig, denn aus der ihn betreffenden Rubrik im Wiener Todten- 
I'rotokolle ergibt fich jnhr ^<^2^ nf=; Grburtsiahr. Wie wir liereit^ (•rw.4hiit haben, ift Balthafar 
tlcr S(>hn des angefehenen Nürnbergitr Kunllgiei'sers Georg Heroid. Ein Bruder des Vaters, mit 
N.imen Wolfgang, fchcint ebenfalls Kunllgiefscr gewefen zu fein, wie überliaupt viele Angehörige 
der Familie vom 16. Jahrhundert an die Giefskunft betrieben haben. Der Vater unferes Meifters 
ftarb fchon 1632, als Balthafar erlt eilf l.ebensjahre zahlte, die Mutter dielichtc darauf I.eonhart 
Low, gleichfalls einen l'>zgi( f rr und in diefi rn fand Balthafar den Lehrmeifb i di r ilm zu einem 
der gefchickteden und berühmtcften Meilter des Facites heranbildete. Nach vollendeter Lehrzeit 
ging er in das Ausland und arbeitete einige Zeit in WaHchau im Dienfte des Ivönigs Johann II. 
Kafimir von Polen. Aus diefer Lebens-Periode, in welcher der Meifter un Gefchützgufle angeftrengt 
ihätig war, find dem Verfa(\er nur vic: im ijir- .n li- t Mörfer bekannt, welche mit feinem Namen 
bezeichnet fini! l>iefelb(!n ftchet\ rds bedeutl imc 'IVophäen an d'»n Eck'"-! dp«^ l'iedcflal;, welches 
die Statue König Karl Xll. in Stockholm trägt. Diefes Denkmal des heldenhaften Königs wurde 
1S68 entJiUllt und es ift ein fonderbares Spiel des Zufalls gewefen, dafe der Ür-Enkel Balthafars, 
der ebenfo verdiente, Idder aber einem Unglücksfalle erlegene Georg Herold, den Gufs des 
Denkmals vollführte, das die Werke feines Ür-Grofsvaters zieren. 

Um 1650 zog unfer Meifter nach Wien; ebenfo wie bei feiner UeberUcdlung nach Warfchau 
ift anzunehmen, dafs derfelbe auch jeut nicht dem t;igenen Antriebe, fondern einem an ihn ergan- 
genen Rufe gefolgt ift. Sdne vorzüglichen Leiftungen ebenfo wie feine rührige Thätigkeit lehrten 
bald, wahrfcheinlich fchon vor 1657, zu fdner Ernennung zum kaiferlichen Kunft* tmd Stuckgiefser. 

Von den Werken aus feiner Wiener Periode, welche fich noch erhalten haben, ift das ältefte 
eine Halb-Karthaune vom Jahre 1657 mit dem Reichsadler und dem Wappen un<l Namen des 
Grafen Ernft von Abenfperg-Trauu, die fich gegen wärdg in der Feftung Zvornik behndet; diefer 
folgt in der Reibe das von uns oben befchriebene Falkonet vom Jahre 1658, diefem zunädift fteht 
eine Serpentinelle, welche wir folgend befchreiben und welche die Jahreszahl 1663 trägt Letztere 
trägt die Nummer 2430 zunächft des Metifternamens; man kann darnach die unglaublich angc- 
ftrrn;4te Thätigkeit Herolds im O-fchützguffe bis zu diefem Zeitpunkte ermefien, wenn man in 
Anfchlag bringt, dafs die vorerwäijnie Halb-Karthaune die Nummer 17 trägt. 

In den Zeitraum von 1664 bis 1667 fällt feine bedeutendfte Arbeit, das Denkmal der unbe- 
fleckten Emf^ngnis am Hof zu Wien. Schon 1647 hatte Fertlinand III, zur Bezeugung feiner Ver- 
ehrung tVir die Gottesmutter und nun n.mkt: fiir dir Px freiun.y riu:, Ii ti Wirren des fchw e lifchen 
Krieges derfelben an der gleichen Stelle eim: Saulf. aus Marmor erriclueii lafü:n. Leopold I. licfs he 
abbreclien und in weit prächtigerer Ausftattung, aber in ähnlicher Form wieder errichten.* 

■ DfpOmtyr: Hill. Nachrielit v«K dm Nlmberg'fehMi MitlMMalÜNs und Kanälen), 

* Mebeaher mOge die Notit Hm Stelle hl«r liiidea, dsfs 43c «Hie «ob FcndiBud ID. 1Ä45 cniAtete DenltAtale dem BlU- 
iMuer H««M Jaeob Bttk gaferii|;l wanle. Dcrfelb«, 1604 m CokIUi» gebore«, mrbeitctc gleich feinem Snider dem ungleich bcfcoBiticFcn 




Die Sammlumc alter Geschütze im k. r. Artillbrie-Arsemale zu Wien 



Bdthaiär Herold hatte an diefem grölsten feiner Werke ficherlich nur den Gufe beforgt und 

aufscr den Cifelirungen keinen künftlerifchen Antheil, t s erhellt dies fchon aus den Rechnungen, 
welche über die Fertigung diefes Üenkmales noch vorhanden find. Die Gefammtkoften betrugen 
nach Fuhrmann 32233 Gulden, davon entfielen auf den Gufs von 305 Centaem Erz für Herold 
16383, für die Bildhauer-Arbeiten 3350, endlich fUr das Fulsgeftell aus Marmor 3600 Gulden. Nadh 
den Urkunden im geheimen Hof- und Staatsarchive eHiidt Herold 1665 „wegen verfertigten Frauen 
Eilt auf dem Hof die accordirten 4450 Gulden und in Abfchlag der hiczu Chomenden vier Engeln 
2400 Gulden, 1667 zu völliger Bczalluriu; fammt aller Zugchor vnd anderer in du: k Schat?r- 
kanuner gelieferten Metallkunltltückh 2235 Guiden 49 Kreuzer" ' fomit weit weniger als Fuhrmann 
angibt* Der Moddleur der Statuen des Denkmale» ift nicht bekannt, doch iit der allgemebe Ent- 
wurf eine Nachbildung Denkfilule der Patrooa Bavaiiae taS dem Marienplatxe eu MOndien, 
welche zum Andenken des Sieges am VVcifsen Berge im Jahre 1638 errichtet wurde DieA-lhe wurde 
nach den Zeichnungen des Peter Candid von Peter König modcHirt und Ihuis Krumjjcr in 
Erz gegoflen. Eine zweite Nachbildung war die Säule, welche Ferdinand III. 1647 in Wien durch 
Jacob Bock errichten liefs. Die dritte Nachbildung des Entwurfes Candid's ift die MarienßUile am 
Altftädter Ring in Prag vom Jahre 1653, von dem Hofbildhauer Johann Georg Bendl und unter 
Mitarbeit der Bildhauer Ernft Heidelberger und Stanislaus GoMfi hiieck, dann des l\I;ilers und Ver- 
golders Melber gefertigt; diefe Säule liefs Ferdinand III, 7:um i Janke für die iieireiung Prags aus 
der l^and des Feindes errichten. Die vierte allenlings in gegen aas Urbild bedeutend gröfseren 
Dtmenfionen ift die Säule am Hof in Wien, allein die Copie geht darin fo weit, dafs die vier 
bewaffneten, Ungeheuer bekämpfenden Engel genau den betreffenden Figuren in MnadMt 
gleichen. Die Säule wurde am S. Deceinher 1667 feierlir.li eingeweiht 

Inmitten der Arbeit an diefem Werke im Jaiire 1665, allo genau in dem Zeitpunkte, als 
Herold die bedeutendfte Rate für dasfelbc in die Hände erliielt, erkauft derfelbe mit Anna Maria, 
feiner ehelichen Hausfrau, von dem BUrger und Steinmetz Adam Harilsleben dnen Stadel, der am 
Alfergrund gelegen war und hier richtete der Meifter eine neue Giefswcrkftätte ein. Diefes Befitz- 
thuin lieü^fs der erwähnte Vor;4än;,^er feit 165g, es führte liei der nachheri;.4en Numerirung die 
Nummer 103 (jetzt VIII. Bezirk, Laudongafle 14). 1687 kaufte es von den Herold'fchen Erben das 
Benedi£Uner-Stift MeDc, welches dafelbft 1826 ein Zinshaus erbaute, das noch heute den Namen 
Melkerhof fiihrt.' 

Maler Tobias in Wien. Er flarb am 12. Februai- 1651 und liegt in d«r SchOtlmWlidl* b4fnN*. Den Magem SiälM nf Mmb dwt 
bcüodlicben GrabOBioe SDtDehmeo wir die oacbflchcndcn Verfe : 

,Ein Steinmetz, Bildhauer ti:u:\. dr: Kunft. Sein Arbeit bracht im Ehr UDd Cfloft. 
Bti St. Stephan der Hoch- Altai, die Saul anSra Hof bin werk emdi WW*. 
GnbfehiifttB der 8taidt|ifmn- md 9i!nsUr«he M 4- SehMtm. B««tk m t. ii/iftfl, Dedmt. MUthcQwfca d. Altartlmv 
Vcreioe« XVII. 1877. Vcio diclcr alleren Säule exiftirt nur eine Abbildnf m ciaeB KnpToftldi«, Im wtlclMB die gelagentlicb deiM Bte 
wcibung 29. Witt 1645 abgehaltene Proccflion dargcllellt i(i 

- Uic Arbeiten am marmornen PofUmcnle wurden von zwei Angcbörigcn der KUnftlerfamilie Carlone ausgeführt. Nach AAen 
der geheimen Hof- und Staats Archive» erhält Martin Carlon, bflrgl. Maurer allhier, 1665 „wegen vcrcndenuig «md crpaunng der PolUmeoten 
bei uferer lieben Fnoen Skalen am Moff »Ubier 1000 Gnlden." Et ift urahrfcbcinlieb dctfelbe Cwloa, der ibbz die Hauplfronte der 
Rhche am Hof veUcndele. ]>erf«1be ftbeint iMb oder de* Jshr darnif eua den Leben Bcfchiedett lu fein, deon ibb? erhellen de« Hof- 

baumciflci« Marlin Carlon nacbgelalTcae Erben ^K-cgen Aufrichluiii: des Frauenbilds auf dem Holif atlhie »U Nachtrag boo Gulden." Nnn 
crfcheint als Fortfctier der Arbeit ein anderer der Familie, ein „Carlo Caneval, wel'.ifdier Paumeifler'- ; er erhält 1667, ,za Verfertigung 
uri:i Auflciiutii; t3:i-- l'oflarocnteA Unterer lieben I'rauen l'ildj. am Hoff 1000 Gulden." Dr. A I..::: /.V in .cnr: .Studie Uber die 
KuQltlcriaiuiiie Cariune neigt fich der Anrieht zu. dar> dtefer Carlo iwar ein Vrrnandter de-^ Verilotbencn, lieitieiüil& aber deffcn Sohn, 
foodcro idcnttfch mit jenem Carlantonio Carinnc Caneval fei. von detTcn llcikiinft au^ Mailand wir Kunde haben. (A /'|-, die Kiinfller- 
fanilie Carlone, MiUbcilnngen der k. k. Cenlial-CaaiiniflMn V, neue Folge; ferner SeUßgtr, Met t. olL Kenftgefcblcbte). Wie««bl ««9 
«dAmt Anlfabe iblMbnd, ghAbten wir dcnaedi der V^OHindigkcit wc^n diefe Daten ter BangeCeMcfcte dea KmAwarkci aaMbien 

* mflaiur. Die JUAmtOadt pag. 50. Adao Harifilcbcn oder Häresie Len war von ibbs— ibSo, vielleiebt bi» ibljUauueifter- 
bei St Stephan. Er (Urb wihraiid dar Balagem^ Wi«M am 99. Anjolt ibSj an dar Ruhr. 

X. N. F. 4 
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WeNDEUN BOBUEIlf. 



Im Jahre 1672 erhält Herold wegen nach Hof verkaufter Arbeit 140 Gulden, 1674 weiters 
109 Gulden.* 

Nun erhält unTer Meifter einen neuen Auftrag Air den Kaiferhof : die Steinplatte der Gruft der 
Kaiferin Cl.luclia Felicitas h<A den Dominicanern mit einem in MeffiiiL; i^esroffenen Embl< m /u zieren. 
Diefe Arbeit lallt in das |ahr 1676. Noch in diefem Jahre erhält er „\v( i^^t-n c^eijnffenen hpitaphy auf 
die kayl. Grufft bei den Dominicanern'' auf Abichlag 300 Gulden; 1677: „wegen in der k. k. Grufft 
bei den Dominicanern gegoflenoi Metall" : 360 Gulden. 1676 den Hofftametz Urban Itlmer „wegen 
zum Epitaphium auf der kaif Grufft bei den Dominicanern verfertigten Arbeit": 416 Gulden.'' 

Eines der beflLTi Wcrlcc di^s Mciflcrs Iii dir zwc-itgrüfstr Glocke In der Stiftskirche zu 
Kloflerneuburg, fie tragt die jahresisahl 1679 und ii\ mit dem Bildniffe des heiligen Jofeph geziert. 
Ihre längere theils lateinifche thcib deutfche Infchrift erinnert an den Ryswiker Frieden den 
5. Februar deaüdben Jahres; die Widmung des Meifters lautet: 

^Baltafar Herold mich in dem fever hat geboren, da das übe Vaterland den frid, fo es lang 
verloren, widcrvm erlanget hat, welchen ich dir avch verkvnde, dann alfo mich verbvnden ich als 
eine herolds tochter fmde." 

£ine Karthaune mit der InTdxrtftt „Gos mich Baltazar Herold hi Wim 1681* fidit mtf der 
Terrafle des H6tels der Invaliden in Paris gegen die Esplanade zu. Diefelbe ift zwdfelsohne ein 
BeuteftQck der Franzofen aus dem Jahre 1805. Aus demfelben Jahre 1681, in welchem Herold 
aufser<j;ewöhn!ich flark befchaftiqt crewefen zu fein fclieint, datirt auch eine dreipftindijje Schlange, 
30 Kaiiber lang mit dem Namen und Wappen des oberllen ZeugmeiHers C. L. Grafen von Hof- 
kirchen, dem Doppeladler und dem ihmm Flerold's.' 

Im Jahre 1681 zerfprang die fogenannte „neue Glocke" auf dem der K&mtnetftrafse zu 
gelegenen Heidenthurme und Herold erhielt den Auftrag, diefelbe neu zu giefsen. Diefelbe 8410 Pfund 
fchwer trägt die Iiifchrlft; In dem Namen der allerheilii^flen Dreira!ti-j;kr tt und der Muttc^r Gottes 
Mariae bin icli durchs Feyr und Hiz gefloffen, Ballhafer Herold in Wienn hat mich gegoffen 1681;* 
die frühere „neue Glodee" «rar das Werk des Scuckgielsers Geotg Wenig vom Jahre 1619,* des- 
fdben Meifters, deflen wir vorhca bereits Erwähnung gethan haben. Oer Gufs der Herold'fcben 
Glocke erft)lgte am 21. November. 

Herold (larb am 11. Auguft zu Wien, alfo ^ii einem Zeitpunkte, als die Stadt von den 
Türken belagert auf das äufserrte bedrängt war. Am 12. Auguft Ilog die grofse Mine in die Luft, 
welche die Spitze der Bui^baftion in Trümmer legte und durch zwei Stunden hatten die Belagerten 
dem Anfturm des Feindes mit d(;m Aufwände beifpiellofer Tapferkeit zu begegnen. 

In dem Tiidten]>ruinkolle hilfst es über des Meillers Ted „der Herr Balthafar Herold Kayl. 
Stuckgicfser im Kayl. Zeighaufs auf der Seiieril. ift an der Bruftwafferf. Verftb. 62 jbr." 

- Schlagrr. Mat — Die Samme von 50a GuIdcB, welche Herold (Ur du Bpilapbium der Ktiretin ausbeulilt erliicU. ftebt in 
keinem VerhlltniZe ta den auf den GrurtAeiacn fichlbaien Brooce-Relicfa, die mr te einem Doppeladler iiad vier veRieften Nagelköpfe* 
beftchc«. HcntU aalUc «aber diefer nodi vaAtst Aibeitm MigeMlirl Iwbeii, vjatt«idtt tm Saife oderanf dcBtitFltb(eltclle, iBÜcInift- 
tdfel etc. Et (a dkerei, da die Gruft garehloffea ifl, allerding» nicht mebr t» cmlla^ea. M. Haigatt aacht diaabeflclMi Itaiae KnrthMUEi 

s Omer dan ia dcrSdilaclit fcei Pciarwardain j. Aaguft 1716 aAaaiaiaM OaftliMia« baHnrfait Sek ancb Meha«o* davtfiiftaa 
i Utien, unier ander» a«cb da* ««rb*fehtl*b«ae. Daafelbc ift aber iia Arfcnala alclit mir «oAaBdea (itMAM, Stagel aad Monnf ranuaa 
oeftcrr. K.ttnftl«i|. 

* FuirmaHn 

> U« nun die urrprungene Glocke ihrer Uröhe wegen au> den engen Fendern des Tbannci nicht hcmbliUren konnte, wurde 
fi« aerfcUagen nnd die StOekc wurden herabgeworfen. Da gefchah es, dati ein bei joo Pfund fcbwerea StOck in die lockere Brd« d« 
Fiiadhofet fe lief etafcblag, daft et aidit aicbr gafeken wwda aad daafelbe in Vergalfanheit gerieth. Ala bei Gntegeaheit det JabiiXmaa 
des Gnadeftbltd«! Maiia eea Pdlfth 1771 an deatfetben Orte mr Brrkbtaag der EhreapArte dl« Eide aaigcgrabea wurde, kam das Ter- 

t;rabenc Stück tom Vorfchein, und durch cinro gUnftigcn Znfull war dicfes gerade jener Tlicil der Glot.ke, auf wcklirm der Name des 
Meifter« utui die Jahreuahl de« GniTes ficb befand ifigt/jtr) l^cbngens nennt A'ücAeliuicr in feiner Atleraeuelteu N'ackricbt «om R. 
Kajril Hofe if dan Maiftar dar illarta aaaaa Glecka «ad baMtckaat gaaav daiaa Galajahr. 
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Das kaiferGcfae Zeugliaus oder fogenannte „obere* Zeughaus auf der SeilerlUtte zum 
UateHcUedc von dem,»unteren" in der Renngafle ftand zunächft des Stubenthores mit einem Thdle 
auf Jener Stelle, die heute das Sl.idllheater eiiuiinuiU, inli der Rückfi'ite ;<e;^'rn den Stadtw;ill, 

Als der alte Meifter zu Grabe getragnen wurde, erklangen nicht die von feiner kuniireiciien 
Hand gefertigten Glocken, wie dies üblich war. Jedes Geläute war in der bedrängten Stadt von 
dem Stadt-Commandanten eingeftellt, dafür aber fangen feine Kardtaunen auf den WiÜlen der Stadt 
ein weithin vernehmbares De profundis. Der alte Stuckmdfter hatte wohl nie gedacht, dafs an 
feinetn Grabe fUut feiner Glocken feine Gefchütze erfchallen wlirden. 

Nr. 28. Serpentinelle von Bronze mit 5 '3 Cm. Bohrungs-Durchmeffer und 217 Cro. Länge 
auf 43 Kaliber Längen und ein Pfund Nürnberger Gewicht Ladung. Das Rohr ift unveneierti auf 
dem MundftUcke ift von fpäterer Hand das gebeflerte Wappen der Eszterhlxy und der NamenS' 
2Ug F. E. eingravirt. Die Jahrzahl 1663 gibt das richtige Gufsjahr. Wappen und Initialen deuten auf 
den Sohn des Grnfcn Niclas II. Eszterhizy, den Gründer der jüngeren Linie Forchtenftein (Fraknö) 
Franz V., gellorben 1683. 

Am Bodenftficke Keft man: 

GOS> JMCH^BALTHASAR* HEROLDT'IN • WIBN 
Nr. 2430. 

Nr 51 Karthaune von Bronze mit reichen modellirten Verzierungen im Relief und 
gepunzten Uefüns. Der Bohrungs-DurchmelTer beträgt 19 Cm., die Länge 342 Centimeter, fomit 
befitzt fie 18 Kaliber-Längen für eine Ladung von 48 Nürnberger Pfiind Steii^ewicht Der Kopf 
des Rohres ift mit einem reichen Akanthuskran^ in Form eines konnthifchen Q^ntils gesier^ 

diefem zunächft erblickt man eine gekrönte Figur mit Füllhorn und Cidiiceus in der Linken und 
einem Segelfchiff in der Rechten auf einer Wekku-Tcl fitzend. 7.u iiiren l'^üfsen kiiieen zwei l'iq'uren. 
in welchen Afien und Amerika dargeftellt find, zu den Seiten auf Killen und Wma-enballen lagern 
zwei in Hömer blafende Genien. Diefe Relief-Darftellung ift von Trophäen umrahmt, innerhalb 
welchen rechts Neptun, links Mars auf Quadrigen erfcheinen. Weiter gegen die Schildzapfen zu 
erblickt man zwei Wappen neljetieinander i^c.flellt zwifclitri Trophäen, und zwar hcraldifch rechts: 
fiebcii Sierne im Felde zu 3, 3 und i s^elUllt, links ein Doppcladler im Felde. Zu den Seiten find 
ViCloria und Fortuna, oberhalb i'utli mit Frucht-Guirlanden dargeftellt. Unterhalb in einer barocken 
Cartouche lieft man: 

Iohan-Elbiun-Geiuro<HAsselaer 

ReI • ARM.\AVK.\TAR im ■ PR AEFECn. 
Am oberen Theile des Zapfenftückes ift eine Sccfchlacht zwtfchcn je pinem franjiöfifchen. 
englifchcn, türkifchen, fchwedifchen und einem lübeckifchen LinienfchiHe abgebildet, eines führt 
am Gaflion eine Sonne, dnes dne Mttfchek Die Henkel ftellen kräftig modellirte Ddfine dar. An 
bdden Seiten ift das Ifibedc'fUhe Lttwenwi^pen im Refief, umgeben von Trophäen und Gefange- 
nen dargeftellt. Die Sdiildz:q>fen ohne Aqgu&fdieiben ze^en an den Endflächen gleichfalls den 
Lübeck'fchen Löwen. 

Am Bodenftiicke ift in grofsen Dimenfionen abermals das voUlläiidigc Wappen Lübecks 
effichclich, den Wappenmantd halten Genien, zu den Sdten ftehen: die Freihdt mit dem Hut auf 
einer Stange und die Stärke, eine Herkule&-Figur Auf dnem Schriftbandei, welches um das 
Wappen ^fthlungen ift, lieft man die De vife: 

VIGII.ATF • DRO • CONFIDKN TES. 

Das Feld um das Zündloch ziert eine reiclie Trophäenguirlande. Den hinteren Vifirreif 

entlang ift eine Infchrift im Rdtef dargeftellt: 

ALBBRT-BENNlN€K- ABFECIT • LVBEC^- ANNO-I669. 
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WamoEUN BoBHBnt. 



Auf dem Stolsboden findet fidi abermak das Wappen von Lübeck zwüchen Trophäen und 
Ge&ngenen. Die Traube bfldet eben gefchloflenen Helm mit Gitter-Vifir. (S, die beigegebene Tafel) 

Das vorliegende Prachtgefchiitz, mit einem zweiten von ganz gleicher Form, wurde während 
der Occiipation von Lübeck durch die Franzofen aus dem dortirjcn Zeughaufe weg und nach 
Paris gefchleppt. Nach dem Einzüge der Verbündeten in Paris im jähre 1814 wurden beide 
GeTchQUe vor dem Invaliden-HStel gefunden, als deutfdie rcclamirt und das eine davon nach 
Wien, das andere nach Berlin überfülirt. Ebenfo, wie das vorliegende in Wien, wvd das Pendant 
noch gej^l'cn wärt! u Im koni;^!, Zeu^Iiaufe /.u Berlin Ixnvahrt. 

Das belcnricbeue Gelchütz, welches wie fein gicichgcllelltes Gegenftück zu Berlin unter die 
bellen Werke der deutfchen Giefskunfl gereiht werden kann, ift, wie die Auffchrift bcfagt, von dem 
grüfsten Lübecker Gnfsmeifter, Algert Btnmi^k 1669 gefertigt. Der Rathgiefser Albert Benningk 
gehört einer Familie an, von welcher zahlreiche Mitglieder die Gie&kunft betrieben haben, und 
deren Namen luxh bekannt: finil, namentlich find es Gerdt, Hermann, Mathias und Reinhold, 
welche in Anfchung ihrer Kunll hervorragend genannt werden.' Die Fainilienbeziehungen diefcr 
Benningks laflen ikh nicht völlig fichcr beftimmen, doch fchemt es, dafs Alber^ der berilhmtefte 
der Familie, ein Sohn des Hamburger Stuckgiefsers Hennann gewefen ift, der von 1647 bis 1668 in 
den il M t' -en Archiven genannt wird, diefr:r lärfte wieder ein Sohn des Lübeck'fchen Rathgiefsers 
ReinhoU gewefen fein, weklicr 1617 als vcrllnriicn genannt wird Es ift, wenn auch nicht urkund- 
Uch erwiefen, docli fehr wahrfchcinlich, dafs Reinhold ein Sohn des Mathias gewefen ill, der 1550 
zuerft genannt feit 1562 als Rathgiefser in Lübedc vorkommt und 1608 geftorben ift," Albert 
Benningk wird 1665, und zwar kurz nach feiner Ernennui^ zum Lübeck'fchen Rat%iefser, ziietft 
genannt. Im Jahre 1671 verheirathete er fich mit Sophie Helms, welche ihm vier Töchter und zwei 
Söhne i^ehar Von letzteren wurde der ältere am 25. Juli 1678 getauft und war fpäter gleich feinem 
Grofsvater und Oheim Stuckgiefser in Hamburg, der jüngere fcheint in der Kindheit geftorben 2U 
fein und um diefdbe Zeit ftarb auch die Mutter; denn 1683 verhdradiete fich Albert zum zweiten 
Male mit Elfabe Balcke; diefe Ehe blieb kinderlos. 

Seine amtlii:hen VerliältnifTe Irheinen nicht immer die angenehinften iL^cwcfcn rii fein, es 
geht dies aus meiireren Acten klar hervor. Am 22. Oftober 1666 befcheinigen ilie „Elteftcn und 
Ambtbrüder" dafs fich Albert Benningk mit ihrem Amte in der Güte vertragen habe. Nun 
kommen in der Reihe die ewigen Klagen Qber Verletzung feiner Gereditfame und um endlkdte 
Bezahlung. In einer Eingabe an den Rath 1676 führt er bittere Befchwerde, wie er „des 
Stuckgiefsers Sohn aus Hamburg" ohne fein An;^ehen anhero gefordert, und vielfsUigc Anlraj^i- 
a\is den Niederlanden, Frankreich und Dcutfchland ausgefchiagen liabe, um die Lübecker Rath- 
giefserilelle zu ilbemefamei^ „folches aber bereuen mttfle, wom er ludit befferen Schutz gegen 
Verletzung feiner Privil^en finde." Trotz aller diefer Kls^^en dürfte der Meifter nicht unbemittelt 
gewefen fein, denn er befchwert fich un> diefelbc Zeit, dafs fein Schiff im Sunde angehalten und er 
dadurch in einen Srhaden von 4000 M;irk c^i ral'ien fei, ifei Rath habe ihm Schadloshaltung zugefagt, 
aber noch nichts bezahlt. Im Jahre 1685 meidet er dem Ratii, er habe zwei Mortier geliefert, die gut 
probirt fden, aber daftlr kein Gdd, ja nicht einmal feinen Vorfchufs an Kupfer erhalten; wenn er 
jetzt kein Geld «'halte, wolle er die Mörfer an andere hohe Obrigkdten Gefern. Im Jahre 1686 

I Ich verdanke die biogra^ 'nfcUcD Daun (ihcr die Familie Benuin^k. fowie die meiften der hier anfgeRIhrteil Werkr Albert's 
Herrn Dr. Theodor Uaek in Lübeck, der mir kien in liebentwUrdigAer Weife ein KttberA werthvoUei Maauicripl-Materikle sur Ver- 
K«lktUl Imt leb fUilc «ich nipdchttt, 4i«fan um die Oefdiiehtc d<r EngtaUmi wi« n die AieliloloBie Lflbechs boGtivc(> 
dlcBtt» GeMKm bieflir welMii Imtlgfl«» Denk Dtr wr gewi3ntc wcfeittliebi UnlerfUttMaK sMmfpr««!»*!». 

* ÜB Jahn iS^t wricauft di» Witwe dei LtbecttYchen Stackcieriera M. Karltcn Middeldoni das Werkieng Slire* ferftorbeaen 
Manne« für 600 Mijk an den LttbccUer Ralhgiefscr Malliini BLimiu^k. Vgl. die Iri-fT ii lu: .\l h:in '.ing Dr. Tli. IIa<h: „Zur Geftliiclilc 
der ErigieCikanft". Kc|>ertoniuD f. KunftwiircnCcbAft, IV. Band; fcroci d«&felben Auior« «Das LUbcckTcbc LaaUgcbiel in ieiner UunA- 
•iebiftlo«ifebe»Bed«aia»g.* Llib«ck ittj. 
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fcheint er der Plackereien müde geworden zu fein, er kehrte der Stadt den lUicken. Am 20. April 

meldet er dem Rath, dafs er wegen feiner Profeffion eine Zeitlang auswärtig fein mUfle; Ixmu er 
fortgehe wünfche er verfchiedenes geret^ff'lt, (o die Bezahlung zweier isopfundiger Mörfer oder 
deren Rückgabe, zugleich reclamirt er die eiiigei^nbenen Steuern, denn er fei laut feiner Beftallung 
(von 1675) fteueiirei; er habe, Tagt er: „feine wenige Mittel nicht eben allhier, fondern groisenthdls 
auswärts bei andern Potentaten und Republiquo) vercßent und verdiene fie noch, venehre fie 
aber der Stadt zum Beden." In einer weiteren Eingabe erwähnt er auch, dafs er däni&he und 
brandenburgifche Stücke gegoffen habe 

Am 20. Auguft 1690 zeigt Elfebe Benningkh dem Ratli von Lübeck den Tod ihres Mannes 
an, der „in der Fremde" geftorb«i (ei. Derüdbe habe Üeinem leben fowoM allhie, alfs in Beriin 
und Copenhagen ferne vielfelüge fiin^iones gehabt". 

Er fcheint nach Andeutungen in den A6len in Kopenhagen geftorben zu fein. In den 
Strc-itiyktnteii über feinen Nachlaf^; wird er wiederholt „Ihr köiiigl Mayts zu Dennemarck, Nor- 
wegen etc. bellaltcr Stückgieiser" genannt. 

Von feinen Werken, die fich alle durch reinen fcharfen Gufs, vortreffliche Verhaltnifle, eine 
ftylvolle Decoration und forgfakige Cifelirung auszeichnen, nennen wir die folgenden: 

Die Piilsglockc 1.1er St. Märieii-Kirclie zu Liilieck vom Jalire 1669,' BcnninM^kh's !uM-rlirhfles 
Werk. Dicht unter dem Giefsernamen findet iich in kleiner Schritt der Spruch : „Leichler vcracht 
als gemacht." Es ift wahrfcheinlich der Gieiserfprucli des Meifters, ein Synonym finden wir in dem 
Giefserljpruch des Hans Pender auf dem eifemen Mörfer von 1538 unter Nr. 99. 

In diefes Jahr fällt auch der Gufs der beiden Karthaunen, welche aus Paris rüdcgenommien 
vrurden, diefelben find unter die Werke aus der heften Zeit des Meifters zu rechnen 

Eine kleine Glocke Air die Kirche zu l'ravemünde vom Jahre 1673. In der Kirchenrecbnung 
helfet es darüber: „Ao. 1673 d. 29. Oftober hadt Albrecht Benn«^ der GiGneifter auf der 
Laftadie* fiir vnfere IQrche dne Neve Klodce gegoffen die gewogen 1909 Pfund, das Pfiind bedun- 
gen vmb 13 ß, belaufft im alleft 1551 M : [? " 

Bronze-Gefchüt;' : „Pallas" mit dem bramlenburgifchcn Wappen und dem Bruftbildc des 
KurfUHlen Friedrich Wilhelm vom Jahre 1679, welches gegenwärtig im k. Zeughaufc zu Berlin 
bewahrt wird.' 

Zwei Glodcen im Dome su Ratzebui^ vom Jahre 16^ von nahezu gleicher Ausftattung, fie 
fbhren das mecklenburgifche Wappen. 

Die fogenannte „kleine Sermonjrlocke" der St. Acgydicn-Kirchc in Lübeck, gecfoffen 1682. Sie 
ift der überwahnten Pulsglocke fehr ähnlich, doch immerhin nicht fo vortrefflich gerathen, als diefe. 

In das Jahr 1685 fiütt der Gufs der beiden »opfündigen Mdrfer, welche wur oben erwähnt 
haben, und fiir welche der Mdfter dn Jahr fpäter noch den Preis von 1901 Mark 11 ß vom Rathe 
einfordert. 

1687 gofs er für Lübeck zwei Mörfer auf 35 Plund Stein und im Jahre nach feinem Tode 
1691 werden noch zwei Mörfer zu 135 Pfund auf feinen Namen der Stadt geliefert. Es fchdnt 
darnach als fei auch während der Abwefenheit des Meifters in Dänemark das Gdchäft unter febem 
Mamen ununterbrochen im Gange gewefen.* Vom Jahre 16S7 datiren ferner dni^ Zwül^>filnder, 
die fich noch jetzt in der königl. Waffenlammlung in Kopenhagen bdiaden. 

' Die Glocke trägt <iic JaliTc-.;:;i:il i t>(iS, v. ill In räch altem Styl grrccl.nri , fhuiLiLls fiel Oftcrn 1669 aof den II. Afril;dcr 
Gub boJ nach den Kircheurecliaungen am 1. April iUll, was nacli uu(erer jetii^^a /c lt . chiiuiag der 2. April 1669 war. 

* y.v Lübeck nlmlich, wo noch gcgcnwlrtig der GicUhof vorhanden ifi 

* OedUige MiuJi«iliN>K de» Herta OberiUiMtenMU «ad CmuMUidanteu d«a kgL Zengluvfe» m Bertis, v. ^ng. 

* Vebcr die Bcdeutiuv Ubeckt «)• StStt« GMfilnMlt, «gl. «mk: MÜtlag, KwIMmImI« rad AUKrtlmner im HeiiMvei'. 
fcbm. Bd. vi; ptg; t«}. 
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Nr. 208. Bomben« Iflötfer aus Bronze mit 34*3 Cm. Durclimelfer im Fhige mit rdcher 

Aus^attung in omameiitalen und figuralen Reliefs. Der Kopf ift mit einem tlicVilon Lorbeerkranze 
jTfvirrt, an ficr Frie<^plattc \f\ zwifrhon l*>!attwprk der Marctis l.öwe darji^'c-llclk Die Sdiildzripfen 
liegen in der Mitte des Fluges. Am Zaplenftücke iit ein Hiegendes Band criichtlicii, auf weichem 
der Name des Gufsmdfters zu lefen ift: 

IL . MAZZAKOIJ K 

daneben In freier Am>r<lniinj; fintl fliegende und brenn<;n(!e P)Oiii1kmi, dazwifchen natiiralirtifchc 
Eidechfen, etwa in der Art der jamnitzer und in der Anordnung: des PalilTy dargeftellt. Am 
KammerfUick finden fich ähnliche Darftellungcn, darunter zwei Schlangen, welche in Uiren Ver- 
fdilingiuigen theils in vedorener Form gegoffen find. Die aufgebogen«» Tbdle der Schlangen 
dienen als Manipulations^Henkel. 

Die Reliefs ftnd von vorzüglicher Erfindim^f und AusRihrnnsr, dif natnralil^ifrliei-i l{lpmente 
von feiner Emptindung und fcharfer Naturbeobachiung. Leider fmd die feinen Dau^lellungen ftark 
abgewetzt und ftumpf geworden. 

Von Franuseo MmmotoHj dem berühmten und produ£Uvea Gufsmetller der Republik 
Venedig, find Daten in Bezug auf feine Lebensverhältniffe nicht ]>ckannt geworden, felbft die aus- 
führlichllcn Klinftler-Lcxika fchweigen über ihn. Aus feinen Werken, welche finh noch hie und da 
erhalten haben, ilt zu entnehmen, dafs er zu den kunftreiciilU n und gelchickteden Meiilem feines 
Fadies zu zSUen ift, namentlich ift an denfelben eine Anlehnung an die Werke httherer Kunft und 
das Beftreben wahrsundunen fich in der Tedmik fchwierige Aufgaben zu ftdlen. Ein reizendes 
Kunftwcrk von feiner Hand ift eine kleine Bronze-Kanone, welche fich im kaiferlichen Mufeum zu 
Tsarskoje-Selo befindet Diefelbe ift ganz mit Reliefs überdeckt. Vom Kopfe über das lange Feld 
herab fclilingen fich zarte Weinranken in verlorener Form gegoflen, dazwifchen find zwei fliegende 
Genien dargeftellt, von denen der eine eme Copie aus Paolo Veronefe's Entführung der Europa im 
Dogen-Palafte ift. Am BodenftUcke ift die Scene des Urtheils des Plans mit Jupiter und Mercur in 
den Wolken erfiditlich; in einer Curtouche lieft man: 

FRANCISCI • DK ■ >V AZZAROLKS ül'VS 

In der Traube ift in vollplaftifcher Arbeit Herkules die Hydra bekämpfend dargeftellt. Ein 
Bronze-Mörfer mit Sinnen aus der Aenetde !n demfelben Mufeum fcheint ebenfalls ein, wenn auch 
IdlwScheres Werk Mazzaroli's zu fein, wiewohl dasfelbe unbezeichnct ift. 

Nr. eng Bomben-Möffer von Bronze mit 35 5 Cm. DurchmefTet im Flutte Am Kopfe fnwie 
am Friele wechfelt Blattwerk mit einer Diamant- Verzierung in hohem Relief. An beiden Seiten des 
vorderen Friefes finden fich gut gezeichnete Löwenköpfe, durdi deren Radien ekemds Ringe ftir 
die Manipulation gezogen waren. Aehnitche Verzierung mit Diamant-Kniipfen enthält auch das 
Fdd am FlugftQcke. An dem hinteren Reife des Fluges lieft man die Infdirift: 

1670 FRANCESCO M\/7ARf)I.l V 

Die Schttdzapfen befinden fich hier bereits am BodenftUcke des Rohres. 

ErdgefcJiofs, im Saale Unks vom Eingange : 

Of^gd-OefdlOtZ. Der leichte Rohrkaften von 98 Cm. Breite und 12 Cm. Höhe ift aus Eifen* 
blech erzeric^ und an den Aufsen-Seiten mit MefTiiü^^-Plattcn In legt, welche mit nacli der L;in;^e 
laufenden Verlläbungcn geziert find. In diefem Rohrkaften iind die 50 eifernen glatten Rohre in 
zwei Lagen zu je 25 cingefetzt, diefelben liegen auf dfemen Querllangen auf. Die Rohre der unteren 
Lage von 64*5 Cm. Länge übergreifen rückwärts jene der oberen« welche nur 63 Cm. Länge 
bditzen. Die Bohrung fUmmtlicher Rohre beträgt 16 Mm. Jedes befitzt für fich allein eine Hintcr- 
lade-Vorrichtung, welche in dnem Verfchlufs*Kolben befteht, welcher fowohl die Ladung, als die 
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Ziindunq-s AVirrii htuiv^r enthält. Nach dem F-infcliicbcn diefea W-rfuhkifs-Kolbens wird eine in der 
Richtung der Rohr-Axe bewegliche prismatifche Klappe verlchlofien, welche an der oberen Fläche 
gebaucht ift, am den Zündloch-Kegel des Verfidbiiifs''KotbenB aufnehmen zu k6nii«L Nach bewkfcter 
Ladung der Rohres wird üher beide Lagen je eine ftarke Etfenfchiene mittelft gelochter Zapfe» 
und durchgeftecktor Bolzen befcftigt. Jedes Rohr befitzt oberhalb eine cyltndrifc^ Warze, 
welche an die Schlufs-Schiene anftöfst. Der Rohrkallen ift an der Rückwand aufzuklappen, wobei 
fich auch ein Theil der oberen Fläche zugleicli umlegen läfst. An der Mündung lälst lieh die ganze 
vordere KaftenflSche in Chamieren abwärts umklappen. An der hinteren Seite des Kaftens ift ein 
hoch feulpirter Löwenkopf aufgenietet An der oberen Fläche lieft man die eingravirte Infchrift: 

HOC 

OPVS 345 SFONDO 
INVENTOR-FEaT 
DANNIEL KOLLÄAN 
CIVITATIS • VIENNENSIS 
ARAAAENTARY- PRjBPBC 
TVS. 

Auf dem mittleren Theile der oberen -Fläche, zwifchen zwei hlibfch gezeichneten Henkeln, 
weldie See-Jungfrauen darftellen, ifl ein in MeiTmg gravirter uiul ausgefchnittener Doppel-Adler 
aufgenietet, wdcher das Wappen von Alt-Ungam und Böhmen mit Neu-Oefterrdch im Herzfdiilde 
umrahmt von der Colane des Vliefe-Ordens enthält Gegen die Mündungen zu ift eme ähnliche 

ausgefchnittene Platte niifi;! nie t- t, welche in guter Gravirung zwifchen Trophäen das Wappen der 
Grafen Montecuccoli umrahmt mit dr.r Kette des Vliefs-Ordens enthält. In den nebenftehendpn von 
den Verftabungen getlicilien Feldern Und ebenfalls in Mefüng-Blech ausgefchnittene Ziffern aufge- 
nietet, weldie die Jahreszahl 1678 darftellen. 

Diefe befchriebene Einrichtung liegt auf dem Achsftocke eines zweirädrigen Karrens derart 
auf, dafb die untcrftc Rohrlage circa ein ^^et(•r^•^m Roden abfteht. Diofcr Karrt:ii ifl zur Bewegung 
durch Menfchenkräfte mit Gabeiilangen ausgerUltet. Von einer Richtmafchine lii keine Spur 
vorhanden, die verticale Richtung ift nur durch eine fenkrechte StUtzc gegeben, welche unter dem 
Querriegel der Gabelftangen angebracht ift. Die Geleifewäte beträgt 141 Cm. 

So prätenziös diefes, gcwifs für die Zeit der Fertigung fcltfame Orgel Gefchütz des Zeug- 
Meifter^ä gemein'T Stadt Wien auftritt, derfclbe hatte doch mit feiner Conflrui^ion auf ein Original 
zurückgegriffen, das in der zweiten Hälfte des 15. und ani Beginne des 16. Jahrhunderts im Feld- 
kriege eine häufige Anwendung fand ; ja noch verdnzelt im ganzen Verlaufe des 16. Jahrhunderts 
in verichiedenen deutfehen Ländern auftritt. 

Nach den Zeichnungen im Zeugbuche Maximilian I. von circa 1500 — 1510 gehörte das 
Orgel-Gefchiitz, dort „Streitwagen und Hii^tilhiichfe" benannt,' zur Ausrüftung d r kaiferliclirn 
Artillerie. In derfclbcn fmd zwei hier vergleichbare Stücke dargeftellt, das eine mit fechs Haken- 
Kohren in zwei Reihen, das andere von 40 Rohren in fünf Reihen Übereinander. EKe Lafetten 
derfelben geben dem ObjeAe das Anfeben eines Mumtions-Karrens und find von dem hier 
befchricbcnen kaum verfchieden. Dafs auch in diefen GefchUtzen nicht originale l'rfindimgen zu 
Tage treten, zeigt ein Fcuerwcrksbuch von 1462, in welchem ein Orgel-Gcfchütz mit 2S Läufen in 
4 Reihen dargeftellt ift. Um Platz für die Zündung zu gewinnen, fmd, wie deutlich zu erfehen ift, die 
Rohre ftaffelibrmig von unten nadi oben übereinander gefetzt Das Ganze ruht auf einer zweirädrigen 
Lafette mit Gabel-Deichfeln. Ein anderes „Schreigefchütz" befchreibt Würdinf;er in feiner Kriegs- 
gdchichte von Bayern, pag. 355, als in einem anderen Codex von drca 148S daigeftellt Dafe man 

I MJtUl. iL AhertlnuBC-VaraiD« VIII, 1864, Comtßna, Wka and fche Bcwoian wSlmMl der (wcitea TtTkunbclaterung. 
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fchon damals deren richtlij;^*: Vcrwctuiuni; erkannte, zeigt die Bdfchrift: „Man foll fic Ijrauchcn 
UDter die Tiiorc und wo der l'cind zum Sturme anlaufen will, auch in der Wagenburg lind fie nutz". 
Eine ganze lange Reihe von «leraitigieii GefdiQtxen verdankt dem theologifchen Eifer Kurffirft 
Augfuft's von Sachfen geg^en dio Flaccianer ihre Exiftenx, wir finden darunter eines, „der Narr" mit 
gar 448 Rohren, ein anderes die „Nachtigall" mit 80 Rohren, fie waren 1570 und 1571 gefertigt. Noch 
bis ins Ende des r- Jahrhundert's treten hie un<I da GefchUtze mit Rohren verfchicdenpr Kaliber 
um einer Lafette vor Augen, die, wenn fie auch nicht gleicher Conllrudtion finti, doch die gleichen 
Zwecke verfolgen. Was mögficherwdfe an unferem Orgelgefchiitze Daniel KoUmmm's original fein 
mag, ift die Anwendung des Rücklade-Verfchlufies wenigftens für diefe Art GefchUtze; das Syflem, 
wclclu s LI<^r vorlir;^^, cntilammt aber wieder der Mitte des 16 Jahrhunderts, wie wir an Fauflrohren 
und Radfchiofsgewchren in der k. k. Hof-Waffenfammlung erlehen können. Die primiiivc Sperrung 
derVerfchluls-Charniere mittelft eiferner Schienen ift doch zu roh, um einen gasdichten VerfcWuls zu 
erziden, ebenfo wen^ ünnreid) ift die Zündung gedacht, die durch unterebander verbundene Zfind- 
Pillen vermittelt wurde. In diefer Conftm^lion ift der eigentliche Zweck des GefchUtzes, das 
Gefchwindfeuer, nur fehr unvollkommen erreicht, nicht weniger naehthälig ift» auch die geringe 
Tragweite der Rohre» die kaum viel über 20U Schritte betragen dürite. 

Danül KaUmmm war Bürger und gemeiner Stadt Wien Zeugwart, im Todtenprotooolle 
wird er „kaiferlicher Stuckhauptmann" benannt, was auf einer Irrung und Verwechslung mit einem 
Zeitgenoffen, dem Stuckhauptmann KaUmuaat von Collenau, beruhen dürfte; derfelbe ift 1633 wahr- 
fcheinlich zu Augsburg geboren und mag wohl derfelben Familie anpfehörcrt, au«? welcher der 
berühmte Harnifchmeifter Kaifer Karls V., Vejiderius KoLlmann entl'prollen ift. Kollmann hatte fich 
bei der Belagerung Wiens 1683 fclir verdient gemacht In den Ausgabenrechnungen der Stadt von 
1683 findet fich folgende darauf bezQgliche Stelle: 

„Den 18. Oktober zahlte Ich dem Herrn Daniel Kolmann Burger und Gem. Statt Zeugwarth 
die von I'"inem Köhl Stattrath Ihme in Anfehung feiner hi-^hrrn dem Gemainen wcefen zum l>eftfn, 
iuiiderlitli in der rurckhifchen belägerung gelaiften eripriiVlichen Üifcnften zu einer Rccompens 
angefchalfte 200 Gulden*.* Mit Rathfchlufs vom 19. Jänner 1886 wurde die Neu4nventirung des 
ftädtilichen Zeughaufes, „weil folches nach vcrwichener 1683 Jähriger Türken Belagerung fehr 
gefchwächt worden," .inL,^cordnct und mit felber d» 1 OIxT-Stadtkämmerer Joli Fr.m/ Peikhardt 
Jacob Daniel TepiVer des inneren Raths, der Stadtbuchhalter Mathias I ländlcr und der „itzige 
Zeugwarth" Daniel Kollmann betraut. Diefes Inventar des ftädtifchen Zeughaufcs vom 16. September 
1686 ift das aitefte, welches nodi vorhanden ift.' 

Kollmann ftarb den 15. Oktober 1701; im ftädtifchen Todtenprotocolle heifst es darüber; 
„Der Herr Daniel Kollman Kayl Stuckhhaubtman vnd Zeugwarth in gem. Statt Zeüghauls am 
Hoff, ift an einer Langfiechend Kranckheit geft. alt 68 Jahr".* 

Ihm folgte in der Stelle eines Zeugwartes Wolf Anion KoUmamn, wahrfehemlidi der Sohn 
des Verftorbenen. Es ift derfelbe, welcher bei dem Einfalle der Kuruxsen in Oefterreidi die 115 
Mann ftarke „i^eworbene" Conipagnie der bürgerlichen Feuei .\erker commandirte und cinexerdrte,' 

Der oberwähnte gleiclinamige ZeJityenoffe, der nachmalige Ol ridÜeutenant Kollmann von 
Collenau ift wahrfchcinlich ein naher Anverwandter, wenn nicht ein Bruder unfcres Meifters gewefcn. 
Derfelbe war bei Kaifer Leopold I. feiner Kenntnifle im Artilleriewefen halber hoch in Gunft und war 
der Lehrer des Enherz«^ Karl, fpäteren Kaifers Karl VI.» im Artilleriefache. Im kaiferiidien Zeug* 
hanfe wurden noch bis ins Jahr 1860 mehrere fehr fchön in Tufch und. Farbe ausgeführte Riife von 

1 Sudt-Aichir. 

t Rtsiftratur i. SUdI Wieo. 

» TTSrAt^Ua, OaTeti. d. Stadl Wi«b. 
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Kanonen und Mörfern gezeigt, welche der jugendliche Enhenog um 1700 unter Leitung feines 
Lehrers gefertigt hatte.' 

In dem letztbefchriebenen Wappen ift einer der ruhmreichften Feldherrn Ocfterreichs, der 
Sieper von St. Gotthart, der würdige Rivale Titrenne's, Graf Raimund Montecuccoli, c^cborcn zu 
Modena 1608, geftorben zu Linz 1681, bezeichnet. Wir erblicken hier noch das Wappen mit der 
Gfttfenkrone bedeokt^ da der B^itser desfelben erft 1679 von Leopold 1. zum Reichsfilrften erhoben 
wurde. Montecuraofi war zur angegebenen Zeit nicht mehr Armee-Commandant, fondem Präfident 
des Hofkriegsrathes. 

Nr. 78. Halb-Karthaune aus Bronze mit reichen luid fchüi; modellirten Verzierungen, 
Bohrungs-Durchmeifcr 14* 7 Cm,, Länge 317 Cm., 22 Kaliber-Längen und auf 18 Pfund Steingewicht 
Ladung. Die Henkel ftetten Ddiine dar. Am BodenftQck fieht man das fchön gexeidmete Wappen- 
fchild der Stadt Genf m Rdief, darüber den Doppd-Adler wk Krone. Eine Cartoudie darunter 
enthalt die htfchrift: 

GENEVA • CIVITAS 
1680. 

überhalb in einem fliegenden Bande: 

POS f TENEBRAS • LVX. 
In der Mitte IHS in einem Strahlenkranze. 

Auf dem hinteren Vifir-Reif ift in Lateinfchrift dngravirt: Nr. 2. fedt martin Emer. 
Die Traube ift kugelförmig und läuft in einen fchwachen Zapfen aus. 

Nr. ig Scrpentinelle von Eifen i;e;.^olTen mit v S Cm. Bohrungs-Durchmeffer und t^4 Cm. 
Länge, mit dem alleren Wappen der Daun und der Jalireszahl 1683 t>ezeicbDeL Die Henkel Hellen 
Deliine dar, die Schildzapfen liaben Aogufsfcheiben. 

Das Wappen bezeichnet den Grafen WUhehn^ yokmHM Antsn Daun, kaiferlichen Feld* 
marlchall-Lieutenant, nö. Landfland, Indigena von Bijlnnt n und Ungarn, feit 20. Februar 1689 
General-Feld zeugmeift LT, L^t^florben 1706. Er ift tk rfcllje. welcher fich bei der Vcrlheldiyiini^r Wiens 
1683 ruhmlichft hervorgethan hatte. Er commandirte als Generalwaclitmeilter mit dem General 
Johann Grafen von Serini die reguläre Beiatzung der Stadt. Am S. Ai^;uft machte er mit dem 
Oberften Grafen de Souches einen Ausfall mit 300 Mann tmd zerftörte und verbrannte die Sappen 
und Galerien des Feindes. Wiederholt vom Fieber und der Ruhr befallen, war er doch wieder am 
3. Septemlier auf feinem Porten als dir Türken den vollftändig zerflortcn Burg-Ravelin befetzten 
und es galt, ihnen das Eindringen in die Stadt zu verwehren. Am 6. September wurde Daun bei 
dem Sturme auf die Löwdbafid, als er eben dne Abthetlung von 100 l&nn unter dem Haupt- 
mann Grafen Buchhdnib in den Kampf fuhren wollte, durch einen Kanonenfchuls, welcher Stdne 
von einer gewölbten Stiche losfprent^te. fchwer verwundet. ' 

Das vor uns liegende kleine Rohr geiiort ieiner Groise und Form n.ich unter die logenannten 
„Flanken-Gefchlitze", es wurde augcnfcheinlich in Eile gegoffen, darauf deutet fchon das tür derlei 
GefchUtze ungewöhnliche Materiale. Wir glauben daher die Anficht ausfprechen zu können, dafs wir 
mit l'clbem ein Rohr vor uns haben, welches bei der ruhmvollen Vertheidigung Wiens 1683 ver- 
wendet wurde. Es ifl unfercs Willens das einzige, Itd weichem die äuiseren Zeichen dafür fprechen, 
dafs es bei diefer herrlichen A^on gedient hat 

Nr. 30. XiMrttMiine von Bronze mit 15*6 Cm. Bohrungs-Diameter, 320-5 Cm. Länge auf 
20 Kaüber-Lttngen und 24 Pfund Nürnberger Steingewicht Ladung. Dasfelbe trägt am langen 

» Mit. png. 40 43. 

* HlUjb. d. AltartlL-Vawiinw Bd. Vm, iMif C i miß m a, Wtes mhI Sebie BcwaboM «Ihrmd der twvitm Tlriimb«la|mag. 
& M. F. 5 
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Feld ein \V appcn mit ichmalem Querbande mit dem Buchftaben P belegt. Darüber in einem Sclirift- 
bände die Buchftaben: 



Dahinter gegen «las Zapf* nrtik k las Wappen der Dietrichftein, umrahmt von einem 
Lorbeerkränze; darüber in einem Schrittbanüe die Buchftaben: 



Die Dclfin-Henkel find roh modellirt und mit Punzirungen geziert Am Bodcnftücke ift der 
kaiferliche Adler mit dem HinclcnfchiMc im Hcrzfchilde dai ^cflellt; im Balken fleht der Buchftabe L. 
Am Reiicn des Bodenltückes lieit man den Namen des Gufsmeifters: 

MEDARDVS • RE16 > IN • QRAZ • HAOT • MICH GOSSEN • ANNO - 1688. 

763 Ct 

Das BodcnftUck läuft in einen Drachenkopf aus. 

JlTcrfart/Ks- auch Riciicr jrfhört zu den 1)cdeutendften und iiroduftlvffcn Gtifs- 

meiftcrn in üeilerreicli, er Hein in der Güte und Zahl feiner Leiftungcn feinem berühmten Zcit- 
genoffcn Balthafar Herold wenig nach. Dcrfelbe erfcheint vom Jahre 1679 bis 1698 als landfchaftlicher 
Studcgielserin Grätz, feine Werkftätte war dordelbft im fogenannten „kälberaen Viertel* und zwar 
an der Mur gelegen. Wir zählen hier feine Arbeiten, foweit diefelben noch zu eruiren waren, auf. 
Er liefert 1679 vier Stücke und erhält für den Centner 10 Gulden Gi« fserlcihn, das Metall wurde 
ihm hiezu beigefteUt, für den bleibenden Reft werden ihm 36 Gulden per Centncr abgerechnet. 
Gleich allen Stucl^fsem ill Rcig auch nebenher im Glockenguffe befchäfügt, fo verzeichnen wir 
von ihm eine docke in Untier^St. Radegund vom Jahre 1680, der in fpäteren Jahren noch vide 
folgen. 1680 auf 1681 giefst er eine neue Halb-Karthaune um den Arbeitslohn von 612 Gulden, 1681 
fünf Falkonele mit den Wappen des Stiftes Admont und des Abtes Adalbert, uekhe gegenwärtig 
im Hofe des Schlolics Rüthelllcin liegen.' Eine Glocke in St Georgen in Steiermark führt feinen 
Namen und das Gufejahr 1682. Im Jahre 1684 ftellt er xwei grofse metallene Haubitzen und zwei 
Pöller her; 1685 eriiMh er für vier gegolTene Ibubitzen und zwei Pöller (wahrfchdnlich die vorer^ 
wähnten) 300 Gulden, im Juni ticsfelben Jahres 400 Gulden a conto von der Hofkammer. 1686 giefst 
er zwei Viertel-Karthaunen um 100 Gulden * Ini Mai diefes Jahres wird der Stuckgiefser Rof>t.uilVher 
vermahnt, er folle „den aufgcricluen ContraCt mit dem Med . Reig, Hoflluckgiefser, wegen Umb- 
giefsung der fchadhafften Stuckh gcbührendt halten, fonft wird ihm mit einer Leibesftraff 
verfahren".^ Im felbcn Monate erhält der Mdfter über die empfangenen 700 Gulden noch 637 
Gulden, im Augufl weiters 600 ( eiMen fiir ^'e1ie^' 1 Ci s Gefchütz von der Hofkammer. Das Jahr 
1687 bezeichnet den Gufs einer Glocke in Grabendort bei Frieii.i.i Im Jahre 1688 if\ der Meil\er 
erfichtlich fehr ftark in Anfpruch genommen, er fertigt zwei Halb-Karthaunen um 500 Gulden, von 
der Kammer erhält er für das Giefeen von 10 halben Kardiaunen und vier Schlangen 1000 Gulden. 
Er gielflt weiters die kleine Pfan^rlocke in Lembach und zwd Glocken für St. Stephan bd Leoben. 

' Sie lugen da« Wappen des Abtei Adalbert Heuflet tuo ILili n ir. 3 llohenbühcl Def fllu' vitwaltele da» Amt eioM Obcfft; 
Kricgi-Coaamiirar:> von Steiermark feil lOSo, er ftarb 17 M;»i J. A. Jitni/ck Topogr. von Steiermark, ArL RülheUlein. 

■ Die lediglich auf .\i5lemiiateriale bernhrnden Daten dlui lb«9s fithkri Das Landes-Zaa|^u in Griti, pag. 1S9 und XXXIV 
«ttmamc«, ibcil* ftsd fic tut» dem HoflcuBmcrArcbive i« Crsu s«*eccB. leb mduttie 4ie MiUhcilaag der letctcmi dar Bcnflhmc def 
H«ini PniMfow |. W»ßir in Grttt. 

' Wallrfebeiiilich dar b6T|{erliclie Stack< and Glodcengiefter Ad.im Kofstaafcher oder Rofchtanfc)i«r in GrStx oder fein Sohn 
gleichen Nubcm. Erfterer gof« unter Anderem 1660 die mittlere. 1665 die ManeiiKlocke in der rfarrkirchc la FtSrftenfeld, ib6S eine 
GloiUr in der Tfarrkirchc in Ucubcn, cnJIiclt die Marien Statnc auf dem Jacomini rUlte In (iräu. In ■ i I I u ik .-> n I r ili -n im lr.i >vir 
nut dicfen Namea beieichnet eine Utocke mit der Jabresialil 17x4^ ci ift diefelbe wafarfcheinlich ein Werk dc> ^leicknunigen Suhiics. 
JoiUfitt Topof rapU« tob fileiennark. 
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Nach den Aufzeichnungen des Inventars des landfchaftlichcn Zcughaufes in Grätz vom Jahre 
1749 wurden damals noch folgende Stück.- clicfi:s Melders Ijcwuhi t: Eint: H:iil)-K;irlh;iuiu: mit dem 
Wappen der Herberftein voo» Jahre ib8o, eine lotche mit dem Wappen der Stubenberg von 1687) 
eine Viotel-Kardiauiie mit dem Wappen der Saurau vom gleichen Jahre, endlich eine Karthaune 
mit dem Wappen der Dietrkhftein vom Jahre 1688, letxteres ift nach der Befchreibung dasfelbe 
GeCshiitz, welches noch gegenwärtig im Artillerie-Arfenale bewahrt wird und veldies wir vorllehend 
befchrieben haben Alle hier bezeichneten Stücke, mit Ausnahme des letzteren welches nach Wi<'n 
kam, wurden nach einer Anmerkung im Inventarcj «auf k. k. Intimation an k. k. Zeuglieuteaant 
Pofster ftlr Sttiddiaoptmana PSetro de Zencboni xu Trieft extradirt, 24. September 1757." PUMtr 
bemerkt in fernem Werke Uber das Landes-Zeughaus lu Grätz, pag. 129, dafs dem Medardus Reig 
im Jahre 1589 der Glockengiefser Florian Streckfufs als landfchaftlicher Stuckgiefser gefolgt fei. 
Diefe Angabe, dürfte vielleicht auf einem Irrthum hcnihen, weil derfelbe nach diefer Zeit noch eine 
anfehntichc Reihe von Werken gefchaften hat, fo 1690 die grofse Glocke in St. Radegund, 1693 
eine zweite Glocke fllr St Geotgen, 1695 eine Feuerfpritze um 350 Gutden und eine gro&e Heb- 
mafchine für das landesfürüliche Zeughaus um 134 Gulden 34 Kreuzer; endlich beweill das unten 
bcfchriebene Gefchütz Nr. 31, dafs der M<-!(lcr .iiirh noch 1698 am Leben und im r,i-fchlit/L,niffe 
thätig war. Die Siglen an dem Wappen der Dirtrichllein bc/ciciinrn den Grafen Franz Anton, k. k. 
Kämmerer, General-Feldwachtmeifter, Hotkncgsralii und liiliaber eines Üragoner-Rcgiincnles. Er 
verlor in dem Treffen bei Cremona einen Fufs und ftarb an diefer Verwundung am 12. Auguft 1702. 
Die Ehe mit feiner Gemahlin D : i lofepha gebornen Frdin von Flafchnig blieb kinderlos. 

Nr iS, 19, 20. Drei Halb-Falkonctc von Bronze auf drei Pfund Ladung mit 7-6 Cm. 
Bohrungs-Durchmefler, 1201 Cm. Länge und 15 Kaliber- Längen. Das Mundftück trägt ein vier- 
getheiltea Wappen, das dem Blafon nadi «1 urtheilen fpanifchen Urfprungs ift. 

Die Sdbildzapfen haben keine Angufsfcheiben, die Henkel ftellen Ddfine dar. Am Boden- 
(lUcke ill der kaiferliche Adler mit dem Bindenfchilde im Herzlchild^ darunter der Bindenfdiild 
mit dem kaiferlichcn Adler im Uerzlchilde dargeftellt 

Ohne Giefsernamen und ohne Jahrzaltl. 

Nr. 31. KwrtiMune von Bronze mit den In Nr. 30 ang^ebenen Dimenfionen und den gtddien 
allgemeinen Gliederungen. Vom in dnem Lorberkranze findet ficli das voUftändlge Wappen der 
Trauttmansdorff, darüber einem Schriftbande flehen die Buchftaben: 

F E G V II '/ T R K'Ä 
CVF.OVHC-P. 

Dahinter das Wa]))ten der Dietrichftein und die Bandinfchrift, wie in Nr. 30. Am Reifen 
des Uodenftückes findet (ich der Name des Meillcrs; 

MKDARDVS RWG IN • GRAZ • GOSS • MICH ANNO • 1698 

Das oberwähnte Wappen bezeichnet ficher Ferdinand Ernjt Gralcn TrauUmansdorß, der 
fich bei der Belagerung von Kanisa und vielen anderen Afihiren mit Ruhm bedeckte. Er war 
Schlofshauptmann von Grätz, Verthcidiger der Veßen St. Georgen, Ibanowic und I leiligenkreuz in 
Croaticn, Comtnandant in Kopreinic, General A^-x w indifch-pptrinianlfchcn GrSinzcn, der Retter 
Steicrmarks 1683 von den Türken und Mifsvergnügten. Hei der lieberrumpelung von Verovica 
fchlug er die Türken zweimal an einem Tage und noch als Greis befchutzte er FUnfldrchen gegen 
verrätherüdien Ueberfall. Ferdinand Emft ftarb 24. Februar 1691 in hohem Alter. 
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Seit dem AbfchluiTe diefer Abhandlung haben fich ebe Anzahl Daten zur Biographie dort- 

felbflin Werken vertretencrbedeutcnder Gufsmeifter angefanuneli, ferner einige Annahmen berichtigt, 

(l,if^ gerec!itfi;rtiyt crfclicint, d>r[r hcul-ii ForfcluinL^sergebnifle in einem Nachtrat^e 7ii bringen; 
ebenfo lind unter den dem i6. Jalirhundert angchürigen Gefchützen einige unbefchrieben geblieben, 
wdl die Unterfuchungen Uber felbe fchwer zum Abfchluffe zu bringen waren. Von zweien derfelben 
hat fich nun foviel Material ergeben, dafs deren Befehr^bung in den gegenwärtigen Nachträgen 
erfolgen kann. 

Johannes von Arbe' Cjursiin iiler der Refniblik Rai;ufii Auf ftriiieti Werken, Glocken wie 
Gefchützep^ nennt er lieh meüt „liaptilla Arbenfis" oder zeichnet mit »Opus Baptiftae " Er ift 
Ragufas bedeutendller Gufsmdfter und von fo hohem Anfehen in Betreff feiner Ktmft gewefen, 
dals man fprichwfirdich irgend eine Arbdt, die man als befonders ausgezeichnet Ichildern wollte, 
kurz mit „Opus Baptiftae" bezeichnete. Seine Thätigkeit ifl nun von 1505 — 1537 nachgewiefen. 

Aufser den in der vor<,'enannten Abhandlung befchriebenen Gefchützen im k. k. Artiücrie- 
Arfenale zu Wien, von weichen eines von 1505 noch vorhanden ifl., das andere aber vor vielen 
Jahren eingefdimolxen wurde, verzeichnen wir nun, nach Gleich, folgende weitere Werke. 
1506, Die Glocke am Orologio zu R^rulä mit nachdehenden Verfen : 
ACTA \'I :i V T PHOKBVS DISTING VIT • TFMPOR A • C VRSV 
TEKHIGLNIS • PER- AGliNS • SIGNA • SVPERNA • POU, 
SIC'SONITV NOSTRO NVÄERATVR- CIVIBVS- HORA; 

NOCTK • MONENS R F.QMKM, • LVCK • LABORIS • OPVS 
BAPTISTA- PIVS DIVI ßL*\SU • HONORl • ET GLORIAB 
HOC'OFVS-FVOIT- A 'S • JtkDVl. 

1516. Die Glocke in der Donunicaner • IQrdie in Ragufo nädift der Porta Floce mit 
der Infchrift: 

CAmXE • TVBA • IN SlON • \ OCATK • CETVÄ 
CONORKCATE POPVIA'M I| 
COAI)\ N.v nvSIAIvS CXAGKr.CA'ra'PARW- 
LOS • ET • SVOENTRS • \ BKRA ■ || 
A • S M • D XVI • RAGVSA1-; • ÜPTS • BAmSl AE. 
1531. Ein Gefchtitzrohr, ddlen Form und Infchrift unbekannt ift. 

1535. Das Kanonenrohr „Fenice", auf welchem man las: 

MVLCIBER-UAfiC CERNENS QiVlS QVEfUT FlNXEKrr (?) BT*MOX 
BÄFTISTA-EST INaVIT VmCOR-ET BRWVIT 
OPVS • BA P nS rAJ-: AR BENS» 
ASMDXXXV 
RENOVA TA ■ FüENlX. 

1536. Ein Gefchtitzrohr von unbekannter Form nut unbekannter Infdirift. 

1537. Das Kanonenrohr: „la hicerta," (Die Etdechfe), fte führte die folgende Infchrift: 

AäAVDXXXVlI 
JUPITER -OÄNIPOTENS'ITERÜÄ • Sl • PBRDERK • VELLET 

( K r I )r:LKM • r.K.\ tkm ■ vif< ibvs • ipsk • sius • 

NEMPE • K(;o ri NC JO VK SAEVIRKM ■ CRUDEUÜS -IPSA 
VI. GU AM • BAFri.STA • PR AKRITI • ARTE- MANOS 
OPUS • BAITISTAE • ARBUN.SIS 
IN - \R( i: S LArKKNTII. 

■ VkI. Giulepp« ijtUtt/i.Vi KAgulae de' Monumcnti che »>nn la cua. ä^cuudo rrogramma dcU' j. K. Scuolu lutuuca <M 
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Der Meidet bezeichnet hier auch (eine Gufswerkftätte. Aus dem Wortlaute ift zu verinuthen, ' 
da& dicMbe nicht innerhalb der Stadt, fondern aufserhalb, vor PorU I^k, zunächft unterhalb des 
Forts San Lorenzo geftanden ift. Nach der Situation der Umgebung ftand Tie an derfelben Stdle, 
wa fich heute das Gafthaus „al boschetto" befindet. 

Jörg Perger. Neu rrowonnene Daten über diefen Meiflcr berichtigen wefenthch die 
gegebenen biographifchen Noten, ja derfelbe tritt nun als ein Meiiler erltcn Ranges aus dem 
bisherigen Dunkel heraus und erfchdnt als der erfte Gründer einer Gulsftätte, die bis ins i8. Jahr- 
hondot herdn als eine der bedeutendften in Oefterreich gelten konnte. Wir recapituliren defllen 
Biographie und ergänzen diefelbe mit den ErgebnilTen der nciueren Forfchui^. 

Jör£^ Perrfer, odi r wie pr zuw^'ilen genannt wirt!, Meifter Jörg der PuchlTengiefi^cr, ift nach 
den Detaiitormen feiner Gefchütze zu fchiielscn aus der l yrolcr Schule des Jörg Hndorter oder des 
Hans Seelos, eher des Letsteren, hervorgcgatigen. Wiewohl ein Zeughaus in Grätz fcfaon unter 
Friedrich IV. ja auch unter Emft dem Eifernen beftand, fo fcheint eme landesfiirftliche GieTsftätte 
für Gefchüt/e rrfl unter Ferdinand I. errichtet worden zu fein. Die in dcni Zeugljuche Maximilian's 
als in Grat/ Ix wahrt angegebenen Gefchützc find durchwe<:fs aus Inir^hruck dah«n gekommen. Erft 
im Jahre 1530, aifo nacli der Belagerung Wiens durch die Türlvcn, jenem Jahre, in welchem der 
Kaiser eine fieberhafte ThStigkeit zur Wehrhaftmachung der ErblSnder entwickelte, befidilt 
derfelbe mit Urkunde Prag, 12. April 1530,' die Errichtung einer StUckgiefserei dortfelbll vor dem 
Scimltlmre Der crflc koniL^ili-hc BüchfenniL-incr dafelbft war Meiner Jörg Peri^ri-, fcin<_- fi-iilu:ften 
Arbeiten dalelbll datiren vom JaJire 1532, von Hiefpn haln n lieh keine mehr erhallen. Eine 
bedeutende Zahl feiner anfänglich gegolTeneti Gcichüize wurde nach Ungarn gefentlet. Sein 
ilteiles noch vorhandenes Werk ift die Glocke der Pfarrkirche zu Kammern vom Jahre 1536. Die 
Inanfpruchnahiiic tler Werkftätte war fchon in den erlten Jahren ihres Beftehens fo bedeutend, 
dafs Perser lÜe \Liieirinchtung und Erweitorimi:^ der Gier-,liiittt' Iii Anttnij brachte, die auch über 
Auftrag des Königs l'crdinand 1. Wien 10. Jänner 1540 ins Werk gefetzt wurde. Aus diefer Periode 
der Thätigkeit des Meifters, 1530 — 1540, haben fich noch zwei Werke von gröfserer Bedeutung 
erhalten, die beiden Glocken am weftÜchen Thurme der' Süftskirdie in Klofterneuburg. 

Die gröfsere Glocke iUhrt die Infchrift; 

sGeorgii Hausmansteter prepositi hujus monasterii anno dni 1539. arma hereditaria" 
femer das „Erbwappen" des berühmten Prälaten: drei Kornähren,* femer das Helief-Büd der 
Madonna und des heiligen Leopold. 

Auf der etwas Icleineren Glocke lieft man: 

„Geoi^ (kusmanfteter Brobft hat mich gos anno dni 1539", wdters ift darauf der heilige 

Leopold, der gekreuzigte Heiland und ihis W^appen des Prälaten im Flach-Relief dargeftdlt. 
Zwifchen den Worten gos und anno erblickt mau ein fpie- 1 Iverkehrt gellelltes G (Georg). 

Der Umbau der Giefshutte in Grätz konnte kaum vollendet gewefen fein, als der Meiiler 
und wahrfcheinlidi aber Berufung des Königs und nach dem Ableben des alten Wiener BOchfen» 
meifters Hans Ehiring nach Wien überfiedelte* und dafelbft angeftrengt befchäftigt wurde. Er wird 
in Grätz durdi dn Mitglied einer alten Undauer Giefserfamilie }6rg Prdn erfetzt, dem Sohne des 

• Friti n'eklfr. D.ia Landes Zeughaus tu Orüti, p»g. 119. 

« Dm W»pii«a Gaoig U. erüBhainc nicitt in d«r Abhutdliins: .Die Wapp«« der tafulitten Prölrft« «om KloAcrneabinrj von 
Allhi4 Grimfir* (Jabtbodi d. henM. ganeal. Vereine» Adler I, itr«). Einitf e «klier die Angabe didei Wappeai. Cawke }cBe« de» fotieaden 

Pt^Set. W*l%aag Hajrden: ein bclcrluler Kopf nach recht« getlelll, at> eine Ergänzung der intrrcirnnlcn Ablianilliing Hcs gelelirltn 
Varfiiflbra dincn. Die Figur der drei KoinÄht«» (oder Wei<enäh>en, auch als Mai>k<>n>en angefelien) finden wir auch noch bei {(liUcrea 
FrObaan wie Amltr.tv und Bernhard. 

3 Hans Daring wura« iji j an Aw Stelle to* Ciupar Tcngl tun tiuchrcnnicincr 111 Wien bcftcUt. 
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Hans P^dn, der ftdi 1460 auf Kotten Erberzog Sigmuad*s in Bregenz fefihaft gemadit hatte. Auch 
in Wien erhielt der Melder von 1542 an bedeutende Auftillge fUr das Stift Klofterneubut^. Die 

Kammer.imtsrechnung des Stiftes vom Jahre 1542 ift leider abgiingig, wir können daher Uber 
dicfc l.cillungen Pergcr's nichts näheres berichten, doch läfst fich aus ili r xorhandenen Rechnung 
des folgenden Jahres, aus dai Köllen, welche die Fertigung der i.al'eiten diefer GelchüUe 
erforderten, der Umfang diefer Arbeiten wenigftens annäherungsweife beurdteilen : 

„Maifter Gerger I . inninger Zimmerman fo den 26. vnnd 27. februarij an den gefef» der groflTen 



puchflii gearbait 2 maillti'.oii J ]i 9 ki . Vnnd 2 LTi fi llcn Ion j. p. j ^ ij A . — fl ifij ß vüg 
Jd den 7. 8. Vnnd Neuntn Marcij gemeltein Ziinmerinan am gefäfs 

gearirait a maUter vnd 3 geselln Ion — ^ v„ xvüj ^ 

den 22. vnnd 23. Mariij an gedachten geföls 3 maifter Ion — « uj ^ xviij ^ 

den 13. vnnd 14 Apprillis der Zimmerman bey dem fchmidtder die ftuckh 

bcfchlagen gcholffcii maifterlon — ^ xij „ ij „ 

Idem geineltem Zinimerman vj taglon fo dem fchmidt geholffen vnnd 

etlidi gfcWtz angeftrichen — „ vij „ vj „ 

vmb (UnfRhalb phuodt vnnd 2 vterdung menig Vnnd ain Phnndt Leimb . — „ üj „ xxv „ 

Gedachten Maifter Drey Ion jjeim fchmidt geholffen — „ iij „ xviij ^ 

GemeltemZiinmerman voll 2 rclirirpffiMUinel' Zufaffcn 9 tai'flnn I |H'r 9 kreutz j „ ij „ xxiiij „ 

Mir andertlialb taglon l.adllccken vnnd fchaufll gelchiHt vnd Zugcricht . — „ j „ xxiiij „ 

Vmb ain phundt menig — „ — „ xx ^ 

Gemdtem(MaifterAndreen) fchmidt von ainemlelainenftudd Zu beldilagen — „ inj „ -> „ 
Maifter Georgen Ruefs puchflTenmaifter fo er Zu etlid) maln Zu Wien des 

gefchitz hnlbtn ver Zert vnnd amj^ehpn . — „ Üj,^ x^ 

Idem Zu Befchielking Zwaier ftuckh zu Wien 10 phundt puluer khauft . . ~ „ üj „ — „ 

Maifter Georgen Ruefs pudiflenmaifter drey monat folt Zak — „ xxiiij „ — „ 

Seinem pueben 2 monat — ^ uij„-— „ 

Ihinfttii IV-iil anllat ain-. j>ik lifrnmaifters 6 monnt Znit — ^ viüj „ — „ 

Zu Wien durch den Herrn Hoffmaifler khaufft 1000 klaftler Zinntitrickh . x „ iüi „ xij „ " 
Der Güls der neuen Gefchlitze fcheint in Gegenwart des Prälaten Woltgang Hayden und 

unter Fderlichkeiteri vor fidi gegangen m fdn, denn wir lefen in der Rechnung des gidchen Jahres: 

„Den trumetern ins puchflengifTers Haus Zu Wien verert .—II jß — jA 

dv^ [jiich(TeiiL;!eiTci"s knechten flrinkgelt ............. — „ — ,, xxiiij ^ 

des puchlfengiellers knechten Drinkgclt ... — „ — „ xxiiij „ 

durch den Herrn prelaten des glodcengieiTers Icnechten Zu Wien Drinkgelt — „ j„ xiiij „ " 



In das Jahr 1543 f^t die Fertigung der zwd fchönen Falkonete fär Fantaleon von 
K( nii; sperg im Wiener Artillerie Arfenaie, welche wu* befdirieben und in Abbildung 

gebracht haben 

1544 finden wir in der Rechnung des Stiftes Klolterneuburg die folgende unferen Meiller 
betreffende Stdle: 

„Maifter Georgen perger puchflenmaifter <u Wien von 8 Glockenfpdfen 

Hofen Zu gicffen darzu Im geben 2 zentn 91 phundt vnd der maifter 12 

vrsn l j i'hundt dt r i,'iefscr!on das IMiundt per 20 v'' . . xxv fl ij ß \ ^ 

den knechten Drinkgeidl — „ — „ xxiiij „ " 

Der von uns befchriebene und in Abbildung gebrachte Möiier im Wiener Artillerie- 
Arfenale, den Perger im Jahre 1547 ftlr das Stift KloAemeuburg fertigte, und der im Relief nebft 

■ CorniMplit am dan Woita 8M|»MttiMtl« odn Halbfchltng«. 
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dem Wappen des Stiftes noch jene Alt-Oefterreichs und des Prälaten Wolfgang trägt, ift die letzte 
uns bekannte Arbeit Perger's. Der Meifter dürfte aber nodi länger, bis etwa 1560 gewirkt haben 
wenigftens hat er feine beiden gleidizeitigen FadigenolTen in Wien, Leopold Mayerhofer und 
Auguftin Tengl (letzterer der Sohn des alten Wiener Biidifeagiefsers Caspar Tengl, der fchon 
1507 erwähnt wird) überlebt. 

Nr. 176. Schlange aus Bronze im halben Gut mit 93 Millimeter Uohrung auf 6 Pfund 
Steingewidit und 3*13 Meter Uinge. Diefes Rohr, ein SdtifTsgefcliatx und m eroer Galeeren- 
ausriiftung gehörig, befitxt zum Querfdmitt dn Zwölfeck mit ftarkem gegUederten Kopfe ohne 
Henkel, die Traube läuft in einem Zapfen aus. Am langen Feld zunächfl dem Kopfe ift im 
Flach-Relief der Marcus"- Lowe; rimq'phen von einem Epheukranze an Bandprolen hSni^ond 
dargeftelit, darunter das altere Wappen der Contarini, zu beiden Seiten desfelben die Biichftaben 
B und C, sunächft dahinter lieft man in fdu^ ftehender Liiüe den Namen: 

ALBEKGETI. 

Die Schildzapfen beAt^en keine Angiifsfcheibcn. 

Der Name Albergeli oder richtiger Alberghetti gehört einer der berühmtelten V'enetianer 
Gn&meifterfofflilien an, weldie urfprUngUch aus Ferrara. ftanunt Sigismondo Albergh^i lebte am 
Anfange des 16. Jahrhunderts in Fenrara, er ftdlt 1528 das Anfuchen als Stfickgiefser der Stadt 

angeftellt zu werden. Zuan (Giovanni) Albcrghetti, wahrfcheinlich ein Bruder Sigismondo's, ift 
Erzglefser in Venedig, von ihm und Pier Giovanni dclU; Campane find die herrlichen GnfKarheiten 
am Denkmale des Cardmals Giovanni Battitla Zeno in der Marcus-Kirche. I^in Sohn des Zuan ift 
wahricheinlich AUbnfo Alberghetti, Bildhauer und Gie&er, vermuthlich ein Schüler des Alessandro 
Vittoria. Seiner Hand yntA dner der fchönen Bronze-Brunnen im Hofe des Dogenpalaftes zuge- 
fchrieben, in deflen Innern fich die Hi^zcichnung: : „Alberghetti 1559" findet Gcognara kennt VOn 
ihm zwei Bronze- Vafen mit reicher Ürnamentirung mit der Bezeichnung : ' 

ALPONSO • ALBERGETO- PERRARIENSI -MB PBGIT* ANNO • DOMINI • ADUiXIL • 

Ein weiteres, wenn auch in künftlerifdier Beziehung befcheidenes Werk diefes Meifters ift 
das hier befcbriebene Schiffsgefchütz. Ein Virginio Alberghetti, deffen die Kunftgefchichtc. bisher 
nicht erwähnte , niOj^IiclTerwetfe ein jüngerer Rnulcr .'Xlffinfo's, zählte nach den Mittheilungen 
Gelcich' um 1566 zu den be.rühmteften Gufsmeirtcrn Ragufa's. ( iiovanni Alberghetti cm Sohn des 
Giulio, von Venedig gebürtig, ift vermuthlich ein Enkel des Zuan. Nach dem Zeugnifle des 
jodoco dd Badia* ift er der Gielser der Werke des Giovanni da Bologna, wetdier felbft nie Giefser 
gewefen ift. Dies ift nach Urkunden auch mit der Rtitcrftatue Cofimo I in Florenz (1591), mit 
ein^m Crucifix für den Grofshrrzt»^ Feidinantl uiul iniL der Slatue des heil. Johannes in 
Orsanmichele ebenfalls der Fall gewefen. * lieber cmcn Bruder desfelben Alberghetto Alberghetti^ 
gleichfalls Krzgiefser, berichtet Gian Bologna einmal an den Secretär des Grofsherzogs Ferdinand. 
Ein Giufto EmiKo Alberghetti lebte in der a. Hiüfte des 17. jahibunderts in Venedig als MflitKr- 
Ingenieur, e.in Sigismondo Alberghetti wahrfcheinlich dcffcn Sohn am Anfaii.,!! des 18. Jahrhunderts 
gleichfalls in Venedig. Von erOerrm erfrhicnendnige Werke fortüicatorifchen Inlialtes, von letzterem 
einige bedeutende artilleriftifche Werke. 

Was die Entftehung und die Sdiick&le des vorli^;enden GefchUtzes betrifft, fo laflen fieh 
darüber aus den darauf erfichtlichen Emblemen anige Thatfadien conftatiren. Aulser dem 
venetianSchen Löwen, der £e allgemeine Herkunft bezeichnet, erblicken wir das Wappen der 

1 M.-yr Alle KünAirr I ri nn TV^^MMw StoiiB dalfai Scaltor» Ut. Dl« bcsckliMlcfl b«fin4m Mk M«h 1b der 

s GtUuh Gias. Di Ragnfa e de' MonuiDCDti che tono in ess» See hng. d«ll' J. IL ScmIs naolica 4i It^lM*, lSI$. 
* y»JMt dtt BtJi» fcr tc MtM Beltmi e MagiMBi Fircni« lS6t. 

4 It^ir, AUf. KflaJUcr LcxJk««, «« meli «iat dar UrfaMdM Im WoitiHt« äbftdrackt ÜL 
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Contarim mit den Buchftaben B.C, Diefe b^den Budiftaben beziehen fich ohne Zweäel auf 
Beitucci Contarini, weil in dem muthmafslichen Zeiträume kein Taufname eines der Familie als 
diefer mit d< ni Duchdaben B beginnt Sinv ilil durch den Gufsmeiflrr ah den Befteller ift das 
beiläufige Aller des Gefchützes zwifchen 1560 und 1570 bcftimmt. Beriucci Contarim focht 1571 in 
der Schlacht bei Lepanto, er befehligte die in der „iBattaglia Regia" eingetheilte Galeere: 
„II Moi^ibello di Venezia". ' Diefidbe hatte ihre Stdliinjf smüidift dem Ünlcen Flügel (ecmio in 
sinistra) in der Nähe des Commandeur-Schiffes, das Giovanni Contarini befehligte. Ein glücklicher 
Angriff an diefer Steüe hatte den ruhmvollen Sieg in diefer Schlacht eingeleitet, nachdem fchon 
Stunden lang mit zweifelhaftem Erfolge gekämpft wurde. Das Schitt des türklichen Admirals und 
Befdtlshabers des rechten tiirkifchen Flügels, Mahomed Siroco, des Vicekönigs von Aegypten, 
wurde durch dnen glücklichen Schüfe zum Sinicen gebracht und die erbitterten Venetianer drangen 
unter Siegesgefchrei in die entftandene I.ücke. Der tiiilsirclie Admiral hatte fich zwar aus den 
Wellen gerettet, allein er wurde aut der Galeere, die ihn aufi^eiiomiiien halte, wie man erzähh, 
von der Hand des Giovanni Coiuarini gctudlct. Der grofstc llieil der feindiichcn Schifte wurde 
geentert und die Beiatzung niedergemacht. Im Fluge verbreitete fich die Kunde von dem Erfolge 
der Vencdaner in der ganzen Schlachtlinie. Alle Soldaten verdoppelten jetzt ihre Anflrengungen, 
felbft die (ialecrenfclaven cntledi;;teii fich der Ketten und fochten mit beifpiellofer Ta[iferkeit i,'egen 
die verhafstcn Moslims. In kaum t inei Stunde war die feindliche Seemaclit uberwunden; was nicht 
in den Grund gebohrt war, wurde gefangen und die Befatzung zumcill zufammengehaucn, nur 
wen^ Schiffe, meift des linken tOrkifchen Flügels, vermochten fidi zu retten. Die Venetianer hatten 
durch ihren Erfolg den erften Antheii an einem der ruhmvollllen Siege fich errungen. 

Faffen wir die hier einfchlägigen Th.itfachen zufammen, fo ift die Annahme nicht zu gewaii^t, 
dafs wir in diefem Gefchütze ein folches vor uns haben, weiches in diefer l>erübmien Schlacht in 
Thätigkeit gewelen ift. Schon der Umftand, dab fidi das Rohr bis mr Stunde nach 313 Jaliren 
erhalten hat, dn Umftand, der wenigftens für die erfte Zeit gewifs kein zuiä]]^[er war, läfst 
annehmen, dafs fich an dasfelbe intereffantc Erinnerungen knüpfen, die freilich heute für uns 
verloren find, wenn nicht ein i(liicklirher Zufall uns ein I^ocument in die Hände fpieh. das uns 
darüber aufklärt ^ tehicn uns ja fe|l)lt die Anzeichen, wie und wann das Gefchütz in das Wiener 
Affenal gelangt ift. 

Nr. 177. Halb-Kartliaune aus Bronze mit- 145 Millimeter Bohrungsdurdimefler auf 22 Ffiind 

Steingewicht und 355.8 Centimeter Länge. Die Henkel, Delfine darftcjllend, ftehen fenkrecht auf 
die Längenrichtung mit den Kn|>f«-n fr<;L;eneinander Am Bodc^nflückc erblicken wir den heiligen 
Blafius, den Patron der Republik Ragula, im Macii-Reüel, zunächlt unterlialb Iii von Ipäiercr Hand 
mittelft eines Breitmeifels cUe Zahl LXXXVIII dngehauen worden. Auf dem vorderen Stäbchen 
des Bodenftückes ift die Jahreszahl MDLXX tief eingravirt, am hinteren Reife der Mdfter: 

ÖP HIEIiONYMl VITALIS -CRBMONESIS. 
Die Tra.il it! läuft in einem cyliudrifchen Zapfen aus 

llUronymus Vitalis wird nach Gelcich um 1570 als einer der bedeutendften Stückgiefser 
Ragulas erwähnt, ein Meifter gleichen Namens arbeitet dort nodi 1620, er durfte ein Sohn des 
Erfteren fein. Ein weiteres Werk dides Meifters ift dem Verfafter bisher nicht bekannt geworden. 

Die F<'rti^ung diefes Feihmgsgefchützes fällt in die Zeit, in welcher das ganze Mittelmecr von den 
Türken bedroht war und Ragufa eines Angriffes derfelben ftets gewärtig fein mufste. 

* Gianpielto CtiUariM Isiorim d«U« com neeMM mUs gMCMBMH d« Salin m VcMiimi. Vcotsia 1571. MongiWlOt Aetu, 
Uer iai aUfmaiBaa ab fciierrp«i«iid«r Borg gcdacütt 
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VORTRAG DES PRÄSIDENTEN DER CENTRAL-COMMISSION 

AUS ANLASS DER BUDGET-BERATHUNG 

IN DER HERRENHAUS-SITZUNG VOM 4. APRIL 1884 

■^S'n|U clcin Cajiitel von den Ausgaben für Kunll- und archaologifche Zwecke hat das andere 
Bt^M'M Haus eine Ret'olution gefafst. Ich niü( htt- mir i:rlauben, die Aufmerkfainkeit auch diefes 
laBHaHl hohen Kaufes auf diefen Gegenfland zu lenken. 

Ich nehme mir als PrSfident der Cenlral-Comnuflion ftir Kunft* und hiftorifche Denkmale 
alljährlich die Freiheit, den verehrten Mitgliedern diefes hohen Haufes die lir^^ebniffe der 
Thäli^kcit und W'irkfainkeit der genannten Commiffion mitllieilcn zu lafTen Ich i^laubc und hoffe, 
dafs he daraus entnommen haben werden, welch' reicher Scliatz von Gegenftänden in diefcr 
Hinficbt im Umfange unferes Kaiferdaatcs noch erhalten und der Erhaltung werth iü. 

Das a]]gem«ne Gebiet für ardiäologifche Zwecke umlafst eigentlich drei grofse 
Abtheilungen. 

Die erftp ifl diejenige, die man mit drm Namen „prähiftorifche" berclchncl, ein Gebieti 
welches f) licnuitifch und wiffenfchaftlicb bekanntlich eril vor einigen Jahrzehnten durch die 
Entdeclcungcn, die man an den Pfahlbauten der Schweixer Seen gemadit hat, crfcWoflen ift. Unfer 
Vaterland fteht im edlen Wettftreit mit anderen Naticmen auf diefem Gebiete. Einzehie Forfcher, 
dann Gemeinden, Vereine und Landesvertretungen find in allen Theüen unferes Reiches thätig, 
die prähiftorifche Forfchunij zu Tördern. Die Staat.s-Finanzen werden für diefen Zweck nicht direft 
in Anfpruch genommen, weil es in der That meid locale Einzeluntcmehmungen von geringerem 
Umfange fmd^ die da m ThAtigkeit gefeixt werden; indireA ift es die Central •Commiffion, wdche 
wicht^ren Unternehmungen aus ihren IMBtteln nach Thunlichkdt su Hilfe kommt. Ich erwähne 
namentlich die Ausgrabungen, die gegenwärtig in Kärnten im Zuge find, dann jene bei Laibach 
und Watfeh in Krain, bei Parenzo in Iftrien, die von den betreffenden Landesvertretungen eine 
vorzügliche Unterftützung erfahren.' 

Das zweite grofse Gebiet tn archäologifcher Beaehung ift das claffifche, wdches in dem 
Umfange unferes Kaiferftaatea nur aus der römifchen Kaiferzeit vertreten wird, weil erft in diefer 
Zeit da.s Rrofsi; Volk der Romer mit unfern Ländern nähere Bekanntfchaft gemacht und fich in 
diefen Gegenden angefiedelt hat. In diefer Rücklii hl ift der Regierung Seiner Majeftät der gröfste 
Dank zu fagen für die fehr ausgiebige Unterftützung, welche fie den Hauptunternehmungen, um 
die es Hefa hier handelt, feit einer Reihe von Jahren zu Theil werden lälst, namentlidi der gegen- 

> kh «nrihM aock «nd iwir von Primas Vlitimt, forfeliM u4 SiMidcr: Dr. Ma(U«i ÜAi'Ji in Wtea, NUgliad der 
Ii. Ii. CcMnt-CMMlflMa. ünt Cimdathr W»nar4rMi/|B OtUi. Dr. $Uph«a Btrftr In Pnf, Prinz Bnfi xw WinJifch ürutt ig Wie«, 
Dr. Helarien tVnM in Otmtli, aHe drti CorreTpandtnt«« 4er Centnl CoiBiiilinoa; der ckletil e*n*iinie iMt la d«r jiiDKllcn Zeit f&r de* 
Zweck der Uurchrorfchung Mihreiu in |>rahil\üriri;i - Kkhlun^ «.■inen eigcDcn Verein ius LlLili; (.--lufen. «n den lieh ein «iieftiu /vm- ke 
gewidmete« Mufeum aitfcitlicbeo foU. Weitere ücnrcbuDgcD auf prihiAonfcben Gebiete (\r,<X nut lien .M>haa<liuBgen aa>l Nutiten unfercr 
«Mittk«ilua(eii* tu eriehen. 

X. N. r. « 
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wärtigen Regierung, unter welcher nicht nur diis, was unter den früheren begonnen wurde, fort- 
gdetzt wird, fondero die fich auch ganz neuer Schöpfungen rühmen kann, wie mir in einer lieber- 
ficht anzudeuten geftattet h in wolle. 

Ich eru iihnc in allnr Kürze S/>a/afc>. rias bekanntlich den allfn l">io('!f>tian!fi;lirn I'cilafl 
befitzt, welchen Vicie das achte Wunder der alten Welt genannt haben und in delfen weiten Uivitang 
die Stadt Spalato hineingebaut ift. In Spalato find es vonflgUdi drei Objcde, die gegenwärtig in 
der Herftellung begriflen find und die, ich wiedeiliole es, vorxliglich in der letzten Zeit eine fehr 
reichhaltige l-'ürderung erfahren haben. Das eine ift der Dom, ein ehemaliger heidnifchcr Tempel 
im Umfange de< Uiocletianifchen Palafte^. , welcher von den ihn umj^ebt ndcii Hauten frcigcflellt 
und in der Herlteilung begriffen ift. Das zweite ilt der nebenftehende Campanile, der eine fchon fehr 
gefahrdrohende Haltung angenommen hatte, fo daJs die Centcal-BehÖrden mit Bitten beftttrmt 
wurden eine Abhilfe zu treffen; er ift jetzt eingerUftet und es wird nunmehr an die Herftellung 
gegangen. Das dritte ift das Mufeum, eine Anftalt, deren Urfprung auf fünf Decennien, alfo auf ein 
hnlb«*s Jahrhundert zurückreicht, die fich aber noch vor wenigen Jahren in einem fo fchauderhaften 
Zultande befand, dafs man fich in Spalato gar nicht getraute Fremde hineinzuführen, da die 
Sammlung, abgefehen von manch anderen UnregelmSfs^eiten, die da vorkamen, in emer voll- 
ftändigen Unordnung war. Ci L^cnu artig ill das Mufeum nicht nur vollftandig geordnet, fondem 
auch in einem anftändigen Locale untergebracht, fo dafs es ji i/t den Stul/ der St.i lt S[j alato 
bildet. Ja, es ift das gegenwärtige Gebäude von Gegenftändcn bereits überfüllt und mufs eben in 
neuefter Zeit an einen Neubau gedacht werden, der fich wohl auch mit tler Zeit zweckdienlich 
realifiren wird. 

Ich erwähne noch in der Nähe von Spalato die Ausgrabungen in Salona, für welche im 
diesjährij^en Budget 2000 fl eingcftcllt find. Für die Reftaurirung des Domes in Spalato find in 
dem heurigen liudget 10.000 Ii. eigeftellt, fUr die EingerUilung des Campanile in Spalato als zweite 
und letzte Rate 25.000 fl. und fbr die Reftaurirung deafelben als erfte Rate 10.000 fl. 

Ein zweiter hochwichtiger Punkt (br das römifche Altertfaum, der gleichfalls von dem 
gegenwärt^en Minifterium im Budget B«11ckfichtigung findet, ift das altherühmcc Aquileja, deffen 
Mufeum eine Schöjiftinji; tler gegenwärtigen Regierung genannt werden kann, weil das Gebäude 
unter ihr vollendet, die Sammlungen geordnet und katalogifirt wurden, und diefelben fich nicht nur 
von Seite der Fremden, fondem auch, was noch erfreulicher ift, von Seite der Einheimifdien, felbft 
der Lamdbevölkerung, eines fehr groften Interefles und Befiiches erfreuen. Für diefes Mufeum finden 
Sie in dem Budget eingeftellt; 300 fl. für den Confervator und 2000 H. Air Ausgrabungen nnd 
Einkäufe; die laufenden Ausgaben werden durch die Eintrittsgelder der, wie gefagt, fehr zahl- 
reichen iielucher beftritten. 

Ein dritter Punkt des rbmifchen Alterthums ift /Wo, deflen beide hochwichtige Gegenftände, 
die Arena und der Auguftus-Tempel, fich gegenwärtig in Folge der von der Militär- V'erwaltung auf 
Anrfn;-un;_,r der Ct-nti-ai-Ci »rnniiffn >n ihnen gewidmeten Sorgfalt in einem durchaus befriedigenden 
Zullanue betiiiden. Die berühmte Arena hat in früheren Zeiten zu allerhand Schauzwecken 
herhalten mülTen. Namentlich war es Uebung, dafs, wenn hohe und höchfte Henrfchaften Pola 
befuchten, in der Arena ein ui^[dieures Feuerwerk veranftaltet wurde, was von der See her durch 
die ofienen Arcaden allerdings einen prachtvollen Eindruck machte; dafs aber bei foldien, oft 
genug wiederholten Feuerwerken die Dauerhaftigkeit des alten Mauerwerkes nicht ;^cft>rder! 
werden konnte, liegt auf der Hand. Die Central-Commiffion dankt es dem k. k. Kriegs-Minilterium, 
dafe dasfelbe auf die erfte m (fider Richtung an dasfelbe gerichtete B^rUfsung diefen Schaufpielen 
ein Ende gemadit liat; es ift eine Reinigung diefes berühmten Baudenkmales im Innern vor^nommen 
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und dasfelbe mit Gittern abgdchloflen worden. Aduiliches läfst fich von dem Auguftus-Teropdi 
lagen, der jetzt zugleich Mufeal-Zwccken dient. 

Die vierte römrfche Stätte irt in uaferer nädillen Nälie Pr/roncH, der Raum des ;dt*T> 
Carnuttium^ wo der grofse Kaiier-Fhiloloph Marcus Aurdius leine wichti^ften Werke gefchaffen, 
wo er feine edle Seele ausgehaucht hat. Von Fetronell ift Uber der Erde bekanntUdi nichts vor- 
handen als der allerdii^fB höchft merkwürdige Triuinphbogen; allein unter der Erde find noch 
Schätze zu heben, und es wird alljährfich von Seite der Rej^erung aus den Paufclialien eine 
Summe beiijeÜellt . um dte Aiisj^frabungen nach einer fyftematifchen Weife fortfetzcti /u können. 
Es ill nur zu wünfchen, dafs die LeiAung diefer Beiträge keine Unterbrechung erleide, indem, 
fo reichlich auch verhältnismäfsig die hierauf verwendeten Summen find, es fidi doch im vorigen 
Jahre ereignete, dafs gerade an einem Funkte die Aui^rabnngen abgebrochen werden mufsten, 
wo man hoffen konnte auf hochinterelibnte Funde zu kommen, wdl mehrere figucale Gegenftände 
zu Tage getreten waren 

Ich gehe nun zu dem dritten Gebiete über, nämlich zur chriAüchen Kunft und namentlich 
zur mittelalterlidien. Im Eingange zu feinem unClberlroifenen Ekkehart fdiildert ViAor v. Scheffel 
die G^jend weftUch vom Bodenfec; er erzähl^ dais Uber dem Hegau ein bleifchwercr Himmel 
gelegen; aber, fetzt rr mit feiner Ironie hin/ii, „von der I'infternis, von welcher bekdiintlieli d.is 
ganze Mittelalter beladet war, war im Einzelnen nichts wahrzunehmen." Meine Herren! Mit diefer 
Finilernis des Mittelalters hat es in der That feine eigene Bewandtnis, namentlich was die Kunft 
betrifft, mögen wir nun die kleinen Künfte ins Auge faffen, oder zu den Domen aufblicken, welche 
ihre Spitzen bis in den Himmel hinaufftrecken. 

Wir mijfTen dabei zweierlei bedenken. Es wird Niemandem beifallen zu verkennen, dafs 
unfere Jetztzeit, was menfchliches Wiffen und Können betrifft, es der Quantität nach zu einer 
Verbreitung imd Verallgemeinung, der Qualität nach zu einer Höhe — ich läge nicht Tiefe — 
gebracht hat, wie noch keine Zeit frUher. Allein wir dürfen audi nidit die vielen künftlichen Ver- 
anftaltungen vergaffen von der Dorffchule bis zur Hochfchule, von der Ackerbau-, Zeichen- und 
Fachfchule bis zur Akademie hinauf, welche unter den gegenwärtigen Verhältniffen es jedem 
Talente möglich machen Ikh allfeitig auszubilden. Von allen dielen künlllichen Veranllaltungen, 
überhaupt von irgend einer Einflufenahme von obm herab war im Mittelalter bdcanntlich keine Rede. 
Alles war dem freien Uebereinkommen, der freien Thätigkeit ttberlaffen, und um fo ftaunens- 
werther find die Werke, die auf diefem Wege gefchaffen wurden 

Noch ein Zweites dürfen wir nicht vergeffen. Wir leben jet/i in einer Zeit, wo I'racht- 
bautcn aller Art, insbefondere öffentliche Bauten in einer folchen Fülle und Schönheit empor- 
fteigen, dafs das Zeitalter unferer glorreich re^fierenden MajefUt in Oefterreich dem Zeitalter 
des „Roi Soleil" in Frankreich ;ui die Seite geftellt werden wird. AUein i in Unterfchied waltet denn 
doch ob, und der befleht darin, d;ifs zur Zeit des ruhmvollen Könii:;s noch immer eine >;evviffe 
diaraktetillifche Eigenart beitand, fo dals man von einem Styl Louis XIV. zu fprechen ptiegt, 
während unfere jetzigcZeit trotz aller kUnftUchen Veranftaltungen, die ich erwMhnt habe, ja vielleicht 
gerade wegen derfelben, vollftändig einer einheitlichen Origuialität entbehrt So genial die 
Künftler find, welche die Renaiflfance, den gothifchen Styl, den romanifchen, felbff den griechifchen 
Styl für unfere heutigen, fo verfchiedenen Bedürfnifie anwenden und zweckmäfsig zu machen wiflen, 
fo find diefe Schöpfungen doch eben keine Originale, fondern greifen in frühere Jahrhunderte 
zurück, wo eben diele Style entftanden find und geblüht haben. Wir find eben auch in diefem Falle 
ludits ab Immermann'fche „Epigonen." Das aber^ was wir das Mittelalter nennen, hatte in 
eminenter Weife feine cijjcnen Slyle, die fich künfHerifch Ljenide fo organifch herausgebildet und 
entwickelt haben, wie auf natürlichem Wege diu Pflanze organifch herauswächll und fich entfaltet 



Digitized by Google 



44 



VORTttAG DES PrAsIDBNTBN DER CEKTRAL-COMMISSION ETC. 



Ich meine <fen romanifidieii, und den g^othifcfaen Stylj die Renaiflance reicht bckanntlicli fchon 
in die neuere Zeit herein. 

Nach dem, was ich gefagt habe, dürfte es denn für uns doch von fehr grofser Wichtig- 
keit fein, jene berühmten Bauten, die lieh in den Gräii/en unft res Küirerftaates befmcU n und in 
welchen jene herrlichen Style zu einer befonderen Geltung gekommca tind, nicht nur für uns, 
foodtf n auch (tlr die künftigen Gefdileehter ni eihalten. Denn die Fßege, die em Volk den Denk- 
malen einer ehrwürdigen und kunlUinnigen Vorzdt zuwendet, i(k nidit blos ein Blaafsftab lUr die 
Bildung diefes Volkes; fie ift nicht blos ein Maafsftab für die Pietät diefes Volkes für deffen 
gefchichtlichc und culturcllc Vpr^anorenh^It : Tie ift eben darum zugleich ein Maafsflab für die 
poiitifche Reife diefes Volkes. Ich erlaube mir in aller Kürze jene Bauten anzuführen, die in der 
gegenwärtigen Zeit einer Nachhilfe bedürfen, weil lie;, wenn mit diefer NachhUfc gezögert oder 
diefelbe nicht in ausreichendem Maa&c gewährt wttrde, ihrem Verfalle en^gengii^n. 

Ich beginne in chronologlfcher Ordnung und erwähne zuerfl den Dom von Parcnzo. Ich 
habe mir vor zwei Jahren erlaubt, eine Denkfchrift des Baron Ferflel über diefen Dom in die Hände 
der hochverehrten Herren Mitglieder gelangen zu lafTen, weiche wohl die Ueberzeugung von dem 
unilbertrefflidien Werthe dieres Baudenkmals verfchafit, eines Baudenkmak, wie es aufser Italien 
wohl kaum irgendwo, namentlich aber in dem Umfange unferer Monarchie nicht, gefunden wird. 
Der Dom von Prirrn^o hat fich in einem fehr gefahrdrohenden Zuftande befun<leii uiul ift der 
Hauptluche nach, namentlich was den Bcfland de«; Mauerwerkes betrifft, durch die Arbeiiea, welche 
in den letzten Jahren vorgenoniinen wurden, gerettet, allein es bctindet lieh im Innern der Kirche 
ein Gegenftand hüchller Bedeutung, der dem Verfalle fdu* nahe ift und der daher eine drmgende 
Abhilfe erheifcht. Aus ParenxO find denn auch fowohl an das k. k Minifterium für Cuitus und 
önterricht, wie an die Centrnl-Commiffion, als auch iinmittell)ar an Seine Maieftät Gefuche einj;-e- 
langt, worin um Abhilfe und ünterftützung in zweierlei Richtung gebeten wird: erllens um die 
AusfchmUckung des Domes in alter Weife und zweitens um die Herftcllung, eigentlich Erhaltung 
deflen, was ich fogleich erwähnen werde. Die innere AusfehmUekung des Domes ift eine fehr weit* 
gehende Sache, für die fich wohl mit der Zeit die Mittel werden fchafTen laßen und die allerdii^ 
fehr wiinfchenswerth, aber nicht drlni^end ifl 

Dringend ill dagegen der zweite Punkt, uamlich die berUlimten Mofaiks, mit denen der Dom 
in frühen Jahrhunderten fowohl an der Fa^ade, als auch in der Abfis gefdimflckt war. Die Mofmks 
an der Facade find, was durdi die lange Zeit der Verwahrlofung fehr ld.cht begreiffidi ift, 
bereits fo weit verfchwunden und zerftört, dafs hier an eine Herftellung, will man nicht etwas ganz 
Neues k:!i,iffcn, was eben nicht das Alte wäre, nicht zu denken ift. In der Hauptfaclie noch fehr 
fchon erhalten find dagegen die Molaiks in der Abfis, welche lieh den berühmten Mofaiks im Dome 
von San Giufto in Trieft an die Seite ftdlen kOnnen. Auch diefe letzteren waren vor mehreren 
Decennien dem Verfalle nahe, fie find aber unter dem ESnflufle der Central-CommUfion gerettet und 
in ihrer urfpriinglichen Schönheit hergeftellt worden. Wer in Trieft war, wird gewifs bekennen, dafs 
fie felbft auf den Laien einen überwältigenden Eindruck machen Die gleiche Arbeit mufs nun bezüg- 
lich der Molaiken in i'arenzo gefchehen, wenn nicht diefes fchtine Werk der Zerftörung zugeführt 
werden foU. Die Verhandhingen find im Zuge und werden hoffentlich demnächft zu einem 
gedeihlichen Ende führen. 

Das zweite der romanifchen Zeit nncfehörige Baudenkmal ift der Dom von Triz-nf, f^Ieirh 
falls ein Monument, welches fowohl der Gröfse als der Schönheit nach von ganz befonderem 
Wcrthc ift. Auch hier ill zu fagen, dafs der 1 laupiiluck des Gebäudes durch die Arbeiten der 
letzten Jahre gerettet und erhalten ift, es f^t aber noch die Herftellung und Inftandfetzung der 
Kuppel, derart dafit, wenn in diefer Richtung nicht Abhilfe getroffen würd^ auch der Beftand 
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der daimt xufunmenhängendeii Theile des übrigen Baues in Gefahr icüme. Die Verhandliingeii 
find hier g^lddiialb im Zuge — man i(l eben jetzt daran, die betreflenden Aufnahmen und 

Vorfchläge zu machen — und konnte deshalb vorläufig ins Budget nicht«; einirertelh werden 

¥An ferneres Bauwerk ift die fehr alte, Cchon dem Uebergangs- Style angehbri^^e Kirche- in 
Friejach^ für weiche ohne Zweifel mit Gertattung des k. k. Minifteriums für CuUus und Uiuerncht 
cHe ntftb^en Mittel aus dem Vermdgen der Dominicaner-Provinz felbft aulgebradit werden dürften^ 
ohne die Staats-Finanzen zu beladen. 

Blicken wir ;r.if Wien. Von dem Sit pliam Dome brauche ich nur den Namen zu nennen 
und mich nicht weiter darüber zu verbreiten. Üas Gebäude, deffen Beiland noch vor einigen Jahren 
in einzelnen Theilen fehr gefahrdrohend war, ift vollkommen hergeftellt, und lunddc es fich nur 
um die innere fty%enäfse Ausfcbmtickung, fllr weldie, wie den hodigeehrtoi Herren bekannt fein 
dUrfteii dn Dombau-Verein fich gebildet hat, welcher mit feinen Mitteln fehr eifrig wirkt. Es ift aber 
doch zu wUnfchen, dafs diefc Arbeiten rafcher zu Stande kommen, was nur dadurch gefchehen kann, 
wenn die Staats-Finanzen der Thätigkeit des Vereines zu Hilfe kommen. 

In der Nähe Wiens befindet fich WUiur-Neußadt, deflen zwd Thlirme Wahrxeidien fbr die 
ganze Umgegend läi^ der SUdbahn And. Diefe beiden Thürme fmd in einigen Partien ungremein 
fchadhaft und einfturzdrohend, fo dafs bezüglich ihrer wahrfcheinlich dasfelbe wird gefchehen müffen, 
wa?? bezüglich des Stephans Thurmes in den letzten 50 Jahren zweimal gefchah, dafs nämlich ein 
grofser iheil wird abgetragen und daiui, allerdings mit möglichfter Benützung des vorliandenen 
Nbteriales und ganz in dem früheren Style, neu aufgeriditet werden mUlIea. Auch hier find die 
Verhandlungen im Zuge und ift von der Geneigtheit der Regierung ztt erwarten, dafs den 
Wiinfchen der Vaterlandsfreunde in diefer Hinfirlit ("lenütj^e gefchehen wird. 

Ich komme zum Vtils-Dome in Prag, der bereits einem derartigen Verfalle nahe war, 
da6 fich hd den Arbdten, die man zur Herftellung desfelben untemalim, oft nscht zeigte, dafs 
kdn Augenbfick zur Rettung (tiefes herrlkhen Domes zu verlieren war. Der Prager St. Vdts-Dom 
ift bekanntlich eines der ktihnften gothifchen Bauwerke, fowohl durch feine zierlichen Strebepfeiler 
al«; d'.irch den offenen Gang im Triforium Kr ift aber zui^deich «-in Bauwerk, welches trot:^ <hefer 
Kühnheit feiner Anlage die gröfste Probe feiner technilchen lüchtigkeit bei der Kanonade 
ablegte, durch die Friedrich IL von Preuläen im fiebenjährigen Kriege diefen henliche» Dom ganz 
befonders auszeichnete. Es ßelen gegen taufend Kugeln fdiwerften CaUbers thdls in den Dom, 
theils an den Dom, die Im Einzelnen ungemeine Hefchädiij^^unLjen anrichteten und dabei den Beftand 
des Ganzen gefährdeten, das aber der Hauptfache nach doch bis in die jüngfte Zeit, wo man an die 
Herftellung ging, gehalten hat. 

Bd dem Frager Dome handdt es fich übrigens nicht blos um die Erinltung des ßeftehenden, 
fondem auch um die Fortfetzung, refpc<5live die Vollendung des Baues, der durch die Unterftützung 
der Staatsverwaltung, zum £:^rüfsen Theile aber durch Privatmittel und durch die ^Tunitl^«nz des 
Allerhöchften Kailerhaufes bereits ziemlich weit gediehen ift In den Jahren 1863 — 1883 find aus 
Kranichen Mitteln fllr dielen Zweck 360.000 fl. beigefteuert worden, im Ganzen aber, grofsentheils 
durch Sammhingen, Gefchenke, Spenden des AllerhOdiften Katferhaufes, fmd in diefer felben Zdt 
1,090.800 fl.,a]ro auf anderem Wege als aus den Staats-Finansen nahezu drd Viertheile, aufgebracht 
worden. 

Es ift fehr zu wünfchen, und die Bitte des Prager Dombau- Vereines geht, mit der Begründung 
dafe fdne Referven erfchbpft feien,, dahin, dafs die Bdfteuer des Staates in den kommenden Jahren 
dne umfo gröfsere und reichere fein möge als nun bald an die EinwÖlbung gdchritten werden mufs, 

eine Arbeit, die aus einem Guffe unternommen werden mufs, bei der es nicht, wie z. B bei dem 
Aufbaue der Seiterunauern, der Säulen, angeht, fo viel zu verbauen, als eben Geld vorhanden ift. 

3L N. f 
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Für den Zweck der EinWölbung werden Summen In Anfpruch genommen werden, die rafcher 
fliefsen mülTen als es bisher der Fall war, wo der Staat allerdings in höchft dankenswerther Weife 
(diefe Summen find gleichfalls im Budget eingeteilt) feit einer Reihe von Jahren theiU 20.000 H, 
theiis 10.000 fl. gefpendet hat. 

Das letzte bedeutendere Bauwerk, welches in Reparatur begriflen, ift die berühmte 
Bearbartt- Kirche in Kutten berg, deren Erbauung in diefelbe Zeit fällt, wie die des Prager Domes. 
Diefer Bau wird aus den Mitteln des Studienfondes ftir eine Reihe von Jahren mit Raten von 
12.000 fl. unterftütit. Aufserdem ift auch hier diePrivatthätigkeit nicht mUffig, indem der archäolo- 
gifche Verein „Vocel" und die Gemeinde einen jährlichen Beitrag von, wenn ich mich recht erinnere, 
2000 fl. für innere Ausfchmückungszwecke widmen. 

Nach diefer Darftellung erlaube ich mir die vom Abgeordnetenhaufe befchlolTene Refolution 
zu verlefen, welche lautet (ließ); 

„Die k. k. Regierung wird aufgefordert, die Subvention für die Reftaurirung des Prager Domes 
um einen anfehnlichen, die Reconftruölion diefes bedeutenden Kunftwerkes wefentlich fordernden 
Betrag zu erhöhen, und fiir den Wiener Dombau -Verein zur Reftaurirung des Innenraumes 
der Stephans- Kirche eine entfprechende Subvention in den Staatsvoranfchlag dnzuftellen." 

Ich erlaube mir nun — und ich hoffe, dafs ich dies nicht nur im Sinne meiner verehrten 
politifchen Freunde, fondern im Namen des ganzen Haufes thun kann, da ja Kunftzwecke 
allerfeits Anregung und Theilnahnje hnden ■ — an die k. k. Regierung die Bitte zu ftellen, nicht 
blos den in der Refolution des Abgeordnetenhaufes ausgedrückten WUnfchen eine gütige Will- 
fahrung angedeihen zu laiTen, fondern auch jenen Bauwerken, welche ich mir in Kürze zu charak- 
terifiren erlaubte, und rückfichtlich welcher in der nächften Zeit, wenn auch nicht gleich, verhält^ 
nismäfsige Unterftützungen von Seite des Staates nothwendig fein werden, ihre geneigte 
Berückfichligung zu fchenken. 
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NTER der kundigen Führung meines hochverduten Gönners, des Herrn Baron v. Cwoernig, 
\ war es mir vergönnt, an einem herrlichen Frühlingstage von Görz aus das alte AqtdUja 

\ zu bcfuchen. Glänzeml beftrahhe dir Sonne den Kranz der fclincebcdccktcn Alpcnkette, 



die in weitem lio;;cn die truclitbare Ebene einkhlicfst. Als wir dann von M(.mtalconc aus im 
rafchen Zweifpänner durch die cndlofcn Maiäfeldcr dahinfuhren und vun weitem ichon der mächtige 
Campanile von AquiUja bedeutfam die Monotonie unterbrach, hatte man das GefUhl, fidi einer 
hiftorifch denkwürdigen Stätte zu nahen. Jedermann kennt die Bedeutung, welche diefer Platz in 
den 1( tzten Jahrhunderten der Romerherrfcliafl liefafs In dem Delta des breiten Lagunenyiirtels 
gelegen, welches zwifchen der Natifla und dem Ilünzo (ich ausbreitet, war die mäclitige llark 
bcfefligte Stadt das nördliche Bollwerk Italiens gegen die Einfälle der wilden nördlichen Völker, 
der Hauptwaifenplatz und der ScUfl0el des römifdien Reiches und zugleich der Mittelpunkt des 
Handelsverkehres mit den nordufl liehen Ländern. Die Natur der Dinge hat ftets in diefer 
Gegend einen L;r<ifsi ii 1 Iaiul(;l.,]ilatz hervorgerufen. Als das glänzendt . Iquilcja im Jalirt- 45: durch 
die Horden Attila s von Grund au» zerllört wurde, trat allmälig Venedig in feine Stelle und als 
diefes immer mehr von feiner alten Höhe herabiiank, war es das frifch aufblühende Trieft, welches 
die Führung übernahm. Nichts kann einfchneidender den Untergang irdifcher Grö&e vor Augen 
ftellen, als der Anblick des heutigen Aquileja. Kein traiirlL^erer Contraft als zwifchen diefem klang- 
voll vornehmen Namen und de-r kümmerlichen ArmfeiiL,d;eii der heutigen Krfcheinim^. Der Ort 
gehört zu den ödeften und trübfeiigllen, die man irgend iinden kann, und ohne die liebenswürdige 
Gaftüdikdt des Baron RUter, des gröfsten Grundbefitzers der Gegend, würde es dem fremden 
Befucber dort äulserft unbehaglich fein. 

Inmitten diefer Dürftigkeit erhebt fich eine Baugruppe, die durch ihre anfehnlichen Ver- 
hälinifle und ihr hohes Alter einer Beachtung werth ift. welche lie l^is jcl/t ke-in<*swegs in genügen- 
dem Maa(se gefunden hat. Es ifl der Dom mit der wtrltlich (ich an ihn Ichiietsenden Vorhalle, der 
daran ftofsenden f. g. Heidenkirche (Cbiesa de' l'agani) und dem an diefe angebauten BaptiftC' 
rium, letztere Monumente freilich halb zerftört und im Zuftande fortfchrdtenden Ver&Ues. Weiter 
gehört dahin der an der Nordfeite des Domes fich vereinzelt erhebende («lockenthurm und an der 
Südfeite zwei ifolirte Säulen und einiges Mmierwerk, dürftige Uebcrrefle des ehemaligen Palriarrhen- 
palaftcs. Die Anordnung der ganzen Gebäudegruppe wird auf unferer, dem Werke von Caetano 
FtrranU entlehnten Abbildung vorgeführt. Der eben genannte Verfalfer hat in feiner vor dreifsig 
Jahren erfchienenen Monographie zum erftenmal eingehender und mit Verlländnis über die Monu« 
mente von Aquileja gehandelt I'n<.yennrr('n 1 fi <-ilii Ii und wenii,^ charakteriftifch lind die beigege- 
benen Abbildungen, foweit fie verfuchen, künllierifciie Kinzelnheiten wie«lerziigel«(_-n, völlig v«M f<!hlt 
endlich der Verfuch einer Wiedcrhcrftellung des ältellen Dome.s. Da auch die Kritik kunllhillorifcher 
Vorgange feitdem wefentliche FortfdiritSe gemadit hat, fo bedarf der Verfuch einer Ichärferen 
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Präcifirunj; des Thatbeftandes kdner Entfchuldigung. Uebcr das Uuptillcrium hat zuerft der hoch- 
verdiente Canonicus BtrtoH in feinem bdcannten, 1739 erfchtenenen flei&igen Werke gehandelt. 
LSfsl ficli ftir jene Zeit eine richtige AuffaiTunj^ mittelalterlicher Kunft nicht erwarten, fo gewinnt 
feine Arbeit dennoch befonderen Werth, wt il er iVv Bauten in weit hefferem Zuflande der Erhaltung 
fah und uns namentlich die Kuppel des Uaptidcriunis durch Zeichnung überliefert hat Geilutzt auf 
feine Mftthethuigen hat dann ^ieiUrgtr in <hnkenawerdier Wdfe über diefen Ideinen Bau berich- 
tet, wobei er indefs feinen Nachfolgern noch Manches zu thun Ul^rig üefs. Sodann finden fich in dem 
eben erfchiencnen, mit groisem Fleifs gearbeiteten Werke von Mothcs über dieBaukunft des Mittel- 
alters in Italien an verfchierlenen Stellen Notizen über die Bauten von Aquileja, wobei indefs mit 
Recht betont wird, dafs namentlich der Dom bis jetzt keine genügende Beachtung gefunden liabe. 
Endlich darf ich ntdit vergeflen, dafs in dem trefflichen Gefchichtswerke des Freiherm v. Csoernig 
eine forg&ltige Befchrdbung der Bauten AquiUfit's enthalten Ift.' Ich verfuche nun eine eingehen- 
dere Darllclliing. 

Die hiftorifchen Nachrirhtrn deufn darauf hin, dafs das römirche .hjuiifjn frhon in ronftan- 
tinilcher Zeil kirchliche Bauten eriiaiten hat, ja ein BaptiRerium wird fchon um 270 unter . iurcinnt 
erwähnt Ebenfo wird Ober die Kathedrale berichtet, dafs iie bereits im 4. Jahrhunderte durdi 
den Bifchof ForitinatianHS (347) erbaut worden fei. Wenn man aber die Denkmäler felbft unter- 
fucht, fo liefet weilcr Air das Bajjtifleriiim noch Tür den Dom ein Gruml mm, wie es wohl gefchehen 
in, in ihnen Relle aus fo hohem Alterthum zu erkennen. Vergeffen wir nicht, dafs Attila die Stadt 
im 5, Jahrhundert voUftändig zcrllürtc, dafs dann bei der hivafioa der Longobardcn im 6. Jahrhun- 
dert, 568, der Patriarch mit allen kirchlichen Koftbarkeiten nach der Infel Grado auswanderte und 
diefc zu feinem Sitz erkor, «lafs eril fpäter Aquilfja fich daneljen wieder als Patriarchenfitz erhob, 
aber crfl 759 von Rom das Pallium wieder erlangte. Die Zeiten diefer Wirren waren gewifs 
nicht dazu angetlian, bauliche Unternehmungtin zu fordern. Noch wiciitiger ifl, dafs einer der bedeu- 
tendften und thatkräftigften Patriarchen, Poppo, der feine nahen Beziehungen zu K^fer Conrad II. 
benutzte, um Afuilt;a zu höchfter Macht und Selblländigkeit zu erheben^ zugleich dnen voll- 
ftändigen Erneucrtmgsbau des Domes ausführt«!, wobei zwarThcile der älteren Anlagen verwendet 
wurden, iler frühere Beftand aber um fo mehr eine Verdunkelung erlitt. 

Der Dom Iii eine dreifchiffige Bafilica von hüchfl aiifehnlichen Vcriiäiinitrcn, mit einem Mittel- 
fchiff von 13 und zwd Seitenfchifien von je 8 Meter Breite, mit einem wdt heraustretenden Quer- 
fchifT von 42 Meter Länge und dner unmittelhar an dasfelbe fich anfindenden, nadi aufeen recht- 
w inkelig al>gcfr!iloff<n'-n Ai^fis von 10 Meter Weite und 6'4 Meter Tiefe, Die iiiifsere Gefammtlänge 
des Baues mifst 1:7 M< ter. Bei d^r Betrachtung des Grundriffes (vgl iinfere Abb. Fig. 1) fällt fofort 
der klare Organismus in der Anordnung des Querfchiffes auf, welches in der Flucht der Seitcn- 
fchiffe durch dne auf einer Mittelfilule ruhende Bogen Heilung fo getheih ift, dafs die vorfpringenden 
änfscrcn Fliigel felbftändige mit Apfiden ausgeftattete Capellen bilden." Aehnliche Saulenflcllungen 
fmden wir auch in :i Querfchiften der Michaels-Kirche /.n Hildesheim. Und noch tHne aiul' 1 1 Ai fiii- 
lichkeit begegnet uns in diefem norddeutfchen Bau ; die Zwifchenfäule, mit welcher fich die unge- 
wohnUch breiten Seitenfchifle gegen das Querhaus otTnen. Diefc Anordnung findet fich auch in dem 
Münder von Mittelzell auf der Infd Reichenau. Ich will nun gldch bemerken, dafs ich diefe ganze 
(irnndrifsentwicklung als ein Zeichen deutfchen Finfluffes betrachte. Soweit wir nämlich die 
Bafiliken der l' riih/.eit an n n ndlichen Küflenfäunu n . idriatifchen Meeres durch Ober-Italien 
bis nach Klrien hinein verfolgen können, gewahren wir in i'lanform und Einzelnbehandlung den Ein- 
flufs Ravcnna's. In der Grundrifsbilrlung verräth fich derfeihn durch die fehfichte drdfchiflige Anlage 

' Da* LaiiU liuix uuJ GiAdixia, vuii Ca/l l''rc»h. v. di'trmg i^Wicn Seile 154 ß 

* l>n «rfte Vorbild Mehcr oder doch Ihnlichef AnoTdnmf bietet «Ii S. firttr m Rom. 
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ohne Querhaus. Gleicfa in der Nähe der Dom von Grado ift ein fdilagendes Beiipiel diefer Behand- 
luiig. Ebenfo der Dom von Parenzo und fpäter noch der Dom von Torcello, S. Pietro auf Murano 

u. f. w. Die vülliye Abweichung von diefem Schema beim Dom von Aquileja deutet, wie gcfagt, 
auf deutfchen EinHufs hin, für welrhen dir ricfehirhtn j^eiüigcndc Anhalt^^piinktf! htctrt Wenn wir 
die Reihe der i'airiarchcn von Aquileja durciigehcn, fu finden wir in den frühcüen Jahrhunderten 
fad ausnahmsweife Italiener, Griechen und Friauler, aber fdt der karolingifchen Zeit tritt das 
deutfche Element immer mehr hervor, und vom Ausganjr des 10. bis in die Mitte des 
13. Jahrhn:ii!('ft:; lK*t^f"_^nct i)ns eine faft itimnterbrocliene Rrllic von Deutfclicn, unter denen 
Poppo an der Spitze lieht. Sodann aber füllt das Patriarchat fall ausfchhcfslich in die Hände von 
Italicnern, ja feit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (feit 1465) bis zum Ende der Selb- 
ftändigkeit Aguilefa's^ d. h. zur Aifitte des 18. Jahrhunderts, wird es ausfchliefslich eine 
Domune der Venezianer. Diefe Verhältnifle ipiegdn fich in den künftlerifchen Unternehmungen» 
denn wie die reiclic Aii'-fl.itlunjf de.s Chors vom .^nfa^^^ des 16. Jalirhundcrts d;is Gi-jirÜL;!' der vcnf- 
tianifchen Renailfance trägt, lo zeugen ilic Vuiüi&\ PoJ>po s von deutlchem i-.inliuü. J>i<;rci niächti^je 
Kirdienfbrft, der den Grund zur Unabhängigkeit des Patriarchen-Staates legte (1019 bis 1045), war 
von vornehmer deutfcher Abftammung, wahrfdidnlich der Traungauer Ottokare entCpningen (die 
Beweife dafiir f. bei CgSmig, Seite 249, Anmerkunj,'). Noch wichtiger ift, dafs Poppo mit Bifchof 
Mciwrcrk von Paderborn verwandt war, den wir als einen ht'clculendcn kunflfordernden Kirchen- 
fürflcn jener Zeit k<;nnen. Vor feiner Erhebung zum Patriarchat war Poppo, wie es fcheint, Kanzler 
Kaifer Heinrich If.\ aber auch bei Katfer Conrad II. erlreute er fich hoher Gimft. Von den weite- 
ren vidßldien Beziehungen der damaligen Patriarchen Aquilejds zu Deutfchland fmd uns manche 
Nachrichten aufbehalten. So flndt n wir Johannes IV., Poppo's Vorgänger, zweini d ir. Haii.berg, wo 
er namentlich \o\7 den von //anrieh II. geiTtindeten Dom einweihte Von den nachfolgenden 
Patriarchen war Eberhard Irüiier DoniJierr zu Augsburg, dotepold befand fich beim Tode Kaifer 
Heinrich III, am kaiferlidien Hofe in Deutfdiland, Sieghttrd wohnte als plpftlicher Legat fo;6 der 
Verfammlung zu Tribur bei, weicht: Heinrich IV. des Throncts ent/ctzte, wandte fich aber bei der 
Kat iftrnjihe von C.inofla offen auf die Seite des Kaifers, deffen Sache er auf dt r Rfichsvcrrnrnm- 
lung zu Regensburg eifrig vertheidigtc. Genug Beweife von der vielfadien innigen Verbindung 
AguU^ds mit Deutfdüand. 

Während Meinwerk von Paderborn feine BartholomSus-Capelle operarios graecos* 
errichten liefs, hat Poppo — ein Hewi is \ < in den vielfachen Wechfelbe/.iehungen zwifchen italicnifcher 
und deutfcher Kunft — - offenbar das Schema für den Umbau feines Domes einer deutfchen An- 
fchauung nachgebildet. Aber oBcnbar hat er ganze Theilc der früheren Hafilica, befonders auch 
wefendkhe Elemente ihres Aufbaues beibehalten. Ohne Zweifel war die urfprimgHche Bafilica em drei* 
fchiffigerBau ohne Querbaus, von welchem derjetzige Chor und die Krypta herrühren. Was zunächft 
die Krypta betrifft, fo umfufst fie den Raum derApfis und Linen 'I heil des davorliegenden Quadrats 
und w ird durch 14 Säulen von grüfster allerthümlicher Rolilieil in drei Schiffe getheilt, von denen 
nur das mittlere Kreuzgewölbe zeigt, während die beiden feitlichen durch Tonnengewölbe mit 
Stichkappen bedeckt find, wobd die eigenthOmliche Anordnung herrfcht, dafs acht von jenen Säulen 
lieh an die Umfaffungsmauer lehnen. Die Capitäle find zwar antikifirend, jedoch in fehr verkümmer- 
ter Auffaffung, ohne Verlländnis der Form, die Ak an tir,;, Blätter fchlecht gezeichnet, die V'dnten 
verkrüppelt, der untere Theil des Kelches wunderlicher We ife durch eine rundbugigc Arcade 
decorirt, worin fich der völlige Bankerott der antiken Tradition und ein etiler fdiiichtemer Verfuch 
zu Neugeftaltungen erkennen VÜkt, Diefe Wahrnehmungen verbieten, an die altchriftHdie Frlihzeit 
zu denken, zum<il da hier in der Formbebandlung auch keine Spur von ravennatifchem Einfliifs zu 
merken ill. Man wird daher am erflen an das 8. Jahrhundert zu denken haben, vielleicht an die 

8* 
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Zelt des Patriarchen Sigwald (762 — 776), vielleicht auch an feinen Nachfolger PaulittKS //, der 

durch gciftifjc lk;deutung und Thatkraft hervorragte. Gleichzeitig mit dem Bau find die Wand« 
gt;inälde*\velchc die j;;mzt Kryptabcdi cken, die LL'-^endcn Jlt Sttftshdlii^rn Hermagoras und For- 
tunatus und des heiligen Petrus enthaltend, mit derben Umriden und in einem byzantinifchen Styl 
von feierlicher Grämlichkeit ausgeführt. Die Proben, welche Berloli von diefen Werken gibt, ent- 
behren begreiflicherweife der ftyliftifchen Treue. Kne genauere Wiedei^be diefes bedeutenden 
Cyclus wäre wohl erwünfcht. 

Stcij^f'ii wir in den Chur hinanf, fo ifl /n bemerken, <!ie mittlere \'icrimij nicht, wie auf 

unferer aus dem Werk von J'crrante gcfchüpiten Abbildung crlichllich, ein Kreuzgewölbe, fondern 
eine Kuppel zeigt, die einer viel Qfäteren Zeit ak der des Poppo angehört. Das Alterthttmlidifte in 
diefem Räume ift der mannorae Bifi^oflluhl der Apfis, bei Birloli S. 64 abgebildet. Dkfes Werk 
könnte aus der Frühzeit der altchrifllichen Epoche ftammcn, wenn nicht die Flechl-OrnaiTiente an 
feinen Stufen auf die LonfToharden-Zeit dputeten .'^uch dir Ri iL der Chor- Schranken mit ihrem 
Flechtwerk und Blumen, (owie den Medaillons mit dem Lamm und dem £vangeliAen>Zeichen deuten 
auf das 8. ^rhundert und erinnern in ihrer Behuidlung an den Altar des Pemmo in Cividale 
und andere lombardifcbe Arbeiten jener Zdt Diele Werke fmd beleitigt worden, ab man im Anfang 
des 16. Jahrhunders unter dem Patriarchen Domenico Grimani (1498 — 1517) der Einrichtung des 
Chor«? inne prachtvolle .^usftattuntj inih, die mit ihrer ftoken Trcppenanlage und dem zierlichen 
Baldachin mit einem Marmorrciiet der Pieta an der rechten Seite ein elegantes Werk venezianifcher 
Decoration ift. Auch die gfrofse Altartafel von Pellegrmo da S. Daniele mit ihrem prachtvollen 
urfprünglichcn Rahmt:», bezeichnet mit dem Datum 1503, gehört zu der damals befchafften Av llat- 
tung. Das Werk, Imeli an der Wand der dunkl< n Apfis aufgehängt, hat fich beim Herabnehmeii 
und genauerer Betrachtung leider als llark übermalt crwiefcn. Die übrige .Structur trägt das Ge- 
präge der Umgeftaltungen, welche Poppo hat ausführen lalTen, Dahin gehören zunächft die beiden 
Säulen, welche die Apfis emfaflTen, fowie diejenigen, welche die Querfchifl^rme nach den beiden 
Flügeln und den Seitenfchiifcn abfchliefsen. Auch <lic beiden Apfiden an den Querfchiflarmen, deren 
äufsere Theile zu beftuvlen n Capellen gellaltel find, Qammen ohne P'rage aus der Zeit Poppiy's; 
wahrfcheiniich eine Erinnerung an die Altarnifchen, welche wohl die Seitenfchiffe der ällellen Bafi- 
lica abfehloflCen. Was endlich die zo Säulen des Langhaufes betrifft, fo find ihre Capitäle von korm- 
thtfirender Form, aber in ziemSch fchwerfälliger Nachbildung und mit dem fteif und hart gezdch- 
neten Akanthus-Blatt <ler byzantinifchen AuffalTung, welche bekanntlich Ravenna und die von ihm 
abhängige Baugruppe hehr rrfcht. Eine einfathc Platte mit rohem Wulfl; fchliefst fias Capitäl ab, an 
den drei öftlichen l*aaren jedoch beim Umbau im 14. Jahrhundert mit Laubwerk und tigürlicher 
Decoration ausgeftattet. Der Fufs der Säulen zeigt die attifche Form mit viereckigem Unteriatz, 
der bald höher bald niedriger gehalten ift, um die verfchiedene Schafthöhe auszugleichen. Die 
ganze Formbehandlung deutet darauf hin, dafs bei dem Umbau Poppo's die Säulen aus der Bafi- 
lica des 8, Jahrhunderts wieder zur X'erwendun;^ kamen, dai^f cren zeii^en die vier S-iulen der Oder- 
fchirtarme kräftig heraustrctentie .Akanthvis-Blätter und den byzantinifchen Kämplerautfaiz, dürften 
daher den Säulen des Schiffes an Alter vorausgehen. 

Als itn 14. Jahrhundert ein Erdbeben die Kirche zufammengeftürzt hatte, was bei der 
geringen Stärke der Mauern von 0 63 Meter kein Wunder war, richtete man den Bau Popp<''s 
wieder auf, gab aber den Arcaden und den Fenftem Spitzbögen und dem Mitteil'chitf ein gebrochenes 
Tonnengewölbe. 

Von den Kunftwerken und Denkmälern des Innern fd zunächft die Cappella Torriani am 
Öftlichen Ende des fiidlichen SdtenfditfTes erwähnt, in welcher vier mächtige Sarko|)hage, zwei von 
rothem, zwei von wdfsem Marmor, aus dem 14. Jahrhundert fich finden. Auf dem bedeutendften 
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fieht man ein Ftacb-ReUef der Madonna, fowie das Lamm, 2wei Thttraie (Wappen der della Torre) 
und xwd Kreuze, in ftrengem gotbifi^en Styl vom Anfang des 14. Jahrhunderts. Ein anderer trägt 

das öbcrlebensgrofse Bildnife des Patriarchen Raimund della Torrc 1 lirinJort ficht man ein Mar- 
morwerk der Verkündigung im weicli^rcfchwungenen Sty! des 14. Jalirluindcrts. Zwei andere relicf- 
gefchmlickte Sarkophage dcrfelben Zeit finden fich im Kreuzfchifi' auf kurzen Säulen errichtet Dies 
mögen die wichtigeren unter den Denkmälern der Kirche fein. Die Rdle mittelalterlicher Wand- 
gemälde im Kreuzfdiiff find zu unbedeutend, um ein UrUidl zu geftatten. Dagegen fieht man am 




Fif. I«, 



Fig. I. (Dom ni AqailMu) 



wefthchen Ende des nördlichen Sdienfidiiflies eben merkwürdigen kleinen Rundbau mit einer Altar- 
nifche, oben mit einer Galerie von 13 Zwo^rfiiulchen abgefchlolTen, welche ein hölzernes Zeltdach 
trs^n (vergLunfere Abbildung Fig. 2^, d) , wahrfcht-inlich ciiv h\ nrah-Capelle aus romanifchcr Z(.-it. 

Treten wir nun hinaus, (0 llolbt an das wellliche l laiipt-l'ortal eine offene, unregelmäfsig 
angelegte Vorhalle mit drei äufscrll fchwerfälligen Säulen, deren Schäfte theils aus Granit theils 
aus Marmor, wohl antik find, während die in ftumpfer und fcbwerfäUiger Form korinthtfirenden 
Capitäle fammt dem mit dem Kreuz gefchmtickten Kämpferauflatz der altchriftlichen Frühzeit ange- 
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hören. Diefe jetzt fo nnregelmäfsige Anlage ift ohne Zweifel der Reil eines ausgedehnten Atriums, 
welches die urfprUngliche, um die Breite des fpäter angeordneten Querrchifles kürzere Bafilica mit 
df r fDL^'^f'nannten Chicfa de' Pagani und dein an dicfdhc ftofsenden Baplifterium v* rhrind. Wir 
mülTcn lins alfo eine Anlage vorflcllcn, ähnlich der jpt/t noch am Dom von Parcnzo vorhandenen. 
Vom hochften Alter endlich mufs das Baptillerium lammt tler aiiftofscndcn fogcnannten Heiden- 
kirche fein. Die letztere ift eine einfchiffige, mit Kreuzgewölben verfebene Anlage^ deren VV&nde 
nach antiker Art inii NiH In ii lU 1 1 fmd, über welchen kleine Rundb^enTonricr fich öffnen. 

Der Bau hatte urfj)rün<;lich ein oberes Gefchofs, welches Fcrranlc in feinem W( i k< reflaurirt dar- 
ftelit Der öilliche Theil der Oherkirche diente als Chor, die bt.iden anderen Abichnitte waren 
liir die Gemeinde beftimmt. Der kleine Bau gehörte offenbar den Vorbereitungen zur Taufe an, 
denn das anftofsende Baptifterium (lammt aus den Zeiten, wo die Taufe ,fper immerfionem" ftatt- 
fand. Ein .Achteck, weklu^s an tlen diagonalen Scitcm durch Nifchen fich zu einem Quadrat ergänzte, 
bildet itic aufscTe l'orin de> B.ui< s, Am im Innern einr' |Vi hr-i'ckige l'ifcina zum Untertauchen ent- 
hielt, die von lechs bäulen mit einem cylindertörmigen t)berl)au eingefafst wird. Noch Bcrtoli fall die 
Kuppelwölbung vollftändig erhalten ; als aber die Gemeindeverwaltung aus Habgier die dfemen 
Zuganker fortnahm, ftUrzte der Bau zufammen. In den Sechziger-Jahren lieb die k k. Central- 
Commiffion die umgeÜürzten .Säulen wieder aufrichten. Der Boden ringsum ift noch jetzt mit zahl- 
reichen Ueberreften elegant ausgeführter römifcher Gefimfe und Säulen bedeckt. 

Befondere Beachtung verdient noch der gewaltige, nördlich von der Kirche errichtete 
Glockenthurm, der zu den impolanteften diefer Art gehört. Ohne Zweifel zühlt er zu den durch 
Poppo auBgefilhrten Bauten. In trefflichem Quaderbau (während der Dom ein Ziegelbau ill) auf 
einer Bafis von 12 Meter im Quadrat errichte^ ift er rings von acht hohen Stufen umgeben, welche 
an der Südfeite durch eine Freitreppe von 27 Stufen unterbrochen find Diefe führt zu dem unge- 
wöhnlich hoch angelegten Eingang, der die 2 25 Meter Uarkc UmlaUungsniauer durchbricht. Das 
Ganze ift wie ein Feflungswerk angelegt. Im Innern ift fodann, in höchft dgentbUmlicher Weife, in 
einem Mauerkem von 5 Meter eine Wendeltrqipe errichtet, die mit 108 fehr hohen, ungemein 
befchweriichen Stufen auf die etwa 70 Meter hohe Plattform führt. Der Ausblick vcm dort .luf das 
weite fruchtbare Flachland, auf die La;_,ninf n. aus denen die Infel Grado mit ihrem Dom auft.uicht, 
auf die Mecresiläche, die gegenüber in dämmernder Ferne von den illrilclien Gebirgen begränzt 
wird, an deren Fufs man deutlich Trieft erkennt, endlidi landeinwärts auf die grofsartige Kette 
der fchneebedecktcn friaulifchen Alpen ift von unvergleichlichem Zauber. Der obere Theil des 
'I'hurmes. von der Glockenftubc an, ift fpäter durch di ri Patriarchen Ihrtraud aufgeführt worden, 
aber auch einer der Patriarchen aus der Famili' t.rauam — vielleicht Domenico, der auch die 
neue Ausftattung des Chores herftellen liefs — ill dabei bctheiligt, denn das Wappen diefer 
Familie fieht man Uber den Bogen der Schallöffnungen. Noch ift im Innern des Domes neben dem 
Haupt-Portale die in fpäterer Zeit tjrneuerte Ivinweihungsinfchrift zu erwähnen, welche berichtet, dafe 
der Bau im Jahre 1031 vollentlet und «lingeweiht wurde. 

Aus der grofsartigen Bauthätigkeit Poppo s ftainmtc auch der Patriarchal-l'alaft, welcher 
fich ftidlich von der Bafiliai erhob. Jetzt find nur noch zwei aufrechtflehende SSnlen, die man auf 
unferem Grundrifs fieht, und geringe Bruchftücke von Mauerwerk davon vorbanden. Nach Ait«</Ay'.( 
Pefchreibung bildete der Palaft ein Viereck von 20 zu 30 Klafter. Die Mauern, 8 Klafter hoch, 
waren aus römifchcn Ziegeln errichtet und auf der Langfeite durch eine mächtige l!ii-< nd llutv_' 
von 17 Blendbogen auf vortretenden Wandpfeilern gegliedert. Diefe umfafsten die beiden Stock- 
werke mit ihren zwei Reihen von Rundbogenfenftern. Ein Zinnenkranz fchlofs die Mauer ab. Im 
Innern war ein Hof angeordnet; ein Porticus verband den Palaft mit der Bafilica. 
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Zum SchlufTe nodi einige Notisen über die koftbaren Kirchengeräthe, welche aus der Katlie- 
drale von Aquileja in den Scbatz des Domes von Görz gelangt find. Zunächft ein Bächofllab, 

angeblich von Poppe, in Wirklichkeit aber aus der romanifchen Blfithezeit, etwa um 1180 entftan- 
den Tr ift mit fiebcn Stlicki n Bergkryftall gefrlimückt, diagonal gerippt, <\vx Knauf ebenfalls von 
Bcrgkrj'ftall, die Faffuag jedoch jünger. Die Krümmung ift mit EdelÜeinen, Rubinen, Türkifaa, 
Aquamarin, Lapislaztill befetzt; darin Aba Lamm mit dem Kreuz in eleganter roroanifcher Ranke, - 
unter demfdben der Drache, in welchen der Stab auslauft. Viel älter ift ein ftldiditer, aus ganz 
vcrmorfchtem Holz beftehender Bifchofflab, der noch mit dem völlig vemiUrbten lileier verfehen 
ift. Man h:it fpärer den Stal) in Met.iü fjrfnfst, nm ihn vor dem gänzlichen Zr.rfa'l'Mi zu bewahren.' 

Ein bedeutendes Werk des entwickelten romanifchen Styls ift fodann ein grolses Crucifix ai^ 
vergoldetem Silber über einen hölzernen Kern getrieben. Bemerkenswerth ift, dals die Geftalt Chrifti 
eine bcfonders ftarrc Haltung und bäurifchen Typus verräth, Zeichen dnes noch rohen, aber felb- 
ftändigcn Kunftgefühls, das nichts von byzandnifchem Einflufie wcifs. Mie Füfse find übereinander- 
gelegt, der Schurz in fcharfe Falten gebrochen, die Rippen und fonftige Einzelnheitcn in fichtlichem 
Streben nach Naiurwalirheil bezeichnet, der Kopf breit, die Augen halb gefchloffen, der Bart in 
einzelne Bfifchel getheilt. Es ift eines von jenen Werken, weldie den Beweis liefern, dafs fehon in 
romanifcherZ«:it man nach Befreiung von der byzantinifchen Tradition, und wenngleich mit befangenem 
Taften, n u h einer gewiffm Naturwahrheit Ilrebte Sd ifl (1< nn auch der Kr- .:.'csftamm als Baum 
charakterifirt und mit fein getriebenem Weinlaub gefchmückt. Der Nimbus ift aufs prachtvulifte 
mit grofaen Amcthyften und kleineren Rubinen befetzt.* — Eine vorzügliche Arbeit derfelben 
Epoche ift an Buchdeckel von vergoldetem SDber, darauf in getriebener Arbeit Chriftus thronend 
in der Mandorla, die von zwei Engeln in fclnvung voller Bewegung gehalten wird. Darunter die 
Madonna mit lictdcn aufj^ehohcnen Armen (nocli ganz nach antiker und altcliriftlicher Weife) 
betend, umgeben von den Apolleln in den lebhaltcllcn Bewegungen des tritaunens. Diefe aus- 
gezeidinete Arbeit, offenbar ein Werk der Spätzeit des 12. Jahrhunderts, läfet ebenfalls keine Spur 
vom Byzantinismus erkennen, verräth vielmehr jene freie Aufnahme antiker Motive, welche die 
romanifche Bildnerei Deutfchlands auszeichnet. Ein fein ftylifirtes Rankenwerk umrahmt die Tläche. 

I''inr' .•inztchemlf' Arbeit dc^ r4, Jahrhunderts ift rinr ftlbernc, mm Theil vergnldetf Stntut'lte 
der Madonna mit dem nackten Kinde aut dem Arm, fchiank und fchmiegiam, in llüllig entwickel- 
tem Faltenwurf, das Köpfchen von lang hetabwallendem Haar umgeben und von einer Krone 
bedeckt, di<? mit Dreiblättern und Perlen gefchmückt ift. Das Werk erhält einen befonderen Reiz 
dadurch, dafs die nackten Thr itc den matten Ton des Silbers zeigen, während die Gt wänder ver- 
goldet find. Es ruht auf einem Untcriatz, der dreifach attgeftuft und mit Vicrpäften zierlich 
gegliedert ift. 

Endlich find noch zwei kleine Reliquien^Behäher aus der Zdt von etwa 1550 zu erwähnen, 

die als Gefchenk der Kaifj;rin Maria Therefi i lii-rher gelangten. In Ebenholz ausgeftihrt, find fie in 
gracififer Arbeit und f'-ini^m G<T( iimack mit de-n eli-.erntellru Gdld Drn.imcntpn l)<-d<n:kt und aufs 
reichfte mit Smaragden, Rubinen und i'erlen gefchmückt. Gleich den vorher crwälinten mittelalter- 
lichen Gerilthen fcheinen auch diefe koftbaren Schreine deutfche Arbdt zu fein. So ift in diefer 
Aldlichften Gränzmark, wo flavifche und italienifche Nationalität fich mit der deutfehen begegnen, 
eb fiarker Einflufs der deutfdien Kunft Uberall wahrzunehmen. 

' S. Millh, ticr Ccnl. Cruwm- 1877 p, 17. 

* S. MiiDi. der CcBl.-Cuuun. 1879. p. XIII, und iSSl. p. CXXXIV. 

— — *>«>äx*>s> 
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Vom k. k. Professor Franz R. v. Rzhia. 




L Das Zeichen am BrOnner Pergament-Plane des Wiener St. Stephansthurmes. 

I'I.KANNTLICH verwahrt das Stadt- Archiv tn Briinn einen alten hoehintereflTanten 

r< ri4.mv nt l'l.in des Wiener St. Stephans-Tluirmes und jjeht die Sage, dafs dieler Plan, 
t \v< l< iii-i- (>!- ;;1 rir eine Copic ift, von d' r [I.ui.I dts Ix^rühinten, ziicrrt in Briinn um 1502 
bis 1510, dann in Wien um 1512 thätij^ gewefencn Meillers Aiilon Pilgram in rrührc Aul dem Plane 
befindet ("ich ein Tauber gezeichnetes Sleinmetz-Zeiciien, delTen Copie hier in l*ig. i beigedruckt ift. 
In Folge der vorhin genannten Sage wurde diefes Zeichen als das Steinmetz-Zeichen des Antonius 
l'ilgram angefehen und damit die bekannte l'ilgram-Frage lange Zeit hindurch in ein verwickeltes 
Stadium verfetzt Anfser diefem vennpintlichcn rilMi-:invZ( icli<:n exiftircn näiiillrh nocli nK'lirfre 
andere Zeichen die liem l'ilgram zugelchneben worden Imd, und befonders zwei welche fich fehr 
ähnlich fehcn, nämlich das hier in Fig. 2 dargeftelUe auf der Kanzel im Wiener St. Stephans-Domc 
befindliche, und das hier tn Fig. 3 dargeflellte, welches die Y^ener Bauhütte auf ihrer Meiftertafel 
als Pi^am-Zeichen angibt 




Fig. *. 



Wie ich fchon im Wiener Üonvbau-Vereins-Iliatte am 11. November jJi8i berichtet hal)e, war 
ich hl jenem Jahre bemüht in Brünn felbft Nachforfchungen vorzunehmen, wie es denn eigentlich 
dort um das echte Fitgram-Zeichen beftelk fei, und wurde Idt dabei durdi den Bürgermdfter Herrn 

WintcrlioUt r und durch die Herren Confervator Cuftos Trapp, ProfefTor un<l Conf* i vator Prokop 
imd Architekt O/i./vrl-fr wefentlich in dif'feni Streben unterftützt. Dief«; Nachtorichungen ftellten 
heraus, dals lieh in Brunn gegenwartig noch zwei echte Pilgi-am-Zeichen vorfinden. Das eine 
ill auf einem Simsfteine eingegraben, welcher von dem ehemaligen von Pilgram erbaut gewefenen 
fogenannten Juden-Thore in &ünn herrührt, welcher Stein durch die Sorgfalt des virrdienft volle« 
Confcrvators Cu(^f>s Moriz Trapp vor dem Unf^rgang bewahrt worden ift und fich derzeit im Brüimer 
Fr:in7ens-Muleum befindet; neben dem Sterne ilt die Infchrift: ,,J/ . /«/fw/'/jcA?" eingravirt. Das zweite 
Piigram-Zeichen befindet lieh in der Brünner St. Jakobs-Kirche ober dem jetzt vermauerten, zu einer 
hl. Grab-Capelle verwendeten nördlichen Seitenthore; dabd ift tUe Infchrift eingegraben: „//os" 
m^t/A^ ,£e». dL/dteu". Beide diefe Brünner Zeichen find diefelbcn, wie das Zdclicn, welches oben 
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durch Fig. 3 dai^eftelk winrde, und welches auch idendfch ift mit demjenigen Zeichen, das fich rni 
Wiener St Stephans-Oome an dem linksfeitigen, aus dem isizHattgefundenenWerkflreiteOechfers* 
berühmt gewordenem Orgdjufse befindet. 

Durch diefc wichtigen Fiindf fn Briimi konnten nun, auf Grund der Graphik der Steinmetz- 
Zeichen, mehrere in der erwähnten Nummer des Wiener iJombau-Vereins-lilattes näl»er begründete 
Confequenzen gezogen werden; insbefondere die: 

I. dafs das eigentliche Pilgram-Zdchen dasjenige, oben in Fig. 3 wiedei^egebene fei; 

3. dafs die Wiener Meiftertafel der BauhQtte zu St St^han das richtige Pilgram-Zeichen 

angibt; 

3. dafs die Bulle vom Orgelfufse dem l'ilgram angehört, und endhch 

4. da6 das KanKel'Zeichen zu St. Stephan Fig. 2 kein Pilgram-Zeichen ili 

Audi mn& hier erwähnt werden, dafs Herr Dr. Kifa im Mährildien Gewerbe-Blatte 1883 

pag. 178 leider eine fal/che Reproduktion des in l*ig. 3 veranfchaulichten Zeichens von St. Jakob 
bringt und flriher durch ihn nicht hätte getagt werden follen, diefes Briinner Zeichen fei identifch 
mit dem Wiener Kandel-Zeichen (Fig. 2), 

Nach diefen Vorbemerktmgen und im Interefle der Forfchung notiiwencKg gewefenen Klar* 
ftellungen wirft fich nun feit einigen ^hren die Frage auf, welcher .Steinmetzbruder den Hrünner 
Pergament-Plan gezeichnet h.ila • Die Beantwortung dicfer Frage, welche fich nur fuccefüve löfen 
läfst, ill durch die foeben im l. 1 iefte, pag, Vll des Jahrganges 1884 der Mittheilung«'n der k. k. 
Central-Commiflion erfchienene Publication des Confervators Herrn Profefibr Prokop, betreffend 
diePlarrkirche zuDoubravnik bd BurgPernftein in MShren in ein fehr intereflantes Stadium getreten. 
Auf pag. XX diefer Publication find nämlich 17 Steinmetz Zeichen, f Fig. 4, wiedergegeben, weldie 
fich an der genannten I'fa; 1 kii che vorfinden. Da-, .n hte Zeichen in der erften Reihe ill nun 
dasfelbe Zeichen, wie das auf den Eingangs genannten lirünner Pergament-Plane ; derfelbe Stein- 
metzbruder alfo, welcher in Doubravnik gearbeitet hat, il\ der Anfertiger jener Zeichnung, und 
da ^efe Doubravniker Kirche 1535 zu bauen begonnen und 1557 vollendet wurde, fo ill audi die 
Zeit der Anfertigung des Pergament riam-s annähernd bellimmt; der Plan alfo offenbar aus einer 
fpJ^feren Zeit herrührend, jt n< r ült \\ irkfamkeit des Meifters Anton zu nrünn, die 
fpäteltens bis zu dem bekannten Oechlel ldicn Werkftreite (1512) anzufetzen ifl. Von Wichtigkeit 
wUrde es fein, wenn in Mähren nach diefem Doubravniker Zeichen noch weiter gefucht würde. 

Mj. 4- 

Schliefslich mag noch bemerkt werden, dafs die 17 Steinmetz-Zeichen an der Doubravniker 
Kirche noch weiter aus zwei Gründen archaeologifches InterelTe befitxen; erftens deshalb weil ihr 

Charakter in die erfte HSlfte und Mitte des 16. Jahrhunderts fällt; <liefcr Charakter alfo durch die 
liauzeit der Kirche eine neue chronoloLfifche BefliitI ■unj fmdet; und zweitens deshalH, weil diefer 
Zeichen-Charakter in Oejhrreich /eilen, dagegen käu/ig Im Jüdlichcn Ih-utfcliland zur Zeit der Spät- 
Gothik auftritt; und zwar befonders zu Strafsburg, Freiburg im Breisgau, Baden, Stuttgart und 

I Dr. MiUk. il«r fc. k. C«al.-Ca««. Biw«! 17, pag. CCXVI. 

X.tl.F. ' 
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Heidelberg. Das Alnlte Doubravniker Zetclien in der «weiten Reihe kommt auch am fpät-gothifchen 

Portale di!S Rathhaufes zu Nürnberg (1522), das füntcc Zi ichcn dur erden Reihe an der Nicolaus- 
Kirche /u I.uin (lim f52o) vor, in.il das iliKi^teZdchen der erden Reihe findet (ich wieder zu Heidel* 
berg und auch am ahen Schlöffe zu Stuttgart 

II. Die Zeichen am Brünner Rathhaus -Portale. 

I.iuit Mittheilungen d<'r Confervatoren Pri-ki p lukI :j/'/>, wie des I^iklhauers Dreß-lcr zu 
Jüriinn an die k. k. Ccntral-Conuniflion wurden gelegentlich der Keltaurirung des Ratlihaus- Portales 
zu Brünn, welches dem Meifler Anton Piigram um 151t zugefchrieben wird (ohne dafs jedoch diefe 
Annahme bis jetzt urkundlich erwiefen werden konnte), fieben Steinmetz-Zddien aufgefunden, 
welche hiemeben in Fig. 5 wiedergegeben find. Ausgenommen das Zeichen Nr. 4, das zweimal er- 
fcheint, kommen alle übrigen Zeichen nur einmal vor Nr \ erfcheint neben dem rechtsfeittt^'^fn St hild 
träger an dem Aufbaue ober dem Thorej Nr. 2 uberhalb des Stadtwappens; Nr. 3, 0 und 7 an den 
WeridUkken des Thorbogens; Nr. 4 befindet fich an der Thonrerkleidung gegenfeitig unten und 
Nr. 5 oben am Spitzbogen. Ein Meifterzeichen wurde nicht gefunden. Cuftos Tra^p hegt die 
auch anderfeits getheilte Anficht dafs, wenn überhaupt ein Meifterzeichen am Portale vorhanden 
ift, dasfelbe nur an der Mittel-Pyramide, aus Ii tu r dif c;cho;;;enc Fiale auffleigt, angebracht fein 
dürfte; das an diefer Stulle angebrachte Stadtwappen verhindert jedoch derzeit eine Uiesfällige 
Aufludumg. 

Die Zf-irlien Nr. i und Nr. 4 hi findf-n firh nach Mitth«'!limi,'en fies Herrn Cuflos Trapp auch 
an der St. Jakobs-Kirche; in Wien zu St. Stephan, wo bekanntlich Meiltcr Piigram im Jahre 1512 
thätig war, konnte bis jetzt keines diefer fieben Zeichen aufgefunden werden. Die Zeichen i bis 6 
p;iffcn in den Vierpafs-Schlülfel \X\h\ d.is 7( iihen 7 in den SchlUflel der Triangulatuf Iii; welche 
beiden Schlüifel auf Blatt 68 des vorigen Jahrganges diefer Mittheilungen ang^eben find. 

TSL Beziehungen zwifdien UeberUnger- und Cfterrdchifchen Zeichen. 

Die Sammlung der Steinmetz-Zeichen diefes berühmten Münfters am Hodenfee, wdche 
Franz X A '/Av sA li'-ransgegeben hat und welche der k, k. Central Commiffum durch den 
Confervator Herrn 'Jenny zu Hardt überreicht wurde, ift eine der werthvollllen unter den Publi- 
cationen' Uber die Steinmete'Zetchen und filr uns Oefierrdcher aus drei Gründen von befondercm 
Interefle; nftmlich erftens deshalb, weil mehrere diefer Zeichen an 9flerTtichi/eh«n Bauwerktn vor- 
kommen; dann weil an iler ]\'iencr Afeißertafel Meiüerzeichen vorkommen, welche in Uebcrlingen 
nls ("■,< f» llcn- oder Polirer-Zeichen auftreten, und endlich drittens deshalb, \v( il im l.ihr»' is^" ' ein 
unbekannkr Wkmr Mdfhr nach UeberUngcn berufm wurde, der möglicherweife auf Grund der 
SteinmetZ'Zeidien naher erforfdit werden kann. 

Was nun zunächft diejenigen UeberUnger Zeichen betrifft, welche an öfterreichifchen Bau- 
werken ehr nfalls und ZU confonuen Zeiten auftreten, fo ift zu erwähnen, dafs das von Ullersbet^cr 
Qumerirte Zeichen: 

> Dl« StcHmieli-Zelclicn des Ueberlitt^er Mliitll«i*, V«ber1i«|reii iSZo. 

• V. X. mttr^Tftr, Bcfcbrcibuiig dei IWafl«n ■> U«beiUiigeii Lind»« 1879, |>. 34. 
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Nr. 26 an der Pfarrkirche zu Perditoldsdorf bei Wien, 

Nr 42 am St. Stephans-Üome in Wien, 

Nr. 79 an dt r Martins-Capellt: zu Prrcluol lsdorf bei Wien, 

Nr. 81 an dem St Stephans-Doroe (Halbtluirmc, 6. Etage) zu Wien und an der St Jacobs- 
Kirche in Brünn, 

Nr, 94 am Rathhaus-Portale zu BrQnn, 

Nr. 151 am Orgel-Fufse zu St. Stephan in Wien, 

Nr. 171 an der Kirche ^ii nniihravnik' ebenfalls vorkommt, alfo die betreftendt-n d fi llr n 
ibwohl zu Ueberlingen, wie an diefen unfern heimatlichen Werken gearbeitet haii>en. Ueincrkt mag 
hiezu noch werden, da& das Zeichen 

Nr. 48 auch an der Brantthüre der 5t Lorenz'Kirche zu Nürnberg und zu Ulm am Dome,* 

Nr. 81 auch an der Morizburjj in I lalle* vorkommt. 

V'jn w tiiteres Intercflft^ für tÜe Ueberlinger Zeichen l>ierf*t die Thatf-iche, d.if'^ .m der Wiener 
Meütertatel vier Meiflcr vorkommen, welche in Ueberlingeii a/s Gc/elleti gearbttUl habin. Bekanjiilich 
ift die V^ener Meiftertafel erft vomi5.oder 16. Jahrhunderte an vertrauenswürdig; wenigftens bringt 
fie das rUMif« Zeichen des Meilters Anton Pilgram^ welcher urkundlich (WerkArek mit Oechfel) 
1512 in Wien thätig war. Auf diefer Meiftertafet erfcheinen nun die Ueberlinger Gdellen- (oder 
Parlirer ) Zeichen 

Nr. 41 al> d.i-,jcnige des Meimers „Görg Oechfel" (urkundlich 1512). 

Nr. 120 ^. „ „ „ „Wolf von Leuz" (zwifchen 1547 bis 1552). 

Nr. 142 „ „ „ „ „Matheus von Hanau" (zwifchen 1552 bis 1594). 

Nr. 196 als dasjenige des Meifters „Marx Schön", Anno 159H Domhaumeiller, wobei zu 
bemerken, dafs auf der Meillertafel „Görg Oexel", irrlhüinlich .'\niio 1416 und das Zeichen des 
Marx Schön verkehrt geftellt erfcheint Es läfst fich alfo annelimcii, dafs dicfc Wiener Mciftcr früher 
zu Uebeiltngen thätig waren. 

Von weitaus grS&ercr Wichtigkeit ift die in den beiden citirten UUersberger'fchen Tnhlicatio- 
nen ang»Tc;^t<: Frage nach demjenigen utt^ukii aalen /lYr/z^rMciftcr, welcher im Jahn- 1555 nat h Ui Iirr- 
linyi ii berufen wurde. Nach Ullersberger hcifst es im Ueberlinger Raths-Protokolle von dieiem Jahre, 
pag. 147, dafs die „fünf geheimen Räthe" Anzeige und „Relation gemacht", wie fie die Sachen mit 
„dtm fremden M«äßer von IVien der Kirchen und gemeiner Stadt Gebäu halber berathfchlagen, 
und es ift befchlolTen worden, mit dem Baue in der Kirchen furderiich und unverlangert furzu- 
fchreiten" 

Von diefem Wiener Meiltcr ift in Ueberlingen urkundlich eine amiere Spur nicht vorhanden, 
nur fo viel noch bekannt, dals fchon 1559 ein anderer MeiAer, nämlich Jacob Roskäm erfcheint. In 
der UUersbet^r'fchen Zeichen-Sammlung kommen unter Nr. 39, 66, 6/, 68, 221, 236, 247 und 248 zu- 

fammen acht Meifterzeichen in Ueberlingen vor. Von diefen acht Zeichen gehört das zuerft gemannte 
dem .Meifter Chr. IVa/gcmul,' dii' anderen Zeichen find unbekannt. Eine Duidifuht dt-r Zeichen an 
der Wiener Meillertafel lehrt, dafs die Zeichen 39, 66, 67, 68 und 247 in Wien me/U erfcheinen^ diefel- 
hen fallen alfo bezUglk^ der Frage nach dem unbekannten Wiener Meifter aufser Betracht. 

Dag^n erfcheint an der Wiener Meiilertafel das IMerlinger Zeichen Nr. 236, welches hier 
im Meifterfchilde fteht imd die Jahreszahl 1503 (?) trägt, als fl'icncr Meißer „Friedrich von I.eibfi^** 
jndfn Ii zwifchen den Jahren f ,26 und i ^ Dirf« Jahreszahlen find unbef!in<.yt als falfch anzufeh«!n, 
weil der Zeichen-Charakter mit dem 14. Jahrhunderte nicht ftimmt. Dann ift das Ueberlinger Meifter- 

* fr^MP, Miitli. der Cent-CoMn. K. F. X. paf . XX. 

s Klemm, in Utmer Münflcrlilitttcr. Ulm 1880. (ZeicllCÜ Nr. If}. 
> O. Stinetl/tktf, llalUfutic SlcinnicU Zeichen, Hall« 18$!. 

* KUmm. Wlirttenberfr Bawiieiller ind llil41iMcr, S(Mlsart iSSs. pa^. IJ9. 




IhtANz k. V. lt2iHA. UbitrAgb zvh Studium ber Steinmetz übichbn. 



zeiclten Nr. 248 ebenfalls auf der Wiener Meiftertafel, und zwar als das Zeichen des Meißers 

„Slcphan von .SV Hellen" (St. Pölten) vorhanden und zwar in der Nähe der Jahreszahl 1552. Auf 
di<!fi;n St< |)han von St. Pölten dürfte die Aufmerkfamkcit Ijefundcrs zu lenken fein, denn er crfcheint 
im IJcbcrlinger Zeichen Nr. 245 zuerft als Ge/ellc oder Parlier, hat alfo zu Ueberlingen gearbeitet; 
dann erfcheint er in Ueberlingen am Klofter Satem, welches nach Ullersberger im Jahre 1535 erbaut 
worden fein foll (Spielraum der Bauxat bleibt offen), als Meißer im Schilde. Um das Jahr 1552 
exiftirtr dasfelbe Zeichen als Zeichen des Wiener Meißers Stephan von St. Pölten und im Jahre 1555 
wird ein Wiener Meifter, alfo ficher ein Mann^ der von früher her Beziehungen zu Ueberlingen 
bcfafs, nach dit/er Stadt berufen. 

Auch ift nodi em drittes Zddien an der Wiener Meiftertafel vorhanden, wetdies hier info- 
fem Erwähnung verdient, als es dne fo grobe Aehnlichkeit mit dem Ueberlinger Meifterzeichen 
Nr. 221 hat, dafs dne Unterfudiung anzuiathen iß, ob nicht doch etwa Identität beider Zddien 
vorliegt. 

Die beigedruckte Figur 6, a irt diejenige, welche die Wiener Meiftertafel als das Zeichen 
des Wiener Mdflers ^ WtUlhau/er von Mineken" zwifdien 1552 und 1594 bringt ; das hier beige- 
druckte Zeichen Fig. 6, b ift das Ueberlinger Zdchen Nr. 221, wdches mit den Initialen M H und der 
Jahteszahl 1586 erfchdnt. 




rie.*. 

Endlich iftaudi als Bdtrag ziun weiteren Studium der I' ras^e nach dem unbekannten Wiener 
Meiller zu erwähnen, dafs die Wiener Meiflerlafcl zwifchen den Jahren 1534 l>is 1547 «•im'n Mciller 
„Chrijhph von Ibcrling" mit dem hier beigedruckten Zeiclien c verzeichnet, von welchem 
ChriAoph von Ueberlingen wohl angenommen werden kann, da er ebenfalls Beziehungen zu diefem 
Orte bdäls; diefes Zdchen kommt Übrigens in der Ullersbei^er'fchen Zddien-Sammlung gar nicht 
vor, was jedoch nicht ausfchliefst, dafe es in Ueberlingen auch noch aufgefunden wcrrdc n kann. 

Bemerkt maj^ noch werden, dafs von den hier ad III hefiirocliencn Zeidu ti ilas Zeichen 
Nr. 36 in den Schlüffel der 1 riangulalur (blatt OS vorigen Jahrganges dieier Mittheilungen), Zeichen 
Nr. 68 und 171 in den Dreipals-SchlUflel, alle fibrigen Zdchen in den Vierpafs-SchlUlTd geflellt 
werden können. 




(GitrnAefai). 
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Von Dr. David SctiäNiiEkK. 

FR einllig(>n Dedcutung des Landes I yrol cntfprach auch der Reichthum feiner zahlreichen 
Arcliive, von denen das Archiv der tyrolifdien Landesftirften Aiwohl in Bezug auf feine 
Ausdehnung als auch feinen inneren Werth fdbftverlländüdi alle anderen überragte. Die 

zunädif! Ix ilt utfainfton Archive waren die der geifth'chen Fürllenthümer Trient vind Brixen, an 
welche die Archive der einzt Inen Rejriertmjrszweit.ff", dir Klofter- und Ffarr-Archivr, dit An hivc 
dcrStädte und Orte und die I'rivat-Archive lieh anichionen. Den vcrfchicdencn Befitzcrn der Archive 
war dereinft ein grofses Interefle (tir diefelben eigen, da dnerfeits bei dem Charakter der alten 
Rechtspflege die Verbriefung der Rechte eine ganz andere höhere Bedeutung hatte als in neuerer 
Zeit, anderfeits bei der idralrn Anfchauunjjsweife in Betreff der Hans- oder Familien-Gefchichte und 
lifi (Irr ronfpn'riti\'r-n Achtunj^ vor allem Frl«' der Väter das Arr!ii\- als ein unantaflbares Heilij^- 
tluiin betrachtet wurde. Das lebendige InteretTe an Archivalien erltreckte fich herab bis zumBauern- 
ftande, in deflen Sdiulen die Kinder im Lefen von „alten Briefen" geUbt wurden, zu welchem Zwecke 
auch bis auf die neuere Zeit ein Kiftchen Pei^am«;nt I rkunden in den Schulzimmern zu linden war, 
wie diefr s Untf-rrtt hfimlttr 1 .im Schreilutr dies fv\\n\ inx li ;in<.few<:ndet und ihm damit eine gewiffe 
Hochachtung vor ilem befchrit:bencrn Pergamente fchon in iriihcfter JugentI eingepflanzt wurde. Es 
konnte daher jetzt denfelben auch gar nicht Uberrafchen, in einer Stadt einen dem Bauernftandc 
angehörigen und aus der Volksfchule herausgewachfenen BUrgerroeifter damit eifrigft befchäfttgt 
zu finden, die durch feinen ftudirten und graduirten Von.^än.;;f r auf einen Haufen zufaninn HL^t wor- 
fenen niten R.-itlis l'rotokollf\ Rait- und f ".criL'htshiiclK-r, rrkunden und Aflen oidiirn zu laden. In 
der neueren Zeit fpielen bei ihren durchaus realillifchen Anl'chauungcn Geld und Genufs eine zu 
hohe Rolle, als dafs zur Ben;eflung archivalifcher Werthc in der Regel dn anderer MaafsAab übrig 
bliebe als der hohe Preis des Pergaments. Wie wäre es fonft möglich, dafs dn hochaufgeklarter 
BUrgermeifter einer anderen gröfseren Stadt alle Pergament-Urkunden des uralten Stadt-Spitales 
verkaufen liefs, weil auf diefe Urkunden kein Rechtstitel mehr zu bafiren, wohl al er eine nirht un- 
bedeutende Summe Geldes aus der Pergamentniall'e xu erzielen war. Ein ausgeliehent s uiui in 
VergdTenheit gekommenes prachtvoll gefchriebenes Uibar auf Pergament vom Jahre 1430 (Grofs- 
Quart, 65 Blätter) hat (ich noch als letzter fprediender Zeuge des Werthes diefes Archives erhalten 
und befimlet fich jetzt in feilem Hefitze. Zwei andere Beifpiele von Verkennung urkundlicher Werthe 
mögen noch die rrHuri.^e Anficht fogenanntrr tntclü^'fnter Kn-ife über .Arrhivalifn rnnftatiren. Die 
im Schlöffe eines wohlhabenden, ebenfalls vom Ductoriiuie bcfchatteten Mannes aufhc^wahrten Per- 
gament-Urkunden dnes walten, unter Kaifer Jofei>h aufgehobenen Klofters, darunter 14 Urkunden 
König Heuirich's von Böhmen, ferner die älteften Archivalien einer nodi blfihenden altadd^^en 
Familie mit Urkunden und Siegeln der Landesfiirften Herzog Friedrich, Kaifer Friedrich III., 
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Kairer Max 1., Ferdinantl I. u. f. w. waren bereits an Alterthumshändler um den Pergameittwert)) 

verkauft und wurtlcn vom Schreiber diefcs nur noch dadurch gerettet, dafs er die erftere Partie (lir 
das k. k. Statih.iltLTi'i Arcliiv aiikautte, die Ict/ii re in das Archiv des Mufeums brachte. 

Diefc wenigen Andeutungen dürften genügen, die Erwartung einer erfreulichen Schilderung 
der Zuftände unferer Archive auf dn befcheidenes M aafs zurQduuflUhren. 

Mit dt r allgemeinen Charakterilirung der einzelnen Archivs-Gruppen beginnend, wollen wir 
zuerft einen Blick auf die Archive dr r k k. Behörden werft ii 

jyie Archive der politifchen liehvrden, nämlich die der ehemaligen Kreisiimter und der 
jetzigen k. k. Bezirkshauptmannfchaften gehen im Allgemeinen über die Bedeutung einer Regiftratur 
nicht hinaus und können deshalb hier nicht nither in Betracht kommen. Alle wichtigeren Archivalten 
der politifchen Verwaltung vereinigt das Archiv und die Regiftratur der k. k. Statdialterei in Inns- 
bruck Dlefe--. Archiv, »mtpr K:itfi::rMaximilianauch Reichs Rc.qflr.itur, bcbaupter trot-/ feiner vielfachen 
beraubungen durch ältere Thcilungen, hxtradirungen und hochft bedauerhche äcartirungen immer- 
hin den erAM Phts nadi dem Haus>, Hof* und Staats-Ardihr. Durdi den vom Minifterhun HektK' 
wart gendunigten Neubau erhidt es fehr ftattlkhe R&umlichkeiten und in der Folge dne dem heu- 
tigen Standpunkte der Archivs-WifTcnfchaft entfprechende Einrichtung, endlich durch das Minifte- 
hum Taaßc die allernothwcndi^fle Krgänzung und Stellung des Archiv»; l*<Tfon:dps 

Die Erfüllung diefer Grundbedingungen archivalifcher Wirkfamkcit hatte auch eine Zahl der 
dasfdbe benutzenden wiflenfchaftlichen Forfcher zur Folge, welche kaum dn anderes Ardüv in 
Oefterrdch aufzuweifen im Stande fein dürfte. 

Die Arehive der Jupiz Hcftoyden, nämlich die Archive tles k. k. Landes-Gerichts, der Kreis- 
und Hezirks-Gerichte, deren Inhalt dem Wefen diefer lichörden cntfpricht und eine reiche Fund- 
grube für Rechts- und Cultur-Gefchichtc, für die Gefchichte des ücfitzcs und der einzelnen Fami- 
lien bihtet, liab«i das widitigfte von ihrem bis ins i6. Jahrhundert rächenden Material an Gerichts- 
und Verfach-BUchern im allgemeinen noch ziemlich vollftändig beifammen, doch hnd beinahe alle 
1 (K alitntcn, n.imcntlic!i feit der Vergrofserung der Gerichts-Bexiikc und <ler Aufliebung der Patri- 
moniul Gerichte viel zu klein geworden und die Archivalien füllen diu Localitäten fo vollftändig, 
dafs entweder fiir neue Räume geforgt, oder dne Scartirung, welcher aus adminiflrativen Gründen 
gewöhnlich die älteAen Beftände zum Opfer fallen, beftirchtet werden mufs. Auf diefen Uebelftand 
aufmerkfam gemacht, hat jedoch der gegenwärtige l'räfident des k. k. Ober-Landesgerichts in 
Innsbruck Freiherr von A/ut^es den höchft danki tisu crtlit :i F^ntfchlufs gefafst, den älteren Befbiitd 
der einzelnen überfüllten Bezirksgerichts-Archive in dem eben im Bau begriffenen julliz-Gebäudc in 
Innsbrack in geeigneter Weife unterbringen zu lalTen tind fo der wilTenfchaftlichen Forfdiung zu 
erhalten. 

Die Arcfiive der k. k. Finanz- Behörden befitzen noch eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Pergament-Urkunden und niftuntcr uicb Aften und lUicher von Werth. Diefe Archivalien Hammen 
von den ehemaligen Rent Aemiern, und lia die k. k. i-inanz-Landcs-Uiredlion, für deren Verwaltungs- 
zwecke He kdnerlei Nutzen gewähren, nicht abgeneigt ift, diefdben an das k. k. Statthalterei* 
Archiv abzutreten, dürfte dies wohl auch hoffentlich bald gefcheht;n und damit ein ftdir betracht- 
liches hirtorifches Materiale die riclnl ;< lirilinununL; erhalten, wie dies bereits über Veranlaffung 
Seiner Excellenz des Grafen Ttuiße mit den im Hetitzc tl<:s k. k. St<;iieramtes in I-eldkirch belind- 
lichcn Archivalien, unter welchen fach hochft werthvolle Urkimden des Klofters Sl Lucius aus dem 
13. — 18. Jahrhundert befinden, der Fall gewden Ift. ' 

In verhältnismäfsig gutem Zulland«: befinden fich die Klafier-Arclm'e, «leren Vorftände 
ziemlich änglllirli ii ilen alten Befitz überwachen, wns jed u li eitv-n d<>rfelben nicht abhielt, ein 
aufserhalb der Räume feines Arcliivs gefundenes Kiltclien rcrganieat zum Vcrpapjien der Holz- 
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pfeifen feiner neuen Orgel benützen zu lallen, üiefer Aufgabe, <icm Tonwerke zu dienen, entging 
etne einzige Urkunde^ welche um des darin vorkommenden Namens Oswald vonWolkenfton willen 
<fie Schere des Oigdbauera verfchonte. Diefe Urkunde war ein Geleitsbrief Kaifer Sigmund's ddo. 

7. Januar 1425 für Oswald von Wolkenftein zu dem denifelbcn und Herzog Friedrich angefetzten 
Recht«tage zu Wien Nicht ohne Gnind vcrmulhe ich, dafs die zur Heinini^f der Atltmiint;sbeschwer- 
den von Orgelpfeifen verwendeten Urkunden die fchon fo lang von den Hiltorikcrn gcfuchten, 
vor 30 Jahren noch, leider unkritifch benutzten Beftandtheile eines filr die Gefchichte des berühmten 
Minneiangers wichtigen Archives find. 

/-iKi-frrr i^rißlicli, Archive Gr\\s\\.tn fich wenigftens im bisherigen Befitzftande, wenn auch 
ihre äufserll niafsii^e I^ciutt/un^' das Bedürfnis dner fori^räkiijen Pflege nicht aufkommen läfst. 
Seit der Befchränkuny der hillorifclien Forl'chung auf den engeren Kreis der Bcrufsgelehrten und 
feit dem völligen Ausfterben der Privat-Gelehrten, wdche fidh auf die ihnen zanUdift gelegenen 
archivalih ht n Schätze warfen, gleichen tliefe Arcliive brach gelegten Feldern« die unter ihrer flerilen 
Decke doch wenigftens dt ti a'ii n iriiLluliaren Humus noch befitzen. 

Die Archive der Städte hängen, wie wir fchon oben gefehen haben, zu fehr von dem Intereffe 
ab, welches der jeweilige BUrgermeifter an dem Archive fdner Stadt nimmt. Doch befinden fich 
diefe Archive der Mehrzahl nadi in einem ziemlidi befriedigenden Zuftande. Zu den Ausnahmen 
zählt leider auch das Archiv der Landeshauptftadt felbft. Das Intereflc Rir die gefchichtliche Ver* 
gang«'nh(*(t hat fich auch noch in keiner Stadt fo lebhaft geftaltet, dafs eine derfelbcn nach dem 
lietfpiele fo vieler Städte des deutfchen Reiches ijnd einzelner öflerreichifcher Städte ein Urkunden- 
Bucb bitte zu&mmenftellen laflTen, oder auch nur zu diefera Gedanken gekommen wäre. Freitich 
follte da dieLandfchaft felbft nach dem Beifpiele dermährifchen, böhmifchen, fteyerifchen und kämth- 
nrnfcli! n I.rmdfchaften für die urkundliche Forfchung in der doch fo oft angerufenen Gefchichte 
de.s l.aiidcs fich endlich einmal erAvärmen und vor allem ein tyrnlifchc« l'rkunden-Buch, das ein fo 
rühmliches Verdienft wäre, andrehen. Ein folches gutes Bcilpiel der Landfchaft würde auf alle Städte 
und Orte den heften und ficherften Etnflufe üben. 

« 

DU Arekiw der Lane^emäntUn befteben im Allgemeinen lediglidi aus vereinzelten Ur« 

künden, die ein glücklicher Zufall vor der beliebten BeftimmnnL^ als I.eimtafchen für den Bedarf der 
V'oj^el (Heller oder vor fonftiger jiraktifcher Verwendung für den Hausbedarf gerettet lial. Weist ein 
(Ireitiger Rechtsfall auf vergilbte Pergamente hin, fo find fie entweder gar nicht vorhanden oder 
bereits von Mäufen zerfrefTen oder durch Feuchtigkat und andere fchSdlidie EinflO(reverdori>en. Wie 
viele Rechte durch Vernachläffigung von Archivalien verloren gehen, bcweifcn die in Urkunden- 
noth gerathenen Gemclnd) Vorftände, welche dann das, was fie felbft befitzen foUten und befeflen 
haben, in den Archiven der Regierung fuchen. 

Die Privat- Archive find ziemlich zalürcich und enthalten oft fehr werthvolles Materiale, 
deflen Inhalt oft weit Ober den Rahmen der Gefchichte des betreffenden Haufes hinausgeht ^efe 
Archive find aber unter allen am meiden der Gefahr der Vcrfchleppung oder Zerftörung ausgefetzt, 
da die nächfte Geldver!e<jenhcit, die ja kein Hans mehr w-rfcauncn will, dnrcli den Verkauf des 
Pergaments, wemi nicht etwa noch ein Kunll- oder Alterthums-Gegenlland zur Hand ill, gehoben 
wird. Es liefsen fidi diesfalls mehrere folche Archive benennen, weldie den Weg des Pergament^ 
händlers und der KSfeläden genommen haben. Zu den berdts früher angedeuteten Fällen ift 
gerade diefer Tage ein neuer hinzugekommen. Aus dem frühereinem Schlöffe der Meraner Gegend 
anq^ehörigen Archive if> eine ;?weite Partie Pergament-Urkunden aus dein 15 und 16 Jahrhtnulcrt 
an einen Goldfchläger verkauft worden Diefe Urkunden beziehen lieh fammtlich auf d(;n Befitz des 
alten Tyroler Gefchlecbtes von Wanga. 
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Alles, was hier von den tyrolifchen Archiven im AHgemeinen gefagt wurde, befchränkt (ich 
auf Deutfch-Tyrol. In Waifch-Tyrol, wo namentlich das Communalwcfen einer forg faltigeren Pflege 
fich zu erfreuen hat, befinden licli auch die Archive durciifchnitthch in befferer \'erfa(Tun_i;. 

Es il\ fchwer, von einem Mittel gegen weitere Ver/chleppiui^^en von Arckivalicn und Zerftö- 
ningen von Arcjüven zu fprechen, nachdem fich ein folches auch gegen Verfchleppung von Kunft» 
und AlterthumS'Gegenftänden noch nicht finden liefe, da folche Mittd, wenn fie den erfdireckenden 
Begriff Geld in fich fchliefsen, von vornherein als unannehmbar zu betrachten find, uml kein auch 
noch fo befcheidener Fond exillirt, mobil i^cwordene Archive oder Theiie folcher anzukaufen. Ohne 
fmanzielles Opfer ili über in gegenwärtiger Zeit nahezu nichts mehr zu erreichen. 

Beim Ankaufe von Archivalien handelt es fich nicht, wie bei Kunft- und Alterthums-Gegen- 
fländen. Jemandem Concurrenx zu machen, fondera gewfihnücli und hanptfildilich nur darum, dafs fo 
viel gezahlt wiril, als der Goldfchläger zu bieten in der Lage UL Einen höheren Preis für Pergament 
zahlt in der Re;^el auch der Anticjuar nicht. Es ill nicht anzunehmen, dafs in Tyrol jährlich und 
durchi'chnittlich für mehr als 500 fl. Pergament- Urkunden verkautt werden. Wenn daht;r diefe Summe 
voililufig auf einige Jahre und zur Probei, zum Ankaufe der, der Verfchleuderung preisgegebenen 
Archivalien gedgneten Händen zur Dispofition geftellt würde, fo könnte das Rettimgswerk des 
Erfolges ficher fein. 

Die Fraise aber über die Bt-fchaffimy; der obtjenannten kleinen Summe ift bei unferen trau- 
rigen linan^iellen und anderen VerhaltnilVen khwer zu beantworten^ doch fehlen mir in erller Linie 
das hohe Unterrichts-Minifterium berufen zu fein, diefer Angelegenheit feine Aufmerkfiimkeit und 
feine Unterftützung zuzuwenden. Denn die Wiflenfchaft ifl es vor Allem, <ler die reichften und 
Iiedcntfamlb ii l-"riichte zufallen würden, wcim dun Ii eine Ailchc matei iclle Unterlltitzung eine Menge 
von \v( rili\ (il'.em hillorifchen Material dem Verderben entrillt 11, wenn durch fo ermöglichte Anre- 
gung und lleihilfe auch auf die Ordnung der zahlreichen verwahrloften Archive Hinilufs genommen 
werden könnte, wenn wilTenfchaftliche Veröffentlichungen aus den Schätzen der Archive von Seite 
der Archive lelbft angebahnt wUrden 




(reirenbcu^. 
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DIE ARCHIVE IN TYROL 

Von Dr. David SchOnuerr. 
IL Du k. k. StatOudtereioArcliiT » bnisbruck. 

yi. Der ge^^nwärlige Deftand desfelbcn und feifte Vorgefchichte. 

\\\\ Grundlage und der allmähliche Anwachs des k. k. Statthalterei-Archives entfprechen 
[ naturgemäfs den Anfangen und der wciterrn Fntwickhing des Landes, fowie feiner Bezie- 
I hungcn nach aulsen, während die mannigfaltigen Abtheilungen des Archives den ver- 
fdiiedcnen im Laufe der Zeit ins Leben getretenen Verwaltungsiwe^n und fonftigem Zuwachs 
ihre Entftehung verdanken. 

Von den Landesfürften aus dem Hauf^- Görz, deren Archiv den Gnindftock dt-s heutigen 
k. k. Statthalterei-Archives bildet, bi- 1665 war l'yrol mit geringen Unterbrechungen ein felbftän- 
diges und bedeutiamcs» Glied erll des dcuifchcn Reichskörpers, dann unter immer ftärkerer Zurück- 
drängung dider Beziehung ein GUed der dfterreichifch-habsburgifchen Hausmacht und Monarchie. 
Befonders find es das 15. Jahrhundert und das Jahrhundert von 1564 bis 1665, in welchen Tyrol 
unter Friedrich mit der Ifert n Tafrhe und Sigmund, unri unter der tyrolifchen Linie von Erzh^r/ot^ 
Ferdinand bis Sigmund Franz eine fall ganz felbftändige Stellung einnahm, während vor dem 
14. Jahrhundert die unmittelbare Verbindung mit Kärnten, dann mit Bayern imd endlich mit den 
anderen bfterreichifchea Erbländern, die auch in der Zeit von 1490 bis 1563 wieder ftattfand, die 
Selbftändigkeit minderte, dafür aber zahlreiche andere Beziehungen und Intereflen mit fich brachte. 

Aus diefem gefchichtlichen Leben ift das ht'utp noch zu den bedeutendften .'\rchiveii Oefler- 
reichs zählende Statthalterei-Arcbiv in Innsbruck erwachfen, während die Entwicklung des Ver- 
waltungs- und Behördewefens in der tyrolifchen Hauptftadt ihren Elnflufs auf die Gliederung des- 
fdben genommen hat. 

Wie die aus der Zeit Erzherzogs Sigismund auf uns gekommenen Archivalien, namentlich 
die mit 1466 bpsnnncndrn Copial lUicher und die mit 1460 .infangenden und ununterbrochen fort- 
laufenden Raitbüchcr beweifen. hatte das Regiftraturswelen bereits eine für die genannte Zeit 
bedeutende Entwicklung erhalten. Unter dem nachfolgenden Landesfürften Kufer Maximilian, 
deffen organüatorifches Talent und Verdienft, wenn auch nicht verkannt, fo doch bisher noch nie 
gehörli; gewürdigt' worden ifl, hat das Archivswcfcn nicht Mds < in< bedeutende Ausdt Iinurij,^ 
durch die Erweiterung des Behördewefens und deffen Compeienz, lomlern auch bereits eine fyfte- 
matifche Ausbildung erhalten, welche bis auf die ncuclle Zeit ihre Geltung bewahrt hat. 

Die Beziehungen Maximilians zum Reiche, zu Tyrol imd den Qbrigen öfterreichifchen Erb- 
ländern hatten zunächd zur Folge, dafs in dem mögliche günAlg fituirten Innsbruck ein Behörde- 
wefen conrf'ntrirt wurde deffen Compctenz auf das gefammte oben bezeichnt u T' rritoriale fich 

> Eine Verwallungs Gerchicbte fiMcieU der Zeit M«Kiiiuli«n i- A«hl von Ur. Sigmntiä A\iUr la erwarten, welclicr tu di«(vin 

ZwmIw *wb du iHMlmckM 8i«ti)uilterei'Af«li{T fpriftlHsft dwctifwifckt hat. 

X. M. F. n 
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erftreckle. Innsbruck bildete in tüel'cr Zeil nicht blus eine Centraiftelie der öfterreicliilchen lirb- 
ISnder, fondern des Reiches felbft. Im Jahre 15a finden wir daher in Innsbruck bereits drei ganz 
}j;etrennte und an verfchiedenen Orten untergebrachte Ardlive, weldie naturgemäfs aus dem von 
Kaifer MaxitTiiliaii np^.inihrtriiR(-l-i< ]i-de\vefen hervorgej^r\iv^rcn w.Tron, nämlid) das Schatz-Archiv, das 
Arcliiv des Regiments und der Kaitkammer und das keichs-Archiv. 

Das Schatz-Archiv, deflen ArcJtivalien Kaifer Maximilian zuerll (1501) in der tyrolifchen 
Kanzld zu Neuhof (jeuigem Haufe mit dem goldenen Dache!), fpüter (bis 1508) in der neuen 
Hurg, und zwar „in gewölb in vnferm turn neben St Jacobskirchen" verwahren liefs, erhidt 

feinen d.un>rnf!cn Namen von der Oertüchkeit, in welcher des LanJesfiirften Schützt' Kleinodien, 
Gold und Silber aulbewahrt und worin in der Folge die wichtigen, hauptfächlich das Haus Oefter- 
reich betreffenden Archivalien untergebracht wurden. 1511 beftand diefe LocaJ&lSt aus zwei Gewöl- 
ben der von Kaifer Maximilian neu erbauten Hof buiir. Darin ftanden des Kaifers „fchatz- und 
brieftnihen", in welch letzteren „etwa vil alter priele und freyheiten" unter befonderen Vorfichts- 
mafsregeln verwahrt wurden. 

Das zweite Arcliiv befand lieh zu Neuhof, refpediive in der alten Burg am Stadtplalze, nämlich 
das Archiv des R^ments und der Kammer, welche beiden Behörden, das Rattwefen abgerechnet, 
einen vielfach gemetnlamen Wirkuii;;sk; ! is hatten. Für diefes Archiv, deflen Inhalt dem gemein- 
famen \md fpeciellen Wirkungskreis dri Lcidrii Rthnrden entfprach, hatre Kaifer Maximilian 1511 
zu teuerlichercr Aufbewahrung der Archivalien drei gewölbte Localitäten eigens herltellen laffcn 
und einen eigenen „Buchhalter" (»eileUt. 

Das dritte Archiv, die „Hof-Regiftratur", welche die Reichsiächen enthielt, datirt als wirk- 
liches Archiv vom Jahre 1506 und war — wie heute noch ein Thdl des Haus-, Hof- und Staats- 
Archives in Wien — in einem Privat-Haufe ' vinterL;ebracht Ris zum irenannten lahre war die Hof 
Regiffaratur dem Kaifer auf feinen Reifen gefolgt; da aber dies wegen des Umfanges, den diele 
Archivalien mit der Zeit erhalten hatten, gro&e Schwierigkeiten verurfadite, fo localifirte der Kaifisr 
diefe Regiflratur, verwdn^e (Ur fie als findigen Sitz Innsbruck und ftellte dazu äien dgenen 
„Regiftratur-Schreiber" an. Dem Kaifer follten künftig nur die für den täglichen Gebrauch noth- 
wendiv^ren „rcaiftratnrpuecher" nachgefendet werden Die Reich-, Resriftratur unterband dem Kanzler 
Cyprian von Serntein, welcher jedoch diefelbe in keiner groisen Ordnung erhalten zu haben Icheint, 
Semtein hatte daraus eine gro&e Menge von Archivalien nach Schlofs I^Vagenilein bringen laflen, 
von wo fie nach feinem Tode (1524) wieder nach Innsbruck gebracht werden follten, und wozu 
nach einem B( r it hrt lei Re.qi riini^ an Frzherzog Ferdinand drei Wägen erforderlicli war< ri * In 
welchem Zultande nun diefelben nach Innsbruck gekommen find erfahren wir aus einem iierichte 
der Regierung, ddo. 27. September 1533, an König Ferdinand, worin fie fagt, dafs fie ^kain orden- 
Kchs regiftratur kaifer Maximilianen hofcanzley öfterreichifdier händl finden, funder alle copden 
irer kay. mt. hofcanzleyhandl vnder weylend herrn Ziprian von Sernthein verwaUnng fein ftuck- 
weis vn<l dtirclicinander vermifcht \ iul zcrriit in zehen oder ^welf \'afs vnd truhen gefclil.i;i;ea von dem 
fchlofs Fragenllein herabgefüert und bisher noch nie erfucht, ordiniert, noch regiitriert worden." 
Nur der kaiü Majeftät Hoflcammerlülndel ftäen durch Cafius Haggenau (I lagkenay ) und dann durch 
Jacob Villinger bis zum Jahr 1514 ordentlich regiftrirt und durch letzteren vor 6 oder 7 Jahren 
Seiner Majeftät zu Wien überantwortet worden.' 

Die Behandlung des urkundlichen Materiales im allgemeinen anbelangend wiffen wir, dafs 
Kaifer Maximilian durch eigens hiezu verordnete Secretäre „die alten prief erklauben, überlefen vnd 

t Im lUnft de* Hwm GnjunM, Blrcan n Inncbraeli, velch« am HaaMim von Jdvliirh tot. boMt unuAt. {SUM^AtM* 
Wim. Reiehtwtittl'alar 99. fol. ^91. Uailce Mitlliciliwg dei. Herrn Dr. S. M/er.) 

* Voa k. M. 1533—152(7, fol. 17J. Ab t D. IS'J — iS^S» fol. 160, 3S7< *99- Miff- «. H. 15*6, fei. 30. 
> AicUva-SachmU. Abth. 
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die fiibftanz davon ausziehen", d. h. regiftriren liefs.' In welcher Weife die» gdchah, erhellt aus 
dem Kepertorium drs Schutz Archivcs, welches in t!«r vorliegenden Form zwar erft nach dem 
Tode des Kaifers angelertigt worden ift, aber den bereits unter, ihm archivalifch bethätigten Secretär 
Wilhelm Putfch zum Haupt- Verfaffer hat Putfidi und feine Mitarbeiter hatten bei Ihr«* Arbeit keinen 
andern Gefichtspunkt, als den der Verwaltung, belchränkten daher die Datirung auf die Angabe 
des Jahres und gaben den urkundlichen Inhalt in fehr knapper Form. 

Nach der HerllelUm!:; des Sch itx-Archiv-Repertoriums wurden 1531 über AntraL; der Rei^'ie- 
ruiig (Stalthalter, Regiment und Kammer) auch die feit der im Jahre 1496 erlaffencn Schatzkammer- 
Ordnung angefammelten, von Caßus Hagkenay regiftrirten Archivalien der Kammer in gleicher 
Wrife bearbeitet und mit dem im nßrdlidien Thurm der Hofburg befindlichen Schatz-Archiv ver- 
cinigL Das \ on Wilhelm Ptitfch, deflen AdjunA Refch und dem kiMiit;] Sri ri-tär Hieroymus Jeremia 
angeiertigtu bereits t;t w;iliiu<- GentTal-Repertorium yrrzuiciuiet in fuiif Itarkcii I'oün-Bänden das 
gefammte vereinte urkundüclic Materiale in bezeichneter Regeften-Forni und cniiiäit in zwei 
ebenfo ftarken Folio-Bänden das ftreng alphabetifche Namen- und Sach-Regifter. Die Gelämmt- 
arbeit nahm eine lange Reihe von Jahren in Anfpruch und war 1538 noch nicht zu Ende gebracht. 
Putfeh überlebte jedoch die Vollen Jung des grofsen archivalifchen Unternehmens. " 

Das vereinte Archiv, das Schatz- Archiv, hatte Archivar Putfeh, naeli Laden getheilt, in Ainf 
Käften untergebracht,' von denen zwei noch exiftircn. Der Etntheilung lagen praktifche, fachliche 
Gefiditspunkte zu Grunde. Damach waren alfo Laden, wie z. B. Lehenbriefe^ Lehen-Reverfe, Auf- 
fandbriefe, Pfandlirlcfe, Kauf und Uebergabe, dann Bündnis und Verträge, Jus patronatus, Stift- 
briefe, Anfprecher, Urfehden, dmn nach Terrilorictn ; Tyrol. Brixen, Trient, Görz, Salzburg, Bayern 
u. f. w., im Ganzen 172 Laden, von denen die Ipätercn allerdings erll in der folgenden Zeit dazu 
gekommen find. Dagegen fmd aber, wie wir fpäter fehen werden, von dem überaus reichen Material, 
das noch im alten Schatz-Archiv-Repertorium veradehnet ift, fehr bedeutende und wichtige Beftände 
for^ekommen. 

Die Fortfetzung des alten Urkunden-Archives vom 16. Jahrhundert an hlldoi das Canieral 
(Schatz-) Archiv, das aber, wie der Name fchon fagt, im Ganzen mehr Urkunden finanziellen 
Inhalts umfalst, während anderes zuwachfendes Material in eigenen Laden dem eigentlichen Schatz- 
Ardiiv zugefügt wurde. Es enthält 62 Abtheilungen, die nadi üblichen Gefichtspunkten gebildet 
find; fo Ablöfungsbriefe, Urtheile, Abfchlede, Ordnungen, Contra£le, Taufchbriefe, Teftamente, 
Privilegien, Confirmationen, Markungen, Stifttmgcn. Inf\ni(5lionen u. f. w. Wie e'ef iLit, repräfentirt 
es den Urkunden-Vorrath von der Mitte de» lö. Jahrhunderts an, wenn auch manches in frühere 
Zeit zurüdcreicht, und wird heute nodi weitergeführt. 

Die Zahl der vom ahen Schatz-Archiv noch im Statthalterd-Ardtiv vorhandenen Urkunden, 
darf, alles zufammengenommen, auf 15.000 angenommen werden, von denen jetzt bd 6700 neu 
aufgeftcllt und rej^iftrirt lind Die Urkunden des Cameral-Archives, üijc-r da-; ein ■_ruces neitfros, von 
Röggl in den Jahren 1810 und 1811 zufammengellelltes Repertorium befleht, belaufen fich auf mehr 
als 4000 Stücke. 

1 Bi «arte ra weit gehen, die cnifebU|isc« tbricMi. wtf «fa» AxWv bcHgMbae»4ea OrAaaage« tut VerordmngeB des 
Keifen, di« Ut ntm Jabre 1496 twttekKlchee. eKher lu erOrten, irir mUTea dlet elaer in der Verweltan^ G«rcUehte htSer anterrich- 
lete» Feder ähcrUITeo. 

> Der höchft vcr<lieBlllti.he Mann lebte noch 1548. in welchem Jahie er jedoch tierciU ^tjot alten kaufen zu farca" (ich 
Vcrfab und den Konig bat, ihm die 32 Gqlilen, die er aus alten Truhen, Kaiften «od aadcreai j,He«tpliB4er~ eriM a«4 Mit ngotcr 
eonfciea* behalten" hüte, tu voUicer Beiubi^ung (eines GeviBem tm fchenken, was anch gefchah. 

* Frther werden ilie Urkunden rielfacb in Sicicee, ood dtefe in TrehcB aafbewahrt. Die Sicke heftenden «at Zwilch oder 
grober Leinwand, waren an der Oeffnung mit Helarpavfen eingeCaat und «ntdcn alt der betrefendee Signatar veKehe». Einige diefer 
«Uea Utkandeaftclte Iwbea ücii uocb crlwJten. 
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Die geordnete Verwaltung, deren Begründer fchon Maximilian 1. war, und die iich unter 
Ferdinand I, noch weiter ausbildete und das moderne Schreib- und Kanzleiwefen hervorrief, fchuf 
dann feit dem Ende des 15. Jahrhunderts eine Reibe neuer Archivs-Abtheilungen, zunächft die 
Copial' und Rait'Bflelier des R^ments und der Kammer. Vereinzelte Rq;iftratiir- und Rnit' 
Bücher haben Tich fchon von den Zeiten der G&rxer LandesiUrften erhalten, von König Heinrich 
und Ludwig dem Brandenburger befitzt das Archiv einige, andere find in Wien und München. Aus 
iler Zeit Friedrichs mit der lerren T;ifche tft dann eine gröfsere Serie von Raitbüchtm da, aber 
i;i it unter Sigmund beginnt mit Hern Jahre 1460 die von nun an ununterbrochene Reihe der Raii' 
b&eher, die in der Zahl von 416 Bänden bis 1757 reichen. 

Sodann die Copiat-Bueker von Regiment und Kammer. Die Erlaffe^ Verordnungen 
Inrtru^ionen des Kaifcrs, de s l'i /herzogs, fpäter der Hofftcllen in Wien, umgekehrt die Gutachten 
und Berichte von Regierung (geheimen R.ith) und Kammer an die höheren Inftanzen, und ihre 
Ausfertigungen an die unteren Behörden wurden jedes Jahr nach diefen verfchiedenen Gelichts- 
punkten getheilt und in Buchform abgefchrieben, fo dafs ftlr jedes Jahr eme Reihe foldier Copial- 
Inu her zu .Stande kam, die ihrem Inhahe nach bezeichnet werden: Causa Domini (Hoheitsredite 
betreffend), An die fürfll. Durclilau; lit (kaif kön. Majertät, Ad Imperatorem fpätcr), Von der fürftl. 
Durchlaucht (kaif kön. Maj., Ab Imperatore), Gefchäft von Hof, Mif'^iven an Hof, Gemeine Mifsiven, 
Embieten und Befelch, Tyrol. Daneben eigene Serien, eine (Geleit, Schult, Bekennen) von 1466 — 1523, 
eine zweite von 1527 — 1594. Sodann dne gröfsere Reihe „Bekennenbticher*, Privil^en, aber auch 
Schuld- und Geldfachen enthahend von 1496 — 1783. Für die vorarlbergifchen Herrfchaften fmd 
von \$2T{ — 1665 eigene Copialbücher unter dem Titel „Walg;iu"' geführt worden. Die Serie 
„Procelsbücher" grütstentheils civilrechtlichen Inhalts, reicht von 1498 — 1523. 

Dazu kommen die Copial- und Amts-BUcher des ObriftfoHbmeifteramU und des fpäteren 
Obril^Sgermeifteramts; eine Serie «»Jagerei, Fifcheret, Hohcwerk" von 1554 — ^1776, Copial-Bücher 
der beiden Aemter von 1663 — 1702, Berichte des ObrllljägermeiftetamtS an Regierung und Kammer 
1650 — 1730, Pecrete liesfelben 1663 — 1730 und eine grofse Menge von „Mifchlingsbänden" aus den 
verfchiedenften Jagd- und Forlt-Acten des 16. bis 18. Jalirhumlerts zufammengefetzt. 

Die Bändezahl di^r ganzen grofaarlagen Sammlung von Copial-BUchem, die das Haupt- 
Materiale fiir «fiePronnzial-Gefchichte des 16., 17. und 18. Jahrhunderts büdet, betrt^rt 2913 Nummern. 

Neben diefem in Buchform gefammelten Materiale wächft nun aber auch das eigentliche 
AftenM.iterialefeit dem 16 j.nhrhnn(!ert in aiifserordentlichcm Mafse.Die Abtheilung „Maximi/iaHa" 
die Zeit tCaifer Maximilians (in I'yrol 1490 — 1519) betreffend, macht hier den Anfang und vereinigt 
in 24 Fascikeln ein reidies Material zur Gefdiichte Max J. NatOrKch ift es in erfter Linie auf Tyrol 
bezüglich, dann aber auch in hohem Mafse wichtig iUr die Beziehungen zu den EidgenolTen und 
Italien. Fs ift jetzt nach fachlichen Geficht'ipunktrn in i.j Abtheilungen zufammengeftellt 

An die Maximiiiana fchliefsen lieh zunächft die Ambra/er Aßen An, fo genannt, ueil fie 
früher in Schlofs Ambras aufbewahrt worden waren. Sie reichen, fowie lie jetzt in 655 Fascikeln 
chronologifch im neuen Archiv aufgeftellt fmd, von 1520 bis gegen 1650. 125 diefer Fascikel bilden 
die Ambrafer Memorabilien, erft in neuerer Zeit von dem früheren Ofiiclal G. Pfaundler zufammen« 
g( Relli und repertorifirt. Sie fin 1 nach fachlichen Gruppen geordnet — Iii« r bcnndet (ich unter 
andern in AbtheUung Vll Materiale zur Gefchichte der Hofkirche und ihrer Uenkmaie — und 
erftrecken fich von 1520 bis gegen 1750. Die Übrigen Ambrafer Aden aber repräfentiren im Ganzen 
und Grofsen in Conoept und Original den Aus- und Einlauf der Kanzleien, den Auslauf in den 
Concepten der Hof'BehOrden, der Regierung und Kammer, den Einlauf in den Supplicationen, 

■ Bf Ami 4ie«, wie wu fpit«r rehcii wanIcB, J«ac 17 Binde, w»leh« 175J naelk Vttider>Ocaen«leb Mtimdlft, Ifttn sbct wMcr 
dem hiciiicii Archi«« «iii««rl«ibt wordcii find. 
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Zulchriften, Berichten. Vor allem wichtig ift hier eben der Eiolauf, die Berichte, die ganz befondem 

für die kriegerifchen Ereignifle der zweiten Hälfte des i6. Jahrhunderts und noch mehr der erften 
Hälfte des 17. anrh für deutfche und allgemeine fiefchichte von fehr (rrornf-r Hedeutiinsj find 

Die unmittelbare Fortfetzung diefer Ambrafer Adten bilden die im fogenannten bibliotheks- 
Saale — der alten Univerfitäts-Bibliothek, fo lang die UniverfitSft fich noch in den älteren TheSen 
des jetK^n Statthalterei-Gebäudes befand — aufgeftdlten, ungemein zahlreichen A^en der Ifa/* 
Regiflratur und Kammer-Regißralur. Die erfteren beginnen mit 1638, die letzteren mit 1665, beide 
reichen bis 1783. Da mit 1665 die Selbfländigkeit Tyrols unter einer eigenen Fiirflenlinie, die auch 
felblUindige Politik betrieben hatte, zu Ende war, lo hört auch von da an die allgemeinere und 
Über Tyrol hinausreichende Bedeutung der Ardiivalien mdir und mehr auf, es tft bald nur die 
Provinaal-Gerchichte Tyrols, fllr wdche diefelben von allerdings fehr grofeem Werthe fmd. 

Von 1784 an bis 1814 reicht endlich der letzte Theil diefer Verwaltungs-Aften, der in inehrcren 
taufend Fascikeln aufgellcllt, cinrn ganzen grofsen Saal des älteren Archives für fich allein in Anlpruch 
nimmt. Das Gubernialarchiv ili bereits nach den Grundfätzen des modernen Venvaltungs- und 
R^fiftraturs-Wefens aufgeftellt 

Neben diefen Ambrafer A€len und ihren Fortfetzungen gehen nun diejenigen Abtheilungen 
her, welche fiir die Zeit von iler Mute iK s 16 Iiis zur Mitti^ d<:s 17 J;ihrluiiiderts das eigentlich 
landesfürllliche Archiv repräicntiren, das Ferdinandeum tiir die Zeit Erzherzogs Ferdinand II. 
(1563 — 1595) und die nachllfolgenden Jahre, und ^.as Leopoldinum für die Zeit Erzherzogs Leopold V. 
(i6t8 — 1632) und bis zum Ausfterben der tyrolifdien Sonderlinie mit Sigmund Franz 1665. Hier ift 
vereinigt, was weniger die blofen Verwaltungsfachen, fondern was Hof- und Familien-Angel^nen* 
heitcn, was die religiöfen Zeitbewe^mii^pn, unter Ferdinand ilie Afte der Gegenrt^forniation, was 
die politifchen Dinge in weiteftem Umfang betrifft Im Ferdinandcimi (Uber 300 Fascikel) befinden 
fich auch die Aften aus der Zeit der böhmifchen Statthalterfchaft Ferdinand^ die der Erzherzog 
auf eigene Koften abfchrdben Uefs; anderfeits find <brin auch A^Ven Uber die pohiilche Königs- 
wahl von 1587 (Erzherzog Maximilian) Leider hat auch diefe Abiheilung ftarke Verlufte erlitten; 
wohin das im altt n Rt |)<-rtotitim verzeichnete, aber nicht mehr vorhrtndrne Material gekommen, 
i(l nicht bekannt. Die „Schlögl'fche Sanunlung" (26 Fascikel), von einem Regiftrator diefes Namens 
angelegt, ift nur eüi Thdl de» Ferdinandenms, Das Leopoldmum (über 1000 Fasdkel und 
Convotute) vereint mit den Ambrafer Aften diefer Zeit, bietet ein ui^mdn reichhaltiges Materkl 
für die Gcfchichte des dreifsigjährigen Krieges. 

Noch eine weitere <^rofse Abtheilimg ift haupt(ächlich für die Zeiten des 16. und 17 Jahr- 
hunderts von Wichtigkeit, nämiich das logenannte Peß-Archiv,^ eine Sammlung, die allerdings zu 
einem guten Theile ziemlich willkürlich zufammengekommen ift. Es theilt fich in Urkunden und 
Aften. Die Urkunden — 1071 Nununern — reichen Ims in das 13. Jahrhundert zurück und find der 
verfchiedenften l'rovenien/ I'.inc Reihe lieriVllien ftLimint aus dem alten g-örzifchen Archiv, das 
nach dem Auslterben der Görzer (i3*Jt>) zuerlt nach Innsbruck kam. dann aber zum allergröfsten 
Theile nach Wien gelangte; zerftrcute Bruchllücke l'md jedoch m Innsbruck zurückgeblieben und 
finden fich zum gröfseren Theile in den Urkundenund Aflen (Abth. 1., Hoflachen) des Peft-Archivs. 
DieAAen des Peft-Archivs, in 130 Fascikeln naeh 39 f.u hÜi h »"urchgeführten Abtheilungen geordnet, 
bieten, wie gefagt, ein fehr gemifclites, aber reiche-, und nach vielen Seilen fehr intereffantes 
Material. Es fcheint fehr vieles, was in den gefchloffenen Abtheilungen der Ambraler Acten, des 
Ferdinandeums und Leopoldintuns keinen Platz gefunden hatte, oder was in anderweitigen Kreifen 

t D«r f«nuierb«TC Md mheimlich« Name ittbit tod •iaam Local«, dam üBgCBMale« „F*AK«w«ibe" in der Hofburg her, i» 
velcheM ««r 1« «eldian Jalira d]«fe Betalcluutac «otkowint, diefe MUa «nlbcwabr« wardei and das ««na) ftr Peflliniiike Wattlit 
w««d«B war. Cr Halb, fe laag« nielit «m« wlllliadi|a AilttfiMf und MaBaafilaUug de* Patt^ilTCliivi dnr^faflUin ia,bclaK»a wwdca. 
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«ntftand, hier im Peft-Archiv ztiiammengeftdlt worden eu fein. So finden fich denn In den Abthei- 

luntfen I Hoffachen und II Militarc eine Reibe (iir politifchi: um! Kriegs-Gefchichte des 16. Jahr- 
hunderts wichti<;t r Dinge. Die «(rofse Gruppe XIY und XV, Forftwefen unil l)r r;^\vfrkc, IH eine 
aufserordentlich reiche Fundgrube zur Gefchichte des für Tyrol fo wichiigen Bergwerk wefens, 
ähnlich andere Abtheilungen, wie XXVI liehen und P&ndlcliäften, zur Gefchichte der einzelnen 
HerrfchaAen, XXXV Städte, zur Gefchichte der tyroKfchen Städte, befondets Innsbruck u. f. w. 

Eine ähnliche Abtheilung, nur ganz princ^los zufammengebracht, wie fchon il<:r Name 
bffai.n, ifl dir Gruppe MisceUanea mit 690 Nummern in 150 I'ascikeln um! Convoluten. I )(jr Inhalt 
errtreckt hch über alle mögliclien Uinge, vom 16. bis zum Knde des 18. Jahrhunderts. Von hervor- 
tagender Wichtigkeit ift darunter dn greiser FoUo-Band,den Bauernkrieg 1525 in Tyrol betreffend. 

Daneben beftehen mm nodi eine Reihe kleinerer Abteilungen des landesfttrftKchen und 
Regierungs-Archives, die fich ftlr beflimmte Beziehungen und Zwecke gebildet haben. So eine 
Sammlung von HofRefofitfioncn voti 15^;; — 1599 (1779) in 43 Fascikdn, KrläiTe des Landesflirflen» 
des Regiments und Gubcrniums enthaltend. 

Eine Serie von 470 Bänden tulden die Zaü-, Weg-, und Umgeid'RtthuvngeK von 1728— 1780, 
mit 37 Fascikeln Zoll-, Weg- und Umgdds-Aäen aus derfdben Zeit Die imr gt^UckM 
Commiffwn von 1782 — 1785 machen \i I""ascikel aus. V'ellliner Aßen, 13 Fascikel, betreffen die Bezie- 
hungen und üräiii'.-StreitigkfitLn mit V'eltlin von 1528 — 1800. GraubündtHer . Wen, 15 Fascikel, 
beziehen lieh aut das Pretiigau, Untcr-Engaüiii, und das Münderthal, aufserdem die entfpre- 
chenden tyrofifdien Gränzgebiete, und zwar befenders die Gegend um Martinsbruck, Finftermüttz 
und Nauders, das ol vre Vinftgau und das Tauferer Thal. Zum allergrofsten Theile find es Wald- 
und Bergwerksfachen, Zoll- and Weg-'-Iduichen, Aftt:n iilx^r ( '.ran/flreitiL^keiten, und j^warvom 16., 
befondcrs aber 17. und 18. Jahrhundert. Doch find darunter auch Acten über den Müferkrieg (fo 
benannt vom Schlofs Müfs am Comerfee, E/cher: Die Glaubensparteien in der Eidgenoffenfchaft 
S. »17 ft), vereinzeltes über Religionsbewegungen im f6. und 17. Jahrhundert, dann Criminatfachea 
und ein Statut von Unter-Kngadin vom Jahre 1519. ' 

.\rhnlich find bezüglich der anderen Nachbarn Tyrols zu erwähnen ih Fascikel Gräm- 
Jacken mit i encdig vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, 25 Fascikel Saizburg-ZillcrlhaUr Adlen vom 
15. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts wid endBdt ao Fascikd Bayern Tyrtd von 1461 bu auf i&R 
neuere Zeit fich erftreckend. 

Eine eigene ziemlich umfangreiche Sammlung bilden Landtai^i- und Steuer-Comfiromifs- 
l^erhand'unf^e^, 136 Aften-Convolute und vj FoUo-Bände von 1529 — 1782; dazu CongreJs'Aüen in 
ai Bänden von i8iH — 1843. 

Die Abdidlung CttUtmta in zwd Gruppen, Cattanea mit 779 und Cameral-Cattanea mit 
449-Nummara ward von dem Archivar Caltm im vorigen Jahrhundert mit Rfickdcht auf häufig 
vorkommende Fragen der Verwaltung zufammengeftellt. 

Aufserdem lind noch zwei ffhr wichn«^?' Sammluniyen rw erwähnen, welche nach und nach 
entilanden, die Sammlung der Urbare unti Inventare. Die Zahl der Urbare, die fo in eigener Serie 
zu&mmengeftellt (ind — aufserdem liegen noch fehr viele in anderen Archivs -AbtheOungen 
zerftreut — erreicht die flattliche Höhe von 612 Stücken. Sieben gehören noch dem 13. Jahrhun- 
dert an, eine grofse Anzahl dem 14., die Mehr.^ah! dem 15. und 16 Jalirriundi ri i\s i'md die Urbare 
der einzelnen grofstentheils landesfuriUichcn Ptlegfchaftcn, Aanter, Schlüffcr und Guter. Die 

■ Im ächari Ar\;hiT bcf«u<len lieh fruhrr /Rhireichc. auf <tic ICid^cnolTcnfcliaft brittgli> 'ir Urkunden nnd ACtrn au^ dem 
14., x%. «nd tfr- Jmhrhiin4ert, natcf «DileTen eine gro(»e Aiuabl Über d«n rowUüidifciteii Krieg *an ijia. Sie fmd ««brftlieinlichA nach 
Wi«tt fckaoMMa. Die «ilf CapMl'-Btteb«r„HidgcMaircii'* ytm i^sj — 1639 find lys) imch Vordar-OwKcRivieli {Frribaig) nindiit wordm« 
dafc dieh all Twlm» g«||aubt«i BttdMr didhrailo Mch wriwadra fiad, w»rd« ich m anderar Stell« Mlher «iwihnen. 
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Inventai« — in diefer Sammlung 866 Stiicke — reichen bis 1450 ztirQck, der gröfste Thdl ftammt 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 

Eine eigene grof^f» und reiche Alithrihini; bildet das Lch,n-. \rchiv. Es umfafsi folgende 
Theile: Alt-tyrolifchc Lehen, Pulterthaler oder Görzer, Wallgäuer, La vx-rifchc Lehen, tyrolifche 
Alpenlchen, Brixner, Trientnta", Churer Lehen, Felue't'clie Religions-Fondslclien, Sonnenburger 
Lehen, Völsldie, Rott'fch^ Freifinger Lehen. Die t^rolifdien LehenbUcher rdchen zurück bb 
König Heinrich und büden von i36( bis 1781 eine ununterbrochene Reihe von mehr als 350 Bänden. 
Dif Rrixner Lchenbücher ('33 Bände) reichen von f447 — 1794, die Sonnciiburg';r von 1562 — 1794. 
Daneben find dann eine tehr grolse Menge (wohl über 3000 Stücke) von Lehenurkunden (Reverfen) 
in 32 Laden noch in alter Ai^Hlellung untergd>iacht Dazu kommen noch die Lehen-Aften, von 
denen 318 Fasdkel, nach den Ldtens-EmpGlngem geordnet, vorhanden find, und eine Reihe von 
Refolutionen in l-ehenfachcn 1633 — 1782 um! anderen Lehens-A£len von 1506 — 1782. 

Diefem i^cwaltigen Grundftock des Archives wuchfen nun im Laufe der Zeit noch ander- 
weitige fehr bedeutende Beftandtheile zu, zunächlt durch die Klolleraufhebungen Kaifer Jofephs 11. 
Archivalien einer Reihe von aufgehobenen Klöftern gelangten nach Innsbruck, freilich viel£ich nur 
in fehr unvollftändiger Weife. Vieles ging bei den AufhebungS' und Ueberfiihrungs-Wirren zu 
Gm nde, vieles kam eiufprccheud der damals a!Ics rentralifirenden Tendenz nach Wien.' So find 
es nur Theile der alten Archive der Kloftcr Seejeld (4 Fascikel), IValdra^f (4 Fascikel), Thalbcuk 
in Vorariberg (Mäeell. Nr. 5), des Je/uileti-ColUgiums in Innsbruck (3 Fascikel), des königlichen 
SHfits in HaU (3 Kaften und 9 Fascikel), weldie in das Statthalterei-Archiv gekommen find. Das 
bedeutendrie auf dicfc Weife einverleibte Klofter-Archiv ift aber jedenfalls das von Sonnenburg, 
dem zweitälteften Klofter des Landes, das, fovseit es überhaupt erhalten war, fo ziemlich vollfländig 
vorhanden fein dürfte. Seine Urkunden reichen bis in das 12. Jahrhundert zurück — die Kaifer- 
Urkunden von 1018 und iizo find Fidfchungcni eine Reihe von MKliv- und FrDtola>U-6adiern des 
Stiftes von 1557—1670 find dabei, die LehenbUcher erwähnten wir bereits. 1841 wurden dem Statt- 
haltrrei- Archiv auch die noch erhaltenen Reftc des Mariaßeiner Archives zugewiefen, welches 
Urkunden und Aftern über die Hofmark Mariaftein und deren Befitzer, namentlich der Schürf zu 
Schönwörl und Staci»clburg enthält und bis ins 15. Jahrhundert zurückreicht. 

Nodi ungleich wichtiger war aber die Erwerbung der bifdiöflidien Ardiive von TrUnt und 
Drixen. Die beiden Hochftiftewarendie alterten Cultur-Stätten und die alterten politifchcn Gewalten 
in Tyrol ^-ewefen. Das Ürixner Arrhiv reicht in den früheren DocumOTten IjIs in das 9, Jalirliundert 
zurück; das von Trient beginnt auffallender Weife, obwohl ja diefes Bisthum älter und früher 
bedeutend war als Säben-Brixen, erft mit dem 12. Jahrhundert. Das Trientner bifchöfliche Arcluv 
kam zunächft voUlUndig nach fainsbrock, m Brixen liefs man die Regiftratur- und Protokoll-Bücher, 
fowie für unbedeutend angefehene Gerichtshändel, auch Criminal-Frocerte zurück. Allein beide 
Archive erfuhren dann, wie wir bei der Gefchichte der Fxtradirungen fehen werden, in ihrem Inns- 
brucker beftande fehr emptindlichc Verlulle, fo dafe vom Brixner Archive die älteften und werth- 
vottften Urkunden, vom Trientner Archive laft die Hälfte Innsbruck entriflen worden find. Immer- 
hin aber bilden bade noch fdu- koftbare Beftandthelte des Statthalterei-Archives. 

Das Bri.xner Archiv theilt fich in A6len und Urkunden, die Eintheilung in 144 Laden 
umfafst jedoch beide in ;^deichcr Weife; fie ift nach fachlichen und örtlichen (iehchtspunkten 
getroffen. Das Brixner Arcluv cmiiail die älterte Original-Urkunde des Statthalterei-Archives, eine 
Schenkung Kaifers Otto II. an Bifchof Albuin von Brixen von 977, wie denn überhaupt fehr 
begreifiidier Weife da.s Brixner und Trientner Archiv die am weiteilen zurückreichenden L'rkunden 
enthalten. Die Anzahl der Brixner Urkunden beläuft fich auf mehr als 3500 StUcke. Von den 

> V«rgL Woir, GcfeUdiM der Arcbive in Wien 9T7. 



Digitized by üüOgle 



Dl. David Schommbru. 



Biixner fitfchöfen ais ReichsfätAea Aamint auch eine Sammlung von Rekhstags-ProtokoUen und 
Aden in 104 Binden, die Zeit von 1640 bis 1791 umfalTend 

Das Trieittner Archiv ift in zwei Theile gefchieden, das latcinifche und deutfclie Archiv 
Der Thellungsgrund, Sprache der A<5tenftücke und Beziehung auf den deutfchen 'I'hcil des Flirflen- 
thums ift aber nicht ilreng durchgeführt. I^ide Gruppen find wieder in Capfae getheili, die nach 
fachlichen und Grdidien Gefichtspiinkten gebOdet lind. Die älteften StGcke reichen in das la. Jahr- 
hundert zurüdc, dodi erft vom 13. angefongoi wird das Material zahlreich. An der Spitze einer 
Reihe von intereffanten Concept Büchern, Urbaren und Rechnung.s-Büchern lieht der bek.innte 
Codt'x IFanßj-ianu^,' richtiger Lider s. Vi^ttii genannt. Dazu kommen 42 Bände Lehenbücher in 
Grols-Folio, darunter 11 Pergament-Bände, von 1307 bis zur Säcularifirung des HochRiftes reichend i 
eine Serie von Trientner Landtags-AbTchieden und Protokollen, von 15*0 — 1797 in 405 Bänden 
und von Copial-BUchern von 1731 — 1797 in 112 Bänden. 

Schlie.fslich nuif?; noch die Sammlung der Handfchriften und der Karten und Pläne erwähnt 
werden. Zu den Handjchrißen (CodicesJ wird aus den einzelnen Archivs-Abtheilungen alles ver- 
einigt, was Buchform befitzt, ausgenommen Urbare und Inventare, die zu den betreffenden g^ofsen 
Sammlungen kommen, und etwaige Ei^nzungen su den gefdiloflenen Serien der Raitbücher und 
der verfchiedenen Copial-Bücher. Die II r Ii * t' tv^ mmlung umfafst bisjetzt 276 Nummern. Um 
einiges daraus hen'or7;\iheben, fo befinden lieh dLiriinLcr eine Reihe tyrolifcher WcisthUmer, Statuten 
und Ordnungen, dann die vereinzelten Regiltraiur-, Concept-, Copial- und Rait-Bücher, die das 
Ardnv von den Zeiten der Görzer bis auf Herzog Sigmund belitzt; eine Reihe von Trientner 
CopiatB^chem des 16. und 17. Jahrhunderts, die Sammlung der Wolkenftdn'fchen Codices, die (Ur 
die Gefchichte de«; i(5 Jahrhunderts nicht unwichtige Dint:^e enthalten : drei grofse Folio-Bände mit 
Urkunden Copicn von 1300 — i525(Cod. 41), ein ftarker Folio-Band mit fchwäbifchen Urkunden von 
1300 — 1Ö04 (Cod. 76). 

Die Sammlung von Karte* und Pläntn beläuft fich derzeit auf 183 Nummern. Die ältefte 
Karte, eine Special-Karte von Achenthai und Umgebung, 84 Cm. hoch und ebenfo breit, datirt von 
1544 und wuri.li^ vom Innsl.irucker Maler Pauf Dax tni .•\uftia|_; der Retjieriinjr vrrfertiL;t, Fs ift dies 
überhaupt die ältefte bisher bekannte Special-Karte. Aulser diefer Karte ftammen noch fechs 
Karten aus dem 16. Jahrhundert. Unter denen des 17. Jahrhunderts ift eine werthvolle Karte von 
Butgau hervorzuheben. Sie ftammt höchftwahrfcfadnlich ans der Zdt des Markgrafen Karl von 
Burgau (f 1618) und ift mit aufserordentfichem Fleifse und grofscr Genauigkeit auf Pergament 
(05 Cm. breit, 88 Cm. hoch) in Farben ausgeführt und enthält in abgefonderten Feldern die 
Wapiien der damaligen Befitzer Burgau'fcher Herrfchatlen und die Anflehten von Burgau und 
Günzburg in vergröbertem Mafsftabe. Der Verfafler ift dn „gefchwomer Feldmeflier in G^nz- 
bürg", Namens Klickler (i). 

Zur BercicheriinL; des Stallhaltcrci-Archives, wozu die von Zi il 7w Zeil mobil und kaufÜi h 
werdenden Privat-Archive fo viele Gelegenheit böten, ift leider nicht der geringfte Fond vorhan- 
den. Trotzdem hat das Archiv manch werthvolle Urkunde, oder auch gröfsere Urkunden-Parüen 
erworben, fo namentlich unter der Statthalterfchaft Sdner Excellenz des Grafen Tatiff« die alten 
(von 1200 an) Urkunden des Stiftes Ijteitts, die Refte des Archivs des Schloffes Zcnobcrg 
(darunter 13 Urkunden Kiinli^ II« inrit n.s von Böhmen) u f w. und erhält in dtcfem Augenblicke eine 
weitere Bereicherung in l olgc einer hochll Icinkinswerthen Verfügung des Finanzlandcs-Direi^lors, 

^ Diefcn vo» Bif^jltof Kric->lrich von Wan^a liamuteiKlen Orij^inal (.'atlcx nvIiA omcr CopiL- <lc"^fe1bt*ii aus dec Mitte de» 
14 ' Iiuii'''- i1 . mit weiteren Urkantlcn hjttc fchon llcrxog Kricdrich mit «Icr leeren Tflfthe nac h cJcr Kian:ititne Trients il4IO) nach 
luiubruck l>rii>ij;ea Ikffca. Die beiden Codicet wurden jedoch fpUer «ied«r MtlickgefteUl und kamen crft nach dai äUcaUrifirang dc( 
SSstbao» wic4«r in die tyreiir«)ie HanpiAadt, «« jed«cli der leUlci« 4«« Laadct-Miilnmi datck ein«» «nbebuMicn Gönner dedcllMii 
ibarlaAn wurde. 
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Herrn Hofiraths Berl»fduk, wekher auf Anregung des Archiv-Vorftands nicht blos die bei der 

Finanzbezirks-Dire^lion in Tricnt lii'f^cndcn 400 , das Tricnter Dom Capitcl und das Stift 
.Sy. Michael betreffenden Pcrj^ament-Urkuntlen l'i v bis 17 jahrhu idert), fondern auch das ganze bei 
den k. k. Steuerämtern als Erben der ehemaligen Rentämter betindliche urkundliche Material dem 
k. k. Statdialterei-Archiv zuführen l&lst Auf diefe Weife ift das Archiv Inaher um 1012 Peigament* 
Urkunden bereichert worden. 

Bei der grofsen Ausdehnung und dem reichen Inhalt des k. k. Statthalterei -Archivs, 
welches erft in neuefler Zeit einen Archivar mit einem remunerirten Hilfsarbeiter und erft feit zwei 
Jahren einen zweiten Beamten erhalten hat, deren Kraft jedoch von den zahlreichen Forfchern zu 
fehr in Anfprudi genommen wird, um die fyftematifche Ordnung des Archivs fobald herftellen zu 
können, darf ein genaueres eingehenderes Verzeichnis der archivalifchcn Schätze billiger Weife 
nicht verlangt werden. Diefe fumniarifrhc ZiifammenrtelKinc,^ dürfte jedoch einen all^jemeinen 
Ueberblick gewähren und den Forfclier in Stand fetzen zu beurtheilen, ob für feine Zwecke eine 
nähere Einficht in diefes Archiv nothw endig fei oder nicht. 




Wdtim. 



X. N. f. 
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DIE BERGFESTE RIEGGERSBURG. 

Besprochen und illostrirt von Hans Pbtschnig. 

|0 wie Hoch-Ofterwiiz für Kärnten, Pemftein für Mähren, fo ill die Bergfefte Rieggersburg 
eine Merkwürdigkeit für die Stdermark. Der Befuch diefer hochintereflanten Burg ift 

fowohl für Laien wie für Fachmänner im hohen Grade lohnend, 
Dafs der Arduioliv^e, der Stylift neben dem Genufle der Naturfchönhcitcn, welche lieh von 
der Burg aus vor dem trunkenen Auge au>>breiien, eine reiclie Ausbeute für feine Studien vor- 
findet, ift fdbftveriUlndlich, da. die Rieggursl^urg nicht nur als Feftungsbau alter Zeit das Interefle 
erweckt, fondem als EdeUitz im eigentlichen Sinne des Wortes viele arcbitektonifche Schönheiten 
aus den guten Styl-Periuden aufzuweifen hat. 

Schon der '-rfic Anblick, wenn man hei ilcr letzten W< nfüincr der von Feddbach führenden 
Be/irksllrafse aus dem dunklen Wald heraustritt, überrafcht durch leine C>rolsartigkeit. Der aus 
demThale audfteigende Bafaltfelfen, gegen Weften fchroff abfallend, fenkt (ich terraflenfbrmig gegen 
Often. [500 FuTs hoch dominirt er das Thal und gibt der Landfchaft durdi fdne pittoreske Form 
einen gar eigenartigen Charakter. Das eigentliche Hochfchlofs, Kronegg genannt, ift gegen 
Werten derart nuf die äiifserfte Kante des Fe'fcns ycftellt, als hätte heb dasfelbe in die Referve 
zurückgezogen, um von dort aus die Gelalir der anllurmeaden Feinde ficiier zu überleben und 
ihr als letzter Hort wtrkfam zu begegnen. Die Illuftration tn l^ßkfr^ Schtöflerbuch (1681) gibt ein 
klares BUd von der Figenthümlichkeit diefer Bergfeftung. 

Am Fufse de> Fclfeiis liet^t der i:;leiehnamii^e Marktflecken mit feiner Kirche, der Wej^ zur 
Burg fuhrt hier vorüber. In Serpentinen anfteigend erhält derfelbe einen malerifchcn Reiz durch 
die Tliore, die mit Schiefefcharten verfehenen Feftungsmauern, die Vorbauten und Thürmchen; 
zu oberft thront das eigentlidie Schlofsgebäude als würdig^er Abfchlufs diefes von Natur aus fchon 
hOchft intereffanten Gebildes der Urkraft unferer Krde. 

Die Aufzeichnunijen über die Erbauung diefer Trutzfefte gegen den I'rbfelnd der 
Chridenheit find fehr mangelhaft, und wie immer, fo auch hier wird der Urlprung in die römifche 
Periode mit Vorliebe zurlickverfetzt. Mehrere ältere Sdiriftfteller fprechen von einem vorgefundenen 
Römerfieine. Man will hieraus folgern, dafs bereits von den Tauriskera dider zur Befeftigung und 
zum Ausluge geeignete Felfen benützt worden fei, ünd eine Warte auf der Höhe geftanden habe. 

hn 12. Jahrhundeit komiiit urkundlich der Name der Burg vor. im Jahre 1129 erfcheint näm- 
lich ein Otto von Kiegkherspurg als Befitzer der Burg und 1143 Hartneid, beide als Zeugen der 
Stiftungen von Reun und Garßen. Agnes von Meran, Gemahlin Friedrichs des Streitbaren, vertfaei- 
digte fich hier im Jahre 1238 längere Zdt, nachdem Kaifer Friedrich den Herzog in die Reichsacht 
gethan und feiner Länder verbillig erklärt hatte. 

Im Jahre 1393 ill ein Burggraf Stt:inpeifs urkundlich bekannt l{in (jerichtszeii':;bric?f I.trut- 
holds' von Stattegg, Landesmarfchalls von Üellcrrcicb, datirt vonNeulladl, Sonntags vorLatare 1365, 
ill die ältefte fich auf diefes Schlols beziehende Urkunde; eine Abfchrift hievon befindet fich in 
SiMt/s Elirenfpiegel. In der zweiten Hälfte des 14. und gegen Ende des 15. Jahrhunderts erfcheinen 
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die Herren von Wallfee als Leheoslj^txer und iwai' Friedrich, welchen Herzog Albrecht felbft 

belehnte, durin Eberhartl. 1468 erfcheint Remprecht von Reichenburg als Pfleger df-r Herren von 
Wallfee, welcher 1478 das Schlofs an (ich brachte; delTen Familie verljlieb durch fad hundert Jahre 
imBefitze der Rieggersburg. Nach dem Ausfterben dcrReichcnburger ging dieler IJefitzan Rupprccht 
Weifer, weldier Margaretha vod Reichenbui^ ehelichte, Uber. Nach Margarethens Tod wurde der 
Gemahl der Radegund Welferin, Erasmus Ritter von Staill im Jahre 1571 Schlofsbefitzer, welcher 
bis zu feinem Tode 1578 daran viel l>aute Hanns Freiherr von Stadl Wck durch feinen I'fleger 
Khliegl „die Herrfchaft Riedtkherspurg" zuiammenitellen, und ordnete in feinem 
Teftamente ddo. 7. Juni 1589 an, dafs auf ionem Epitaphium zu erwähnen lei, 
da& er die Rieggersburg mit neuen Gebäuden ftatdich verfchönert habe. In 
diefem Teftamente wurde der Befitz zu gleichen Theilen feinen beiden Söhnen 
("ifrorg Ehrenreich und Karl zugefproclien. j<_-doch mit der Bedingung, dafs der 
ältere Georg das Oberfchlofs bewolinen, das alte untere aber für Karl berge- 
ftellt werden foUe, wofUr durch drei Jahre jährlidi looo fl. ab Subvention 
bewilligt wurden. Am 30. Juli 1618 kurz vor feinem Tode verkaufte jedoch Hanna 
Freiherr von Stadl Rieggersburg fammt der dazu gehörigen Herrfchaft um 
115,000 rhn. an Georg Chriftoph von Urfchenbekh. Nach dem Tode dides 
Befitzers war Rieggersburg der Gegenltand eines verwickelten Procelfes 
xwifchen den fiberlebenden BrUdem und den bdden Witwen, Margaretha von Urfdienbekh gebome 
Horrhheini und Magdalena von Urfchenbekh gebome Trautmannsdorf Die erftere übertrug, nach- 
dem ihr das Eigenthum von Rieggersburg zuge^rocbcn wurde, alle Anfprliche auf ihren Eidam, 
Freihermvon Wechsler. Als diefer 
1638 geftorben war, ohne Leibes- 
erben zu hinterlaffen, fo%te ihm 
der Bruder feines Vaters Sigmund 
Freiherr von Wechsler, und nach 
Ableben diefes letzten männlichen 
Sproflen der Familie Wechsler 
1648 kam feine Nichte, die Freiin 
Elifabeth Katharina von Galler, 
Tochter des Hanns Freiherrn von 
Wechsler in den Befitz der Rieg- 
gersburg. Dkde Befitzerin ift 
eigentlich die hek.inntefte Perfön- 
lichkeit in der Gefchichte der 
Rieggersburg. 

Unter dem Namen ,^se GalUrit^, oder im Volke die „fekUmme Lisf" genannt, lebt ihr 
Andenken bis heute fort in Rieggersburg und Umgebung. Hamnur-Purkflall hat einen hiftorifchen 

Roman, 3 Bände, unter dem Titel: „Die Gallerin auf der Rieggersl)iirg"t;( fr:ln-i' I>en uml dcmfclben 
eine .Anzahl von Urkunden beigedruckt, um fo an der I land derk:lben dielen Roman aul die Balis 
hiitorifcher Quellen zu Hellen. Es wolle hier nurerwahntfein.dafsdieSchlofäbefitzerineine refolute Frau 
von männlichem energifchem Charakter, mit dem Hauptpfarrer Strobl, feinen Caplänen und der 
Wirthfchafterin in grimmer Fehde lebte und öfter fogar mit ihren Bewaffneten einfchritt. .■Aus den 
Urkumien geht auch hervor, dafs fich damal*? ein langer Frocefs abgi fpielt hat und die Schlofsfrau 
25 Befchwerdepunkte gegen die Kirchenverwaltung erhob. Der Gemahl der Gallerin, Hanns 
Wilhelm Freiherr von Galler, k. k. Hof-Kri^-Präfident und Feftungs-Commandant zu Kopreinitz, 

II« 




Wg. I. 




Digitized by Google 



jH, Hans Petschnig. 

■ 

welcher fich öfter in Geldverlejjenheiten befand, machte Anfprüche auf den Mitbefitz der Herr- 
fchaft geltend. Um diefen Anfprüchen ein Ende zu machen, wurde zwifchen beiden Ehegatten 
unterm i. Mai 1649 ein Vergleich gefchloflen, nach welchem die Freifrau gegen Auszahlung von 
15.000 Ii. fich den Alleinbefitz ficherte. Wenige Monate fpäter ftarb ihr Gemahl und nachdem die 
Freifrau fich auch mit dem L'rfchenbekh'fchen Erben ausgeglichen hatte, gtdangte fie erft in den 
unangefochtenen Belitz der Burg und der ausgedehnten I lerrfchaft. Sie hatte Freude am Bauen 
und verfchönte das Schlofs bedeutend. Eine Auffchrift befagt, hierauf hinweifend : 

„Bawen ill; eine Luft 

Was es koft, ift mir bewufst" (MDCLVIll). 
In Wien fand man es bedenklich und unpafiend, dafs diefe fo wichtige Gränzfeftung in der 
Hand einer Frau fich befinde. Die F'reifrau aber beforgte, dafs ihr ein unliebfamer Commandant 
für die Feftung ernannt werden könnte, und fo befchleunigte fie ihre zweite V'ermählung (20. Oti. 
1660) mit dem kaif. Obriften F'rciherrn üetloff von Kapell. Trotzdem ordnete eine kaif. Verfügung 

an, dafs wegen beflerer Disciplin die Schlüffel der 
Feftung Rieggersburg bei 2000 Ducaten Strafe 
dem kaif Hauptmann Rueber ausgehandigt wer- 
den mlifTen. Obrift Kapell fiel 1664 bei St. Gott- 
hardt gegen die Türken und zehn Monate darnach 
vermählte fich die Witwe zum drittenmal mit 
Hanns Rudolph Freiherr von Stadl. Da jedoch 
Mishelligkeiten zwifchen den .Gatten entftanden, 
fü fand eine Scheidung (latt. In einem neuerlichen 
l eftamenlc wurde ihr Befitz der Tochter Regina 
Furgftall, welche mittlerweile einen Leibeserben 
bekam, zugefprochcn und auch am 26. Auguft 
fig 3 166S bertätigt. Nach dem am 12. Februar 1672 

erfolgten Tode der Freifrau, fielen ihre Behtzungen an die Familie Purgftall, und zwar zunächft an 
den nachmaligen Erbauer der ausgedehnten Vorwerke Johann Ernft Grafen von Furkftall am 9. De- 
cember 1670. Nach Ableben diefes Befitzers (24. März 1695) und feines kinderlofen Sohnes und 
Nachfolgers Rudolph Grafen von Purkftall (geb. 1668, geft. «694) trat der Orden der Jefuiten im 

Namen des zweiten Sohnes der Freiin Regina und 
Rudolph's Bruder Johann Albrecht, des Frofeffen 
Pater Albert (geb. 1671) mit feinen Anfprüchen 
auf die Rieggersburg hervor. Ein daraus erfolgter 
Procefs dauerte zwanzig Jahre mit der Witwe 
des Grafen Rudolph und den verfchiedenen Mit- 
gliedern der F'amilie Purgftall böhmifcher Linie. 
ICin genau über die Angelegenheit unterrichteter 
Verwalter vereitelte alle Anfchläge und der recht- 
mäfsige Anfpruch des Erben Wenzel Karl Grafen 
von Purgftall wurde anerkannt. Wenzel Karl Graf 
von Purgftall ftarb 1739 und errichtete ein Fidei- 
commifs, nach ihm folgte Johann Bapt. Wenzel 
Graf \ on Purgftall, geb. 1724. Er ftarb auf einer 
Reife nach Grätz den 4. November 1785. Sein 
'''ß' *■ zwölfjähriger Sohn Wenzel Ciotlfried folgte ihm 
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im Befitze, derfelbe vermählte fich fpälcr mit Anna Cranftoun aus einem altfchottifchen Gcfchlechte. 
Er ftarb zu Florenz am 22. März 1812 und hintcrliefs einen Sohn, den Grafen Wenzel Raphael 
von Purgftall. Es war der letzte Sprofle diefer Familie. Nach feinem Tode, 7. Jänner 1817, erlofch 
das Fideicommifa und der nunmehr allod gewordene Belitz wurde den grüflidi Ptargftairfchen 
Subftitutions-Erben, nämlich den Herren von Stubenberg'fchen, den Grafen Lanthieri'fchen 
und den ("irafen Laiier'fchen Linien am 18. Dc.rember 1820 eingeantwortet. Dieft- drei Linien 
verkauften die Herrfchaft Rieggersburg fammt Schleis in einer öffentlichen Verweigerung am 
28. O^ber 1822 an den Fürften Johann von Liecbtenftein. Der Befitz wurde wieder in ein Fidei* 
Gommils umgeftaltet und im Jahre 1836 feinem Sohne dem jetzigen Befitzer, dem k. k. Feld- 
marfidial]* Lieutenant Franz Fürften von Licchtcnftein hinterlaffcn. 

Was nun den baulichen Thcil des SchlolTes lietrifl't, fo findet fich, trotzdem die Urkunden 
bis in das 12. Jahrhundert zurück reichen, kein romanifches Motiv vor. Ein Fenfler mit golhifchem 
IVofile (Fig. i) und die Wölbung der Capelle, dem 15. Jahrhundert' angehörig, dürften die älteften 
Bau>Motive fein; alles Andere gehört der Renaiflance des t6. und 17. Jahrhunderts an. 

Zunächft ifl die Burj^^ als Feftungsbau zu betrach- 
ten, und gibt der Grnnrlrifs (l ig. 2.) ein klares Bild der 
baulichen Anlage. Der vorliegende Grundplan ift dem 
^^^'fchen Sdilöflerbudie entnommen. Manches hat ftch 
im Laufe der Zeit geändert, im grofsen Ganzen Ift noch 
das Meille; erhalten. F.inft zum Schutz und Trutz gegen 
den Feind und ein Edelfitz für die dort wohnenden Herren, 
bat es m beiden Bezidiungen feine Bedeutung verioren, 
aber der Bau bleibt doch immer merkwOrcfig und ift ein 
Uaicum von hoher Bedeutung. Sieben Thore flihren zu 
dem eigentlichen Srhlofsbau, dem Kronegg. 

Das Marktthor (Fig. 3) als erfter Eingang hat in 
emer Cartoudie die Buchftaben I-R-G V - P- Qohann 
Rudolph Graf von Purgftall) und die Jahreszahl 1690 
Hierauf folgt das CilH Thor (Fig. 4) mit der J.ihres/ahl 1678, 
weiters das Anna-Tborj an einer Felfenwand ift auf einer Marmorplatte folgende Infchrift 
angebracht : 

Dum regit Imperium Leopoldus L et augens 
Quae cemis sumptu üßtz fuere meo. 

In multis normam transgressus non tibi mirum 
Sit- cogor montes aediticandu sequi. 

Job. Em. Com. a Purgftall Com. et Cons. act int et dileftissima 
conjux ejus Catharma Comitissa de 

Purgft.all nata Baronissa Galler -1685. 
Das nächfte ift das Lichtencgger Thor, hier ftand die untere Burg, welche jedoch nidit 
mehr exiftirt (Fig. «s). Ein mehr architektonifcher als fortificatorifcher Bau ift das weilse Thor, auch 
Garten- oder Gittardior genannt (l ig. 6). Es enthält zw« Wappenfdülder in Stein gemeifselt, näm- 
lich jenes des Karl Wenzel Grafen von Purkftall und feiner Gemahlin, einer gcbornen Mörsperg. Von 
diefem Thore führt ein 250 Schritte langer Gang, der feinerzeit von Weinreben nach italicnifcher 
,\rt überdeckt wurde. Hier angelegte Obft- und Küchen-("«ärten, ein Weinberg, eine Kuhweide und 
zwei im Felfen gemeifselte Ciftemen forgen ftir den Bedarf des Haufes. Der eigentliche Schlofsbau, 
welcher auf den idiroff abfallenden Felfen im Norden und Weften aufgebaut ift, wird von zwei paral- 
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Idcn, zehn Klaflcr tii-frn in Fclfon i^ehauenen GrSben umfchloiT(Mi Di'' erfle Brücke, welche leicht 
abgehoben wer<.ien konnte, lieht aiil einem Felfen, welcher <ien Mittelpfeiler bildet. Ein feftes Thor- 
gebäude, jedoch architektonifch reich gegliedert und mit Sculpturen geziert, wird das Wenzels-Tbor 
genannt Kräftig iß hier die Architektur, mit ftarken Ruftiken und ftark vorfprii^enden Lifenen, auf 
jeder Seite eine Nifche, darin die Statuen des Mars und der Bellona. Als Krönung ift das Wappen der 
Familie Wechsler in weifsem Marmor angelmiLht. Zwei grimme Löwrn llützen diefes von kräftigen 
Ornamenten eingefafste Wappen, über welches ein Engel mit ausgebreiteten 1-lügeln Ichiiuend 
feine Arme ausbreitet. Noch find zum Schmucke zwei MeduUons mit den Bruftbildem Ferdinand III. 
und feiner Gemahlin angebracht, oben in Obelisken endend, als Umrahmung zwei Löwenköpfe in 
ornamenlirte Sdinecken auslaufend. Im Frit ft' fim] fnlL^mile charakteriftifche Infchriften zu lefen: 

I. Eines jedwetlen fein lun uml .Ausgang 

Der gefchehe in jefu unferes Herrn Namb. 

Durch ianer Hlilif und feiner Gab 

Ich diefes Maus überkhummen hab 

('»Ott Verleihe fehrner fein Genad. 
II, Gott her Alles allezeit zu ehren 

Den Rom. Kay. erkennen fier ein Schutz Herrn 

Kein Feint noch Thirckhen nicht firditen, 

I'.in giiettes Gcwifscn vnd vnvcrzagt, 

Hat manchen Harken Feint verjagt. 




Flg. «. 



in. Mte licet sileant, seguitur post fnnera 

SaeeuB SUmtH^ns ista me-is stnic^a domiis. 
IV'. Was ich in i6 Jahren liii r hali 1 ilT< n [)awen 
Das ill woll zu fechen und anziiftliaven 
Kein Heller mich nicht reven thuet 
Ich meins dem V'aterland zu guet 
Anno Domini 1653. 
Ucber der .Statue des Mars ilcht: 

V. Auf Gottes Genad und reichen Segen 
Steht all mein Hoffnung und mein Lewen 
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Katharina I-'lyfabeth Gal!> rin i^niborni.' WLchslerin 
Freie Frau zum Stain auf Riegkherspurg und Liecluenegkh. 
Diefer Thorbau ift derart angelegt, dals derfelbe mit Kanonen befetzt werden konnte, 
um das ganze obere Plateau xu beftreidien; auch fUr eine Riiftkammer und Stallungen ift hier 

vorgeforgt. Nun kommt, durch einen 15 Schritte langen innern Schlofs<^raben, das Hausthor. Es ift 
das fiebentc und war mit einer Zii^fbrüci<e verfehen Das Wechslerifche Wappen von zwei Löwen 
gciialten und von Obelisken tlankiri, bildet die Krönung diefes ebenfalls derb gegliederten Thores. 
Obednlb eihebt fidi ein Erker auf vier profiUrten Tragfteinen. Im Friele ift die Uebetfchrift 
zu lefen: 

Jefus Maria fei mit mir 

Katharina Gailerin Fre^n, geborne Wechslerin Freyin Frav zum Stain Riegkhersbuig und 

Liechtenekh. 
Wyttib anno 1653. 

Nun betritt man erft die Burg, fie hat zwei durch einen Mittelbau getrennte Hüfe. Hier 
befindet fich auch die Haus-Capelle mit einem gothilchen Rippengewölbe. An dem rechtfeitigen 

St<Mn Altar mit der Krönung Märiens ift fol- 
gende Infchrift angebracht: 

Der Allerheiligften Vnd Vnzerthailten Dreyfal- 
tigkhaiten zu Ilöclil]' n I.ob, dann der (icbe- 
nedeitenjungfraven Maria, Auch H. Katharina 
vnd H. EUfabetha zu Ehre hat die Hochwoll 
Gebome Wechslerin Freyin Frav zum Stam, 
Liechtenegg, Riggerspurg, Und Wechslfperg 
wittib diefen Altar aufrichten la(Ten 1658. 

Em gefchnitzter gothifdierFl%el-AI- 

tar mit der Auffchrift: Hans von Reichenburg 
und Maria Ungnad in 1428, rp. 1647, '^^ leider 
von hier entfernt und nach Schlofs Hollenegg 
gebradit worden. Die alte Sticker« von der 
Hand der Freiin von Galler kann als mufter- 
gUtige Arbeit der damaligen Nadelmalerei, 
wie man folche Flachllickereien jetzt zu 
nennen pfl^t, bezeichnet werden. 

Offene Arcaden führen ztmi weifsen 
Saal. Die Decke hat fchönc italicnifche 
Stukko-Arbeiten mit Fresken in den Feldern. 
Intereffant ilt eine im Saale angebrachte Frei- 
treppe, welche in das höher gelegene Neben- 
gelafs führt, das Geländer eine beacbtungs- 
werthe alte; Schmiedearbeit Die Doppel- 
fenller durch Säulchen getrennt und die rei- 
chen Umrahmungen der Thüren lind archi- 
tektonifch ebenfo intereffant als die gewölbte 
Decke mit Stukko. 




Fig. 7. 
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Hier befindet hch auch die charakli riltiü he auf den Hau bezügliche Inlclirilt, welche fchon 
tniher erwähnt wurde und gegenüber; Katharina Külabctlia Frav Gallenn, Frei Frav gebonie Wechs- 
lerin. Wittib. Letztere Infchrift zdgt, dafs die Schiolsfrau unter ihrer felbftand^nen Ldtung diefen 
Sa^ herftdlen liefs. 

Unter den IcbensiiTrofsr'n l'ortrStcn pran;;:;! Frau Elifalielha von Gallerin und ihre Tochter 
Regina, dann beide Bruder U riehen bek, die Graten von Purgltall, iinterdiefen auch derjeluit F.Ali>eri, 
welcher für den Jcfuiten-Orden AnfprUche auf die Rieggersburg feiner Zdt erhoben hatte. Audi 
das Portrat Kaifer Leopold's findet Tich hier vor, nebft noch Anderen. 

Aus diefem Saale gelangt man in den Rittcrfaal mit prachtvollem Holzgetäfel, ein wahres 
Meifterftück von Holz Meifaik, ebenfo teclmifch wie künlllerifch vollendet find die mit reich 
eingelegter Arbeit durchgeführten Doppelthüren, welche bis an die Decke reichen, Arbeiten aus 
dem Jahre 1600, die Hans Frdheir von Stadl herftellen liels. Eine Praditarbdt ift der hoch auf- 
reichende in grüner Farbe ausgefilhrte Kachdofen, dn MefterftUck der Keramik. Nicht uninter- 
effant Ift die Scheibe in einem der Doppelfenfter, in welche ein Kumpan folgende feine Zdt 
he/eichnende Worte einritzte ' Anno 1635 den 6. April hat üch dafs (sauflh aogchbt Und Ale Tag 
cm Ravfch bis Autl den 26. detto. 

Noch findet man in einem Sdtengemadie (Turken-Zimmer) einen gut gegliederten Kamin 
aus grauem Sanddein mit Löwenköpfen und Pratzen, die Jahreszahl an den confolenartigen Trägem 
zeigt die gute Zeit der Ren iifTance 1588. Zwd grofse Stammtafeln der Familien Galler und Purg- 
(lali befinden fich ebendafeiblt. 

Das anftofsende, das Römer-Zimmer genannt, hat über dem Eingange eine allegorifclie 
Figur mit der Unterfdirift: Roma. Gegenfiber an der (ädfa'dien Wand Uber der ThUr Romulus und 
Remus von eincrWülfin geßiugt. An den Wänden WafTerfarben-Gemälde: Salomons Urtheil, Datlid In 
derLöwengrubc, die Enthauptung des Könio^s Cyrus, heil Mai^dalena, Kvang. Marcus, Diana u. a. m- 

Im Holzgetäfel der Decke find, wie es fcheint, in tempera gemalt : 

1. Marcus Curtius, wie er mit dem Pferde in den Abgrund ftürzt; darunter die Vtrskin im 
Style und der Orthographie damaliger Zdt. 

Marcus Curtius der edle Römer Jung 

Das Vaterland erhalt mit einem Sprung, 
Darauf das Volk ihme zu Lohn 
Seyn (".ral> erfillt mit frichten fchon. 

Ii. Valerius kämpft mit emem Gallier, ein Rabe auf feinem Heim fitzend, blendet durch fein 
Flattern den Gallier. 

Valerius fdilagt durch dn Raben dot 

Gallias brogt fie dann in grols Not 

Die flalüer fl'hen, die Römer gut 
Bekdinineii da. lurrh -rofsen Mut. 

III. Mucius Scävola häil (eine Hand ins Feuer. 

Mntus des Königs feien tudt 
\ir fticht ilen Canzler wolgenuit 
Sein II, m l zur Straf hell er gar bald 
Ins i'eyer, verbrennts mit Gwalt. 

IV. Horatius Codes vertheidigt die Brücke über die Tiber un.l hindert bis zur deren 
Abbrechen das Vorrücken der Etrusker gegen Rom. 

I Ple Ofl^natClaifdiaibe wurd« «atwtiidcl md ift die jetaiE« <»" BnnncWBg ermnct «roid«». 



Digrtized by Google 



Die Bergfeste Rieugersburg. 



79 



Von einer Briikhen die Römer baltit 
Gedribn wurden mit grofser Gewalt 
Horatius liefs abwerfen fie bhendt 
Der Kühne Mann durchs Waffer fchwemt. 

V. Der dritte Horatier erfchlägt ilie einzeln nacheilemlen Curiatier. 

Horatius zwen Brüder blieben dot 
Die Albanen kamen in grofse Not 
War nur der Eine zu Hant 
UntI er befreyts Vaterland. 

VI. Titus Manlius (Torquatus) kämpft mit einem Gallier auf einer Brücke und entrcifsl 
den Ueberwundenen feine goldene Kette. 

Dem Galli ein Kampf bitan 
Titus Manlius der kühne Man 
Zu dot gefchlagen ward der Gall 
Das werden fro die Römer all 

VII. Ein Mann fleht bei zwei Kindern im Walde, 
welche an einer Wölfin fäugen. 

AIcea befihlt die Kinder zu ertrenken balt. 
Ein Wölfin kompt fchnell aus dem Waldt 
Und nert die Kinder zur Zeidt 
Romulus und Rcmus heiffcns beidt. 

VIII. Rcmus wird von Romulus erfchlagen, im 
Hintergrunde das im Aufbau begriffene Rom. 

Beyde Romulus und Rcmus zart 
Eine Stadt zu baven avf der Faiirdt 
Die felbig fold Rom genennt fein 
Remus bleib dot vnd leidet bein, 

IX. In Mitte des Getäfels in einem kreisrunden 
Rahmen der Triumphzug Scipio's. 

Mit grofer Freudt zeucht Scipio 
Gen Rom des wurdens alle fro 
Ein herrlicher Trivmpf im wort 

Zu geben den Edlen hört 

Tit. Livi CCCLXXIII Folio 
In den EckfuUungen Ornamente fchwarz, rofa 
und braun. Sehr beachlenswcrth find die Bonlüren, mit 
denen die einzelnen Bilder eingefafst find. Die Thei- 
lungsleiften find blau und dunkcigelb bemalt. 

Nebenan im fogenannten BiUlerzimmer finden 
fich auf der Decke mehrere Bilder in gefchmackvoller 
Gruppirung. In Mitte die drei Parzen, in je einem recht- 
eckigen Felde an den Ecken die vier Jahreszeiten. An den Wänden eine Amazonen-Schlacht mit 
der Chiffer G, A. E. i64<S, ' ferner der Raub der IVoferpina, die Enthauptung Johannis, Diana 




Kiß. 8. 



■ E» f«i noch bemerkt, dafa die Gallerio 1672 (Ivb und Id der Rieggersburg begraben fein foli; ein Monumeot hsi fleh nicht 
erhalten, auch die Grabftcllc kennt man nicht. 

X-N. F. 12 
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von der Jagd ausruliend. Alle diefe Arbeiten gehören in das Gebiet der handwerksmäfsigen 
Malerei, aber fie wirken trotzdem decorativ innerhalb der HinfalTung des dunklen Holzgetäfels. 

Das letzte Zimmer wird das Fürrtenzimmer genannt, weil Erzherzog Karl am 8. Juli 1568 
hier übernachtete. Die Prunkgegenftände, der fchöne lunail-Ofen etc., wurden nach Schlofs 
Hollenegg überführt. 

Ein Curiofum ift das Sybillen- oder Hexenzimmer; 12 Uilder (teilen Sybillen vor, mit 
bezeichnenden Unterfchriften. Iis find Bruflbikler in höchd abenteuerlichem Coftüme. Am Fenfler 
hängt das angebliche I'orträt einer Frauensperfon, welche im 17. Jahi hundert in Feldbach als Hexe 
verbrannt worden ift. 

Ein offener Arcaden-Gang umfchliefsl einen kleinen Hof, in welchem fich eine tiefe Cifterne 
befindet. Das zierliche Brunnengitter (Fig. 7) ift eine hübfche Arbeit der Kunftfchlofferei. Ein 
unter den Verfchlingungen verftecktes kleines Hufeifen foll andeuten, dafs ein Huffchmied diefe 
Arbeit ausgeführt hat. Von der alten Armirung \(i faft nichts mehr vorhanden. 

Wir führen noch in Fig. 8 vor die Abbildung des Fortals der Hauptfliege gegen den Hof 
und in Fig. 9 die einer zierlichen Fenfterverdachung im erften Hofe. 

F'rwähnenswerth ift der fogenannte Efelsfteig, welcher vom Wenzels-Thor beginnend 
mittelft 121 inF'elfen gehauenen Stufen an der Weftfeile in den Thalgruntl hinabführt. Eine mitSchiefs- 
fcharten verfehene Mauer, an drei Orten durch Thorc, am Au.sgange durch einen Zwingtir befeftigt, 
haben diefen Steig gegen feindliche Ueberfälle gefchützt. 

Obwohl die jetzigen Befiizer diefes hüchft merkwürdigen, eine prachtvolle Rundfchau von 
der Höhe aus bietenden Bergfchloffes hier fich nicht häufig aufhalten, fo wird immerhin auf die 
Erhaltung der Bauwerke gefehen, und ift eine nicht unanfehnliche Summe alljährlich zu Reftau- 
rations-Zwecken ausgeworfen, um dasfelb«; vor dem Verfalle zu bewahren, wofür man den Fürften 
von Lieclitenftein zu wahrem Dank verpflichtet fein mufs. 




Fig. 9. 
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N LÄSSLICH der im Archive Zu <7ftätiim Auf- 
trage der Central-Comniirfion vorgenommenen 
Arbeiten gerieth HerrRcKicninffsrath J. Wu/fiti 



im verflofTcncn J^ihrc :iLif eine Anzahl aus dem ehe- 
maligen Stifte Garllcn 1km i uht endcr Aftci), deren Inhalt 
kunfihiAorifch btuici kci crtli LULiiiLn Herr Dr, 
Albert llg unternahm es, dicfes interclTanlc Material 
aus feinen Notizen über öflerreichifche Künftier der 
Barockzeit commentirend zu beleuchten und Tocntfland 
die folgende gememfchaftliche Arbeit beider Forfcher. 
Der AnfheO eines jeden der Vcrfafler gibt ficb nach 
dem oben Hitgethefiteji ohne weh;ereBeieichnong von 
felbft zu erkennen. 

I. 

Chriftoph Khlucg von Zobl des Handwcrlrs ein 
Uhrmacher da kleinen und grofsLren in Steyi . 

Ein ungenannter Malergefelle von Nürnberg 
gebürtig, in Steyr 1593. 

Der Maler wird vom Uhrmacher im Weichbildc 
der Stadt Steyr erftochen, letzterer deshalb Kelanglich 
eingezogen und vom Magiftratc / imi Tode vcrurtheilt; 
um fein Leben zu retten, rithtul er an die Achte: 
Johann von Krcmsmiinfter, M;u tin \ 011 Garßen und 
Michael von Gleink, dann an den Keiclishofrath Herrn 
Georg Achaz von I.ofcnflcin und den kaiferlicben 
Rath Herrn Georg von Neuhaus curoulativ eine Ein- 
gäbe mit der Bitte um Interceflion wegen feiner Begna- 
digung. Dicfc Etnj^abr wurtie am 13, Septeitiber 1593 
prafentii t uii>l cntliiil! f-'ols^cndcs: 
. . Alfs Icli viir.d am Li-di^er M.illor Gefell von Nuern- 
berg Fuertig, im wierthgen Gottshaus Glcinckh khuerzc 
Zeit mit Arbait bcfucrdert worden, vnd wier bcede vor 
etUch Wochen nach.. Mittags in Statt Steyr, wol ver- 
ainigt den khnerzen weeg gangen, vnd Alda wen^ 
Stunden angehalten, Aincn Wcinn mit einander gc- 
tninckhcn vnd dcflcn Zumall vbernumben. dafs alsdan 
bcrÜLtlcr Malier etwas Sel/.Hinl) uorcien, vinl mit 
llarckhcn Gottsiciicriichen rtuecheii heerfüer khumbcn, 
fo mier ßarckh zu herzen vnnd gcmucth gangen, 
Dauon er fich vber mein Ainfcltig getreues vermahnen 
vnd Bitten nicht ftiUen lafTen wellen. WelÜdies auch ain 
Gerichts dienner gehört. Zu vnns Tretten vnnd bne 
derowegen mtt fengkhnus Troth. Dauon Ich Inne mit- 
leidig f.icrbittlicli \ r.d Za!lun;c aincs Trunckh.s geledigt. 
Alsdaii in ;;nJaii(;kliLn, Zu •.le-rhüctlung aines mehrern 
den nct.;rTcii «ider nncli Gluinckh Kniriinijen. 

Da wier nun fuer das Stcyrdorff ohne allen fonn- 
dcrn Zorn vnnd Zwifpalt g^en dem Crucifix khumbcn, 
hat fich Zwifchen vnnrsergana vnuerfchcns ain Rumor 
fo mier atgentlich vnwiraent. Wie oder aufs wa6erlay 
anraizung, allain meinem Denckhcn nach, dafs fich 
Maller gegen mier, vmb das Ich Hime feines flucchcn.s 
vnnd Güttsleftern halber, des l^r .im hecraufsgchn 
gleichfahls vulbracht, mit fraindtlichcn wortten abgc- 
wtefen, er Zuemet, erhebt. da& alfo wier Zur Wöhr 
X. M. V. 
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gedigen. Maller Zuuor vnn<l Anfcngkhiich mit aincm 
grimbigten geihwindcn Aich auf mich geeilt, vnd an die 
Seitten Woll antroffen. Drauf Ich mich von Vemerer 

gcfahr Ihiiczcn wellen, vnnd hingegen mit meiner Wöhr 
fo ich anfangsaus der fchaiden nicht bringen khonncn. 
Imc fanibt der ü liaiiicr 7,ii. i;i rtofsen, vnd gleich zuen 
Ain Aug in den kliopi ciiiiroffen- Dauon Kr vber 
etliche Tag Todts vcrilndcn. Demo Gott gncdig fein, 
vnd micrs aus Grundlofer Barmherzigkhait verzeihen 
welle. Vnd Idt vom Steyerifhen Statt Gericht fengkh- 
licb eincsogen, vnd darinnen hart verhaltet bin. Vnd 
alfo vmb foltichen laydigcn faals willen, mein wefen 
betrai;reniU \nii(I kliuiirüerlich gefcliafTen, dafs Ihr 
MptiK lilirhcr Mu^'l-chk.Tit halber nicht ai;f l;]irc'clien 

. . .Dan Ich mich fonücn die Zeit meines Lebens ohne 
Rueme.s Zu melden Erbar frunibelich vnd Redlich ge- 
halten, meiner Erlerneten khunft Treues vleiflTs obge^ 
legen vnd bin von Ehrlichen Eltern geborn, vnnd 

guetter fraindtflinfft .... 

Diefer Eingabe wurde von Seite der Prälaten und 
Herren Folge gegeben. In dem an den Erzherzog 
Matliias gerichteten Interceffions- Schreiben ohne 
Datum, dcffcn Conccpt vorliegt, wird der von Zobl 
erzählte Hergang der Sache als der Wahrheit ent- 
fprechend beftätigt und darin noch Folgendes erwähnt: 
. . .Wan vns dan glaubwürdig fuerkhombt das die 
Tbatt feinem felbft anzaigen nach alfo gcfhalTcn. vnd 
vcrloffen hab. Namblich das Er den M.iker Zum Wein 
Zugehn gcraiczt vnd gcurfacht h.ib, Aiu Ii '.v ic rr Uhr- 
macher des Wein* empfuiid:e:i, l at Er lv\ .'LLhcn au:"- 
hörte, vnd gen Glcinckh gehn welicn, mit Vermelden 
Kr khuntc fich im Wein nit Regieren, fo hat Ime doch 
der Maller follicher nit wollen guet fein Lafeen. fonder 
Inc mit ftarckhem Vermancn da Er annderft ain Ehr- 
lieber Gefell fei abgchalltcn, vnd mit Trinckhen (larckh 
Zucgefczt, auch gar mit vazimblichen Gottfs Lefstern 
wie fem llr.iurh <.;ewc(st V'iirliaiU'n, .Aliti da^ ilir St.itt 
oder GtricliisdiL ruier woll vi lach gehabt haben, dala 
Sj becde Zu^^^c laiickhaus waren gebracht worden dar- 
durch difs Vebel vermiten bliben, aber Weil Er 
Maller alda Zu Steyr fein Meirter gehabt, zu lerer 
Baider hächftenn vnglUckh vnnderkhomen. So khombt 
vns auch glaubirdig fuer, wie Er Zu Gleinckh in der 
Cipln habgemaltt, li.it {"r Itai cklu- anfcchtung von dem 
befen Gcift gehabt 1 larani i .r ikh vol weinfs gcfofien 
vnd die gannzc Nacht vnAidcnt auf di r l iMircnbaar 
gelegen, dafs villeicht fein liundlein auls fonnder Vor- 
hcngnus Gottes vorhannden gwcll. Ks khombt auch 
auf gehaltene erkhundigung, dafs Er vhrmachcr fich 
vorher mit lergend ainer ftrafimäfsigen Handlung ver- 
griffen hatc nit fuer. . . . 

Vnnd diexvcil vnns ofTtgcdachtcr vhrmachcr 
fonlJijn mil reiiifn khini' t liclieii Arbait voratuluin lie- 
rimbt wirdt vnd im Cloller Glcinckh ain grofscs vnd 
noltwendigcs vhrwerckh auf den Khirch Thum ange- 
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fangen Zumai lu ii. in .ilnfs Zumachen Wor. vn<'. mit/ 
liehe Werckh tti dtjst Ofjkrreickifche himit XubnHgeii 
Vorhabens wäre. Derwegen Er fich mailler herein in 
dir» Landt begeben, Item das £r auch fole fridtierttiec 
vnd khain andere Tatt auf Im haben, Vnnd guetter 
freundtfcliafft fein foil. . . 

Welchen Aus^ng die Sache genommen hat. licjct 
vorläufig nicht vor. wohl aber dürfte das Ar( hv.- dtjr 
Stadt Stcyr hierüber Auskunft geben. /Vt-veii/ini/'t-f s 
Annales Styrenfcs erwähnen ilicfcs Handels nicht, 
deflen gröfseres Intere(Tc allerdings mehr auf cukur- 
hiftorireher als kunfthiftorifcher Seite liegt. Uebrigens 
befagt die Urkunde doch, dafs unter dem Abte 
Michael IT. Raab, (rep. feit 1585, flarb am iO. Septem- 
ber 1599) in einer ("apillc iJrs Stifte- nirinrk |:;r innlt 
wurde, d;ir> ein '.i.aliric:u-ir.li.Lli tiii^cvaudcrlc; iSUin- 
berger MaLr ilicfe Ai trn auszuführen hatte und der 
cinfacimifche Uhrmacher Chrijlopk Kliieg von Zobi, 
offenbar ebenfalls ein Kingewanderter. mit .Anferti- 
gung eines grofsen Mechanismus hn felben ätifte 
betraut war. 



Abt Romanus von Garften kauft SUberfochen in 

Augsburg 16^4. 

Pafsbricf 

Wir KtuTLimus von Gottes Gnaden cte . . . geben 
denenfelben zu vernemben, das Wür für Vnfcr anuer- 
tlirauttes Gottshaufs zway Silbern brullbilder S. Bar- 
bara vnd S. Catharina, Sechs Silbern .Mtar Leichter, 
Tambt ainen Silbern Crucifix, bey Herrn hannfsen 
Chriftophen Pefenmayr Burgermaidem vnd Silber- 

handlcr /u Au_;spiirj; .i:i;4L'l'nii|[)l, fn .uilT -iviLlinklp. :i:"T- 

tigen BariUolauiai Markht nacher Linz geiifert werden 
Men • . . Aaum Clofter Gärften. 

_ 20. Martii , - 

Den— — , ... Ao. t6S4- 
30. Juhj " 

C'>nrct)t. 

Abt Romanus I., Raufcher, regierte vom Jahre 
1643 bis 1683. 

III. 

jfohann SpidUr Bildhauer in Garften 1657. 

Das gefambte Hanndtwerch der Tifcblcr von 
Enna verklagt diefen Bildhauer daiit er au der Ladt 
nicht erfchelnt und die fchuld^e L4idt^ebühr nicht 

entrichtet, dasfelbe wendet fich nunm.jlir an di n Hof- 
richter des Stiftes Scbaftian von I f .iidt i-i.auilain mit 
cIli liitti Jon Säumigen dahin an."ili,i]t-jn tlafs er 
gewil.s aut dem nächft eingehenden 8 Monats tag Juli 
bei der Ladt erfchcine und feine Gebuhr ullda abzahle, 
im Widrigen fie entfcblolTen feien ihn aus der Zunft 
auszorchliersen und die Beförderung der Gefellen dn- 
zullellen, und tu thim was Handwerk^ewohnbett und 
Gebrauch i(V. 

Stadt Enns den 2« Juni 1657. 

N. I^iit gcfambtes Hanndtwerch 
derTifchlcralda. 

P. S. 

Ingleichen follen feine Tifchlergefellen erfchcinen. 
Geflegelt mit demlnnui^sfiegel in grünem Wachs, 
welches efaen Krel« mit verfchledenem fclion grnj)- 

pirte;i Il.imlu < rl;-.,.iu^ri C^fifi an dcffen Spitze 

einSciuldclien nui Wappen angebracht ill. Die ring.sum 



l.iutVi ili I.,^ende ift wegen Undeutllchkelt nicht zu 

entziffern. 

IV. 

Hanns BenediA Daliinger, und Hanns Wolf Dal* 

linger 1668. 

Gerhabfchafft Kaittuni,' auf das i668ifte Jahr. 
Vbcr \\'eillen..U W..:f.:r I •allriL.<-f:.:c'A ,iKii-i I lufwiierths 
zu Gäritcn .-le. hinderlalfenen drey Sohn, valter: Vnnd 
Muetterliche ErbfchaRI, befchrlben den 31. December. 
Anno. 166S. 

Hanns Wolf Dallbiger. 

Dionifi Pauer Mallem au Crembfstninfter, dafs 
annderte lehrgelt, auf dafs l668i(Ie Jahr beczalt 45 H. 

Hann« iM ii'-.lirt Dallinger. 

Chrilloph Matlitufen Dcgenli u il; .Malltiu thc 
annderte wohnun^au) Lchrgelt 25 t1 Im ( )«(ler Linczcr- 
markht vmb Khupfcrllich i fl. 2.\ iJt w Den 36. 7 K. 
aberniallcn vmb ein buech Zum abi rifs; i-. U ^i. 

Wir begegnen mit diefem Jahre dem Malemamen 
Dttllhtgtr, audi D&lUgtr, zum erflenmal, der Fall ift 
feltfam und intercOant. Der Stiftswirth zu Garften 
liefs zwei feiner Si)hne .Maler, ilen dritten, hier nicht 
gLTariiiiLn, Mufiker werden. Der Lchrherr des Hanns 
Woll üallinger gibt im folgenden Jahre nachstehende 
Quittung über den Empfang der Summen: 

Ich Endts Vndcrfchribncr bekhcne das ich kan 
dem woll Edlen herrn Johann üefVerl, als woll \ erord- 
nctcr herr gerhaben, der Wolfen Dallinger Cvcgcn des 
1669 Jahrs. Veriraflnen Icrgelts, Per 45 gulten Par 
Empfangen ,habe, bezeigt mein handt Vndterfchriflt, 
Anno 1669 den 25. Januaryus. 

Dionifius raiiri 
Maller zu Crembnuinfter: 

In dem, am v April 1652 zwifchen der Witwe 
Margaretha DalUngcr und den Vormündern, dem 
CMmmerer Aefli und Caftner Johann Jacob Richer, 
über das väterliche Erbtheil ihrer drei Söhne abge- 
fchlüffenen Vertrag wird Hans Wolf bei vier, Hans 
Franciscus bei zwei Jaliri mul di r 'unterbliebene l'oft- 
humu.s Hans Benedikt bei L> Woclien alt angegeben. 
Des Wolf Dallinger Hofwirths in Garften hintcrlaffcnes 
Vermögen betrug laut der VerlalTcnfchafts Abhand- 
lung vom 3. April 1652, 3828 fl- 24 Den. und nach 
Abatig der Schulden von 666 fl. 2 Seh. 24 Den. rein 
3161 fl. 6 Sch. 

Margaretha Bchamh x crwitwcteD.tlliii-V 1 m.i. liti- 
am 2t Marz 1653 ihre Ictztwillige .^norduuri-. iniii iLuli 
balil ilaraisf Am 4. April 1653, WO in H( 1 : ciT des X.icli 

lafics ein Vertrags- Protokoll aufgenommen wurde 
war fie nicht mehr am Leben. 

Das Teftament liegt in einfacher Abfcbrift vor, 
ebenfo das Inventar Uber ihren Nachlafs. 

Die beiden jungen Maler Hanns H'o// und Hatms 
Henedicl Dallinger, von denen wir Letzteren im Ver- 
\\\y\ü: UtI, inden-Mittheilung noch als fkhuler 

Carlo l.ottus in Venedig antreffen werden, find die 
Vorfahren mehrerer in der Kunftgefchichitc Wien s 
wohlbekannter l'crfonlichkeiten. Ich ftcllc hier zufani- 
men, was mir von der Familie bekannt ift. Im Jahre 
1628 wurde J^kim DtMnigtr vm Dalling durch 
Kaffer Ferdinand H. in den Adelftand erhoben ; er 
bekleidete damals die Würde eines St.ulf 1 i. liti ts in 
Enns. (Das Wappen ift in Wursbacks Biograph. 
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Lex. ni,, pag. 133 bcfchncbcn .l Die Wirthsföhnc cr- 
fcheinen in den Urkunden durchaus als Nicbtadelige 
«ofgefuhrt und geborten wohl niclit zu den Leibeierben 

Joachims. Wir milfTcn alfo einen adeligen und einen 

bürgerlichen Zweig der Familie annehmen, von deren 
beider Mitgliedern aber feit frühe die edle Malcrkunft 
f^epflegt wurde. Der bürgerlichen Linie gehören unferc 
beiden Wirlhsfohne an, ferner l-'rariz Tht-odor DalUng, 
welcher. 1710 zu Linz geboren und in Prag 1771 ge- 
ftorben, wahrfcheinlich der Sohn eines der beiden ge- 
wefen ilL Kl» fein Lehrer wird £ein Vater amgMfeben, 
welcher in Linz anfällig war und den Titel emes Rathcü 
führte. Unter den adeligen Dallinger ift z'.hik !if' Joliann 
^Volfgang — welcher alfo fogar die Nainu:! feinet, 
ebenfalls als Makr j^ewcfencn Vorfa^i-ci Hans 

Wolf trug - , geboten in Wien 13. Auguli 1741, gc- 
ftorben dafclbfl ö. Janncr iSofi, fpatercr Kcftaurator 
und Infpe&or der fürftlich Liechtenftein'fchen Galerie, 
dann deflen Söhne Jvhttnn (geboren Wien 7. Mai 1782, 
lind Alcxaiufer JohanH geboren Wien 1 A.ij;u(l 1783, 
geftorbcn dafclbft 1844) als treffliche Thicruialcr. be- 
kannt, aber es wird niitgelhe;!"., <:.i:- i. lion Johann 
Wi>lft;an!»'s Vater Franz und fein Grofsvatcr im Fache 
tfichtii^ ijcwefen feien. 

indem wir auf daa im Verfolge zur Urkunde ann. 
1674, 9. Juli, Bemerkte (VD). hinweifen, übergehen wir 
liier <Se Studienzeit der beiden altcflen Vertreter der 
Malerei aus diefer Famih'e. Gcm.ildc von ihrer Hand 
kommen in den Kirchen Oberufterreichs vor: Hans 
Wolf malte l6yo in Linz das 1 lochaltar-Blatt für die 
Kirche zu Windberg, St. Magdalena. {J'illwiH Der 
Mühlkrei--, p. 444, Tfchifclika, Kunft und Alt. p. 120;. 
Eines DaUinger Arbeit, ohne Angabe des Vornamens, 
nennt PiUwein (Wegweifer, Linz pag. 97) die Fresken 
bei den Capu»nem in der Landeshauptftadt, wofelbft 
enilli'. li i-if. M DaUiihiu-r auch im Dom ilic \'rrlobui)g 
rthiiiai- .iiid itiiJcrc Gemälde gefertigt hai. ,ibid. p. llo\ 
Tfciiif' lika, 1 .: I .lg. iio). Ein fpateres Document 
unferer i'ubiicalion XXIII bezieht fich dire^l auf das 
Gemälde der heil. Magdalena in Windhag. 

SchliefsUch wäre der VolJlländigkeit halber auch 
noch des Anton Paul Dattint::cr (geboren 1772) und 
feines Sohnes Antin'as Leonhard, Medailleurs in Nürn- 
berg, gedenken, doch laf&t fich ein Zufammcnhang 
mit den oberöfterreichifchen Dalltnger nicht erweifen. 

V. 

Anna Maria Deverlin Malerin zu Krumau in 
Böhmen 1673. 

Woll Edtle geftrenge fraii gefatterin 

Mtlt wtnfchunff von gott den Allmechtigcn Alles 
guet'..--, J.uikhbar, Vndt auch Ihr fill geliebte kinder 
waifs nit wie ich mich foU einftcllcn wegen auch all 
erzeigten Ehr Vndt Vnkofteii. wie inier V'ndt die m^ei- 
nigc allezeit fey wider fahren, ich wilfe fucr difs mall 
nichft alfs Ettlichc Marachc die dar aufsen cttwafs 
felczfamb fein, wan ich wifTc dafs der frau giatterin 
mechte BeBeblich fein fo wollte fhauen dafs ich mit 
gelegenheitt noch ! intti: I'ttlii li j liii :;tifs fhikhen. aber 
ich muefs ficdorcn \'inJt es gibbi, iiit allzeit die gl<.>t^c:i- 
heitt dafs ich fie kintte frilch hinnaufs, fhikhen, Vndt 
auch Zum fhönften gcbcttcn wegen dcfs halb ftikhel 
klare leiiiwatt wie mein .Man dafs Nächll die frau ge- 
fatterin Zum fhönften gebotten, wan die frau gefatterin 



fhon eines Bekumben hcttcn Vndt difscr Bett dafs 
felbige dragcn kinte fo bitte ich die irau gefatterin 
Ihm dafs felb^e tm Vertrauen Vndt dar Bey Zue 
Melttcn waftes wirtt koften dals felbige mit XagAcr 
gclögcnhcit mit grofsen dankh Bezallen, Vndt die 
Eufe Miel lEuphemia. Diminutiv - laft der frau gottcn 
zur daufsent Mall fhön danklien, Vndt fie hatt ein 
grofsen freitt dar mitt, Vndt der dienbott laft die Jung- 
frauen alle mitt ein andtcr gar fhön griefsen, Vndt die 
frau gefatterin fey von mier Vndt mein man Zum aller 
fhönften gegrieft, die Agathe lad die Jnngfrau krifttebl 
(QurMttndien, dinftel) auch gar fhön griefsen Vndt 
ich hab fhon ettlicb hibs buebcn geworben. 

Ana Maria deverlin Malierin 
Ir. kruniiiii, licn 2\ :i])ril 1673 
Frau Deverlin, Malern:. \\\ folchcs nicht im Sinne 
praktifcher Ausübung der Kunft, fondern im titulärcn 
Sinne, Frau eines Malers. Wer war ihr Gatte? Ich 
erlaube mir eine Vermuthung auszufprechen, welcher 
jedoch eine kurze Erwägung illjtr ilie Namcn'fr.rm 
J)rt'erlin vorausgefchickt werden mufs. ückanritlich 
war es in aller Zeil und ift es im Landvolkc lu ute 
noch vielfach der Hrauch, dem Kamen des Gatten zur 
Bezeichnung der Frau <He Endung in — Huber =s 
Huberin — anzuhangen, wo es ging. III folches auch 
hier der Fall, fb hiebe der KttnIUer Deveri oder vid* 
leicht de Verl, de Werl. Ein fo klingender KUnfUername 
wäre mir nicht bekannt. Vielleicht aber bedeutet die 
Silfi.' _in" hier nicht das genus femininum, fondern 
lautet der .\anie a priori fo. wie hier Frau Anna Maria 
aufgeführt erfcheint. Und ein Künftlername diefer Form 
wäre nichtsNeucs, Ein Kupfcrftccher Zatharias IVe/iriin 
lebte im 17. Jahrhundert in Nürnberg; ein fpätercrKunft- 
1er d.N. ift Whuel Wtrün,amih mir/t» und Wtkrüim 
genannt. Auf einem fehr fchönen SelbftportrSt, welches 
auf der hiftorifchen l'orträt AusftcIlung in Wien 1880 
Katalog Nr. 453, vorkam, nennt er fich Adami Wclirlin 
filius 1768, diefc: feir \'ater Johann Adam war eben- 
falls Makr und Infpeftor der kgl. Gemälde-Galerie in 
Turin. Heuer fand ich ferner ein fchöncs Gruppenbild 
der Familie Erzherzogs Leopold von Toscana (fpäterer 
Kaifer Leopold II.) auf Holz, welches Wenceslaus 
Werlinus facicbat 1773 bezeichnet ift, im kaif Schlofte 
La.\enburg. Endlich gibt es noch einen Kupferftecher 
Mathätis Werlin. der nach Zeichnungen Sal. Kleiner' s 
arbeitete, ja fchon 1592 in Memmingen einen Maler 
Abraham d. N. und um i7i;o noch einen Stecher 
y«kam Mathias (wenn dies nicht obiger Matthäus fein 
foUte?) — Der Name des fpäteren Wenzel Werlin 
ftinde dem Zubmmenhang mit dtefer in Böhmen 
häufenden Halersfrau nicht entgegen, 

VI. 

Johann Benedift Dallinger Maler 1674. 
Schein 

l'r: f ainhutulert gueter Wehrung welche ich auf 
Verordnung herm Chiiil : Sünndt auls Linz, dato aufs 
Hanndcn der Herrn Annto: vnd Baldth: Waltreich 

paar zu Meinem hanndcn Empfangen \nmlt fn'r'ics 
llcrrn danimbcn hiemit CrafTt dits meiner .\iycii iiir- 
utitergeftellten 1 l.niiMltfhrifft vnnd l'edtfhafft bcfhcinct 
haben will, Datum Laybach den 26 Febrer Ao 1674. 
Siegel 

Johann Benedikt Dallinger 
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Die Oirttunr; von frt rndcr Hand gerchricben. 

Die Uni(jf Ithriil vua Dallin^'cr's Hand. 

iKi^ Siegel, achteckig, enthält ein Schild mit 
liciiiuiccken, in demfelben das bekannte Wappen der 
Malei i^ildc mit den drei Schndchen. Oben die Buch- 
ftabcn: B D. 

Der oben fub Nr. IV bereits auff^etretenc junge 
KttnlUer quittirt hicmit über den Empfang de r ilim aus 
dem etterlicfien Erbe zugekommenen hundert (ml :tn. Kr 
li'jf.i iti t ficli in Laibach, ifl allb, da dcrnädii\;üli,ende 
kl iif M i-iiUc fpäter gefchriebcne Brief aus Venedig 
dalirt iil, fchon auf feiner Künlllerreifc, auf welcher ihn 
Abt Ronianus von Garften untcrftuute. Wir werden 
feine Schiddale im wMCcben Land vernehmen. 

Vll. 

Johami l'cncfli.P. D iliingcr Maler 1674. 
S^ hrcibi n Aht Romanus von Garftcn ddto. 

Venciiii; <!cii ij Juli 1674. 

...Ihro ilochwierdtcn viid Gnadt. wcrdten bericht 
(lafs mier bey herrn fmdl Angefliafftic Suma gelt 
Nemblicb 100 fl. habe ich durch weglTel hemt wakrich 
in gran: Entpftnngen, dals ih aber mein Vndtertenigfte 
fhultigheit nit gleich in verandtworttung abgcicft. ift 
befhehen, dafs ih nach Entpfanng delTen mich in Met- 
tialo naher Venctig vtrt^c-t h.ibc, m Wclichcr An- 
khunfft mih gleich ein groiscKhrankhcit Iberfallen mich 
die 2 Monath in bcth gehalten, da& Ih alfso mit khofl 
vnd Apotegcn doftom. mit meinen gelt Entpleisen 
habe Gott aber fcy dancich dab ih widterumb gefundt 
bin wordten ih habe nicht andterft gelebt alfs ein 
(äfflein vndter denen wSlITen. der Zait aber habe ih ein 
grofses glikh bckhaumben vnd Stehe bcy dem r jislcn 
maller der in Vencita ift fhreibtc fich Loth alta mufe 
ih mich efscn I r ii ;en vnd alle notwcndtigltheinl 
welche ih vernetcn habe fhafTen, vnd nur daCi er mier 
weift dafs mahlen, Alfso Gelangt an Eur Hochwierdten 
vnd gnadten Gnedtigc Bitt, in meinen gUkh vort Zu 
uaren, manglung gelt, noh fouill daran? wagen mit 
100 fl. iber Tendtcn laden, befhwcr. Jafs khein l'fening 
VnnuM angcwcndt wer<lt wcren, wer w lü Lehren wihl 
di r mufs .iIIiIlt ^r M li.iben, ihro gnacun mich alfs ein 
WijiisLl iiilit cDiurbJilstn, vnd bewilligen, wan ihZurilckh 
in i.ihr ux-rt reifen hm ili oblihicrc Zu vcrfultcn vnd 
iiiht vmb ein fünft dafs gelt werte aufsgeben fein Bitt 
Gnedtig ibro gnadten entfhhtten mih nicht, Vnd 
Lafens an herm findten dafs gelt Iber mähen ihro 
gnadten bdiben 

E Hochw. vndt gd, Vnder Th. gehör. 

Johann Hencdift Dallingcr 

V. S. 

Der fchrciber bitt vmb vcrZeibung daä er nicht 
befser Gefchriben hatc. 
Das Siegel fehlt. 

Den jungen Deutfchen hatte dte Pieberluft der 

Sommerszeit in den Lagunen niedergeworfen. Dafs 
Giwatim Carlo LMtto, oder, wie er als 1632 gebornes 
Munchcner Kind eigentlich hiefs, Jo/iaiin Cari /,«;///, 
der Citrhtto tier Italicner, (in Venedig l6y8 gcftorben) 
auch Dallinger's .Mcifter in der Lagunenlladt gewefen, 
ift ein neuer IcunftgefchichtUcher Beitrag. Belcanntiich 
warenaueh Peter von StrudI, Carlv.Reslfeld, Rottmayr 
undmanch' andre Oefterreicher Lolto'.s Schüler, dcITen 
Einflufs auf die Meifter der Lcopoldiuifchen Zeit und 



der nächften Folge fehr wichtig wurde. Seiiu- X'orliebc 
für ftarkc Schatten, braune Carnatinn und c ;in häufige 
Hinneigung zu der Malvveife des diurtlano k;iin fo in 
die otlcrrcichifche Schule herüber. Ein berühmter 
Name, galt er viel in dielfam Lande. Kaifer Leopold 
fchatzte feine Werke fehr (zwei imB^vedere), bcfon- 
ders gctftliche Häufer aber fchmückten ihre Kirchen 
;4cni mit fcnum iti.irkii;(;n CompofitiOlUil und gerade 
du: Hcim.il iniTcics D,illirr,;rr ift mit ?i>l'-li..ii verfchen. 
So Krt-niMiiuiiU er, lo Cliriitkir.<il hei Stcycr. Auch 
feinen Schüler, den Tyroicr Slrudl, befchaftigte das 
kunftfinnigc Stift Garllen, indem der Nachfolger Ro- 
man'a Abt Anfelm L, 1688 das Altarblatt der heil. Kuni- 
gunde durch Ihn aufert^en Kels. Stnidl war fieben Jahre 
bei Loth in Venedig gewefen. ~ Von Dallinger weifs 
ich nichts weiter, als was unter Nr. IV bereits von 
feiner fpatcr cii 1 h itigkcit in Linz aiiL.rULbci. ift; der 
Abt fcheint alio leine Hand nicht abgezogen zu haben, 
jedoch ift es auflallcnd. dafs, wie uns die folgende 
Quittung beweift. die nächften hundert Gulden, welche 
der Maler durch denfelben Sündt wieder empfängt, In 
Una und «war fchon zu Bartholomae, alfo am 34. hsxg. 
desfelben Jahres, ausgcfteDt fft. Zwangen den XHnlller 
vielleicht feine Gefundheitsvcrli&ltniiTe tu fo fchleunlgcr 
Hcimlwchr? 

vni. 

Hans BenedlA Dallinger 1674. 
Dato empfannge ich Zu Händen Herrn Chriftian 
SIndten alhier Baar ainhundert gülden fhreibe 100 fl. 
in Mincz, wolches mein hier vndteriftehcndc aigcnc 
nambens Handtfhrifl°t vnd pettfhaiit Uekrefitiget. aÄum 
Linea an Bart1iolome)ni anno 1674. 
Ideft 100 fl 

juhann Bencdifl Dallingcr. 

Die Quittung von fremder Hand gefchrieben. 

Dallinger's Unterfchrift und äi^el echt. 

Letzteres eeigt die Buchftaben B D und die be- 
kannten 3 Schildchen des Wappens der Maler- 
k'üde. 

Der Abdruck undeutlich; die Befebreibung 

richtig. 

IX. 

1. Bernard Späcs Pallier. 

2. Peter Roflb Steinmez 1Ö7S, 

l'afs Schein vnd Fecdi 
fiir den Bernard Sp.icz l'allier vnd Peter Rollo 

Stainmez. 

Wür Romanus ■ . . Abbtc zu Garften. .Bekhcn- 
nen hiemit, das (Urweifer dielTs Bernard Spaz Fallier in 
Maylendiflien ftado vnd I'ctcr KolTo Stainmez zu 
Aent in Schweizerlandt in Maylandifcben Coniinen 
gebiirt^. in Vnfera Gottshaufs vnd Klofter Gärften . . . 
7.\\,\\' ja^irlaiig bey des K'i-ftcrs kircheiij-jcbini fich 
gebrauchen lallen, vn*i Zunialiicn niaii bt> inü cluMiden 
Winter mit den gebau nit fort fahren khan, lI.< rrll)c in 
ihr Vattcrlandt zuraifsen Verlangen, vnd an hcunnt zu 
Endt gefezten dato von Cloftcr Gärflen aufs, mit 
Zway dem Clofter euegebörigen l'fcrdten ihr Abratfs 
genomben auch auf khonITtige Mitfaften A*. 1679 
widcrumbcn zu ihr arbeit fich ainzuftellen verfpro- 
chen, damit Sy nun aber aller orthen vnaufgchalten 
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durchkhommen mögen, Alfs haben Wür hiemit atte- 
ftiren wollen, das in Vnrern anvertrauten Gottshauls 
vnd Clofter. auch der orthen der Zeit (Gott lob) 
gueter, gefuodter. friTcher lufld fcyn, vnd ainiche con 
tajjiofifche Krankhetth alda nit graffiere. Dahero laiij^i 
an alle vnd Jcdc.Vnfer refpcOiiic. . . . Erfucchcn, 
didclbc belieben bcfaj^tc Hernard Spaz. vnd Pctcr 
Roflfo, fambt denen Vnfü zucgchorigcn zway Rcit- 
pfcrdten, aller orthen frey vnauffjjehalten durch vnd 
repaffieren zu lafscn . . . 

A&um Clofter Gärften in Oefterreich ob der 
EnnTs den 33 Novembris Ao. 1678. 

Conccpt und Original, auf Ict/'.ci Liii l]ü.s mittlere 
Pralatur-Sicgel in rothem Waclis neblt der Untcrfcbrift : 
Romanus Abbt /u (i:ir)li ii 

Auf der erftcn Seite ; 
Kafirt durch den Kayf. I'afs Strub den 2g ghrf9. 
Hannfs (unkh. . . ? der Name undeutUeh. 

Der Gefundheilspafe fär die beiden wSlfchen Bati- 
leute, welchen hiemit Abt Romanus ausAclIt, cröfTnet 
die Reihe von Urkunden, welche auf den grofsartigcn 
Neubau JL-rGarfliuT St iftsla! clic unter genannti.m Prä- 
laten imd feinem SucciinOi Aufclm Bezug haben. 
Roman begann 1677 die 1 Jcüiolirung des beftehcnden 
Gottcshaufes. Zur Zeit der Abfaiümg des PalTes konnte 
alfo davon gefprochcn werden, dafs die Arbeiter (ich 
am biefigen Kirchenbau durch zwei Jahre hatten 
brauchen laiTen. Bis zu des Abtes, am 12. OÄober 
1683. erfolgten Tode waren die Grüfte und füe Mauern 
bis zum Dache fertig gebaut \\ il AnfcIm die Arbeiten 
feines Vorgangers in noch gmf'-.irtigerem Maisftabe 
fortfetzte, werden wir fpater eriehen. 

Unter die beiden Bauarbeiter, welche den Winter 
über nach Gewohnheit ihrer Landsleutc in's Vaterland 
zurOckicebren, lüfst fich fchwer Genaueres mittheilen. 
Der grollie Architekt, dem der Bau übertragen wurde, 
war Gievatmi Battifla Carhne — jene Beiden find 
untergeordnetere Kriifti- Der Name Hernhard Spar-. 
erweckt in feiner geiinanifir!rn Schreibung den (jc- 
dankcn, dafs wir es vielleicht iii:t einer l'erfi)nlichkeit 
aus kunflliillorifch altbekannter Architeclcn-Familie 
zu thun haben könnten. Antonio, JdCupo und GIO' 
vanni de Spazio find BaukttnAler, welche wir fchon um 
1530—40 an den Fortifieationen Wiens, fowie am Bau 

des PraL;er Hel'.ederc bofclliiftij^t fillJen. Ob iViitl 
Hcrilhari! Spat/, wie i!i:i l'',iiii;;c |.;ai iiliiiicI;. iiut ieiieii 
alten de Spazio /i:iaiinrii:iili,iii^;en niOi;c, deren W'an 
der-Arbeilbwcife noch ganz die feine gewefen zu fein 
fcheint, oder nicht, fo war er ein in Linz und St. Florian 
ebenfalls thäüger Künftler. PiUwtm (Linz, pas> 175) 
gcdcnktftinerab^dhauers in letztgenanntem, damals 
gleichfdb in baulichem Auflchwunge begriffenen Stift, 
und fagt ^ag. 108), dafs die gBrUder Spatz" an der 
A'ifsenfelte der Stadtpforrldrche in Linz befchäftigt 
waren. 

Mit «nferm Bernhard vcruaiicu, vielleicht delTen 
Sohn, ift JohaHH Peter Sfiaa welcher K)77 alj> Bild- 
hauer in Linz anfaffig ifl und einen Marmor-Altar Air 
die Carmcliter- Kirche in Regensburg für 11.150 f1. 
fertigt {Scktttger, Mater, zur öfterr. Kunftgefch. p. 97). 
\'. 11:11 FueJJly hat derfelbc in Krcmsinüntler eine 
„ r.ueley'^ \)'\ aus rothem Marmor und die Poftamcnte 
zu Statuen des heil, ßenedicl und der heil. Scbolaftica 
in der ätiftkircke geliefert. 



X, 
Pafsbrief. 

Wir Romanus. . . Abbte zu Garftcn . . . Vrkhunden 
liiciiiil dafs Kürweifer difs .Antonius Carlon, des Cloflers 
Garllcn der Zeit bcilclter Baumcifter, an heunt Za 
endtgefcczten dato van hier aufs nacher Admont, vnd 
alda durch etliche wenige tag in aignen gefchefften fich 
aufzuhalten, Verraiil. Damit Er aber aller Orthen 
Vnaufgehalten vnd ohne Verdacht, abfonderlich in 
der fremd fre^ paffiren vnd reparieren oifige. AUä 
haben Wir attefturen wollen, dafs tn Vnnfeni Aniier- 
thrauttcn Clofler, wie luieli in der Stadt Stcyr, vnd 
andern Vnib!if»endten Orthen. der Zeit, Gott lob, 
IJ^'ieter frii'chcr [.jefundler l.utTt leye, auch ainicln; C'on- 
lagiofifchcKiirancl.heil ild a nit graffieren. Zu Vrkhundt 
lutben Wur Ihme dilc Fedc Vndter Vnnfcr Vndtcr- 
XOgene Handtfchrifft vnd l-'erttigung erthailt. Adlum 
Clofter Gärftcn den 18 January t68l. 

Kleines PrSlaturiiegel Romanus Abbt 

zu Gärften 
den 19 dito durch Adtmnndt TafTiert 
l'Vidrich Kafher Hoffnchtcr 

Den 22 Jener 1681 in dem AiflTt Scggau PaJbierth 
Vndt cod€ wider rcpaffierth wordten 

Moritz Von Moishardt anwMt vndt Secrctarius 
alda 1681 den 33 Jener alhero auf Judenburg arriviret' 
den 24 deto ferer pafTiert. 

Slatt^erichl aida 
den 2C dito diirrh Adtmi>ndl Zure.kh Pafficrt 
h'ridericli Kaflier HotTr.clUer ald.i. 
Bei diefer Urkunde, mit welcher uns zum erflen- 
mal ein Glied der reichverzweigten Kiinftlerfamilie der 
Carlont begegnet, verweife ich auf meinen Auflatz 
„Die KUnftierfonrilie Carlone«* in diefen Blättern. (Nene 
Folge. Bd. V, pag. 57 IT.) Carlo Antonio Carhne war 
gemeinfam mit feinem Verwandten, dem eigentlichen 
Hauleiter, Gioxyanni Hattißa Citrlone, am Werke der 
lierilichen Garflncr Kirche befchäftigt. Seine Leiftung 
fpcciell ifl der pompofe Haupt-.'Vltar. welcher um 
8598 fl. hergeftcllt wurde. Der Gcfundheitspafs des 
Kttnftlers enthalt noch einige beachtenswert he Andeu- 
tungen. £r hat in Admont in eigenen Gefchäiten zu 
thun. Weder die Literatur noch das dortige Local, 
uelrlies, duich <ien Ur.md /eriK rt, heute eine ganz 
ver.uulerte l'h) li(n;n<>iiue au!'\s eill, idbtKundc von Carlo 
Ar.toiun s rhati|.;keit in dein th-iriiclicii Kloftcr, doch 
wird dicfelbe durch uiUere Stelle wahrfcheinlich. Die 
weitere Betätigung feines Aufenthaltes in Sekkau 
femer auch wichtig, denn an diefem Orte hatte 
fchon vor &ft hundert Jahren einer feiner Verwandten 
Sebaflano Carlone an dem Maufoleum Erdienoga 
Karl II. gearbeitet; in I>coben, in Grat« waren Glieder 
feiner Fannlie als BaukünAler thati;^ Wir kommen in 
den folgenden A6lcn auf den Meifter zurück. 

XI. 

Johann Jacob Canevolc Bildhauer in Stein 1681. 
Fede. 

Wiir Romanus. . . Vrkhundten hiemit. das Flirwey- 

fcr difs Johan Jacob Cancuole bildhaucr in Stain, aufs 
den Ma) lU-ndifclicn Gcbictt gebürtig, in Vnfern anver- 
trauthen Gottshaufs vnd Cloflei «■ irUcn gelegen in 
ober Ueilercich, bcy dem l<üiirc!icn Gcbau Zwey Jahr 
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huij; mit feiner Arbeith fich gebrauchen lafTcn, an 
hciindt zu Entgefeztcn dato aber Von hicligen Clofter 
aufs in fein Vatterbndt abgcraift, damit er aber aller 

ortlien ViwufL^rhattcit durclikli<iniincn iniij^c, Atf'^ 
haben Wicr hieiiiil alleftieren Wollen, das alliier Vnd 
der (»rthen in ober olU-rrcich, Gott lob, {jiicter |,'efiind- 
tcr Uiflft feyn Vnd ainiche contagiofifchc kranWbcit 
alda nit j^rafficrc, Sonllen aueli er Can-niole innerhalb 
obgemelten Zway Jahren fich fteths alhicr befunden 
Vnd in itlieinen ioliderten orth gewefen. Zu Vrkhundt 
haben Wür Ihme diefe Fede, Vndtcr Vnlerer V'ndter- 
*o>^encn handtfchrüfl^ Vnd Pralatursfcrti^fung erthailt. 

Adtiim Cloiler Garften in ober oftcrreicfa den 
3 Decenibr. Ao. i68l, 
Conccpt. 

Auch cJiirch dicfcn Fafrzcttel erfahrt meine Ke- 
;;eflcnlifte iiber die Carlone Caneval eine werlhvolle 
Bereicherung. Giffvami Güuomo Caneval i(l uns keine 
fremde Eifcheinun^, Jedoch von feinem Wirken in 

Garften, wo fclini . .vi i r. incs Gcfchicchtcs thatig 
waren, wufste ;i. i:i bi>hLi ni lits. Um xCnjO weilt er 
als kaif, Haumciltir :n I'i i^: Was er in dem kimft- 
lerifch unbedeutenden Stein zu thun und in Garden 
gemacht hatte, läfst fich nicht beftimmen. 

xn. 

Carl Anton Mauermeiftcr 1684. 
Rev'crcndiffimo. . .Domino Anfeimo . . .MonaÄeri 

Gill ftL:iri> . . Abbati Linj per Stalr^arlleii, 

J r.itKa j>ci Mantova l'sent 18 Martii. 

...Eiir Mochwrd. vnd (itid. V'nder 19 Xbr. 
datierte fchreibcn hab icii zurecht Empf. Hab dem- 
nach mit Herrn Toriani wcj;cn ainem Vnd andern 
geredt Vnd bedeithet, fo iil fchon in allem recht, Vnnd 
hat Verfprochen allen Mögfliehiflen fleifs anzuwendten 
daf-. iHi' 7)1, itt VcrtiL, '.'. ci i!, n Vnl I.lnindte mit denncn 
Ct-HiIi^i Mmlli rilL;ii;:i hin.uiii» J^wbracht werden. Kr- 
warüi' t ib. I \ n ilcr defsen den Pafs wegen der Mauth, 
Icr brueder Johannes laft fieh Kur Hoehwrd. vnd Gnd. 
dienftgehorfs. Kmpf. Viul belanL^ciU dafs gelt der 
150 Thaller, dafs will er dem Herrn Toriani gchm 
geben. Vberfchickht hiemit dem grundtrib xu der 
Lofenßainer Capellen fambt einem Vberfchlag wegen 
fclbigcn Vncoftens, Wegen welches Ivur Hoehwrd. 
Vnd gnd. mit Herrn Graffen !■ Ii 11 ■•■.erden lieh Zuuer- 
liehen willen Ich VerholTe aucli mit fafteri aidorth Zu 
Erfheincn, Neues waifs ich dcrmahlcn aufs diefen 
orthen nichts Zu Vberichreiben, vnd Thue mich fodan 
l'lur Hochsv. Vnd Gnad. negft Göttlichen fhuet 
Vndertb. mich KmpL 

Eur Hoehwrd. vnd Gnd. 
Scaria den J4 Jenner Vnf'cttli dicnner 

16.S4. C'arl Antliorli Carlon 

Maurmaillc ^ 

Kleines achtccki^-es Siegel. Im SchiUle ein .lulyc- 
rielitcter nach rechts fehreitender Lmve mit einem 
undeutlichen Gegenftande in den Pranken, welcher fich 
als Ztmier wiederholt. Dann die Buclillabcn C. A. C. 

Wir kommen zu einem der koflbarHen unter 
unferen DtirimK-ntcn: einem Briefe Carlnnfonios Car- 
loiii. Das Schreiben ill in Scaria verlafst, wo fich 
iler Kuiilller. der fich fo befirheidcii Maurcrnicillcr 
neilill. wohl leit l'nSl aufhielt Diefer im (lebicte von 
Como gelegene Ort ift als Geburtsllatte des bedeu- 



tendllen Malers aus der Familie, Carlo Carlone, be- 
kannt (meine Abhandlung, pag. 62), Bruders des Bild- 
hauers Diego und Sohn eines, dem Namen nach unbc> 

l.anntcn Hihlhauers f"///. /.^ ; diefer Maler Carlo war 
<iamals aber noch niclit, eill 1686, geboren. 

Carlantünio s Hricf an Abt Anfclmus zerfallt in 
zwei Angelegenheiten, erftens in eine Nachricht über 
den Stand feiner Verhandlungen mit dem gleichzeitig 
fUr die Stifte Kremsmünfter und Garften thätigen 
Malers Tnrrüuti; zweitens in die Meidung von Mttthci- 
lungen des rijohannes" wegen des Umbaues der Lo- 
fcnlieinifchcn Ca])clle in Garften, w orüber wir aus den 
folg'enden Urkunden genaueres erfahren werden. Vor- 
crfl überfendet er ilcn tirundrifs und Ueberfchlag, 
Jener Johannes ift entweder Giovttitni Battißa. der 
Architekt iler (larftner Kirche, oder Gi<n'iinni Giatomo, 
Welchen wir in Nr. XI kennen lernten, wahrfcheinlich 
aber der Erftere. Wir werden fehen. dais den Bau der 
Capelle fchon Tm nächften Jahre Carlantonio dutrh- 
führte, erfahr. II ad'-r jetzt fchon, dafs jener Johannes 
alfo Antheil ai- dei Idee hatte, dafs der Grunilrifs von 
ihm herrührte. Wir lernen bei diefer Gelege lun it i.ich 
das Wappen der berühmten Künftlerfamiite, den 
Löwen, kennen. 

In Kremsmünfter fowrie in Garften belinden fich 
noch beate G«airiilde von TurrUaU, hier die MtKlonn«, 
das Kind auf dem linken Arme tragend, datirt 1685 auf 
einem Seiten-Altar, darüber in einem kleineren Bilde 
drei Kngel, welche das Scapuli 1 \m ehren; in Krcms- 
niiinller Chrillus auf C^alvaria uml cier Leichnam Chrifti. 
Diefe Altar-Blätter betreffend, ftofsen wir fpatcr. anno 
1686, noch auf eine Correfpondenz zwifclien den 
Aebtcn der beiden Haufer. Der Künftler ift Franccsio 
Inmctnso l'urriani, auch Torriani, Toriani gefchrie- 
ben, ein Savoyarde, von welchem auch das Klofter 
Muri in der Schweiz fieben Hilder befitzt. .-\nderes ficht 
man in feiner Vaterlladt Mendrifio und einigen nahege- 
legenen Orten; vi. Ks :.im nach ICngland. Der Künftler 
ftarb 1712, er ift 1040 geboren. 

ICs findet fich nun zun.ichft ein Spaltzettel aller 
innerhalb und aufserhalb des Klofters gefpeiftcn Per- 
fönen, welcher fchon ein Jahr früher »Herrn Carlen" 
mit einen) Polier, Stockhator, Rilthauer, Difchler und 
?wci Jungen verzeichnet Vom Jahre 1685 fclbcr fand 

(Lirii fo' :l-i.I>:i ("f.ntracl zwifchen dem Abt und 
dem Kunftlcr, womit der Umbau der LofcnftcinTchcn 
Capelle befchloflen wird. 

XIII. 

Carl Anton Carlon Maucrmcifter 1685. 
Spaltzetul 

do: 2^. November 1^)85, die Lofcnftclner Capelle 

betreffend. 
(.)riginal. 

Innen: ZuwiiVen tis anheulli Viulerfctzten Dato, 
Zwifchen Ihro llochwürd: Vnnd Gnd. 1 lerni Herrn 
Anfeimo Abbtun des Lobl. StUffts vnd CtoAers !»teyr- 
gärflen etc. etc. Aines Thails. 

Dann Carl .^ntoni Carlon, Wclifchcn Paumaiftcr 
andern tliails. r.iiH-ni ordentliclicn .\rord getroffen, 
1)L n.nultlicli Veripriclit obbefagter Maifler C arloti die 
.'\ltc ( jraff Lofenfteinifche Uegrabnus (."appelin, fanilit 
(lern ilarinigen Muiiumeni.i, ab/nbrethen. Alles bfclutli 
^Schutt) vnd Stain auf die feiten Zu raumbcn. Die Neue 
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grunduefteZugraben, Alles Gnieycr, tÜL- Gi' a cUu r, Vik! 
die Grüften aufzufichrcn , fclbiges Inn- \'nd aui'seti 
(dem abrifs geinäfs) Zuuvrbutzen Wie den auch ds 
gefimbs Vnder da Tachtrapf her umb Zumachen, dafa 
Neu« Taehwefen etiuodeclmen. da& CappellenpÄafter 
Zulegen, Vnnd die bemeldte Monuments Widerumb 
auf/ufcczen, auch Vnter der CappcUe ein Neue Gnifll 
bey 12. SchiiLi h hng vnd lO. wcith Zuma'-hLii. V'rmd 
in der Jccztitcht tnU-r» Oratorio oder ijan'^rnir.it r Zwey 
fenrter aufszubrecii, ii \"nd Zi;iiLii:cn. 

Dahingegen Veripricht Hochgedacht Ihro iioch- 
würd. Vnnd Gnd. Herr I'relath, bcnandtcr Meiftcr 
Carton iur alle obbcnandte arbeitb Zu bezahlung der 
Maurer, Pallier Vnd Zueraicher, Wie dan auch Iur feine 
Müchwaltung riclitri» Ziihccr.ahlcn FünfT Humh-rt Vnd 
Achtczich gülden, d.uin auch fein Coft fo offt vnd Lang 
Kr bei Krwcndtcr gejicy Zuefcchcn würct, dem l'allier 
aber an einem werlchtag Zu Mittag in der Thürnitz 
Tcin lüTcn fambt ainen halb Biier vnd dQ wecklbroth. 
Im fahl es aber Wiederhoffen« Neben angewendten 
Möglichfften FleiT» obbenanndt« Summa der 1:85 0. 
Zu beczahlung der Maurer ss Vnd T^wcrl<hcr nicht 
crklcckhcn folte, Vcrfpricht Ebenfahb Hochgedacht 
Ihro HucliA .nd. vnd gnd. dem Meiftcr Carlon die 
Ucbrigcn Viicoften bey Zutragen Vnnd ihm nicht ent- 
gelten Zulafsen. 

Dann Widerumb Wegen aufliehrung des Zimmers 
gemeyer oberhalb beiiandter Lofenfteinifdwn Cappel- 
len Selbiges auch Inn- Vnd aufsen Zuverputsen, Auch 
Ein wendig Vnder ds Tach den Zimmer Poden Zube- 
fchitthcn, Vnd ein ZifLJiinartrr Ziilc-cti, A'iul ;iber 
aiifsgcnombcn den TaciilUn,! abzubiiidtcii, aufi'alct/en, 
Vnnd die Poden Zulegen, Auch im bemcidlen obigen 
Zimmer ds gefimbs fo vnder dem Poden auf der Mauer 
Zumachen). Für folchc arbeith Verfprechen auch Ihro 
Hochwd. vnd gnd. abfonderlich dem Meifter Carlon 
Zu beoaMung der Maurer, des Pallier- Vnd Zureidwr 
auch itir fein MQehwaltung Ain Hundert FünfT Vnd 
Fünflczich gülden, Sambt auch 4 Thaller LeykaulT, 
Welche Kr Civ'.or. a.icli Zu ]ianil:cii Em])f.ini.;en. 

Solle 0 aber wiili:r Vcriioitca GoiL daruor 
fein wollte) durch offt ernentcn Meiftcr Carlon fein 
vberfechen oder ynAeifsigeobfieht im bcmelilten gepey 
einen Fähler oder Schaden des gepeycs lieh Eraigncn, 
Solches ObUgiert ßcb crmcldtcr Carlon auf fein Spefa 
vnd ohne Engeld des Clofters Zu Erfeczen. Solchem 
nach feien Zwey gleii-li!:iuUctnUc l'xcmp'.iri:: :va\'^c 
rieht, von Jcdcntheil Hai'.ütlVhtilTi vnd l'ctil'ch.UTt 
gcfcrttigt, V^id Zuhanikcn i^cilcllt worden, Treulichen 
ohne Geuerdc. A6lum Sto\ ciy arften den 23. IX br. 
1685 iftcn Jahrs. 

£ine Nachfchrift von der Hand dea Abtes bemerkt 
noch, dafs im obq^n Contrafl das Ausoiaafs der Qm- 
dratklafter Dir die Capelle mit 55 zu gering angefchlagen 
fei und die Mchrkoften dem Meifter bewilligt werden. 
Diefcs fertigt : Carl Anthoni Carlon, Maurnieifter. 

Unter die Neubauten des kunftHnnigen Abtes war 
auch die fog. Lofcnftcinifchc Capelle in Garften mitein- 
bezogen. Sie enthielt feit Alters die Grabftatten der 
Familien Lofcnftci» und Starhemberg und war dem 
heil. Laurentius geweiht. Urfache ihres Umbaues war, 
abgefehen von der allgemeinen Schaflenslttlt der 
Ü.irr.ck-Kpochc, der baufällige Zuftand und aufserdem 
die Abficht eines vornehmen und kunftlicbcndcn 



"^fannes, welcher ficli für ilns Werk bcfondeis iiiter 
ctlirte. Der letzte Lofenftciner, nach delTen im Jahre 
1692 erfolgten Tode die Güter des llaufes an die 
Fürften Aucrsperg Überlingen, war Graf Franz Anton, 
Doraprobft in PalTau. iTtiltar'BH'ebor von Duccia, fdt 
1691 tn den Fürftenftand erhoben. Von dem Verlangen 
befeelt, fich und feinen Ahnen eine wiirdigc Gniftftatte 
zu vcrfchaffcii, \ "rf)ar,il er ficli mir Abt Anfi-lm zu iK-m 
Unternehmen, die alle Ci^icJIc: neu ;;u crricijtcn, wie eine 
Reihe der nun folgenden, zum Theil durch den gräf- 
lichen Pfleger Greiner in Gfchwendt geführten Corre- 
fpondcnzcn dies au.>ifuhrlich beleuchtet. 

Die nunmehr nach dem Lieblingsheiligen des 
Grafen, wie er felbft bemerkt, dem heil. Sebaftian, 
genannte Capelle, in welcher die alten Gr^ibilirtikmalc 
wieder aufgellcllt wurden, errichtete Cai!antonü> 
Carlone, deffen gleichzeitig vollendetes Werk der I loch- 
Altar in der grofscn Kirche ift. Der Meifter hatte da- 
mals alle Hände voll zu thun, denn nebft (iieieu Ilauten 
unternahm er noch 1Ö86 den gro&artigen Kirchenbau 
in St. Florian. Der Architekt der Gartlner Kirche {iQr 
welche Carlantonio j« nur den Hanpt-Altar gefertigt 
hatte, Giambatüßa fcheint fich um jene Zeit nicht in 
der Gegend aufgehalten zu haben ; 1698 arbeitet er in 
Paffau und erft 1708 treffen wir ihn hier wieder beim 
Hau der Rof.iml.i in < l-.riitkindl. 

Die Lofenllemer Capelle hat, infofern ihre alten 
Kpitaphicn in Hetracht kommen, Dr. K. Lind in dicfen 
Blättern (Neue Folge, IV, p. CXLIV) 2um Gegenftand 
einer mtereflanten Befprechung gemacht, in der wir 
uns nur mit feinem Urtheil über den künftlerifchen 
Unwerth der Stiftskirche nicht ganz cinvcrftanden 
erklären können. 

XIV. 

Schreiben des Abts Erenbert von Cremsmünfter 
an Abt Anfelmus von Garften dto 9. Febr. itf8<i. 
Bilder betreffend. 
Hochwtirdtg in Gott Woll Edl: vnd hochgeehrter 

H: l'ralaU 

Wchrtifter Hr. Sohn. Zu lulge derfelben Intention 
habe die verlangten pun^la bcantwordtcn follcn. 

1. habe mit dem Hrn. Tuoriani mahler Zu Como 
für bcedc ftuckh deren Jedes 11 fhucch lang vnd 7 fhuech 
braith) achtzüg Doppien traäiert vnd Jede filr 6 fl. 
in loco beztdilen miefsen. Zu Ibermachung derfelben 
auch den laggio (das Agio). 

2. Weilen er fich beclagt des geringen pretii, alfo 
habe ihme noch 8 dugat dariber geben für ein Ibmo- 
rarium, welches die Wclfhcn mangia nennen, feinen 
Schotaren aber 6 Thall. 

3 Dem Seür mahlcr in lincz habe für beede Käh- 
men geben 400 fl. vnd die Khoft, dansu aber hat er 
das goU fdber kfaauflen vnd beiaMen miefsen Wie vül 
aber bOcher dacxu khomben fein, khan der Hr. Sohn 

bey «k'TTi Sfiir rvjalilcr Woll r-raiireii mich ^<-(lLinklit 
Kür l[ocl;u iJ. khambeu nit ibl Zu, waii Sie von aincm 
buceii 5 1 hl. geben mit ibcfhribcnen conditionen 

In vbrigen habe ich für die 2 bilder heraufs Zu 
bringen alle Vnkhoftcn fclbenften bezahlen miefsen 
Anbey negft gi>ttUer empfelhui^ verbleibe. Eür hoch' 
wflrden Mernes Wchrtiften Hrn. Sohn dienftwilligfter. 

Erenbert Abbt zu Crembam: 

I. Febr. 1686. 
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Geflegelt mit dem kleinen achteck^cn PrSUtur« 

Siegel. Eigenhändiger liriel. 

Metidrifio, der Geburtsort Toriaiii's, liegt etwas 
(iidlich von der Siidfpitzc des Lago di Lugano, nicht 
wdt davon, in flidöftUcher Kiclitung Como am See 
gkicben Namens. Scaria, wo fich Carlantonio Carlone 
aulhielt und Carlo Carlone geboren id, liegt in der- 
fclbcn Gci.n r-,il DiiTo Umflande z.cigen, dafs die Kiinft- 
1er in lehr nühti! ßczteliungen gellanden fein mufsten. 
Toriano flammte aus dicfcr Gegend, welche auch die 
Heimat der Carloi>e war, diefer wahren Nachfolger 
der alten Comaskcn oder Comacinifchen Wander Bau- 
leute Ober-Italiens. Ich halte daßir, dafs Frmeese« 
Toriani, welcher um t6oo zu Mendrifio geboren, in 
Hologna von Guido Rcni unterrichtet, m:ini !i[ s Werk 
fchuf, das heute noch in Galerien Guido"s N'anicn tiagt, 
welcher III Knill eine fruchtbare Thati;^!;« it entfaltete 
und dafclblt um 1670 ftarb, unfcres Francfsco Inno- 
cen~t) Vater war. In dem Hauptort des heimatlichen 
Sees, Lugano, in der Kirche feines Namens-Patron», 
malte er xwei Seiten'Altarbilder. Wdche Air Garften 
beftimmte Gemälde hier gemeint Tind, wo der Prälat 
von Kremsmfinfler als Vermittler des Gefchäftes 
zwifchcn d« 111 KiinfHL: und Abt Anfeloi auftrit:. i(l nr;- 
bekannt, wu w iifcn hcu'.r, u ic gcfagt, nur von hmem 
Bilde Toriani's für die f",,iiiL'.cr Kirche, und dicfcs 
dürfte kaum die angeführten Maafse haben, da es ein 
Altar-Gemälde ift. Wie fchon aus Carlantonio Carlone*» 
Schreiben vom 24. Jänner 1684 hervorgeht, kamen 
diele Bilder gleichzdtig mit jenen lär Kremsmünfter 
aus Como an. 

Der Maler und VcigolJci Jitw in Linz i(l mir 
nicht nachweisbar, 

Lofenfteincr Capelle. Steine. 

XV. 

Brief des Johann Greiner in Gfcbwetult j.» Abt 
Aafelmus von G.urti ji diJto 2/3 iö86. 

...Kucr iiucliM, irden vnd Gnaden Gnd. handt- 
zaillcn habe Vntcrthenig erhalten, vnd mit grofscr 
Verwunderung abgelofscn, dafs diefelben mich durch 
Hlaffy fallend Stainmezen /u I.ofsenftein Erfuechen 
lalTen, Ich Tolte nur 14 Tag dero kuthcn in Stain- 
mafstifchen Stainbrach Zuarbeithen verwilligcn, vnd 
folanf; mit hicfiger arbeith Innenhaltcn laffcn, dic- 
wcilen beede arbeithcr zugleich nicht gefulgen könlcn 
Von die6em aber hat der Ehrlolse BlafTy khein wortt: 



fondcrn n ir louil gemeldet, das Ihne Eur hoch- 
wicrden vnd gnad Stainmeczmaiaer Verhmtern, vnd 
khcine Staine laften wolle, vnd weylcn Ich in mefaiem 
leftcn zu Gärlten Tein vemomben, das man khcine 
Stain mehr vomiöthen hat, vnd daher mir eingebildet, 
es möchte nur Ein lare Verhintemus von dem Stain- 
ineczcn fein, welcher der befchrcibung nach Ein 
gleirliLt Schüincr gföll des HlaiTy ift. Alfs habe Zu 
dem ende dafs decretl aufsgefertigct damit war deme 
nit alfo Ich von Garften aufs der befdiaflenlwit 
erindert werden vnd nach der Wahrheit wider Ein 
anders voritehren möge, nicht aber, das mich vnter- 
ilatlden haben folte Euer h<jc'r>v;t<lr;i vnd gnaden 
gndes Erfuechen abzufchla.,cn , vnd darüber dafs 
Decretl aufszugebcn, fondtm Ich lebe denen fclbcn zu 
allen gehorfahmen dienftcn vnd bitte Vnterthenig, die- 
felben wollen mir disfahls nichts in vngnadcn aufnem- 
ben, den Icichtferttigen Stainmeczen will dife Wochen 
Citiren vnd Ihme feines mir gencilich hmteriiattenen 
befislchs halber in der Keichen faften litrTc n Ob aber 
fich Euer hochwierden vnd gnaden der anfs-cworflre- 
ncii Stein zuberechtigen haben \'.c\\vn tii t Strinhnich 
villi) <Ias bcftandtgclt mit den bclt dataul.s j^ebrochc- 
nc:i duiddicii ,vm11 genuczct, vnd difc abgcworffene ZU 
mcrcklichct Sc luu llcrung des Stainbruchs gefhechett 
werden dicfclhcji lolches felbllen hochvemUnlRig Con- 
fiderieren da» dafs beflandt: oder grundtrecht. nur 
auf den Jährlich daraufsbringend en Nuzcn Zuucr- 
ftcchen feye. Ich aber wdl defshalbcn den wcnigften 
Disputnt foweit nicht machen, fondern folches bccde 
Gnedige hcrrn herrn miteinander Vergleichen lafsen. 
vntcrdcffen aber haben Euer hochwierden vnd gnad 
tlen völlig Verlaub fich des Steinbruchs in allweng 
Zubediennen, vnd werden die noch abgechende Fen- 
llerflein kheine Verhinternus machen. 

Zu dem Tachftucll auf die Lofsenftcinifchc Capel- 
len i(t fchon veranftaltet. negftcr Tagen. 3. 'l illilafs ' 
zulifern, vnd w( rd^d mein gnädiger herrGraf. auchnicht 
manchicrcn, die 600 fl. I'au Vnkoften negile Oftcm 
erlegen zulafTcn varmit mich zu Gnad gehoif. empfehle. 

Euer Hochwierden vnd Gnaden 

Gehorfahmer Diener 

Herfchaik Gfchwendt den 2. Martii i'^sr. 

Johann Greincr 
PBeger. 

' tllMalh, — «Olli «Hl nn Diele« fdenlfic*, Mlt4*r lau M «r*««|i*r< 
liiciid«! Ftoa. 



^eUuft folft.) 



Ueber Archive in Kärnten. 



Voa LtcpM ». äetU-mdmmßHIir. 

V. 

//. 7o>i,inn Carl Fürjl von Potda, Sohn des Mini- Von ihm find nur Correfpondenzen perfönlichen 

fters Johann herdmand, war kaifcrlichcr Kämmerer Gepräges ohne poUtifche Färbung vorhanden, 
und Reichshofrath, am 11. Auguft 1666 wurde er »im O. Frans Anton Furft IWtia, Sohn des vorigen, 

Landeshauptmanne in Kärnten ernannt, ftarb aber 1696 kafferlirher geheimer Rath, f ohne Desccndcnz 
fchon am 27. April 1667. Er gründete das Portia fche i69,S, fo dafs nnt ihm die vom Proadocimus Portia 
Majorat, fundh-t mit der GralTchaft Ortcnburg. gegründete Linie fchlofs. 
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Um dif Rciclisftandfchaft zu erlangen, kaufte er 
1690 von Hanns Heinrich Keller von Schlcitheimb 
Freiherrn zu Yfcnburg die reictafluoniittelbare Herr« 
fcbaft Dcttcnfcc in Schwaben. 

Ueber diefen Kauf, dann die Anerkennung der mit 
dem Befttze von Dcttcnree verbundenen Relehsftand* 
fchaft, Rnd langwierige Verhandlungen in einem AAen- 
Pakctc «.-rha'tcn 

J'. iJaitmiiisI jUjüiti ILiHiiuuei I'tirjl :-f>! !\:rlta, der 
Alfonfifchcn Linie, welche nach der rr'( ■iclicnen des 
Prosdocimus im FideicommifTe folgte; gebaren 7. Mai 
1679. wurde er über Verzichtlciftung reines nach dem 
FUiften Franz Antoo zur Nachfolge berufienen Vatera 
Hieronimus Aseanius im Jahre 1698 Fürft. Er war 
kaiferl. und churbayerifclu r Kämmerer, kaiferl. gehei- 
mer Rath, wurde 1703 für eine Hotfchaft an den Hof 
des Zars I'eter von Rufslaiul JelV;;iiiit, war von 
1701: — 1709 Gcncralobcrfl der kroatifchcn und Militär- 
Gl ivc, 1713 inncrüftcrreichifcher geheimer Rath, 1714 
bis 1716 l'räfcs der zur Unterfuchung des Tolmeincr 
Baoero • Aufllandes abgeordneten ConuniQlon, 1716 
errdcbte er die Würde als Landeahauptmaim In K&nv 
ten. Im Jahre 1715 widerfuhr ihm die Auszeichnung, zum 
Vertrauensmannc des Churfiirften Max Immanuel von 
Bayern in einer perfönlichen Angelegenheit mit dem 
Kaiferhofe aus< 1 sv .hlt / 1 werden. FüHl Hannibal ftarb 
am 4. November 1738. 

Von ihm fmd vorhanden: 

1. Artigkeitsbezieugungen weltlicher und geid* 
licher Ftirllen, fiimiNäre Correfpondenzen u. dgl, 

2. A^lcn aus Anfafs pi-fj, niy;:->i ßot/chti/t dcf, 
Fürflen an den Hof Pe ters des Grojseii nach Moskau, 
1703— >705- F.in aufammeagehefteter Fascikel mit 

36 Documenten. 

Die A6len beginnen mit einer Schilderung des 
Verlaufes der feit dem Jahre 1654, meißens zur Beile- 
gung der Feindfeligketten zwifchen Rufsland und Polen 
vom Kaiferhofe nach Moskau entrendeten Botfchaften, 
enthalten weiters efnen vom Kaifer und dem Prinzen 
Eugen von Srivoycn untri /richnctenFafs.cirirn rKcIu-ii 
des Kcinijjs A.igjrtll. von l'ulcn, das Original Crcticiw.- 
fchi"-iben lics Kaik-rs iJcii Zar Pctrr tKJo, Wien, 
(>. Auguit 1704 für den Furlten und den ihm beigege- 
benen Hofrath Jacob Ernft Edlen von Flöckhner, ' 
des Fiirften „Confiderationes Uber die moscovitifche 
Rayfi* vom 24. Juli 1704, dielnitruAion vom 16. Auguft 
1704 in dem vom Kaifer unter/r-ii tim:f en Original, 
Verhandlungen über die Ikfcliatrinv,; tlcr nöthigen 
Gelder durch den Augsbiir^,-c-r Wi chü ilu i m Johann 
Jacob von Schwarz, dann ubci ilic . om Furllcn, als es 
zur Abrcifc gar nicht kam, erhobenen F.ntfchadigungs- 
Anfprüch« aus Anlafs der koftfpieligen Ausriiftung 
fiir ^efe Gefandtfchaft, des Warte-Aufenthahcs In 
Wien vom Juni 1703 bis Auguft 1705; wo dleTe Gefandt* 
fehallt cndgiltig abbeftellt wurde. 

Die Veranhilüi'i- ,'ur Abllclit iK-r 1 ":U ftndung 
Portia'sbot tim: GLUimlicliafE des Zais aji ilcii Kaifer. 
l"ürft Tctcr (i:ilir;'Mi hatte namens feines Herrn dem 
Kaifer einÜlYeiihv-üündiiis wider Schweden und Türken 
vorgefchlagen. Diefcs Anerbieten follto durch I'ortia 
dahin erwidert werden, dais fich der ohnehin mit 
Frankreich im Kriege befindlidie Kaifer in «in (ddies 

«nfikkiMlulKu. 

N. F. X. 



Uündnis nicht einlaffcn könne, wohl a?i< r a dIIl licriVlbc 
dahin wirken, dafs der Friede von Oliva reftabiiirt, 
ebcnfo fcinerfcits das 1697 gcfchlolTenc bc(l;indige 
Defenfiv-Bundnis gegen die Türken aufrecht erhalten 
werde; zugleich acceptire der Kaifer das Anerbieten 
des Zaren zu einem Darleihen von 2 Millionen un<l fei 
der Zar zom Beitritte in die Allianz gegen Frankreich 
einzuladen. Rcli.;ions An^;clei.;ciihciten, einzuleitende 
Handels • Vrrljiiulun^tn etc. bildeten weitere Pro- 
grannn l'unkie der Verhandlung. 

Iis fcheint, dafs in Folge der Schwierigkeit, die 
Gefandtfchaft durch lias von den Heeren Karl XII. von 
Schweden durchzogene Polen ungefährdet hindurch' 
zubringen, die AbfendungderGefandtfchall unterblieb. 

3 Zwanzig Schreiben des OtHrfurßn- .U,ir Ehui- 
nutl von Bayern, u. zw. die Vollmacht (i( »selben an den 
l-'uriU n Ilannibal Alfons FlmanuLi ' Portia zu Ver- 
handluiigtu wegen V'crheiratung fernes .Sohnes, des 
am 6. Auguft 1697 geborenen Churprinzen Karl Albert 
von Bayern mit der älteflcn Tochter des Kaifers Jofeph, 
der am 8. Mai 1699 geborenen Erzherzogin Maria 
Joftpha; dann 19 diefelbe Angelegenheit betreffende 
Briefe des ChuHurften in franzöfifcher Sprache, u. zw. 
aus den Jahren 1715 und 1716 je 9 Briefe, dann i.,n h 
einer des Datums 28. Janner 1718; aufserdcm noch 
niLhi cic CorreipoiKU nzen in diefer Angelegenheit von 
den Herren Ernll vonEfich, Stoil und v. Wilhelm. Diefe 
Heirat kam zwar nicht zu Stande, denn die Erzherzogin 
Maria Jokpha wurde J619 an Friedrich Auguft, nach- 
maligen Churfiirften zu Sachfen und König von Polen 
vermalt. Dafür erhielt der baycrifcheChurprinz im Jahre 
1722 die am 22. Oktober 170J geborene jüngere Tochter 
des Kaifers, Erzhcr/.o-in Maria .\m,ilia zur Gemalin. 

4. Die Aftcn ilo' ImnUn 1 (.mnibal als General 
der kroatifchen und J/.rr-Gruf: :i\ 1- urft Hannibal kaufte 
am 24. Januar 1705 vom Feldinarfchall-Lieutenant Franz 
Karl Grafen von Auerfperg das Generalat zu Karlftadt. 
empfing dann unterm 30. Mai 1705 vom Kaifer Jofeph 1. 
die Beftallung als General-Obcrft der kroatifchen Meer- 
^'lonzen, verfall von; ScptL-mliL-r 1705 an perAjnlich fein 
Cuinmando, verkaLiiic jasfclbc wieder am 30. Juni 1709 
an den Vii c IVilidi n-en des innerofterreiclnfchcn Hof- 
kricgsrathcs Feiiiniiirü liall-Lieutenant Jofeph Grafen 
von Rabalta. 

Uebcr die Gefchaftsfiihrung im Generalate Hegen 
vor eine Reihe von Befehlen des fnneröfterreichifchcn 
Ilofkriegsrathes in Grätz, Eingaben <ler Hauptlt tc /u 
Karlrtadt. Kreutz, Fiume, Zcngg etc., ConcejKc von 
Berichten und Befehlen n / v h is licr Zeit von 1623 bis 
1704 circa 70 Stücke, aus der Zeit der AmleAihrung 
Portias von 1705-1709 circa 300 Stfick, zufammen 
bei 370 Aölenftücke. 

S-Unterfuehuttgs-Aften über den TotiHfiner Bauern- 
Anhand hn Frühjahre 1713. 

Schon im Jahre 1656 beklagten fich die Unter- 
thanen des Graitn PlIlt AuIdu v. Coronini zu Tolmein 
und Umgebung über zu hohe Anforderungen der Herr- 
fchaft und lehnten fich endlich auf Damals hat der 
inneröftcrreichifche geheime Rath in Gratz mit dem Pa> 
tente vom 14. Deccmber 1656 die Tulminoten zum 
Gehorfam ermahnt. 

Diefe Mahnung fcheint keine dauernde Wirkung 
gehabt zu haben. Nicht nur die Anfprüche des Grafen 

3 Der l'uifiua« d«a FikrftcB ift «m« li«i»em dei find« lu eacnclMn«», 

u 
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Coronini, auch jene dt-rGrafen Lanthicri ^,':ibcn Auflofs 
ZU Klagen, welche 1703 von den Toluu incrn in 15 Be- 
fchwerdcpunkten zur Kenntnis di r Kc^r,(;nMig gebracht 
wurden. Dais von den Bauern in der Tliat unge- 
bGhrifches gefordert worden war, gibt die Verordnung 
des geheimen Rathcs in Gratz vom 7. Marz 1703 zu 
entnehmen, welche feftfet/t, dafs die Toimcincr Unter- 
thanen des Grafen J.ici.ib Anton Cnroniiii nicht \t:r- 
halten werden dürfen, auiscr Landes im Gebiete von 
Trieft Robot zu leiflen; ihre Verpflichtung erf\rccke 
fich nur auf das Gebiet der Ilerrfchaft und noch — 
doch gegen billige Entfchädigung Ar Pferde und 
Wagen — auf dv Gebiet der Graflchaft Görz; auch 
follen in einem Jahre nur zwei Roboten gcleiftct 
worden Zuideich erfaliren dnrch die Regierung 
die Cii-b. ihren bei VerL-if;, Inventuren und die Steuern 
eine bilh^c Rei^elving, 

Die beiden <»b Untcrthanen-Druckes zumeill be- 
fchuld^en Herrfchaflen der GrafTchaft Görz, das ift 
Tolrndn (Graf Coronini) und Reiffenberg am Karft 
(Graf Lanthieri) fcheinen jedoch ihre alten Anfprüche 
aufrecht erhalten zu haben, fo dass die unter der 
Afche glimmenden Funken im Frühjahre 171;; y.v.r hellen 
Flamme emporloderten. Eine organifirte bi?; zu den 
kärntnifchcn Gränzen nach Idria und auf den Kar(\ 
in Krain, dann in das Trieftiner Gebiet reichende Er- 
hebung der Bauern, vornehmlich aus den ürtfchaftcn 
Tolmcin, Canak, CogKo, Gargaro, St. Lorenzo.Reiflen- 
berg und Scbwanen^g, fand ftatt. Die Zahl der Auf- 
ftSndffdien wurde von der Ret;ierung mit 6000 be- 
ziffert . welche die f .andesp jTe b( fetzten, die Landes- 
hauptftadt Gcrr überfielen, die Beamten vertrieben, 
eine revolutiünurc Rei^ie.-^'.in;.; einfetztcn, Mäutc, Zölle 
und Abgaben cinzulieben anfmgen. Au.s der Karl- 
Ilädter Granze wurde Militär herbeigezogen, der< n 
Conunandant Ferdinand £mft Freiherr von Kuimcr 
mehr durch fein ruhiges leidenfchaftlofes Auftreten, 
als durch Anwendung von Gewalt die .\nfft:,ndifchen 
zerftreute und die Ruhe wieder herftclltc der 1 1 nipter 
wurden in Untcrfucliun;; ^'ezogen. 

Zur Durchlulirung diefcr Unterüichiing und i'aci- 
fication des Landes wurde im Juni 1713 eine Commiffion 
abgeordnet, bcftchcnd aus dem Fürften liannibal 
Alfons Fortia als Präfes, dem geheimen Rath und 
innerüfterreichifcheii Vice^Stattbalter Johann Chriftoph 
Grafen von Wildenftein zu WTIdbach und ticm inner- 
erem ieliifchen Hofkammerratii ifp-itcr Regierungs- 
Kaiizlci; loliarui joleph v eii) Luidl ai.s Mitglieder. 

Dicfe C-nniinniiou aintirtc über zwei Jahre und 
nach Schlufs ihrer Üiitcrfuchung licfs flc 11 Rädels- 
(tihrer hinrichten und verurtheilte die übrigen 61 zu 
gröfwren und geringeren Freiheitsftrafen. dann Con- 
nscation ihres Vermögens. Der inneröfterreichifche 
geheime Rath in Grätz anerkannte unterm 24. Juli 1716 
das fachlich und formell gefctzmafsige Verfahren der 
Commifllon, beftatigtc ihre l rtlu i:e, liefs fich aber aus 
Gnade bewegen, hinfichtlich der noch nicht durch- 
geführten Freiheitsftrafcn einen General -l'ardon SH 
erlacTen, die ausgefprochenen Vermögenseinziehungen 
bei den Vcrurtheiltcn nach Maaftgabe ihrer Schuld 
auf 'y^ 'yj. Vt Vj ihres Vermögens zu reduciren, 
aus welchen Subftanzen, dann den auf die renitenten 
Gemeinden rcpartirtcn Strafgeldern, die Commiffions- 
und Froccfs-Kuften thcilwcife hereinzubringen waren. 



Die L'ntcrfuchung wider tinij;e in ilie Aff.iue v.;r 
wickelte Edelleute (Baron Formentini, Faul Raden- 
fcbitx und Graf Anton Attems) blieb noch Im Gange. 

Uebcr dicfc Angelegenheit find vorhanden Ver- 
ordnungen vom geheimen Rathe, der inneröfterreicM- 
fchen Rc;.;ierMn:.: und Kammer in Grätz an die Com- 
miffion, die Henchle der letzteren an jene Stellen, zahl- 
reiche Verhörs-Prokolle mit den Theilnehmern am 
Aiifftande und anderen InterelTentcn. Zufammcn 500 
Aflenftücke, ungeordnet und wie es fcheint incomplet. 

Die Bemerinnig (1>ei Czöm^, Görz 5. 625, Note), 
Graf Jacob Anton Coronnil hwe ohne Anwendung^ 
gr\v.ilif:imer Mittel „durch feine Umfirlit*' den t-i'5 
unter den 1'olmeiner Hauern ausgebrochenen Aulitan<l 
geftillt, dürfte nach der juetn t gekennseichneten 
Aflcnlagc die Probe nicht bcftchcn. 

Q. Cart Graf vm Partia (Hannibak Bruder), 
geboren 1683, 1717 Oberft im Infanterie-Regimenlc 
D'Arnand, 1720 General, + 1722 in Neapel. 

Vorhanden einige feine Dienitleliluni; betrefTende 
Schriften, darunter ein an den Grafen Karl gerichtetes 
Schreiben des PrulzCfl Eugen von Savoyen aus dem 
Jahre 1717. 

R. Hermes Graf wh PiirHa (Bruder des Fürften 

Hannibaf' lieboren 174- infuürter Tiubf^ zu Be- 

niccio und i'liirrcr zu Spitta'.. kr.rz darn.icli Pfarrer zu 
Villach untl Kr/.|ii ierter für Clbi-r K.trnlen. 

Vorbanden ein Takcl Amts-ACtcn aus dem Ver- 
hältnis: ab Ecqwicfter. 

5. AlfoHt Gabriel FUrß von Portia, der Alfon- 
fifchen Linie, geboren Gt rz, ly Janner 176t. Er wurde 
1785 Krt^tseiinmiilTar in Görz, 1791 Prator in Gr.i lisr.i, 
1795 Verordneter des 1 Icrrcnftandes der Gralichau 
Gurz, 1802 Delegat in Udine, 1814 HofcommifTar zur 
Organillrung der italicnifchcn Provinzen, 1815 Vice- 
l'rafidcnt heim Gubernium in Venedig, 1817 geheimer 
Rath, 1819 Vice-Prafident in Laibach, 1833 Gouverneur 
in I ricft, refignurte krankheitshalber im November 1823. 
wobei ihm mit kaiferlii lum I landfchreibcn das Grofs- 
kreuz tles Leopold (hdetis verliehen wurde. 1S30 
erhielt der Fürft den Orden des goldenen Vliefoes. Er 
Harb zu Mailand am 20. April 1835. 

Ein Paket Aftcn Über leine Dienftteiftungen. 

T. MaximiUanGraf Portia, der Alfonfifchen Linie, 

baycrifchcr Art, war Kammerherr und Oberfthofmcifter 
der Gemalin des Ifhurfurncn I'erdin.iuLl .Maria \i>n 
Bayern, gründete niil liem 1 el^anienle \-.'\w \z. Augull 
1678 das auf die Herrfchaft ( ibe; und Nieder-Lauter- 
bach nächst Landshut in Bayern bartrte Primogcnitur- 
Fidei-Commifs in Bayern, ftarb 1679. überlebt von 
feiner dritten Gemalin Magdalena Maria, der Tochter 
des 1638 verftorbenen Ffiilz-Neuburg'schen Geheim- 
ratb> rr ifidenten und Statthalters in Neuburg Goswin 
l- ieilies i von Spirinckh. Diefc kam am 13. Februar 1640 
in d.-is ^.Frauenzinnner" der Churflirftin in Bayern. 
Maria Anna und blieb von di .m bis zu ihrem Tode 
im Jahre 1685 in den l)Kniten lev bayrifchen Hofes, 
zuletzt als Erzieherin der Kinder des Churfurftcn 
Ferdinand Maria vonBayern (fsd. Mai 1679), aus dciTcn 
Ehe mit der favoyifcben Frinceflin Henriette Adelheid 
{tl8. Marz 1676). 

Von beiden Gatten, welche am 18. Juni 1651 ihr 
Vermalung»feft begingen, fanden fich vor: 
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aj drei Briefe der Cnurfiirilin Henriette A<5clheid 
an den Grafen Max t'ortia aus den Jahren i6üi, 1Ö69 
und 1672. 

ij Verfchiedene Vormerkumnn, das Oberftbof' 
meUler>Aiitt betreffend, von der Hand der GrSAn. 

cj 16 fitanliandigc Briefe der Erzherzogin Maria 
Anna von Ocltcrreich, 1635 Gemahlin und 1651 Wilwe 
des Churfiirften Maximilian von Bayern, f 28. Septem- 
ber 1665. Diefe Bride gehören der Zeit vom 11. Mai 
1654 bis tum 23. März 1664 in. 

{/J }\ StiK k eigenhändige, uiifjcniein ja'niilth volle 
Briefe der Herzogin Maria Anna tkf tßina von Bayern, 
geboren als Tochter des Churfiirften Ferdinand Maria 
am 7. November 1660, vermalt 7. März 1680 mit dem 
Dauphin Ludwig. Sohne Kdn^ Ludwigs XIV. von 
Frankreich» f 20. April 1690. 

ADe diefe Briefe find an die ehemalige Erdeberin 
der Dauphine, Gräfin Portia gerichtet; einer gehört 
noch der Heimat an, ift aus Schleifshdm. 28. Juni 1678 
datirt, alle fol^i-mlcn abci kamen aus l'Vankrcich, der 
crfte aus Rohan, j; I'ebruar i6Öo, der letzte aus Vcr- 
faillcs, 23 Jrinner r'iSj Sie bekunden bei allem Ehe- 
glucke, welches die Dauphine genofs, die innigfte 
Anhnngliclikeit an die Hdmat, ein kemdetitfches wetb- 
lirlies Herz. Die Portia ift die intimflc Vertraute der 
l urltiti, vor welcher fich auch da«: kteinite I'';iltchen 
ihres liincTti uilneL fic erfahrt auch ,.V'jr antlLrn" die 
vonderDauphinccrrchnte Schwangcrfchaft, wie andere 
privatifSma, Der Abfchlufs diefcr Correfpnndenz mit 
dem Jänner 1685 erklärt der in diefe Zeit fallende Tod 
der Gräfin Portia; die Inventur nach derfelb«n bef^ann 
am 15. Februar 1685. 

fj 5 Stück eigenhändige Briefe der Her/oj^in 
Maria Violanta Beatrix von Bayern (Schweiler der 
vorigen, geboren 23. Jänner aus den Jahren 1682 
bis 1684. 

/) I Brief eines nicht genannten bayerifchcn 
HerzOg!> im Knabenalter, ddo. 23. Janncr 1683 an einen 
jungen Grafen von Portia. Wahrfcheinlich ift Herzog 
Jofeph Cfemens. geboren 5. December 1671 imd fpSter 

Churfurfl \rin Culn, Jei Sclirclber. 

U. Ktfraji'it.it!Vt' und Jatniliare Corrr/pi iuiiu^ ätr 
F^flen Portia. 

a) vor dem Bcfitzc der GrafTchaft Ortcnburg als 
Grafen, b) r<^her, das ift vom Jahre 1662 an, o. zw.: 



1. Fürft 


Johann Ferdinand, f l<}65, 


2. 


« 


Johann Karl, f 1667, 


3- 


• 


Franz Anton, f 1698. 


4- 


• 


Hieronymus Ascanius, verzichtet 1698, 






t >7«2. 


5- 


• 


Hanntbal Alfons Emanuel« f 17^, 


6. 


• 


Anton Eviftach, f 1750, 






und Dirlit er, ' 


7- 




Alfons Gabatl, f 1776, 


8. 


• 


Jofeph, 7 1785, 


9- 




Franz Seraphin. f 1827, der Ilumanift 


10. 


t 


.Alfons Gabriel, t 1835. 


II. 


• 


Alfons Seraphin, f 1^76, 


n. 


* 


Leopold, t 1878, 


"3 




Ferdinand, der jetzige Befitzer der Graf 



fchaft Ortenburg. 



• Wmktth, Laicen XXIIL 117 



Beider beTeiiränkteii, mir zur Verfi:^im^' (lebenden 
Zeit konnte die Sortirung des Ürtenburger Archives 
durch mich allerdings nur eine erftc, mehr flüchtige 
fein, welcher nach Gelegenheit die Ordnung im Detail 
wird folgen mttlfe». Der bei dicfer crflen Durchfchau 
an den Tag getfctaie nicht g«w»balkhe Werth des 
Archives felTeke das Interefle des Ininftfinnigen und 
cbenfi) den hiftonfchcii Wilfenfchaften befreundeten 
Burgherrn, Gleich nach dem Beginne der Arbeit traf 
Fürft Portia Anurdnungen, welelie ci:i: kuiil'tip,u! belu-rc 
Confervirung der Arcbivalien betrafen. Um das nach 
den heutigen Verhältniifen für das Haus nicht mehr 
nothige. aber doch an berufener SammeUtiitte 
erwünfchte hiftorifche Materiale diefer zuzufiihren, ge- 
nehmigte der Fürft ebenfo die Abgabe einer grofsen 
Partie von Aften und Protokollen, deren Inhalt aus- 
fchliefslich die bis 1841S Ijcftaiulcncti l'atriinoniai-Vcr- 
hältnilTc berührt, an den üelchichtsvereiri für Kärnten. 
Dermal konnte für den Verein nur das bei Seite gelegt 
werden, was ohne nähere Durchlicht zweifellos dahin 
gehört (Stift-Regifler, Inventare, A£len poütifehen 
Inhaltes, Civil- und Straf-ProceHe, Gerichts- und andere 
Protokolle etc.). Bei Gelegenheit einer künftigen Bear- 

beilimj; des Ai e l'.i'. e- im Del.iil wird erfl das WCTth- 
vollcrc an den GcichiclUsveicin gelangen können. 

Diefe — wie erwähnt — allerdings nur vorlaufige 
Auftheilung.die Scartirung des zweifellos völlig werthlos 
gewordenen, ermöglichten eine grofserc Concentrirung 
des Verbleibenden, die Herftellung leichterer Ueberficht 

Meine Berichte über die Entdeckungen im Archive 
von Spinal \ eranlafsten das k. k. Reichskritgs- Miniße- 
riuiii, < beiiro .Seme Excellcnz den Direftor des k. k. 
^ebeiiiiL-n 1 laus-, 1 lo!- und Staat.s-Archives, Geheimrath 
Dr. Ritter v. Arneth, Seine Durchlaucht den Fürften 
Ferdinand Portia noch insbefondere SU b^rüfscn. In 
Folge deflcn fand lieh der Fürft bewogen, dem k. k. 
Kriegs- Archive ]cw (unter P. 4 und 5 aufgeführten), d.-»s 
Ceneralat Karlftadt und den Toimciner Bauernaufruhr 
im Gorzifchen im Jahre 1713 betreffenden Amtsaflcn 
des Generals Hannibal Alfons l' arllen von l'ortia zu 
ccdiren, foweit dicfelbcn nicht pcrfonlichc bezichungen 
zur Familie enthalten ; diefer Partie wurden dann auch 
einige militäiifche AÄenftücke aus der Zeit des erften 
Fürften Johann Ferdinand beigaben. 

Ebenfo würdigte Fürft Portia den Umftand, dais 
die hillorifchcn lntere(Ten feines Haufcs am heften 
gefordert erfchejnon, wenn die aiif politilclie An 
gelegenhciten Ikh bc/iciienden Arthivaiien der aus 
feiner I-'amilie hervorgegangenen politifchen Perfonlich- 
kcitcn, ä<frt bcw.ihrt werden, wo deren Erhaltung am 
ficherftcn allen widrigen Zufallen entrückt ift, überdies 
diefelben der hiftorifchen Forfchung zugänglich ge- 
macht find — hnkairerliehen s^ehehnen Haus-, HoF^ und 
Sltiats An hii i- in Wien In FrjU^e dciTen u iirde an das 
( entral .\r<,.luv des Keirhes der grutstc l'heil des vom 
Conieils-Prafidenten l ur iK-n Johann F'crdinand Pr>it;a 
herrührenden handfchriftlichcn Nachlaffes, fo wie dcr- 
felbe unter M von i bis inclufive 8 im Umfange von 
cfarca 3500 Stücken verzeichnet ift, gefendet 

Ebenfo die A£ten, welche die projeftbte BotTdiaft 
des F'ürften Hannibal Alfons Portia nach Moskau (P, 2) 
und tiie bayrifche Heiratsvermitlung (P. 3} betrafen, 
endlich die untet 1 aufgeführten circa 50 Briefe von 
Angehörigen der Dyuaftie Wittclsbach. 
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Beiktfen. 

I 

i66j, 9, November, o. O. Leopold I. eröffnet als 
^vertrautiftcr Freund" und nicht als Kaifer dem 
dürften Portia die Bedenken, welche hinricbtitch der 
Abtrennung der Graflchaft Mitterburg (Pifmo) als 
rciclisuamittelbares Gebiet auftauchen. Original. 

Lieber Fürft von Portia. Ich habe aufs Euren 
billett vom G tlifs mchrers verftandcn, wafs Ihr wegen 
der imn»cdietet Eurer grafffchafft Mitterburg fercrc 
inrtanz machen thuct, vnd weilen Ihr in {gedachten billet 
Eur noth reclit offenherzig vnd vertreülich klaget, fo 
Mir gar lieb ift; alfs verhoffe Ich auch Ihr werdet mir 
auch nitt verüblen, wan Ich Mich mitt Euch in difen 
btllett aneh alfo expeAorire vnd mftt Euch nlt da 
pudiMiiL (Iii voflro intrinfichinnmo amico et con. 
fidciiu- luuuiLii »erde, dcfto mchrcrs weilen es difc 
fach alfo erfordtredt. Ich auch waifs dafs '.vt-üu; ki mitt 
Euch vmbgehcn Euch rtcht dk warhdtt fagen Jondern 
mthr JchmckhleH t/tuen. Nun zu fach zu kommen, ifl 
Mir leider mehr alfs zu bckhandt, wa/s für itUrigi vnd 
imirog'/t bey di/eu hoff gc/cktkeH. wie mann alle« vbe! 
auslegen thuct, wie mann Euch €l per con/i-quens Mick 
zu \crklicncrn fucchet, vnd glaube Ich wol felbll nitt 
vill gutttes von Aufrjf'rry^ Mag auch gar wol fein, dafs 
der vmfchwung der landtfchafft in Crain durch Ihme 
procurirdt worden, aber Ich vci ficherc Euch, dafs nicht 
difes bifs dato mir die fcrupuios mouirdt. Sondern 
gravitu ipfius rci fclbflcn durch dafs Ich in gedachten 
befehwerfchriiten gleichwol fi»lch oppofitionta^ vnd 
folche rationes beronden , die Mich (die warheitt tn 
bekhennenj recht ftuzfn niaL:u;i; vnd kan gar nit 
laugnc-n, dafs wann ich iliK <iilnr ildtclcn vor difeni 
gwull hette. Ich es wol b' ii»jr Liiiiluit iii l lictte alfo 
jah i?i in difc inimcdietct zu willigen, dann Ich alwcil 
vermaindt es fey alfo wie mit Ciradisca, mit vvelchen 
es doch damals bcy weitten Icein folche befchwemiis 
gehabt hatt. Ich will aber gleichwol etliche motiven 
vnd bedenkhen in fpecie berüem vnd u erdet Ihr zwar 
felbft mit mehrern aufs der krainerifchen landtfchafft 
befthwerfi 'ir.fü- IS verllandcn haben, fo F ucli im;^'fthin 
durch den liuiVcanzlcr aufs meinen befelh Lumuaicirdt 
worden. 

Es feldt mir nchmblich i* bey, dafs die imeilietct 
mitt fich bringe die fcparation fafl des 4 theils des 
bercogtumbs Krain, fo gleichwol ein fo vomehms 
erblandt tft 2' werden (ich die contributiones dardurch 

gewaldtig rtokhen, dann obwol Ich dife wenige Ciii t;: 
biitiones |^ar gern wiir<le fallen Liflcn fo wicrdcn docii 
für Euch die vbrigLM iijulurrs niULilcr. uii'jiinlt werden; 
vnd ill zu beforgcn i,niein tiirll Ich mucfs es doch 
fagitu ' i/a/s wdi-r Ihr noch Rucr erbt» d^ey werdi-n 
gefickerdt Jeiu, denn meine fuccefsores werden viel' 
leicht fagen. Ich hette ihnen ihr erblandt nit ver- 
fchenkhen können ; et fimilia 4* habe Ich bcy meiner 
crbhuldigung fiib vcrbo regio (quod vim facramenti 
habet- \erfproehen, dafs landt bcy allen priiiilegicn 
zu laffcn vnd, fo mir recht ill, nichts davon ztt aiimiren. 
Wafs mir aber am fcli«eri(leii vorkhombt düncht i?j 
mich gleichwol das die (f j fach zu fein, fo bcede Vi>fer 
confi itntias nit wenig agrjvircn InUldte vnd wir vil- 
leicht defscndtwegen ^/ckwtre vtrendtwardlung vms 



hat odtr morgen vor den ßrengcn richlcr ßuel Gottes 
aitfbärdm MäeJkitn, Ich zweiß zwar nit» dafs Ihr ein 
folches laft nitt gern tragen wurdet, vnd werden fich 

villcirht noch uol rarir.iu:« firrlen, durch wcliche wir 
vnler gwuVn faluirn kmiitrn i Jiien Zwckh nun zu er- 
reichen, ift mir difer modii> In i;i'fallen vnd habe auch 
folchen Euch himitt proponiren wollen, üb Ihr nemb- 
Uch mir 2 fubiecla vorfchlagen woldt. fo Euch beliebt, 
die al» aufrichtige leutte vnd in landes fachen wol 
erfaren weren, denen Ich dafs concept des b^erdten 
dipl.iniati-, dir landtfchaft berchwerfchrifftc«, auch 
Eue« i itioins. motiven vnd deductiones xuflellcn vnd 
darüber l!ir „'ucttachten bcgcrn kundte, « ic ver- 
maindtcn kii in dife immediet(ctl willigen viiu fulliche 
ICuch verleihen kundte. Ich woldte fie auch zu einen 
folchcn fecrcto haldten. dafs. fofcr fic es nitt haldteten. 
fie es gewifs bereuen foldten vnd dorfftc der 1 lofkanzler 
darumben nitt wiflen. Es kau auch difes alles in fo 
kurzer zeit gefchen. dafs es gar wohl vormdner abreifs 
vnd in wi i.i-<:ii kan zu ende gebracht werden. Mein 
fürft confidciiidt dife.s alles wol vnd weislich vnd ge- 
denkhet, ob nit durch difen i!iO(iiini ilur vnd Mein 
gwiflen afiecurirdt wurden. Ziehet alis m ir bedacht 
vnd erwcgct es bcy Euch als wie Ihr.s in gwiffen 
dennal eins in illa die tremenda Euch es zuuerandt-, 
wordten getrawet. So werdet Ihr ruibig vnd Ich in 
gwilTcn ficht r fein Ich fag nochmaln dafs Ich alles 
difes als inncriler freund Euch fchrelbe, vnd Ihr 
werdtet es gwifs IküU o lcr morgen erkhennen, wie 
w olmeincndt Ich difes Kueli zu gcmüdt gefurdt habe. 
Vnd wollet Mir fercrs hirüber Euer intcntion eröfnen. 
Ich verfichcre Euch anbey gencdigft, d.ifs Ich l-:uch 
aOezeitt in allen fchttan vnd manutcnirn werde vnd 
habet Ihr ctwo irgendts einen andols, recurirdt nur 
zu mir vnd gebt es mir an die handt. Ich will gwifs 
ffil.lie dcnn.iiltr.Uioiu's tliun, dafs es gwifs manchen 
dwidtr graulitn follc. Verbleibe Euch vbrigens mitt 
allen kayf: hulden vnd genaden jederzeit wol gewogen. 
Leopoldt m. p. S. d. 9. Nov. 1663. 

Aufsen keine Adrefle. 

IL 

i66.f. .V;',r//./,7 , 0. Handfchreibcn Kaifers 
Leopold I. an den Füllten l'ortia über mehrere 
Beamten Aufteilungen. Original. 

Lieber l'ortia. Eur billet von 20. difs habe Ich zu 
recht crhaUlten vnd deffen contexta wol verftanden. 
Geraicht mir zu abfonderlichen w olgcfallen, dafs Ihr fo 
offenherzig vnd wolmatnendt dafsjenige mir an die 
lian.it gebet, fo ihr zu Mein dlenft« nüaUch *u fein 
cr.ichtct. Werde alfo cadem confidentia m difer andt- 
woidt dasjenige meliicii vnd tcfoluircn, wafs in Mein 
gewifscn zu mein dicniten vnii zu Mt in "ic auch Eur 
felbft eignen rcputation zu fein Icii vi riutine, thuen. 

Was nun erftlich den Landshauptman in Steier ' 
anlangt, werdet Ihr Euch noch wol desjenigen 
crindern, fo Ich Euch in hac materia feüictwegen zu 
Linz gcfchriben habe, befinde diefclbe rationc noch 
m.ils .lifo erheblich zu fein, dafs Ich nit wol VOn folchen 
principiis abweichen kan. Vndt wirdl Eucb^ noch 
zweiflsohne wol bewuft fein, wie Ihr felbft dieincom- 

< s.it i"'!! Sik'iniiu'i hrlnti.ai r.T..r T>:i>iuiiMiiiu4*riC_P^li«» (Su* 
»«rrclMll iur ilpu(tlU«B »iid «1» <lt"" ürnftusa« kUr. dlF* «w Sd» JM 
Nhi«S*M Ha» TnuiiMMidiirfr eine Tnclucr rwl»'* Ske halM. 
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patibilitet difer 2 flellcn aufsgdtinlt. Ift es rdbinal 
ineompatibile gw«ft, Co ift es noch, nec obfUt da6 
mann f^en möchte, der Landshaubtmann wurde die 

^cheinibc (Il-II nlt cxcrcirn, dann Ich uurtll uol fulu-n 
dafs er dals fpafiiklic adiic.w ^lutiiai y ptdirj nit 
vcrgdTen wurde. Ohre d iis es cincrinftabilitet jjleichen 
wurde, dafs Ich vor cm 4 jharen 2 olTicia vor incom- 
patibilia {<cltaldteri, fclbe doch anizo pro compatibi- 
liter paAircn liefle. Wafs die kUnfiftige befteilung de» 
dire^lorij in geheimben rath zu Graz anlangt, ift der 
cnfus noch nit vorhanden vnd alfo nit davor, zu r^ di n 
Es bedunkt mich docli fchwcr zu fein warn tiaii i 
die «nhcunt vor feiner fein, alfs /irrtru r \rul .Sfu/'r'i- 
bi-rg, ' vorgehen fülle. Ich jvftimicr ihm ubi igcits vnd 
haldtc ihm vor ein guctten ininiftro, werdl ihnc alzcitt 
Aüzen vnd maintcniren. Vebrigen glaubt lieber fiirft. 
Ich lafTe Mich in difcr materl von keinen menfehen 
überreden. Aber wab Ick vor ledithaldte, daft refoluire 
Ich. Habe fonften von dffer materi Tchon vOI zettt mit 
kein menfchen geredt. Hoffe Ihr vnd der Landshaubt- 
mann fclbft werdet difi- meine vrfache alfo erhoblich 
erkennen, dafs d;l'^mal dabei zu aquicscircn fcye. 

Was 2'''' den lu/lw Miglw betrifft, fo wü! Ich Euch 
fchreiben wie C8 hcrgangen. Alfs der t irlo' fi m Vater 
in extremis gelegen, ift der präfidendt bey mir gweft 
vnd Mir felbes gefagt, habe Ich alfo ihn befragt wegen 
befteilung des zaimcifterambt, (hat) der mir allerlcy 
pcrfoncn benendt vnd inter alios den TuUio felbft vnd 
den Stadler krieg.szalmaiftcr. Habe alsbaldt Ich darauf 
gefagt, mit den Stadler könne keiner concurirn, dan 
er der nechfte an der fuccefsion, pratico des dienft 
vnd habe alle guctte qualitet, alfo refoluirdte Ich fchon 
damals eventualiter auf den Stadler. Difes habe Ich 
auch etlichen gemddt, aUb ift es oflen worden vnd 
were alfo mir gar nit reputirlich wann Ich anjezo ein 
andren rcfolnircn i'ildt Zudciric dafs Ich in dem 
Tullio SOI allen brtlcjildic» tiüdt, allb I. die jugendl, 
2. «lafs er iiitt (ira<^licirdt in folchcn fachen, 3. ill das 
geldt ein haklich ding, bleibt gern kleppCH, 4. ifl er ein 
waKrchcr vnd kcndt ihr nit genuegfamb tvie Ich vnd 
ihr wtgtH/o vüUr Italitner Promotionen laiden mtufftH. 
S. Ift er Baron, fo för ein phi alta fphera alfs dife mttt 
lieh bringt. Wafs fein credita an1aTi;.,'t, will Ich felbigs 
gwITs alfo fehen, anweifen vnd at,'i illiren. dals er fich 
/II Jji l^^a^'rn ii;t vrtaLhc haben Uillr, wie h Ii rlana auch 
loiilteiiihni mit ailc[i i;iiadt;n vnd gciaimblen pruinotion 
wurde wolgriiaiL;! iVin. Habe vergeflen zu melden, wie 
die landtfchaftbeiiizer ftcllc vnd dafs zalaiiibt fich 
zufammcn reimen thete. Hoffe alfo auch Ihr werdet 
felbft erkennen, dafs Ich nit anders kan alfs dem 

* V^ftvTCT wiir wohl (rfvttfricd (imr Breuricr Piaiuii- 

, ..r rtklnflrr, \U«:^,^, E««. 3 J . Jull i(,;s. kinderliHJ toWMnr Vstf^lW XVH. 
Htrr von .-tujicnlwre, s«b 1' ly. gcft. 5. ■«t«, ««khar ZtU In««» 

üftcfrcichircbcr RcKicTungsralli fe«cfcti ifl. 

' Cur/i* Migtit/, 1060 wullrcnil der Hctcirung clcr i><i»«ri>A«tTcicbifcl|#ll 
IVvviimo «I» HofiahimeiAcf gcUMnet. S«iii Cmlrolcir w;ir Stitdier (Ctulrstic^ 
Larcfiro: de Viaggio dcll' ini|ierjlnrr I.<-npol<l9 ir->.o S. Uicfcr Call» 

Mfcgtlb fcheint der Sohn kiiich TuIIiq M iglio gewrCen zu fein, «relchex Mt OriMX 
Bin II. Niincmbei i6so die Wxtij. VXiUhxy\ CrolloUaxü ehelichle. Ciui»! 
eine rchonc irarricre, 1^)7 wur «r noch Ochreii'A^dUoV, 166t bcMfili I 




bei« d«r CaSM-Vmlidw n i>cniii*lina.S«iitMälMttMM au« 

' dca luiir<>lkh«> laMMMliiM, rart HMa UM CcNliiul 



Jahfc tM] brkual, «» « de 
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nWiia ' _ _ _ 
wvOctclk d, a«kk«» VI,«, Nalahli Laaaniaalaiiii i 
» •Wdariaiw, MtK» ba)ial bUar dia aüfilUrirclic L« 
Wi mm P*U«i*rid)a1l-t»iatiBaai und IIM9iiii««iailk. 1 



aji«1iJniinB«R 

- - - . - --^ LAuHvhr uttd 

fciachi* Wi mm P*U«i*rid)a1l-t»iatiBaai und IIM9iiii««iailk. Sr icuii tu 
SkMafa aiHiMtoi, aa d«aaa Stella fla(ta«ajli| dai WlRlifthkftiaaWiadc do 



Stadler dife ftelle zu eonieriren, oder vill mcbr in i£e 
fchon conferirdte ft«lle inftaUirtn zu laffen. 

Was 3* den StutUrtr* betrifft, haldte Ich ihn vor 

clitlichen mann vnd haben wir feine dienft nun wo! 
crkandt, mein auch fie feindt zimblich bclohndt 
worden, n^. dfiin- er cammt-r ratii uordc-n fo lo'.vol. . .(?) 
honcfti als vtiiis kein bagatcti ift. Meine alfo köndte 
wol damit zufrieden fein vnd dis camei^avcn ambt 
äihren laflen, defto mehr wcillen die Cammer in ihren 
guettachten wol anfitrdt die rationes, wsvumb ein 
ranu ru;rave nit zu gleich camerrath fein foUe. Sonften 
h lilL;;t I;«. /II difen ambte den NeidAardUH vot, alsein 
u i>; crlarnMi \ nil in tik r fache wol pra^Ücirdten mann. 
W-rmain wir werden zugleich auch reflexion auf den 
l'(alcr) fein brudcr in Spanien ncmhcn, dann er izo 
gletcbwol die handt in pafta hatt.* Ich will aber Euch 
dafs guettachten zueftellen laftcn, auf dafs Ihr deffcn 
contenta verneinen ktat Dal« kb es Ihme fo pofitiv 
vcrfprochen oder verdröftet Kette, wdfs ich mich nit 
zu erindern, wnl in Urniinis i^cncralihus nviix- folito 
quod non Iii;at x nd inuls Icli u u! bckciuicn, dal.s Ich 
gern bei der (tt.'MU<jn iiiiettachtcn bltibc, weillcn Ich 
alfo in gwiffcn fichcrcr bleibe. Aber den Stuttcrer 
woldtc Ich recht gern gratificiern, fi caufae. In guett- 
achten fcripte nie non ad aliud moveren^ wann Ihr es 
recht conuderim werdt, fo werdt Ihr fehen, wafs fiir 
mein dienft niizlicher fey'. Der P.(ater) Neidbardt in 
Spanien ift auch nit aufs der acht zu lalTcn. 

4«dL-n Sviit/hacli anlangendt Mein Ich auch uiclhr. 
Mann folic iliiite ein pciifion von 3 oder 4 taulcud rUilr. 
auswerfen (vnd) richtig anweifen, will dem prcfidcndtcn 
befclhcn mit Euch de modo daribcr zu reden, s" wegen 
des von Baden patent hatt es kein bcdcnkhcn, doch 
mufs mann obfcrvirn, dafs mit denSufa(oderSuUbach?) 
Icein imbroglio gebe, dann Ich main, fi bene memini, 
eifllu li: W an, ' fuLl.inn Smichcs, 3. Batlen vnd 4, Sulz- 
bach. kh will aber dum Lobkowitz* die cxpcdition 
anbefelclH-n 

Wafs dan Iczüich den Adam' anlangt, habe ich 
auch abfonderlichs bedcnkhen «egen expedirung des 
titlB. Doch iUrcbte Ich mann wirdt Vnfs nicht fchr 
loben, dafs man ein fo fei»«» perfonaggio ein fo ftatt- 
lichen titi gebe, his non obftantibus. Wann Ihr es alfo 
vcrmaindt, ein cxpcditio in nomine dotnini. Aber dals 
lamperl' ligt ihm wvA mciir In kniit Vnd difs Iii im-in 
andtwordt auf Em billr; vnd Ich verlicher Euch bcy- 
nebft aller meiner i^Ljnade. Den 23. November I664. 
(Keine Untcrfchriiti. 

Ebcnfo aufsen keine Adreffe. Uie Schriftzilge 
des Briefes weifen aber unleugbar auf den Kaifcr. 

Kclil<i(re< »«iicilli Hehl, UB t«. Fcteuar ijsa ■■}«. Jikn Mm* Alwn, d«a 
UiAi>tllaiiiin ii< r< hlt«ftcad. Sab Bnidar IhiAlMBiMdinrfekaa a«, 
Brawilierg geftoTli^a. «V«!«* BliilMua aad die DiVcaf« tomalb nl. Tkail iMa 
8» 3ta iiad ^/s)> 

* HtalMlbarwcif« boftt c« aLer Puilerci uad betrifft ilfn Gvoig Giuliani 
mteterdMar ZaU Hontamnicr-rülh III t;i.ati «rai. 

^ F, JMaa« K^kmrd liti^kmrdt, tüt Zeit Rejcbtnater dei Kani(innia 
Saaaiaai caSaabaa aa äam stiaala Cariiianl lu der I bai wui Je Leopold Call* 
kaadt lUdlkaidi OkerkaiaoiarcTaf in Kiieneri Siebe die Note über dca 
Caadtaal bal Btftnataaf der <l)pfo»aitrcKen Coerrrpondciu mit S|»«iiieii. 

Daa Uk der Ban von Cronlien; c« duKtc iiMcb <<iiif Niclai Ziinjri 
tMMlat Ma, »«kker fcat« darnach ftnib 

a BcdliMRt kaadaU u Ach im eia«a> aiiliUitirchea l'oacu, dcsa Lolrko. 
TicwwVrtidant daa HatKrlaganttkaa. _ 

* OleBeSiaaniaa «tftt AdaaiiaalHiaElaicttBaknK in die Atten der 
daniiligea GnadaabcirilHaBaaca fabtMaitf, Die Ziaa«n<li:if rr.lii.-.ii»ei, xH.t 
um dm Urarcaaaad and alit Jakaaa Ada«i (altlna aar Si|>|>e, Her uuie L<i(cit- 
Ociner rnia« Adaai Maate baraiaraToa; aUr auch J«liapi> AiUm Fnliiieia, 
Ffaiii Ad^m DletrickSeia ader fraiu Adaai Vrtal aad Blacajr WaaMa la 
DcirAchi lomiBca; Adam WiadOckinU; awMwr lOa d«a GnlcaSaad ailii«», 
war ■6(14 <roM awl> <u Jaas, um hier coacmrirea 

* G«U«Ma Vliafe. 
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Undalirt, bald nach iL m rorheri^chendni Sehret- 
bi ii '. um j»?. Nmicmber 166.1 I l.indl'chrcibcii des Kaifcr« 
über i-inc l-j;^ciim.ii:!ui^kcit des ftcicrilchuii l.andcs- 
iiauptmannes vSijfmund Fritdrichl Grafen von i rautt- 
mannsdorfT. Original. 

Lieber Portia. Ich habe Eur biUet emplaiigeii vnd 
ift (reiKeh liöcliftii«tw«nd|g. da& der luidtsbaubtinaitn 
in Steur (ich ehifts hüiein begeben. Wafs nun fem 
pra:tcndirdte confolation der wfrWichkait der gehatitt- 
bell rath ftell darinnen, Jocli nlmc bedienung etc. 
anlangt, habe Ich Kuch hiemitt etliche confidcrationcs 
ani\ellen wollen, fo mir etwas im wege fein vnd 
zuvordrift fchcinen faß in contradictoria zu fein, die 
Wirklichkeit zu haben %nd folche nit zu bedienen. 
Dann wirklicher gehainiber xu fein ja beift. dafs er 
folche bedienen kdnne. Werden es alfo alle vitd jede 
vor tili pur lautiere fpiegelfechtung haldten pro i", 
pro 2" deicht luich vnd wurde es machen wie das 
fpanifche fprichwordi mit fich bringt: tomar y pedir. 
Etwa ein jharl ftiU fchwcigen, hcrn icb v^Mlt heraus- 
kommen vnd Wider ein folches follic i r i , \nd zwar 
am meiden obfVehct mir, dafa mit aldter haus maxim 
«rie difs pro principali fondamento fuc depofitiones 
gehalten werde, alfso woldte Ich nit gern ihm alfo 
disguflirn in feinen aldten tagen, maxima; jam cum 
habeat dire^lorium Loiil'lii iruirne vnd woldte Ich auch 
nit gern den Icutten in das conccpt kommen, dafs wafs 
Ich einmal pro incompatibill hieldte, ein andcrsmal 
wiederum pro compatibl erachten. In difen pun£i 
wollet Ihr euch felbll erindem, mitt wafs vor that- 
fachen vnd villen rationibus Ihr felbft mir folche 
Incompatibtlitet rapraefentirdt habet. Lextlich vn<l 
Elim 4 niiis Ich bekennen, dafs Ich jezo ein fchlechtern 
lull als jemals zu difer fache habe, weilen er landts 
haubtmann alfo tigens geJaUens ohne Mein t>orwiJfeH 
oder ,'rlaubnus iß heraus kommen. Ich habe einmal nix 
dartinih gewud. hatt ihm ein ander folche licenz gege- 
ben, ' fo hatt es folchen nit sugeftanden vnd woldte 
Ich nit gern etn exempl machen, das dU landtsmimßri 
alfo f-A'an rr iUii, it in kv^f f:,ttiij ht> iiuslaiitL ti foh'in, 
fo gwil.s i^cicliclif, Wim in.in foii-hi-s denen nacli ilt-r 
gratia thct!:, imds alln waliriKn. tlai> nnr klieiti 1:1 lieb, 
vielleicht auch den gemein wefscn gar vnvortreglich 
wäre, wan landtshaubtman fich alfogleich vnd ohne 
eine mora herein begebe. So dann würde Ich weitter 
fehen, waa in fachen su thuen fey, dann Ich Tag es 
nochnials, da/s ohne erlaubnis heraus kotnmeti, will mir 
gar nit gefallen. Difes alfo habe Ich zu gmuet füren 
Wollen viidt wcrdt hirum mein rationes vnd wol fun- 
dierdle motiva fehf n. die mir furkommcn. Es fey aber 
difen allen wie \\\m ^volle, fo bin Ich refolutrt vor ihn 
vnd allen andern den BreUur zum gehaimbcn rath 
(doch auch nie darinnen) zumachen. Vnd dl» an 2 
Urfachca, I"" haben fic gleiche zcitt gedient, fo hatt 
glcichwol Bretner in dffer xcitt fehr (guette) dienft mir 
;^elain, dafs er i" .Idu- iniad wol verdient liatt r'-' li.ib 
Ich ihn) Brciticr ein iolelies durch den Abundiu ' lelt 

• Wahr<rhrinlKb ►'ucft )*ör(ia f«lbÄ. »n wclcl»«n aush die Riier Errkh- 

Iri iA. 

' Walirf-chrmlich Abuniliu^. ^fir,..-,. -■,J...h::r -i i- dem MailAAilifchcn 
Msck Ocau «iMwuidcn«, um 1656 «l<U Ucitlwccitftler um kailctt. Mul* 
■iHjanft«, daas Hai kasMUM^ fiaikatr aad «•>«(■ titar«Mi|*, 



verTprcchen lalTen. IßmUt veritleibe Euch nütt Kayf. 
gnaden wol gewogen. 

Leopoldt m. p. 
Auben: i\a Förften von Pottla. 

IV. 

Undalirt, ^wi/i /ir.'! 1662 und 1664, wakr/che'inlich 
1664. I landfchri-iiien des Kaifers I.eopold I. an den 
Fdrftcn l'urtia mit Aeulserun^'cii nbi.T jierfi miichi' 
Eigenfchaftcn des Muiilters Johaini W'eikhard l uriten 
Auerfperg. Original. 

Lieber Fürft. Aus Euren billett habe ich mitt 
fondem eonfolation erfehen, wie oflTenherng vertraudt 
Ihr Kur noth vnd des Auerfperg' Riikhc! mir kln^cn 
wollet. Vor allen verfichcr Ich Euch meiner beilca- 
diu'.cn genad 'itid protefiion vnd iit eueh oliiu-daf^^ wol 
bekandt, dafs Ich den Auerfperg wohl könne, aucli vmb 
all fein grifl vnd renkhe genugfambc notitia habe. Kr 
mucht (?) ihm es fchier felbft zu trauen (?), daher leb 
wol nwmals einigen gedankhen gehabt habe oder noch 
habe, Qune denpraetendierdten pctfto zu verleihen, dann 
Ich hette ein ewigx haus kreitz, a quo deus me libcret. 
Sondern erachte mit Euch es fey noeli wol zeitt 
hirauf zu gedenkhen. Difs ifl aber bcy mir gwifs, dafs 
Auerfperg vnd noch einer difen dinft nitt haben 
werden. Sonden bin Ich bereith vnd erbicttig dafer 
Ihr mir nur mittel vnd weg an die handt geben werdet, 
ihm« difse feine imbrogli einzuftellen. Halie alfo difes 
biUett Euch fchreiben wollen, i* daß Ihr feht quod non 
inclinem [iro illn adhoc ofRcium. 2"'" dafs Ihr fehet 
dafs Ich E.jch allL/eiU in abiDudcriichen fchutz haben 
werde. Maintz hatt auch diefe materi erinnert \\ eigens 
Auerfperg. Ich kan aber nitt alls fchreiben, wan wir 
zu fammen kommen werden, fo will fchon niehrrrs 
mitt Euch aus der fach reden. Verbleibe inbey (?) 
alieitt Euer allergnädigfter Herr. 
Leopoldt m. p. 

Aufscn: An Furften v. Portia. 

V. 

1660, i§. November, Wien. Der k^ferliche General 

Raimund Montei .icci li fcliildert dem Geheimraths- 
l'ralidcattn Graten l'urüa die perfc)nlichcn Kigcn- 
fchaften des l'cid,;ruf;meifter8 Ludwig Raduit Grafen 
de Souchus, (t 6. Augull 1683 als kaifcrl. Fcldmar- 
fdiall), mit der Erklarungt ■■) keiner Beziehung mit 
letzteraoi im Felde dienen zu wollen. Original in 
italienifcher Sprache. 

Illullrifrimo et cccellcntiffimo mio fignor padronc 
ottimo. A vodra eccellenza e nota la ripugnanza che 
eblte l aiiiio a dietro il baron de Souches di Ibir a miei 
ordini, contr' all' idruzione expreiTa di fua Maedk 
contro all'ufo praticato della disciplina militare, c 
contro alla fubordinazione accoftumata negli escrciti. 

A voftra eccellenza et atutt' 11 moodo dllmibnente 
noto, che da <|iieil' t-nfra contradizlone dl HÖH Volcf 
far quello, che fe j;li lu^Meriva, and6 in fumollconquino 
dl IIa niierania; riufci \ aiioil L:i and" app.uatu d'artlL;- 
leüa e dl munizioni, ehe lintpiego lautilateide coiiLru 
a Stettino; c naqnc la rovina di quel corpo: pcrch^ fc 
U dettuSouchc» lofse andato a Anclam, luugo di brcvc 
e iäcile espugnazionc, la foldatesca e cavalleria Ii faria 
confervata per la quantiti dei (oraggi che erano nella 
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Pomerania. I.'inimico avcria riccvuto maggior danno, c 
dall cfpugnazione di Anclaro fe()uiva 1' infallibilc rcddi- 
sionc di Stettino. 

Onde per'non urtare anovamcntc ncl mcdcfimo 
fcoglio, ho fttmato mio debbito di fupplicar per tempo, 
e antecipatarntnlc voftra ccccllrn/a n vnlcr far bcnit;na 
rifleflionc alla difpoü/.ionc üitiiia. accii>ccliL- nun 
abbiano piu a nafccr' tali inc;oti\i-iiiL-iiti a Krai; prci;iii- 
dizio dcl' lervigio imperiale et a mia lomma inquietu- 
dine: perch^ le cofe (kUa gnena fono di per fe «ffai 
arduc e importanti, p«r occiq»r tutto 1' uomo e per 
ridiieder' 1' intkra applicuione dello fpirlto, fenza cbe 
Ii abbia ad efliere diftratto da eure cflerne, e da difpia- 
ceri domefitcf, ricevendo oftacolo da coloro, dai quali 
fi dovria asju-ttar ajuto c foilicvo. 

lo non lo VLramente Tef^ü vi fara piu occafione 
di gucrra: o t fu-niinvi, fe iion u faraimo difpofitioni 
diverfe; o fe voilra eccelien/a non vorrii, forfe applicar 
la mia umiliiTima pcrfona a fcrvir alla Maefti fua in 
aitro luogo, e funzion« che in neiia campagna, Teflere 
di^enfato dalle quate in riguardo delle laHche paflate, 
degli anni gia troppo crefcenti, e del cuntinuo irrciiK'- 
diabilc rammarico di mia moglic, faria da mc uco 
nofciuto per grazia. In ogni modo, plmlIkj il cafo [lotria 
fuccedcr, et U rapprcfcntar allora, c lul punto dell 
efccuzione, le difficoltä, potria efser' interpretato Hni- 
ftramente e poichi intendo, che il fudetto barone de 
Sovches pretende andie il canco di mareflchiailo di 
campo devo per preventloiic dichiarar «mibnente a 
voftra cccellenja quefto mio ftabintTimo fentimento, 
che mi far'i lotalmentc iinjiüiTjbilc di fcr\-ir in cam- 
papna con la ir.inima rclatimic al de Souches in che (i 
tia (_• tanto iiitnu, quant' t!(;li farä in carica maggiorc, 
pcrclie non avendo cgii mai faputo accordarfi coi fuoi 
fuperiori, comme hanno di moflrato efcmpi del 
StaiUiard ^) fra SuedeG, e del Crachaii fucheim. Hata- 
fdd fra gli Imperiali, io non fo piu 1' arte d' aceonno> 
darmi con lui, il quäle intcrprcta a fimulazionc tutti 
gli atti di chältä, che fi ufano feco: e non avendo cgli 
mal praticati) o fatto aicuna campai.;na liUiera che io 
mi ricordi, nc fra Suedefi, ne fra i aollri, dißicilmcntc 
pu«S egli conoscerc il danno, che nafcc dal repiicar e 
tcrgiverlar ordini e dalJa remora e dilanone cbe 
ne rlTolta. Et a voftra eccellenza ftccio nmiUfltina 
(fverenaa. 

Di Vienna II 15. novembre 1660. 
DI voftra eccellenza 

divotifTimo fcrvitore 
R. Hontecuculi. 

VI, ,7, 

1663, 9. Juli, Katofcck. Bericht des kaifcrl. Inter- 
nuntius bei der Pforte Johannes von Goefs (t 1696 
als Cardinal und Bifchof von Gurk in Kärnten) an den 
Fürften Portia Ober die nächfteit Abfiditen der Türken 

in dem gegenwiirtigen Fcldiagc. Gleichzeit^e Ab- 

fchrift oder auch Duplicat. 

Durchleuchtiger hocli[,'cbni ncr Fürfl 
Gnädiger Herr. Aufs vnferm fchreiben an Ihr 
Kay f. May. werden Euer Turfll. gnaden erfchcn, wafs 
vnfs der vccir' bey der conferen? ?.u Hfeck* propo- 

• I»ef ftoUt AfAm^tf {Suhu den Mohamcd K ir Ii, t -■ .ir.I rr itjC, 

erft 4* (whre Die CliA^iUlcrtftik riifif«» hervorragende« Maaue« tei 

Hm^r^f ^ ; r I i tii tiu- der Ue*»nen, V| . 3*5—333. 

= /iit.ilr^g I' Ilde Jurn i6«S3. Der Confereni vohatcn bei auUer dem im 



niercn lalTen, ich fiche ihn /irr //c //w/a V/f 
da s ich ghiuhr» k:^nnf, da/s di/e feine coruepten Jemdt, 
icdoch vcrniinb icli von dem Panioti,' dafs Mchcmet 
Bafsa von Alepo, der fcinea vatten kdiaia/ auch ein 
autor gcwefen dafs Wardein* occupirt worden, difes 
riij^'^crirt improbantibus lois kctab Kehaia * vnd 
andere, viid können Eiir üitftl, gnadcti ^'laubcn, dafs 
vil v'ürnchmc Turckhcii mehr /.um l'riciil aiL> zum ki ieg 
inclinicrn, aber der vezir ill fui capitis vnd itcrckht ihn 
lehr in feiner mcinung, dafs von vnferer feiten lo gar 
Mm »nuida ßek lurgtHt fehtn laß, darzu kombt 
vnterfchidliche der Vngam ihn verfichern, daCs Ihr 
Kayf. May. kerne macht haben, dafs in VngMm altes 
mal content, dafs man verlange fielt frey au mocken 
vnd denen Tun k/ien :u i'iu'di^i^ii:, liafs man alles ein- 
gehen werät wa/s er nur Wir haben zwar 
aufs Ihr Kayf. May. fchrcibci; die \ rfacli vernoniben, 
wanimb man vntcrlafTcn bi£s dato die armada %ufamen 
IM führen, nemblich wegen der inftireAlon. Ich hette 
bey allem den wünfchcn mAgen dafa es gcfchehen 
were, vnfere tra^fcaten wehren villeicht belTer fltr ficb 
;,'anj;cn. ihre mit ficli ruhrenden macht vnd vnfere 
pralupponirenilc fchwachlicit macht, dafs fie l'O» fieh 
iil-ti^^roj/e vnd ''i!n th/s alzuj LhLclüi ofinion haben vnd 
vermeinen, dafs l'ie uberall durchbrechen vnd kein 
widcrflandt finden werden W ir j^ehen nun auf Ofen,' 
alwo die gantze kriegsmacht vnd alle darzu gehurige 
prSparatorien zafamben gebracht werden, die 1'artarn, 
Moldauer, vnd Wallachen vermeint man, dab fie auch 
dahin oder doch wenJgften nach Peft kommen werden, 

alda werden fie ein haupt conHIium halten fupcr pacc 
aul hello vnd wie der krieg jiu fuhren fein werdt, 
etliche wollen noch glauben, dafs wan ile naciirirht 
Italien wurden, dafs wir in guettcr poilur ikhen vnd 
noch feinere hilf erwarttcn, daf^ der fridt noch nicht 
ganta vnd gar au defperiren wehre, quid quid fit de hoc, 
es llt mehr alfs zeit, dafs vnfere vttlekher den feindt 
entt.e^en ftelien, dan inner 6 tagen wcrdt er zu Ofen 
fein vnd werdt fich alda nicht lang audialten. Man 
vermeint, dais der ! urckh fich theilen \ nil ein /imbliche 
macht widern grafen Zrini, die vberige wider Kaab 
oder Comoren gehen, die reutterey vntcr dcffsen dafs 
Und durchilreifiTen, vnd alles verbeigen vnd deuaftircn 
folle. Die Tartaren, welche nichtvnter dem Chan, noch 
fekicm fohn, fondern vnler einem gencral anmarehiren 
foDen*, werden mitfambt denen Moldauer vnd Wal- 
lachen wiiJcr Ober Vn^^arn (krti.niert, ubuohln .xuch 
leicht pefchehen konte, dafs fic vbcr die Unicklien zu 
(.Men gienj^cn vnd fich mi* der haupt armada coniun- 
^;irten. Die hilf, die den cinlauflendcn ücricht nach 
aufs'm Reich kombcn, finde ich dem nicht propo^ 
tioniert, wa(s die noth vnd die gefahr erfordert, fie 
khdnnen la leicht gedeneldien quod res ipfonem agitur 

Itericklerftjirer Goeft, <J,.r (.,.,: ^ t/ler, der Rei> 1- ff-ii Ii i!i: V^ia ., ,l,-r,'vs,i 
der f»aftf?haren \(fld Siintii M.nnu-.cr, V!.. Un at il, tr-., Ks * KlleitUi i(t lit-f 

."kltii'i.'lcr .\ii:.w;i-li^-*ii , r r tl.i ml.- -i , ! ) c r Ktj;.. irt Ci". lioher Kun<^Uil»it der 

llilicrc II All .-.^ Ir ^- ni tir I I r I, i il r r ^ , ^ri^ II U f r i;:i,-s ^ i i Ii » UrdCIttr J(t i cintn»! 

I , -■,1 1 firi.IiTift /i',iMAv,F Uli- .liririii .\,.,.lrii. k: d^ii Mtn«fter d*« l«n«rtt. 
' Fa-, ,1111111 \i,iili ,ärr I),|-,ri:,-i il-:, l.iiUi, K. Ildeol. I> Krnii.|[er. 
fl,^li'- ]\i,rT,.,:ri -1 lirr ITirlt ...Ic^U. CT. IC v 1) 1 I . ■ >l' T V-llil 1 , [l rl .:.:iq .-1111^. 

Hofe in Wien die ^ errchuonJBf der unsariTchen Mninale» eindeckte, *tn 
>, U^cher ■r,;3 ru Clin ll.iaÜBa^ Itaibw AISfMwr, WS» Wi '*tt »HumA alj. 

• Richngei . Kinja, flalM TOtuadMadc Natt a. 

> (rr-)f«»Ardeiik. 

' Reit <i|,KullAl> und Kinja. du find der Hl»tt-Secrel*r del MiaMfl« 
dfli Aekifi,cra und ctwn jener de« Miniflcr» de, Innern, 

' BctUi%<( ad«i ülMtiialMr raa Of«a wu damaU HafeiaBafcha. 

• St* kaMm AMh aalir lum Saln daa Chaai'a, ataa4(ini. «aldMr um 
AuanS Mi tm MaaUufcl aiil aMwaao Tknatta im WBiBifehM Kaan 

lUtft. 
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vnd wan dife vnfere Vormauer einmahl folle durch- 

brochcn werden, dafs ilifcr tjraufsambcr fcindt airsdan 
vberlchtt'immen werdt, darumb niucfs bei zcithcn 
dnrzitc gc)li:!-i xtui cl;i; crltc [ »r i>._; rt-i ^if» %'crlundert 
werden, difcs iit dafs mittel dilcn icindt a la raifon 
zu bringen, vnd r.u einem reputicrlichen friden zu 
geUneen. Ich hette vermaint die Vngam betten 
können auf mkl ged«nclchen die bruckhen lu O&eck 
oder auch gar zu Belgrad zu ruinieren» fo meinea er» 
achtens wohl practicabl, vnd von grolTer fmportanz 
{^ewcfen wehre. Tui\ khcH matlit fchviiuit zwar 

grojs, abt r waii ihr (•mc compcUnU armada von gueth-n 
alOn foldaUn vnd erfahrnen offieiern entgegen gefetzt 
wureü, woitt ük verhofftn, da/s mit der/elben noch wohl 
aufsaukommen wehre. Ihro kayf. May. vnpafTslichkeit 
beldiummert mich xum höchftcn. ich kan die flundt 
nicht erwarten, dafs ich von dero convalenz nachricht 
bckhombc, fiott '.vulut (iicfclhf lmluH-; I nhalten, vn>' 
wider difcs ilokcii vnd auij^cblar.sncii Iciuds attentaten 
fchutiien Datum Hatofcck den g. July 1663. Ich befehle 
mich zu dero furfll. hulüen vnd gnaden. 
Er fürftL gnaden 

vnterthenig gehorfaamber 
Joes von GoSä. 

VI.*. 

i66j, jo. n. 31. Juli, 0/rii In richt des kaiferlichcn 
Internuntius bei der Pforte Joliannes von tioefs an 
den Flirrten Portia über die Heziehunjjcn 7.» den 'i'urkcn 
im Atifchiuflc an den Bericht vom 9. Juli. AbCchrilt. 

Gncdiycr berr etc. Ich verhoflc es werden ICucr 
fiirftL gnaden meine fdireiben de dato fiatafek dem 
9. hntus bekhomen haben; zu mebrer fiherhait khomen, 
hierbey die duplicatcn an Ihre Kay. May ; du- ciiife- 
rcnzcn dahic miiciTcn vnfs nicht irrmai hen, »Ofidei ti 
die nccc.-; des reini.lts iülleti v;ifs vinl) i'iuil mehr an- 
treiben, licli lowohl wider leinen betrug, alfs feine 
macht gefafl zu halten, dife armada irt alltsuwetth 
khomen, dafs man zuuerhoffen, das fie ohne etwa« 
notables vortzunehmen widerumb zunikh gehe. Wttr 
vndterlaflen doch darumb nicht, allen fleifs bey den 
Tartarn anzuwenden, der feindt halt (ich derentwegen 
nicht auf, fondcm •.Millen dh: ilul:h, vnd wafs er 
fonrten zu waffer erwariii, aocli nicht anklionien. 

Ich khan lüicr fiirfll. gdn. nicht gcnuegfam fagen, 
wafs fchadtlicbe relationcs dahie taglich einlaufen, 
nicht genueg, dais man de (latu rerum noftrarum vnd 
daTs wür in höchfter confuHon «wder armadft noch 
mittel dartzue haben aTsecurirt, fondera data man be' 
rulirt Ihr Kayf M.iy. eigne Pcrfchon mit Verkleinerung 
vnd !]>• tlii iu ii il< ü riptionen, vnd foliche ding folten 
fonderliili mm; treuiiifren Vngarn gefchehci- Hie 
Türlihcn berühmben lieh das fye ihre kundtfchafftcr 
in Wien darin, vnd nachriebt haben, nicht allein dclTcn, 
was darin gefchiht, fondera auch was traflirt vnd 
confultirt wird. Ich hette wintfchen mögen, das wür 
eine numerofc manfchaft zufamben bringen khonnen, 
folle man auch viritim aufgetzogcn fein, es wurde fi non 
ad vi6loriam, wcnigflcns ad promouendos traclatus 
fcbr dienlich gc.'. i fen fein. I%s wehre Ja auch endtlich 
beffer, das cm - Jci difein feindt begegnen, den 
cbriAUchen glauben, feinen herrn. fein vatterlandt, 
vnd fleh vnd die kmge vHque ad vltimum fpiritum 
defendjren folle, alls das er etwo in einem wtnckhl 



aufs clendt vnd demiferia crepire. Ich weifs nicht, wie 

man in rümifchen reich dife-; wcrt;li confKlcrirt, vnd 
appraehcndiit, aber werden clmiAir;leii \ii..ic lliiiidt 
nicht zeitlich darii'iithuii. \ nd Ihr \\:iy . May. fchleinig 
und mit aller macht hcfffen, die chrilUichc Vormauer 
vnd granitz vudungen zu erhalten, fo werden fic fich 
felbil, das röm. reich vnd die chriftenheit in grotfe 
geßihr des Verderbens fetzen, die Übrige ehriftlich« 
potentaten haben eben fowohl zeit die äugen auftzu- 
machen, dan follen wir par terra gehen, ([ua rationc 
veriii.iiueii iie luMiaeh /.ii fiibfiftiren? Venedig werd 
zwcilclsuiiac /.Ulli fiiiicii mil der! Tiirkhrn cylcn, ich 
wufte nicht, re bcne pondera'.a, ob Tie auch für fich 
nicht mehr vnrccht als recht darbey thun, ein icder 
werd trachten fich au faluircn, vnd eben dardurch 
werden allefiimbt verderben; Offen den 30. vnd 21. Juli 
1663. • Ich befehle mich vndterthenig vnd remitthre 
mirli !ii \!)- ii;eii .'.nf vnfcr fchrcibcn an Ihr Kayf May. 
W.ui wir ict/.under viUuicht etwaik einbieflen, da.smucfä 
mit gucter anftalt in herbft widerumb eingebracht 
werden. 

Johan von Goüs 

VI, f. 

c. i66j. Den Berichten von Goüfs Hegt eine 
undatirte und ununterfchriebene Note, gleichfam eine 
Nachfchrift zu den Berichten bei, deren Inhalt übrigens 
auf die Ereignific jener Zeit lieh bezieht. Sie lautet : 

Ich vermerke aus defs I lulTan Aga difcurfcn, dafs 
dem Türckhen an dem Serinifchen fort' viel gelegen, 
fi res elTet integra mochte man fehcn, wie hierdurch 
liirer May. Intention in andern (tucken erhalten 
wurde. Zefcelhdd* weder, (noch; die heyducken, vor- 
n'eiüt er, dafs man \T.fs nie laiTen Acrde. Alls icdi ihm 
aber vnfser recht vorlteilc vndt dabcy incKie, uais wir 
ehe fünffzig jähr darumb fechten wcrdei., ciie wir etwas, 
was vns von rcchtswegen zuekhcnnbt, fahren laffcn, 
antworttet er, es miiffe nicht dahin khommen, fondem 
vidmehrgetrachtet werden, dafs gucter fridt verbleibe. 
Ich werde mich nidit fibereylen auf der raifi, damit 
wan des Renningers* fchrcibcn ctw.-»s, fo ich noth- 
wendig zu wiffen habe, mit bringen, mir daffelbe noch 
zu rechter zeit /ukhotiimc:! kh- um- Dahic vcrnimb ich 
von dem corrcipondentcii, dafs die Türcken eine 
brücken vbcr die Saw bey BcUigrad fchlagcn wollen, 
dafis fic vor gehabt mit funfl* vnd zwanzig taufend man 
das Fort Serini* zu attaquiren, welches bey mir zudiefer 
zeit nicht vcri fimile. He werden viebnehr einen ftrciff* 
voi^ehabt haben, denienigen zu revangiren. den der 
grafl Scrin hicbeuor gethan, fo helle er aueh aus (!es 
Ismael Balsa' eigenem mundt gehört, dafs er Hafsa, 
'.vas zu Wien traAirt wurde, alles wtflen vndt erfahren 
thette. 

■ In c>U;«i bUcb '..^cit tit November lübi in det 1I«H Aks ItirkeN. Un« 
«•Mumirdif- HccT litjLi^h Atu ){, Juli 1(1» f>l<n Ulf, im NeutiAiiU 'm 1i«l«Bvnk 

- ?«c7inw.ir, uiivcil Krfiuri:ha 

> Simnn von Krniiitaf, knifirl. HaSJui ■« *m PTorie vm ifM— >*M 

{ILinitncr, V]., 1;}, Nim«, «. O.), 

« KIchüiier „(Irf Uli ' 

' I>i:i t'tzrrr tati t'/cH Pitf« l'en'>iteii i^:i(hcilunj; vcibliritt ilcr '(if 
jfrrMiil'i r. r.itln, Migliif iti Le pktliculAtiM tldi' tmji^ro OtCiMn-ino Nach 
ihm «^IT Ismirl riix ilitt Maiiii, Ketii^fvi, in der Hcr<c|;c>«)ii;) riinjliit^ er 

if'5.> als i»rof5-I»'iuira<tr iii .Vfieii cKcliL^tc lUnii einn S,hwcllcF d«» Siiii^iit, 
wurde n*ch d«r Vrriii»hliMn Vriie, in Ofrn nnd f.mH in d?r Scbl.l'.ht bei 
St^fiMlkftrd *m 1. Aniinfl 'kit To.l, :J1ttmmi-r V| . S i|] Hnd ^fl j de 
Stattk^tUv ty/i wiir HuiT«:i-i |>4r< V..1 ; ifl (lcir<l(ie eiwA idcnilfrh mit tjein Idl 

BintlOI* dief«' B«rif hm scaunien Hafu Afii Huireia »iinU «wk 4*m 
rririM •m V«»ii gnttkdin n Makb. 
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Nun dafs ich den au^^cnfchcin einnehme, (glaube 
ich, tias leicht gewcfcn wcrc Gran vnd Offen zu 
vberrunipicii vrult weei; zunehmen, pudet mc chridia- 
nonim, da& wir bey fo befchaflenen dingen, der cbri- 
ftenhelt fe groflen abbnidi von dem TürMen gefchehen 
lafliea, fcbwer venuitworttuc^ für dieienige, die daran 



fchuklig. Bey der vifite bcy dein Isniael Bafsa hat 
man meinen l\uel weiter von den feinigen gefetzt aib 
mich gedunckt dafs nicht fein füllen, ich habe ibn 
geruckt bis nahe liinsuei welches den ceremonieo- 
meiftem, die bindet mefaier ftunden, foft nicht gebUen 
wdlen. 



Die Pfarrkirche von Doubravnik (bei Burg Pernftein) 

in Mähren. 

Von k. k. CooTervator Attgitfl /'t-tJktf. 



OefcbicbtUcber TbelL 

DOUBRAVNIK, ein an der Schwar/.awa gele- 
gener Marktflecken, hat circa 160 Häufer mit 
1800 Seelen, befiut eine anrehnliche Kirche, 
welche früher Xlofterkhdie war und jeUt Tfbrr- 
kirche tft. 

Üic rfarrc bclland fchon wr uoS, dLiin in jenem 
Jahre ertheilte der Olnui/cr Hifcliof Robert für dicfc 
Kirche einen Ablafs. 

Die Kirche ill nach St/rwoy und Horky „zwar 
von gothi/clur Kauart. aber wegen ihrer vortrefflichen 
Symmetrie in Breite, Länge und Huhe und wegen des 
vollen Lichtes, fowie auch vorzüglich wegen des Fem* 
ftcincr Marmors, aus welchem fie erbaut irt, welcher 
Stein wohl keinen vollkonimcni-n Glanz annimmt, den- 
noch aber durch feine blendende Weifse das Auge 
bezaubert, eine der fchonllcn und anfehniichllcn 
Kirdien im Lande." 

Die Kirche gehörte einft su einem I2ll von 
Stcplian von Medlov-Pcrnftcio gefttfteten Nonnen* 
klofter und diente als Erbbegräbnis derer von Fem' 
(lein ; es finden fich noch jetzt Techs Grabplatten von 
Mitgliedern diefes Gefchleclites in der Kirche. Ur- 
fprimglich foll hier auch ein Auguflincr (."hurhcrrn- 
Stift' yewelenfcin, d.is mittellleiner Hiillc, <iic ikli noch 
in den Archiven des Hrünner Augullincr Klorters be- 
finden foll, im Jahre 1233 von l'apll Honorius III. be- 
ftätigt wurde. Diefer Chorherren gefcliieht in der 
Folge nur noch einmal und zwar 1338 in dem Beftätl- 
ßungsbricfe des Olmiizer Bifchofs Robert Erwähnung. 
Die Stiftung des Herrn Stephan von Medlov-I'ernftcin 
wurde 1231 dun ") I'.il-j'l Grc^'or IX. bcft;iti.-;L 

1243 trug des Stifters gleichnamiger .Sohn viel zur 
VcrbelTerung der Lage des durch die Tai taren ganz 
Zerftörten Cidercienfer-Nonnen-Kloflers bei. Ucber 
Auftrag des Papftes Johann XXIL foUte Friedrich 
Erzbifchof von Riga das Klofter, weil ganzlich at»* 
■,'earfct, in Haupt und Gliedern reformiren. 1334 wurde 
dem Klofter das Patronat der I'farre im Orte Lje- 
lehenkt;' l-jo6 be<lachtc Marj^aretha, die Witwe nach 
Jaroslav von Langenberg;, diele.s Kloller noeli viellaeii. 
1433 flucliteten lieh die Nonnen vor den Huffiten 

l*f ir rr r , I r . rn r t ^ .1 ti »teil l'furrr, fii fiM^ r.i » ir v ii l'r ihir.- ti tti* ;ili.-n i Ti "l^-n 
13.1 ir; il 1 ; ■ i h-- r t, ^Uli Hrit'icr -Ir % jiinjrrcn 5lri'K.lii V. [| M r« rn il r .r i ; 

ij;; >:nil 1JH5 Hfiliricb, t>j)4 Mutina, 1997 Weaict, fHKlckh 1*^.1 trcr in BiAriii, 
i«ji MaihU« «Ca. itnd vra äaklidruMB : luj Odu (*M Vcnttaia) HkbMdci 
Kribifchiifei TOB KifB, iJn ad xyH Clm *M F*iBa«ta, lalt% ■4}< 

CUbcth. 

X K. r. 



nach Pernilein, d,u;e,L,'en dicfc ilie Kirche /erflörtcn 
und das Klolkcr verbrannten, der huffitifch gcfmnte 
mahrifche Adel aber zog die Güter des Kloflers an 
fich, fo dab die Nonnen nicht mehr in den Belitz ihrer 
EinkQnfte und Liegenrchaften gelangen konnten, trotz- 
dem 1436 das Gericht über Klage der Aebtiflin Elsbeth 
den Geklagten (darunter auch Johann von Femfteht) 
die kuckerdattung alles Geraubten aufgetragen hatte. 
Seitdem wird diefes Kloftcrs, refpcftivc Stiftes nicht 
mehr weiter gedacht 




Fig. I. (Doubravnik.) 

Die ErwibnmuF Schwofs (in feiner Topographie 
vomMark^afthum Mihren 1793), dafs das Klofter, weil 

man bei dem Haue der Kirche (1540 bis i;4.S unter 
dem (ieni.äi;ir <ier .dien Kloftcrkirche aufser den 
ubri;.;en Grablleincn auch einen wcifscn Marmor -Stein 
fand, worauf das Hildnis einer Aebtiffm mit der 
Jahreszahl 1530 ausgchaucn war, erft nach diefem 
Jahre oder kurz vor diefem Kirchenbaue emgegangen 
fei. darite jalfch fein. 

' Nack NM»'< kirchl. Topnir li'ii.c . »» tlUfw, SOlmtft T<va|ravU« 
von Xlabx«, Biriyt fchriM. Aufnichnunn», 

C 
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Wilhelm von Pernftdn «iT Hcircnftdn woUte dafclbfl 
einen Franclscaner-Convent (Uftcn und beftimmtc laut 
Fundations-Uricf, datirt zu Pardubic vom Jahre 1519 
am Tage d«s hdl. FrandsciUt d«6 immer fechs Fraa- 
dsetnerMdndM den Couvent bOdon folltea. 



1. ,n 




Flg. I. (Doubravaik.) 

Trotsdem Wilhelm von Fernftein hiera aufter 
fonfti^en Widmungen auch den Zehend von Doubrav- 

iiil:, l'iMr:n', Stt'panovir. Zahradka, Kf:/o\ic, Skale etc. 
ziigcllaiid uiui icitiL-n Suliiieii aultriiL,'. cias KlolUr aufzu- 
bauen, wur<lc die Stiftung nicht aLtivirl, denn in feiner 
zweiten, vom Jahre 1520 ftamineiuleii lt t2t\villiyen 
Anordnung ftclltc er es feinem Sohne Johann frei, hier 
was Immer flir Ordens-GeiftUche oder doch zwei Sä- 
cular«Piriefter einzufetzen. Wilhelm der Stifter, ftarb 
als königlich böhmifchcrOberft-Hofmeiftcrim gleichen 
Jahre 1520. Johann (f 8. September 1548'! ift wohl nun 
an den ßavi. refpe(fti\c an die Wiedcrlierflellung der 
jetzt begehenden Kirche gegangen und dürfte auch 
die rfarrc dotirt haben ; jedenfalls aber hat er fich, 
vielleicht liurch aufscrc Ümftande veranlafst, damit 
Zeit geladen, denn 1535 waren Kirche und Kloiler 
noch Ruine; doch wurde der Bau, nach der in einem 
nordwirts gelegenen Presbyterfum-StrebepfeDer erhal- 
tenen Jahreszahl, 153; bcijoimeii. Am Tage der lleini- 
fuchung Mariens des Jahres 1548 erfolgte die Weihe 



zur Pfarrkirche. Vollendet wurde der Bau crft 1557, alfo 
binnen 22 Jahren, unter feinen Söhnen Jaroslav (f 1560). 
Vratialav und Albrecht, wie es eine Auffchrift über 
dem Seitentbore angibt. 

Ueber dem Haupt-Portale (Thurm-Portal) findet 
fich eine Gedenktafel in böhmifcher Sprache, welche 
bel'agt, dafs 1539 Johann von Pcrnflcin den Hau die/es 
Kloßers be;4onncn, welcher von defl'en Söhnen Jaros- 
lav, VratisKiv und Albrecht weitergeführt und von 
Vratislav im Jahre 1557 vollendet wurde. 

Die Reformation hatte zu diefer Zeit immer mehr 
in der Umgebung Anhang gefunden; 1590 fchrieb 
der Pfarrer Kotius an den Gutsherrn von Pemftein, 
dafs der Burggraf Veit Stanicky die Doubravnlkcr 
Ptarrlingc verlocke uiul auch Prädicantcn anwerbe; ja 
der 1594 berufene l'lat rcr Johann Conftantin bcfchlofs 
fogar die Reihe der katholifchen Curaien; der hier 
1557 und fpäter wieder 1603 amtirendc Paltor l oijias 
Zavorsky Lipensky nannte fich fchon Dechant, wie 
denn auch fchon die meiden der zu dem alten 
Decanate gehörigen 30 Pfarreien bereits akatholilch 
geworden waren Im Jahre 1619 und nach einem aber^ 
maligcn Abfalle wurde 1623 die Kirche wieder den 
KatholOcen zuiOckgegeben. 

Banbelcfardbtmg. 

Die Kirche fteht ringsum frei, ift orientirt; es 
zeigen fleh heute nirgends mehr Spuren, dafs felbc 
einmal an ein Kloder oder einen Klofterhof ange- 
baut war. 

Die Kirche ift eii>e dreifchiftlge 1 lalU i; Kirche, 
hat ohne Thurm eine Gefainmt-Lan^'e v lui ;</ M, 
eine Gefammt-Breite von 17-90 M., eine Mitteifchiffs 
Breite (von Pfcilermittel zu l'feilermittel gemelTcni 
von 8*95 M. und eine Uchte Höhe von circa 18 
(Fig. I und 2). An der Welireite erhebt fich in vier 
Etagen der Tinirni, delTcn oberfter Theil aus dem 
vorigen Jahrhundert flammt, während die unteren 
Theile j^leleli/.eitig mit der Kirche hcrgellellt wurden; 
im nordlichen Winkel, zwifchen Schiff und Thurm ein- 
gebaut, erhebt fich ein achteckiger Treppenthurm, 
der fowohl vom Schifle als von aufeen her zugänglich 
ift and in welchem täat Dafpti'WeiuUltrtpfe auf die 
Orgdbahne und «if den Thurm hinauffuhrt. 

Die zehn Mitteirchiffs-Pfeiler, die 
Sockelfteinc, die Schrägen- und Haupt- f | 

ftcine der Strebe-Pfeiler, die Fcnfter- 
fchr.igen und !,eibungcn, die (icliniie 
Portale, die Gewölbsanlaufe, .Schlufs- 
lieinc, die Kanzel und die Baluftraden 
find aus weibem Pernlleincr Marmor 
hetireftellt, einem vortrefflichen Bau- 
Material, welches noch alle Profile 
fcharfkantig und rein erhalten zeigt. 
Die (iewi ilbs-Kippen find da:.;et;e!i aus 
Konnziegeln (Fig. 31, ein Stein ftark 
gemauert, haben an den Durchfchncidungcn und am 
Schlufie das Wappen der Pernlleiner, derer von Lipa 
der Zerotin, etc., und laufen wandfeitig von einer Con- 
fole aus, an welcher ungemein aoplige fpät-gothifche 
Wappen-Schilde angebracht find. Die Schlfls-Pfeiter 
heben fich von einem i'.uadralifch L;ehaltcncn /wcif.ich 
gcthcilten Sockelab, delicn I'lnd Protite die bekannten 
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Durchftofsungen und Ucbcrgreifungen zeigen; den 
Laii'f^c- und Oiicrgurten, rcl'peclive Kippen fiitfprechend 
weift das l'feiler-Profil grofs«: Kundrt.ibe auf, zwifchcn 
wdchcfl fich tiefe Kehlungen kL;cii, aus welchen daiiii 
oben, wie bekannt, die Diagonal-Kippen heraustreten. 
Die Rimdftäbe Hellen fich mit eigenen zierlich aus- 
geführten, culoellirten Sockeln auf den gemeinfamen 
Sockel-Unterbau auf (Fig. 4). 

Die Fc:ilfer haben .ibf;ctrep]ite Schrägen, tlie 
na' Ii iti'.cn zu abprofilirt und feitwärts abgekröpft 
fui> .111 Stab- und Maafswcrk ift keine Spur mehr 
vorhanden. Der Sockel ift ungemein flau profiUrt, hat 
nnr 6 Cm. H»he bei 14 Cm. Vorfprung. 

Die K.-in/cl ifl in ihrem Untcrba.i Riii]iL;a Anlauf) 
noch /icinlicli gothifch, verflacht narh oben 7.u im 
Profile und fchliefst endlich mit rohen KenailTance-Pro- 
filen, die fad an roinanifchc I-'ormen gemahnen, ab. 
Voo den vier Füllungen der Kanzel-BriHhing, welche 
die vier Kvangeltften vorftellen, ift die eine noch 
gothifcb, zeigt beftimmte klare, typifcli fpat gothffche 
Formen, exatfle gewifTcnhafte Ausfahrung und eine 
in gothil'chcn Buchftabcn gehaltene Infchrift; die 
übrigen drei Sculjjtiiriii Marcus, Lucas, Jülianncs) 
weifen dagegen bereits das Eindringen einer neuen 
Kunftrichtung auf; wir finden bei freilich höchft unbc* 
holfcner und roher Ausführung volle runde Formen, 
eine gewifle freie AufTaflung in der Darftellang tmd 
als weiteren Beweis einer anderen Zeit oder beffer 
einer anderen ausführenden 1 land rumifchc Ruchftabcn 
bei den Auffchriften. 

Die beiden Renaiflance-Poitale der Kirchen zeigen 
eine hödift rohe Anordinmg von Säulen und Gebälk, 
erfterc von ganz merkwürdig naiver Schaft- und Capt- 
t:il-Geftaltung.Das Gebälk ift Uber den Säulen abgekröpft 
und Uiip,t zwei grofse reich ornamentirte Kugeln; über 
dem Gebalke ift ein zweiter kleinerer Aufbau für die 
Infchriftstafel, welche gleichfalls abgekrupftc (icfnns- 
Enden und gleiche Kugeln zeigt; über diefem Theiie 
erhebt fich endlich ein dritter noch kleinerer Aufbau, 
der anter dem Gcfunfe ein halbkreis(()nnig geftaltetes 
Feld mit reich fculptirtem und tief ausgearbeitetem 
inki tv.vi rk- enth;iU, dfiTcn Zi-ick-uimg und Manier 
uns im eilten Momente iLbh.itt .in romifche Ornamcn- 
tirinu; erinnert. Die Capit ilr rnui tulpenartig geformt, 
der Saulenfchaft ift zu mager und fchwillt unten 
plötzlich birnfbrmig an, um mit einem einfachen Fuft- 
l'rofil absufchliefsen. Diefes Renaiftance-Portal um- 
fchUerst deneigentitcben Thurmbau mit fpät-gotbifcber 
Profilirung und halbkrcisfitrmigcm Schluffe. Die Profile 
der inneren Portal Kahmung gehen ftellenweifc in die 
aufsere Umrahniung über; ebenfo zeigen auch durch- 
gehende Steine und Steinfugen die gleichzeitig 
geplante und ins Werk gefetzte Ausführung beider 
Theiie. Das Portal mufs nach der Gedenk-Tafel aus 
1539 l>is 1557 ftammcn. 

Der Kaiuel'Unterbaua um auf dtefen nochmals 
zurückzukommen, hebt von einer antiMfirenden, ein 
;\kanthus ]:kiC. /. ii^enden Confole ab, die rechts und 
links cm W appenfchiid trägt inid in dem einen diis 



find, dafs auch die WappcnfchÜde der Anlaufe ab* 

weichende Formen zeigen, dafs die Prcsbyteriums-, fo- 
wie auch die Orgclbühncn-Baluftraden, wenn auch fehr 
ruhe, fo iloeh bereits vollllandigc Renaiffance Formen 
liaben, dafs bei dem Seiten- und Haupt-Portale 
gothifche und Keiaüiance-Formen im Kampfe 
Uegeo, dafs die Confole des Kanzel -Unterbaues 
die antike Form und das Akanthus^Blatt aulwdft, 
fo ftellt fich uns das vorliegende Bauwerk als ein 
dir Mähren baugefchichtlich hochintereffantes Denk- 
mal hin, welche.s die Marken zweier Styl Perioden ab- 
gibt. Das Gebäude ill unbedingt ein gothifche.s und ift 
ein folches bis zur Bau-Vollendung gebheben ; aber 
hin und wieder drängt fich bereits eine neue fremde 
Formenwett, ein neuer Geift ein, der aber jedenfalls 
erft in der letzten Bau-Periode fich einen Wirkungs- 
kreis verfcfisffen konnte. 



Zeichen eines VVerkmeiller.-. wie beifolgend 
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ftaltct, in dem andern aber die Jahreszahl 1547 enthält. 

Beruckfichtiget man, dafs die Gewülbs-Rippcn 
nicht mehr aus Stein, fondern aus Ziegeln hergeftellt 



If ig. 4. (Doubraviiik.) 

Der Kirchen-Bau, welcher 1535, nach der in dem 
I'rcsbyteriums-Pfeiler vorfindlichen Jahreszahl, begon- 
nen und nach der Infchrift des Thurm-Portales 1567 
vollendet fein foll, zeigt im Ganzen fomit drei 
vcrfchiedene Perioden. Jedenfalls ift die Kirche über 
alten Fundamenten erbaut, oder bcfler es ift eine nur 
halb serftölte IQrche wieder aufgebaut worden; dies 
zeigt fchon die kurze Bauzeit von 22 Jahren, und zwar 
noch dazu in einer Periode, wo die gothifche Kunft 
fchon arg im Verfalle war, dies ift aber auch erfichtüch 
aus dem aus einer alleren Periode (fammerndcn Sacri- 
ftei-Bau, aus den Profilen der Mittelfchifts l'feiler, der 
Fenfter, fowic auch der Gefimfc. Der untere Tlieil des 
Baues ift mit der Sacriftei jedenfalls gleicli/citi- her- 
geftellt worden; er weift die reinen fchönen Formen 
und Gliederungen einer früheren Periode auf, während 
von ileii C.cw; Ib Anläufen aufwärts, alfo von den 
Gewölben an eine zu eite fpitCfe Periode, die Zeit der 
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Wiederherftellung zu zählen iß, wogegen die Her- 
ftettung der Forme, der Kanzel, der Baluftraden die 
dritte Periode, dte gliwltclw VoHendung der Keftau- 
ration kennzeichnen. Die beiden letzteren Perioden 

dürften eben den Hau, refpe^livt die Wiederherftellung 
durch Johann, refpcdtivc durch feine drei Sohne 
Jaroslav, V'ratislav und Albrecht von l'crnflein auf 
Helfcnllein in der Zeit von 1535 bis 1557 abgeben. 

Der Hau7.urtand ift ein ziemlich guter; nur die 
Doppel-Wendeltreppe iit fehr fcbadhaft und die 
memen Fugen klalFen weitmächtig offen, weil im 
Laufe der Zeit der Fiijjcnfchlufs ausgcwafchen wurde. 

Lcidcr ill die Kirche wieder „fchön gewejfsnef^, 
was bei dem Umftande. al- kiii- l-"cnltcr grofs und 
nicht mit Glas-Malereien vcrlchloticn find, doppelt 
Hörend auftritt, zum Glücke wurden weniyfteus die 
Pfeiler nicht überilrichen, fo wie auch die Netz- Rippen 
Dicht mitgefärbelt wurden. 




ng 5. Q>o«bTmnik). 

Die vier in der Kirche vorfindlichen Altäre ftam- 
men au& der Zopf-Zeit; das Bild des Hoch- Altars (Auf- 
findung des heil. Kreuzes durch die heil. Helena) ill 
voti Maulpertfch 1784 genwlt; die Bilder zweier Seiten« 
Alt;ire (heil. Jofeph, heil. Barbara) Hammen vom 
Brütmer Mali r I'i rdii .•unt l.icUt iSol' licr 

Zehn Grabltcme, meilk (ien rcriUli-:i;cr;i aii;.;L- 
horig, fmd theil.s in den Presbyteriums-W.intK i 11; 
gemauert theüs als Bodenplatten benutzt; leferlich Hnd: 



U'S t Johanna von Ltbicz, Gemahlin des Wilhelm von 
Pemftein und auf HelfenAein, gew. Oberithof- 
mciflers des Kön^eiches Böhmen. 

1442 7 Johanna. 

1448 t Katharina, Tochter Johann von Pernfteins. 

1475 Johannes von Pernftcin. 

1496 V'r.itisi;i\ vo:i Prriutcin Und Plumenau ; Landes- 

Hauptmann von M illion 
1520 Wilhelm von rcrniirin und auf Heifcnftein, 

Obcrll-Hofmeifter des Kun^reiches Böhmen. 
1548 Johann von Pemftein und auf Helfendem. 

Die Infchrift der Tafel des Thurm-Portales lautet: 
.Stavcni tohoto kla.slera zapoi'ato bylo xa panovani 
vrozen. pana jai:a rcri vtLina ;i dokoiKnio nakladem 
vroz-p-p- pana Jaro.^iluva, p, \'ratisla\ a ,1 p. Vojtccha 
bratri vla."itnjch 7. PcrnJtcjna synujeho milo.sti, kterizto 
klaiter vystaven ke a chvalc Pana bohu a ka 
poAivosti pobfebu, roden - panu % PemstejiM teta 
1539 sa panovanf vroz'p- Vratislava 1557. 

Es foUte mit dierer Infchrift, wdche von 
einem Klofterbaue iin<" nic ht von einem Kirchcn- 
baiu' fpricht, wahrfcheiniicher Weife dem ur- 
fprtui:;litli<^" Willen, ein Klofter zu bauen, genüge 
gefchehen, und wurde diefe Tafel gelegentlich 
der Vollendung der Kirche und etwa vielleicht 
bei der Vollendung eines Piarr- Gebäudes auf- 
gerichtet; ein Klofter aber ift, wie fchon aus der 
gefchichtlichen Darflellung hervorgeht, in diefer 
Zeit entfchieden nicht gebaut worden. Ki haben 
fich weder von dicf<-iii hier btiiirochcnen, noch 
von dem frühem gcfchichtiich documcntirten 
Klofter-Baue kelle erhalten; nur leife Spuren, wie 
z. IJ. ein gothifchcs Thor bei einem Haufe, gegen« 
über der Kirche, find zu verfolgen und ebenfo follen 
hin und wieder die Bewohner des Ortes bei IwHlichen 
Herftettungen oder bei Grabungen in ihren Gehöften 
auf einzelne, jedoch nur wenige Mauer-Relte geftofaen 
(ein. 

Fig. 5 Stdnmetz-Zeichen an der Kirche. 



Notizen über Denkmale in Kärnten. 

Von Dr. Karl Unä. < 
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II, PLirrkirchc zu Förolarh (Decanat Unter- 
GÄillhal) ein kleines Gebiiude mit fpat- 

I golhifchem Netzwerke im zweijochigen Chor 

und im drcifcitigen Abfchhiffc; da.s ScliKlf neu. Im 
ChorDrciviertclIaulchen als Kippcntr.iger, Strebepfeiler 
fehlen, I-cn(lcr fpitzbogig, dcr fpitzbogigc Triumph- 
bogen gut profilirt. Thurm über der Sacriftei an der 
Chor-.Noril i iic, aufsen am IVesbylerium ein Chriftoph- 
Bild \<'V. v^z:. Ucbcr dem Eingange ein Chronogranun, 
das liik: i.ilirt:-/.a:il 1767 crgibt. 

Dic Marienkirche zu Augsdorf (Uccanat Obcr- 
Rofentlial} bat eine mittelgrofse Anlage, der Chor 



^ .thiiVh tiii( drcn'citigem SctthilTe, die Rippen auf 

caiJiUiUulcii L) i rillt cn. 

Die Kilial Kil l hu- zu Self>ritfch (Wallfahrts-Kirche; 
Maria-Sclpritfch) bcfteht aus dem cinfchiffigcn Lang- 
haufe niit lirci Jochen un<l ilem fchmäleren Pres- 
byterium (loch und dreifeitigcr Schlufs) Fig. I. Spät- 
gothifche Netzgewölbe, fpitzbogiger Triumphbogen 
mit fchoner Profilirung. Im Chore halbrunde Dienfte 
(Fit;. 2), im SchilTe fünficitige (Fig. 31, im Chore 
Schlufsfteine, einer mit .Stein, einer njit Kofctte 
(Fig. 4), iui ächluf^llcine des SchiiTes: 14S2, keine 
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Strebe rfcilcr , ftarkc Mauern aus Uruchfteinwcrk, 
an den Kcken bchaucnc Werkllücke, vier Fcnftcr 
im Chor und eines im SchifTc mit Maarswerk, proülirte 
Thürgewände. Intcreflante Schnitzerei: St. Thomas 
in ganier Figur. Der Orgel-Chor von 1606 bis 1609 
laut dortiger Jahreszahlen, die hölzerne HrüfSung 
charakterillirch bemalt ;Fiy. 5). Am rechten Sciten- 
.\llar il.i-; Alt.irhild. vorllellcnd St.Urfula, dabei Victor 
Ka/iicr piclor in Villach 1623. Am linken, rcicli de- 
cot irtcn Seiten - Altar die Jahreszahl 1648. Am Haupt- 
AUar-iiilde (St. Andreas) dicfelbe Jahreszahl. Aufsen 
gegen Süden ein Chriftoph-Bild mit 1533. Die Anisen' 
. feite der Kirche mit dem Dachreiter ober dem dritten 
Langhausjochc zeigt Fig 6. 




— 4 — f — f ._ _r 

Flg. I. <SelprUiek^ 

Die Ctwatie-Kirchc 7.11 Fft/chtmlain bcfitzt nur im 
Chor ein altes Mauerwerk, derfelbe Ift zwcijochig, 
drcifcitig gcfchlolTen, hat fchwache Streben, einfache 
Dienile, der iUppen-Uebergang ift unvermittelt, die 
Pealler find modern. 

Die FHial -Kirche zum heil. Gregor in Unter- 
Ftrtack ül klein und niedrig, einfach, im Chor Tpitz- 
b<^g Uberwölb l und tlrclft itit; i^erchlolTen, das ScliilT 
aus neuerer Zeit. An dem Chor capitallol'e Dienlle. 
dafclbli vier kleine fpit/.bojjige I'enfter. Dachreiter, 
in der Sacriftei ein Rallen von 1745. 

Die l'farrkirche /.u St. Alarliu in Lind ob Velden ill 
ein neuer Bau, nur der Thurm mit feinem Erdgefchofli^ 
das als wellliche Vorhalle der Kirche dient, gehört in 

feinem unteren Tlitile der yothil'elieii St\l rciiodc 
als cinfucluT Hau .111. Im l'farrhol'e bctindei) (ich die 
Kelle eine.- 1- lu^i l Altars , der ehemals in der Filial- 
Kirche zu St. i'ctcr und Faul Hand. 



Die ^rcfsc Wallfalirts-Kirche M«na im Elend 
ftammt in ihrer heutigen Geftaltung aus dem Ende 
des Vf. Jahrhunderts. JDer urfprüngliche Bau dürfte 
eine Hallenkirche gcwcfcn fein. da\ on noch das fud 
liehe ScitcnfchiflT erhalten blieb, hier findet man ein 
Portal mit ftunipfcn Spitzbo-in, t,'r<>fse fpit/.bogige 
Fenrter mit Maafswerk, eines drcitheilii;. Die Rippen 
fmd ab^^efchlagcn. In den übrigen Theilen erkennt 
man ebenfalls noch die Hallenanlage, die drei SchtÄfe 
fmd gleich hoch, haben zufammen x$ Joche, acht fret 
ftehende Pfeiler mit fpitzbogtgen An aden dazwifchcn. 
Das Presbyterium, das nicht in der I lauptachfe liegt, 
ifl klein niedrig' und mit einem Tonnen^'cwi ilbe \ er- 
felien. .^n den Wanden noch Rcfte der Kippenanfutze. 
Der Haupt- Altar ift iiberau.s j^rofs. ttammt aus dem 
Kndc des 17. Jahrhunderts. Uebcr dem Triumph- 
Bogen ein Chronogramm, das 1731 gibt. Zwei Votiv- 
Bilder auf die Familie Kofcnberg und das Stift OQiadi 




Fig. J. iSrIprirch.l 



bezüglich. An der Kuppel die Jahreszahl 1745. Der 
Thurm an der OiUeite, dne Glocke aus 1697. An der 
Sacriftci ein drcifeitiges Chörlein. Die Strebe-I'feilcr 
zweitheilig, davon der untere Thcil übcr.s Eck s^ellellt. 

Die Zierde der Kirche bildet ein reicher, den 14 
Nothhelfcrn geweihter Flugcl-Altar. Correfpondcnt 
Dom-Caplan Grolscr befchrcibt dcnfclbcn folgender- 
mafscn : Im Hauptfchrein (130 Cm. breit und 229 Cm. 
hodij ift ab Königin der liGir^rer Maria mit dem 
Kinde auf den Halbmond (mit einem Geficht) tretend, 
neben ihr Sebaftian und Kochus (in Holz gefchnitzte 
Statuen; vmtcr einer reichen Verzierung, die in Klee- 
blattform naeli oben fchücfst und in zwei au!>cinander 
weichenden Kreuz-rolcn endet, um alshochden Schlufs 
den Gekreuzij^tcn in der Hckrönung zwifchen Fialen 
zu zeigen. 

Die zwei Flügelthüren flnd auiäen mit Relief innen 
wie die Altar^vand mit Malereien bedeckt. Die Rcliefii 

zeigen <lii- iibrii^en I:: Nnthhclfcr zu je drei in vier 
l'uldcrn, ilic alle niil /..irUi;i l-chnit/wi-rk wie I.'illcl- 
blatter verziert (iii<!, l ii'ii liietL ii ilu: .-Xltar- 

Flügel dem Volke die Lcidensgcfchichtc jcfu in vier 



Digitized by Google 



xxu 



Petdern oben Units anfangend: Chriftus atn Oelberg, 

dann Krönung, Gcifselung, Kreuzigung. Die übrigen 
vier Felder am Altäre enthaltet» die vier Evanf;cliften 
Matthäus. Mnrciis, Luca- ur.<i Johannes, i;;iii7r !'i;^'i)rcn 
in niitltrldeiitfciicr Tracht. Au der Predella der heilige 
Achatius und feine MartyriiimsgcnofTcn, eine Beuren- 
reiche Gruppe, ' rückwärts das Schweil'stuch von 
xwci Engeln gehalten. Diefer Altar hat als Krönung 
verflochtenes All- und Stabwerk, zu oberft Clirillu» am 
Kfeuse Johannes und Maria, darüber ein durch' 
brocbener Helm mit Kreuzrofe. Diefer herrliche Altar 




i Selprtfch.) 



mit feinen eigenthumlichen (icllaltcn. feinen natura- 
liftifch f^ehaltcnen Malereien mit feinen zarten orna 
mentalen Schnitz, werken jjehort zu den heften Arbeiten, 
die Kärnten in diefer Art aufzuweifen vermag. An einer 
Seitenwand ein Votiv-Bild vorftellend die Stadt Wien, 
und von dort hiehcr geopfert. 

Die Pfarrkirche in K'öftenberg ifl ein Mau des 
16. Jaiirlmntlerts und zum Thcilc t;othirch. Im Chore 
unil lieii; drcifcitigcn Schluffe fnuien V.\:\\ fpitzh<)^it,'c 
Kippengewolbe. an den Wanden Confolcn. Die alten 
Fcnftcr im Bogcnfclde vermauert. An derEpiftcl'Scite 
ein nifchenartiger Priefterfitz mit zwei Spitzbogen. 
Neben dem Scfaifle eme AbfeHe gegen Norden, beide 
gedrückt randbogig Uberwölbt. Die Abfeite endet mit 
einem dreifeIHgen SchluflTc. aufsen Strebepfeiler, der 
Thurm an der VVeftfeite iliei-.t in feim ni unteren 
Gelchiiffe als Vorhalle, die Friedhofmauer mit Schufs- 
fcharteii 

Die l'l'arrkirche zum heil. Nicolau.s in Kranscl- 
keftH bcfteht aus einem kleinen beinahe quadratifchen 
Chor mit dreifeitigem Schluffe mit fcharf^Tatirt in 
Gewölbe, das von einigen, aber Siteren plumpLn 
Confolen ausläuft. Ein ftarkcr Thurm ftehi /wifchen 
dem Chore und dem Hauptfchiff, gcf^en welche er 
(ich niitti-lll zweier (lumpf fpit/.bof^ij^eii Sclu iilel)i -ji n 
öffnet und eiiu- Vermittluii^jshalle /.«iüiicn den beiden 

' In Lieu« L. (iiulcl h. h an i.iit.u All..r< r,t,» ..-„.Ii..!,, 1 l.i nt.liii.K. 
Uli. 4» Mailyiisn ilc, keil. At.^at «orfttllmil Ym. 7. Auch unlci den Waixl- 
f* auJika (• NiMlcilwfeB tmt Im K«l«ltMk Mtm «ck Mcka UaKlellMim. 



Haupträumen und der Sacriftei bddet, die an fdne 

Nordfeitc angebaut ift. 

Das Langhaus befteht aus dem Hauptfchiff und 
dem nördlichen .Seitcnfeliifr, das um die llalftc fchmaler 
ift. Krrteres hat nur eine flache Decke, letzteres thcilt 
fich in «irei Joche, die mit runden Krcuzj;cuidbcn 
überdeckt find. Am Schlofsgehaufe der Ein^jangsthür 
zur Abfcitc die Jahreszahl i s-S ö, .Sacramcnts- 
Häuschen an der Nordfeite, der TauiRein mit gewunde- 
nem Schafte und aditfdtigem Becken. 

Die Filialkirche zu St. Peter in WhikU-ru ift 
eine urfprünglich j;othifche .Anlage. An 
den I'cnftcm finden fich nuclL ■^jiuicii 
von Maafswerk. An der Aufsenfcitc 
des Schiffes ein heil. Chriftoph (1553). 
Inder VorhalleBrucbftücke eines Altars 
mit der Jahreszahl 1637, auf einem 
Altar in der Kirche 1680, an der Welt- 
wand unter der Tünche Spuren von 
Bemalung. 

Da.<! alte Dictrichftcin fche Schlofs 
Vchün ift nur theilweife erhalten, näm- 
lich dort wo es zu Wohnzwecken 
adaptirt wurde. Intereffant ift das 
Haupt-Portal im Kenaüfance-Styl mit 
Rundbogen, darOber Attika, darin 
drei Wappen und im oberftcn Auffat/. 
als viertes, das der Faniilie Kheven- 
hiiüer, dabei ü;e Jahres,.^ahl 1603; zu 
beiden Seiten Obelisken, — <icr Haupt- 
Flügel, der einzige {janz erhaltene Theil, 
wird durch fcchseckige Thiirmeflaoldrt; 
SchiefsTcharten in dnem gegen Nor- 
den ftehenden Mauerreftc. 

Die St. Margarethen ■ Kirche in 
Gotlcslhal ift ein Neubau, die friihere 
Kirche war im gothifchcn Style gebaut; fie Hand 
bis 1862 und wurde wegen Haufalligkcit bis auf 
zwei Mitteljoche des Schiffes abgetragen. In der 
Sacriftei hatte man das alte Sacraments-Häuschcn 
in die Mauer eingefetzt Der Neubau der Kirche 




(Selprif,.h.) 



cntlprii ht annahcnui «itm Style des alten Haulheiles. 
In di< Iciii geicliiehl der Kippen Ucbcrgang auf Drei- 
vierte l-.S.uilchen ohne Capitälc, die den nach innen 
gelegten .Strebe Pfeilern angcfchloffcn find. Der Chor 
ift alt, jedoch felir klein, dreifeitig gefchloffen, DiagO' 
nal-Rippen und in den £dcen Confolen mit Masken. 
Grabftein mit dem Bilde eines Kindes: des Sigmund 
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Stephan, Sohn des Nicolaus Wcrnfriti, Beftutdinlu* 
bers der Herrfchaft Wernberg 1631. 

Seblob WtrtAerg erhielt feine heutige Gcflalt 
unter Georg vm Khcvenhüller. DeOen Bildnis Cammt 
JahressaU IS76 Ach am Haupt-Portal der SadTeite 
befindet, dabei das Wappen und die Büften der beiden 
Frauen in Marmor prachtvoll ausgeftihrt. Im Ucbrigen 
zeigt das Acufscrc der länglich viereckigen Bau Anl.i^jc 
aufser den vier kräftiget) Kckthurmcn, nichts Hervor- 
ragendes in Hc^riit; auf dccorativcn Schmuck. Der ein- 
gefchiofTene Hof hat an drei Seiten und in zwei Stock- 
werken Arkadcn-Gan^c im RcnaiflTance - Style, die 
vierte Seite bildet eine TerralTe, die als Verbindunga- 
gang dient. An der HoAront die RellerBlIften des 
Heilandes und der Apoftel aus Marmor. Unter den 
Gemachem ift der fogenanntc „Pralatcn-Saal" der 




ts- S- (Salpritfeh.) 



beachtenswerthcAc Kaum. Seine Herrichtung datirt 
aus den Zeiten des Chriftopb Capooigg, Abten zu 
OlBach, der das Schieb 1672 angexauft hatte und zur 
Soinmcr<ReiideiB fiir die GeüUlchen beftimmte. In der 
Mitte der Decke das charakteriftifche Stiftswappen, 
'im Schrat;halkcn drei Fifche). Hcfondcrs fmnreich er- 
fcheincn die DarllcUuMKen in den Gewolbefeldcrn, \'or- 
(teilend die l'r.ilateti in h irnionifchen Gruppen zuCam- 
mengeflellt, fich mit WiiTenfchaften und Künltcn bc- 
faffend. Die Wände find mittehl l'ilaflcr in Felder 
eingetbeilt und mit italienifchen I^ndfchaftefl und 
Städtebfldem ausgefltllt Die beikrSnende Attika ift in 
64 Ovalfcldcr getheilt, darin Porträts von fämmtlichen 
Prälaten bis zu Kaifer Jofcph's Zeiten fammt Namen 
und Jahreszahlen. In der rechten Kcke ein 
werthvolles Bild von Fromiller, der heil. Auguftinus 
die Ketzer bekehrend; früher befand fich dasfelbe am 
Haupt- Altäre der alten, jetzt au%elaflencn Schlofs- 
Idrche, heute ein Wirthfcbaftsraum. 

Die Pfarrkirche zu Rofegg hat oodi den «rfprüng- 
liehen gothifchen Chor (ein Joch und den fllnfreitigcn 
Schlufs). Zwifchen beiden eine j^edriickte fpit/bopigc 
Gurte, fchwache Wanddicnfte ohne Capit il auf Con- 
lolcii. -Strebe- l'feiler. Das ubrij^'c ill Neubau aus 
i8iy, da die Kirche durch die Fran/okn 1^09 fall ganz 
zerllort xvordcn war. Der Thurm llainmi .v .h 18Ö7. Kinc 
Gcdenk-lnfchrift an diefen Kirchenbau befindet fich 
an der WeftTeite des KirchenfchiRes. An der SUdfeite 
erzählt eine andere Infchrift, dafs 1656 Niclas Graf 
Rofcnberg fammt Frau Maria Sidonia geb. von Herbcr- 
llein das Schlofs kaufte; ciabcidas \Vaj)pen und die heil. 
Dreifaltigkeit. An der Kirche das Grabmal der Brüder 



Jörg, WolfgauL,' und Caspar von Perkham und Kofcckh 
1521. In der Kirche eine Gruft der Rofcnbcrge, gelltftet 
von Franz Fiirflen Rofenberg 1797. Aufserdem finden 
fich Grabmale des Abraham Höchenldrcher PAegen 
1605], dn Seifried Steyrer zu Tefidildorf (1637), de* 
J. Sigmund Ptarduiiö; (177^ und des Pfiurrers Job. 
Hafner (1777). 

Die Filial-Kirchc \'y.\ Rof<xi^: zum St Hartho- 
lomaus in Frojacli llelit auf ülh Reflcn des SchlolTes 
1 loehkirchheim. lün kleines Gebäude bertchend aus 
einem oblongen Raum und einer halbkreisförmigen 
Nifche mit einer Halbkuppcl überdeckt; in der Ablis 
zwei kleine rundbogige Fenfter mit breiten Leibungen. 
An der SOdfeite die Sacriftei d>enlalb mit einer alier 
kleineren Concha. Der Hauptraum ift in beiden mit 
der urfprünglichen Bretterdecke verfehen. 

Die fchon und hoch [,'clcgcnc Pfarrkirche zu 
Jk/. Jacob im oberen Rofenthale befiehl aus dem ftinf- 
fettigcn, ftemfbrmig überwölbten Presbyterium fammt 
einem vorgebauten Joche, deflen Rippen auf vcrfchiedcn 
conftruirten Trägern ruhen, vier fpitzbogigc Fenfter, 
un Übrigen ift diefer Thdl fehr moderaifirt. Der 
Thurm fleht zwirchen Chor und SchUC auf nvd Rund- 
bögen, die Halle desfclbcn dient ab Presbytcriums- 
joch. Im Glockeiiliaiife fpitzbo^if^c Schaltlöcher, die 
Netz-Kippen di r Halle ruhen auf zierlichen Confoleti, 
Schlufslleine. Das Schifi' hat eine liolzdcckc, vier 
fchlankc gothifchc l'cnllcr, jetzt oben vermauert. 
Zwei grofse barocke Seiten-Altäre zeigen die Jahres- 
zahl 1656, der Hodi- Altar neu. Spitzbogigea Portal« 
desgleichen der Sacriftet-Eingang, ein fpitzbogiges 
Fenftcr im AbfchlufTe vermauert. Schwache Chor- 
.Strebepfeiler. Grabflein der Urfula, llausfr.iu des 
Jacob Tirkh und ihres Sohnes Jorj;. sfcllorben bei 
dem Hamnier Rofeckh 3. November 1553. Am Chor 
aufscn Strcbe-l'feiler, unten vicrfcitit:, oben über Eck 
gcftcllt; einfacher Taufllcin mit viereckigem Socket, 
daran WairerfcMäge, bccherlbrmige Schale. 




Fig. 6. (Sel|ir(iCdi.) 



Im Pfarrhofe eine kleine Capelle mit zwei inter- 
eilantLii Votiv-Bildem I. die Erfcheinung des heil. 
Gcilkcs (Georg W. Schweitzer, Abbas offiaccnfis 1624), 
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2. die drei heiligen Frauen: Maria, Barbara, 
Katharina (1615}. 

DicFilial kirchc zu St. PeUr hat einen yothifchen 
Chor, beftchcnd aus zwei Jochen und dem Hrcifcitigcn 
Schluffc, das Netzgewölbe ruht mit feinen Rippen auf 
Wanddicnrtcn. Im Schiffe Bretterdeckc. Die Chor- 
Fenftcr fpitzbogig ohne Maafswcrk. An einem Seiten- 
Altar die Jahreszahl 1646. Der Hoch-Altar gute Rc- 
naiffancc- Arbeit, am Anfatzc fcitwhrts die 12 Apoftel 
in Nifchcn zwifchen Säulen, fliigelaltarartig behan- 
delte, aber unbewegliche tief ausgcfchnittcne Bretter, 
polychromirt. Rückwärts das Schweifstuch (Relief). 
In der Predella des rechten Seiten-Altars die Grab- 
legung Chrifti (Schnitzwerk). Intereffant ift die Vorhalle 
durch die polychromirte I lolzdcckc aus Laden, deren 
Fugen durch fchmalc Latten überdeckt find, brauner 
Grund, darauf patronirtc Muftcr wie Hirfche, Mon- 
Aranze etc. 

Die St. Urfula-Kirchc zu ScA/afUn ebenfalls eine 
Filiale von St. Jaiob, ein Bau von einfacher Anlage, 
fpitzbogig überwölbt ohne Trennung des Schiffes 
vom Chore, Kippen-Anlauf auf Dreiviertel-Säulchen, 
drcifcitigcr Chorfchlufs, drei Langhaus-Joche, im 



Chriftoff Ackcrl Maller von Villach 1735. Auf dem 
linken Seiten-Altar die Grablegung im Relief unter 
der viereckigen Haupt-Nifche (1646), Auffchrift an der 
Kirchenwand „Erhard Lcrch Beamter der Hcrrfchafl 
Koffcgg den 5. April 1816 das Kirchen-Vermögen auf- 
genommen." 

An der Pfarrkirche zu St. Egidius an der Drau 
1(1 nur der Chor ein alter fpat-goil»ifcher Bau, 
die Rippen des Netzgewölbes ruhen auf Confolcn, 
das Schiff ift neu. 

Die Filial-Kirchc in St. NUolans an der Drau, zu 
St. Andreas in l\gg gehörig, hat eine kleine gothifche 
Chor-Anlage mit dreifeitigcm Schluffc, keine Strebe- 
pfeiler, das Chor-Joch mit Netzwerk und direktem 
Rippen- Anlaufe, flach gedecktes Schiff. 

Pfarrkirche St. Georg am Sternbtrg (Decanat 
Über-Rofenthal.) Die gegenwartige Anlage dürfte aus 
zwei Bau-Perioden herilammen. Der Chor, anfangs viel- 
leicht nur eine Capelle, ift als der altere Theil anzu- 
nehmen, über deffen einzigem Joche, das cinerfcits 
durch die dreigcfchragtcn Triumphbogen, andcrfeits 
durch eine ilarke Quergurte am fiinffeitigen Chorfchlufs 
bcgranzt crfchcint, der breite Thurm ruht. Diefcr 




Kig. 7. (Lien».) 



Schiffe ein Fenftcr mit Maafswerk. Ein Kelch von 1667, 
ein Chor-Stuhl von 1605. der rechte Seiten- Altar von 
1640, die Kanzel von 1756. 

Die Filial -Kirche St. Dionys zu Lttngsdorf mit 
gothifchcm Prcsbyterium , zwei fchmalc Fenftcr mit 
Dreipafsfchlufs. Im Chor-Schlufs die Rippen auf Con- 
folcn, der Triumphbogen fpitzbogig, flach gedecktes 
Schiff 

St. Peter, desgleichen Filiale von St. Jacob in 
oberen Rofenthale. Niedriges Kirchtein ohne Strebe- 
pfeiler, mit runden Scheidebogen, h'cnftcrn ohne Maafs- 
wcrk, im Chor Netzgewölbe mit runden Schlufsfteinen 
und Wanddicnrten. Der Altar mit zwei fchön ge- 
fchnitzten Scitcntheilcn zu je fechs Nifchen (Barock), 
darin die Apoftel polychromirt. Hinter dem Hoch- 
Altar ein Vcronica-Bild, dabei benannt Joannes 



gehört der neueften Zeit an (1820); der alte ift im 
Jahre 1806 in Folge eines Blitzftrahls ein Raub der 
Flammen geworden. Als Unterwölbung des Thurmes 
ein rtrenges fpitzbogiges Kreuzgewölbe mit organi- 
fchcn Diagonal- Rippen, die Ach auf Confolcn mit 
Gcfichtsmaskcn ftützcn. Einen nicht fo ftrammen 
Charakter zeigt das in feinem Ausmaafse viel geräu- 
migere Schiff. Es hat in drei Jochen gedrücktere 
fpat-gothifche Netzgewölbe, deren Rippen an den. 
Wanden mittclft capitallofen Dienften vereint find 
Die jüngften Zubauten, eine füdlichc und eine nördliche 
Seiten-Capelle, fallen hier nicht in Betracht. Von <len 
Fenrtcröffnungen find die mciftcn modernifirt Nur 
jene fchmalcn des Chor-Schluffes mit einfachem Klee- 
blatt Schluffe und ein einziges im Schiffe bewahren die 
alte Spitzbogenform. In der rechten Capelle wird 
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ein fogenanntcs pFaftcntiich" aufbewahrt, ein coloHales 
in 24 Felder abgctheiltcs und mit biblifchcn Bildern 
bemaltes Stück Leinwand, das um die Fadenzeit 
zur Verhüllung des I laupt-Altars dient. Ks ift dies 
ein Votiv-Gegenftand, wie die beigefngte Umfchrift 
bcfagt: ,Anno 1629 ift dicfcs Werk durch den hochw. 
vnd geystl. Herrn Blasi I'ossnitsch, Pfarrer bei 
St. Georgen am Sternberg, auch dem hoch- vnd 
wohlgeborncn Herrn Herrn Hänfen Khevenhiller, 
Freyherrn zu Aichelberg und Landskron, ctc ctc .... 
zu einem cvigen Gedächtnis errichtet worden". 
In der Ecke eines F^eides vermuthlich der Name 
des Malers: „Viktor Pazncr in Villarh". Kin bcfon- 
derer Kiinftwerth ift in den Malereien nicht z« 
erkennen. Aufscrdcm finden fich im Sacriflei-Schrank 
zwei ältere Mefsgcwander vor: eines aus braunem 
Leder mit aufgemalten grofsen Blumen und ein rotli- 
fammtenes mit Gold- und Silbcrflickercicn ; dann ein 
kleiner Kelch aus dem 16. Jahrhundert 




Fif. 8. (Si. Martin). 

Refle eines gothifchen Grahrtcinc«! mit zwei 
Wappenfchilden, dazwifchen ein Kreuz. 

Ha.«; Taufbecken von dt-r üblichen Halbkugclform, 
der hölzerne Deckel an feinen acht Seiten mit Bildern 
geziert. 

Aufsen am Chore drei antike Büften. 

l-'.inc Glocke flammt aus dem SchlofTe Lands- 
kron, fie hat folgende Auffchrift: gos mich heronimus 
eckcr zu vilach hcrrn chrifloffen kcvcnhvller von aichcl- 
burg Landshauptman in Karnnten M D vnd im 
XXXXIX lar. 

Die Kirche zu Damt/chach war urfprünglich 
Schlofs-Capellc und wurde erfl 1787 zur Curatic er- 
hoben; urfprünglich foU hier nur ein befeftigter Maier- 
hof geftanden haben , zu dem nahen in Ruinen 
liegenden Schlöffe Eichclburg gehörig, daraus man 
dann die Kirche machte. Am Haupt-Altarbild find 
Johann M. GrafGallcr und Marialfabella Grafin Gallcrin 
X. N. F. 



geb. Freiin von Staudach 1684 genannt. Auf einem 
kleinen Votiv-Bilde: M. Ifab. Gräfin Gallerin 1680. 

Die Filial Kirche zu Chuin bcfitzt ein gothifches 
Prcsbyterium, bcftchcnd aus Joch und Chor-Schlufs, 
fpitzbogige Kreuzgewölbe, flachgcdccktes Schiff, 
aufsen ein Chrifloph-Bild. 

Die Pfarrkirche zu Sl. Martin im oberen Lavant- 
thal (Fig. 8) zeigt eine grofse drcifchiffigc Anlage mit 
Qucrfchiff und aasgcdchntem Presbyterium. Das vier- 
jochige Langhaus ifl mit reichem Nctzgcwolbe über- 
deckt, cbenfo das rechte Joch im QucrfchifT und der 
fich darüber hinau.s verlängernde Seiten -Chor. Drei 




Fig. 9. (Sl M»reiii.) 

Paare einfacher im Langhaufe und ein Paar kraftiger 
Pfeiler im Querfchiffe tragen die fpitzbogigc Wölbung 
der Decke, die in den beiden übrigen Jochen des Quer- 
fchiffcs, dann in dem aus Chor Schlufs und Chor- 
Quadrat bedehcnden Presbyterium die gewöhnliche 
Krcuzrippen-Conflni6lion zeigt. Das MittelfchifT hatte 
früher in der Oberwand kleine Lichtfcnftcr, die heute 
vermauert find. Die Netzgewölbe dürften übrigens 
jüngeren Urlprungcs fein, ftühcr dürfte die ganze 
Kirche mit Kreuzgewölben überdeckt gewefen fein. Im 
Chor und im Schiffe finden fich einige fpitzbogigc 
Fenftcr mit Maafswerk. 
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Fig. lo, ;S! Miircin/' 

Sehr bcacliteiisvvcrth il\ die fclione flcincrnc 
Kanzel aus der Z«it der Spät-Gothik, dieBriiftung der 



Stiche zeigt reiche Maafswcrk ■ Durchbrechungen; 
fchöticr Taufftein. 

Die Kirche hat eine cigentbümliche Thurm- An- 
lage, indem fich Ober den beiden Seitenjochen des 
QuerfchifTcs je ein Thurm erhebt 

Der Mulik-l.lior nimmt das ^;aii/e erlle Joch ein, 
eine Schncckenl^ie5.:c im Innern der Kirche fuhrt liinan. 

Aufsen -Strebc-rfciicr thcils inil drc-i, thcils mit 
«wei Abfatzen. Ein rcicli jrcziertcs Hauiit-l'ortal. 

An der Aufsenrdtc der Kirche zalilrcicbc Grab- 
male und einige Römerfteine. Von dfen älteren Grab- 
malen zwei ohne btTcfarift aber hochmchtig, einer 
ilavon aus romanifcher Zeit, Fig. 9, der andere mit fchr 
beachtenswerthcm Wappen Fi};. 10, auch noch in 
das 13. Jahrhundert gehörig, dann der Grabllcin des 
l'farrers Joh. Pamgartner (15. .) mit Schild, Kelch und 
Mcfsbuch, der des Wolfg. Chrcmbler 1495 und feiner 
Frau Urfula mit Figuren, des Sigmund Wais von und 
zuWaiiTenau f 1652, des Blafius Sanger, Plarrer 1587, 
u. f. w., innen : des Ulrich von Rofenber^ und Margra- 
rethcn feiner Frau. 

Hei Marcin das Schh>fsclien Thurn mit Keilen 
alter Malerei im runden Ecl<tl)urm. doch hl Folge 
vieler Kcrtaurirungen ohne Hcdcutung. 

Die Filial-Kirche von St. Marein zur heil. Kuni- 
gmnde ein l<leiner gothifcher Bau im guten Stande; 
im Qiörlcin Rippengewölbe und Fenfter-MaaTswerk, 
Strche l'fcilL-r, >las .>( hiff fln.-h-c.!<'ckt Wiedcrliolt 
findet fich die jahic.szalil 1532 al.s die Uau/.cit ange- 
bracht • 



St. Kathrein bei Deutfch-Matrei in TyroL 



HT^SM Eiiii,'atiL;c \na Thal Navis, welches zuifchcn 
ShU "i^^ Stcinaci) vom Wippthalo in 

JOBbo ölllicher Richtung abzweigt, erhebt fich auf 
den Trümmern des ScIiloiTes Aufenilein das Kirchlein 
Sl. Kathrein. 

Aufenftein — nicht, wie man wohl annimmt: 
n Auf dem Stein*, fondem, w^e auch das Wappen der 
Hefitzer (eine Eule auf einem StLiiu'l (larlhut : 
Ufcn = (d. h. lüilcnrtcin) wurde narli St,t/ßcr \\\. 
yfiil von den aus Kärnten eingewanderten Rittern 
diefes Namens „wahrfcheinlicli im n. Jahrhundert" 
erbaut, aber fchon im Jahre rjyO durch landesherr- 
liche Macht gebrochen. ' Die Kirche flammt aus go- 
thireher Zeit , (le ward Im Zeitalter des Roceoco gründ- 
lich renovirt und entliiilt nichts weiter von kunflhillo- 
rifcheni Interefl'c. Sie iü aber angebaut an den noch 
unverfchrt erhaltei>en rudlichilen Trakt iler Burg, dei 
in feiiu-n Mauern die alte Schlofs-Capcilc birgt; und 
diefe Kl es, A urauf ich das Augenmerk der Forfchung 
SU lenken wunfche. 

UrrprOi^ieh eine Doppel-CapeNev wohl nach Art 
derjenigen im Schlofs Tyrol, erfreute fich diefelbe zu 
Anfang des 13. Jahrhunderts einer nicht gcwuhnlidien 
Ausieichnung: Heinrich von Aufenftein, fo lautet die 

I l',.,nJ-, Hi.cii »Cl.ilM.cl 1, 7i, BiliJ II, S 41 Kk I I r,,< 1,1,1 .l..„ilxt 
,.An t .''-'ij l«>'tc voll AiilTcnlljiii («IcITeN NAtiicti iiiibc»;*fii>i miui tUh- 
l«»ail»fürftlich« Hcrrfclkaft Mirtic«li4iHl«lt, «Ita 4m* f«iil 3>UiB«aka«ft »vifchcn 
Mamr iHw4 SMlnack nTSört, iin4 daran »klkN «whr al* al» Kintw« S. 
Citharia*«» MaatS". 



gkiubwurdige .Sage,' Ii.ibe a. I3IO das von ihm in l'a- 
lartlna erworbene, noch heute fo berühmte Gnadenliild 
„Unfcr Herr im I Jend" in feiner Schlofs Capellc zur 
Verehrung aufgedcllt, bis es von hieraus in die Pfarr- 
kirche von Matrei übertragen wurde. Vielleicht ift es 
diefem Umftandc au danken, dafs man bei Zerftörung 
der Burg die Capelle fchonte, (ie fogar durch einen 
Anbau zu neui-r Hedeutun^ hriii;4cn wollte. Der Anbau 
gefchah ohne Zweifel bald nach Zerit irung der liurg 
und zwar in der Weife, liafs man dii nach Norden ge- 
kehrte Apfis abbrach mul die jetzige Kirche — auf 
den Trümmern des SchloHrs in <ler Richtung nach 
Often quer überlegte. Damals diente indefs die alte 
Capelle wohl noch als Seiten Capelle und Empore; 
dafs fie von der Kirche durch Verinauerung des 
Trium|)hbogcns abgetrennt und fo ihrer heutigen 
Heltiiniuinig im iM-dgefcliois als Schule, im tiber- 
gefchofs als .Saci lilei cntgegcngefiihrt wurde, gefchah 
gewifs er(i in der neueren Zeit. 

Ich habe nun leider die Sacriilei allein und von 
diefer nur die öftliche und nördBcbe Seite näher 
unterfuchen können. — An der öftlichen Sdte des 
ann.nhernd quadratifchcn Raumes befinden fich swei 
kleine, nach Innen und Auf*cn weit aus.;' Tchrägtc 
l'"enlier von circa Cm. Hohe, 28 Cm. Hreite), 
welclic gcuifs iiiclit urfpriinglich l'pitzbogig zuliefen; 
denn ein Fenfter von derfelbcn Grofse, das fich im 

» SKt/ßfie, n, 9iS Ff. 
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Erdgefchofs befindet, i(l noch rundbogig, ebenfo wie 
die in das eine der gedachten Sacriftei-Fenflcr ein- 
gefetzte fehr altcrthumliclie Vcrglafimg. 

DIefc Verglafimg, die das rechte l-'enl'ler enthält, 
bcUcht aus farblofcn runden Scheiben mit vioictt- 
rothen Zwickein und zeigt in der Mitte (circa 8 Cok 
hoch) folgendes Wappen : Weifser Grund, bbue Quer^ 
(Ireifen, das Quadrat goldgelb (Fig. 2). 

Die Leibung des rechten Fenfters ift mit einem 
Gemälde gefchmuckt, welches ungeachtet feiner 
rohen Uebcrmalung am Anfang des lö. JahrhuiidertH 
deutlich den Styl der zwi itcn ilulftc des 15. Jahr- 
hunderts und eine treffliche Hand verrath. Es Hellt die 
VerkUod^ung dar und r-war links (vom Befchauer) die 
Madonna, rechts den Erzengel Gabriel, der in ein Horn 




Fl(. t. 

blärt , an welchen) ein Spruchhand mit dem Grufse : 
„Ave gratia plena" etc. angebracht ift. In feiner 
Rechten halt er z\vei I'aarc aneinander gekoppelter 
ebenfalls durch Spruchbander charakteridrtcr Hunde: 
«Veritas", »Fax" — ^Miscricordia," „Juftitia '. Im Hin- 
tergrunde lieft man: „Ecce virgo concipict et parict 
filium et vocabitur nomen eins l-'manucH. ' — DcrGrufs, 
aufweichen dicMenlchlieit <liircli den Propheten vorbe- 
reitet uai , il: iiliij i;efproclieii. ijlcich einem Jngdriif ill 
er crfclioUcn ; nur noch lier ZulUnunung der Bcgrüfsten 
bedarf es, damit die Segnungen des Evangeliums, die 
in den mittelalterlichen Myltcrien foviel genannten 
^Töchter Gottes" : Wahrheit und Friede, Gerechtigkeit 
and Erbarmen fich verbreiten über die ganze Erde und 
die Sünde und alles Uebcl verfcheuchcn.* Und die 
Madonna ihrcrfeits hat bereits ihr Ja f^-efiiruchrn: 
„Eccc ancilla l.>omini, liat mihi secundum verbum 

• Dn Schrifttn fiad vtm UvtanMlw ndit fdrittluA «l(d*it*|«k*a 
■ad mB Tbcile miUafM. 

* Ha« cMu MffiBhlcilaac AuMtam dkfar tm llpiMfM llllMlailMr 
hMt «i«4tiUhfMMbB OwiWias f. kciTM, «■ MadWH» «lih S. nf. 



tuum*. Sie fitzt in einem unterhalb gefchloflcncn 
Räume, umgeben von Attributen ihrer Jungfräulich- 
keit >ind Auscrwählung. Zn ilir<;r Rechten da.s Einhorn, 
neben demfelben eine ,.l'<>rta clausa" und dahinter 
ein Kelch mit der confccrirten Iloftic; dann ein vas 
(?) venerabile", eine „foederis arca" (?) und mehr der- 
gleichen, was wegen Schadhaftigkeit des Kldes nicht 
wobl erkennbar ift. Im HIntergninde ein Bexfu auf 
welchem Mofes kniet und in das verheifsene Land 

fchaut (,,Orans Mofes^'. Darüber die Dreieinigkeit. Das 
Spruchbrind, welches die Worte (lottx atcrs enthielt, ift 
uiilnMVhriL bir'i , (ieltfohii erwidert auf liie lünu ilii^ung 
der Jungfrau: ^Vox turturis audita est in terra nostra", 
und von feinem Sitze fteigt das Chriftkind nieder: .Qui 
crea\4t me requievit in tabernaculo meo". — Ohne 
Frage ift die fo dramatifche Compofitlon durch die 
in Tyro! bcfonders blühenden Hyfterien beeinüuikt 
worden. 

Die Leibung des linken I-'cnftcrs ift übertüncht. 
Vcrfuche eines Unberufenen, die unter der Tünche 
be6ndlichen Geni;iide aufzudecken, haben denfelben 
nur gefebadet. Ein rationelles Vorgehen dürfte aber 
Mer infofem eine iolinendere Ausbeute finden, ab äe 
Kilder, wahrfcheinlich von derfelben Hand wie die des 
rechten- Fenfters, nicht wie diefe durch Uebermalung 
gelitten haben. 




FiK. a. 

Von gröfstcm TntereflTe war mir die nördliche 
W and, d h der eliem.ilii^c ■rrium[)hbogen der alten 
Capelle Ein in Stuck vertiefter ganz übertunchter 
Nimbus von auffallend grofsem Durelinieffer wies allein 
noch auf das Vorhandenfsin alter Gemälde; da ich 
aber mit Erlaubnis des Herrn Dechants von Matrei 
und unter gütiger Beihilfe des Herrn Cooperators 
Höllwarth die Tünche auf etwa lO M. entfernt hatte 
(was nur mit grofscr Vorficht und Mühe mi pt;lich war'i 
zeigte fich in der That eine, freilich Itark befch.uJitite 
(U/.en<U- I''igur viin weit ul)cr Lebenstirnfse. Vielleicht 
die heil. Katharina. In der im Umrifs, doch mit grofser 
Sicherheit gezeichneten Rechten fcheint fie einen 
Palmenzweig zu halten. Das Kleid ift mit einem Orna- 
mente verfehen, welches geradlinig und ununterbrochen 
über das Gewand läuft und aus roth und blau gefärbten 
Rhomben befteht. Ks erinnerte mich, ebenfo wie die 
S|niren eii'.es zwii'clien den vorgenannten Fenftern 
bclindlichenTcppichcs, anürnamcnte der Unterkirchc 
von AfTifi, wie denn wohl iiberhaupt als Entftehung.szeit 
diefer Malerei das 13. Jahrhundert zu vermuthcn ift 

Dr. Aar/ D»m«Hig. 
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Notizen. 



1. Im Frühjahre 1882 wurde in T}ftu^, nächll Rei- 
chenau in Böhmen. be(Grun4gr«iMingenziimSclittlhat»r 
baue in der TieTe von vier Ikleter ein Krug mit Münzen 

fjtffuiulKii DiL'fcs Gi-f^'.rs, gcfchützt durch einen grol'sen 
flacilcn Sttiii, den die Taglohncr zur;>llig aufmcrkfam 
jji hohen hattcti, blieb unbcfchadigt und ift zwei ücci- 
meter hoch, hat 16 Cm. im Durchfchnitte, ift ohne 
Glafur, von dunkelbrauner glänzender Farbe, aus fchr 
guten Töpferthon gearbeitet und mit einem Henkel 
verfdien. fJm den ganzen Krug ziehen (ich wetlenfbr- 
»ige Verzierungen; der innere Raum delTelben fafst 
)!wei Liter, darin waren über 1200 Stück Münzen vcr 
fehiedener Lander und Städte 1 ini ci k liiL ili ni:n Alters 
und zwar fo, dafs jede Gattwig \n einem Icparaten 
Päckchen urf])rünglich vermacht war. So weit bekannt 
waren folgende Münzen vertreten: böhmifche Frager 
Grofchen aus der Regierungszeit Weiuel II. (edle 
Grofchen, geprägt in Kuttenberg), Terner aus der Re- 
glerunßszeit Georgs von Podlbrad (feltcncr) und 
II (lei, J.igelloncn. Neben dielen b' »huiifchen 
Miiii/( n bt faii Jen lichauch einige Silbermünzen Königs 
M.ulu iN ( orvinus, dann der Stadt Breslau, der Stadt 
Wien. Auch hufritifche Münzen wurden gefunden. Der 
gaiue grofse Schatz wurde unter die Taglohner und 
andere vertheilt. Da die Mtinzc K. niu> VUdislavlI. 
(Jagellonen) von Böhmen als die juni^ilen Iiier vor- 
kommen, kann man mit cinit^cr Sicherheit fcliliefsen. 
dafs der Krug aus dem Anlange des 16. Jahrhunderts 
ftammt. Aus einem Berichte des Conrervaton Hräit. 

2. Der Central-Commißicn ift Nachriebt zuge- 
kommen, dafis in Vrrmo bei Pifino 70 prähillorifche 
Gräber aufgedeckt wurden. Man fand über 22 Urnen, 
darunter drei aus Bronze, eine Situl.i itiil dünnem 
Bronze-Deckel, darauf erhabene Arbeit; eine Bronze- 
SchülTcl, viele Arm- und Fingerringe^ ein Secpen- 
tinbeii, Fibulen. Bronze-Nadeln etc. 

\ 'Such einer Mittheilung dt:> Hur-rrmciftcrs der 
Stadt IhidfH wird die auf dem I lauptpiatzc befindliche 
Peftfäule einer baulichen Keftaiirirung unterzogen. Wie 
Confcrvator Dr. Hg mittheilt, ift aus den AuQchrei- 
bungen kn ftädtifchen Archiv zu Baden zu ent- 
nehmen, dafs der Maler M. Altomonte den Entwurf 
Rtr die Säule anfertigte und Bildhauer Giovanni 
Stanetto fie ausiuhrte. 

4. Die Plärrktrche zn Piekebdorf in der Nähe von 

Braunau ift <lem Berichte des Confervators ll'immer 
zu Folge ein Bauwerk des 15. Jahrhunderts, cinfchifTif' 
mit Stcrngcwolbc. geweiht 1442. iJt r 1 lim ni itch; \ ui 
der Weftl'eite und ihm zunachft befindet hch eine 
kleine viereckige Capelle von 12 Fufs Hohe und 
10 Fufs im Quadrat, deren eine Seite die Thurmwand, 
die andere die Weftwand der Kirehe bildet. Diefe 
Capeitc durfte gleichzeitig mit der Kirche cntllunden 
fein und ift mit einem Stcrngcwolbc uberdeckt. Sic 
war bis vor einigen Jahren mit Gebdnen angelUllt und 



am Eingang abgemauert. Gegenwärtig ift fic ausgc- 
rtumt tmd atdgen fich an den Wänden Refte alter 
Wandmalereien. Die Gemälde begirmen circa 5' ober 

dem Fiifsborli-n, m-limen die ganze Fhiclie der im Spitz- 
bogen gelchioiicnen Scitcnwaml ein hei einer Piieite 
von 7', fie haben fchr gelitten, dijch iil die VfJiiii-iliuig 
und die Mal -Technik noch recht ;4ut cri^ennhar. 
Das Gemälde an der Ortwand ftelli den regncinlen 
ChrUlus vor. £s ift fenkrecht in fünf i^clUcr gcUieilt. 
Man ficht Maria mit dem f^^enfpendenden Kinde. 
Viele Gkiubige fluchten fich unter den Mantel der 
Mutter Gottes. Zur Seite die heil. Katharina mit einem 
Rade ;iu' der Schuller und St. .Margaretha mit eini-m 
Teufel auf der Achfcl, Die beiden anderen Figuren 
lind nicht mehr zu erkennen Auf der Weftwand der 
(Urbittende Cbriftus. in der Mitte fitzt Gott- Vater, auf 
der Bruft die Taube und das Kreuz mit dem Erlöfer 
vor (ich haltend. Daneben ftcht Chriftus mit Kreuz- 
Nimbus und Seitenwunde, gegen Gott-Vater bittend 
gewendet. Link.«; die lieil Maria ebenfalls bittend, zu 
aiifserft J'Irzengcl .Micliaci mit der Seeienwage und der 
Stifter der Gemälde, doch ift diefe Figur fchr fchad- 
haft. Die Nordwand enthielt Chriftus als Weltricliter, 
der in der Mandorla erfcheint, umgeben von Maria 
und Joliannes. Von feinem Antlitze gehen Schwert 
und Lilie aOs. Rechts eine Sehaar Auserwählter mit 
Petrus an der Spit.TC, links die Verdammten, endlich 
Engel mit Fofauin n .•■.m'. letzten Gerichte rufend. 

5. Grabmal des Hifchols Johann t^on Ficniizburg 
kn Dome zu Brixen. Seit dem Jahie 1858 ift den vielen 
und mitunter hoch-interelTantcn Grabmalen, dii: bis 
dahin im Fufsboden des Domes zu Brixen «ngelaflen 

waren, über Verwendung der Central Commiffion 
ein würdiger Aufileliungsftandort in der Vorhalle des 
Donie> hellimnn '.vurden. Dafclbft flehen fic in einer 
Anzahl von 14 Fiattcn an den Wänden vertheilt und 
erregen durch ihre Sculpturcn, Wappen und Infchriften 
das InterclTc der Sachvcrftändigcn, wie der fchlichten 
Befchauer. Der ältefte darunter ift der hier abgebildete 
des Bifchofes Johannes aus dem Haufe Flentsburg, 
tier 1374 l^arb. Die Platte zeigt eine reichentwickelte 
gothifche Architt^lsti-.r und die überlebensgrofse nach 
vorn gewendete ütslalt des Bil'chofs unter einem 
gcfchwciften Spitzbogen, an dciTcn Si iter. je einen 
fialcnbekronten Pfeilerbau. Der Kirchenfurli ilt im 
vollen bifchoflichen Ornate dargcflcllt, er tragt die 

Glocken-Cafula, die niedrige Mitra, das romanifirende 
Pedam und hält In der Linken das gefcbloflene Evan- 

i'el'en-Kuch auf de r Uruft. Hie I'iL;.ir lieht auf einer 
dl aelu nähnlichen l'rai<ie. Iii den uiuei ea Kckcn der 
ri.ittf je ein Wappen, rechts das des MochfUftcs 
Bri.\en, linics das der Familie des Bifchofs. Die Um- 
fchrift, oben beginnend lautet: 

Anno-domi | millcfimo ccc" Ixxitii" in-dic-fanft • fixti 
obitt ■ dus johs '\ cpifcopus \ brixin ' cäcellarius ' aulc 
ducalis auftrie' de Flentzburga« 

Bifdiof Johann IV. regierte eilf Jahre (Flg. i.) 
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6. (IXi Spital- Kirche in Waidliofeii an dtrYbbs.) 
In Waidhofen an der Ybbs ill neben der fchönen 
Ffiwildrche die der hcüigen Katharina geweihte 
Spital-Kirehe als zwettes bedeutendes gothifchea Bau- 
weile w» dem 15. Jahrhundert zti nennen. 

Aus beiftehender Fig. 2 fehen wir den Grundrifs 
dicfcr Kirche, fowie einen Theil de.s aisj^nm/cncicn 
Spilal Gebaudcs, deffcn Il.iuptthcil bei a im erftcn 
Stockwcrl<e mit der Kirche durch einen Verbindunirs- 
gang zufammenh.ingt, unter welchen die Strafsc weg- 
fiihrt Die xwdfcbiffige Kirche befteht aiu dem 7-3 M. 
breiten Haupt- und 4 M. breiten Seitetifchifle and als 
Verlängerung des erfteren rchliefst fich der mit polygo- 
ncm Schiurs 8 4 M. lange und hier ausnahmsweifc nach 
N'iirden liegende Chor an. Die beiden niederen Schiffe 
find durch citifüchc aclitcckijjc l'feiler '^'etrennt, deren 
Seitenflächen lieh ohne Untcrbrcchunj.; als Gurtbögen 
fortfctzcn. llniipt- und NebcnfchifT lind durch hübfchc 
Netzgewolbc L;clcliioflren, deren Rippen fich im Haupt- 
fchiff fowolü aus den Hauptpfeilern, als aus den kleinen 
halbachteckigen Wandpfdlem mittelft eines kleinen 
H()i^!-nvorr])ri-.n^'es entwickeln, im Seitenrchiff jedoch 
einfach ans der Wandfl.ichc herauswachfen und im 
(."hur von runden Dicnlliai lLhcn yetra|;en werden. Dii- 
wenig vorfpringendcn Strebepfeiler des Hauptfcliifres 
mugen durch die enge Paflage xiHTchen Kirdie und 
Spital ttu-c Begründung haben. 

b den erften zwei Jochen wird das Hai^t- und 
NebenfebUr von einer OrgetbOhne unterbrodien, die 
!m HauptfcbifT durch zwei Säulchen !n vier mit reichen 
Nctzjjewolbcn verfchene Felder gctheilt ift, wahrend 
die zwei ScitciilcliirtTi ldcr nur einfache Kreuzgewölbe 
babun. 

Die im Gnuidriis fcliraiTirte Mauer h III fpater auf- 
geiiihrt, und fchliefst die Kirche in der ganzen fiohc 
nach diefer Seite ab, wodurch fich unten und oben je 
eine Voriiaile ergibt, worin fich die Stiege zur Or^el- 
bühne befindet. Die Mauer c iß dagegen urTphinglich 
und hat im erften Stock bei e eine gothifche Thür als 
Verbindung; zur .SeitcnfchilT-lMnporc. .Aufser dem welt- 
lichen fpitzbogigen Haupt-Portale befindet fich bei d 
noch eine zweite mit geradem Sturz verfehenc Ein- 
gangsthOr, deren Gewänd reich profillrt erfcheint, 
welcher Eingang jedoch derzeit vermauert ift. 

Bei / ertiebt fich efai im 17. Jahrhundert einge- 
bauter Thurm, in delTen unterem Räume fich die 
Sacriflei befindet 

Von <leM ehemalig' /.weiliieilt^eil Sciiiff und Clior- 
■■"eiiftern find leider i.lie Maafswerke niid .Steinpfollcn 
vcrlchwundcn, fo^vie deren Gla.smalereicn bis auf zwei 
Tafeln, wddie fich in einem der SeitenfchiflTenftcr 
befinden, worauf das Wappen der alten Mefiererzunft 
und ehie von Engeln gehaltene Monftnnze abgebildet 
crfcheinen, welche intcrefTantcn Glasgemälde ohne 
Zweifel mit der im Jahre 1.(72 von der Meflcrerzunft 
der Waidhofner Pfarrkirche gemachten Widmung jener 
kofibaren Monftranzc zufammcnhangcn. ' 

Von den noch erhaltenen alten Kinrichtungs- 
ftücicen ift in erfter Linie der an der Stirnwand des 
Seitenfehlffes bei i ftebende Flttgel-Altar zu nennen. 



der Niemals der Hocli-.Vkar newefen fein dürfte und 
fiir delTen Refiaurirung jetzt gcfamntclt wird.' 




Fl|;. I. fBrIxen.) 



* r.in«! Alibi. i'uii,; ilic 'iT ri.1.1 rvll.i.iriiti-n < a i.t'iii-I'i'-. r.r^irt i"rm ^.jrn 
Vtrf-iir^r il.-, Ul.itiii im r.cm.ni k ,Vt luv.- v, W-i.lli .-'ct, aufetfiindi-iieil 
filbcriK-- Sif^rlftf-iupr ] drr :i"ti:ii \lr iTer f' ^r^i i'ic/i; iiü, tlrtjct Tich in den Mil- 
lkeiluD(ea der k- k. Ccnlral-CuniBiriioB im ^. Uud. ^. Hefl, Seite 119 umI i»«. 



N;ih<;r«ii übndi<(<ii Alur fleht Miiiheilang«« d«> AlttnklUiiwtiBn, 
K:.»<l .3, Sr.ic M«, toUriakiB TM Dr. A. Ut. w«k«i MmH 4i« ia 4«r 
Schweifung der HredaUl kiMUdMB OmIMi in biU. EHbtolk mkkUßn 

nicht crwähat (Ind. 
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Am Schiffpfcilcr k ftcht auch noch die alte 
ftcincrnc Kanzel, deren Unterbau aus einer mit reich- 
profilirtcm Sockel und Capital vcrfchcncn gewundenen 
ftarken S&ule befteht; die BrUftung und das Stilen- 
gelinder find jedoch durcb eine moderne Holzvcr- 
kleldung dem Anblicke entzogen. 

Fitwel. 




Kit 2 iW.ii.iliüfLii an licr Nlibn.'l 

7. Confcivatiir l.iininUUer hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs er bei Plilcrjailt ein zun» 
dortigen Karthäufer-Kloßer geltöriges Weingartenhaus 
gefunden hat, das noch einige intereflante Refte ent> 
hält. Von dierem Wcingaricnhaufe beflchen, die ftid- 
liehe Front ausgenommen, ntir noch die Fundamente 
und il.is Ki-Ilermaucrwcrk. Das Gcbir.idt- bi lland aus 
zwei llieiKii, einer zur Rechten hatte gegen Süden 
drei rundbogige I-eiilUr, der tinlcsfcitigc zwei folchc 
An der Nordfeite links lag die Capelle, die gegen 
(_»ikn im halben Achteck abgcfchlofTen war. Ein 
groüser Tbett diefes Gebäudes lammt dem ipitibogigen 
Portal dürfte in der Folge zum Baue der nahe gele- 
genen St. Helena-Kirche verwendet worden lein, 
daslelbe dürfte von einer Ciloekc gelten, wilfhi- in 
Majuskeln folgende Infchrift fuhrt: 

Jef« fili dei misercrc nobis e*s't. A' MDC.WIII. 

8. Die k. k. Bezirks-Hauptmannfchaft SfaitUo hat 
ein kunftreich gearbeitetes gothifcheB Fenfteigewände 
und zwei Uefrhleider, die zur Ausfuhr in das Ausland 
beftimmt waren, nach erhobenem Thatbclland mit 



VL-rbüt belegen und in behördliche Verwaltung 
bringen lallen. Nunmehr wurden diefe übjedc mit 
Genehmigung der k. k. Statthalterei in Zara confiscirt 
und tkeil« der Gemeinde Trau in Verwahrung ubcr- 
g^on, die Kirchenkleider blng^^en dem Mureum in 
Spalato augewiefen. 

9. Confcrvatnr Anton Pchr hat der rcntral- 
Commiffion über den l''liij^'el-.Mtar in der I lol/. Kirche 
zu Bißrits bei Tcfehcn berichtet. 

Das Bild ift vom Altar gcloll und hangt an der 
Wand, die beiden Seitenflügel ftnd an das Mittel-iiiI I 
feftgemacht und nicht mehr beweglich. Auf dem 
Mittelftücke die Kreuztrag ung. auf den Seiten die heil. 
Maria imd Magdalena auf Kreidegrund und Eichenholz 
gemalt und gut erhatten. In der Bekrönung die Jahres- 
zahl 1588. Rechts unten im Mittelbilde das Monogramm 
V. R. 88. 

10. Corrcfpondent K. v. Dumba hatte die Güte der 
Central'Comnunion mitzutheilcn, dafs KunlUer Jobß 
die Reftaarinngft>Arbeiten an den Wandmalereien in 
der Kirche zu Niederhofen \m vergangenen Sommer 
bereits in .AngriflT gennnunen hat, nachdem fchon 
früher die bauliche Kellaiirirung des fchadhaftcn 
Bogengcwulbes in i;e(;iL;;ieler Weife durchgiluhrt 
worden war. Die ücmalde Keilaurirung bel'chranktc 
fich für diesmal auf die intercflanteflen und wcrth- 
vollften Kefte der alten Bilder und ift vorzüglich durch- 
geführt worden. Der Künftler hat in pietStvollfter 
Weife gewaltet und fich ftreng an die Contouren und 
Farben gehalten, foweit fie noch zu erkennen waren. 

II Confcrvator Dr. jUinsky hat an die Central- 
CömmifTion berichtet, dafs zu Nt nftnits ein fladtifches 
Mufeum errichtet werden wird. Im allgemeinen ift 
die Central-CommifTion mit diefen Errichtungen nidit 
fehr etnvefftaaden. Die Ne^ung zur Errichtung von 
Mufeen in kleinen Städten greift immer mehr um 
fich zum Schallen der Lande-sMufeen, welche dadurch 
fchwieriger ni den Hcfitz von Miile.il Gegcnfläiiden 
gelani^en; zum Sehaden der Fdiü hev, weK iie, wenn es 
fo fortgeht, einft gezwuni^en lein werden, zum üelmfe 
ihrer Studien alle kleineren Landdadtc zu bereifen; 
aber auch zum Schaden der Fund-ObjeAe felbft, die 
in den kleinen Mufeen nur fo lang eine Pflege finden, 
als eine Perfönlichkeit vorhanden ift, die fich um fie 
intereffirt, in deren Krmangclung aber fie leicht ver- 
loren geheti oder mit anderen Funden vermil'clu und 
verwechfelt werden, die Notinmg ihrer l'rovcnicnz 
verlieren und auf diele Weife zu CotiofitSten ohne 
wiffcnfchaftlichen Werth herabfmken. 

Der Wirkungskreis bei neuen kleinen Mufeen 
bewegt fich in allen möglichen, daher einer einheitlich 
leitenden Idee wenig cntfprechenden Richtungen. Es 
ill /.var gut jedweden Gcgenlland vor der V'erniclitnn.; 
/u Ichiitzen, er mag weich immer archaolo.Michem 
Gebiete entllammen. Es ift d.dn r ,nu!i klui; lU-n ;^nitcn 
Willen der oft planlos fammelnden Liebhaber nicht zu 
behindern, die Sichtung, Anordnung und wiflenfchaft- 
liche Verwerthung einer fpäteren Zeit zu ttberlaffen. Es 
wird daher der Sammeleifer, mag er fich noeih founfyOe- 
matifch äufsern, damit felbft in feinen Verirr ungen 
angeeifert, auch der Sinn fiir die Confervfaiuig geweckt 
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und werden die ObjeAe vor der Vernielitung dorch 
Indolenz bewahrt werde». 

Ein ftadtifches Mufeum mufs einen localen Zweck 

haben Dief<" Inllitirtc werden nur dann von Nutzen 
fein, wenn lic iliicn Zweck ftcts im Auf^c behalten, 
Liii liilii der in der bctrcfferKlen Stadt oder im bc- 
treffeiulcn He/.irk vor fich gegangenen Cultur-lüit- 
wicklung zu ;,^<:bcn. Iis ift daher alles auszufchlicfscn 
und anderweitigen Sammlungen zuxuwcifen, was dem 
bezOglidien Orte fremd ift, weO die VermiTdiuiv der 
Objeae leicht zu irrigen ScMulsMgawngen ftlbren 
könnte. 

Umfo erfreulicher ift es, bei Neuhaus eine der ein- 
zig richtij;en Geftaltuny für kleinere Mufccn llrh an- 
lähernde AuffafTung zu trcfTcn. 

Ks Acht zu erwarten, dafs dipfc Trincipicn am 
Neuhaufer Inftitutc unter der Leitung des obgenannten 
Confervators Heb verwirklichen und als Grundfatz 
feftgehalten werden. 

12. In Fig. 3 bringen wir die Abbildun>^ eines her- 
vorragenden Kunftwerkcs mitlelaltcrliclicr Schlofkr 
arbeit. Es ift: ein Schiof^friiild von 37 Cm. Holie und 
26 Cm. Breite, das fich in der Kirche zu Hall in Tyrol 
befand, und walirfchcinlich mit der VValdaurfchen 
Reliquien-Capelle in Verbindung ftand. Wir fehcn herr- 
liche durchbrochene Arbeit aus Eifen geCchaitten, das 
Eiren Telbft nach Maafsgabe der Zeichnung etwas 
gebogen und mit dem Meifel behandelt. Die in I'ifcn 
gefchnittenen Wappen bezichen (icli auf Kittirr l-lorinn 
Wiiliiiitif und fi-ii.i- l'Vau liarbtira MilliiSioftrin, den 
Stifter der Waldaiif'fchcn Capelle zu Mall, wo eine 
grofsc .Anzahl von Reliquien aufbewahrt wurde, und 
der Stiftung Ibr Capläne an diefer Capelle u. {, w. 
Florian Waldau^ deffen Heilthumftiftung Freiher von 
Ilohcnbühel im VIII. ßandc unfcrcr Mittheilungen cm- 
gehend befpricht, war — ein feinen Eltern entlaufener 
Baiu rnbubc aus .Afch -- Kc^^icrun^srath in Innsbruck, 
rfandbelitzer des landesfurlUiciien .SchloiTes Retten- 
berg (nicht wie es dort als Satzfehler etlichemal; 
Rattenberg heifst) — Seiner Majct. Rath und ftarb am 
I. Jänner 1510. Da.H Wappen reelits erfchcint fo wie es 
im Hcilthumbuche auf Blatt XII datgelleUt ift, nor 
fehten am Bufche des Helmkleinodes die aufgeftreuten 
Lindenblattcr. Das Wappen di r Mitterlioferin zeigt 
einen (ircif, in den Pranken eine Krone haltend, als 
Ilclmklcinod dicfLlbc Daritillung und zwar beidemal 
gegen rechts ^,'eu endet. Ilir Vater foU der Kanzler Gilg 
Mlttcrhofcr in Innsbruck gewcfen fein. Die Helmdccken 
verzweigen fich als reiches Ornament Im unteren Theile 
des Schio&bleches, wofdbft tu traterft swei sc genein- 
ander gewendete Greife dargeftelltfmd.Es iftlebhafteft 
zu bedauern, dafs dicfes fchiine Objeft feiner urfpriing- 
Hellen Reftiminutn,' nicht mehr dient und was noch 
übler iil, in rrivatbcfit/. gekommen ift. Ueber den be- 
weglichen Kunft-Objcflen Half* fcbwebt wohl ein 
unheilvolles Schickfal. 

Der Verein filr fiebenbüigifche Landeskunde 
hat im Jahre 1883 nach längerem Intervat das dritte 

Heft des Werkes über die kirchlichen Kunftdenkmale 
Siebenburgens publicirt. Wir finden in diefem iHcftc 
befprochen und in vorsOglicher Abl>iidang wiedefge» 
I s. Mhih. vnt. N. r. ^ «», 



geben drei filbervergoldcte Renaiftance-Kelche, den 
Kirchen in Scluorfch, ßussd und Zud angehörig, vier 
fogenannte Hefteln , das ift Bruftfchildchen aus £dd- 
metaU, ab FrauenCchmuck, ein griechifches Kreuz aus 
Buchsbaumholz gefchnitst und in Silber gefafst, Eigen- 
thum des Hermanftadter Capitcls (befprochen in den 
Mittii I. Hd , S 1), unii endlich liie gothiudie l-'.ingangs- 
thür-l'aHui.^ au dem evantjclifchcn I'farrgebaude in 
Hermannlladt, als den Ucbcrrcft des verfcbwundenen 
alten Plangebäudes. 

14. Wir haben nachzutragen, dals die in der Notiz 

Nr. 137 des Jahrganges 1883, S. CLXI befprochetie 
hochwichtige archäologifchc Karte des Herzogthums 
Sal;d)urg vom Confervator Eduard JSsOb^rr in Sa&Awy 

angefertigt wurde. 




FI«. 3. (H*IL) 



15. Die lelienswerthe Sammlim)^ mittilalterlichiT 
Denkmale im Lapidarium <!e> kunftfmnii^in Cor- 
reipondenten der Central CommilTion Herrn A. i\'ii{/tr 
hatinneuefterZcit wefentJicbe Bereicherungen erhalten. 
Zu den zahlreichen Denlonakn, die fchon feit längerer 
Zeit die-fc Sammlung zieren, darunter das dcs BifcilOf 
Peter von ^farkopolis t 1349, der Eufcmia Alten* 
burgerin f i3'/i. des Heinrich Hifchof von Lavant 
t 1342, des Minoriten-rrovincials Johannes von Tuln, 
1 1437, und der Barbara Wieferin f 1549 find nunmehr 
zugcwachfen: der Grabflcin der Afra von Wallfee^ 
verwitweten Stichfin f 1439, des Hans von Lichtenftein 
Nicobbuig jun. 1 1473, des Wilbebn Ofterhofer f 1453, 
(aus der Maria-Stiegen-Ktrche ehemals ausgemuftert 
und zuletzt im Krauhaide zu Potteiulorf verwendet), 
das Wappen der .Si hweinbeck in rothcm Marmor und 
ein iierrl rclu V Keücf aus dem 1$. Jahrhundert, den bell 
Hieronymus vorllellend. 
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l6. Confervator ßu/ü berichtete, daf«; die Au.s- 
grabwigen in StUtna vom Wetter begfinftigt im Monat 
December v. J. wefentUdie Fortfchritte gemacht 

haben. Es: wurde nicht nur die ganze Apfis der Bafilica 

vollftaiulig blosfjelcgt, fondem man fetzte auch die 
Ausj;ra!>unßen ofllich von dort in einer Ikcite von 
4 M. bis zu einer Tiefe von 2 — 3 M. fort. Das Erj^ebni-- 
war die Freilej^ung vieler Sarkophage, welche ftellcn- 
wcife übereinander fjcfcliichtet, leider jedoch fart alle 
arg befchädigt waren. Zwei haben chriflliclie Infchriftcn. 
Man hndauchcin Grab in Form einer Capelle mitUcb< r 
Wölbung au-s Ziegelfteinen und fenflerartiger Oeffnun^' 
so dcT Schmalfciti" zum I linein'rliirhi-n ilrr Leiche. 
Der WriLlil-Jl'- uar von Stein, diu l'ialle ill in Ikueh 
(liickcu erhalten. I^s \\\ leicht Ii. dicfe iutcri flaiitc 

Grabftatte fail ganz wiedcrlterzullcllcn. Da.-i Inncrc ill 
bemalen; man »nd dardbft etliche Knochen. 

Vf. Confervator Prrvaf»glu machte an die 

CcntraUCommiffion die Mittheitimg Uber fehr wichtige 
Funde von priihiftorifchen Altcrthiimern in Ißrien. ICs 
haben fich nimilich im \ ei ;,;.in^'cneti llcrbftc einipe 
Private /.iif.iuuncnt;Lfunclcii , welche nicht weit von 
Parenzo durch jene llu<;cl. die den Namen der Piz^agiii 
fuhren, wilTenfchartlichc Grabungen führen liefsen. 
Die tuir wahrend wenden Tagen durchgeführten 
Forfchungen ergaben intereflante Rcfte vorbiftorifcher 
Zeiten, die nach Pamso gebracht wurden: zahlreiche 
wohlcrhaltene l^ron/.e-Gef,'eiirt.uiih\ wie .\Miib,i:Hler, 
Ringe. I laarnadelii, Spir.ilr, .;ut eriialtuiiL' Hnni/e C 'illen, 
<li < i Urnen mit Icmciii <_ >i iiaiucnte a;n Rande, einen 
huchll werlhvollcn Helm von koniiclier Form, zahl- 
reiche Terracotta-Vafen von mannigfaltiger Form ohne 
Gbfur, darin verkohlte menrchlicbc ReAe, zwei Vafen 
aus feinem Materialc und glafirt. 

18. Dr. Alfred V. Wurzback hat in Lütsme'sTLtW- 

frhrift fir bildende Kunlt eine fehr wichti^;c 
ALdiaudkiu^ ulier <icii Namen und die Herkunft des 
Mcifters 1:. ■, um Jahre 1466 veröffentlicht, daraus 
wir in gedrängter l'orni «las Wichtigllc mitthcilen 
wollen. 

Eine der geheimnisvollflen Erfcheinungen des 
15. Jahrhunderts ift Jener anonyme Kiipferflecher, den 

man auf Grund der Bezeichnungen mehrerer feiner 
Blätter den Melder K. S. vom Jahre 1466 nennt 
Bartiih und l\ifftn'itiit haben eine erkh-tkliche Zalil 
vun -Stichen vcr/.eic'tinet. welche nach wirklicher oder 
fcheinhnrer Aehnlichkeit der technifchcn Itchandhing 
»icni .\leillcr zugefcliricben werden könnten. 

Scheinbar zufällige: \{\ Wien der belle Ort, diefen 
Mcifter mit Sicherheit zu überblicken, da die Albertina 
und die Sammlung der Mof-Bibliothek, einander er- 
gänzend, eine bedeutende .\ti/ahl feiner Bl.itier be- 
wahren. Die Lücken, welche die Wiener Cabinete 
aulweifen, lind jeiiocli iinr durch das Studium der 
Münchener, Dresdener, Herlincr, Londoner und I'arifcr 
Sammlungen auszufüllen, ohne dafs heute eine ver- 
läfsliche voUftändige Verzeichnung feiner Werke mög» 
lidi wäre. 

Nicht minder fchlimm fleht es um die I'erfi.nlich 
keit des Meifters. Man hat bisher v<:rfnrht, den .Meider 
mit irgend einem Kunflicrnamen in V'crliindunu; /u 
bringen, auf welchen die Buchftabcn E. S. paffen, unbe- 



kümmert darum, ob hicfiir auch nur ein Anhalt.<ipunkt 
in den Werken diefes MeiAers vorhanden ift. Für 
Dr. Wurtht^th war es eine fehr widit^e Thatfache, 
dafs der MeiAer E. S. mit fchwrizerifchen Oertlich- 
kciten vertraut gewcfcn fein mufs, da er das wunder- 
thritige Gnadenbild derMadonna von Einliedeln wieder- 

luilt t;eftochen hat. 

Um nun auf den Namen de.s Meifter> zu kommen, 
unterfucht Dr. Wur.zhach'm feiner .Abhandlung die oA 
wiederholte Behauptung, dafs der MeiAcr E. S. ein 
Goldfchmied gewefen fein müfle. und dais fich, da er 
mit Vorliebe, und wohl mit Recht, als der Sitefte 
tleutfche Ku|)ferf<ccher angefehen w ird, diefc Kunft aus 
der Goldfchnn'cds-'rechnik eiuwickeit h.ibe. Derfelhe 
knmint niiltelll lehr intLreii.mter l'niüin;^'eii \nid l'cd 
gerungen zu dem Schlufs, dafs Mcilh r K. .s. kein dold- 
fchmicd, fondern ein Scalptor, d. h. ein .sicgcll^eciicr 
oder Stempeifchneider gewefen fei, und der deutfchc 
Ktipferftich aus dem Metallfchoitt, nicht aber aus der 
Goldfchmieds-Technik hervorgegangen ift. 

Wenn «liefer Schlufs richtig und der Meiftcr E. S. 
ein Stempeifchneider gewefen ill, fn werden wahrfchein- 
lich noch heute SieL,'el und Stempel von feiner Han<i, 
fomit Beweifc dafür zu finden fein. 

Es finden fich auch in iler l'hat eine beträchtliche 
Zahl von Siegein und Stempeln, deren Zeichnungen 
nur von dem MeiAer E. S herrühren können. 




(Fig. 4 (Wwiicr-MMlUd*.) 



Die „Mitthellungcn der öfterreiehtfchen Central- 

Commifnon^ viroffeiitlichten im Jahre 1863, Bd. VIII, 
einen Auli'at/ über i;(l:crrcichikhc .Sief^rl imd Medaillen 
untl 47 findet lu ll die .X hbilduili,' eines Sie).,'els, licflen 
( Viinpolilion un/weifelhaft von dem MciAcr K. S. her- 
riihrt. Sie flellt die .Madonna unter einem gothifchen 
CapeUcn-lialdachin fitzend dar, genau fo, wie der 
Meifter E. S. und nur diefer allein feine Madonna 
wiederholt in Kupfer geftocben hat. Sie umiafst das 
Kind, welches in der Rechten die Weltkugel haltend 
auf ilirem rechten Schenlel fleht \'<>r ilem Kinde 
kniet betend der heil, (ieur;;, zu dciTen I'üfsen ein 
Drache liej^'t. Die Handn-llc zu bei<!eii Seiten lautet: 
S.l'etri Prinn-Fpi nove-civitatis- Kccht.s iibcr dem 
Throne fleht die Jahreszahl JJLAA ('477). «ntcn 
befindet fich ein Wappen, in dem ein P und ein £ 
(Petrus F.pi.>icopus) deutlich zu unterfcheiden find. Es 
ift das Siegel des im Jahre T477 '-""i crAcn Bifchofe 
von Wr -Nciirtadt gewählten Pctru.s Engelbrecht. 

I'in X er-leich der Hof- und Staatsfiegel Kaifers 
Friedrich III. führt uns die gewohnten GeAalten des 
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Meifters E. S. vor Augen. Wer Sticln- dir Tt-^ 
Mcirtcrs kennt, kann nicht einen .\i,i:t:nb;ii;k i-lamlit^i 
im Zweifel fein, dafs diefe und eiiiu L,'r( l-t /.i^il viir- 
handener Siegel jener Zeit, weicht- lieh hunnr.lich 
durch auliserordciiilirnc technifche Vollen l ini; .ms- 
xcichnen, von dicfcm Mcifter gezeichnet und wahr> 
fcbeinlich auch gefchnitten wurden. 

Es handelte fich fomit nur darum, den Namen 
jenes KOniUera zu finden, der um das Jahr 1477 ent- 
weder zu dem Bifchofc J'ctnis Kr liclbrccht von 
Wiener-Neulladt, oder zu dem Kaikr i'iietlrich III. 
felbll in folchcr Kt-ziehung lland, dafs ni.m 1:1 ihm den 
Vt-rfrrtiger diefer Siegel vermuthen kann, um damit 
.-u-icich den Namen des Meiften E. S. gefiinden zu 
haben. 

Allerdings mufste dabei auch noch der Umftand 

in Betracht kommen, dafs der Meifler E. S.. wie fchon 
oben erwähnt, mit fchwei/.erifchen Oertiiclikeitcii ver- 
traut gewcfcn fein mufs, da feine Darftellungen der 
Wallfahrts-Madonna von Einfiedeln unleugbar bewci- 
fisn, dafs er diefen Ort aus eigener Anfchauung kannte. 

Meiftcr K S. ift demnach hochft wahr^heinlich 
der Meirtcr /•rwdn vom SU^f, der vor 1460 Münz- 
meiAer des Kaifers Friedrich III. in Wiener>Neuftadt 
gewefen Ift, wo diefer Monarch bekanntermarsen Hof 
hielt 

Duikjbe Meifler Erwein erfchcint in> Jahre 1470 
an ^„Seiner Gnaden Paw" befchäftigt, li:Uli WLicher 
Bezeichnung wohi das Grabdenkmal diefcs Kaifers 
m verftehen Hl. 

19. (Die Wt^ptm der Zämen mtf der Hofnunur 
det Raikkmiffis Mu Uaii in Tyrol.) 

Die k. fc. Central -CommifTion hat zur Kcftau- 
ratitm dii fcs Katlihaufcs einen erheblichen Geldbeitrag 
bewriliget. Die künrtlerifchc Leitung war dem Confcr- 
vator Dr. David Schon/iert in Innsbruck übertragen 
worden. Zu den Gegcnflimdcn der Rcftauration ge- 
hörten auch dit^ mit Wappen bemalten Zinnen, welche 
mit Ausnahme des Wappenfchildes der Stadt Hall mit 
anderen Wappen neti bemalt worden. Schon im ge- 
nannten Jahre tadelte der Bericht eines ungenannten 
VerfalTer.s in den Mittheilungen des Mufcums (vir 
Kunfl und Induftric, <' >i> gil wegen ihrer Alterthüm- 
lichkeit werthvollen W apjicn durch neuccrfctzt worden 
feien. Diefer Vorwurf w urde in einem meid tadelnden 
Auffatze eines gleichfalls ungenannten, mit dem Huch- 
(laben N. untcrfchricbcncn Verfartcrs im Abendblatte 
der „Prefle" (1M3, Nr, a«7. 25. Octob« S. 4), datirt 
aus binsbruck unter dem Titel „Innsbrucker Kunft> 
berichf mit Nu WoiiLii wiederholt, dafs auch im 
nahen Hall, tincui lujcliit interclTantcn alten Stadtlein, 
fich die glückliche Hand unferer Wiederlierfteller 
bethätiget habe, indem man dort das Kathhaus 
reftnurirtc, dabei die Spuren alter Wappen wegge- 
fchlagenund dafür beliebige Wappen hingcmaltwurden. 

Zwar \M der Confervator Sekimierr bereits emen 
Berieht Mier die beziehentliche KeAauration in diefen 
Mittheilungen (IX [1883] S. XCJ, XCII) veröffentlicht, 
dabei jedoch eine fpecieile Antwort auf diefe beiden 
Auffatze, von welchen der letzte bei VcrfafTimg feines 
Berichtes ihm noch nicht bekannt gcwefen fein dürfte, 
nicht gegeben und ubcrttaupt denfclben mit Still- 
fchweigen übergangen. 

X M F. 



XaHnlem der Referent der ..Prcffc" fatjt, es feien 
voi iici l\oR.iur.itii Hl .Spr.rcn ujttr \\'aj.'pcn fichtbar 
mr'.', < ÜMi, iVi li;it e.-iT A i;il,_r fein Gedächtnis oder 
feint- (Jucllc irregeführt, denn vor der Rcftauration 
waren dort nicht blofc ^.Spuren" von Wappen zu 
fehen, iondem ganae, gut erhaltene Wappen. Diefe 
Wappen waren jedoch keineswegs in dem Sinne alt, 
dafs die Bilder alt waren; (br Jedermann, welcher nur 
die gcringfte technifche oder hcraldifchc Kenntnis 
Iintte. wr-.v CS i:nz\\ eitcIhatV d:ii^ i.lie I'.ilder neu waren. 
Wenn der Keicrcäit wtilcrs bcilt^l/.l, die .Spuren alter 
Wappen feien durch x-beliebigc erfetzt worden, fo war 
der Referent auch in diefem Punkte unrichtig informirt, 
und es ift zu ver^vundern, dafs ihm der Bericht aus Hall 
vom 23.Decemberi8$2 im »Boten fUrTj^ol und Vorart 
bergo vom 27. December 1882 S. 2561 unbekannt ge> 
blieben ift, worin wörtlich gefagt vvurde, dafs tlicfriiher 
an diefen Zinnen bcfintilichen Wappen, welche weder 
in künftlcrifcher noch in heraldiichcr iCirir.un;; einen 
Werth hatten, im Jahre 1851 gemalt worden feien und 
die jetzt ,:nL:eb Lüchten Bilder die Wappen von BUrger- 
meiftern der Stadt Hall vorftellcn, nämlich des Jacob 
Sigwein, Chriftoph Keipp, Jörg Fänger, Hans 
Hammersbach, Mathias Getzgarn, Perchtold VOR 
Volas, Leopold Fuxmayer, Wolfgang Waltenhofer und 
Hans Chriftoph Forcher aus den Jahren ii4 >, tl44, 

1387, 1401, 1407, I4O9, 1514, I52f, 164^. wnbc 1 uii/v, eitel- 
l-ia;t cue. liluferii Wiiehen uheri;aii^;c["i wunJu. c'.afs, 
wie fchon aus dem Hcrichtc Sthonherr s Jicrvorgcht, 
aufscr diefen neun Bildern auch ein zehntes, nämlich 
der Schild von Hall ober der Mitte des Eingangsthores 
angebracht wid dafs jedes Bfld mit Namen und Jahres- 
zahl mit einem Spruchband verfehen wurde. E.^ liegt 
auf der Hand, dafs diefe Wappen nicht x bclicbigc 
genannt werden kiKirini Mi:ii.<_:;rn trifft diefe Be- 
zeichnung die frijhcren Wappen, lelbiU'crftandlich mit 
Ausnahme der Schilde von üefterroich. Hall und 
Tyrol, welche ilie Zinnen über dem Thore verzierten 
und wovon die Schilde von ücfterreich und Tyrol des- 
halb nicht wieder gematt wurden, well diefelben, oder 
genauer gefprodien die voOftändigen Wappen in 
Geftalt zweier riefiger polychromer Stein-Reliefs aus 
dem 1;. Jahrhundert aus ihrer Verborgenheit hervor- 
gezogen und zum fchonfleii würdigftcn Schmuck des 
Rathhaufes in dcffcn Südwand eingefetzt worden 
waren. Die übrigen Zinnen waren bemalt mit den 
ganzen Wappen der Gefchlechter Fugger, Gienger, 
Schneeburg, Wicka, Waidauf, Finger, Kdpp, von links 
nach rechts aufgeführt. 

Die Stidfeite der Hauptmauer des Rathhaufes 
gränzt an den Platz, v.elcher tür ITai r'.ircho umgibt 
und früher der Frictihüt w.u. (iicicm Krit cfhofe, 

dann unter dein fogenanntci' I'urta'.i' nrnl im Tn^n in 
der l*farrkirel-.e fmd die famnillit lieii Iriilieren 
Gefchlcchter-W^appen der Zinnen auf di n h( /ichent- 
lichen Denkmalen Achtbar« infonderhett die in Stein 
gehauenen Wappen der Obriftni des Icön^Uchen 
Stiftes in Hall, Maria Francisca Rcichsgräfin von 
Fugger-Kirchbcrg, gcftorbcn den 9, Juli 1794. und ihrer 
Schwerter Mar a A.iguftina, einfaches Mitglied des 
genannten Stittc.s, gcl?orben den 5. Februar 1790; das 
W'appen der Freiherren und nachm ili;-:' r. (irntVn i.r)n 
Wicka, wovon einer, der Graf johatm Franz, von 1665 
bis t686 in Hall gewefen war; des Haller 

e 
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5alzm»nius Georg Ffinger ms der sweitcn Hälfte des 
l6. JaJirhunderts', das Allianz- Wappen der Ehegemalin 

des l'lannhaiis-Amtmanncs in Hall, ITans von Schncc- 
burg icifjcnilich dainaH noch Schneebcrger; zu Salt- 
h.ius, geben ULM Ki i;j|) von Brunnberg, '.vi ichus .l;:r 
genannte l'fannhaus-Amiinann hcrftt-IIen heis; liaiin das 
auf ein im l'rcsbytcrium an der linksfcitigcn Wand 
hangendes Tafelbild gemalte Wappen des Verwalters 
des Feldxeugiodller-Ämtes in iMitsbrxick unter Erziier- 
zog Ferdinand von Tyrol, Eitlhans Gienyer von Grün- 
buhel und das in Eifen getriebene und polychrom ge- 
f,U's;f h. chll k.mftreiche Wappen des Kcgierungs- 
raUic!> iii Innabruck, Ritter Florian (Waldauf) von 
Waldenllein im Gitter, welches die von ihm gcftiftcte 
Marien-Capelle in der Pfarrkirche von dem Übrigen 
Rauinc abtrennt. 

Statt der Wappen der genannte» Perfonen, von 
denen keine einzige in emer befonderen Beziehung 
zv.m Kritliliriufe der Stadt Hall ftand, wurden grund- 
fal^litli iiui Wappen von Bürgermciftern der Stadt 
Hall aus alterer Zeit und von bekannteren Namen aus- 
gewählt und dabei getrachtet, jedes Wappen im herai- 
difchea Style der bcziehentlichcn Zeit aufzufaflen, 
weswegen es nicht möglich war, die zufällig zufammen- 
treflenaen Wappen Finger und Keipp zu belaDcn, weil 
diefelben TämmtUch in der Manier der KBttC des laufen- 
den Jahrhunderts oder wenn man fchon vom Styl reden 
will, im ausgearteten Zopf- Style behandelt gewefen 
waren. Alle neun Gefchlechlerwappen wurden nach 
jilti n ( iriginalicn aus der mit der Amtszeit des ent- 
fprcchcnJcn Bürgermeifters gleichen oder möglichft 
nahe k MTin-.cndcn Zeit von Rupcri Schivarzenberger. 
Architektur-Zeichner in der Glasmalerei Neuhaufer zu 
Witten gezeichnet und vomDecorations-Maler in Inns- 
bruck Anguß Mayr darnach al frcsco an die Wand 
der Ziiinennifchen gemalt; als Original des Schildes 
von Hall diente der herrliche Holzfchnitt im Codex des 
Malier Hcilthumbiichicinsaus dem Anfange des i6. Jahr- 
hunderts im hiefigen Pfarr-Archivc, womit denn wohl 
der Beweis geliefert ift, die Wald fei keine x beliebige, 
fbndem cme radondl begründete gcwcfcn. 

V, Hi^uiAtAtl'Httißtr. 

20 Confervator BateS hat an ilic Cciitrai Ci .m- 
naliiiin über die Clemens-Kirche zu Ltvy Ura.-i^c \n\ 
Prag tu L.uhcnd berichtet. Dicfcr Ort gL-hni; ,iu den 
vorhillorilchen Wohnftatten vun fchr bedeutendem 
Umfange mit dreifachen Wallringen. Man fand dafelbd 
viele Opfer- und Grabftättcn mit intereflantem Inhalte 
an Bronze-Objeflen. Das Ideine Kirchkin wird vom 
Friedhofe umgeben, wofelbfl man ebenfalls Gefafs- 
Fragmcntc, Kohlen etc. fand. Auch eine Afchen-Urne 
mit Wellenlinien-Ornament kam (I tI /u Tage, die ein 
flacher Stein deckte. Iis ift daher kein Zweifel, dafs 
die heutige Kirche auf alter Cultur-Statte fleht. Die 
urfpriinghche Kirche dafelbll llammt vom Herzoge 
Bofhny /., getauft 874, der fie erbaute und dem heiL 
Ciemeas weihte. Es \k merkwürdig, dafs die beiden 
chrifUiehen Sendboten Cyrillus und Methndius auf 
ihren Wanderungen niil Vor'icbe ricinens-Kirchiin 
gründeten. Die IJui;,' Lcvy HiadLC Ichcuu nicht iang 
btltaiuicn zu haben, denn Peffina erwähnt, dafs in 
Mitte der in Trümmern liegenden alten Burg die 
Kirche des heil. Clemens nach alter Bauart in runder 



Form ftehe. Die jetzige Kirche hat ein aus dem Acht- 
eck conltruirtes Presbyterium, dem ein einfaches flach- 
gedecktes Schiff im länglichen Viereck angefchlofi'en 
ift (aus dem Jahre 1684! In den Gcwolbcfcldem blicken 
durch die Tüiiclic .Ktc W'ar.tJniMcrcien durch. Man 
erkennt noch die Figur des heil. Hieronymus. In der 
Kirche finden fich ein^e alte Grabfteine. 

31. Correfpondent Regierungsrath Wu/fin hat der 
Central - Commiflion einen umtiuTenden Bericht über 
das von ihm geordnete Gleinker Archiv vorgelegt, 
aus dem im Nachfolgenden Einiges mitgetheilt werden 
foll. Die Zahl fämmtlicher I-ascikcl betragt 941, davon 
entfallen auf das ehemalige Garllner Archiv 350. Die 
einzelnen Fascikcl wurden in bcfondcre Abthei- 
lungen A — V eingereiht. Die Abtheilung C bildet 
eine anfehnliche Partie und umlafst alle jene Docu- 
mente und AAen, die befonders für den Gefclüchts- 
forfcher Intrrrffe find. fJie .Abtheilung O 

•Styreiilla iii huclm i. iitig für die Ortsgcfchichtc der 
Stadt L'iitLi" <Uti (i.irln.i r Aticn 'C; befindet 

fich eine !'art leUriginal-Bncfc aus dem fturmbcwcgten 
Jahre v^i*<, welche für die Gefchichle des oberöfter- 
rcichifchen Bauernkrieges fehr werthvoll fmd. In Ab- 
theilung N finden fich viele Papiere;, die fich auf den 
Bau der prachtvollen Garftner Abtei, jetzt Pfarrkirche 
und namentlich auf Hie dortige Lofenftelner Capelle 
bczichen.D M t .vm denaiich alk ^, In iftftückc eingelegt, 
die fich auf Kuiiltier aller Art bczieiien oder in denen 
von I'.ii)ii >-en oder vom Papicrerhandwerk die Rede ifl. 
Darunter findet fich die VerlalTenfch^fts- Abhandlung 
des Papicrcrs Johann Silbereyjen \ fi'ii Jahre 1698, die 
hinlängliches Material bietet, um eiiie Monographie 
tiber diefen bbher ungewiirdigten Mann zu entwerfen. 
Merkwürdig ift die Abtheilung P, welche viele hundert 
Rechnungsbelege mitunter auf winzig kleinen Papier- 
Fragmenten gefchrieben enth..lt, itoien jeder nebil lU-r 
Numerirung von aufsen auch das Datum und Vidi des 
Gleinker Abtes Auguftinus trägt und feiner Zeit als 
amtliclies Document diente. Sie find zum grofsten 
Thetle, fowie fie es auch nrfprünglich waren, partien- 
wdfe in Papier gepackt und Ül jedes Packet mit ent- 
fprechender Auflchrift verfeben. Wie fich diefcunfchein- 
barcn I'-ipicn erhalten konnten, ift bei dem graufamen 
-Schic släl, das u'ui dem Archive waltete, ganz mcrk- 
w.inlig. Sie vviiri! n im Hintergrunde einer Lade 
entdeckt, wohin man tlc etwa mit der Abficht, fie 
gclegentlicti als unbrauchbar ZU vertilgen, hniterlegte, 
ipäter aber darauf vergafs. 

An Papier-Urkunden des i;. Jahrfiunderts landen 
fichblos 5 .Stücke, aus dem 15. — 18. 25 Pergament-Docu- 
mente civilrechtlichen Inhalts und von geringer 
Bedeutung. .Audi tai-.ii lu h «ia.s 1 ra_'uu!iil einer päpft- 
lichen Bulle, die früher alä Einband gedient hatte und 
ein grofser Stammbaum der Frau Maria Antoinette 
Done,eeb. l'rcibcrg und liufTcnbcrg (1711) mit Wappen. 

V^e rücMtchtslos mit dem Vorhandenen vorge- 
gangen wurde, bezeu;:t eine Normalienfamminng des 
Ho^enchts Garden 17117 — 1848, darin verfchledene 
Bände, im Gan/i ii jl> fehlen. 

ki:ji,icrunyaraüi »( '////i/; lammtltc alles im Archiv 
Befindliche und hielt AlK.s Jcs Aufbewahrens werth, 
fo z. B. die alten Garftner Fa^cikel-Umfchläge des 
17. Jahrhnnderts und jene der Gleinker Aöen ans dem 
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iS Jnhi iiundert Die Ict/tt-ri-n fiiii! von dtr Haiui Je-; 
Joli:i:in A(.la:i; 1 rauUL-r, <ifi- il.i.s Archiv iiirhtlfHiL; vor 
der .\ i;f hcbim;.; .-^Mtcs i^eiirdiiL'" hatte, mit ii<jr In- 
haitsangabe veriehen. L»iei'er kundige Mann hatte drei 
Hände Protokolle und einen alphabetlleben Index der 
Gleinker Regifter xufammengeftellt. 

Unter den Papieren in Buchform (333 Bande) er- 
fcheint hervorzuheben: Gleinker Copialbuch von 1125 
bis 1615, Gleinker Regifter (1307 — 1614I, Gleinker Urbar 
1584, Regiftratur von Garitcn 1640. kaikrliclier Rechts- 
fatz 1640 von Euftachius Kaiil. l:bcr raptitius 1567 von 
Vitus Stahel, das Khuchelb icli Ji47 und Garftncr 
Rcformationslibell 1640. Beachtcnswcrth find auch 
die noch vorhandenen Grundbücher und andere 
derartige Vormerkungen der beiden Stifte ab Vor- 
gänger und Grundlagen der gegenwartigen Grund- 
bnichrr ilic mit Kaifcr jofcph II. beginne« Auf erftere 
inuls man datier zurückgreifen, wenn es fich um Feil- 
ftelluiig friiberen Befitzftandes handelt 

22. Confervator.Frtf«>{'^erftattete derCentral Com- 
miflion einen Bericht über feine Bereifungen Krains, um 
Objekte von Kunftwerth Air die votjShrige cultur- 
hiftorirche Ausih Ihme: in I .libach ausfindig »1 machen. 
Beidiefcr Gelegenheit gelan;;tc er lur Kenntnis mannig- 
faltiger Gt:;.^enl\andc, die von mehr (><ii:r minJcier 
Wichtigkeit Und. Zunächfl wird ci vvahnt du- f^yoilnfche 
Kirche in Krofiau mit inlcreiTantem ftcmcmcn Thtirnio, 
die von Ehrengruben mit noch romanifclicm riuirmc, 
endlich die Kirche zu MMtendorf, merkwürdig; < urch 
die vielen darin eingemauerten Römerfteine. AI» fehr 
beachtenswertb fchildert der Confervator das auf Holz 
gemalte grofse Bild in der Pfarre Krainburg, vorftellend 
Flucht und Hinrichtung des heil. Canzian fammt 
(icniiiTt n C'. liier'. ator Franke macht auch auf einen 
Kelch aufmcrkiam, der fich in der reichen Sammlung 
des Herrn von Strahl in Krainburg befindet, er foll 
gothifchen Charakter haben und au« 1327 ftammen. 
Auch die Pfarrkirche in AVa/n^«/^ befitzt einen werth- 
vollen Kelch gothifchen Charakters. 

ZI Confervatrir Ti apf> iiat an die Ccntral-Cnm- 
rr.illioii berichtet, ilal^ ilie .Malereien in der Iclivuen 
W allfahrt?. - Kirche .ai Sluf reltaurirt werden. Dicfc 
Kirche, geweiht zu Ehren der fchmerzhaften Mutter 
Gottes, licfs Carolina geb. Gräfin I'alflTy-Erdödy, ver- 
witwete Gräfin Rogendorf, nach den Planen Kanaval's 
von dem Boskowitzer Uaurermetfter Laurenz Merta, 
zwifchcn 1751 und 1754 erbauen. Die Kuppel ift durcb 
Kaspar Jampach und hinfichtlich des Beiwerkes von 
A. Greiner und A. Zoppdmann kunftieich benalt. 

24. Conferv ator Juinsl-y hat die ( 'rntrai-C 'om- 
miffion auf die gothifche johan nes ■ Ku chc in Ntuhaus 
aufmerkfam gemacht, welche .il^ lehon einiL^ermafsen 
fcbadhaft einer Reftaurirung bedarf. Die Kirche ift 
ein einfdiiffiger Bau mit reehtfeitig angefchloflener 
fchmaler Abfeite, langem aus dem Achteck gefchlofTe- 
nen Prcsbyterium, daran fich rechts ebenfalls eine 
hoch inlcreirante Capelle von i]i;:j<iratifcheni Grund- 
rifle mit einem Mittelpfeiler und fuiiiieitiger Apfis 
anfclUiefst. Das Langhaus ift mit einfachem Stcrngc- 
wulbe, das dreijochige 'Presbyterium mit einlachem 
fpitzbopgen Kreu^ewalbe überdeckt Die Rippen des 



Schiffes ruhen in v!er H die der Sohlb i r.ke der Ober- 
lichtfenfler auf Coniolen, an i'rcsb> Lerium vereinigen 
he hch auf Dreivicrtcl-Wandfaulen, die fich bis zur 
halben Maucrhöhe herabfenken. Die Fender find fad 
alle noch in der urfprünglichen zwcithciligcnGcflaltung 
und mit Maabwerk verziert. Die fpitzbogigen Arcaden 
gegen die Abfeite ruhen auf zwei einfachen oblong- 
quadratcn Pfeilern, dann auf einem ganz zierlich aus- 
gearbeiteten Pfeiler und auf einer fehr fchönen Säule. 
Confervator JUmsky hatte im J.dirc 1881 Gelegenheit, 
einige Fresco-Gemälde in dieler Kirche bioszulegen. 
Sie Hellen vor ein Bild aus der Legende des heil. 
Franciscus, Chriftus am Oclberge, ein Votiv-Bild der 
Herren von Neultaus, die Mutter Gottes mit dem 
Kinde, die heil Anna, einige Landcsheilige von 
Böhmen. Die Getnälde gehören dem 14. Jahrhundert 
an ind rn c^'i n t>.i1d nach der Eibauung der Kirche 

(132Ü, eiilllailüen lein. 

25. Confervator Adalbert Dung! berichtete an 
die Central (.oinmiffion, dafs er einen Schnitx-Altar in 
einer kleinen Feld-Capelle zu Geiersberg gefunden und 
ihn zur Erhaltung erworben habe. Derfelbe tft ge* 
fehlten IIS Gm. hoch und 90 Cm. breit, ilcllt in dem 
Mittelbüde die Grablegung Chrifli vor. Jofeph von 
.•\riinath-ia und Xicodciiiu< heben den Leichnam Chrifti 
in das Felleagtab, Maria und ialoivic neigen fich über 
ilnu im Hintergrunde ftehen Johannes und Magdalena. 
Die Köpfe find edel und ausdrucksvoll. Auf den 
rechten Flügel die heil. Agnes, am linken die heil. Noth* 
burga. Bei gefchloflenem Schreine fieht man die Ver< 
kündigung dargeftellt, rechts Engel Gabriel mit der 
Lilie, links Maria im Betfchämcl, über beiden Gottvater 
umgeben von Engeln. Der Altar ifl bereits fcbadhaft 
und durfte itaUenifche Arbelt fdn. 

26. Confervator Dungl machte Mittheilung, dafs 
ofllich von Mautern Mauer- Fund amrntr in den Wein- 
garten j^eiunden werden, die ücli jedoch, bei genauer 
Untcrfuchung als mitteiatterlicbc Ufcrfchutzbauten 
gegen die Donaufluthen ergeben und fich von Mautern 
bis Mauterndiirf /.ielien. N .rdlich diefer Mauer fand 
lieh fchwarze lüde mit Stuekea romilchcf Geiaisc. 

27. Im September v. ]. untcrfuchtc Confervator 
Düngt zwei der romnclicn Grabhügel z'.viichen Matik 
und BiJchofJUUen. Man fand einige 'niongefafse und efal 
fehr fdiönes Gbtskrt^ein. Audi zwei der Grabbfigel 
bd Rmttiukrf'wasdisR. unterfucbt. 

2'&. Die Central Commiffion hat fich veranlafst 
gefehcn nachftehendc Herren thcil.5 in Anerkennung 
ihres uai die Erloilcbunj; vind Krhaltung der hennat- 
lichen Denkmale verdicntlvollen Wirkens, theils zum 
Behufe der Erwerbung von hervorragenden die Inten- 
tionen diefer Inititution an beftimmten Orten fördern- 
den Kiäften zu Correfpondenten zu ernennen. Es 
find dies: 

Franz Hotiiaer, Bürgermeiftcr in Deutfch-Altenburg, 
Emanue! liaron RitU r -Zahoni, Gutsbefitzer in Görz. 
Franz S(/t»mram, k. k. Baurath und Architekt in Wien, 
Franz Ritter v. Vi^ßdigem, k. k. Bezirks-Hauptmann 

in Gradisca, 
Se. Durchl. Fttrft Emft mmi^dtgrm. 
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29- Confervator Benti hat an die Central-Com- 

miflloii berichtet, dafs lieh in dem Walde KijüV bei 
Malific nachll l'ilfen viele I Icidengr.iber befanden. M.in 
zählt über 77, auvou 40 bereit- .;■ ffnet wurden, 
mcill in Hü^elfurm von vcrfchicdencm Umfan(Tc und 
unfjleichcr i löhe. 1871 gefchah die erlle Forfchung an 
denfclbcn, die dann in den Jahren 1878 bis i88j fort- 
gefetzt wurde. 

Ein Thcil der Gräber grii|)pirt fich Hiigd an 
Httgel unregeJmärsig in fehr geringen Entfernungen 
aneinanil r ^'vn i'it, 12 Grabhügel liegen weiter ent- 
fernt, walirciiil - weit entlegen ohne jede Verbin- 
dung find. 

Die Form der Gräber ift Acts ein mäfsiger, nicht 
fehr fchroffer Hügel; Zeit. RcgengiirTe und Wald- 
Culturen haben die urfprungliche Form fehr verändert. 

Die Cc)n(iguration irt theils die länglich oder rein 
runde, jedoch ohne gcomctrilche Rückficht. Ks find 
meift Stein-, weniger Krdgrabcr. Die Steingrabcr mit 
dem primitivften Stcingefüge umfchliefsen ihren Inhalt 
mit einem unregclmäfsigcn Steinkreifc. Das Material 
fcieiu wurde weit hergeholt. Bald fehr grobe wuchtige, 
bald kleinere Steine ohne Ueberwölbung, in Willkür 
übereinander geworfen und mit Erde durchmifcht Der 
Durchmcficr dicfcr Hügel ift im Durchfchnittc mit 
10 '95 M-, der Umfang mit M. und die H<3he mit 
2-5 M anzunehmen. (.ingefunkcnen Steinen 

fanden lieh vermengt mit fehr fcfter Wakierde von 
Baumwurzeln durchfchlungen: Kohleniefte, Afchen- 
erde, Geßifstriimmer und gaiue Thongcfafse, fehr 
vermorfchte Fragmente von Thier- und Menfchen- 
knochcn, Bronze • Objefle, runde Kiefdfteine auch 
Trümmer von vcrftcincrtcm Holze. 

Diefc Grabbchaufungen nahmen nur verbrannte 
Leichenrede auf, deren Afche mit unverbrannten 
Knochenreften in Gefafeen gefammelt, in das Heinum- 
gränxte Grab geftellt worden ifl. Die andern kleine- 
ren GeiMse, SchfUlehi ond j^apfc ntochtcn zur Auf- 
nahme von Spdfen fiienen, die man dem Verftorbenen 
mitgab. 

Die dort gefundenen Gcgenftandc waren fol- 
gende: Eine kleine Bronze-Spirale, ein Bronze-Frag- 
ment zu einer Spange gehörig, kleine aus Bronze-Draht 
ani^ -fi. i trgtc Armbander, eine grofse Spange, 10 bron- 
zene l'f(.iif|)itzen, drei bronzene Nadeln, worunter eine 
die Lange von 54 Cm. hatte, ferner zwei Mcfier aus 
Bronze und ein McfTergrifT, dann ein Spangenblatt. 
Die chcmifclie Aiial> fe ergab 82 51 Kupfer, 13 -75 Zinn 
und 3*74 Zink. Ift die Analyfe richtig, fo hätte man 
es mit einer jüngeren Bronze zu thun. 

Wa.s dicThongefafse und ihre Fragmente betrifft, 
find fie theils mit blofcr Hand roh geknetet, tlieil.«; auf 
der Topfcrfcheibe gedreht. Sie iiabcn bald eine topf-, 
fchalen-, vafcn- und fchUiVelförmige Geflait. find auch 
ausgebiickelt und einige mit kleinen nett gearbeiteten 
Henkeln verfehen, die entweder als eine zugefpitzte 
Ecke oder al» Oehr hervorragen. 

Man fand auch GeTafse, denen Graphit beigemengt 
ill. Auch waren kleinere Gefafse in grol'serc einge- 
fügt oder mit einem zweiten ubcrftiirztcn zAigedcckt; 
die Ornamentik der Ränder ifl hochll einfach, einge- 
druckte Pimkte oder einfache Parallelftreifen. Aueh 
«wei Münzen von Conftantin find voigekommen. 



30. Confervator yemtjf hatte an die Central-Com- 

miffion berichtet, dafs er fchon im jähre 1860 ein 
kleines ganz niedriges S mlchcn aus roth gebranntem 
Thon in einem romifchen Thermenbaue bei Bregens 
fand, das er als den Untcrfatz bezeichnet, auf welchem 
in 'J lion geformte Gegenft.inde beiin Einfetzen in den 
Brennofen geftellt wurden, nachdem fich eine gewifle 
Aehnlichkeit mit jenen derartigen Gegenftänden er* 
kennen läfst. die bei Rofcnhaim gefiinden wurden. 
Die Ccntral-Commiffion liimmte der vom Confervator 
gefundenen Beftimmung diefea Objefkes bei. 

31. (Ojju ielte Sletnmcts-W af'fen.i 
Hekanntlich hat fich im Mittelalter die Sitte 

au.sgebildet, dafs die Steinmet/.- .Meifter ihre Steinmetz^ 
Zeichen, welche fie fchon bei der Lcdigfprcchung zum 
Gefeilen erhielten, in Wappenlorm geilellt haben. 
Wir finden aber nnch Wappen an Bauhiittcn un<i von 
Steinnu-tz-Mcifltin, .■, L^he keine Steinmetz Zeichen. 
foinlLii. \\ ;;i 1-. /<_i.;.;c oi'ici Kronen enthiiltcr,. uril i'war 
kommen Wappen mit einem Zirkel, mit drei Zirkeln ; 
Wappen mit einem Hammer, zwei H.immern und drei 
Käromem; dann Wappen mit zwei und drei rechten 
Winkelmaafsen; endlich Wappen mit zwei Kronen und 
mit drei Kronen vor. So kommen der Meifter Mathias 
An as in l'rag mit einem Zirkel; dann ein Meiftcrfchild 
im .St. Stephansthurnic mit ebenfalls einem Zirkel; 
ferner das Wappen des Mori/ Knfinger mit zwei 
Zirkeln, des Meifters ^^'latheus Knfinger, Kirchcn- 
meiller zu Ulni^, mit drei übereinander geftelltcn Zir- 
kdn; dann im Siegel der Bauhntte von \\ icn ein 
Hammer, auf dem Grabfteine des Meifter» Tenk zu 
Steyer ein Hammer, im Siegel der Ranbütte z« Nürn- 
berg zweiHamnu r, im SiL:;ijl ul: ll.niliiiitc zu Strafa- 
burg zwei HamniL-;, aul litin (jv.iliitcuic des K17 zu 
Wien verfkn bcru :i Kirchcnmi iitt r:. l.ienhard Lac- -i..! 
ein Schild m; t ilici Hammern, im Siegel des Mciiicrs 
Johannes von Gmünd drei Hammer, cntilich in dem 
Wappen der Steinmetzgilde zu Bafel (1597) zwei Kro- 
nen vor. Auf einem nicht näher gekennznchneten 
Grabflcine in der St. Stephans-Kirche i'I']pitaphicn von 
Gebhard Gai tcnfchmicdi kommt ein Schild mit drei 
Kronen vor. 

Ich lenke die .Aufmcrkranikeit der Alterthums- 
freunde auf diefen nocii uncrforfchten Gcgcnrtand und 
fprecbe meine Anficht über denfclbcn derzeit daliin 
aus, dafs die genannten Wappenzeiche 11 die i^üttcn- 
würde des betreffenden Meifters, refpeflive diePofition 
der Hütte im Hüttenverbande gekennzeichnet haben 
durften. Der Grofsmeifter ^Vorrtand aiK r Hütten) 
fcheint drei Werkzeuge oder Kronen, der Ubeimeifter 
(Vorftand der Hanptluittcl deren zwei und der Vor- 
hand der gewöhnlichen Hütten, der Meiller vom 
Stuhle, ein \\ crkzciig. vielleicht auch eine Krone In 
feiner Kigenfchaft als Hiittenbeamter gcllihrt zu haben ; 
nebenbei konnte aber ein folcher Beamter In feiner 
Kigciifchaft einer Civilpcrfon auch ein Wappen mit 
feinem Steinmetz-Zeichen geführt haben, rcfpcctive e.* 
kann dcrfelbe Mciller einmal lund zwar wohl früher) 
mit Steinmetz-Zeichen und fp;iter, nach lirlangung 
der Hütten wurde, als Reprafentant der Hütte, als 
Beamter erfcheinen. Damit erklären fich jene Wappen- 
fchilde eines und desfelben Meifters, welche einmal 
fein Steinmetz- Zeichen, das anderemal Werkzeuge 
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ab Meftcmal der Beamtenwürde bringen, wiediea Tchon 
der verdienftvolle Ulmer Forfcker rrofcflbr Mauck 
bexOglich des Mathäus Enfinger ausgcfprochen hat. 

Nach dicfcr Ilypothcfc würden Matliaus Knfingcr 
(drei Zirkel) und Johannes von Gmund ;diei 1 Limmer) 
Grofsmeiftcr des Bundes; Moriz EnCini^cr v.w vÄ Zirkel! 
ein Obermeifter; Mathias von Arras ;ein Zirkel) und 
der unbekannte MeiAcr im Schilde des St. Stephans- 
drarmes (ein Zirkel), dann der Melder Tenk »u Stadt 
Steyer (ebt Hammer), Mdfter vom Stuhle sn Pr^, Wien 
refpeflive zu Steyr gewefen fein; auch würde es fich 
erklären, dafs an einem und dcmfelben Orte Hiittcn- 
fiegel oder Hüttenwappen mit drei, zwei und eijiem 
Werkzeuge vorkommen können, Je nachdem gcwohn- 
Udie Hotte, HaupthQttc und oberfte Inftans in diefem 
Orte vertreten waren. 

Die Sammlung und VeröffentiieliHng getreuer 
Copien von Hfittanwappea mit Wedcaeitgen oder 
Kronen wflrde im bterole der Aufkl&nng ifiefen 
intereflanten archSologifchen GegenfUnd dringend 
erfcheinen. 

Riika, 

32. In Fig. 5 bringen wir die Abbildung des Sie- 
gels der Propftei Maria' Saal, entnommen einer im 
Archiv des mftorirdien Vereines zu lOagtHfitrt be- 
findlichen Urkunde vom Jahre 1477. Das runde Siegel 
zeigt fich in der Abbildung in natürlicher Gr^fsc mit 
einem DurchmcfTer von 60 Mm. und cnthiih in der 
Umrahmung folgende in Lapiilaren ausgcruhrte 
Legende : f : Sigillvm chori : Sandle marie in folio. Das 
Si^elbild zeigt uns die auf einem mit Seitenlehnen und 
gewundenen FlÜaen augellatteten ThronftuMlitzende 




rig. 5 (KlkgeahrL) 



Mutter-Gottes mit dem auf dem linken Arme fitzenden 
Kinde, Maria nimbirt, Chriüi Nimbus mit dem Kreuze, 
die heil. Mutter halt in der Rechten einen langflieligcn 
Sceptcr, der mit einer flyiifirtcn Lilie bcfctzt ift. Die 
Stellung des Kindes ifl derartig', dafs durch defTen 
Wendung gegen die Mutter nur die rechte Seite 
fichtbar wird. E^enthQndich ift die Gewandung be- 
handelt, htdem die Falten des Oberkleides faft quer 
gezogen erfcheinen, während die des Unterkleides eng 
ancinandcrf4<lcj;t abwärts gerichtet find. Da.s Clirift- 
kind ift mit einem Ih'in Jriirn ani^'ctlian. Auch ift litr- 
vorzuhcbcn, dafs die Maricii-l- i^^nr llark relief gehalten 
ift, daher kräftigft heraustritt. Im Bildfclde rechts 
X.N. F. 



neben Marien und links neben dem Kinde Je dn 

Eober achtftrahl^r Stern, außerdem noch beider- 
ita vom Rande her eine kleine Blattranke. Das 
Si^l dürfte dem 13. Jahrhundert angehören. 

33. CiMifcrvator Dr. Majonica übcrfcndctc der 
Central CommilTion zwei Gläfer, welche als be- 
IO]ider^i wichtige ■.in<l werthvoUc (ic{;enft,inde erkannt 
wurden. Die zwei Glafer foUen aus der Verlaflenfchaft 
des letzten Patriarchen von Aquileja Danicio Delfino 
(■734~'i75if 1 1762) herllammen und find beftens erhal- 
ten. Das eine und zwar grö&ere Glas ift auf der Innen- 
feite mit Gold verziert, eine Figur hält eine offene 
Rolle, darauf Danielo Delvinos, fo wie das Wappen 
dicfcs Kirchcnfurllcn, dabei: l'atriarcki inna cvielia. 
Das kleinere Glas i(l auf gleiche Weife geziert und 
zeigt eine Jagddarftcllung (zwei Hunde und zwei lau- 
fende Hirfchc). Die Glafer dürften febr wahrfcheinlicb 
in Böhmen angefertigt worden fein und wurden %x die 
kaiferUchen Sammlungen erworben. 

34. Confervator Mocktr bat an die. Ccntral-Com- 
mUfioo Ober die im vergangenen Jahre durdtgeflUirten 
Arbeiten an änK fogenaantett Alt-Nm-Schtde in Prtig 
berichtet. Es wurde nSmllch commiffioneD ficherge- 

ftellt, dafs der Daohlluhl fehr fchadliaft, mangelhaft 
conftruirt fei, und dafs der Giebel an der Oftfeite 
um 0 38 Meter nach aufsen überli.mge. In <icii beiden 
öHlichen Mauerecken zeigten fich Riffe, ebenfo an dem 
frciftehcnden ofllichen l'feiler uiui war zu vermuthen, 
dals, nachdem die Synagoge in der Inundation liegt, 
diefe Schäden in Folge von Setzung entftanden find. 

Demzufolge wurden zwei Grabungen zur Er- 
forfchung des Grundes vorgenommen, die eine an der 
füdlichcn Ecke, die andere beim fchadhaften Pfeiler. 
An erflerer Stelle war das Fundament unyeandcrt, 
dagegen zeigte fich beim l'feiler fowohl das Fun- 
dament wie auch die obere Sockclpartie durch Feuch- 
tigkeit verwittert und fchadhaft. Ks wurde daher der 
Pfeflior uatcdangen, die fchadhaften Theile wurden 
Stück (är Stack ausgelöft und durch neue Quadern 
von H iF.cer SawMein erfetzt 

Die Abtragung des GicbeU wurde nach genauer 
AulnaluiiL 'Ils alten Beftamlcs vcraiilafst und nach 
Aut'ftellung des Dachiluhles erfolgte der Wiederaufbau 
desfelben in feiner früheren Form und mit gleichem 
Mateiiale. 

Im bmem wurden die Wandflächen, Gefimfe, 

Gewölbekappen, Capitäle, die reich ornamentirtcn 
Confolen und Schlufsfteine vom Schmutze gereinigt 
und ausgcbelTcrt. 

Bei Wegnahme der hölzernen Bundeslade kam 
man auf einen Tabernakel %'on Opukaftcin, in deflfen 
Giebelfelde ein prachtvoll ausgeführtes Weinlaub- und 
Reben-Ornament angebracht ift. Die Trauben ver- 
goldet, die Blätter grün, die Stcngd braun, die Grund* 
färbe roth, wie bei den Schlufsfteinen. An dem unteren 
Theile dis T.ibernakcl.-^ zwei Wandfriulen mit 
Uenaiifaiiee-.Molivcn auf ihrer Vorderflache, die ver« 
mauKten Seiten haben noch die urfpriingliche Form. 

3; Correfpondent Franz Scliuiiii hat an die Cen- 
tral CommifinMi über die Archivrefte des ehemaligen 
Ciftercienler Klofters Siniik in Unter-Krain htrriclitet. 
1136 (liileten die drei Sohne des Markgrafen Wcrigand 

f 



üigiiized by Google 



xxxvm 



von Unter Steiermark; Meniholm \ on Weichfelbui^, 
Heinrich Tris, welcher Schutzvo^t der I'farrkirchc zu 
St Veit bei Sittich war, und Dietrich von Pux die 
Cifterze Sittich. ■ Sie Obergaben das Gut Sittich in 
die Hände ihres Verwandten, de» Prälaten Peregrin 
von A(Hiilcia aus <!cm Sponlu:iinTi:licn Gcfcllluclitc 
mit <lcr Hittc, (iaCclLiil ein KlclUr aulziu ichtcn.' Die 
junge Stiftunij nahm bald einen erfreulichen Aut- 
fchwung und erhielt bedeutenden Gutcrbcüt/. theils 
durch Schenkungen Seitens der Stifter und ihrer 
Verwandten, theils von anderen Wohltlütern. Die 
Namen der Grafen von Treffen, Andechs, B^en, der 
Schwar/cnburg in Iftricn, der Sponheimer erfcheinen 
unter Wohlthatern des Kloflcrs, deflTen Befilr-ungen 
ficli nicht mehr auf Krain bcfchrrmkten, foiuicrn bis 
gegen Murau reichten. Solcli ein Ivcichthum an (irund 
und Boden, fowie das in die crfte Hälfte des 12. Jahr- 
bundertzurucIcrcichendeEntftehen desKloilers würden 
mit Recht einen rdchen Urlcundenfchatz vcrmuthen 
toflren. Doch liegt dem Berichte des Cnrrefpondenten 
Sehtmi zufolge dicfe Sache gar nicht ^^unftit; Denn, 
wie er fa.:;t, wurde di<: Ciflerze 1784 auf;;.. 'lubcn; feit- 
her find (Jrii/inalc aus älterer Zeit fall \orit;..nJi;; ver- 
fchwundcn und felblt fpatere Urkuuiletl-Copien hlHji n 
fich nicht. Man war im AUgcmcnien auf die kurzen 
Auszüge in der Handfchrift des Capitularen J'iizd 
und auf die wenigen fdiiechten Abdrücke in Marian 
Wetuits Gefchlchte der »fterreichifchen Qerifei ange- 
wicfen. Hei genauer Durchforfchung des Urkunden- 
Vt)rraths im Laibacher Mufeum, fowie der Sammlungen 
des krainifchcn hiftorifchcn Vi reines \uul der I-"reuiulc 
krainifchcr Gefchichte hat Herr .^x////»»» fclion mancher- 
lei Neues in Sittichcr Urkmiden aufgefunden. So gibt 
eine Schenicung von i22tf Kunde von einem bisher 
unbekannten Bruder der Markgräfin Sof^e von Iftricn, 
«eldw <u Sittich begraben vnrde, wo auch deifen 
Grofseltem und 'Eltern fowfe Heinrieh Markgraf von 
Iftrien begraben wurden. Noch wichtiger crfrhcint 
eine Urkunde von ijdl, in welcher Herzog l'lrich III. 
von Kärnten dem Kloller den .Markt Loibcl fchenkt. 
Die Volksuberliefcruiig erzählt, dafs der Iruherc Markt 
(Altcnmarkt) etwa 6 Kilometer nnltcr an den Loibel 
unter der Koruta gelten gewefen fei, bis er durch 
einen Bergfturz und eine darauf folgende Ucbcr- 
fchwcmmung fo gänzlich zcrASrt wurde« dafs eine 
Neuanfiedelung:, das heutige Neumarktl* in Ober- 
Krain nothwcndig wurde, I )ie obige Urkunde be/:cui,'t 
dafs der alte Markt: Markt Loibel gchcifsen und noch 
12Ö1 befanden habe. Herr Schumi fchreibt, ilafs ihn 
dicfe Funde um fo aufmcrkfamcr nach urkundlichen 
Nachibrfdiungen machten, daher er bei der Nachricht, 
dais fich in Stti^ noch ein Vorrath an alten Papieren 
erhalten haben foll, befchlofs. die bezeichneten Nach- 
forfehunj;en an Ort und Stelle auszufiihreii. Wie ilini 
nämlich niit^;ctheilt wurde, lagen die l'ert.;anicnt- 
Uikiuidcn noch 1840 in ungeordneten li.iufeii uiul in 
einzelnen Salcn zcrilreut, fo dafs jedermann davon 
nehmen konnte, was ihm beKebtc; der verbliebene 

' Die KItSacriiaimni in XniB MI«« MtltMM h *iiM iStf» 
Zeit in dtn hiMen MwfctaH i iwtoi l K l nw i« UM M«)«aiwk, v«r i*m 

i> J.ihihiinrfcri MMitcli ein)<||IMi«r8fW)M4MIA<li«ailftiiMM»BlfciMrf^ 
H,u., tnn UriK« v"B J«luct>» hl 4cr WHkaia (niilfe iil«l<* wiliuat« i* 
Si.,<:kri> Mi Vcr(<ir<nli*it. VfkimdwBaali IDr Krain I. ti. Nr^. 

: UfkNüden-lturli Nr. n ■mI *I' SdUnrnTt Arati* Dir Hcimattln«!« T, 
•JJ-»» 



Vorrath wurde indefs zwifchcn 1840 und 1850 wegge- 
räumt. An Pei^ament-Urkunden ift demnach heute 
wenig SU erwarten, doch befteht noch immer ein 
namhafter AAenvorrath zumeift über die dem Kloller 
tncorporirt gewefenen Pfarren und eine Anzahl Urbare. 
Davon kam in neucf\cr Zeit fchr viel an «lie k. k Forfl- 
und Dcmiainciv-Verw altutig in Gor/.. Der j<^t/igc Archiv- 
Ravini ift trocken und verfchlolTcn. .'\ufserdem liegt im 
i'ralaten-Saal ein grofses Quantum Scarti>apier, mcill 
Documente von 1600 bis 1850, Gerichts-A£len und 
Rechnungen, darunter vieles, das erhalten werden 
foUte. NäiTe und Häufe fchädigen diefe Piqwere 
fehr arg. 

36. Abbildung eines Siegels der Stadt PitUkirek 
f. Mitth. N. IX. S. LXXXI 




37. Der hocluviirdigc l'ropfl des Stiftes Kloflcr- 
neuburg hatte die befondere (ietallii;keit der Central- 
Comniirfinn jenes Hiiclilein zur Lmficlit zu libcrlalTcn, 
das im vergangenen Jahre, als man den rechten Thurm 
an der Stiftskirche abtrug, im Knopfe unter dem 
Kreuze gefunden wurde. Das Büdilein ift von ganz 
kleinem Formate und enthält Ober 100 Schreibpapier- 
Blatter. Die Kintragungen beginnen mit einem Gebete 
für das Stift Kluftcrncuburg, daran reiht fich die Nach- 
richt iiber den Thuimbau la. d. 1588 est tuiiis St. 
I.eo])uldi ad integrum aethficata a rcv. in christo ])atrc 
(inn Ualtliasaro l'olzmann praeposito hujus monasterü), 
dann folgen die Namen der Convcntualcn, eigenhändig 
gcfchriebcn meift mit frommen Sprüchen verfchen und 
die Nansen der Wobtthäter beim Tburmbaue. Viele 
BiHttcr gegen Ende find unbefchrieben. .Die letzten 
Seiten enthalten dieXaclirfcht über die Anfertigung uiul 
das .Auffetzen des Kiuipfes, das am 18. September 158S 
durch den HofkiiplLTfclunieti Aheli I In persliolcr (.-; 
erfc)l.;te IJa.s Kreuz maclite 1 lannfs .Schmidt .SchlolTcr 
iti W icn. Das Buchlein, das in Schweinsleder gebunden, 
an der Vordetfeite den Doppeladler in Gold au%epre(st 
zeigt, an den Ecken meffingbefchlagen und mit zwei 
Spangen vcrfehcn ift, band Maria Joachim Siemuher,^ 
Bürger und Buchbinder in Wien. 



DmckfeMcr: S. XXX. f. Z«il« foll: „JNtmtf flati: „Ktt^. 



Digitized by Google 



XXXIX 



Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 

Von Or. Tk*»ä«r fMmmH . 



EfflOFHAS wette Feld der cbriftlichen Ikonographie 
lEpQf /ci^ noch viele Strecken, die faft gänzlich un< 
r^^A bebaut [»eblieben fiiul; an anderen find mehr 
oder urni^'cr ^clunptriu- Wriuche fichtbar, die Fülle 
des vorhaiKlcncii Materials /.l: ordnen und aus ilcni 
geAchteten ötoffe Refultatc abzuleiten, welche der 
Kunftgefchichte von Nutten find. Die Bemühungen 
fransfirifcfaer Gelehrter, vofsn einesXU^o«, find längft 
bekwint und gefchütst. In Oefterreich undDeatfchland 
find G. Heider i Verdicnftc unbeftritten Mensel und 
Pi/>er reihen fich an. A. Sfirmger !mt mit feinen 
^lkinu)t;raphifchcn Stutiicn" mi V. Hami-j der Mit- 
thcilungen der k. k. Ceiilral-Commiffion neue Anre- 
gungen fjcgcbcn ; und crft vor wenigen Jahren ift er 
wieder auf das Gebiet der Ikonographie zurück- 
gekommen, n.imlich in der hochbedeutenden Arbeit 
»Ueber die Quellen der Kunftdarftdliii^en im Mittd* 
alter. Die jüngft veriloflfenen Jahre haben mehrere 
Special-Arbeiten ikonographirchen Charakters trit- 
ftehen ijfIclKT., <iic bewrifcn, dafs auch die nein rto 
KiitiftrorKjluni;; ("icll \oi! der Ik()rKj.;r.äp:iic -mcVa L;.in/ 
abgewendet hat. Trotzdem bleibt, wie oben ani;«: 
deutet, auf vielen Gebieten diefer WifTenfchatt mn«; 
Vertiefung höchft wünfchenawerth. Da ift es denn 
nicht zum MeinftenTheil die Ikonographie des Todes, 
welche zwar eine reiche Literatur aufweift, aber eine 
klare Ucberficht über ihre Entwickelung auch nur 
innerhalb der Gr.m.'i ii chni^ücher Kunft noch ganzlich 
vermiffcn läfst. So groi's der Schwann ift von Buchern, 
Brofchürcn und zerftreuten AufTatzcn, die für das 
Thema im weiteren Sinne in Frage kommen, fo dürftig 
V\. flie Literatur, welche die Ikonographie des Todes 
dire£l in Angriff nimmt. Eine in DUrmf* nAnnalea 
arch<5ologic]ues" im Jahre 1856 von Texier veröRent- 
lichte ,Ikiino;.;r;\[:>h;f du \<i Liiiirt" IJ«J^chranl^l fich faft 
n.ir auf cium I'odrs-lJaritcUur.g an cijicm Grabmal in 
Limogcs iiHvi .Ulf die apokalyptifchen KcitLr drs 
Dürer und des Corneliu.s. Weffelys „ Die Gcftalten dc-s 
Todes und des Teufels in der darftellenden Kunft", 
1876 in Leipzig erfcliicncn, ift, wenn auch umfang- 
reicher als Texk^% Artikel, dennocb etwas dürßig 
gerathcn und weniger fiir den Gelehrten ah für dn 
gröfseres Publicum berechnet. 

Dicji, ni:;t: Literatur, die nur auf cinz<-Iiii- nivJrkc 
der Ikonugtaphie des Todes Bezug nimtnl, ill fehr 
umfangreich ; befondcrs mufs dies von der Todtcntanz- 
Litcratur gelten. Ich eriimerc nur an die zum Thcile 
veralteten Werke von G. Peignot, G. Kaftmtr, F. DffHCe, 
H. Lmglois, an die erft im Verlauf des letzten Decen- 
niums erfelitenefle kleinere Arbelt ron Vig«. Mass- 
»Ki'in's BemiihuriTcn um die Literatur der To Itciilai 
brauchen nicht crit iicrvorgehoben zu werden, übciilu- 
wenig als das, was Woltmann in feinem Holbein iiber 
den Gef^enf^^and r^'rfprochen hat. Norh -.viH irli auf 

f «Mk«« dt du Jüir Ii;;. 



einige Artikel hinweilen, die fich mit andern Gebieten 
der Ikonographie des Tode« befcliaftigt haben. A. Ilg 
(im XVII. Bande der 'MitllieüiinLier: der k k. Central 
Commiffion Ivande-lt von r<jde--.dardc]luiii;tn vor den 
'roLltcntaii/'en Dolibm lirn I\' liaruie des Re]>e-r- 
toriiiins tL;r K iiulliwilTcniciiait und in Clingen trüberen 
Arbeiten; betrachtet die Ikonographie des Todes im 
Mittelalter hauptfächlich in Beziehung auf den Triumph 
des Todes im Campo Santo zu Fifa 

Wa.s die ikonographifchen Compendicn über das 
Thema bringen, ift wenig und gibt keine allgemeinen 
Gelichtspunkte. Gritnonafd in feinem „Guide de l'art 
chr^tiennc'' widmet dem Tode mehrere kleine Ab- 
fchnitte an verfchiedenen Stellen feines Buches und 
einen Artikel von fünf Seiten, der jeden Hinweis auf 
eine htftorilclie Entwickelung vermilTen lafst. Die 
mai^ihaft bdchriebenen MoQUflncnte flnd fchicr 
ohne Inneren Zufammenhang neben einander geftellt. 
W, Mensel fpricht vorn To,!e in n^chrcren Artikeln 
feiner chriftlichen Symbcl k ' 1)< r .Artikel rTod" um- 
iaist i-twas über 6 0£lav Seiten, bnijt manehc Irr- 
thümer und dringt nicht im cntlerntcltcn bis zu einer 
hiftorifchen Ucberficht durch. H. Otte's Abfchnitt über 
den Tod in feinem Handbuch der chriftlichen Kunft- 
Archäologie (5. Auflage, $03 ff.) ift in vieler Besie- 
hung vortreftlich, erhebt aber keinen Anfpruch auf 
felbftandige Bedeutung. Muller und Mothes in ihrem 
„illuftrirten archaoloj ilriu n Wörterbuch" machen keine 
genauen Quellen-Angaben, fo dafs ihr Artikel „Tod" 
wenig Werth hat. 

Aus der gedrängten Ueberficht, welche ich hier 
gegeben habe, geht hervor, dafs eine umfaflendc Iko- 
nographie des Todes erft gefchrieben werden mufs. 
Ja bei eingehendem Studium der Literatur ergibt fich 
fogar, dafs c> /u eii'.cr fulclien iirnfal'^i-ndcn Arbeit 
noch an gründlKdu i'. X'i^rarlu-ilen an allen Ecken und 
iM-.dcn iuhli_ L>er Deidan.ilervorratli , der dabei in Be- 
tracht kommt, ilt ein uiigelicurer, von einem Einzelnen 
kaum zu uberblicken. Bevor alf»} Jemaiul an die Aus- 
arbeitung einer breitangelcgten wiirenrchaftlicben Iko- 
nographie des Todes herantreten kann, mu& erft 
durch -Special-Studien auf einzelnen Gebieten eine 
Bafi.s gefchaflcn werden, auf welcher fphlere Forfcher 
jene umfallende Arln i- .nd.' ubaucn haben. Um fichabcr 
der Sache methodiich luilitrn zu können, um zu willen, 
wo hauptfachlich die Special - Studien einziifctz.en 
hatten, ift es nöthig, einmal das Vorhandene fo gut als 
möglich zufainineiizufali'en, im ordnen. nc.<;halb gebe 
ich hier auch zuerft hauptfächlich eine überftchtUche 
Sktsse zu einer Ikonographie des Todes überhaupt und 
Lifl in . >veitei- Linie einige S])ecial Stiidien, Dicfe 
V. er ii n in bemerke ich fchon hier ihr 1 Iau])tgcwieht 
auf den .■ , -/ in der Apokalvpje legen. E.s gcfchicht dies 
zum i'heile deshalb, weil die apokalyptifchen rodes- 
Darftellungen eine vcrhKltnlsmärtig ifolirte Stelhing 
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unter den übrigen einnehmen ui'.J tieshalb btTondcrs 
zur Hcarbeitung verlocken (wiewuhl auch die apo- 
kalyptifchcn Todcsbildcr durch mat)chen fcftcn Faden 
mit den anderen Todes- Darilellungcn verknüpft find), 
tum Theil deshalb, weil mir mehrjährige Studien über 
die bildlichen Oarftelliuigeii zur Offenbarung gerade 
hier am mefflen Material an die Hand (*eben. 

ür/.i;^lich der voranzii(\ellendcn Sl i.'/f " rrde ich 
freilich mclit g;>n? programmäfsig verf ihrLii und über 
das Zufamni-nfaikiL Jl> bi^-lici I'.lIVIh irficnon hinaus- 
gehen. Es wird viel neues MiUerial hineingearbeitet 
crfcljcinen. Dies aber ift eine Inconrequenz, von der 
ich hoifen darf, dafa fie die gedrengen Fachgenoffen 
am mildeften beurthetlen werden. 

Eine Skizze zu einer Ikonographie des Todes 
konnte in der verfchiedenften Weife aufgebaut werden. 
Dtr Sil ff könnte einmal chronologifch geordnet 
werden, oder cthnographifch; die verfchiedencn Dar- 
rtellung.stypcn könnten ein morphologifche.s Kin- 
theilungs-Princip abgeben ; man könnte dann wieder 
von den liteFarifchcn Quellen ausgehen, an welche fich 
die einzelnen Todetbikler anfchlieilseni endlich könnte 
nach der Art der Monumente, an welchen fie vor- 
kommen ein;,-':tli<::lt uckIlii 

Wie gewuhnlicl'i fu L»ist flch auch h'n-v ein ^in/i',;i.;.s 
Einthcilungs-l'rinci]) nicht durchaus Üilii.; fcitfi.i'tcn, 
weshalb lieh die Nothwcndigkeit einer vieliciligcn lün- 
theilung ergibt- Die Kunft in ihrer Entwickelung 
kilmmert fich ebenfowcnig um eine Etntbeilung als die 
Natur in ihren mannigfaltigen Erfcheinungen. - 

Für das Aufftcllcn grofserer Gruppen muL-lite 
fich wohl am mcii\ci\ eiiit tr/irono/tf^iß-A ethnographifche 
KtliaiuilutiL; Liiipfehlen; für Untcrabthcii\mgen mögen 
dann andere Gefichtspunkte in Hetracht gezogen 

werden. 

Vorausfchickcn mufs icli noch, dafs es fich bei 
meiner Arbeit fad einzig und allein um den Tod in der 
chrifllichcn Kund handelt. Trotsdcm wird es keiner 
Kntfchuldigung bedürfen, wenn ich auch die Todes- 
Üarftellungcn der cl.uVifclu n Volker 'n r.u., i 1 und 
meine Skizze mit dem „ iuJin der Anttkc- Ijr. ir.nc 
War doch die claffifche Kunft vdi) lu | i 'aht jt t 
Macht, dafs fie im Grofsen oder Kiemen in dem 
nachfolgenden Kunftflreben atter civilifirlen Nationen 
die bedeutendftcn Spuren surückgelaiTcn hat. Es 
hiefse Eulen nach Athen tragen, wollte ich den aus» 
gcfprochcnen Geilankeri noch weiter ausfuhren, den 
fchon in den Ouer Jahren Anton Sfrini^er* und 
IliJ.h 1 niige jüngere Kr.iftc' von vcrlchiedcnen 
Seilen beleuchtet haben Ueber die Wichtigkeit ilcr 
Antike für unferen l- all ift denn auch kein Zweifel. 

Die Frage nach der Darßellung des Todes in der 
Antike wurde eingehend und in kritifdier Weife be- 
kanntlich zuerA von Gotth. Ephr. t^^ffflg bearbeitet. 
Seine Untcrfuchung „Wie die Alten den Tod fjebildet" 
crfcliien 1769 Dem damaligen Stande der Arch.ioiojjie 
entfprechcn«! konnte Leffing vcrhaltni.smafsi^ nur 
wenige Monumente heranziehen uml diefc gehörten 
rammtlicb der rOmifchen Kunft an. Uas Kcfulut leiner 
Unterfuchung ift (tir uns von hoher Wichtigkeit, ja in 

' lo Jv'» PiliJern 3111 Jer ritii^f ti K u oft frhicbtr 
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mancher Beziehung wichtiL^t-r als die Ergebniffe der 
neueren und iieueflcn Forlchung über den Gcgcnftand. 
Denn die Monumente, aus deren Krci.s Leffmg feine 
Kenntnis gefchopft hat, die romifchen Darfteliungcn 
nämlich, haben die Kunll der erllen chri(\lichcn Jahr- 
hunderte , dann das Mittelalter, die HenaUTance und 
endlich die KOnftler von 1769 bis heute weit mehr 
becinfiufst als die griechifchcn Denkm ikr, '.vrkhL das 
Fundament der neueren Forfchungen über den l ud bei 
den Alten abgeben i Jcslialb fei hi<;r an das Kefultat 
von Leffings Unterfuchung erinnert, wenn auch nur 
mit wenigen Worten. 

Der groise Kritiker und Dichter erkennt in den 
Darftellongen zweier „Genien" mit umgdeehrter Fackel 
die Darftellungen der Zwillinpbriidcr Tod und Schlaf, 
der Söhne der Nacht. Die Skelette, welche die antike 
Kunft gebildet hat, find ni^ lit D.u ftt:Ilungcn desToiK s 
fondcrn die von Seelen abgcfchi! licncr Menfchen 
(larvae). 

Ob die beiden Flugelknaben mit gefcnkter Fackel 
wirklich l ud und Schlaf bcdeuten,iftnicht entfchieden, 
muls aber immerhin ab miiglich zugegeben werden. 
Zum mindeftcn liegt darin eine Anfpielung auf Tod 
und Sterben, die von der Noblefle antiker Ajifchftuung 
folcher Dinge Zeugnis gibt. 

Die Antike fcheint auch die Keren bildlich dar- 
geftcllt zu haben. Faufiinias (V. Cap. XlXj, befchreibt 
fiilclie Darrtellungv:i aui der Kypfelos-Lade. Auf in- 
dire^em Wege, durch die Steile des ?aufanias nämlich, 
mag die Idee der Keren auch auf die Prilh-RenaiOance 
eingewirkt haben. Doblierl (\m Repertorium IV. S. 24, 
25) vermutliet dies in Beziehung auf die bekannte 
Todesfigur im Campo Santo zu l'if;i 

Von den fpaleren I'"orfchungcn über antike Todcs- 
il.nftellungcn will ich die wichtiglleii hervorheben und 
allfoglcicb bemerken, dais feit G. £. Leffings Unter* 
fuchung unzweifelhafte ältere griechifcne Todeadar« 
ftellungen entdeckt worden find. Schon JmUus L*/Jiii^. 
der gegenwärtige Direftor des Berliner Kunftgewerbe- 
Mufeunis, konnte in feiner Inaiij.ural DilTertation " 'tn i 
gcfichcrte gricchifche l^arlicilungeii des Thaualos 
anführen Neuerlich hat Karl Rübert im .19. Programm 
zum Winkclniaim-Fefte* noch weitere Thanatos-Dar- 
ftellungen beigebracht und abgebildet. Tod und 
Schlaf kommen auch auf griechifchen Darftellungen 
neben einander vor. «Auf mehreren unter einmdcr 
1 1'. ..tulten Vafen-Gemaldcn ift eine manntiLln 1. eiche 
liai {;«..JtelIt. clie von zwei geflügelten ebenfalls iiiaim- 
licheii GLftalten getragen wird. In di u letzteren er- 
keiiiU man jetzt allgemein den Schlaf und den Tod.'^" 
Die altere und mittlere Vafen-Malerei kennt diefe Dar- 
fteilung. In jener Kunft-l'eriode war fie fogar typifch. 
Eines aber mufs feftgehalten werden, dafs in der 
Antike die DarftcUungen des Todes verhältnismäfsig 
feiten find. 

Der gricchifche Tod war getlugelt und wurde 
gelegentlich bartig und bewaffnet dargeftellt. Für 
uiifcre l'ragc aber finti, wie Ichon angedeutet, die 
Zufammcnitcilungen von Tod und Schlaf, wie fie auf 
römifchen Bildwerken, insbefondere auf Saricopbagen 

' ,,l)c iiijii.. \timtttßtk CerivCt JiiUm li«fllas* ■»•IM <U6. 

* , I 1i.ini,ti: *' li- } 

■ Hlucii. Ii, ,Um Siiittiitiibctwfcl« dn- rlii1«r<vli«li(lt-rUI»l«^k*B 

Cl..>rr ,i,_t L<.ni<t lijit Ak;.iicain dn WMTcnfcln'lci» » M6iMbi.*v«as. Jual 

iMo „TruiUlu Mili:«):» ' III. 
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vorkommen, von gröberer Widitigkdt Der Typus 
der Flügetknaben mit der umgekehrten Fackel hat 
mit der rbmiCchen Kunft Oberhaupt Teinen Weg auch 

in die Provinzen gefunden. Ich gebe nur (.ini ^c BtA 
fpiele, die den Ocflerreichifchen Kaiferftaat bcti dicn: 
Kin römifches ( ir.itini.'.l .'t funilcn zu Mitrowitz (an der 
unteren Save) Nr. 217« (Inv. Nr. 82) der Antiken des 
Unteren Belvedcrc Wien ( Vcrtcl. S. 86 de.^ Kataloges 
von Knaur mid Saektn]. An beiden Seiten fehen wir 
j« einen Knaben mit umgekehrter Fackel Hteher 
geht)ren auch mehrere römifche Sarko;-.1ui;^c' im Pcficr 
National-Miifeum. Ks find im hcutiLitn Uiigam ge- 
machte Funde, die Desjiirdiu uctl Ri'm,-r in den „afta 
nova mufei liungarici" abgebildet haben. Siehe dort 

xm. 87, XXIV. 142. XXVI. 154, xxvni. 157, xxxi, 

191.) In der Aufsenwand der Kundkirchc von St. Loren- 
«en bei Makersdorf ein römtfcfaer Stein mit einer 
hicher geliörigen Darftdhnq; ebgemauert (Vergl. 
Saeirn: „Kunfldenkmale des Mittelatters im Kreife 

oh <!riTi Wiener W.ddc «Ics Kr/.herzogthums Nieder- 
Oefterreich" im Jahrbuche der Central- CommifTion 
II. Bd., S. 13«). 

Nicht vcrgeffcn darf hier werden, dafs dir romifchen 
Dichter vom Tode als von einer Göttin, der d<:a mors, 
fprechen und fie als geßügeUts WtUi fcliildem. Für die 
Beurdieilung der ttalienifchen Todes-Darfteflimgen dea 
14. Jahrhimderts ift dies von Wichtigkeit, weshalb ich 
weiter unten auf diefe Auffaffuni; des Todes noch ein- 
mal zurückkommen wcrilc 

Auch in der früJt-chrtjiiuhtn Kunit hat der Typus 
der zwd Jünglinge oder Knaben mit umgeftürztcr 
Fackel eine, wie es fcheint, nicht ganz feltene Verwen- 
dung gefunden, allerdings nur in dem Sntie, als man 
(ich von Seite der Chriften heidnifcher Sarkophage 
bedient haben mag. welche (in Vorrath gearbeitet) 
diefe DarAellung Tchon trugen, ehe fie in chrilÜiche 
Hände gelangten. 

Auch hier gebe idi titii-c Ikiipit-lc ; Nr. 160 der 
von Düt/chke aufgezählten Fitancr Sarkophage' ift 
wohl altchriftlich. Die Figur in der Mitte der Vorder- 
feite bedeutet den guten Hirten (fehlt bei Lafuiio). 
Nr. 164 (abgebildet bei Lafinio) mufs gleichfalls er- 
w.ihnt werden. Auch kommt hier der Sarkophag von 
Salona in Betracht, den Conse im 22. Bande der Denk, 
fchriften der Wiener Akademie bcfchricben hat ' 6t// 
ru(ti'% „Storia dcll' arte criftiana nelle primi otto 
fccoli" bildet im V. Kandc mehrere Sarkophage mit 
den zwei Knaben ab — (Taf 297, Nr. i und 2 vom 
Campo Santo zu Fifa — Nr. 1 bei Dütfchke befchrte- 
ben Nr. 160 — Nr. 2 bei Lafmio abgebildet — Taf- 299 
Nr. a der Sarkophag von Salona — endlich auf Taf. 403 
ein Sarkophag )n K .m. Pal. Farnefe' 

In der .^ItL-fiLii i) mbolifchcn chniUichcn Kunil, fo 
in den Darft< ll-iniu n der Katakomben fuchen wir 
übrigens wohl vergebens nach einer Pcrfonification 
des Todes. Symbolifch mag er wohl dargeftellt worden 
fein ; eine b^ründete Vermuthung aber labt fich heute 
noch nicht ansfprechen. Perfonilicationen des Todes 
b^egnen uns erft im frühen Mittelalter. Bevor wir 
auf diefe eingehen, mufe jedoch ein Blick auf das 
\V-:fin Jtr (hrtßlichen Auffajfung des Todes geworfen 
werden. Wir greifen zun.tchfl zur Hibel und finden, 

> T«f(l. Di« Ulikcrv BilcjwMkc 

> ffMMt: KlIanAihe BiUwuk*^ Wlu rfjj, %. Ha« taL 01) aad m. 



dafs im alten Teftament vielmals vom Tod und vom 
Sterben die Rede ift; doch find es nur wenige Stellen 
welche zu bildlicher Darftettnng Anlais gegeben haben, 

wenige, bei denen man .ilC >!cn Gedanken einer Perfo- 
nificirung lics Todes kommen k mntc. Es whren etwa 
Stellen wie : 

Jer. IX. 31 : ,J)er Tod ill zu unfcren l'cnliern 
hcreinge&llen und in unfcrc l'alnftc gekommen, die 
Kinder au würgen auf der Gafle und die Jünglinge auf 
der Strafte.*** 

Jes. XXVIH, Si, fpneht von einem Bunde mH 
dem ToJf. 

jes. XXXVIII, 18 „Denn die HöDe lobt dicb 

nicht, Co rühmt dich der Tod nicht . . . 

ll^ihu:. III, 5; „Aber der Wein betrügt den 
Holzen Mann« dafs er nicht bleiben kann, welches 
(enie Seele auffperret, wie die HöUe, und ift gerade 

wie der Tod, der nicht zu (ättigen ift. . 

Hos. XIII, 14: „Aber ich will fie eHöfen aus der 

Hölle und vom Tadi- erretten," 

Reachtcnswerlli iil es crewif«, üaf- liie alten 
Hebräer fich den Tod als einen muh 1 lemi .jciehicktcn 
Engel dachten. Diefe Vnrflellun^; kommt ?\im Aus- 
druck im 

2. Buch der Könige XIX. 35: »Und in derfelbe» 
Nacht fuhr aus der Engel des Herrn und fchlug nn 

Lager von AlTyrien 85.000 Mann — ". 

Dem entfprechcnd bei Is. 37, 36: „Da fuhr aus der 
Engel des Herrn" u. f. w. Vielleicht bezieht lieh AttCh 
Sprichw. 17, II auf den Todcs-Kngcl: 

„Ein bitterer Menfch trachtet Schaden zu thun, 
aber es wird ein graufamer Engel über ihn kommen."* 

Als Erinnerung an den Todes-Engel der 1 lebräer 
ift jene Figur an&ufafTen, die in dem jUngft von 
O.v. <nf^tiar^pubIic{rtenPentateach der Asburnham- 
Hibliothck vorkommt. Derdargeftellte Ge and-Engcl 
in diefem dem 7. Jalirhundert zugcthciittu Codex 
ftür/t t'.ilt iVrkrccht aus der I.uft herab. Er ift eint ü b 
ninibirt tind trägt in der Rechten ein Schwtri mit 
goldenem Griff, Ucber diefcr Figur und rechts \tin 
ihr findet fich die theil weife zerftörte Schrift: „liic 
angelus iub[en]te do percu{ti]t primogenita egyptiorO 
in egypto." Das Bild gehurt alfo zu Vers 39 des XII. 
Cap. im 2. Much Mofis „Un<l zu Mitternacht fchlug der 

Herr alle 1* riU;<jburt in Egyptenland " Diefer 

Tndcs-ICngei kommt auch im Malerbuch vom Berge 
Athos vor," desgleichen der Engd, der dieS5.000 Mann 
des Senacherib fchlagt. ' 

Von Schriftfteilern des neuen Teftatnents, die für 
die Ikonographie des Todes von Bedeutung find, fiihre 
ich an: 

Paulus, Römer V. 12: „Der halben, wiedurcli ' i icn 
Menfchen die Sünde ift gekommen in die WlIl uhü 
der Tod durch die Sünde, un<l iil .illo iler I od zu .illen 
Menfchen durchgedrungen, üiewcil fic alle geiundii^et 
haben." 

• Ml Ulw ur na atMr tAt fifUm HlilSmMM 4l«r«t SwIU Kern- 
n'ti «rhaliM Auf «iacB Stidia *iMi |. ab M«r'*a iS T«t 4«r(*«elli <rle 
tt luf ämtt Leiur iiaBFiaSar hiaaioflaigt — BnMat M Wtßttr, a. «. U. 

S. 

- Efbiacf c r«! hier aack aalrfMS. XVI. aa i .,Ea kasab Sek alrar, '«IV 4*t 
Arme Itaib iMid «Uli (cifagc «l« Bagala ia Ahrahwu SdwM.' l>i*r« 
Kxi^el Uad *b*r kdM dfcaiUcbn Tadai^-Eaiel, fmida» aar Scdaa-niliMr. 

> Varil. Tal. XVI. 4» aaaca iMj bei A>hcr ia Laadaa oMiaaaaaa 
PllUi«aii«i, TvSf. M 65 t daa Oada«^ 

■ Vtt(l. Pulnm: Maaaat 41e*a««r. ckt. S. »7. M>. M. 

« A.a.O. S.4i4i 

I* 
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Paul Röm. VI, 33: ,J)eiui der Tod ift der Sünde 

Sold. 

Paul. I. Corinth XV, 26: „Der letzte Feind der 
aufgehoben wird ift der Tod" a. a. ü. V. 55. „Der 
Tfid ift Verfehlungen in den Sieg. Tod wo ift dein 
Stiidieif Hölle* wo ift dein Sieg?" 

Paul. a. Timot I, 10 „. . . . Jes. Chrift. ... der 
dem V'tx/e die Macht genommen hat." 

Apokal. U. n, VI 8. IX. 6. XVlIl. 8, XX. 14, 
-XXI t, <••' Vom Tod in dc-r Apo* pfc wird in einer 
.Special-Studie die Kcdc fein, liier nur io viel: Von den 
anjjeführten Stellen ift nur eine für die Ikonographie 
des Todes von Wichti^^kcit. ha Ü\ die aus dem 
VI. Capitcl, welche die Vifion nach Eröffnung des 
4. Siegels befchreibt: „Und ich fabe, und Aehe ein 
fahl Pferd , und der darauf fals, defs Name hiefs ToJ, 
und die Holle folgte ihm nach. . ." Die ubr;^i ti Stellen 
treten daye-jen /.uruck und haben, l'owcit mit bekannt, 
keinen Anlafs zur bildlichen Darllciluiii; ilis Todes 
gegeben. K.s ift dies um fo begreiflicher, wenn wir uns 
des Bildcrrcichthums der Apokal> pfe erinnern, welcher 
dem KünAler fo viele Motive an die Hand gab, dafs er 
nach verfteckten Beziehungen nicht zu fuehen brauchte. 
Die Vifion des VI. Capitel.s ift aber fo bedeutfam, dafs 
fic zur llhiftration geradezu auffordert. 

Anfchlicfsend an Paulus Rom. V, 12 und VI, 23 
ferner anGenefis 11, 17' lehrt alfo die chriftlichc Religion, 
dals der Tod durch die erfte SOnde in die Welt ge- 
IcommeD. 

Von Darftellungen diefer Entftehung des Todes 

durch den .Sündenfall im Paradicfe find mir mehrere 
bekannt geworden. Die alteftc, welche ich hiohrr 
rechnen mochte, ill .iKt riliiii»s in ihrer Deutimi; / .m iIlI 
haft. Ich meine die DarllcUung des Sundciilalles mit 
Beigabe zweier nackter Unholde, welche ilch auf einem 
Relief der romanifchen Kirche tu Schöngrabcrn aufsen 
an der Apfis findet. 

Bekanntlich hat Dr. G. Heider der intereOanten 
Kirche eine mufterhaftc Monographie mit vielen Abbil- 
dungen gewidmet, fo tiafs ich hier jeder Befchreibung 
überhoben bin. Ausfprechcn will ich eben nur, dafs ich 
e.s wetiigftens für zulaflig halte, die beiden nackten 
Unholde für 2W und Ttufti zu halten.' Die Reliefs 
der Kirche zu Schöngrabem ftamraen etwa aus dem 
13. Jahrhutiiki t I's wird im Vt rliuf meiner Skizze klar 
werden. <l:ils iii.iD zu (enci /.i :t. sjelegentlich wohl 
am !i noch ip.iti f, I v.il .'lU i .äi ktcn Mann gebildet 
liabc, noch ohne Hin weis auf ein abgezehrtes Cadaver 
oder gar auf ein Skdet. 

Die meiften mir bekannten Darftellungen von der 
Kntftchung des Todes durch den Sündcnfall fchhcfsen 
fich nicht an die Bibel an, Ibndcrn an das XIII Buch 
di-.s II. Auguftinus De civitatc dei, welche.s auslührlich 
vom Tode handelt, „in quodocctur mortem in hominibu* 
efle pocnalem, ortamquc ex Adami peccato-"* 

' Strcbriibi Luihn. In mimr*ca«nk«felt>: n«>«wii ttfUT«. H 
•<i'<<; müMuH'.ni, n >4>>*ii Vtnl. : „n«nm tenuieiilaa. )*«<■• sme«» 
Uiin^c vulnu«.- J. M. Jifir uwi C. Ti/tktniUr/. 

> ,.ABer VM dem Bäm dct EikcBiittillitt Gwc* lad tMn MIk du 
aiehi eircBi, d«iu «eldw« Tag« du davon iCeft, «M dv de* T«d« aeibni". 
Veftitt. Btjc4i m, 19. 

' Kt.r iMiriiic AtMijhti.c lliititiil iltc Vcri< Iii^i!,-nhcil ir, ^lcr y~>ri^Al *l.?r 
l,r,.I...l I>.>.n,Mici., ,1. c fpti. Iii .Ir. 1. ., .Ii. ■■ I .;..<.-.■<! 1 1, U H lei.l.:!. 

<.cnA:ir„ «..f .Ir.i K.l.rf, .],rfcl*..n K.r.^- in ai .iK.. I..:>,.:r [...titi .iti!l/et,:n. 
wir .l.;r /i|r S- II-- A. \ 

* \>rL;l "^.^r.^i AMi'Iti .^.^^lll>^n^ HippoitcttlH K{>t«<-ppi ..|,fr* oinniü 
a»4iie ji4hu(. «tliu . . . Vcuelit» ly^itt iol'«p4li A«t«n«Ul tSj] — Fol. 9. Bd. 



In (l'jr chrif^Hchuti I.clirc wird ftreng unttrfcliicdcn 
der 1 od des Korper» viml der der Seele. Augultinus 
fagt (a. a, O. Cap. II); „Mors igiti;r äniniae fit, cum 
cam deserit Deus — sicut corporis, cum id deserit 
anima. Ergo utriusquc rei, id est, totius hominis mon 
est, cum anima a Deo deserta deserit corpus." 

Stirbt der Menfch im Stande der Ungnade Gottes, 
fo verfallt er der ewigen Verdammnis. Nicht fo häufig 
als den leiblichen Tod hat die bildende Kunft den 
gciftigcn Tod dar^L-ilclU Diefer wird meiftens um- 
fchrieben durch das Anheimfallen an Holle und Teufel. 
Wo der gciftige Tod, der Tod der Seele wirklich per» 
fonificirt wird, unterfcheidet er fich nicht von der eben 
geläufigen Darftellung de* leiblichen Todes. So auf 
dem Blockbuch-unicum der Biblioth^ue nationale zu 
Paris, einem deutfchen Todtcntanz, der den Tod dar- 
fteilt, wie er den Gerechten und den Sünder abholt. 
Hier ift noch cntfprechcnd der katholifchen Lehre ein 
Untcrfcliied zwifchen lafsliclier Sünde und Todlundc 
zum Ausdruck gebracht, wonach der Tod in dreifacher 
Eigcnfchaft auftritt: als Befürderer I. in den Himmel 
2. ins Fegefeuer 3. in die H llr 

Nun aber zurücic zu Augujlini civitas dei. 

Eine befondor? lebhafte A;i; ci^i.r.L' 711m Illuftriren 
der genannten .Sclirift fchfint dit- lian/uiil(;lii_ Ucbcr- 
fetzung des Raoitl J( /''r,ii'//i., i.;< i;(-bi n /.u haben, 
welche der Genannic dem Konige Charles V, 
überreichte. 

Die älteften Bilderhandfchriften diefer Ueber* 
fetzung werden von der Bibliotbique Genevüve 

und von der BibIioth(^<|ue nationale in ParU bewahrt. 

Das .Manufcript der Bibliothique S" GfHevihfe gehSrt 
/II den ausgcftelltcn Cimelien — gr. fol. l.L-iiint 
mit der Widmung des Schreibers: ,,A vous ircs- 
excUcnt princc Charles le quint roy de france. Je Kavul 
de praeUes treshumblc et subjct." Am Entle finden 
wir die verfchlungcnen gothifchen Majuskeln P und R 
danach ein Alinuäel — o (Wahrfcheinlicb das Mono- 
gramm von d. Praclles und o Iftr opus). 

Die 13. Miniatur i'n ."vrifan;.; 1; I^uclics Hellt 
das Paradies als bauinrcLhc (.ic^cml cl.u ; cm l'infs 
zieht vom Hintergrunoi Urr iin<i •iin,i;r;i:i/t ruclit.s im 

Vordergrunde eine kleine Inlel, einen Wicfenplan. 
Adam und Eva fehen wir im Mittelgründe nackt beim 
Baume der Erkenntnis ftehen. Gott Vater mit einem 
Schwert verfehen fteht links im Kufserften Vorder- 
gründe und halt in der Linken eme BandroUe, worauf 
zu lefen: „i)er unum hominem mors introivit in orbem 
terrarum." Mit der Rechten deutet er auf den 
Tod, d. i. auf ein liegendes Cadaver. Diefcn fehen wir 
rechts auf dem erwähnten Wiefenplan ausgeftrcckt 
(parallel mit dem unteren Rande des kleinen Bildes). 
Der Tod ift Wer eine huchft abgemagerte graue 
Geftalt. zwar noch mit Haut bedeckt, aber von fehr 
ausgeprägten Hauptgelcnkeii (Annüherung an das 
Skelet). Die vordere Bauchwand ift unregclmafsig 
aufgefchlitzt. Die Arme fmd neben dem Körper aus- 
gelireckt ;nur der linke .Arm i:l fichtli.ii 

Im Hintergrund em thurmartiger Brunnen von 
phanlaftifcher Architektur. Aus dem Brunnen fprfalgen 
zwei Waflcrftrahlcn in den Flufs. 

Ehe der eben befchriebene« gans übDÜche 
Todesfigur findet fich gleich auf der näidiften Miniatur. 
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Dort ftcht der Tod aufrecht und felieint Adam und 

Eva herbeizuvvinken. Rechts im llinfrr^nnulc ila-; 
Paradies als ummauerter Garten. Intitrhalb lI< slolbt;» 
der Eni^;i:l mit tlcm Schwert- Im Vo; ■ M-r-.M undf die 
Hölle nicht als Thierrachen, fondern als Abgrund, 
llbfigemi mit Teufdn und Verdammten reich aus- 
geftattet. 

Unter den BSderhandfehriften der dti de dieu, 

welche fich in der Riblioth^que Nationale zu Paris 
bcfiuiJcn, h.it die (wie es fchcint) altcftc [zwei Bände 
FranQ. Nr 22 ,12 utul j^qi , kl l ol., XIV. Jahrhundert 
Ende] keine anaiogc Todes- Darltellung aufzuweifcn. 
Von den fpateren Abfchriften (von denen eine die 
Widmung an „Charles qüint trepassä" richtet) enthält 
Fran«. Nr. 31 gr Fol. eine Todesiigur ab lUuftration 
zum (3. Buch. Das kleine roh auag^ttbrte Bild zeigt 
Adam und Eva zu beiden Seiten des Baumes mit der 
Sr1ilaiij_;t! In tier Mitte des Vordergrundes liegt der 
Jt/eJ alb iiacktcr Mann mit Vuübart. Obwohl mit diefcr 
Gcftalt ein Cadaver gemeint fein dürfte, fehen wir 
doch eine kräftige ja beleibte Geftoit vor uns. Die 
Carnation \l\ bei den Lebenden ebenfo grünlieh und 
leichenhaft wie an der Todesiigur. 

Sehr ähnlich dem eben erwähnten Mannfcript ift 
Frang. Nr. 23 und 24. Zu Anfang des 13. Buches aber 
finden wir keine Todes-DarftcIIung, fondern nur eine 
Vciticib.itig aus dem Paradies von fahr cinfikcher 
Compofition. 

Ob unter den aufgezahlten Manufcripten aucli 
das Original welches Raoul de Praelles für 
Charles V. gefchricbcn hat. ifl fchwcr zu cntfcheiden 
S** G«neviive will es belUsen. ebenfo Biblioth^quc 
Nationale. Am feinllen und reiehften ausgeftattet, am 
gröfsten im Format und allein mit dem erwälmten 
Monogramm vcrfchen ift lias in S" Gencvicve. 

Auch m Britjfd und zuar in der Bibliotl.cqi;!' 
royale tindcn lich franzofifche iiildcrhandfchriftcn der 
ehritas dei, ebenfo wie die vorhergehenden vom Ende 
des 14. Jahrhunderts llammend. 

Nr. 9295 zeigt zu Anfang des 13. Buches eine 
Darfteilung von Adam und F.va am Baume der 
Erkenntnis Im äufserften Vordergrunde liegt querüber 
der '!'■■■<! als Cuiavcr .lul (i(-in Boden aiisi^t^ltrcckt. Er 
fchemt männlichen Gelclikchtcs — Körper kaum ab- 
gekehrt und von den Lebenden nur durch die etwas 
dunklere F.irbung unterfchiedcn. 

Zwei andere etwa gleichzeitige Manufcripte der 
dt^ de Dieu in derfelben Bibliothek bringen zwar 
Adam und Eva, aber leeinen Tod. 

DaLlLiiLn finctn wir in der jüngllen civitas doi di r 
lirutfLl'jr HjbluiÜick, einem Manufcripic tlts 15. Jali: 
hinnicrts imd einer Copie der LTebcrfctzung des Kaoul 
de l'raclles) wieder einen Tod und zwar halb 3l<; 
Skelet gebildet, halb als Cadaver. Er ift hier di r 
Vertreibung aus dem Paradies zu Anfang des 
13. Buches beigegeben. Mit beiden Händen hält er 
eine Senfe Färbung grau, Bauch geöffnet von der 
Symphysis ossium pubis biszum proccssus xyphoTdews. 
Zeichnun;; .inifallcntl fchlecht. Eine zweite Darfteilung 
dc"5 Tinlcs. weiche fich in diefcr Handfchrift findet, 
,^i;i;;t Liiii: übenfü geformte und gefärbte Figur, welche 
damit bclchäftigt ift, rincn Baum urozuiagen, auf dem 
ein Mann fitzt Zur KeLbtcn des Mannes fchwebt ein 
Iingc^ zur Linken ein Teufel. Letzterer bietet eine 



geldgefüllte Schatulle dar, erftcrcr eine Krone. Am 
l- nfsi.' des Baumes zwei Drachen mit den Infchriften 

„null" und „jour." 

Noch füge ich hinzu; Z\'.( 1 Handc zweier Manu' 
fcriple im Mufeum Mecrmanno-Wcstreenianum zu 
Haag. — Beide I landfchriftcn aus dem 15. Jahrhundert. 
Der erile Band Ul viel feiner und von anderer Hand 
ausgefiihrt als der zweite.* Im erften Bande fand ich 
aufS. 46 eine Todesfigur als graues Crida\ LT, l'feilc 
tragend, Schädel affenartig mit Ilaaren am Hinter- 
; i ipf Im zweiten Bande zeigt die wenig bedeutende 
Miniatur zu Anfang des 13, Huchcs wieder Adam und 
Eva am Baume. Vorn querüber liegt der Tod als 
Cadaver; fchmutzig grau im Gegenfatz zur frifchen 
Carnation der beiden Lebenden. 

Mancherlei Erw.ihnungen von liii-her rreliTrii^en 
Manufcripten tiiidcn fich in der Lilcr.itur. iiicie Spuren 
wären alfo noch zu verfolgen. So zum Bcifpicl Silveßre, 
l'aleogr. univerfclle Vol. IV. Woltmann im II. Band 
des Rep. f. K. Fetligrrw Bibl. Susscx, I, 136 t[. — I^tr 
in der Mytholog. der chriftlichen Kunft 1, 422. 

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Turin wird der 
erfte Band einer franzolifclicn H.ir.drelirif: vnn 
Awgllftint ei'.-itas dei mit frlmrien Miru.iluren i^.iu.s di.ni 
15. Jahrhimdeii bewalut. Der da^ni.'chnrige zweite 
Band (oU Ach in einer andern Turincr Bibliothek 
befinden. 

An die Manufcripte fchliefse ich einen alten 
ieltcncn franzöfifchcn Druck mit llolzfchnittcn an. 
Ich meine die in der „Notice des objets expos^es" 
(Nr. 316) der Bibl. Nat. zu Paris als „premicr livre 
imprim^ k Abbcville" erwähnte, i486 „avant pasqucs** 
vollendete fchdne Incunabel, welche die franzofifche 
Ueberfetzung des Raoul de Praelles reprodudrt und 
mit zabireicben guten Holzfchnitten illuftrirt Dicfe 
fcMiefsen fich zwar fm allgemeinen an die ent- 

fprec'icnden Hdder der Manu fi. rl] ile a;i ; ein n.itifs 
Veri»altiui aber uii- von Vorbild urid Xa>ha!iniung 
konnte ich binher iiicl.l nai-liv. eilen. 

Die Citc de dieu aus Abbcville bringt zu Beginn 
(U S I j und des folgenden Buches Bilder mit Todes* 
Darftellungen. Die crite Todesfigur kommt vor als 
Beigabe zur Vertreibung aus dem Paradies, welches 
links als ein von Mauern mit Zinnen und hohen Thürmen 
eingefchloffener Bezirk fichtbar ift. Durch ein Thor ift 
iji 1 1' nn't dem flammenden SidiAe ; herausgetreten 
uiiil veriitibt (mit ruhiger Gcbcrdc) das nackte Paar. 
Dicfes fehen wir rechts. Zwifchen <len erfteii Kitern 
und dem Engel fteht der Tod, ein gänzlich nacktes 
Cadaver, das eine Senfe halt und auf den Engel bitt- 
blickt, wie um auf den Befehl zur Benützung der 
Senfe zu warten. Die Todesfigur ift diefelbe, wie fie in 

ileii iiUeP.e.) L;ednickten frari.: nfc'ieii Todte'i::ci/i n 
Vul'kuninit. <i, ii. eine magere ubciliaulele l'i^ur, 
welche eine Ai t 1 oiltt iMchiidel ihicr mit Stimnath) 
tragt. Am Hinterkopfe gewahren wir ein HaarbüfchcL 
Die Rippen find fchr deutlich ausgcpriigt und nicht 
ohne Veritändnis der Verlaufigrichtung gezeichnet. 
Der Bauch ift in der Mittellhtle unrqrelmä&ig au%e- 
fchlitzt. Noch füge ich die Befchreibung der Unks im 
Hintergrunde fichtbaren Schlange hinzu; dxs Thier 
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ringelt fich an dem Uaume herab und !i;it .ils X'order- 
körpcr die fellene Geftalt eines Teufels mit Flugein. 
Dimcnfioncn der Molzfchnittc B. o., i8, 4 Br. o, 15, 5. 

Auf dem folgenden bilde, defien Compofition vor- 
züglich ift, erblicken wir den Tod (nach dem oben 
cliafaicterifirten Typus gebildet} damit liefchäfligt, 
einen Baum absüufa^^cn, auf welchem em Jungfer Mann 
fitzt; von feiner Rcclitcti Iicr liittcf Him i in Engel eine 
Krone, von feiner I,ink< ii licv ein 1 eufel ein mit Geld 
gelüllte.s K.aHch<jii. 

Am I-utse des Baumes erblicken wir zwei 
Drachen. 

Die Analogie der beiden DarllcUungen mit denen 
des Mannfcripts in BrQflel find gewifs höchft auffällig; 
wahrfcheinlich ift das BrülTclcr Manufcript fehr nahe 
verwandt mit jener Gruppe von Abfchriftcn, aus der 
ein K\> niplar dem rormfchncider des Druckes von 
Abbcville vorgelegen hat. Auch dicfe Spur wäre zu 
verfolgen. 

Erwähnt mufs noch werden, dais eine Todesfigur 
auf den DarAellungen des Sundenialls oder denen der 
Vertreibung aus dem Paradiefe nicht fant gewöhnlich 

ift. In den Bilderbibetn, in handfchriftlicben fowoM 

■vic in ;;<jilri;L'r.tcn, kuiimit fhj tiicmals oder dorh „jcwifs 
hochlt lclti.il vor, Äuth iiiclu aui den cntfpreclicnden 
Bildern der specula humanae salvationis, nicht in der 
ars moricndi. Auch das Malerbuch vom Berge AtilOS 
fpricht in der Anweifung zu der Oatftellung des 
äUndenfailes nicht von einer Todesfigur. 

Bei andern Darftellungen aber, die in irgend einer 
Weife eine Hirzichung des Sündcnfallcs zur EnKlchung 
des Todes veranfchaulichen wollen, kommt häufig 
auch eine Todcsdarflcllung oder eine bildhche Hin 
weifung auf den Tod vor. Weini wir z. B. in der Initiale 
zu den Gebeten fiir die Todten im Gebetbuch Herzoge 
Albrecht IV. von Bayern [kunigl. Bibl. Nfünchen 
Am. 42] ' Adam und i^va beim Baume der Erkennt* 
nb dargeftettt finden, fo kann das nicht anders gedeu- 
tet werden, als in Bemig auf die Entftehung des Todes 
durch dü: crllu ShiuIl-. Diu hilinic'u Himveifung auf 
den Tod <lt hier in die Kaiitivci/icnmyti» verlegt; dort 
fehen wir in Medaillons einige Todlenich.idel. 

Ncbftbci fei hier erwähnt , dafs die bezeichnete 
Stelle in den zahllofen Gebetbuchern häufig der Fund- 
ort fiir TodesdarftcUungcn ift : wiewohl fich Itatt deiTen 
auch die Auferwedcung des Lazarus oder eine Beftat' 
tungs Cercmonic dargeftellt findet. Seltener find die 
drei Todten und die drei Lebenden,* der Jüngling zu 
Xaim lin einem italicnifchen Gebetbuch der Sammlung 
Morbio, jetzt bei Ackermann-Naue in München) ' 

Verwandt mit ilcm Gedanken von der ICntftchung 
des Todes durch die Sunde illauch der Sinn des in Krnll 
/uir/h-r's „Denkmalen " (HJ. Bd.) abgebildeten Miniatur- 
Gemälde« von Berlhold Fttrtmtjfr aus dem 3 lid. iler 
1480 flir den Erzbifchof Bernhard von Salzburg ange- 
fertigten Codices igegcnwärtig in der königl Hu/lii liiuk 
zu München). Die Darllcllung zeigt den Baum des 

' i;cr..ht.i:l,cii vi>ii .\iit. Sinit,.xt.li /i. Flor.rii, uE% 

1)11.' ina ««lili V ,u Kiin It!i.,iidlc7 Mirliif m Vl.cit btiAciilicli, rinrclm- 
Mir.iititr nnt ilii.Vr l • jr 11 1; 11 ri ii -■ i;i:>i'.r(f jr :1.' Ii f.il U . iiior. |ivfc <r|i.i|T« <lr , 

,5 J.ihrhun^l«:*^. SoUIm l*:irllir!liiitL-.'i .'rw;,>,r>t nncli Jh'f'frrt B.;i> IV, 
II. \.r..l TUch •! y-rrv <iriiii;iin — ,inrl ci-iur livyr^ d'l)c^Tl:^ irn Urrlilier 
Caltinct 

' /ii l«:»rht<n ifl ;iMrh, d.Tf, UlIi in niir.irtcn Mili.tl^ii .lU IlluAialion 
lici r.Hllchlilrkr;» hwk<li,l I jdo l>.illl.fllüll|:ci> o.kl 'l\.iltci.lcK...Icl TiadcB L B, 
im f'>K.:tijiiiilciL lluMitcn Cui^L-i der Ainbrnre, SAntivlmiif iinil km Coj<l 



Todes. Rechts im Hintefgrvnd finden wir den Tod als 

Cadaver gebildet. 

Eine Anfpielung auf die Entrtehung des Todes 
nach der chriiUichen Lehre findet fich auch auf vielen 
Kunftdrucken des l6. und der iblgenden Jahrhunderte. 
Ich erinnere nur daran, dafs Herein feine Bilder des 
Todes mit der Schöpfiing und mit Adam und Eva im 
l'aradies einleitet. 

Ein Skelct zwifchcn Adam und Eva finden wir 
auf dem bekannten Kupferftich des H. S. Beliam (B. 6). 
Auf dem grofsen Molzfchnittc K. 74 (aus der Patri- 
archen-Suite) der gleichfalls Adam und Eva am Baume 
der Erkenntnis darftellt, ficht in der Mitte der Tod 
al.« mageres Cadaver. Hieran fchlieist Geh eng ein 
fpatercr Holzl'chnitt von Amman aus dcfien bei 
Andreren befchriebencn Hcliamnienbuch, LinksAdam, 
recht- liva. In tlri ,\littc nn SV;cic- mir v-rü hhingencn 
Beinen. Seine Arme büden zugleicli die Acflc des 
Baumes der Erkenntnis, welchen hier (la.s Skelet ver- 
tritt. Der Holzfchnitt ift reproducirt in Laitgtms' 
„Eisai historique, philosophique et pittoresque sur lea 
Danses des morts" (Rouen 1853} auf Taf. VII aber 
ohne Angabe der I'rovenienz, welche Langlois nicht 
bekannt war. Dcnfclben Sinn. 'aIc .Amman s Holz- 
fchnitt hat gewifs auch die Initiale A in dem bekannten 
Kupferilich-Alphabct des J. D. de Bry, obwohl fich 
dort zwifchcn Adam und Eva nur ein Todtenfchädcl 
(ohne Unterkiefer — von vorn gefehen) findet. 

Von Tafelgemälden, welche hierher gebären, fiihre 
ich an: Nr. 3 der ftädtifchen Gderie zu Bamberg; ein 
Werk der ober-dci tfcnu' Schule aus der Mitte de.s 
15. Jahrhunderts. Am V m^,c des Baumes der Erkennt- 
III--, ir. -Vi Ichem die crrten Eltern !h )n-n, liegt ein 
wenser l odtcnfchadcl. — Das GeiTiiainlche Miifeutn 
in Nürnberg bcwalirt ein Gemälde des jütsgeren 
Cranach (Mr. 236), welches eine , Allegorie auf den 
erften Sündenfall" darfteilt. Vom Mittelgrunde her 
wird Adam vom Tode (einem Skclet) und vom Teufel 
(einem hundcartigen Ungethüm) gegen links nach dem 
Vordergrunde getrieben, Dort feilen wir die \'iiil.i)llf. 
Im Hintergrunde erblicken wir Adam und Kva am 
Baume ilcr l\rkcnntnis Es iil tlies wohl dasfclbc Bild, 
welches Dr. J/g vor Jahren in der Mori/ Capclle 
gefehen und hl feiner Arbeit ..Toiles-Darftcllungcn 
vor den Todtentänaen" (Mitth. d. Centr.-Com. XVII), 
kurz erwähnt hat. Die Gemälde der Moris-Capelle lind 
r iii Jü h vor einiger Zeit in's Gernuuiifcbe Mufeum ge- 
IclialVl worden. 

Um nicht allzu weitläufig zvi wci v'.i n. begnüge ich 
mich nunmehr mit knapper Aufz.dilung noch einiger 
Beifpiele: 

— Gemälde, dem Otto Venius zugefchrieben 
(Bamberg, Galerie Nr. 144). Der Tod als mageres Weib 

mit Flügeln — italienifcher Kinflufs — . Allanl s Copie 
frei nach Diircr's Kupferftich Adam und Eva — 
Allard hat einen Todtenfchadel in der Mitte des 
Vordergrundes hinzugefugt) — Eine Zeichnung des 
Jacob l.igozzi (f 1627) in Akademie von Venedig 
(S. 27 des Cataloges von .Selvatico — Tod als 
rcaliftifches Skelet mit Federbufch). 

— Sculpturen der Kanzel (von Verbruggen) in der 
BrüfTeler Kathedrale (Tod als reaOftifches Skelet) 

- Das groisc gcfchabte Blatt des J. E. Ridinger, aus 
dein iMtigtois Blatt XXV ein Stück reproducirt hat. 
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Nun aber werfen wir einen Blick auf die 
]Uuftr»tionea zu den angeführten Stellen aus Pauli 
erftem Korinther'Brief. Einige Darftellungen, die im 
tdarcn Pczuj^ iv i Cor XV, 55 ftchcn, wcr<lcn wir 
weiter un'.un kcuiiLii Scr 'icn. {Einen Sieg Chrifti über 
den TlilI aus einem Wiinnfcr MiifaU- und einen über- 
wundenen Tod aus einem i£vangellar aus Nieder- 
Riünfter.) 

Die hieher gehörigen Darftelliuigen, welchen man 
raeiftens den Titel von: Chnßu$ «k IMtrtomier w» 

Tat! und Teufel geben kann, gehören, foweit mir be- 
kannt geworden, meift dem fpiiten Mittelalter und der 
Neuzeit an. Eine Darftcllung ai-s ik-m vi Jahrhundert, 
welche vielleicht als Sieß Chrilli über 1 od und Teufel 
gedeutet werden könnte, halte ich für eine verküm- 
merte lllullration zur bekannten Stelle des XCl. I'sal- 
Oies: »Auf den Löwen und Ottern wirft du gehen und 
treten auf den jungen Läwen und Drachen".' Ich 
meine die Darftellung Chrifti, der aufrecht fteht und 
mit feiiiLin r<;( !iti-ii l'nfs auf einend Loucii mit fcii-uni 
linken auf ciiiciu Diachcn ruht, cuic DairtcUunj;, die 
fich auf dem alten BuchdcLkt:! \ on einem der Hildes- 
heimer Dom-Codices findet (Miliale von 1159, erneuert 
14ÜO, aufbewahrt im örtlichen Chore hinter dem Hoch- 
Altar). Chriflus* hält in der Rechten eine Scheib^ 
worauf in romanlfchen Ufojuslceln gefcbrieben fteht: 
„celum et terram cgo impleo". Die Linke hält ein 
aufgefchlagcnes Buch, in welchem die Worte zu lefen: 
„cgo sum dominus deus \ Lstci-. yX'jfdci; Randleiftcn 
des Mittelfeldes; „Kegens advcrsa, prcmens inimica, 
coerccns noft bnmUes, salva majeatas quaeeumus ama 
cunfta". 

Die Vcrfuchtmg liegt nahe, bei diefer und bei 
analogen Darftellungen an Chriftus als den Ueber- 
winder von Tod und Teufel zu denken. Der Drache 

wäre lUt Teufel iirul der I.;?vm: der TnJ; es wäre 
dantil ciiii; neue intereriaiiie rudci-Dai ilcllung ge- 
wonnen. Leider bi leiirl uns ein näheres Eingehen in 
die Sache, tiafs an dgl. hier nicht gedacht werden 
kann, fondern dafs eine verkümmerte lllullration jener 
Psalm-Stelle vorli^e. Da& man fchon früh nur die 
eine Hälfte jene» Verfes ilhiftrirt habe, bewdft ein 
Stucco*ReU^ des katholifchen Baptifleriums zu Ra- 
venna. • Die Darftcllung zeigt einen Knaben, „welcher 
in der linken Hand ein offenes P-ueli Iialt." Er tritt 
„wcgfchreitcnd über den Kopf eines Luwen auf den 
Kopf einer Schlange" — allb nur zwei Thiere zu Füfsen 
Chriili. — Auch in dem berühmten Utrecht- Pfalter 
ill dies der Fall „Chriftus ftcht auf dem Löwen und 
ftkbt mit der Lanae nach dem Drachen zu feinen 
Fttfsen."* Konnte man Ober die BeKiehung der Reliefs 
in l\.i\'c:i;i,i .'iir .in ^efiihrten Steile <ies l'i;ilnics noch 
cLiea nn Zu. jIl- fein, fo wud du lei d.irch die 
llli.rtr.il ii in des U trecht-l'saltcrs genid'.!i-i' i.n i vcr- 
fchwindet woiii ganzlich, wenn man fich an eine gleich- 
falls abgekürzte Darftcllung mit nur zwei l liicren nuf 
einem Apfis-Mofaik im Dome von Trieft erinnert. 
Dort läfst die bcigcftigte Infchrifl „ambulat en 

' So Luther. Kiccntlich ; .Su[i«r »ipideai «t bafiliscum aaatuUbi« el 
ConcuUxbit '(.'laL-m «t dr AConeiM -. 

■ nie f*ij,'iiTii ti TiTid Hüniiriii Kupfcrlil'-i h ausecfcbniltcu und niitvirl 
Aur<iea Kupf' t^srimil <l«t tlcrkrt» ftiul £e kleiftCB Na)^c1u licl«fUct. 
KtHe *«i V«n(ol<)iii>(. 

' Vircl. J. yt, gUiltr D.c Mr.uWgm >«ii Ra*«Mi.8. t». 

• Vofl. it< SfHi$t*ri nUMr-UuSniioacii m ImheB Hlittlallcr S. ■(> 



Chriftus sup. aspidem et ba^iliscum" wohl keine ander« 
Beziehung, als die auf den Pfalm^Vers zu. ' 

Häufiger find allerdings die vollftändigen Illuftra- 

tionen tle.N I'frdrri - VeiTes. Sie l.ahen fchon bei Didrem 
und bei Sprirnit r lleacliluiiL; un<'. W ürdigung gefunden* 
und follcn inis hier nir:u N'.eitei' bi-felialtigen. 

Von den Dar ltcllur»gen des Steges Chrißi über 

und Teufel mochte ich einige anführen : 

An Tafeigemälden : das gro&e Altarblatt des 
jüngeren Lucas Cranacb m derStadtklrehe zu Weimar} 
In der Mitte des Hintergrundes Tod und T(ni''e' den 
.•\dam in die Vorholle jagend (ganz iihnlich w ie auf 
dem obeneiieliViiUen Bilde im Germanifchen Mufennii 

Ciicichlails vom jüngeren Cranach ift eine 
„Allegorie auf die Erlöfung: Chriftus am Kreuz; links 
Johannes und Adam..," Nr. 237 der Galerie des 
Germamfchen Mufcums. Rechts im Vordergrund 
Chriftus, der auf dem Tode (einem Skelette) und dem 
Teufel (einem Drachen) fteht. 

Dafs das Sl.c li t fchlecht und mi! wenii.^ Verftäud- 
iii.s lur die Aiialoaiic gezeichnet ift, biautbl bezüglich 
Cranach's kaum erwähnt zu werden. 

In den llfftsien befindet fich unter Nr. 43 (Vgl. 
S, 84 des Cataloges) ein kleines Bild vtm Stradanus 
mit dem Gekreuzigten auf dem Calvarienberge. Zu 
FäfMa des Kreuse» ift angekettet der Tod (als Skdet), 
der Teufel (als Drache). Der Maler führte denrelhen 
Gegenftand im Grofscn für dieChiefa dcll' Aiinuiizta.ta 
tu Florenz aus. 

Hierher gehören auch «wei Gemälde der Galerie 
zu Antwerpen Nr. fi voil M. de Voa und Nr. 376 von 
M. van Coxcyen. 

Angeführt feien auch noch Nr. 372 der Bembtrgtr 
Galerie (dem Chrift. Schwarz angerdiricbcn] und ein 
febr ihnliches Bildchen aus der Sammlung Habich in 
Caffc! ■;ri;en\vaiti ' leihweife in der Galerie!, welches 
in dei .\ri des Franck gemalt ift. Das Mittelbild Hellt 
Golgatlia vor. L'nten in dei ijraun in braun gemalten 
Umrahmung mitten die Weltkugel von der Schlange 
(dem Teufel) umwunden und den Tod (ein Cadaver) 
erdrückend. 

Ein grofses GemSlde des van Ooft in Brügge 
(Cathedrale) bringt gleichfalls den fiegreichen Chriftus. 
Der Tod ift hier ein fiberlebensgrofses rcaliftifchcs 
Skclet. 

Viele Kunftdrocke haben denfeiben Gegenftand 
behandelt, fo der Stich von Dan. Hopfer B. 29 (Tod 
als abgezehrtes Cadaver einem Muskclmanne nicht 
unidmiich Bauch aufgefcblitst — Eine Lanze Uegt 
daneben). 

N. BemOrüut auf B. 35 (Dum. 13) bringt den Tod 

als flüchtig gezeichtictes .'-fi elet a\ Füfsen des leeren 
Kreuzes. Legende: ^Ot< u:i nct idens" in Bezug auf 
Hofeas XIII, t 

Noch führe leh an die .'-■liciie von ! I Wicrx Alvin 
Nr. 1781, 358, 234, 1215 ifclion oben erwähnt bei der 
Darfteilung des Sitndenfallcs) und Ant. Witrx Alvin 
Nr 1335. 

Auch bei Heemskerk bei den Sadeler und bei 
S. Bolswcrt etc. kommt diefc Darftcllung vor. Ein 
fehr fpätes Verkomm«! habe ich in dner Nürnberger 

• Hilth. dar k. k. Cnla]..CawiriaaB. 
■ Virgl. ndi JIMAr< L« caUcoodii» \\. S. y^. 
f AlvebäMet !■ EmK »rßnf* Dukuwl«« w. Bd. and m «Ua ,M*wlk- 
wattmi. tiFitm Z4M» lud mim. Ttt, I4. 
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Bibel von 1700 („in Verlegung Johann Andrei Endters 
Secl. Söhne") gefunden; auf dem Titelblatt — Noch 
habe ich eüi bieher gehöriges Grabmai von 1574 an der 
Nordfeite des Stcphans-Domes in Wien zu erwtihneni 



dat den Triumph Chrifti über Tod und Teufel im RcMef 
darftdlt. — Ein Kampf Chrifti mit dem Tode im Sdiatx> 
behälter (1491) wird weiter unten befprochen werden- 
Eboifo cm Stich von unbekanntem Meiftcr nacbTIzian. 



Kunfthütorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 

Von 3r. H^u[ßm uod Ur. A»<rt tlg. 



II. 

XVI 

Mathias Gaugeng^gl Tifctilcr in Steyr 1686. 

Spalt Zötl 

. . .Demnach Seine Hochw: vnd Gnaden hicfijjer 
Herr Herr l'ralath ctc; bcy Ihme Mailler Gauyenjjij-I 
obbefaj;tcn Hoch vnd Zway Seiten Altar An^jcfrimbti 
Alfs W^rfpriclil V.r Thifhler folche der aufgericiiten 
Vificr- vnd Vntcrredtung gcmcfs, Von Guetten Holcz 
Audi Sauber vnd gerechten Thifchier Arbeitt, So«U 
deren daran Vonnetben fein wiirdt, Alles Vlei&es 
Zunerlorttiyen, Vndt Zwahr dem Hoch Ahar auf 
Ni ;^;i< Khumbendcn Heil. Martini- die Zway Scithcn 
MxM Aber, Zwifben dato vnd leichtmefscn Anno 
1687: Vnfelhahr Zulüffern. 

Für Welche drcy Altar dan, Wan felbi^'c der 
<jbanj;czi)f;cnen Viffirunj^ nach Verfürttitjet : vnd an 
der Stöll aufgericht worden fein, Ift mehrerhalten 
Gaugengiglpr VierzigGuIden Zubeczallen VeHV>rochen 
worden. 

Zu Vrkhitcndt fein diler Spaltzotl Zway GUich 
Laiittcnte Aufj,'ericht, vnd he», de Namen defsWurdijjen 
Gotlshaufs diedach, durch (Titur/ Herrn joh.inn 
Itjnatiiini Ducrne-^^er Hofrichtei n Alhii r Lti .\K,l,.r 
leits aber durch Ihme Caugcngigl fdbft mit aigeneii 
Handtfhrifft vnd PettOtafTt Becreiftiget; vnd Jedem 
Thayl ain Exemplar in banden behalten worden. 
Gleincich den Leisten Aug. anno 1686. 

Johann Duemcgger 
hoflTr. 

M: MiitiuL-fs Gauj^jjielj^el 
burger vnd tifhlcr 
kleines achti « kii^cs Siegel mit verfchrunktem Zirkel 
und Winkthnaafh dann die Buchftaben M G. 
den 17. 7br empfangt auTs der Cammer per . .6 fl. 

den 8. Kber empfaber 6 fl. 

den 10. xber aber empf 6 fl. 

den 21. Jener iCSjemp&ngt 2 f\. 

den 7, Febr 7 0. 

Zuuermei ekhen dciiinach an denen Altärn an der 
Vilieruii^j etwafs fjccndert: vnd meliorirt worden; Alfs 
ift auf Vririge Vierzi'^ Gulden dem Tifhler noch pr 
«wanzig Gulden Hinach Zubezallen. 

A<!tum Gleinckh den 2i Jenner 1687: 
iJucrnei^j^cr Hoffr. 
Die ürtfchaft Dietacli liegt gegen linns zu, eine 
Stmulc \Ve^;.s v..ii GIcink entfernt; die Pfarre ift eine 
der ^iltelUii des Landes 

Das Stift (ileink erfuhr zur fclbcn Zeit wie Garfteil 
und faft alle grofsen göttlichen H<iufer üelterreichs 



feinen bauliehen und künftlerifchen AufTchwiing, womit 
auch die neue Ausftattung der alten Dietacher Kirche 
nifammenhängt. Es gefcliah dies unter dem Prälaten 

Rupert 1. (von Kimpflem). welcher von i<^79 bis zu 
feinem am 6. Dccember 1708 erfolgten Tode regierte. 
Der Tifchlcr Gaugengigl oder Gaugielgel ift li»nft 
unbekannt. 

XVil. 

Lofenfteiner Capelle in Garften. Decken-Malerei. 
Brief des Pilgers von Gfchwendt an den Abt 
Anfetmus von Garften dto. 14. Juli 1687. 

. . . Gii-'uHiar Hci r etc. li'.icr hoch'.vitidr-n vnd 
Giiadtn loll Ich iiüt erlialten; gnd. belclch \u:\ mciiiciii 
tjneditj hochgebiettenden Grafen vnd lu i i r. Iierrn ctc. 
^ehorf erindcrcn, das diefclben in dero Capellen zu 
Giirften in die Stockhathor Felden Ein abfondcrliches 
Gemahl durch den iczigen Thumb Maller zu Pafsaw 
machen zulafsen refolvieret feyen, vnd l>ereidt8 ange> 
geben haben, welches aber anheur nicht kan vori^e- 
nomben fonderii we^jen de.-^ Maliers vnaufsfezlichen 
Thumbai buitli zu gcmcltcn l';ifs,i>\ Iiis a.if künffti};cs 
Jahr auigci lioben werden muefs wiewollen mein gnc- 
iHger herr herr Graf etc. urofses verlangen getragen 
haben, bcy der Capellen difs Jahr alles in perfedtionem 
bringen Zu können vnd das bcfordcrnifs Foer hoch- 
wirden vnd Gnaden nicht mehrere Vngelegenheiten 
verurfachet worden wehren, welche aber folche ander- 
wertig \ crfIuiMcri vu k aiiu-n, TIimlü ilje Vermögen- 
heit wünt.i iu tci i. \\ urniit mich zu Giiadcn gchors: 
empfehlend 

Euer hochwierdcn vnd Gnaden 

Vnterthenig: Gehorfahmer Diener 
Johann Grciner 
Pfleger 

Herfehaffl Gfchwendt den 14, Jull) 1687. 

P.seiit. 15. Julij 1687. 

Die kunlllerifchen Unternchn^ungei» zu Garden 
hängen in diefer Zeit mit denjenigen am Paffauer Dr»m 
/ufaminen. Nicht allein dals Graf I.ofenilein hier und 
diirt Einfliifs nahm, auch der Hifchof Johann Philipp 
Von Paffau. Graf I.amberg, der Hruder des in Ste}fr 
aniafligen Grafen Lamberg, damaligen Landeshaupt- 
manns, kannte jenen Boden von Jugend auf und war 
von den Arbeiten in Gartten wohlunterrichtet. Er 
liefs damals *las Innere des Domes in l'alTau in reicher, 
gkinzcntler Art decorircn, wofiirOber 150.000 fl. Koflen 
aufliefen, berief er auch GutiitlmHißu Carloiif, 

wah: fcheiniich sninacbft /ur .'\usfiihrung der StuCCo* 
Verzierungen, wie er ähnliche in Garften gemacht 
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hatte. Wer war nun aber der „iczige Thumb-Maller" 
in Paflau, durch den Graf Lofenftein die Malerei in 
den Stucco-Peldem hatte beforgien laflbn «oüeii, 
weicher zur Zeit aber nicht abkommet) konnte, wes- 
halb, wie wir fchen werden, RfslfeM die Arbeit er- 
hielt? Il-i^ Zahl der um jene Zeit am PaiTauer Dome 
befchäüigtcn Maler ifl keine geringe, als her\'or- 
ragendfter erfcheint Carlo Antoyno t^uffi oder Buffy 
(Hansiz, Germania sacra I. 8io, Biichingcr, Gcfchichte 
des Kürftenthums PafTau, Miinchen 1824, pa^^. 430 
Note), wohl ein Verwandter des aus Biffone ftam* 
menden, fpater an den F.u^en'fchen Bauten in Wien 

vielbcfrliriftiiprn Snnliiio hnffi, Sr'iwitvCTvatcr des 
Antonio Gilt Ii- luhsnuin. Auch (_ . l'^n^alii inilltr in; dor- 
tigen Dom. Ii Ii bin iTit feit Xin .-em diriitjer Idar L;e- 
wordcn, dals Giambattijltt aucii in dicier Kigenfchaft, 
nicht blos als Stuccntor, am PalTaucr Dnme befchäftigt 
war; eine Kothftift-Zeichnung, £ntwurf m dnem 
Gemälde» welches dte Tochter Fharao'a mft ihrem 
Gelbige darftellen Tollte, kam vor einiger Zeit in der 
XLV. Au^h'on von 7. Wawra in Wien, Kataloj;- 

Kr lo^'jl, \'(-jr. 

An tiicliLr Stelle ni iehtc ich an meinen erlU:n 
gröfscren Artikel übur ilie veichtiyc Künftlerfamilie der 
Carlone noch einige Nachtrage knüpfen. Die Forfchun- 
gen des Prof. J. Wußler aus fteierifchen Quellen 
haben folgende neue Glieder diefea unglaublich zahl- 
reichen Stammes an's Licht gebracht: Sebaßano Car- 
lotu, Bildhauer, am Maiifolenm Karl !I. in Sekkau 
1589 — 1(>12 ih.itiL;. als SlilCealDr Iiis K'yij in Ce: Capelle 
derGratzerBurjj, i'iui.i -iiUji in Jueerdv.irt; i'iOjan <len 
Wafferwcrkcn im Hölgaricu zu trrat/.. Pttdro Cnrlone, 
wSlfcher „Maurer^', 1627 in Leoben, Jcaikim Carlom-, 
1701— 1725 im Schlofs Eggenberg und mit dem Umbau 
der Kirche von Pöllau befchäftigt. fMitthcil. N. P. 

Bd. vn.) 

Ich felbft füge noch folgende neue Notizen zu dem 

Gcgennarde ldn.:ii 

Ein Werl; tJc3 Malers Carlo Carhnc waren die 
Fresken des l'resbyteriums (Dreifaltigkeit) und das 
Hochaltar-Biatt (heil. Schutzengel) in der l'aulaner- 
Kirehc zu Wien, beide nicht mehr vorhanden. [Hof 
bauer, die Vorftaidt Wieden, Wien 1864, {»ag. 273.} Im 
Dom zu Breslau malte er in einer Kuppel den Engcl- 
llurz, nnti-'r ileni r!e\viin»c in A<. \ x-.iw dein Jüngern 
Fifchcr \uil M-Lieli ei liajten (. aiiLlle d;;: Iv. aiigcliflen. 
Von Stichen n.ieii ■.Vincn Werken \.\\\ 'v'n iieucllen.s: 
die Warnung des heil. Joicph durch den Engel; St. 
Carolus Borrom.ius reicht den Kranken das Al>ct>dmaL 
In Genua fchreib«i ihm Einige die Fresken der Annun- 
ziata zu. Andere citiren den Namen ihres Urhebers 
C«rfo iMni. Sie find aber, fowie jene in del Gefii, von 
Giovanni Carlong, dem Sohne Taddco'^. 

Hille fehr fchöne Probe feiner Fresco Tcchnik 
gewahrt die Capelle zur Rechten des Seitenfchiffs in 
cier Michaeler-Kirchc in Wien, woi'etbrt er an Decke 
und Wänden äufscril liebliche Kngclknabchcn in 
feinent lireundlichhellen Colorit ausführte. Bei den 
Frandscanem in Wien befindet ficb am erilen Altäre 
rechts ein vortrefflicher Heiland am Kreuz. 

Silvejh < t'(; • üli r C'irtoni, in meinen Ket;cftcn 
ad ann. \fy^2 e.i. aijj;.c:ii]irj, da er den Bau lies Stra- 
lioeer .St te- in Prag leitete. (Annal. Strahov. III.J Im 
Jahre feines Ableben«, alfo 1708 oder 1709, heiratete 
X.N.F. 



feine Tochter den Architekten PeUr Ni/oüt ia Pttg. 
(Allgem. deutfchc Bibliothek XXVIU. St. 2, pag. 493.) 

Zu den Bemerkungen Ober den Hof- Architekten 
Ganmtbal in Wien (18. Jahrhundert) habe ich hinzuzu- 
fügen, dafs das Grab-Monument de.s Furflcn Wenzel 
Liechtenrtcin nach feinem Kntwurfe \ rin Jitimla gc- 
flochen wurde. Ein „Karl Kanifal", was wüiii derfclbe 
Name irt, erfcheint auch 168.^ als I lausbefitzer in der 
RothenthurmArafse zu Wien. Endlich erwühnt der 
Katalog der obcncitirten Au£Hon ein verfchiedene 
Statam vorftellendes Blatt von M, Cartmu. welches 
Marco fft, den meine Rcgcftcn aninhren. 

T'n'.i r liur Belagerung Wiens 1683 .--r- 

ll 'rten Ii..i;l'erii '.'.erden im Widmer Viertel, in der 
( . *rf-jn Liiekrti, an :;Lf.ilii t : D-Mntntu Ciirloni Maurer- 
rneiltcr Erben 2 thcil HcutTcr. Ferner an der Wien: 
Carl MarHut C«rim Maurermeiftera Erben der weü^e 
Engel. 

XVUI. 

Lofcnfteincr Capelle in Garden. Frcsco-Malerei. Altar 
Schreiben des Pflegers v in (iu iiwendt Johann 
Grcincr an Abt Anfclmns von Garücn dlo 24 Julij 1687 
. . . Wie Ich von dem Vnuerhoflft gcfchickhten Fresko 
Maller Vernimbc. So wirdt es noch bey der Gräfi. 
Lofenlleinifchen Capellen darmit heuer feincn£fle£l er- 
raichen vnd /.» ankunlR ihrer hocbgräil. Gnaden meines 
Gnd. hochgebietterid Grafen vnd herm hcrrn etc. 
welche Ich morgen oder .Sa;r.lift.iL: gwifs erwartte, das 
mehrere Zuuernemben, vnd CLriTlen Seine hochgräfl. 
Gnaden woll Zuuermögcn fcyen, Euer hochwierd. vnd 
Gnaden künfftigen Sontag felbftcn Schuldtig aufzu- 
wartten. vnd wegen des Vorgcfchlagenen Altars Vnter- 
redung Zupflegen, widrigenfabls aber, da diefelben 
dero rejrfs nadi PafTsaw vnuerfchieblich befierdem 
folten, will Ich dcfshalben gehorfahmrt Information 
geben, vnd gncdigcn bcfelch vcrnemben, vnd fcilchen 
Eur hochwierden vnd Gnaden alfo h.'Jdi n ijchorf 
berichten, wie dan auch die VerlafTsigc aiikuiiii auf die 
gnedige handlzeillen bishero der Vrfachen enthalten, 
folche aber morgen durch aigcncn gehorf. «rinderen 
wollen. Wortnit zu hoehen Gnad. «ich Vnterdtenig 
empfehlend. 

Euer hochwierden vnd Gnaden. 

Vnt r: t'ii nii: Cehorfahmer Dieflcr 
üerlchull Giclv.vi.;i Jl den 24. julij IOS7. 

Johann Greiner Pfleger. 

Psent. 25, Julij 1Ö87. 

XIX. 

Lofenfteiner Capelle in Garftcn. Preseo-Malerei, Altar. 

Schreiben des PaiTauer Domprobften Franz Anton 
Grafen von Lofcnilcin an den Abt Anfclmus v»n 
Garften dto. Gfchwcndt 26. Juli 1687. 

. . .Zuruckfolger Maller hat mir über die Stoeha- 
tor .Arbeith in Meiner Nahmen Cajiellen aufsfichrllche 
Nachricht gegeben, vnd Einen Rüf>> Frefcho .Mullercy 
die glorificicning Sti: Sebartiani V'orgcwifscn , an 
welchem Ich guetes gefahlen habe, folchen in dafs 
Mittel bladt einfezen mlalTen. weilten difen Hochhe/IH- 
gcii Pateron fortlifl vencricrc, ni l'ts delloweniger aber 
Helle Ich fowdil difs: alfs auch andere feiten '^Felder) 
zimiachen vi>lli;^ zu Euer llocluvürden I )isp()fition, vnil 
foUc dafs Jenige formiert, waf» diefelben am bellen 

h 
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Bedunckhen werden. Belangend aber des vberfchribnen 
Altars. VcrhofTe Kur Hochwürd. werden dcro gui^'^n 
anerbietten nach bcdendig Inlia:riren, vnd da der ver- 
munte Hiherae Altar mdit anftendlg, Einen aoiiern 
auf Märinor Manier mit dtf«r felbft emi«neten heften 
Sloi. ii.itlinr p:c1r:H nV.cit Vci fcrltigcn lal'fcn, Dcfshalbcn 
nut_h zwdr louil tTliii:tlu!, mit <U-n Carolon zu meiner 
ankonfft zu PaATsau. Su vi-.n nur fouit nembcn: 

alfs ihmc von andern uoppck bcialict werden mucfs) 
felbllen aufs Kluegcftc zu tracliercn, auch entlichen 
Euer Hochwiirden Einen beytrag defshalben Zuthuen 
vnd derofelben in Ihrem Willen su Icomben vnd weylen 
Ich mit dem anwefendcn Stochator Carlon felbllen 
(life Materia jjehrn abreden mochte fo erfueche Kucr 
Hochwürden Ihne bey des Mallers gelegenheil Zu mir 
aufCifhwentlt zu fchickhcn, der fodann meine Mainung 
vnd refoUition weither vberbringen würdt. 

Vbr^ens aber bedanidie mich der Höflichen Ein- 
ladung lu Hor|gig heyl. feft, vnd da Ich nit meine 
Fabauerirche Reyfs befordern mieflte, auch mich in 
meinen felbft Eigenen angelegenbdten mit meinen 
Bcambtcn auf meinen herrfchafTti-n i'.othwendig aufzu- 
halten hctte. Wolle zu Euer Hochwürden gar gehrn 
erfchüncn fein. St' aticr Zu meiner Zuruckhk:infl*t vil- 
leicht gcfchehen derfftc. Wormit Vnnfs den Gnaden 
Gottes empfehlend. Verbleibe 
Euer hochw. 

dienftfchuldt Willigfter 
Franz Ai toni Crraff vndt hcrr zu lofsen- 
fl^ui JJuäiib J'robft zu Pafsau. 

Gfclv.vi lult den 26. Juli 1687. 

An der Stelle: mit <lem anwcfenden Stochator 
Carlon felbllen. . .ftand früher das Wort Pallier, vvcluhcs 
dann durchftrichen und wohin von des Domprobilen 
Hand Carlon gefeixt wurde. 

Ovales Siitgcl. Im ovalen Schilde das Lofenfteiner 
Wappen mit einer offenen Zinkenkrone und darüber 
Infcl I'i-dnni, 

Der Hricf id bis auf die Schlufswortc und die 
Untcrfchrift voD der Hand des Pflegers Greiner 
gcfcliricben. 

Cor/ m» Reslfeld malte fowohl da» Altar-Bild ab 

die Deekcn-Frcsken der Capelle, welch' letztere zu den 
heften Schupfungen feines Pinfels gehören. Etwas 
fchwcr vcrilandlich drückt fich der Graf über feine 
.\bfichten, den Altar belangend, .uis, welchen er 'in 
Stucco-Lufter ausgeführt wunfchte. Er fprictit von 
/WC! Carlone, .Sluccatorcn, einem, den er nach feiner 
KuLl.UutiÜ in PalTau in der .Angelegenheit fprechen 
wollte, — ob diefer GUimbattißa fein mag} Nach 
nnferen obigen Unterfuchungen (Nr. XVIIi wäre der- 
felbe aber wohl cril 1689 dahin berufen Am ilLn 
.Moglicherwcife ift diefe Angabe der (iermai.iu b.iCi.t 
nicht ganz genau un<l Giambattilla fchon langer iti 
PafVau befchaftigt gewden, was wohl fein konnte, da 
er uns fchon feit l6ll4> WO er In der Heimat weilt, aus 
den Augen gekommen. 

Aber Graf Franz Anton will auch „mit dem an- 
wefendcn Stochatt)r Carlon" verhandeln, welchen ihm 
der .'\bt deswegen mit tleni Muler nach Gicliweiidt 
fchicken möge. Dies \\\ Carlantonio, der Leiter des 
(.apellciib.iucs. Er bcforgte wiihl, d.ifs Giambattifla 
von l'alT.iu fo leicht nicht zu bekonnnen fein dürfte, 
und wollte fich aul alle i'ailc fiebernd 



XX. 

Lofendeiner Capelle in Garften. Fresco Malerei. 

Schreiben des Domprobften Franz Anton Grafen 
von Lofenftan an den Abten Anfelmus von Garften 

dto Gfcbucndt dt-n 'j Si:[>ti inlKr 

...Icii beilaiicklnj inich ilei durch Lii;,;cii: nur 
angenembc:! h."indtz;tillLn gctiiaiiiKr criiiLk; ung der 
pcrfcflioniruitg meiner dalelbltigen Nahmen Capellen 
vnd erfrewet mich die fo cyferige arbeiths fortfezung 
warbey Euer hocbwierden bemihendc Vorfecbung 
das mehrere gefruchtet haben wiidt Vor welche höflilg* 
kcit Ich hoch obligirt bin, vnd habe mir zwahr Vorgc- 
nomben gehabt, Eur hochwierdcn gcftert heiinbzu- 
fucchcn, vnd die Stockhathor vn>1 MalkiatbLith zucr- 
fechcn vnd wehre mir nicht lieb, wan die Fresco die 
Coloritcn nicht nach Satisfacbon aufsmachen foltcn, 
vnd wurde der Maller bey mir disfahls nicht Zuflatten 
kommen derentwegen Ihnen Euer hodiwjerden möch- 
ten bellten ial&en, in Nahmen meiner denefelben 
ernftHch feines Reifs vermahnen zulaflfsen. Sonften aber 
erft ittr ,nn:h fchuldigcn danckh für die höffliubc l'in- 
ladung zur den. 21. Juny fahlenden Fediuitet, vnd da.s 
Euer hochwicrd. vnd dero Flhrwürdiges Conuent 
meincrFcrfon verlangen haben crindere aber dicfelbcn, 
daslchkünfftigen Freytag zu Ihrer Erz Hyfchofflichen 
gnaden nach Sdzburgvnuerfchieblich in Verrichtungen 
abreyfsen, vnd nicht Wails wiebalden mich dafelbften 
ahfTi rtti;.;cn vnd Zurückhkommcn werde. Nicht- ilcflii- 
Wttagct .ibtr wertle Ich mein geltrigcs Vorhabe;! uot-h 
beweckhftclligen, vnd ehe Ich aufser Landts Verrcyfse, 
Euer hochwierden auf Einen halben Tag gwifs lieimb- 
lucchen,, vntcrdelTcn wie ieder Zeith zu angenemben 
Dicnften vnter Göttlicher ProtcdUon verharre. 
Euer hochw. 

Dicnflfchuldigfter Diener 
Franz Anton Graff vinult lierr zu lofscnllainn 
Domprobfl zu Pailäau. 

Gfchwendt den 9. Septbr iTiHt. 

Der Brief von der Han l h - l'il> ger.'i Grciner 
gefchrieben mit Ausnahme der Schlufüwortc und der 
Unterfchrift. 

Das ovale Siegel zeigt zwei gldchfalls ovale 
Schilde: das links mit dem Wappen der Probilei, das 
rechter Hand [heraldifch links) mil dL:n T.ofenlleiner 
Wappen. Ucbcr dem Ganxen eine offetie Krone mit 
Inful, Kreiu und Pedum. 

XXI 

Lofenfteiner Capelle in Gärigen, HaukolU-nUbcrfchlage. 

Drei Ucberfchtät^e mit yoo, 1058, 1074 (1. 

Dann eine S- ujc.ficntion der wirklichen .Ausgaben. 
Iii dcrfelben kommen auch folgende Pollen vor; 
Für dasf Creutz Zulhinidten fo auf dem unopf ftehet, 

der Pfcfferhüfcrin Zahlt 4 (l — kr. 

Für dieTokhen, vnd wandt bey denen 

ftüellen nach anfblag ¥. Mariani . • • 36 « — „ 

Für den Fresco mahter die Cofst 35 „ — „ 

NH. Difi's h'resio Makler arlnilh hat 

zviilerumb licrunlcr micfstui gcj hla^t u 

wcrdi-n. 

Für die Stuccator Cofll 80 „ — 

Atitoni /rese« mokiert Ctfß auf 

WotJun 20 fi — p 
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Zu dem tmopf !ft die ausgegraben-knpfeme farg 

gegeben worden, wirdt alfo nichtes anzufhlagen feyn, 
fondern villeicht \vi>hl dafsQofter fclbft difsfahls ainen 
Vorthl haben. Das hindere fcnfler, in dem < »ratorio, 
habe ich darumbcn nicht angcfhlagcn, wcilln die Zway 
in die Bibllothec Verfexte fonlßen Verbleiben betten 
mfieflen. 

Das Curfiv gedruckte ift von des Piälaten Anfel- 
mos Hand bdgefctot 

Wir entnehmen ans dem nicht datirten, Aus- 
gaben-Verzeichnis <iif LofcnnLitiTLlii; CLipLlIf be- 
treffend einige intcrcrr;u-.t<- D.iti'ii AV ..//,/</ wini nii ht 
als Alltor cltjr Fresktjn jjcju.üiiit, (lit-iL-'.bi-n nuifs'.uii 
heruntergcl'chlagcn werden (was wohl mit der licnicr- 
kung iiber die Fresicen im letzten Schreiben zufaminen- 
hängt, deren Colorit nicht genfigte), es crfcheint ein 
Frescant AHtud, aber all' dies fchUei^t die anderwärts 
verbürgte und thatfnchlichc Urheberfchaft Keslfcld's 
nicht aus. Der unbekannte Antcmi ift wolü ein Gehilfe; 
Vcrrt ( hni:ni/ n der Koft erfcheinen fiir zwei Fresco- 
Maler aulgelührt. 

F. Marianus, der die Decken und Wände der 
Stühle fertigte, ift der kunQreiche Laienbruclcr Maria- 
iUfS Rittinger, welcher in der I lauptldrchedcm Carleut- 
tmw Carlmu bei der Aufrichtung des aus fchwwx« 
pofirtem Hofe pfefertigten Hoch- Ahares zur Seiteftvid. 
1689 fcrti.;lL er mit dem BiMliauer Peter Thmmür 
den Hoch- Altar in der l'iarrkirchc zu Stcycr. 

XX la. 

P. Wiiibaldus Kapuziner in Scheibbs. 1690. 
Brief an Abt Anfelmus von Garften. 

. . .Sculpturam artificiosam cum imaginc nccduin 
accepi expefto tarnen easdem cum concupisccnti 
animo, et mrnlo scircm ubinam Adm Kd. l^ü. I'. 
Camerarius dcpu<>ucrit, curarem per certum tjuendam 
homincm huc deportari. . . 

Dabam Hollabruns die 31. Martij 1690. 

Siegel: die Embleme des Capuciner Ordens in 
einem Oval mit den Buchftaben P-W. 

Die UnterTchrlft fehlt; der Name des Schreibers 
ift jedoch aus einem anderen Briefe von feiner Hand 
bekannt 

xxn 

Maler Karl im Stifte Garften. 
Edl vnd Geftrenger. 

Sonders Villgeehrter herr l'flcgcr Aufs dem von 
4 dils eingelangten vernembe, dafs Ihre furftl. Gnaden 
von Lofcnftain gncdigiftcs verlangen tragen meinen 
Karl Mahler Zuuerforttigung einer arbeith noch »life 
Wochen hinaufs Zu fhickhcn : Nun \vill mir zwar bc- 
fhwerlich fallen, dafs Er Karl alfs welcher in meiner 
vnterhalt: vnd Heftallung ift, mit andern Mallercycn 
öflters diftrahiert werde, vnd dardurch meine Vor- 
habend : aignc Kirchen GemShl werelch zuruckh bleiben 
müciTcn. Anerwogeii ibo! Ihro FürftI: Gnaden Ich 
iederczeit (leiu)t, w.d /.u gehorfambiften liicnftcn 
lebe: Alt- luxbr llnuc Carl, vmb Ihro Fiirftl. Gnadci; 
Befelch Zuiiernemben hiemit 7: war abordnen wollen: 
darbey aber anfliege dafs dcrfclbe anieczo mit einer 
der löbl. Vniverfitct nachcr Salzburg von mir vci> 



fprochnen arbeith, weiche vnanftendig Zuucilorttigen 

befhäfftigct feyn. Meines villgechrtcn Herrn 

Stcyr Garften den 5. 06lbr 1691. 

(JoncL-pt ohne \^ci:cte Bezeichiiuiii;_ 

Johann Karl mn Reslfeld, der bedcutendite 
Barocknialcr Obcr-Ocfterreichs, ift gleich faft allen 
feinen Zeitgcncffen noch niemals kunftgcfchiclitlich 
bcfprochen und gewfird^ worden. Auch diesmal 
ift Raum und Rahmen dafür zu «ng. doch ftelle ich 
knapp eine Anzahl Daten über ihn 2u(ammen, welche 
Anfpruch machen dürfLii, d is vollftandigftc ülier lU n 
Mciftcr Edirte zu heifstn \\ < iiier Bergmann m iK. ilils 
er eigentlich Kossl hiefs, ilcht dahin. (Cenii-C nm. 
18Ö9, pag. XV.) Er ilt um 1658 in Tyrol geboren, 
wurde in fehr zartem Alter nach Steycr gebracht und 
fiuld hier an einem Freiherrn von Kiefenfeb einen 
Gönner, durch deflen Unterftützung es ihm möglich 
wurde, vier Jahre bei CarlLoth in Venedig zuzubringen. 
Von dort kehrte er 1684 zurück und begann eine eifrige, 
cinun^funf/iL,' Jiih: e ^mdauerndeThati.i;'keit für il.jv.Stift, 
tieften neuen Kirchenbau er mit feinen Fresken zierte. 
Er lebte als Familiaris in dem Klofter, wcnigllcns in 
der fpäteren Zeit, iihnlich wie Altoroonte und Giuliani 
m Hei%enkrcuz; früher erhldt er jährlich 200 Ii. als 
fog. Stipendium. Dabei katte er ebie ^wtflTe Verpllicb» 
tung für das Haus, durfte aber einen Theil feiner Zeit 
a.ieii /u I'rivatarbeiten verwenden, l'm einen fi'U hen 
r'ail handelt es fich im vorliegcndcii liri^ te l-.r Harb 
in Garften, den 15. Janner 173s, ^"^1 ^'•urlJc unter dem 
Bilde feines Venezianifchcn Collcgcn Strudl am Kuni- 
gunden-Altar beftaltet. Seine mir bekannten Werke 
find: 

Garften, StHbktrehe; am St. BertboMs'Altar das 

Bild diefes Heiligen, darüber in kleinerer Darftelltmg 
die Beftattung dcsfclben durch Engel, !686, — Die 
zahlreichen Decken • In sker. in den FeUiern der 
Stuccatur. — Li)fenftciiriciie Capelle: AUar-lilatt, heil. 
Sebaftian 1692 und die Plafoml- Fresken 1687. Die 
Vollendung des Erftcrcn fetze ich in das Jahr 1692, 
weil Abt Anfelm den Altar den 18. October 1692 con- 
feerirte und, wie ich glaube, eben diefcr Arbeit wegen 
der Graf in unferm Briefe den Maler vom Abte ge- 
Iii heil li.ihen wollte. — Stiftgcbäudc i der grofse Saal 
mit I resken, von deren F.iiizelfiguren befondcrs ein 
Pcgafus berühmt war; heute zcrftört. Dafelbll Porträte 
der habsburgifchcn Kaifcr bis in die Zeit des Kimftlcrs, 
die Belagerung von Belgrad, die Kampfe bei Petei^ 
wardein, die Gründer des Klofters (Ottokar V. von 
Steyer und deffim Gemahlin). — Steyer, F&rridrclie: 
I lochaltar-Bild 1QS9 (dir looo fl.) Stqrer, M aigaredien- 
Ca]>elle: die 14 Nothhelfer, 1724. — Chrlftkindl, Geburt 
Chrifti, 1709. — St. Ulrich bei Steyer; -St. Ulrich und 
Vitus 1727. — Tcmbcrg: Hochaltar-Bild. — Grofs- 
ramming, mehrcre.s. — Afchach; Hochaltar-Bild, 
Himmelfahrt Märiens, l8'h., oben noch der bei! Martin. 

— St. Magdalena, renovirtcalte Bilder aui <lei Iruheren 
Stiftskirche v<»i Garften. — Anzfelden: St. Valentin. 

— KremsmQnfter: Ein Altarblatt, fowie das Selbft- 
PiMtr'it .ic Künftlers iI'rul>biUl), welches auf der 
hiiloriielsen 1'. •ri.ii-AuÄltellu:ig in Wien, 1880 (Katalog 
Ni j; . .uiü rilcllt war. — Das Altar-Bild ftellt die 
Secien .'.er Al>;;ertorbenen vor. 

"vhinii nlcr; Altar-Blatt des linken Schiffes 1697; 

— Schlier bach, des hell. Julian, um 1697. — Linz: 
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Stadt-Pfarrkirche. Kronunj^ Maria's 1696; St. Peter 
und Paul- — Carmctitcr: St, Johann a santa Croce; 
St. Liborius; der Scapulier-Altar 1713. Im WiHter-Chor 
die Madonna. — Scitcnftatten : Hochaltar'fiUd. 
— Adiront: der Tod des heil Jofeph. — Urfahr: Hocli- 
Allar Hild die licil. Familie, durch inm;., 

1790 verdorben. — Eifcncrz: Hochaltar lUui. .M;ir;a, 
St. Oswald und Florian 

Vom 26. Mai 1724 haben wir eine (Quittung, 
nilttdft welclier J. Carl von Rcslfeld bcftatigt, dafs ihm 
VOR zwei Capitalien per looo und ijoo Gulden, welche 
er bei dem Ktofter angelegt bsttte, die Intereflen von 
Oftem 1723 bis Oftem 1734 mit 100 Gulden ausgefol^ 
worden feien. Dabei ift fein Wappen in I.ack abge- 
drückt, ein rctiendes. Der Schild enthalt einen Schrag- 
balkcn mit «Irei naturlichen Kosicin, auf dem Spangen- 
heim erhebt fich als Kleinod ein halbe.s Mannleiii, 
welches den linken Arm in die Hiifte Itcmmt, in der 
Redeten liält es wieder einen Rofenzweig. 

XXIIL 

Johann Wr.lfri_;.i:ix Fi, dünner Maller in Linz. 1693. 

QuitLiit ticai Cunmcrfchrcibcr Köhl des Stiftes 
Garflen eine Abfchlay/.alilung von 20 fl. für Vergol- 
dung des Altars bei St. Magdalena ybei Linz) unterm 
16. Februar 1693. 

Unterfchrift und Siegel. 
Rundes Siegel mit quet^ethetitem Sdiilde, im 

unteren Felde ein undeutlicher, einem Vogel ähnlicher 
Gcgenftand, auf dem Helme ein ofll-ner Adlerfliig; 
oben ÜL Ii ichftaben 1 W D 

Siclii; oben Nr. IV, wo des ticmaides in Windhag 
bereits gedacht ifl. — Das Siegel flimmt mit der bei 
Wurzbach i L c.) gegebenen Befcbrcibung des Dallingcr 
fchcn Wappen, dciTen Vogel eine Dohle ift, fo dafs tlic 
Form Daltinger au« Dohlinger verderbt fcheint, das 
\\ appen ift ein redendes. Die Scliifdhäliten find oben 
roth, unten weifs, die Dohle i(l gekrönt, vom i.itü; ürlit r 
Farbe, auf einem Alle fitzend, mit einem Gckliluclv 
Si 'inabel und bedeckt beiile Scliildhalftcn. Auf den» 
gekrönten, offenen Turnierheim (leiieti zwei Kluge, 
jener links enthalt .1111 - l I:) und fchvvarz, jener rechts 
auf roth und weifs da« Geldftück, auf der Helmkrone 
Aut die DoMe. Wenn das Geldftiicfc, wie Wurg^h 
angibt, einen Thaler vorflellt, fo lc6nnte auch an die 
Namcnsableitung davon gedacht werden. Das Adel 
ftanda-Diplom ift vom 13. Januar 1628 datirt. 

XXIV 

Franciscus Du Cheney Md. 1694. 
Brief an Abt Anfelm von Garften dto. Wels 
7. Febr. 1694. 

. . .Illam placabilem pi^uram Beatissi'mac V'irginis 
fluam nuper promisi per haue ocL-a^ionem trar-n it > 
Kugü ut III' ac R"""' Dominatio vcstra de.xlr.i iuai.u 
susciiu re nee iion in ulteriori gratia ae favore mc con- 
servarc velit, .Si invenerit in mc aliquam capacitatent 
unde inscrvirc potero, mandet cx SklCerissimo animo 
ostendatn quod Sim et in atemum ero 

III"*' ac Reverendissimi Dni Diii 

serviLs obligatissimus 
Franciscus Du Chenoy M. d. 

Wcisij 7. Feb: 
IÖ94, 



Rundes Siegel mit quadrirtcm Schilde, im rechten 
ObcrecK' und linken Unlereck zwei gekreuzte Hauen; 
im link- IL (Jljcr- und rechten Unti;reck drei Hcr/.en 
2.1. Oben ein gekrönter Turnierhclm mit drei Straufs- 
federn. Oben die Buchftaben: F D C. 

WalirT. lu inlieh das Schreiben eines Kunftdilet- 
lantcn, dem Md zufolge vielleicht Dodor mcdicinae ? 
in Wels. 

XXV. 

Brief des P. Joannes I^offman Praga professus an Abt 
Anfelm von Garften dto. Lins den 20. April 1696. 
. . . Patrone Colendissime . . Reverenter s^utat 

R"*" D»"«"' mcus Dns Abbas, et transmittit imaginem 
Caramuelis .1 i i(ft'>re nobilissimo Fragac copiatam, 
Sic ad benepUcitum Dominationis Kmae pifior domes- 
kay iuxta prae.sentem effigiare potcrit. Ad Rd.is 
litteras, in quibus desiderabatur copia Archiepiscopi 
p. Ree: Mattbaei, hac posta non obtinni responsum. 
caetera, qua a Rma Dnaone fuerunt petita expediUoni 
pafehaltbus nuadinis mandabuntur. . . . 

Datum lincij 30. Aprilis i'^v' 

Pr. Joannes llols'maii 
praga professus. 

-Achteckiges kleines Siegel mit Kelch, z.i beiden 
Seiten ein IJIumcnzwcig; oben die Huchftabet> P 1 H. 

Da» Wort domeskay gibt keinen Sinn, auch 
exiftirt kein Maler des Namens. Wahzfcbetnlich ift 
piAor domesticus, Hausmnlcr, tw lefen. 

XXVI. 

Brief des P. Virgilius an den Abt Anfeln) von Garften 
<lto. Piain den i. Juni 1696. 
...£uhr Hochw; vml Gnaden gnädigen befcleh 
zu Volge vberfende ich hiemit Guidoboldum in habitu 
Car^nalitio, wie folcher bey hoff vorgeflsllet iß, das 
Contrafact auf den l'laln. ift nur die Bildnux Maxi- 
ini'i.iü: Gandvlphi, tanquam Archin; i5C'>;>i, d 1 er bey 
tt Olli II nicht Cardinal gewofen. ia i-;^ liabeu dii. Salz- 
bur ;Lr}ii i'n .luii '. i.i i C,i^ d mal 011 auch nicht Gcnuinum 
habitum Cardinalium Ronianurum, den das .Muzet fo 
hiefige tragen, est fignum principis Impcrii, quo, cactcri 
Komani non gaudcnt. Man hat mihr bey hoff gefagt, 
das Cardinales Ordinum Regularium non rubro utantur 
colore in vcftibus (exccplo Piretto et Pileo ) fed colore 
babitus rcgularis, et Ordinis, fo vill zu gehorfamer 
information in höchller Kyl womit ich mich dicmttetigft 
limpfelche. Plaij» den I. Juny 1696. . . . 

P. Virgilius. 

Beigelegt ift diefem Hriefe das Portrat des Prager 
Enbifchofs Mattbüus von Bilemberg voni Jatire 1668, 
geftochen vonDooms und das Porträt emea£nsbifchofs 
und Cardinais In AtiuarelL 

Siegel im Achteck mit dem GaiTinr- Halbmond 
und Stern; oben einige undeutliche l>.icJilla.bcu. 

Von dem Stecher Peter Dooms gibt Dlitta< r im 
Kuidtlerlex. für Buhmen etc. I. 336, ausfuhrliche Xach- 
riclil. Guidobald, deffen Portat P. Vigilius dem Abte in 
einer hübfchcn AquareU-Skiue nach einem Originale 
„bqr hoff* in Salzburg übermittelt, ift Guidobaldo Graf 
von Thun, Entbifchof von Salzburg von 1654—1668; 
Max Gandolph fein Nachfolger, Rcich.sgraf von Kün- 
bürg, reg. 1668 -i6JS7. Unter letzterem entftan«! die 
WailfoUrts-Kirche Maria Plein bei Salzburg, welche 
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inf' fern in cincrn gcwiiTcn Bezuj; zu Atütlm fleht, als 
üicier dem iioi i bcfchäfUgten Antwi.ri>iit;r Maler Franz 
de Nevc ebenfalls Aufträge erthcilt hatte. Sein für 
Garden gemaltes Altar-Blalt hat fugar dcafclbcn 
Gegen ftand wie das in Maria Plein, welches de Neve 
1673 gefertet hatte. (Vergl. meinen Auflatz: Salz- 
burgB Kunftblilthe in der Wiener Abendpoft 1879, 
Nr. 148— 150V 

xxvn 

Claudius CIcn fcel. Erben in München. 
Schreiben an den Abt Anfelm von Gafften dto. 
München 19. Novbr. 1697. 

Weillen vrnib Georg Andreas Ddl vmb gefannd- 

ten Lap. Lazzulli, zu Machung des oltra Marin noch p 
rcffto verbleibt fl 119 : 12, darunter auch Begriffen dafs 
lezt an Herrn Johann l'ruiicr In Linz den 13 May pro 
Anno 1697 gcfanndtcs 1 «, Lap. Lazzuli, fo vnnfs aber 
vnbewuft ob er foUiche.s von gcmclten Herrn Truner 
Krhcbt, oder Nicht, Haben Ihm Zwahr Herrn Andree 
Dill fchonn zum Oefftern Wegen der Bezahlung gc- 
fchriebcn, £hr vnnfs Verfprochen Wegen obigen Reflt 
Einen Shuldtbnef auituriditen , fo aber hib dato 
Noch Nifiiirililon gefhchen, vnnd W'rillcii Wir von 
feinem V^imo^t;« Keine WilTenfcli.ilit Uabcn, vnnd 
ihnnj Hciu-.itct, Er foUe vnnfs einen Kauflman In Linz 
zu einen porgen Stellen, . . . alfo Wollen Wir u, f. w. 
Ohne Adrefle, ohne Couvert 

xxvni. 

Jeremias Wotff, Kunfthändler in Augsburg« 1698. 

Brief an Abt Anfelmus von Garflen. 

Adj: 14. Aug: 169.S in Au^purg. 
Ilochwiirdig in Gott Geiftlicher. . - 

Ihro Hochwird, und Gnad. gdig abgclafsenes 
antw'orthflireiben habe in vntcrthanigkcit wohl erhalten, 
und daraus erfehcn dafs Diefelbcn vor endigung des 
Werks zu keiner anxahl Exemplarien noch weniger 
preis desfelben Sich verliehen können, für wellche 
Gnadige antwortli ich itiit4irthriiiii:rf.i-| ft.Tnk (n'^v. ;_;rbc 
hierauf Ihro Hochwiirden tiiid ünaüen m iiiitert l iwjiiy 
keil zu vernehmca, dafs ich nicht zweyfle es werde 
nehllcns eines von denen in meineoi vorigen bedittenen 
Conterfee defs Roms. KeKefS and Königes Denen 
Selben zu geficht kommen, woraus Ihro Hochw. und 
Gnaden nicht allein gdg erfehen werden, dafs ich die 
Wahrheit gefhriben meinen verlag und verlafsung dels 
Linzer markts betreffendt. Sondern auch dafs ich 
keinen koflcn n-.(;i:c, :iii-;ncr; verlas; mit c".'.'.■.^f^ i^ntes zu 
fordieren, vnd dal» cUcii darumb, lials ich civ^ain gutes 
in meinen Verlag bekomme, einfolglich ich auch ein fo 
grofees auff die anvertraute Zeicliiiung der Teuflcl 
Stünung zu wenden gefonncn, auch diefelbc bey dem 
heften Meifter der Kupferftechers Kunft alUiier derent- 
wegen befteUt, nicht nur bey Ihro Hochwtirden und 
Gnaden eine ehre auffzuheben fondern auch die übrige 
abtruk verkauffen zu kunncn und alfo nicht nur mein 
ausgelegtes gcldt, fondern aucli für dasfelbe einen 
auzcn und gewicn einzuziehen, Ihro Hochwiirden und 
Gnaden i(l ohnverborgen wann mann ein kupfer bei 
einem Kupferllecher bellcllt, dals es gebräuchig, Ihme 
die HcUftc a conto zu bezahlen» ohne dafs mann die 
arbeit zu vor ausgemachter gcfehen, Ion dem Weil 
mann weis wie efaies oder defir andern afbeii: aus fiehet, 



fo verfichert mann fielt defs Kupferflechers flcifses, 
und Er alfs ein eliriicher Mann mufs auch dcnfelben 
nach feiner kunft anwenden, nun ift bckandt, dafs 
Herr Lconbart Hekenauer für dicfc Zeit under den 
hieigen kupferftcchcrn, infonderheit fo viel die 
Zcidmung b^rifft, der tiefte ift, und darbey auch ein 
Ehrbcher aoflHchtiger Mann, diefer verfpricht nicht 
nur gute arbeit /.u üefei n, rnn^rrTi in dicfcm werk zu 
zeigen dafs l .r ein Kii]ifc!rlU-elici leye, auff folche weife 
komitt-n llirn ll<.clv.'.'. und Gnaden auch in;t mir 
liandeln wciln ich aber wegen andern zimbltch grofsen 
Verlag «Ue mittel nicht habe dafs Werk Stark fortfezen 
zu können, dafs Es bald ausgemacht wUrde, mein 
a conto bezahlendes gddt cdtzwilehen mit meinem 
grofsen fhadeii lang ligen lalsen müfte, fo habe nicht 
umbgehen können, Ihro Hochwürden und Gnaden 
diefc hindennilic ni . Inn.ihlii ,1:1/ ii/e'gen, mit unter- 
thaniger bitte, liiro Muthvvurdcn unil Gnaden, wollen 
es nicht übel deuten, wann dafs werk einige Verzö- 
gerung dultct, bife ich nechft Göttlicher Hiilffc ein 
wenig zu befsern kräfften komme, dasfelbe leichter 
ausdauem zu können, wobey ich auch Ihro Hochw, 
und Gnaden in unterthänigkeit bedeute, dafs mir ein 
bei lilimbter Mrihb-r in Wien' .dtc feine gemachte 
Zcicluuirn;eti uinblrMiit otTcriret, mit vh'cfer condition 
dafs icli iHelcllic dm eh b:'iulnnbl und Kunftrciche 
Kupferftechcr in diii.-; Knjjfer hrin(.;en O-Ilc, welche ich 
alCs einzeln .Stnek ti.ich und rjach ohne meinen 
groüsen koflen fhaffen und wciln diefelbc zu Thefes 
dienlich baldt widerumb sn mdneat geh kommen kan, 
fo werde ich entzwifhen diefelbe vor die faandt ncmcn, 
und trachten baldt ctwaf« darvon heraus J!u geben, 
und (■■■ b^iU'.l eti,e,"<rs fcrtiL^ Tino TIoelr.\- und Gnaden 
mit einem 1 ruk auifwartcii damit Dulelbe ibeiniahln 
fehen, dafs ich mit der Wahrheit umhL,< In-, iDIlie es 
aber Ihro Hochw iin<l Gnaden iezo ocler in dafs kunlT- 
tige belieben dafs werk baldcr alfs ichs verfertigen 
U^scn Ican, zu fehen, und zu befördening delTen einiges 
gelt zu avancieren, will ich omb Ihro Hochw. und 
Gna !i*n zu dienen all mein übriges vcrlalTen und diefes 
liclffcn fortfezen, berichte auch dafs ich mit Kev: 
Hochw. Täter Francisco Reinzer S. J. wegen feines 
meteorologifchen wcrks mit wenig Worten gehandelt, 
auch darauff alfo baldt baar fl. 200: a conto nachge- 
liendes aber widerumb mehr als (1. 30o — empfangen 
verüdwe mich aber darbey dais ich ermelt Hochw. 
P. Reinzer fo conteatieren werd^ dafe £r dardurch 
urfach bekommen wirdt femers mit mir zu handlcn, 
fo Ihro ifiiebu Hi ll (bia b n zweifeis ohne von mir 
werden iniie weiden, vvormit mich in Dero Hohe 
Gnade furthcrhin untcrthSnigen AeÜMs emplehlendt, 
Zeit let>ens verharre. 

Ihro HochwUrd. und Gnaden 

Untertiiänigft gehorfamfter 
Knecht 
Jeremias Wolff 
/V//.T in feiner Befchreibiuig und Gefchlchtc von 
Sleycr, Pag. 441, berichtet, dafs Abt Anfe!! 1, Tiachdcm 
er da.s Ulld des St. Jofeph- Allar.s von dem churfurfl- 
bcli bayerifchcn Hofmaler Jo/i. A. Wolf in München 
hatte anfertigen lalTen, dcffen Keproduftion in Kupfer- 
ftich veriiigte, welche intaufend Exemplaren hergeflillt 
wurde. Die Kupferplatte verehrte er der St Jofeph* 
Bruderfchaft in Steyer. Er hatte alfo mit Gefchäften 
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folcher Art öfter zu thun. Die reiche Thätigkcit des 
AiifjsburKcr Stechers L. Heckenauer ift bcl<annt. 
Leonhard und fein minder bedeutender Bruder Jacob 
Wilhelm waren Söhne eines Silberarbeiters. Erllcrcr 
ftarb 1704 in München. Er fteht zu Oefterrcich in 
mehrfiichen Besiebungen und hat Porträte Kaifcr 
Leopold's uud Tefaier Gemahlin Eleonora, Jofcphs I., 
üv.vic .!> r Kurfürften, wdcbe bei dcflcn firwähfanlg 
luutiUtjiurten, geliefert. 

Jeremias WolfTw ii ein bedeutender KunÜverlcger 
in Augsburg, nach von Stetten 166^ nach Lipowsky 
167^ nachFtteuly 1673 daMbll geboren, 1724 ge- 



ftorben. Ob er felbft Su ciu r i^i-wetfcn. iil nicht ganz 
ficher. Anfangs Uhrmacher und Mcciidiiikec, begann er 
errtlich einen bcfchcidcnen Handel mit Kupferflichen, 
wie denn auch unfer llricf von 1698 'hn vfch in ein- 
geengteren Umrtanden erfcheincn lalsi, m.l.iii;^ic aber 
bald in fehr günAigc Verhältniffe, fo dafs er feinem 
Schwiegerfohn , Johann Ralthafar Probft, ein be- 
deutendes Gefch.ift hintcrlalTcp. konnte. Wer ilcr 
berühmte Wiener Maler fri, ilciicn er in dem Schruilicn 
gedenkt, irt Irhwcr zu Liit'LliCK.^.rn, 6:1 ir. ih r 1 lial rli<' 
hervorragendden Meillcr für ihn vielfältig befchäftigt 
waren. 



TelTenberg. 



^ Tnltcrthal hat noch fo viele Kelle mittel- 
I altcrlicher Kunlldenicmalc jeder Art aufzu" 
I weifen, dafs dem Konftfreunde die Wahl 
fehwi«rie wird, welchen er nmichft eine grölsere Auf- 
merkfamkeit fchenken foH, Unter die eines Beruches 
wcrt'iLn 'titü ifl unter anderen auch Teffenhi-rg zu 
ziihlcn, L>it-ü kU iiif I)<jrf liegt eine Stunde nordoOlich 
von Sillian, im uiUurun r utcrtlial, Unken Draui U rs, 
ungefähr aul der Mitte des Herges. Der Nanje erinnert 
unwillkürlich an den um die Cultivirung und Chriftiani' 
firung Pufterthals hochverdienten Hersog T^j[ß9 von 
Bayern, nachdem die f lavifchen Wenden, aas Kärnten 
wiederholt nnflürmend, von feinem Vorfahr Garibald 
uni 610 bchegt .Vörden waren. Dafs gerade diefe 
Gegend, wo fich jetzt TcJfeiUierg au.sbreitet, des edlen 
Henogs Namen erhielt, dazu niufs es eigene Bcwand- 
nis gehabt haben. Wir vermuthcn, es \v,ii dicfer fclione 
Bergabhaitg eine eigene Marke des Gebietes um das 
nur drei Stunden entfernte bereits zerftörte, aber 
wiederum ans dem Schutte erftehende Agnntum 
(Innichen) der Römer. Da hat 770 Taffilo bekanntlich 
al.s Mittelpunkt ein ücnniiilintr-Stilt gegründet. Und 
gerade gegenüber vun icjjiitberg gibt es ein 7'itffc-n- 
hach (nicht Texenbach), welches ebenlall;, au den im- 
vergcfsliclien Herzog au.s Bayern erinnert, ahnlich <Icn 
uralten Orten Te£e&erg 1, Teffilinperch um 993) und 
Ttißtn ^Tcftdo um 770), beide auf der anderen Seite 
von Innichen, nämlich (Udweftlich gelegen. Teiftens 
St. Georgs-Kirche, urfprünglich eine beielligle Burg* 
Capelle, wurde laut Bericht der Mittheilungen vom 
Jahre 1868. Seite XXVIII bereits um 800 belagert. 
IJnd ziemlich hohen .Alters war auch die erfle Kirche 
in Teffenberg, welcin- i v '■■icder geweiht wurde, wie 
l'mkiuiujL-r in feiner Dioccfan-Bcfchreibung bemerkt. 
Diefe Weihe gefchah aber, weil man die alte urfprung- 
liche Kirche gi^uüeA erneuert hatte. Doch fchon für 
das darauffolgende Jahrhundert hat dlefer Umbau filr 
tlcii Ichunc i ffenbi-rg , <i<:r rtnn>crhin in hohi r 
Achtung -Ii, lüden zu fein fclicnu, nicht genützt. Am 
2- tJft Iil: I -.71 weihte nämlich WcihbiiVn.it ( afpar 
wiederum eine Kirche in Tiffnthitg uud ilicle war der 
(lattliche gothifche Bau. der noch heute dalleht. Kr 
ifl Johannes d. i'. geweiht und erhebt Ach etwas iiber 
dem Dorfe auf einem Hügel, welcher die Gegend ab- 
w.u'ts bis Ltenz und aufwärts bis Innichen gänzJich 
bclierrfcht und eine fchi' fchone I'crnficht gewährt 



Aufsen wie innen zeichnet fich der ganze Bau Vorzugs- 
weife durch fchönc Verhiiltniffe aus, belebt durch 
kraftige Strebe-I'fciler, fchlanke und fehmate Fenller 
mit Maaiswerk, fowie zarte Wandfaulcn, welche im 
Schiffe wie im Chore ein gcfdhg angelegtes Netzge- 
wölbe tragen Auch Gl ni inli.frhmuck durfte nicht 
fehlen, der im Jalirc i.t,-.' bei .U-r l'inweihung nicht un- 
wahrfcheinlich bereits, eMÜLn.irt L^v^cfcn fein mag, 
wie aus feinen liubschc», bcitinuiil durchgeführten 
Formen mit Recht zu fchliefsen ift. Obgleich nicht 
alle Wände bemalt wurden, fo iil doch die Verthei- 
lung der bisher au^edeckten Gemülde gelallig mid 
praktifch. Vor anderem galt es, die Nordfeite und 
einen Theil der Oft feite des Chores reicher zw bemalen. 
Wie in anderci'. altuii K in hi n, \', clehf Inliannes d. T. 
geweihtfmd, uebciidcn DailicUuiigcn aus der Legende 
tics Hau|)t-Patrons auch jene feines Namensvetters 
Johannes d. Ev. einhergehen, fo auch hier, doch ift 
dem crfteren eine gröfscro Aufmcrkfamkeit gcl'chenkt. 
Die Gewölbekappen, welche zunächfl: an die Wände 
ftofsen, find mit edlen Prophelen-Geftalten gan« aas- 
gefüllt. Ihre Namen kcnii/cicluut iJcr InliaU i'uui 
Schril'trollen, der fich aul <X\'- ^lürutitir htjlia.llichcn 
Bilder be. ieiii, l-.iite':- Bild, im bj>it/.boi.'.cnf<-ld, /unachft 
am 1 riuniplibogcn: Zacharias tm tempei. Die majefta- 
tifchc Gcllalt des ergrauten Prieftcrs, in grünem durch 
rothcn Gurtet zufammengehaltenem Unterkleide und 
rothemlilantel fteht vor dem Altare wie in einer VUion 
mit fanft ausgebreiteten Armen. Die Retable oder 
Altar-Tafel erfcheinl mit geheimnisvoller .Schrift in 
phantaflifch gothifchen Zilien :aii/ 'Dedeckt, wahrend 
ein flott fich ringelndes Spruchband in den zarten 
Händen eines (liegenden Enj^els in weifsem Kleide die 
deutlichen Worte zeigte ,fürcht • di • nit • zachai'ia." 
Durch ein Fenfter des Tempels fiehi man in eine bäum- 
lofc Ilügclg^end mit dunkelblauem Himmel Im 
Hintergrunde. Von den zwei edlen Propheten-Bildern 
am Gewölbe halt I/aias. links nni Tiinuipli-lu -en, ein 
»iölettes Kleid und einen rotlien M.n.u! tra:,rn(i, lin 
langes, um fein Haupt ficli lu i um. jclurnili '; liaud mit 
den Worten: „egovox clamantis in dcserto" feit in der 
Linken, wahrend die Rechte leicht erhoben ill. Seine 
Kopibedeckung beftcht aus einer griinen aufgcAiilpten 
Mütze und da« Halsband von derfelben Farbe hängt 
in Form von Mofestafeln über der Bruft herunter. Der 
gegcnüberfititende Alickäas/jiingetna und porträtithn- 
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liclien Ausfehens, mit aufTallend lirofscm Schnurrbarte, 

zcij^^t niif feinem :ilin!ic!i t;t"haltenen Bande die Worte: 
„egü uikiü aiijjelum ineum." Ucbcr feinem jjriiiicii 
Unterkleid hat er ein armlofcs rotlies Oberkleid anye- 
zo^en und ein violettes Tucb um den Kopf gewunden^ 
womit die Form eines eingedruckten Hutes naehge' 
ahmt erfcbeint 

Das aweite Sifdin gleicher H8he ftellt die ffem- 
fuchung in einer anmutlisvollcn Wicr'crp;abe dar. Eine 
alte Kraucngcftalt voll chrwürdij/ci; Ausfehens Hl 
Klifabeth, das Haupt durch ein weifscs Tvicli tin itliKlk. 
mit rothcm mantelartigen Ober- unil L;rijn< tn Unter- 
kleide angethan, welch' letzteres notli iluich wcifsc 
Säume auagezeichnet wird. Sie hält die Liiilcc ftaunend 
erhoben, ihre Rechte hat Maria fanft omfärst, welcher 
fie entgegen gegangen war. Die zarte Jimgfrau, mit 
dem Zeigefinger ihrer Unken Hand auf Elifabeth hin- 
Wi iiV nil, ziert ein blaues langes Kleid und ein leicht 
unigewurfcner vveifser Mantel, zicgelroth yefultert. 
Uebcr dem Kui kcii tlicfsen die Haare in zierlichen 
Flechten xveit hinunter. Das rcichfaltige Kopftuch 
Hellte der Künlller hoch flatternd in der Luit dar, Eine 
gar pofltrlicbe GeAalt mit lieblich rundem und turbän- 
artig umhüllten Köpfchen iit die Magd, welche hinter 
Elifabeth ftehent! in tuTcli.-idriici Stulh i;:; .mf .i^irilli- - 
Auftrage wartrt. Dlii rciiucn:!! \ i\>li tt.-n M.u'ttl luik 
Iii- iibcr il<r -A-tjil'shlii-.Krs UntuiLlLiil fchnii ^i-l^iltct hcr- 
aul^czugen. Die Sccnc (ptelt unter freiem IJimmel und 
im Hintergründe blickt man zwifchen zwei fleilen 
Felspartien in eine faft kahle Ebene, wo durch einen 
Holsaaun der b«eeiehnet tft, auf welchem Maria 
gekommen ift> Auf dem Spruchbande in der l!:iki n 
Gewolbekappe liehen die Worte gefchriebcn; „Ilt tu 
puer propheta altiffimi vocabcris" womit die noble 
Gcftalt, welche darunter gemalt ift, unzweifelhaft als der 
l'rophet Zacharias gekennzeichnet wird. Er hat röth- 
liches Kopfhaar und trägt Spitzbart, eine Kopfbe- 
deckung fehlt, dafür fcheint ihm als Erbts das Spruch- 
band fehr luhe gerückt worden zu fein. Der violette, 
weifs geltttterte Mantel liegt über ein hellrofafarbenes 
Kleid übergeworfen. Ernftercii PIi( Vres zeigt fich der 
gegenüber auftretende Jerftnias mit der Infchrift auf 
feinem Sjnu I baiuK „prophctam gentibus dcdi." 
Die l'inger beider Hände hält er fanft gegen einander 
gekehrt, wie einer, der iiber etwas fchlagen<ie Hcweifc 
bringen kann. Sein faft jugendliches bartlofea Haupt 
deckt eine Art ineinander gefchobene Zlpfelbaube; 
diefcr Prophet trägt nur ein Klei<I von Trüner Farbe, 
mit weiten Aermeln uml zicgclrotliciti 1 lalskragcn. 

üritUs Bilil: Die Namcngi bung yoltaunes, ij Li .nir 
unter dem erflcn flehend. Da findet fich Zacharias 
wiederum in derfelbcn Gewandung wie oben, unter 
anderem aucli mit gleicher mitraähnlichen Kopfbe- 
deckung, worunter noch ein Tuch über das Genidc 
hinunter hervorreicht. Er fitzt in einem ringsum von 
Quadern erbauten Saale. Sein feftgefchloffeiu r Mund 
deutet wohl auf feine gelähmte Zunge und die etwa.s 
getrübten .\ugen erinnern an fein Vergehen, dafs er 
der Rede des llngel.s nicht glauben wollte. Dem 
greifen Vater zeigt man foeben das forgfaltig in 
Windeln gewickelte Kindlein und auf die Frage, fe 
aufeinem darüber fliegenden Spnichbande lieht: „wie. 
fol ■ hailTen • das - kind" — fo antwortet er fchrifiBch 
auf einem gar zierlich in die Höhe fich ringebiden 



anderen Bande: „Johannes'ift*feTn'name"* Den klei- 
nen Johannes mit .iTi.'rclu'i-.ilru'i ni-ricl-.tlfin h.ih i'inc 
fchmucke Magd auf ilirci» beiden ll.jndtii. Sie beob- 
achtet eine edle gerade Haltung, ihr verbr.ntntes 
rothes Unterkleid deckt ein gelbgcfütterter blauer 
Muntcl faft ganz zu und ihren Kopf bullt ein kreuz- 
weife unter dem Kinn zufammengebundenes weifses 
Tuch zierlich ein. Im Halten des Kindes wird fie durch 
die Linke eines im VordergruiulL- l'.ehenden jungen 
Mannes leicht untcrftützt. Diefi.r erinnert im Halb- 
l'iüfil feines Gefichtes mehr al.s andere Figuren an 
leine jiidifche Abkkinft, wo/u fein blonder Spitzbart 
und die Capuze an feinem talarartigcn gegurteten 
Kleide von violetter Farbe auch etwas beitragen 
mögen. Im Hintergrande ficht man ein wenig noch 
zwei andere Figuren Jugendlichen freundlichen Aua- 
fchens, eine weibliche und eine männliche. 

Viertes Biid, Johannes mit langem getheiltem 
Vollbarte und fchon geordneten Haarlocken, in 
gelbem Rocke aus Fell gekleidet, fitzt auf einem grün 
überwachfcnen Steine. Die etwas ernJleo Gefichtszuge 
und das aufmerkl'aine v<jr fich in die Feme Blicken 
fowie die Haltung der linken Hand zeugen von feiner 
aufdasjl'redigtamt Vorbereitenden Befchäfligung. Zu- 
ln'irrr erblickt nian noch kLiiic, nhgleich auf lU r.i von 
i;mi ;»uigclieiiacn Spruchba;idc die Worte llclicn: 
„thiet • puofs • evvch • nehent • zu • da.s • reych • der ■ himcl". 
Lin hellblau gekleideter Engel in der Luft , mit 
wcifs, blau, roth uiul grün fchattirten Flügeln tragt 
ein mehrfach gewundenes Band mit den ehrenvollen 
Worten auf Johannes: „du • pift • ain • profetl*" Die 
Gegend ift fteinigt und felfig, recht.'? aber fchweift der 
Hlick über einen niedrigen Hügel in eine freundliche 
Gegend hinaus. Intereffant find die grofsen Heu- 
fchreckcn vor den Füfscii des Propheten und die 
fetten Bienen, welche unter die Steinplatten in ihre 
Brut- und Honiglager fchtttpfen. 

Fünftes Bild, ebenfalb noch in der zweiten Reihe: 
Meffutspredii^t tfes Johiinnes. Der Prediger trügt hier 
auch einen faltenreichen Mantel von rothur Farbe mit 
grünem Unterfutter und erfcheint auf eini.m ileinigten, 
einem ausgetrockneten Flufsbette ahnliehen Wtgc in 
einer noblen aufrechten Haltung, in der Linken da.s 
Hucli mit dem darauffltzendcn Lamme haltend, wor- 
auf er mit dem Zeigefinger feiner Rechten hinweift. 
Ein fcbwuNgvoll auflteigendes Band entitält 
mahnenden Worte: ri^yxn ' war - das ' ift • das * lamp ■ 
gott". Seine crnlllich gemeinten Worte haben auf die 
Zuhörer bereits Kintlruck gemacht, denn auf ihrem 
Spruchband ifl zu lefen, wie fic über fein uncr- 
fchrockcnes Auftreten in Staunen verfctzt fnitl: 
„wer • pillu ■ helias". Der erde von tlen drei mimn- 
liehen Zuhörern, welche dargeftellt fuid. ift als 
PharifMer fo recht am Kleide fchon charakterifirt. Sein 
breiter Schultcrkragcn irt n;.n'lich r'n. -uiri mit hei- 
ligem Schriftte.vtc geziert, am Gürtel ii.m^l ein volles 
Tafchchcn für die GcbctsroUcn oder Alinofengaben, 
der untere Uaiul feines violetten 'l alars ill i'benl'a'ls 
umfäumt. Die zwei übrigen jungen Männer im Hinter- 
grunde mit Kappchen auf dem Haupte fchcincn 
edlerer Gefmnung und mehr In fich gekehrt zu fein. 
Die ganxc Umgebung der Scenc fchmnckcn feine 
hellgrüne Matten, fenkretht abfallende FcUen und 
üppige Laubbäume. 
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Sechstes Bild und crftes in der dritten Reihe oder 
dü Tattfe ChrißL Der Gottcsfohn in dunkelblauem 
Wafier, twifdien fteflen rothgeßirbten Pdfenufern 

ftchcnd. nur mit einem leiclit flatternden Schamtuch 
ant;ethaii und die Hände demüthty; faltend, zeigt mehr 
in.i;;ci Lii K' ir]»erbau von ziemlich ^'utcn VerhaltnilTcn. 
Sein gelpaitener blonder Bart ill kurz, das lange 
Kopfhaar reicht in fchönc Locken geordnet bis über 
die Schultern herab. Der Awidruck des Geächtes ifl 
ruhig und edel. Johannes, in feinem bekannten kurzen 
Fdlrock auf feinem rechten Fu&e an kdien Ufer 
knieend, igelst aus ejnem den BIuraenvaTen ähnfichen 
Gcfafsc mit der T.iiikcn WalTcr über t)as Maupt des 
Heilandes, waiireüil feine Rechte eine fefj'iende 
Stellung einnimmt. Uebcr dem Hauptv * Inifti 
fchwebt eine nimhirte, jj^ut t^'e/.eichnete ia-itj<: als 
Sinnbild des heil. Geiflcs uiiil den aus dein Woskeu 
rufenden Gott Vater vertritt ein Schriitband mit den 
Worten: „der • ift • mein ♦ lieber • fun • • Eine in der 
Albe auftretemU ai fi hnliche Kn};elsfie(lalt mit reich- 
lockisjen Haaren und dachplattenartig Rcfchuppten 
Flu ' i li- riilt 1 n hält im Klicken <les Johannes den 
violetten ungenahtcn Kock des Herrn. Üie Flufsufer 
umfaumcn fpitzige gelbgrauc Felfcn und carte Laub- 
bäume, aus welchen ein Stuck einer Burg hervorguckt. 

SiebtiiUs und aektet Bää, in gleicher Höhe mit 
dem lettt^enfttinten. Dargeftellt ifl: die EiUkauptung 
des y^hankes ::ux'Ji uli mit dem Gaflmakl des Merodes. 
S'i fehr es auf den erllen Blick übcrrafcht: beide Dar- 
iiL-liuntjcn nur durch eine leichte Wand in einen» und 
denifelben Saale getrennt zu felien, fo fcheint doch 
wiederum jede Scenc in einem für fich eigenen Kaumc 
vorzugehen und es bieten fich dem Hcfchauer zwei 
liilder dar. Auch dort es nicht, dafs der frühere Vor- 
gang, die Tafel des Herodes. an zweiter Stelle gemalt 
ill lüi'iLr Jii il-r reich befetzten Tafel nun haben zwei 
ernllc ioiutlime Männer l'latz genommen. Der altere 
an dem fchonen Vollbarte und dem reichen Kopfliaarc 
bereits ergraut, erfcheint in fchvvarzcm Kleide mit 
rotiiem Mantel und tr;«gt eine durch I it-rmelinpel/. 
verbrämte rothe Mütze. £r ill mit dem Zeigefinger 
der Rechten deutend zu feinem nahefitzendcn Ge- 
noffen gewendet, dargcftelll. Diefer ill ohne Zweifel 
Herodes felbll in prachtvoll gemuflcrtem gelbc-n 
.Seidenkleide, ni:t Ii liw.ir. cm .Si aulterkragen; die 
grüne .Stiilpung feiner rothen iptt/en Mutze ift mit 
blättrigen Kronenzacken aus Gold ge/.iert. Beiden 
gegenüber fitzt ein jüngerer Gaft, den Rücken gegen 
den Beobachter gekehrt. Seine Kleidung befteht aus 
einem verbrämten talarartigen Anzüge rother Farbe, 
blauem Halskragen und blauen Strumpfen Er llaunt, 
wie die anderen TifchgenolTen, die tanzende Herodias 
an. Diefer uufste der alte KimllScr eine leichte 
fehlanke Gellalt. fowie eine gute Huucguiig zu geben, 
\x\\\ ihre allbewiinderte ranzfertigk4rit auszudrucken. 
Zudem kleidete er Tie fclion ruth mit zart gellicktem 
Perlenfaum um Acrmel und Halsausfchnitt. Dos 
fchmucke Mädchen hat bereits bei Herodes alle Gunft 
gewoinien i ii ^ ' \ut ■ '. ■ n ihm ausgehenden .Spruch- 
bandes ruii <_i jUi i-m : uas • btgcrl> - du • das • pill- 
Gewehrt." Die bef'rgte Mutter im Hintergrund, 
grun bekleidet uiul mit fcinnucklofen Kronenreifen 
aul dem noch zienilieli jugendlichen Hau])te fpriclit, 
wie das Band auf der beide Bilder trennenden Mittel- 



faule befagt, leifc zu ihrer Tochter: „bit in-fim* 
das ■ haupt ■ Johannis * bapitifta- * Und die Tochter 
fchreibt auf ihr Band gleich die Worte: ^(;ih-mir-das 

haupt • Johannis • ba; .itifta ■ " Diefc Tiitt.. Aunle r'>"iirt 
gewahrt; denn in dei linken Evk^: dtsfcllx n .Saales 
empfangt bereit.s die gleich fchmucke u;id u u: lart 
gekleidete ilerodias das abgefehlagene Haupt des 
Predigers in der Wülle auf einer Schüffei vom Henker, 
der es noch an den Haaren hält, während feine 
Rechte das blutige lange Richtfehwert noch 
nicht bei Seite gelegt hat. Er erfdtetnt mit feinen 
buntfcheckigen, ungleich kurzen Hofen über den eng 
anliegenden grünen licrü'r.Ieiilern als eine fonderbare 
Figur. Sein Wamm.s ilt offen und die Aermel hat er auf- 
geftülpt, das markirte Geficht mit Schnurrbart befetzt 
und tragt ein niedriges Hütchen mit einer weifsen und 
ctner rothen Straufsfeder bcfetzt. Hinter ihm fleht man 
das eiferne Gitter des Kerken ge&ffiiet, aus dem 
Johannes gefithrt ward, um fofftefch den Todesfchlag 

,'11 i'i ll.l'teii. Seil; er tliae 1 1 1 e t ei Leielltiarii !ie|j;t dem 

ßcicli.iuer mit der klaltciuicn iiaiswunde zugekehrt 
auf den Boden hingedreckt, bekleidet noch mit dem 
Felirock und rothem Mantel. 

Wir kommen nun zum dritten Wandfelde mit den 
Bildwerken aus der Legende 2Muutmt des Evai^elifte», 
Es (Idien vier Bilder über einander. Jenes zu oberft 
im Spitzbogen oder im Ganzen das neunte Bild flellt 
des l lerrn Licblingsjünger dar, wie er in einem Keffel 
mit Oll gefüllt gefotten wird. Die etwas magere und 
zarte Gellalt des entkleideten Märtyrers mit 7um 
Gebete gefalteten Händen, lieblich inniger (ieiichts- 
ziige, das Haupt von lang herabfUefscnden Haaren 
umwallt, fcheint kniend im Keflel gedacht au fein, denn 
fonft mufste fic mehr hervorragen oder das Gefafs 
tieier reichend gebaut, denn fo groben Zeichnungs- 
fehlcrn wiirdt n \i, ii l)ei unferem alten Künfller nie be- 
gegnen. Der Keiiei mit zwei Harken Henkeln hat 
runde Forni mit ausladeiulcm Hälfe und ruht auf vier 
in Tatzen endenden Fiifseti. Drei Schhrgen find voüaul 
befchaftigt, die Qual tles Heiligen zu uiUcrh Uteii. 
£iner auf dem Boden hockend und als Bekleidung 
nur ein kurzes, an den Rändern ausgezacktes Hemd 
ohne Gürtel tragend, fchürt die auflodernde Flamme. 
Von den zwei anderen in engen Heinkleidern mit bunt- 
fcheckigen Kockchen etwas fchmuck bekleidet, halt 
der eine den St. Johannes mit einer zweizackigen Gabel 
am rechten .Arme feft, während fein Genolfe mit einem 
an einem Stiel befcll igten Gciafsc Gel auszugieisen 
gewillt Hl' Das Martyrium geht in einem mit Platten 
belegten Hofraune vor dner hohen Mauer und unter 
blauem Himmel vor (ich. Von den zwei Propheten 
an den Gesvoibezwickcln zeigt jener zur Linken im 
violetten Talare inul das im Mittelalter gebrauchliche 
Tüfchchen am Gürtel die ehrwiirdigen Züge eines 
hohen Alters, wozu der lauge, gefpaltene und fchun 
angeordnete Bart nicht wenig beitragt. Der andere 
in rothem grungeflitterten Mantel und gelbem Unter- 
kidde ill jugendlicher, doch auch mit Bart, aber 

barhaupt dargellellt. 

ZeliHtci Hild: Johanni s auf Patmos. In einer an- 
muthigcn freien (legend mit iluiikel- und hellgrünen 
Matten und mitten durchzogen von einem ruhig 
(lebenden Waffer, iklfeu rothen Uferrand fein a^e* 
rundete Laubbäume und zarte Kclspartien umgeben, 
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fitzt der tiefe Seherin eiiKin L.'rimoii Tniare und r<'tlium 
{jelbgclutt'.i t '."n M.mtcl riinit' da. Ihc ll.iltunp; des 
Körpers ifl dem alten Mcifter ganz vorz.uglicl» gelungen. 
Auf dem Schoofsc halt die linke Hand ein offenes 
befchriebenes Buch und die rechte den Griffel Ein 
grofiwr nimbirter Adler fehreitet mit wdtau%erchU- 
genen FKigeln und offenem ScbiUbd dem Evangellften 
Zierlich entgejjen. Diefer hat den Blick leicht aufwärts 
pcrichti't, d.nrtlrn ii;; niliili, wo am dunkelblauen 
liiiiiiücl eine liebliche kleine !■ raui-n^eftalt erfclicint 
Mit blauem Kleide und wcifs< in Mantc! ai;;;ethan 
fteht fie auf dem Halbmonde, umgeben von einer 
hdlleuchtcndcn Glorie und hält mit beiden Armen ein 
gar sartea Kindtdn. 

£i^tes Bild: yokmnes fegnet de» ihm dargerdckten 
Giftbecher. Nachdem das fiedende Oel dem Heilijjcii 
nichts anhaben gekonnt, fo wollte man's mit Gift an 
ihm weiter verfucht n Der Liebling des Herrn cifcliL-inE 
in derfclbcn Gewandung wie im letztgenannten bilde 
und ift dargcflcllt, wie er eben das kelchförmige Gcfafs 
mit dem verhängnisvollen Tranke fegnct. Zum Bc- 
weife, da(s die Mtfidnmg an fich von furchtbarer 
Wirkung gewefen wjire, weift der den heil. Iinirtyrer 
an der linken Schulter feilhaltende Schern mit 
fchmucker Straufsfoilcr an feinem iiüdi ij_y( n K:i()pchen, 
auf zwei Verbrecher hin, an doiiun in.ip. damit bereits 
cüien VLiiL;cli .;t;niac;it liat. Di-r l-iiic vrm dielen liei^t 
todt aiii ritrn) Boden, der andere ifl nach rucklinfrs im 
gewaltigen Sturze begriffen. Ihr Hauch ift fehrecken- 
erregend und fail bis zum Zerplatzen aufgefcbwollen 
und hat das kurze Kleid Uber dem Gürtel weit aus- 
cin^n<!rr gefprcngt. Der Tyrann, auf feinem Thronr 
vorgeneigt fitzend, den königlichen Sccpter in der 



Linken, kann niclu L.'cni-^; llauncn, vv:c die Beiden 
;,M auonhaft \ crcMiilcii, •.'. ahrcn d Johannes einen F-abe- 
trunk genommen haben iclieint- Meiftcrhaft den 
Glanz des Sammte.s nachahmend, i(l der reiche Rock 
des Tyrairaen mit den langen Schleppärmeln gemalt, 
fowie fein verrchmttstes Geltcht mit dem terzauften 
Voltbarte. Zudem trägt er fchaif zugefpitzte Stiefel 
mit langen faltigen Rßhren. Der Vorgang vollaieht 
üch in einem aus fi.-inf.;< aihcitetcn Haufti incn erbauten 
Gemache mit mcbrlarbigem Marmorboden. 

Zwölftes und letztes Bild : St. Johannes ßeigt ins 
Grab. Laut der Legende hatte der Kvangclift fein 
Scheiden vorausgefagt und die Glaubigen zur Ab- 
fchiedarede eingeladen. Am OfterConntage fah man 
em ofleneB Grab in der Kirche, in welches Johannes 
hinabfticg und nachdem ihn ikr Aller Augen blen- 
dende Lichtglanz vcilaffen hatte, fo iah man ihn ruhig 
wie fanft cingefelilaieti ui der (Irube liegen. Hier ift 
er dargeftellt, als er in <ias Grab fich fanft hinablaf»t 
und die im ftaunenden Gefprache begriffenen üm- 
ftehenden noch fegnet. Es find Manner und Frauen 
TerfcHedenen Alters. Die im Vordergrund Hebende 
Figur ift befondcrs an ihrem Mantel wiederum trefflich 
behandelt und ein Jüngling im Hintergrund, auf einem 
Stocke fich ftiitzcnd, zeig: eine cicfdllige kic'.itc P.cwc- 
gung des Körpers. So tindt n lif:h ;i-,irh viele andere 
Partien für den, w elcher diefe I'.ilder in iiirem Originale 
beobachten kam;, und ubcr;:cugcn jedermann, dafs fie 
eine gewandtere Künftlerhand des Mittelalters ge- 
fcbaffen hat. Vietleicht gelingt es fogar durch Ver* 
gleich mit den anderen vielen WandgemSlden in der 
nächften L'mgcbunf:. wenigftens annäherungsweife den 
tüchtigen alten Mcifter kennen zu lernen. 

Karl AU. 



Jamnitz in Mähren. 



IK einftcns freie Hergftadt yamii;.'- am V.Ac- 
tava-Hache fituirt, zahh zu den altcrscii Orten 
.Mährens und dürfte in der Vorzeit an der 
Stelle der heutigen Vorftadt l'odoly geftandcn haben. 

Im Volksinunde hcrrfcht über clie Gründung tlcr 
Stadt die Sage, es habe noch zu Zeiten des Heiden- 
thums ein in Drorendorf refidir^der Fürft die ganze 
Strecke des Landes von der Zcletava an bi^ /um 
Einflu6 der Thaya als Eii^enthum bcfeffcn. Nach 
fei ncm 1 odc aber ^^ ,l^e diefer Belitz unter dellen 
beide Töchter gt ilieilt worden. 

Die dtc.'c habe nun iJrofcndorf und die jüngere 
JamnitiE, jedoch beide Orte einander ganx gleich 
angelegt. 

Noch im Jahre l8o2 war am Jamnitzer gegen 
Podoly fiihrenden Stadtthore ein aus Stein gehauene.^ 
Menfchenbild ohne Küfsc, der Oberleib nackt, der 
Unterkitrper mit einem faltigen Rocke bekleidet und 
die H.inde in der Mitte übereinander gelegt, zu fehen. 
Im f>bigen Jahre wurde cS aber aus der Mauer heraus- 
genommen und in das (Örtchen eines benachbarten 
Schlüffers deponirt, wo es noch 1819 unbeachtet lag. 
Man hielt es fiir das Bildnis der Gründerin diefer 
Stadt, obgleich einige es fUr ein Götzenbild, andere 

X. N. V. 



hingegen als ein Wahrzeichen der noeh uiu robcrtcn 
Stadt Jamnitz (ein Jungfrau-Symbol) deuteten. ' 

Mitten am Stadtplatze erhebt fich die Pfarr- und 
zugleich Decanats-Kirche zu St. Stanislaus» ein greises 
lichtes im gothifehen Style aufgeßhrtes Gebäude, 
<leffcn jetziges Presbyterium , ein Bauwerk aus dem 
15. Jahrhundert, noch um 1511 eine C.ipcUc war, »nd 
crlt nachhei /'.vifehen k.;o — 1580 die dreifache Navis 
zuyebaul erhielt. Keim weltlichen Haupteingange find 
zwei äufserft fchön ausgeführte Grabfteine mit fall 
lebensgrofscn Figuren in die Mauer gefugt. Sic bilden 
hier eine monumentale Decoration und zugleich das 
Andenken an den ehemaligen Gutsherrn von Jamnitz 
und deflen Gemahlin aus dem alten Herrengerchleehte 
der Lomnitzer in der Marki;rafrcliaft Mahren, weiche 
muthmafslich auch den Aa^^liau der Kirche vollführen 
liffsi-n 

An dem Grabtleinc des Kitters (Fig. I der bci- 
gcgebcncn Tafel), deffen Figur mit reicher Küftung 
bekleidet, ein längliches Wappen>Schild in der rechten 
und mit der linken Hand das Schwert hält zu 
Ftifeen der mit Federn bcftccktc Helm, — lieft man 
in der Umrahmung folgendes Epitaph : 

< Uarüf't Mof Bvics iSif, M. S. Ini4 tlmutwr't AkM* iSf i, S. ifT* 
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Im • jar • 1 -5 "5 -4 ■ am * phingftag • luciae • i(l ■ in • jjnt • 
verTchiden • der • woblgebome • bwhanrich • von • der • 
Lomnicz'vndt * mdTericz- aufT'giamnicz'dem - got ■ ^c- 

ncdiij • fey. 

Di« Lomnitser führten als Wappen: Im filbernen 
Felde einen rchwarzen halben Adlerflwg mit fieben 

Scluvun'^federn, unten beim FlUgelknochen belegt mit 
einer {goldenen liofjcnfpangc an deren Enden Klec- 
b! :ttr; Helmkleinod erfcheint der gleiche Flug. 
Die iJeckcii iclnvarz — filbern. 

In der Landtafel Mährens erfcheint aber im Jahre 
1420 tias Wappen derart blafonirt. clafs llatt <ler 
Hogenfpange am fchwarzcn Flug ein goldenes Hand 
fich zieht und die goldenen Kleeblätter auf den beiden 
Flilgellcnocben feparirt liegen, was auch fllr's Hehn« 
kleinnd gilt, dann find die Decken nicht fchwarz-filbem 
fondern fchwarz-gold. ' 

Das II. rrc:i!.> i'rhl(_(-lu lIc:" Lomnitzcr (Lommtx) 
war in Miduen ein reicli beyutt iies. 

Am Grabfleinc der Frau (l > , \wlchc in kort- 
bares Gewand gekleidet ift und die gefalteten Hände 
empor hält , zu Püfsen ihr Wappai (im rothen Schilde 
drei fchwarze halbe Adlerflüge, i oben, 2 einander 
zugewendet), lieft man an der Umrahmung nachfte- 
hende Infchrift: 

Im -jar . i - j- 5'> "ain ' Sambflag • vor • Johanny • ift -in • 
got • verfchiden • die • wohlgcborne ■ Fraw • Anna • 
Litwiczin • vom -alten • Rauilen • fraw • von Meierics ■ auf 
giamnicz'der-got genedig fey 

Beide Denkmale, welche der Kromancr Caplan 
r. Wenzel Michael IVoiak in feinem Grabfteinbüchleitl 
1786, foweit uns bekannt, zuerft abgebildet hat, find 
< fehr gut erhalten und in ihrer Ausliihrung eine Mcifter- 
arbeit damaliger Steinmetrkonft, • 

Heinrich r,/: r.i>i:r^;^r, dr-.w j.iijriit/ «oin Kaifcr 
Ferdinand I. im J.dii c 153U vcilicUen ivuidc, ^varOberft- 
Landrichter in Mahren und erhielt 1542 den Oberbe- 
fehl iiber die nach Ungarn gegen die Tiirken be 
ftimmten muhril'chen Truppen. V.t nahm den Krenz- 
herrn Anton Bnis (Brufcb) von Muglitz, nachmaligen 
Erzbifchof von Prag, als Feldprcdiger mit. * 

Wotny nominirt zwar in feiner kirchlichen Topo- 
graphie Mährens* die Anna Litwiczin von Alten- 
1< rinden als ücmahlin Hcinrich's, in feinem Werke des 
M.ii kgrafthums Miihren'' aber die I'raxedcs Cernci- 
hurska von Rozkovic. der er (Heinrich) Ictztwillig auf 
die Hälfte des Gutes 5000 SchockGrofchen vcrfcliricb. 

ICs mufstc daher die oben bezeichnete Anna Lit- 
wiczin, die crfte Gemahlin Heinrich's gewefen lern, da 
Tonil die beiden Grablteine nicht in gleicher Form 
und Ausflattung ausgeführt worden w.iren. 

Das Gefchlecht der l.ittL'icz von Allen- Kauiicn 
kommt in Mahren und Schlcfien im \(' uml 17. Jahr- 
hundert vor. Fin Abfalon Litivicz von Aldcn-Kaudcn 
befafs noch 1617 ein freies Haus zu Jamnits und ftarb 
1626 (Harl^ M. S). 

Im Befitzc der Lomnitze blieb Jamnitz bis 1609, 
in welchem Jahr die Witwe nach Thas von Lomnitz, 

' CUmmtrkr^ (Xflil, ItnimU mt Wf^MrMP.dic L*>ilur<l MaSircn. 
JMam^ Cadi' Brana ■*$<, Mf. XwL i. 

* BbcaMI» copin um htfnbrielwii m lltrfy lBr«tii«rKiiii»lo(iCi h..n 
Sumiilinis dw Ad«lt(€rcU*dttr MAhrrM »lif, H. 8. 'm Arckivt dn htft. 
«911. StaTi». P>K. V. Lit L, 

• U. Aliik II .i,.t III. iSM, B, ««B, 
< HandlH. ■»);, »• >i,i. 



des letzten Sproflen diefes alt-berühmten Haufes, die 
iämmtlichen Güter an S^mund Freiberm von TeuiTen- 

bach verkaufte. 

Dil rinfli;:.;^!- IT-irrkirche zu St. yacoö mit dem fie 
umringenden initdliute in der V'orftadt l'odoly, 
welche feit 165« eine Filiale von Jamnitz wurde, flammt 
«itTenbar aus dem 15. Jahrhur)dert 

Im Innern befitzt fie ein au:^ stein recht zierlich ge- 
arbeitetes gothifches Sacraments-H^uschen vom Jahre 
1518, das fich beiläu6g bis zur Höhe von 3 M. 80 Cm. 
erhebt und ein reich gegliederte.*! Maafswcrk mit 
Fialen zeigt. Zum obern Abfchlufs (lehen unter einem 
ünidachin zwei I'"iguren, die wohl tla^ t ilfc Kitern- 
paar darftellen. l'nter tlem vergitterten .'Schrein fm<l 
zwifchcn der Zahl 1 und 5 dann i und 8 zwei Meifter- 
zeichen erfichtitch, welche die unbekannten Verfertiger 
verewigen. Leider fehlt der Unterbau. 

Unter den vielen Grftbftelaeiv welche ehemals in 
und an der Kirche waren, nach dem Brande 1832 theils 
\ rriliin.niLh , tl.-.-ils zum Pflaiter verwendet wurden, 
l».ibcii lieh iiui wenige ganz erhalten. 

Zu den letzteren gehören ai.ch jene der Familie 
Sommer (auch Sumcr) von Dreyhöfen (z. Trzidworu) 
und zwar der 1554 verftorbcnen Frau Anna, tler 1567 f 
Frau Margarita und des 1575 f Jamnitzer Schlolshaupt- 
mannes und Bürgers, Kitter Georg Sumer Trndworu, 
deren Wappen einen fchräglinkcn filbernen Haiken 
im rothen Felde zeigt, dann der 1594 t Jungfrau Anna 
I'recylwicowna z. Lhoty. mit einem Efelskopf im 
Wappen und als Ilelmkleinod einen wachfenden 
Adler mit au.sgcbrciteten Flügeln. 

An tier Nordfeite, gani abgefondcrt von der 
Kirche, (leht ein aus behauenen Steinen erbauter 
maffivei Ruud-Thurm (darin fich die Glocke befindet), 
deflen Höhe an 31 Meter, die Mauerftärkc unten am 
Fuffc \ Mc:tri' iir.il ili'i- D\i.'clinii-rÜT Meter 
bet):i;'t l'";ills iliricr 'Ihuiiii n\c\\l cm Utbentil tlcr im 
alten laKiiiil/ 'ctzt Podoly) bereits im 13. Jahrhundert 
bcllaiidenen Burg (urkundlich 12371 «ar, fondern 
gleich urfprünglich zur Kirche gehörte, fo ill er in 
Mähren einzig in dtcfer Art und gewifs eine befondere 
Merkwürdigkeit 

C)eftlich von der Stadt Jamnitz erhebt fich der 
Jauora-Iierg mit befonders reizender Fernficht. 

I5ei demfelhcn fufsen die Ruinen cw "- luu h dem 
Jahre 1073 verladenen P'ranciscaner-Klofter.s. 

Die ehemalige Convents-Kirche zu Si. l'cil aus 
dem Jahre 1452 ftammcnd, hat im ZeitcnbLuft: viel ge- 
litten, und Wim 11 auch mehrmals reflaurirt, doch ihren 
urfprttnglichen Styl verloren. 

Nach dem Fortgehen der Franciscaner durch 
Wohlthätcr thcilwcife erhalten und ernrui it. ',vnri!r 
fie 1785 als fogenanntc Feld-Kirche aufL-t h.shcr. und 
fchlicfslich 17S8 von der verwittwetcn u ui< i Gnts- 
frau Antonia Grafin Daun erkauft uiul *icr Stadt- 
gemeinde Jamnitz gcfchenkt. 

Im Chor bat Meifter Winterhalter die Darftcllung 
des heil. Veit a1 fresco an die Wand gemalt. Aufser 
mehrcrern hier befindlichen Grabfteinen. die unbedeu- 
tend find, ift nur jener an der nördlichen Aufscnwand 
eingemauerte Denkftein des ehemaligen Hefitzers von 
Jamnitz Puta von Lichtcnburg aus dem Jahre 149? 
interelTant. Er befand fich frulier ober lier Gruft im 
Innern der Kirche und kam wahrfchciniich während 
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der letzten Renovation tJ^^Kcn F.ndc des vorigen Jahr- 
hunderts in die Aufsenwand. In lebcnsgrofscr Kijjur 
mit der Martyrcr])alme und dem Becher in Händen, 
den krollenden Hahn zu Fülsen dw^cftellt, erfehen 
wir den hdl. Veit In fidtigem Gewinde, das locicige 
flaupt auf einem breiten Polfter ruhen. Am Halsfaum 
des Unterkleides find die Huchftabcn V + T f einge- 
jjrabcn, die (Pvta oder) Vitvs bedeuten itiDjjenr Cm 
dies in röthlichen Marmor ausgchaueiie Bildnis zieht 
fich eine Umrahmung — deren oberer Thcil aber 
abgebrochen ül — mit folgendem Minuacel-£piUph: 
(Anno) domlal MCCCCXCU • PCIX ?) die • septembris- 
obyt*pye'meiiio(r)i(ft)e*Geiierofus ■ d[omin)us ■ puta- 
de-Ucbtenburk ■ alias* de 'vetoula ■ cuj(us) ■ a(n)i(ma]e- 
o(n!n)ipote{n)s • deus • mircrcrc • (sit • ) 

Sonderbar ift es, warum das Bildnis des lieil. Veit 
auf lici) (.jrabib. ir IV ia s kam, da man wohl an Gruft- 
Platten das Bild des gekreuzigten Heilandes anbrachte, 
aber feiten Heilige allein darftcütc, Ks luuiVtc fomit 
mir die befondcre Vereltfuag für den heil. Veit Iii er 
maafsgebend geweren fein, dimer diefer Stein zugleich 
ein Votiv-Üenkmal wäre. 

J'it/tt von Lichtenhiirg-Votlau war Befitzer des 
k. Lehens von Jamnitz und vcrL-rbte es feinem Sohne 
Heinrich, welcher Stadt und Burg JamniU im Jalire 
1496 an den Landes-Unterkiimnierer CzudaWenxel 
von Ludanitz verkaufte. 

{"'ine hiriorifche Erinnerung ift noch erwähnen»- 
wertfa. welcheficballjährlichbci dem St. Veits-Kirchlein 



im Monate Juni abfpielt, wo eine uralte Linde neben 
den Kiofterruincn, obwohl feit 1855 fchon befcfiädigt, 
einfl von den l^rüdern nach Art diefcs Ordens als 
Stämmchen mit der Krone üt die Erde gqiflans^ znm 
weithin fchattenden Baum geworden, uire vielver- 
zweigten Acftc ausbreitet. 

Als nämlich im Jahru Jci uiiijanlcliu Paktin 
M;itt)i.ui5 ("iraf '.on Tic-i" ü-liin mit einem mächtigen 
Heere in Mahicn eintiei, VVelfely und Knnowitz in 
feine Gewalt bekommend, gegen Hradifcl'. vorJr.utg, 
da fandte König Joliann eilig den mätirifchea Land- 
bauptmann fammt einem Ihu'keD Heere dem Feinde 
entgegen und folgte diefem Teübll fchnell mit einer an; 
fehnlichen Reiterei nach. 

Einer Sap.o xiifijl;;c buijleiteti: da]iia'> K;iriiL' 
feine üciiialilui Ijlilabcth aui ilicicm Zuge bis Jamnitz, 
wo er fich von ihr trennte und fie dem Schutze der 
Jamnitzcr Bürgerfchaft empfahl. 

Während dem kam es bei VVeffcly zu einem 
glilcidichen Treffen. Gleich darnach fandte der König 
vier Eilboten mit der erfreulichen Kunde nach Jamnitz 
zurKfinii^'iti, '.v'dche Jeden bcfchenkte. Die Bürgerfchaft 
befchtols (lies frohe Ereignis durch ein alljährliches 
Vtilkstcil zu vereMT^feii, was bis jetzt noch im Ge- 
brauche beiteht. ' 

' In M^iheft ..Hct^e/ui'' 1817 lieferte der Taaniticr Oberantmano 
Weiiicl /-'rü'trüA ittcill uirtc Nucltruht iilicr diefcs \otksfcft. — ftärmay^r' t 
Aivt»iv S. ij]. ~ MWm>> liii«tU. ro|io«r. tJ. Abth. III. BMd jfto 



Ueber Archive in Kärnten. 



Von Lt»f»U V. Btthk Widm&mßtatr. 

VI. 




Archiv im ScbloUc Wolfsberg im Lavant-Thal, 
Unter-Kinten. 

Slli Merrfchaft ill gegenwärtig ein Allodial Befitz 
der Grafen Henckel von Donnersmark. Dicfe 
Familie ftammt von dem beriihmten unga- 
rifcben Grafengefchlechte der Thurzo von Bethicn- 
falva (Bethlcmsdorfl in der Zip.«;. Glück im Bergbau 
hr.u htc ihm grofscn Reicl tiiuip., alu in fch'jii im)/. Jahr- 
hundert erlofch der liauptUannn in der Fülle von 
Befitz und .Anfchcn. Peter Thurzo, welcher um 1378 
lebte, hatte fich mit der Krbtocilter der altadeligcn 
Familie Henckel vermählt, nahm deshalb ftir fich und 
feine Nachkommen diefcn Namen an, nebll dem Prä- 
dicate von Donnersmailr. Letzteres bezieht fich auf 
feinen Befitz, das Schlofs und den Marktflecken St. 
Ladislaus in der Zips, auch Quinto foro oder Donncrs- 
mar- I ,i:i:it. Die Naclikonmien wunderten erll zu 
Beginn des 17, Jahrhunderts nach Schlcfien aus, wo fie 
allinälig weitläufige Guter erwarben, deren Stock die 
Fidetcommifs-Herrfcliarten Bcuthen, Odcrbcrg, Tamo- 
witz u. f. w. bildeten. In den Jahren 1615 und 1636 er- 
lüelten fie den Frdhcrm-, am 29. Juli 1651 dsn 
deutfehcn, am 5. März l($6t den böhmifchen Giafen- 
itand.* 

< N*i;li Kn^MtUmmsÜM Gnfenblufer,!., 34»— Ml- 



Dicfcm Gcfchli chtc gehört der Erwerber und 
nach j;li,'cu.\ .riii.;c Hcfii/ur der Hcrrfchaft Wolfsberg 
lind ü iricr bcti achtiichcH Annexe an. Im Jahre i8n 
gthorcn, iit Graf Hugo Henckel ein durch zahlreiche 
induUricUc üntemehmungen, zu welchen in Oefter- 
reich die GrQndw^ von Zeltw^ gehört, rühmlich 
bekannter Cavidkr. Ein würdiges Denkmal feines 
Kunftfinnes und der Pietät für feine am 24. December 
1857 vcrftorbenc crilc Gemahlin I^aura, geb. Gräfin von 
Hardenberg, ift das im Jahre 1858 erbaute Maufolcum 
zu Wolfsberg mit dem als !.> rvorrmendes Kunftwerk 
gcriihmten Grabmal der Grafin. 

Der zur Hcrrfchaft Wolfsberg gehörige und da 
verwaltete gräflich Henckel'fchc Belitz imLavant-Tiial 
umfafst die Güter Wollsberg, St. Leonhard mit Ehren- 
fels, Waldenllein, Wiefenau, Rcidcben, Weifsenau bei 
St. Marcin, den Gflütthof, Neudau bei Wolfsberg, 
Hochufen bei St. Gertraud, St. Leonhard und Waltlen- 
llein, fowic mehrere Hammerwerke, eine 1883 erbaute 
grofse Cellulofe-Fabrik in FVantfchach mit einem land- 
wirthfcliaftlichcn .\rcalc von 30.700 Joch, gröfseren- 
theils Wald. Der Befitzer übt die Patronats- Rechte über 
das Curat-Bcncficium St. Ulrich im Schlofle Wolfsberg, 
die Stadtpfarre St. Leonhard, die Pfarren St. Jacob 
in Reichcnfcls und St. Gertraud, das Beneficium 
St. Johann Nepumuk in Waldenilcin aus. 

i* 
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l".-; (liefer llattliche gut iirrotulirlc Hcfitz 

den Kern der Güter, welchen das kail'ei liehe Hochftift 
Bambcrj;, wie bereits in der Einleitung jjekenn- 
xeichn«t, zuerft mit landeaherrlicher Gewalt und Hoheit 
vom |ahreioo6 an in Kirnten befofs und am $. Mai i/sp 
um dne Million an den öfterreicblfclien Staat verkaufte. 
Von den bambergifchen Gfitern ^ing Wolfsber<; im 
LicilAtionsw cgc nm 28. Dcccmber 1825 um 274.000 fl. 
an die tunt Bruder Kofthorn und Jacob Hell, dann an 
die Wolfsbergcr Kifc . rksgefcUfchaft, endlich mit 
Vcrtraji von 11. Mai 1846 an den gegenwärtigen Be- 
fitzer Grarcn HtigO Henckcl von Donncrsmark über» 
welcher die übernommenen Güter noch weiters arron* 
dirte und meliorirte. 

Dicfc Vfrtx-lTLTui. r.ihrtcn i-lnn'"!) imch im 
Ja'jir'j 7.U Jem I-,uticiriu1ltj cifs ;.;ci;Ciu\ irtiy^t 11 

Ei^'i':ithiirn<;rs , dii: alle i\<rliii(-ii/ licr l);\i!ih:-i'L;iii-iL-n 
Vicedomc in Kärnten mit den mancherlei Zubauten 
aus vcrfchicdcnen Bau-l'eriodcn, wie f<dche im Laufe 
der Jahrhunderte ftUckweife entftanden, umzubauen. 
Alfo entftand im neuen Schlofle Wolfabeii; der grors- 
artige Herrenfitz einheitlichen fchottifchen Styles, 
welcher nun dem ganzen in reicher üppiger NaturiUllc 
prangenden Lavant-Tliale vi «rfattbter Zierfle 
gereicht. ' 

Die Ausführung diefes Entfchluflfes wurde ver- 
hängnisvoll für den Bcftand des Archive», welches die 
im Verlaufe von acht Jahrhunderten angefammelten 
Urkunden» Gerichts- und Verhandlungsaftcn der 
beftandenen bambergifehen Herrfchaft in Kärnten, 
i'aiir, der vo:i Wolfsbciij aus vcr\v;iltcten (liftifchen 
Gulcr in ( Jbcrlt'.-icr imd Übet -Üellurreich umfafste und 
bis dahin t;Liauimelt verwahrte. 

Herr Architekt Anton Hirnbaum in Klagenfurt, 
welcher den Bau des Wolfsbcrger Schlofics leitete, 
gab mir bereitwiUigil gründliche Auskünfte über dicfe 
Angelegenheit. Das Archiv befand (ich im (lidltchen 
grofscn runden Thurm u. r.w. imErdgefchofl'e dcsfelbcn, 
wenn man vom Schlofshofe aus den Zugang nahm. In 
<".i' :V:i) räch aufscn hin hocbj^'.clcjjn lu n, vollkommen 
trockericn, feuerficher eingewölbici», luit cmcr eifernen 
Thür gcfchlolTenen, mit cifcrncn Fenllerbalken ver- 
wahrten Räume im Durchraefl'er von 33 Schuh, waren 
die A£len in offenen Stellagen nach der Peripherie 
an^eftellt, aufserdem ftanden in der Mitte zwei 
oder drei Reihen folcher Stellagen, (Smmtllch mit 
Ai^cn vollgefüllt. Ucber dem Ari lil\ liLf niii U li ein 
gleich grofser Saal, welcher unmittelbar an die 
einft vom Vicedome bewohnten Gemächer ftiefs. Das 
Archiv war durch eine Stiege mit dem Saale oben, 
folglich auch mit der Wohnung des Vicedomcs in 
Verbindung. Daraus geht hervor, dab der Vicedom 
/ferfdHlieh den Zugang /.um Archive in der Hand und 
alfo fcrßmlklt die Wache über il.isfclbc gehalten hat 
— ein neuer Beweis von dem Werthe, welchen unftre 
Vorfahren den ;\rchivcn bcimafscn.' 

Auch der neue Herr zu Wolfsberg Graf Henckel 
hat tias Archiv gan?: richtig bewerlhct, indem er nach 
<lem KiitfchlulTe zum Umbaue, den damals höchften 

' Im H-iTbft^ 1851 w.ir .'r. n.-.i^ Ilm % '"IpT^rl^t. n'Uli^r famtni den 

Ki.ll.n 'If^ V.LnritKiuiii; iN.rü i.i- , t1 .ir.'i.iiuitc SkIk .|k .^Khin.ll^jre 

„i>ri I'.UI .!ti WjLI.I.i :;;ct Sl Ii ]■ ■ i fi' , ■ ou» .^ r . hl t.. l, 1 f tl \^U:U V.'.'f h :'-,nt W ,1U 
kaii-tuil ■ ->L.|| l i = * r;il:tl: laltc ,\ V Ü h :i J . i ; V j , N r ■, . 

= Im J»>iri- II .,' ...11 V . Ab^Mrt kU,;l. .Icr Vi.i.luiii ilcn lllfLh.ilc. il.il. 

«an ■* .i^lT. tlli^l'.vri KflC<.-:,.-l.ihl ,,ci:, I...^CfC* <.'hll. ■^.Kill J,,« .tftllt». 

•Ur.i.if It IkV.ÜI . KCl. ;lc:. .jli „..,«.... i.u-X „.i Ki.ll.tii j<li,bl. jl.cr 

il4rmii iMf^«nu.«viK«w"it"Ufr \ib«>l9ni t»c(ui<««sl (l««4i4lt« tf«» j>i;hl9rft Onffvn 



Archivs-Hcamtcn des Kaiferrciclus, tlcn D;n rt"r des 
k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staats- Archives in 
Wien, Freiherrn Clemens von Hiigel auf das Schlofs 
lud, damit derfelbe das Archiv unterfuche; der Graf 
gdlattete augldeh dem Arclihr-Dh-eftor die Auswahl 
des hißorifch WerthvoDen. Freiherr von Hügel folgte 
dem Rufe und hielt fich etnSge Zeit in Wolfsberg auf 
Leider w.ir d.cr Staats.ir. lii» - Dit i c:ür in der Zeit ;,;e- 
tlrangt, uml but der l'.ilc, mit der er die DurchSDiicliung 
des Arehives beforgtc, glaubt Architekt Dirnbaum 
beobachtet zu haben, dafs Freiherr von Hügel die 
Documente nur nach aufseti hin unterfuchtc, hiebe! 
aber alle ihm zur Hand gekommenen Urkunden mit 
Siegelbullen u. dgl. auszog. • 

Im .\)iril oder M.ii i.S,(7 wurde dicfe .Auslefe vom 
Hern; At ciiitekleti l^jirr.ljaum in zwei grofsc Kiften vcr- 
ji.iekt ni.d im d.;s k', k I laus-, Hof- und Staat s.iri liiv 
nach Wien gelendet. Dort find diele Archivalien in der 
That in der Abtheilung iiir Inncrofterrcich, Signatur 
Bamberg und Wolfitberg; in 35 Fasctkeln aufgeftellt, 
Freiherr von Hügel wollte nochmals kommen ein 
Vornehmen, welches das Bekenntnis in fich fchlofs, 
mit der Durchfuchung des Archive« noch nicht fertig 
zu fein, .iUein Herr von Hügel wurde augenkrank, trat 
auch bald darnach au.s dem Staatsdicnftc, vergafs bei 
dcrUcbergabe wohl auch auf Wolfsbergs Archivalien 
aufmerkfam zu machen, und fo unterblieb der 
beabfichtigte zweite Befuch. 

Im Frühjahre 1847 begann der Bau, das Archiv 
mufite flberftellt werden und erhielt feinen neuen Platz 
am Fufse des Schlofsbcrgcs, im T'iunn ■ iles H.irlneid- 
fteincr Latulgerichtshaufes zugc. iefen Die n.die- 
liu,:tjni!ij Meinei'.L; der Beamten in Wolisle. r;^, l'rei!iL:r 
von Hügel habe bereits alles Werthvolie ausgew.dilt, 
veranlagte ein mehr fummarifches Verfahren für diefe 
Wanderfcbaft; es entfUnden jene wohl malerifch« fall 
möchte man Tagen, kaleidoskopifch gewürfdten, aber 
darum ftfifflich umfoweniger zufkmmengchörigen 
AölengruiJtren, tiercn fpärliche Rede theils in Wolfs- 
berg, theils in Kl.agenfurt noch erliegen. Der weitaus 
grufsere Theil der .Aclenbcrtände ift jedoch allmalig 
abhanden gekommen. 

Wurden ja doch aus den Haufen, welche Herr 
l'rofcflTor Dr. Ferdinand Bi/c/»ff* als ein „Chaos** 
fcbilderte, jene kleinen Packetc von anfchmicgfamcr 
Form gebunden, welche unverftSndigen undgewiflens- 
weiten Funftionären ni-. deren K.inLye?, zumal den 
Herren .Amtsdiencru, iiithi ;illei:i in \\\ilisberg, fondern 
auch an anderen Orten unfeier Z mu- .ilie -eit fo wohl- 
gefillig, fo anziehend crfchienen, dals iie der Lockung 
nicht widertlehen konnten, mit den A^enbündeln bei 
Kaufleuten und Krämern »in die Lieb'' zu gehen. Auf 
diefe Weife konnte man in WoNsberg den Käfe und 
andere Vi(f\ualicn in die Briefe der Mächtigen des 
Landes gewickelt erhalten. Es find Spuren vorhanden, 
dafs man keineswegs fpiefsburgerhch bedacht war, 
foichcs Vorrecht nur für Wol&berg zu hüten, auch 
über die Alpe wanderten diefe AAen-Packete, wie 

/II r«i'.-tTirrn. :tiir|i voiit Iur>-liM)c cciicSiaiKi. il^tiiu ui i^cr l'liue iii-chr«T< 
AJjitHHinrf^li.tiM- n itr. *?eh:.in". « ul-Tourri u »rdcii 

' I>.irdii* wif.l frVlarIi.:li, ruh in Jrm in K.;4rnlcn crli.illrll üt:^■ll•J 

r-ict::i !-ii»>ieflL- L'rl< ii ri'.'e n n-,it nti^{\ if^r-n hu r>([rrnl«. r, Sir^rln j;Mr mr-kt 
uikI mir ^uUtti » it Ii ii-lc it. Jai >.c>;el .ibKartKcn *>il(r lAit r- kIkmi 

mtfr.^lTxtili. rtrn MiiAr cnth.'llct». 

* SiEttMtK.bTri. hic -i^r knircriichen Akftdmie der WiAcnrc1i*(taii «n 
W>», «y. Baiia ä. »it Ii. 
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man aus Voitsln r^, u. zw. aus der allerjiingften Zeit 
nachweifen k.iiiii. ' 

liinc ^roisj Partie (ilcr grofscrc Thcil des noch 
Vorhandknen) kam nachKlagenfuit au den Gefchtcbts- 
Verein des Landes u. tw.wahrfchelnnch um 1850 durch 
den Schwiegervater des damaligen Herrfclinfis 
A(hiiiniftrators Thomas Koch, das war der cbcmali({C' 
Oberamtmann Lucas Pktu, der am 22. December 1852 
in Klaiffiifurt ftarb. 

D'jti nach Klagenfurt abgegebenen, kunterbunt 
durclicinandcr gewürfelten Aflcivi laufen habe ich 
fliichtig durchgefehen, die älteften nacli dem Datum, 
die jSngeren wenigfteas nach Jahrhunderten fortirt, 
unter Einem ganz werthiofes fcartirt. 
Die .ipproximalivc Zh'ilim^- ergab: 

vur 130Ü ... circa 250 Stiick 

1501 bis 1600 , Oooo „ 

löoi B '700 " liOOO „ 

I70I M 1759 inclufiv'c eines unbe- 
deutenden Theilcs der Rjegiftra' 
tur feit dem Verkaufe an den 

Staat circa 7000 « 

Gcfammcltc Aden der vier 
l'farren Schiefling, TheilTcnegg, 
bt. Michael und St. Marga- 
rethen circa 1000 „ 

Rechnungen . 6000 „ 

zufammen.. 33.250 Stück. 

Scart it .liirftcii l irci 5000 Stiick worden fein , fo 
dafs der nacli Rlagcnfurt abgegebene Theil nahezu 
40.000 Einzelndocumcnte umfafstc. 

Nach Klagenfurt kamauch die fogenaanteM^auter - 
fchc Sammhing*, zwd handfchriftlicbe Bände mit 
Urkunden, Abfchriftcn, Auszügen und Notizen :u s 
dem Wolfsbergcr Archive, gcfammelt vom nachma;ii;i n 
k. k. Appellations-Kathe Franz RauU r in ilcr Zeit, wo 
er lim das Jahr 1820 als k. k. Landiiciucr in Wolfs- 
berg amtirte. 

Der in VVolfsbcrg verbliebene Thcil der Bani- 
berger Kanzlei zeigt fich in ftattlichcn Keflen, durch 
welche die Aden in Klagenfurt nicht unwefentlich cr- 
f^nzt werden. Eben darum erlaube Ich mir an di'efer 

Stelle cüe liittr an tlen Hi>elini;i'. <li:s Herrn dafen 
liciickcl, (i;--ifrlbo möge Ituci Li'lc der hciia:kl;«:n 
Gefchicl;isl'irri.;i'.in!, il'.'j Vereinigung des Kcftcs ntit 
dein Hauptkorpcr genehmigen und dadurch die Her- 
Heilung einer Minheit in diefcr Partie der dnhcimtfchen 
Gefchichtsquellcn ermöglichen. 

Die Wolfeberger Archivalien, welche Herr Graf 
Hcnckel in allcrjüBgfter Zeit wieder im Schlöffe tuner- 
bringen liefs, fcheiden fich in zwei Theilc, cint:;u ^: urd- 
neteii, i'inein niiLjeortitie'cn. 

l 'rdcrer cntdand, mdcm Herr Graf Henckcl in täcn 
Fiinf/igcrjahrcn einen feiner Beamten beauftragte, aus 
dem verbliebenen Archivs-Rcfte eine AAenfatnnilung 
in ehronologifchcr Ordnung, theib aber auch nach 

' Im 'letnlicr iffii f.nilctr Her I.clirer M. in Vi.LtAbcru ein 

Rcflihtn jener lActcn Jon (, «efi hichlive rt in ili KU^tenlurJ. weiclic ein 
K.iiiiii' .<Di^ kTi Voii.lrrt; .-).!& <]en BcHsinden Je» l>.i ifibeic ili licii Atulit^r^ i'i 
\\'Mh>-bci [7 erwi^rbeTi h.ilte Es uaren 14 Slucli, unter ttef^iiij lit-b ein Itrief 
tlt> l'lle>;'.r* s-L«!' l -^nVo^ili lljns l'CyDijiin ah tlce N'itciJ'^m Mriiirich von 
t Mir';iilj«-t in WolHberji s oin II. Janiiei 1 (yj. ein lir icf vixi Ki^ tu er -.ir.il Rath ;).;r 
StAi^t S[. l.e >Lh.inl t^e:i \'icci^biii Aiiiti.. I tu mum Jeni jjtir 1^74. | lic 
.,t:jr,i,tti.i lt-> Nr. y, S, ^Jj let/riihnct i*lc .mir» , . , '.rr ^, .i,,.7 J.i^fi 
f .\iinijr.-. Ar. ; \','lljv.t;efie Uebef «.ite ilrt icr L rkuntlrn. \-in «i .i'hcü -Jje riüt 
eiii L'ft'*t tici St;ltl"l[e» \V.4^<trtiftctri .mt .Um Jniire 1574, liellinir.it 
Wtul.lieriet .\rt:;i.Y* eulfrcniilci »iirdc Mit <len r.ci »i. icrr. >>(iickrn ilurru- ch 

Achatxalovnlwtica, d«i«li «• fi«h M4icf«ii FUUa nidu icli» iiulmtr«a, 



Hetreflen zufammenauRlgcn und darüber ein Regiftcr 

zu vcrfaffen. 

So bildeten Ach 34 Fascikel, von welchen diccrftcn 
24 in annähernd ehronologifchcr Kdbe 1648 AAen- 
ftflcke vom Jahre 1006 bis in die Mitte des 18. Jahr- 

hMii(;._ii> ent'KiUcn. Die erden 15 Nummern beftehen 
um i:i Abiclu iltcn, Nummer 16, das .dteftc Original, 
datirt . imii .Sonntag nach Invocavit, d i vom 16. .Marz 
1348; e.s ill die Vollmacht des Bifchofes Friedrich von 
Hamberg für den Pfarrer Berengar von St. Leonhard 
zu gewiffen Unterhandlungen mit dem fiifchofc von 
Lavant. Der Fascikel 1 umfafiit alle Stttdte, die vor 
das Jahr 1500 datiren, ich zählte deren bei 160 Slüclc 
Der Fa-'icikel 25 enthalt Nachtrage zu den erftcn 
24 Gebinden, im 26. und 27. erliegen gcdm '-.te la;i(le-. 
furdliehe u. dgl. Patente. Der Fascikel 3.S .iinl.ir--t er- 
fchiedcno Urbariat-Aclen der bam!)erL;ilVhen Herr- 
fchaftcn. insbcfondcre Federaun l^im 15. Jalirhundcrtc 
auch „Friedauen- genannt), dann Khiinburg im Gail- 
thaie.Die Fascikel 29—32 entliaiten Lehens-A£ten, und 
walirfcheinlich lagen jene der neueren Zeit In dem 
nun fehlenden Fascikel 33. Die Fascikel 34 und 35 
enthalten neuere Herrfchaftsaftcn ohne Belang. 

Die ungcordiuteri .\i:tc:i Ijnden fich in 12 I'acke- 
ten vor, welche ich nach Jahrhuntlcrten, die alteren 
auch nach Jahren geordnet, aufihcilte. 

Dicfe ergaben aus der Zeit von: 



bis inctitßve 1500 73 Stuck 

1501 , ^ 1600 .... circa 900 9 
i(Soi n „ 1800 „ sooo M 



fo dafs der jetzt noch in Wolfsberg vorhandene Be- 
rtand alter .Ai^en beiläufig 5000 bisöooo Stuck umfal'st, 
der QuaiUiMt luich beiläufig ein Scchstheil des in 
Klagenfurt erhalten gebliebenen Tbetles. 

Der Kaum, welchen diefe Beftände jetzt ein* 
netinieii, verL^Iieluei mit >I'. nii' ni_;i'n, welcher der alten 
iSaaiLcjiicr ]\uiu.le: im Sehlolle Walfsberg zu Gebote 
ftaiid und nach der Si liiiUning des Herrn Architekten 
Birnbaum mit Urkunden und A<5\en vollgepfropft war, 
lafst erft ahnen, wie viel au.-; diefcni Archive ver- 
fchleppt wurde und dann zu Grunde ging. Die noch 
vorhandenen nahezu 40.000 Adcnlliickc dUriten etwa 
das Zehntel von dem ausmachen, was bis 184/ an 
.\rchivalien in W<)lfsberg erhalten war. 

Eine nähere Durchficht diefer Archivs-Kelte läfst 
uns v<)n Bogen zu Bogen tlie enormen Verlüde ahnen, 
welche thcils durch Sorglofigkeit, theils durch, fagen 
wir recht milde, IMlichtvcrletzung untergeordneter 
Organe, an diefem Orte und zwar crft in jüngerer Zeit 
der einheimifchcn Gefcbichtsforfchung zugefilgt wur- 
den. Hier die Einleitung eines, dort ein Mittetilüek 
oder das Kiide irgend eines anderen Proceffcs; hiev ein 
Auftrag an Untergebene, dem der zugehörige Bericht 
fehlt, dort der eiilgegengefetzle Pall; Bitten. Bc 
fchwerden ohne Erledigung u. f f. — Kndlich ent- 
nehmen wir aus zahlreichen Berufungen im Hatidbuche 
der Gcfchichtc des Hu-rzogthumes Kumten, zumal in 
dem vom ProfelTor Dr. Karlmann Tangl bearbeiteten 
Theile, was ehift an Archivalien in Wolfsberg vor* 
hunden gewcfen. 

Iik- jr^'Uc Zahl der bambcrg fcheii Befit/ungen 
in Kärnten eincrfeits, die projrreffiv fich llci|^erndc 
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Thati},^kcit Jer Kan/.lcicn andciicil-, ei klaren wafo iich 
Aircln\ K .■.;iltratur rtcts ausdehnten.' 

Da> liociiitift Kambcrf;. welches vom kaireriichen 
Stifter Heinrich II. dein Heili-^cn im Jahre 1006 Ritt 
dem Ilauptkörper in Kärnten begabt worden war, 
befafe in tUefem Lande und «war im Lavaiittkal: Burg 
und Stadt Wolfsbcrff mit dem 6 nMi nm u:r,rafTer.ilLn 
Hartncidftciiur Landgerichte. .Stadl .^i l.r^ ) ili.trd mit 
dem Sclilu:!;- l-;:ir.Mifi N ulici.j;, 4rk.ii;f: _'7 Juni 16351, 
Schlofs und .Uarkt Reiciictsklsj die .^cliiollcr Waldcn- 
llein (von 1640—80;, Wiefcn.iu und den Schlein/.- 
hof (gekauft 10. Juni 1581). Keideben, Hartneidftein 
(feil 1425 im Taufche mit Mauthenberg an der Drau 
in Untcrfteier). 

Wolfmt-:rtia!: Burg und Markt Griffen* fanimt 
den am 2 M i! i' ( ' liiczu gekauften, ehedem Falben- 
hauptfchca G Item Lifelbll; .Schlofs und L.indgcricht 
WeifTenegg bfi (,.';i:t n [feit 1425!. 

GUxttthal: Stadt und Schlofs Feldkirchcn, Burg 
Dietriehftein (dicfc bis 1434I 

Draw- und GaUthul: Burg, Land|{ericllt und die 
mit vielen Handels-Privilegien begabte Stadt Villach 
fammt der grofscn ircmVliaü iurl Mauth Fcdcraun* 
(diefc feit 11601 Guincrii uu Durnacli, die SchlolTcr 
Finkcnftein (nur kurze Zeit), Slrafsfricd, Khuenburg^, 
Gut Magiern (dicfes gekauft 30. Marz 1615 . 

Canaltlutl und UingtbuHg: Die Markte Tarvis und 
Malborghet. die Qrte Canal, Raibl und Dcutfch-Pon- 
taTd; hier bildeten die Befitzungen des Hochftiftes die 
Gränze gegen Venedig. 

Das Hochftift bcfars ferner an Monian- Objulcn 
den gröfsten Thri; di s Iii. ibcrgwerke.s in Hlcibcrg* 
und in Raibl; den Goldbergbau und die Goldwäfcherei 
im Kliening und am Lading; die Eifenberg- und Ham- 
merwerkc zu Frantfchach, an der Wöicbau und im 
Prcfinggraben, Streckhammer und Schmieden au St. 
Stephan unter Payrhofen, Polhcim. am Priel, an der 
Schweintratte zu Wolfsberg; da.s Rad- und Hammer- 
wrrl: tu St. Stephan untci l'av t :i ; die zu >li 11 
lieri^wLikc u gehorigea Schmclzufcn und Hum- 
mer :i St Gertraud, St. Leonhard, Kliening und 

Waldenllcin. 

• E.nen Beurj. Ati» br<Uiiirnt^c>i L infiinc^t <licfi;i l.iilrr g«l>0N die 
Sirucjbrti *(;c uti.l Krir(j» CcnlriNlltionc n. wckhc St:ft, nach der 

KuvImiUl- feiner liiiiiKiti.iiii. .)T ',1ic l,».iiirch jl*! kbljliriL- , /«glcirll «ffifen dtcfe 
Zilleni auch die Itetift Vermehtiiag äieui'ct.,lk Ii Y-, >,hlic d.i> Siift jii 
dw JiwAtirarifche Ludfckafti 

tjl} jMid nodi S5}7 juhili^ . . . ; II. , ;i 14 U 

\m Jakra tsti , ' v ■ , n . i j 

• . «S»J .. . • '^is . '• . t „ 
»0» « lAia bU Mf .^ , .... 11,^4^ _ 4 - ^? 

. i'ij n .... i-^ -j'-4.. s - iJ 

ii'Jiy , •'•31 . . . liSfi. 7 , Jj 

iin T ir 3J . ■ . . . bvj „ n 13 

" .14 .. ■ ■ .17 ^' 4 n ' p. » ^ * 

* Ji • - . . - lt. --.it r 'I M !• 

.,1' 1; . . . . . J7 -Ii', . .. , lu 

" 1> - .... ,13 . h . •■• . . 

"■4" - . , . . !('■ - ■ - -:' . 

* f * .... 311.';/., — „ T . 

• " »♦«* « ... n;.u6, „ 7 , t6</i . 

Inlihra if^ vef uifchtjitfia diu SiiA r«kne JabrcKiakilnfieiiir |trfi.«»a. 
■■il«rkot«cknie»eni jokrUchen CinMrikutiiMii'ralifcJiiluaiimitt )o.m «, 
NKh e^r tuUlKclicn T«K..||« Mo. 7«5crceBkec » llbi 4Im Hwkaift ikir 

Ai-7*t Stele» Ale <*Kri^ httlt4rltcit auft. 

' lli.r. Ii Vrri:i|lnit»ButMtafe«lf"i;i;.l:.L-h >..r. Wu.f., ni , l. lir,., ., Iitici'; 

tl.l, .l.:f.r fl.,rktii \?ftc ia FrtikiakKf i;,.j r!t|.h v. u Ii... 1.1,1 t. .^'li 

jc i.i. h i V|„i j^.^i 0(ifcftde41l älfcbt;fc /Ulli.:«, f.[ jn Icili . k f . . i * i il . r 

>l.nnli..^(<l . Karaten FrieiUit ru<h««. 

' Zur HcrrfckaA tfr4cr*toi» g.^h.iTr.., r..,cl. jf>i,.t d. , 

rUtftU !tI l^tfie. l^ku) in IVrri^, .St \.. . luit ii\ iln lioiji.,u, -Sl. 

i»iid JiLöb U r^...Ai.- .\. „y.l :r. Nr • ■ rtfluid ilk Le«poMr|iircko'«, 

Sl iliu;« in M.4 . .r^i.. 1, s< I .r.-inu |...pi r, l>.,..i..id, d«r Cwalii'n Sl. Abim 
lu UUer-ILaibl uiui kiii Ur8iü'aii.'ki-it m '«/ Aiih^^ix. 

^ Uäe ÜCTBi;crkht»'rrotiiküllc iär Uleikvrg «rtUf k«i 4l«r k, k. Bare. 
kiMwMitnrthaft !■ KlAseBfiin. 



Das Hochftift erhielt fchon im Jahre 1243 von 
Kaifcr Friedrich II. ilas Recht, von allen dicfen Berg- 
werken den Berg- und Frohnzchend cinzuhebcn; ein 
Jahr früher hatte der Kaifcr dem Bifchofc da.s Recht 
ertheilt, nach dem Friefacher Ge«vicbte in Vülach und 
Griffen Münzen zu fchlagcn, welches Privilegium 
fpntcre Kaifer erneuerten. 

EndlichübtcdasHochftifttlieSchirnu ogieuibci tl.u~. 
vom Bifcliofe Otto L, Grafen von Andechs, genannt 
der Heüige, 1107 errichtete BenediAincrfttft Arnold- 
ftein; Uber das vom Bifchofe Ekbert, Markgrafen von 
Andechs ein Jahr vor feinem Tode I2j6 gegründete 
l'ramonftratcnferrtift Griffen; ebcnfo über das vom 
Bifchofe Heinrich v> 1 Schmicdcfcld um 1250 ge- 
gründete Minoriteitklofter St. Margarethen in Villach, 
welche Klöfter lämaitUch im Jahre 1783 aufgehoben 
wurden. 

/» SMtrmark befals Bamberg im Dranthale 

Güter lim Mahrenberg, Schlofs M.uitln'nhci 'j. 'nolu-n- 
mauthcti I3!SI425;. in übcrftcierdic Juii^h tui Gereiicak; 
Kaifcr- I K ir.rich im Jahre 104S überkommene Stadt 
Rottenmann, welche das Stift im lö. Jahrhundert ver- 
kaufte, in Obcr-Ofjlfrrcuh namhafte, zur Zeit der 
Gründung des Hochllirtes überkommene Güter au 
GleinW, wofelbft die Bamberger Bifchofe ein Klofter 
rtiftt-ecn, Salchenberg, Haag, Kirchdorf und Spital am 
Pyrn; an letzterem Orte gründete Otto IL, Graf von 
Andechs, um 11 ü 1 iLis Hospiz für Reifende iiber den 
Pyrn, aus welchem fpatcr (1418) ein erft in diefcm Jahr- 
hunderte aufgelaflenes Colle^atftift für Chorherren 
hervorging. • 

Die oberftfterreichifchen entlegenen Befitxungcn 
wurden jril l'nde des 17. Jahrhundcrtcs verkauft, bis- 
hin aber von Wolfsberg aus verwaltet. 

Nach der Organifation \i<m iS. Juli 1734 beftanden 
im Lavantthale allein, folgende dem Rentamte Wolfs- 
berfr zur Rechnungslegung verpflichtet* Aemter: Vice- 
il iinTi lu - l-.aft.sanit, Ober Berggericht St. Leon- 

liai iJ, l!a;i;i,^cjiclu, Landgericht Hartncidftcin, Fisoalat- 
Amt, llofkeller.iint, 1 loncallettanU, llofbauamt, Forft- 
amt St. Margarethen. Pflegamt St. Leonhard. I'flcganit 
Reichenfcls, Steuerämter der Städte Wulfsberg und 
ät Leonhard, Pfarre und milde Stiftungen in Wolfs- 
berg, Pfarre und Spital in St. Leonhard Hiezu kamen 
dann noch die Amtleute in Villach, welchen die 
Beamten und Forftleute des Waldamtes und der 
Gemeinilen imCanal-Tliale, tlerBergrichterin Blciberg. 
der Pfleger in Strafsburg und Khünburg ctc- uiUcr- 
(lanik-n; der .Amtmann in Feldkirchcn; derHofkaftner 
in Griffen; der Pfleger in Weifscnegg. 

Zur Zeil des Befitz-Ueberganges an den Staat 
bezogen alle die in diefen \i :ijtcrn befchaftigten 
neunzig Beamte und Diener /uUiiinien an Befoldung 
II. J67 fl. 54 kr., mit Hiiizufchlag des \\ erthes der ge- 
bührenden Naturalien aber 27.134 fl. ztVa 

Bei diefcr Organifation ift begreiflich, wenn eine 
Rechnung über Schreib-Materiale im Jahre 1688 
14 Ries Sclircib])ai>ier, darunter 2 Ries feines Pofl- 

> r>.c U.:rrl.:l.-,fi cT».,rK in J-.lirhuM'Jfrlc I), H.i ü K |>. 

** Kr.^r./ X.tv.f j'V/>; i.<l'.:MLHtc ;t:* ci^^ni^'.jn .I'.- e '.»' i <- ^ urll- 
Uciter Chol^icriKB «u ä^iMi am l>j<. iw, L«iiUc(.(i «icr LtDi»,! niAiLüiv fui Uiic<- 
OeSerrcich. X. S, au-3iE. Ueberdoi Arckiv difeJkA liekeMiltkeiliuiccii 4er 
Ik k. C«a4ial-C<>nin«a N. r. VIL DaaU ^cIk LXVIII. 
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papier ausweifet;' man begreift zugkleh, da& bei 

Pctfonal- Veränderungen im Amte des Rentmeiflers 

feine kechnung za einem ^Werkc" wurde, welches 
man Jahre lanj; nicht l-rt;,; hi icliU . dafs mancher 
Gulden dort und da klcocn blich, und dals einer der 
Herren, den man erwil'chtc, als Wolfsbcrg bereits il' :r. 
Camerale gehörte, und der felbllvcrfUndlich nur ein 
kleiner Sünder war, ficli mit dem Ausrufe zu purgiren 
vermeinte: „Die Herrn Hamberger waren felbllen 
nieitts nutx" (13. Decembcr 1780). 

Die l^miibt ! r Archivalien, foweit lie in Wolfs- 
ber«; umi Kld<;t;nliirt erhalten geblieben find, fchciden 
fiel) ihrem Stojf'r n^u ii l()iL,i-nd: 

r. Verhandlungen über die tLiatsrcchtiichc Stel- 
lung tler karntnifchcn Güter des Hochlliftes gegenüber 
dem Haufe Oefterreich, zuletzt durch den „KcceiTus 
pevpetaus* ddo. Wien 30. Oecember 1694* endgiltig 
fellgefetzt. 

A£lc, weiche die einft reichsunmittelbare Eigen- 

ühaft diciVr Gilter bewcifcn, als: niiiidr.ifl'i- ir>it 
huriteii lies Haufes Üeflerreich in den Jatiicn 13Ö2, 
1468 u. dgl. 

Aus dem 16. Jahrhunderte Verhandlungen der 
von den Erzherzogen von (Jellcrreich geforderten 
i£rbhuldigungen, welche endlich nur mit Proteft ge- 
Idftet wurden, fo 1565, 1608 (WoUsberg). Erbhuldi- 
gungs-A^e, welche die Bifchöfe von Bamberg von 
ihren Unterthanen abnahmen. 

2. Landesfiirfllichc und landfchaftliche, thcils ge- 
fchricbcnc, theil.s gedruckte l'af enie, zahlreiche Land- 
tags-Vorlagen und Verhandl.iiHjcii darüber in Abfchrif- 
ten; unter dicfen befindet Ikh x. B. auch die Mitthei- 
lung des Erzherzogs Karl über feinen Brautßand mit 
Maria v. Bayern, 10. AprU is/i, fammt der Antwort 
der Stände, 

3, Vnrtr.-^c: cIj^. Vii:Lil ms an den regierenden 
ßilclioi, Krkdiguiigcii und l'.rlalTc des letzteren. 

* Ina J»)tr* >749 wuttlcn für ütctfiiii l'ftittil StrcufAli«! u fl ^ti kl. 
jcdcnf^lU nur vt-rrcrhiirt : denn E<)>ruuclll «luü« di«r« M«iT« ii«h«r nicM. 

: Ucbci ili< atlmjilii:. ^cliiiia1«na( 4«r lidwttHMiM* dw MckW«. 

viin h.-ioiberjt fi<^he tifrmaait\ ILindbnck d«r («vfcbiclll« 4» Hmm4liMIM 
Kamen. II. B.iiid, j lieft, n~iy 

Linen inlefcfTAntcD UcLa,ie liefert ein S>nJic»t!* Procef^ t1«r t rl„;ii ilei 
(ii..ljet 4;cldw, (.luicrt, I'cler l'auL v^a OleMci.ini »i l^r -Jiii \ iceJoui Amt in 
Wolfhbcrf lim lUi. j^lir 171^. lot \'criaii1e de ifelle n hiilie Iii Ii der V ice J,.-tn f,i 
Wi<lf«1ieru .iiiycnwinl. ilet lUüct jtflerrricbtrctiet,, ke>:icrunii in 4it*ti „fu^Ji Oie 
ICeliüKrctiHc '1 itulutuT ;ili<ulitCLl,en.*' t>ie kcgiriuni; hAt duauf ilrm VKciloni 

n. Iii h :,m H, S'ovi-mlicr 1. t^lj 1) ,.i;cwi(rct uiic&]itlAiirlcr V tiff^ctcn hulUci 
im frrf'--»^ n^.tlfr \Sint~ß>li*n etnJ >.:.T^h Jfm TAuct hueltfr IM g^i^itmi- • &fr 
StMAt iif/fi'/n aKmfl^ff' i^Jl^a Ua« verlriiitcft die tciBen N<r»eii d*> 
Vicfldtwi nicht und jiI» cIci Clmriuifle» 'ii Mmnr wi Hifchott« ru Kambriü 
StaHv«nrc|,- f in Katnl^n. uins Krr ihm Thilii^p Krnft (irofi v<:,ii iiimI rn ~]'rock.iii 
akllt BMk Üfiiti, lundern n.iih Wien tu fcaif^rhiher Majeftjit. beim Throne 
(Mb er cibc Kccht^crugiuic«fi:lknft »b, wvirh. ,n ijem Iciiier tinUatijieo £ei- 
wurrc viMtic^i. Ucberal« Ciiatii»n mich iit,\xt ,iuficrt flcb 4er Yiccdim fchr 
bdclchciciiil, wie folge: .Alfft habe ich auchdem an «Ich w fo «■gewiibaiicbeji 
tcriiiinik hinc 11II11 c:t|ireMUi»« caiUAC ,iuf>ge:urtigleii ^iuiüriu utiib fn weniger 
iMvbkucaiiirB k»iiiicn. »Ii folehck lor» vrfte det nulhiitcndcM teptAiieH* 
t^intfi hulTt ihrer chiitfiti lUlelieö Unftdca lu Mjiiiu und lUfLlioflen <ki ll;inilieeg 
aU tn hm*l»iich fallet, vorn anilrrte Much ich »Ifn bcjdcr rcipi.x!i«c Ii.iifc' 
lichrritnil hi-[Ken liowbftuffnio HjinlierK und \Viirl*biirfc- l-ji»nnicu^ cupilulMrii 
ilH,-, ad perl'jnam ohne ilem «iroipt. «R,l iliillen» veniivt ''-r^ren Kiiriilliifr lieii 
LuiiUreykciwo , worybei Euer reimifcli« Kayf. und kv»igi. Katbolifcb« 
MurciUl cic. fcitt der *. h, pmeclor feia, aißtr Ltmif mfr CtrfdU *m 
trfihtkum niekt/ekitidif, a*cb ve»ifcr sbef vieneai f ehalte« bia, midi «od 
«lai luUail. HactltUb ui «iacr fac^ ta welcher Ich Baeh aleatahU gehdret 
«Wdea i»M 4*he>* 4aa allardaunlilliiltaea rccun aa Buer . 1 MncAaiaU 
A*MB JimIUm »edl «ff«« bah«, «rieh aaeh lail haSaat fiHI M reckifertUca 
faiir«**, »nnd|Mttf»ll Im4 /t tmjifm^ftttk tn0U»tr*n M Müia. Oand Ich aber 
M^ick Mi«« nr Satr . . , . Majrelhl ia vh» 4et orifiehaa dero d<ircb> 
Iwchligllvit SiahauTf Otitarraidi wii <I«a Wlinli HacMMif t Bnabf rg ■i<r«4r«- 
Ma «ariccB Vcrgleicha .... traamlla allnaglacUiBBicSa labaimien dar 
gaana Welt aa Tag lege, habe ich daai ailr awUrfcbcDaa hachülflll. Hoerslh 
ind Caailcf dlrcluom Jahana Adaoa richb, dal» ich m teriaüi« cUation» 
tmr dar bachlahUeiM* Kcgieniag ia nabmca Mlaea ViceiJuin .\n.',t<. Helten, 
■ad ihtelMielch «cmehaea MI. aafgetrajtBj tek*tti^tr/t)nli>t f. rj,.i,.t,. i rrtr 

ia dlefef ab ««eciillonc »Ii mir AaKiTant-nim fuli ./iV (•i.luh'- ;aß>-' /m.'m 

lldaa .der Vicedn« bitirt tcItl;cf^lich ihn ..«i<?er aMit wiilrrro hili. Im 

nH<lri»(lickll«itk«a" >» fclialxin, tlnbet den Au.ii>i>ii ili<I«<iC«irchTnf»ll» l*etl 
atcboiadaa h<Avm, 



4. Correrpondenz des Hauptmannes und des Vice- 
domea mit hohen Perfonlichkciten, den Beamten der 
kaiferlichen Regierung, benachbarten Cavalicren ii. f. w. 
Zeitungen iibcr EreignilTe, welche da.s Hcrrfchaft.s- und 
die Nachbargebicte und Lander betrafen. Verhand- 
lungen über Herrfchafts lloheitcn und Jurisdi(5tions- 
.Streitigkeiten, darunter ein Tagebuch des Vicedomes 
Georg von W'ichfi nllein vom IJ. 0£lober 1569 bia 
18 Februar 1571 (in VVoliäberg). 

5. GrSmiftreitJßketten mit den Venezianern. Vene- 
ziancrkricg 16t; - 1*5. 

6. Krieger i Ii. in. l .in) -.Ik- In l),iiiilK-r;_;ifchcR Gebiet. 
\*<_>]i fi i'i^l'.i'ii fini.l ,L'i;lcl:iclK litl: lickatitit : L;iii cit-r 
Krieg mit Herzog Hernliard von Kärnten um Wem- 
berg, 1362 Fdlde mit den lirüdern von Trauenflein 
um Rottenmaon, um 127$ Fehde mit den Finken^ 
ftetnem, 1325 mit dem Weifseneck und Ungnad, um 
1304 mit Rudolph von Ka.s, um 1446 Streit mit Herzog 
Albrecht und Salzburg. 1424 — 1425 Krieg mit Graf 
Hermann von Cilli, von 1477 an Türkeneinlällc, 
1480- — 1493 Invafion Kärntens durch die Ungarn. Um 
148" l-ehde mit Ulrich von Weifpriach. — Auch nach 
Kaifers Max I. ewigem Landfricflen im September 1513 
hat der Hifchof von Hamberg Hercnnung, Plünderung 
und Brennun^ feiner Schlöllcr und Orte in Kärnten zu 
beArchten, wie ein Befehl an den Pfleger zu GriiTen, 
Sigmund von Knni^sft Itl. !)L'.vc;rt 

Vom 16. Jalii'liundcctc an find voilicintluii die 
Aufforderungen zum pcrfonlichen Zu/.i;;c der aiircpar- 
tirteii Contingente fiir die Abwehr wider Türken und 
andere Feintic. 

7. A£ten über Kricgsbcitragc, insbefondere zur 
Zeit der Tfirkeneiniaile, Kri^s-AusrUftung. Durdi- 
mllrrche,Bequartierungund Verkölljgung i^der Völker" ; 
Befchwerden Ober Auftfchreitungen der Soldatesca 

feilci'.s ijri Unti rthiuirn, h<--.';i(;lichr I'etltiOOeN dcs 
Viccdouieh üii die Regierung; Vorfpann. 

8. Der Hambcrg'fchc I-ehcnshof. Lehcn.s-V.il ilU 11 * 
waren unter Anderen die Klöllcr Arnoldftein und Griffen, 
die adeligen I-'amilien: Bayerhofer, l'ain von Liechten- 
graben, Kainach, Khevenhüller, Kochler zum Jochen^ 
llein, KoOnitzer, Königsberg , Coronim, Khronegg zu 
Himmelau, Kulmer, Khünburg, Dictrichftein, Eibis* 
wald, Erbcrg zum Spielberg, Filcher von Mafsweg, 
Fronüller, Gera, G c;!-! m-L;.', Grottencgg, Hayd von 
Haydenburg und Bayciiiolcn, Herberrtein, die Grafen 
vonHeunburg, Hoffmann von Grünbüchl und Strechau 
Jobftlsberg, Leininger, Manndorf, Mosheim zu Preblau 
Neumann von WalTerleonburg, Neuhaus, Reispcrg, 
Rotenberg, Ruesdorf, Sauer von Koffiach, Schmelzer 
von Schmelzhofen, Seenufs, Sigersdorf, Stadion, 
.'^t.iiidHL'i. SlraHtr \ r.n NfidcL;;^;, UviL.'nai.! von Wrifscn- 
wull zu W'aklciilluii), L'clcubeckli, \V.iyJcgg, Weifs von 
Sehmelzhofen, die Herren von Wcifsencgg, die Grafen 
Widmann von Urtcnburg, VVildenftein, Wolfsberg. 
Zenegg und viele Andere mehr. 

9. Der bambergtfcbeAppeUation»iHof zweiter und 
dritter biftanz in Civil- und Straffiillen. 

10. Urkunden und A£len über Erwerbungen und 
Verkauf von Gütern feitens des Hochftiftes — darunter 

' Nach dam riiedcoriiddnflb iw* ». Ka a Mihai feMne luirie Zeit 
aadh H«rira« Benhiad vaaKiMtaii hiaSdiliidi d«> BeUaffea Werabet« ni de« 
l.c'lieiia V*bU«a d«f Klrclia wa Hambarg. — 13. Hviaiaher iilt aabna Uarnig 
,M>.nlij,rd vaa IUlM«a M* det BaBbaiger Kitih* dl« V«Sa Lewaabuxh ja 
Lelinn. nachdem dicCelb« rtiadrich Itarggnr aa Mflrabarg haia«ars>g| haua 
{Tamxt. HaPHlbrnh IV.^C« ■BdMa)L 
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auch jene ttber die Güter in Oberöfterreich und Steier* 
mark. — Proceflc in B«lit]eftrei%k«iten mit benacli' 
harten GUterbefitzem. insbefondere dem Bistfaurae 

I.Hvant in St. Andra wegen Twimberg, den Herren 
L'ngnad von Weifsenwolf wegen VValdcnftcin. 

11. Urkunden und Aftcn über geiftlichc und 
wohlthatige Stiftungen, die Patronats- und Vogtci- 
Icirchcn. 

Hiehcr gehören in UnterlCiirnten: 

Die Klöfter in Griflen und Wotfkberg. die Burg- 

caplanei und das Bencficium im Schlöffe, das Spital in 
Wolfsberg, die l'farrcn St. Marcu.s in, und St. Johann 
hei W <>U>l)i-r,', S; Michael und St. Margarethen nächft 
Wolfsberg, St. L'.onhard, St. l'eter bei Keichenfcls, 
Breitenegg, Teiflenegg, das Bencficium in Waldcnltcin ; 
in Oberktirnten: die Ktolter Arnoldilein und Villach, 
das Beneficium Spital und die Bruderrdinft r.u Villach, 
die Pfarren: ViJiach. St. Martin bei ViUach. St. Michael 
im Gailthal, Ugrowit«, Tarvis , Saifnitü, Malborghet und 
Stadt I-c!.!k!iL!i.'!i 

Ein beachtuJiS'A 11 th( - C Ijüdcn die leider 

lückenhaften Aften ulu r .1 W aiilcn der Aebte in 
Arnoldrtcin und Probllc in Griffen. 

12. Urkunden und Adlen über Veränderungen in 
den fiefitaungen der Vafallen und Unterthanen, Kauf- 
und TaufchvertrSge , Hetrathsbriefc , Teftamcnte, 
Inventare derfclben. 

13. Politifclie Aften. Religion, Reformation und 
Gegcn-Kcformation, Toleranxwefen, Scluilen, Armen* 
verforgung. 

14. Politifclie und Gcrichtsacl^cn der bambcrgifclicn 
Stiidtc und Märkte, bcfondcrs wcrthvotl über die im 
Mittelalter fo wichtige llandcisrtadt Villacll, Welche 
häufig Gefandte nach Wolfaberg abfert^te, wie die 
vorliegenden Vollmachten über die G«^cnftSnde der 
Bcre<iurt;; mit ilciii Viccdome ausweifen 

15. Das ! ..iml ^ttriclU licr Hcrrfchait W»)lfsbcrg 
und Uartneiiktt iii imit einem Hc iikL von 6 OMeilen. 
Civilproceffc und Strafvcrhandlungcn. ' 

iG. AS^en über die Bergwerke, insbefondere iilKT 
Bleiberg und Kliening. dann Uber die Hammer- 
werke. Rudcra der AÄen des bambergifcben Bci^- 
gerichtcs St. Leonhard im Lavant-Tba], Sttdtiekeiten 
und Aufläufe der Knappen. 

1;. Maute, in.sbefondere jene auTarvi$. 

iS. Schlofsbautcn. 

19. Meierhöfe, Bewirthfchaftung oder Verpachtung 

der Grilnde. 

:;o. Weingarten, Krtragsausweife des damaligen 
Weinbaues im Lavant-Thaie 

21. WaiTerbauten, Mahlen. 

22. Strafsen, Wege. 

23. Waldungen, insbefondere im Canalthale, .Ab- 
ftockungcn, Alpen, Wcidcrcchtc. 

24. Jagd, Wildfrevel. 

25. Mfciu-reicn in der Lavant, im Tiebel, in der 
Gail, im Ratblerfee etc. 

36. Urbarie»,in Wolfabeitfcin folchea aus Weifscn^ 
egg von 1431, Grillen 14.38; — ein Waldcnftein'fchea 

• Hart labM fak« «Mm MIttar «taut Hirt«*IUW *m BamtmK, n 4«r 
Sdiarfriahler in <S«r«hr ««r, iv vwIhimw«; Bnivli» da» Ucfiicli du Scharf 
riiMcti ly WvIhWnc, Fnn Manllt wlo'. limcndwr «etcber irli 
tcMait, «Ur« «r Mm» Iuk Zill im MaMiCTCclHe niciiM vi'rdiciK ■■■!> doi 
Sewte«» in .Käfer*« N»ih und Msncelder liCbcaiuiiilleii nTubeJ* Kr klitn 
,,fur«4a1leiid'* u« <^i^ <rrk'heitk jia GctftfiJe. ttefco fflt falcaea feigUtck ammti 
vMtn. — M* rci;etnMAiKrn BejOcedenKrvIfliMfleft baAuidM d. U«kMi, 
}d.L*IUlfeufludm4l«nJalue», «i»M«iit*MlMl«htiiB(tapfAet|4* >5d*W|krtB«|d, 



von circa 1560, eine» der Kaflengüter tu St. Leonhard 
circa 1500, eines der Herrfchaik Sonnegg (Ungnad - 
fcher Bcfitz) 1553; eines von Villach igfo und 1573; 
dann ti' ' I^ i-!l:< bc jüngere der vcrfcbiedencn bamberg'- 

fclujn Ht:(ti'c haften. * 

27. Aclcn über Steuern und Abgaben, Stiftregifter 
Steuerrückflände und dgl. 

28. Pcrfonalien der JJcamtcn: Ernennungen, Ent- 
hebungen, Lob und Tadel, Befch werden Uber Beamte, 
Veriafsabhandlungen nach ihnen. 

29. Rechnungen und Rechnungsbüchcr der vcr- 
fchiedencn Acmter, des Viccdom- Amtc^, des Rent- 
mcifler.s, der Amtmänner in Villach, im C Lnaltlialc, in 
Kcidkirchcn , der Pfleger zu Weifscncgg, Waiticnllein 
und keichenfels, des Landrichters zu Hartneidfleiii, 
der Caflner zu Wolfeberg, St. Leonhard und Griifcn, 
des Ketlermeifters u. f. w. 

30. Verfchiedene AmtsprotokoUe. 

Ich fchllefte den Bericht mit dem aus Urkunden 
L^tTrhnpfti n \'<_'i 7r,'ii;IininV (Irr f).iinhcr:.;irrhcn .\;iu .ille 
Sil Kärnten, iuvvoiil tlcr llaujjtäcute wtlclif die bam- 
bcrgifchen Truppen befehligten, mit veränderlichen 
Wohnfitzen, im Frieden zu Wolfsberg, Griffen oder 
Villach, als auch der Vicedomc. welche die Verwaltung 
der Befitzungcn fiihrten und xu Woi&bcrg refidirten. 

War em Hauptmann beftellt, fo ging er dem 
Vicedome im Rai^e voraus. 

Bambergifche Anwilte in Klniteii. 

aj HmtftUute, 

1305, 16. Ma! i>is L\x leiiitm Tode I?l8, Friedrich Herr 

von .Stubenberg. Hrudcr dt > i1a;i,;digen Hifchofcs 
von Bamberg Wülfing Herr v. Stubenberg, f 1319. 
1369, 9. Juni, Eberhard von Kollttita (Hermann, 

Gcfch. 1. 73. Note). 
1:^92 noch 1396, Otto von Emfels. 
I }i- hv< um I }.'.', wo er flarb, Hans von Emfels. 
I4.'4 iiücli 1437 , Conrad von Kreyg, auch Hoinieiftcr 

Herzogs I-Viedrich, Landt -li.mptmann in Kärnten. 
1446 und noch 1452, Veit von Kotenhann, Kitter. 
1459 bis 7.U feinem rode 1484, Balthafar Wcifspriach 

von Kobelsdorf, begraben in der Stadtpfarr- 

Kifdie zu Villacb, deren Priefterchor er baute 

(f. IfermaHH I. 575). 
1495 bis XU feinem Tode September 1506, Heiwich von 

Gutenberg, begraben in Wol&berg. 

h) Vicedvme. 

1301 Magiftcr Johann von Rineck, Chorherr der bam- 
bergifcben Kirche (Taiiffl). 

1348 noch U^j^. Herengar, I'farrer zu t. Leonhard 
BevoilniK liiijii r des Hifchofes von Bamberg, 
walirfchcinlich /.uglcich V'iccdom 

1393 und noch in den l'finglUeiertagen 1420 (am 
13. April 1431 ift er als verdorben genannt) Walter 
von Gaisbach. 

I VfL rr«r. Dt. P«4iMiiid «M4«r- 
■ - dwkür.i 
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1420 bis zu feinem Tode, circa 1442, Hans Schwein* 
fwrter, vertheid^e 1425 WoUsberg gegen den 

Grafen von Cilli. 
144.^ 13. M.ir/,, 1444, Veit von Rotenhann, Ritter, war 

f])ältr Hauptmann. 
1446, 29. Juni, Johann Schannck. 

1451, rö. November, 1452, Johann Stubncr (Stiebar), 

auch 1457, wie es fcheiat, nur Stellvertreter. 
145$ Claus von Gicch 

1458,11. Augull bis Oftober 1459, LorOMS Krcft, 
1459 Oftober, noch 1463 12. Mai, Claus von Gicch 

(feine Gattin Harbara). 
1464 — 14^)6, Conrad Sonfroo (Sunfroe). 
I46S, 24. April bis 1474, 14. April, Berthold Mager von 

Fuchsliadt, fpater I.andcsvicedom it» Kärnten, 

fpielte zu jener Zeit eine bedeutende Rolle. 
1474, 37. April bis 1478, 24. April, Georg von Schaum- 

berg, war dann 1483 Pfleger zu Bleiburg und 

Gutenftein und dürfte mit dem 1514 f Domherrn 

in Bamberi» idtntifch fein. 
1478, 24. Aiml Iiis 148'j. iH (Jclobcr, Peter von 

Schwcinshaiipt, der I>ct-ttc feiner l';imilic. t Mo" 

vember 1498, begraben in Maria Saal. 
1487, 21. Mai bis 1495, Heinrich von Gutenberg, war 

dann Hauptmann, 1 1506 in Wol&berg. 
149; bis 1505, Chrlftoph Grois von Trockau, war vcr- 

cliclichl. 

1505 bis Herbft 1522, Bernhard von Schaumberg. 

1532 Martini bis 1528, Andreas l'uclis von Dornheim, 
der erfte Domherr unter den Viccdome», t Bam- 
berg, 5. O^lober 1543. 

1528 bis au feinem Tode 9. Oflobcr 1533, Georg von 
Strdtperg, Ritter und Doflor 

1534 Vicedom-Amtsvenvefer. 

•535 bis 1536, t auf der Kuckrtif-j n.iL h l'-aruh' 1 g 1537, 
Wilwold von Kcdtwitz, l.iitiiihtrr, ti l'cJüofs den 
Recefs vom Jahre 1535 mit dem Haufe Oellerreich. 

1536 bis 1539, Andreas Kucbs von Dornheim, Domherr, 
flehe oben 1522 — 1528. 

1539 bi* ™ feinem im Alter von cril 31 Jahren einge- 
tretenen Tode 4. September 1540, Valentin von 
Bibra zu MiihlfeUI. weltlich. 

1540 bis um Georj^i 1548, Conrad von ijiccli zu Lispcr^, 
weltlich. 

1549 bis zu feinem lotie 25 -September 1563, Georg 

Ulrich von Kind-perg zu Weitnberg. Domherr. 
Frühjahr 1564 bis Oftotier 1569, Sim<»i von Berg 



genannt Schrimpb, Domherr, gcftorben als Dom- 

decbant in Bambei^ Februar 1580. 
2. OAober 15459 bis Juni 1580, Georg von Widifen- 

ftein zu Kirchfchönbach. 
1581 bis H<rh:l Itan^ I'riedrich Hoffmann Frei- 

herr von Grunbüchel und Strechau, weltlich. 
Hcrbll 1584 bis 1589, Johann von Redtwjts, Domherr, 

1 1591 in Bamberg. 
Herbft 1589 bis 1591, Wolf Heinrich von Redtwitz. 

Domherr, er (larb als Propft zu St. Gangotf in 

Bamberg am 31. Decembcr 1616. 
1591 bis /r. ic-ii cm IV' k- circa Juli l6i2, Johann Georg 

von Staiiiuii, iJumherr. 
Augnft 1612 bis zu feinem Tode einige Tage vor dem 

3. Mai 1627, Johann Ca.spar von Lamersheim, 

Domherr. 

1627 bis 1631, Franz Freiherr von Hatzfeld, Domherr, 
wurde 1631 Bifchof von Wörsburg, 1633 Bifchof 

von Bamberg, t V'^ Juli i'^4J 
Februar 1632 bi« jjli i'h-. Kudoli von S'.aiHon, 
Domherr 

Juli 1642 bis 1650, Pliiiipp Anton Voith von Kiencgkh, 
Domherr, wurde 1653 BUcbof von Bamberg, 
1 3. Februar 1673. 

iCji, Vicedom-Verwefer. 

1652 bis zu feiner Wahl zum Bifchofe von Bamberg, 

22. März 1Ö72. Peter Philipp von Dernbach, 

t 22. Apri! i'i<S5 
1672 bis zu fetncin lode 30. November 1692, Franz 

Otto Kottwitz von .\ulcnbach, Domherr. 
1Ö93 bis Juli 1696, Georg Wilhelm Cafimir Schuzbabr, 

genannt von Milchling, Domherr. 
OAober 1696 bis zu feinem Tode 10. Sqttember 1710, 

Johann Wolfgang von Wallenfels, Domherr. 
Dccember 171;- h\< Juni 1712, Jobft Bernhard von 

Auffefs, Duaiiierr. 

1712 bis 17 , ), Philipp Kruft Grofs, Freiherr vonTrOCksu, 
Domiierr, Geheimer Rath. 

1734 bis Juni 1738, Viccdomamts- Verwalter. 

Juni 1738 bis 174$, Georg Andrä Jofeph Graf von 
Chriftallnigg, Icaiferlicher Oberbergmeifter in 
Kärnten, regierte von fetnem SchlolTe Eberftein 
au.*, t Februar 1747. 

1746 bis zum Verkaufe an ticn il( i t' ichifchen Staat, 
5. Mai 1759, Johann Philipp Anton Horneck, Frei- 
herr von Weinheim. Domherr und Geheimer 
Rath, geftorben zu Bamberg am 10. Februar 1768. 



Funde zu Frögg-Velden. 



^ Nachforfchungen auf dem prähiftorifchcn 
Gräberfeldc zu Frogg-Vf/iii-n wurden über 
Weifung der k. k. Ccntral-Cummiflion und auf 
deren Köllen am 8. Au<;u(l 1883 in Anj^rilT genommen. 
Die ;\usgr.ibungen wurden von dem fchr verläfslichen 
Vereinsdiener Kaiß r geführt, was mit um fo f^rofserer 
Beruhigung gefchchen kormtc, als eben damals i'rofeljfor 
A. Mutln, r aus Linz im .Auftrage der kaif. Akademie 
der WinenfchaftLU fich durch acht Tage mit der Unter- 
fuclumg des fniglichcn Grüberfeldes befchäftigte und 
X. N. r. 



die freundliche Znfage gab, den Obengenannten 
über die fachmännifche Art und Weife der Gräber- 
ölTnung belehren ta wollen. Seine Durchlaucht Fürft 

Frie<lrich IjeihtiHjltin, Hefitzer von Kofegg, forderte 
das Unternehmen durch ein Gifchcnk von 50 Ii. 
Aus dem nahen Vehlen bcthciligten fich durch leb- 
haftes InterelTeund th.itii;e .Mtlhülledic Herrn Ingenieur 
V..h>l>, Landfch,-iftsmaler .S<7('A und der durch fein Werk 
Uber den Balkan bekannte Schriftadlcr F. Ktmits. 
Aufscrdcm behielt üch der ßciichtcrftaiter vor, die zu 

k 
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unterfflcKenden Grab« Ibwie die Reihenfolge ihrer 
'^ViTi.uiu; /u beftimmen, und ab- und nireifend die 

Ai bcitfii 7-u 'i'iti'n. 

Das Gi-.ib; rrL-'.d Frögg-Velden ificlu d\c IMan- 
Skizze Fig l) crltreckt fich von der Hchaulung des 
Bräucrs Lucas, eigentlich S^iW/, welche unmittel- 
bar im Tiiiefgarten des SchloflTes KoCegg liegt, von 
Norden nach SSden des Drav-Ufers ungefähr 1560 
Sdiritte entlang in 
die Länge und ein 
Sechstel clicfcr Aus- 
dehnung in die Breite 
über den örtlichen 
Abhang eines ürei- 
ftehendcn bewalde- 




Fig. I 

ten Hügels, delTen weltliches Gehänge durch zwei 
Teiche und fwnpfige Wiefen begränst wird. Die 
Anzahl der ziemlich dicht, aber regellos an cir.uuK r 
gereihten Hügel beträgt circa 260, und zwar llchta 
ili< riiirdliclu r i^i U^'cnen und niedrigeren dichter, als 
die ludliclicii weit höheren. Ihts Krdreich ift feucht 
und lehmig, nur in der Nahe des Hr.iuhaiifcs fchottc- 
rig. An letzterer Stelle bedeckte im vorigen Herbftc 
ein kleiner Erdäpfelacker die bereits abgellumpften 




Grabhügel und Tand der Rräuer Sfid/ zulalüf; beim 

F.bi'M ii ili s ( M inidilm s ni n crftcn Steinring und 
in dedcii Miitt nubll ii_liwaizi-i l.rde und Topflcherbcn 
ein ftark vcrrollctes cifernes Heil und dnen breiten 
bronzenen Kclt (Siehe Fig. 2.) 

In eben diefeni Schotlergrunde unweit feines 
Haufes fand dcrfcibc Bräucr im heurigen Frithjahre 
zufallig zwei Fibula's aus Bronze, von der cinfiichen 
aber nicht unfohöncn Gcflalt eines halbkreisförmig 
geboi^encn Drahtes, an welchem Knöpfe Centimcter 
weit aneinantler gereiht find. Fttrft LSeekleti/lnH kaufte 
ein« dcrklbcn. 



Durch diefe Funde angeregt, Kefs der Steuerdn* 

nclimcr Wilhdiii !\\d\ti! zu \\oU'z:;, auf feine Köllen 
ncuu Icrncit; lumuli iui vcritluLücncn Orten des 
GraberfcbK 'iTi.en, ohne Jedoch v.i;r. (iliu kc be- 
günftigt zu werden. Nur in einem dcrJcibci kamen 
kleine Pferdchen aus Ulei, vter Räider und mehrere 
Beflandtheilc eines Wagens au.<; denifelben Metalle 
vor, welche Herr F. Kamtg übernahm, um den Wagen, 

Idem er efaie ungciähr gleiche Bedeu* 
tung wie dem bekannten Juden- 
burger f)pri rua^cn licimif^t, aus fei- 
nen Bcftandthcilcn >Liu'animcn zu 
fetzen und feine Anflehten dariibcr 
zu veröflTcntlichcn. Steuereinnehmer 
Kokail fand fich bewogen, diefcs fein 
wcrthvoUftcs Fundftück dem hiftori- 
fcben Mufeum in Klagenfurt zu 
fchenken, wohin dasfelbe feinerzcit 
von Herrn F. Kasats abgeliefert' wer- 
den wird. 

Gegen Knde Juli c-ndlich fand 
fich, wie oben crw ihnt, l'rofefTor 
Alphons MüUer in Kofcgg ein, um im 
Auftrage der kaif Akademie der 
Wiflenfchaften diefe Cräberrtatte zu 
unterfuchen und darüber Bericht zu 
errtatten. Er liefs fünf Tumuli dffnen, 
fand aber in denfclbcn nahezu nichts 
als Topffchcrbcn iiru! .\fchc, und reifte nach acht- 
tägigem Aufenthalte nieder ab. 

l nter folchcn, nicht viel vcrfprcchendcn Aus- 
fichten wurden die Auggrabungen zu Frögg von dem 
Gefertigten am 8. Ai^uft bis Werk gefetzt. Noch 
an diefem Tage beging man die ganze 
Gräberftätte und wurden Jene Grabhi^el 
ausgewählt untl bcvi u hm t , deren 
Oeffiiungilenmciftei) lülul^; \ trfprach. Ks 
u.ircü die in der Reihenfolge ihrer 
Ucl'lüuiig auf der Plan-.Skizzc mit 1 bi.s 12 
bezeichneten! welche fowohl ihrer Lage 
als äufsereii Krfcheinung nach charak- 
terilKfche Typen der verfchiedenen 
TumuU darfteUten. 

Gleich der erfte Grabhügel Nr. i 
war <:in i;an,' normaiei, ii:id |.;o)Mrtc ?u 
der l-IciiiLTtJ!i (jatluiig, lay aul etwas 
fi bu l' r I irii:iiin,Lchc und mafs am Grund 
10 M. Durchmeiler, 1-50 M. Höhe. Zucrll 
wurde an der Oftfeite ein Kinfchnitt 
gemacht, bis auf den Steinring und dann 
von oben herab ebenfalls blosgel^t. 
Der Steinring beftand gleich allen fol- 
genden aus Kugel und Bnichfteinen, 
wie felbe ir' den- nafu-n I'Uilli; odtr in 
dem StcinlMtichc dci liirllliclien liiicr- 
garttiiv \url;ommen, hatte die Geftalt 
eines unrcgelmäfsigen .Sechseckes von 
60 Cm. Höhe und 2-40 M. Durchmefifor. 
Darüber lag eine fchwere Schicfcrolatte rte. 3. 
von 2*30 M. Ldnge und P30 M. Breite, 
ij Cm. Dicke. Die Oberfläche des Steinrtnges fiel mit 
dem Untergrimdc, auf welchem dcrfelbe erbaut war, 
glrichmäfsig gegen Suileii ab. X.u 11 } ntiVi luiiij der 
Steinplatte laj^en etwa 20 Cm. unter derlelben in der 
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Mitte und mit Erde bedecirt zwei drerne, ftark vom 

Roftc zernagte Lanzcnfpitzcn parallel (fiehc Vv^. 3' 
knapp an eiiiaiiiler mit den Si>itzcn f^^cfjcn Norden. Die 
eine ill 34, die andere 2y Cni, laii^; doch fcliienen Tie 
urfprün^lich <;atu gleich gewefen zu fein. Zu beiden 
Seiten dickr LanzcnTpitscn nach Oft und Well, in 
60 Cm. Entfernungv waren Spuren von je einer Urne aiu 




Fif. 4. 



rothcm rhi):i<-, fo weich, dafs man die fpärlich vor- 
handenen Kelle zwifchen den FinKcm zerreiben konnte. 
Aufscrdcm zcif^tcn fich noch Spuren von Brandarche 
und Kohle, wie folcbe in allen Gräbern mehr oder 
minder vorkommen. 




Flg.$. 



Grabhügel Nr. 2 fchcint gar kein folchcr. fondern 
nur ein naturlicher Hügel und Nr. 3 fchon einmal 
geöffnet und feines Inhaltes beraubt worden zu fein, 
wie man dies au.s der Zcrllörung <les Steinringes, aus 
den zerüreut vorkommenden Urnenfcherben und der 
unregclmafsigen Lagerung der Kohlen- und Afchen- 
refte, auch bei mehreren anderen Grabhügeln be- 
merken XU können glaubte. 

.•\uch in ilen Grabluifjeln Nr. 4 
und 5 wurde nichts gefunden, obwohl 
Bv letzterer zumal gant entlcUeden noch 

inta6l war. 

.Ay Grabhügel Nr, 6 war eiller der 

gröfsten, er lag rechterhand an der 
KT^-Ä^-jj-p von Rofegg nach S/. Jac^ führenden 

H ^wS) Strafse auf der IMattform einer Wald- 
^i^'^f huhe , wo fclbc llcil gegen Often 

cibf.illt utiil liiic fclujiie Fernficht 
über das Kofenthal gewahrt. Er niafs 
20 Meter im Durchmcffer unti 3 Meter 
in der Höhe und hatte an der Spitze 
Fig. b. eine kleine Ebifenkung. Die OeflBiung 
gcfchah mittelft eines breiten Ein- 
fchnittcs von der Nordfeite aus. Noch ehe man den 
Mittelpunkt crrciclito. ,'ei;.,'tcn fc h tlcullichc Spuren 
einer früheren Aufgrabung dicfes Hügels. Auffallend 
lagen Steine, die nur von dem zerftörten Steinring 



fein konnten, und kleine 'nionlclierben zwifchen der 
ausgchobcncn l'.rde Deiiriocli wurde mit der Arbeit 
furlgefclzt, welche fclion loweit gefuhrt war, und der 
Frfolg lohnte doch einigermafsen die aulgewcndete 
Mühe; denn die öftliche Hälfte des Steinriages war 
noch erhalten geblieben und zeigte dn Viereck mit 
abgeftumpften Ecken, deflen innerer Ourchmeffer 




3 Meter betrug. Hier lagen am Grunde, meift in der 
Mitte, aber auch am Rande i.! Stück Ideinc bleierne 
Keiterliguren und eine bleierne Ente, fönimtlich wetls 
von Blet-0]grd, doch meift noch gut eriiaken bis auf 




F1C.S. 



einen Reiter, der auf beiden Selten plaftifch war, auf 
der einen Seite flach, um, wie es fich fpatcr ergab, als 
Verzierung auf irdenen Fopfcn dienen zu kt.innen. 
(Siehe Fig. 4, 5, 6.) .\n der Nordollfeite des Stein- 
ringes fand fich das Bruchilück eines bronzenen 
Henkels (Sehe Fig. 7), ein Eifennagcl und zwei Knöpfe 
aus fironze, wabrlcheteUch SchnaUen von Riemzeug, 
deflen vermoderte Spuren (ich noch in demfelben 
befinden (Siehe Fig. 8, 9 und 10 ; S.-immtliche Hr i. . 
Funde, zumal jener der Knopfe, find mit fchoner ralma 
Uberzogen. 




Flg. 9. F'e- 

Grabhügel Nr. 7 lag links von der .Strafse auf 
einem abgeftocktcn, durch die Strafse von dem ande ren 
Grfiberfekie abgcfchnittenen Terrain, zunäctül an dirr 
Drau. Er hatte 9 Meter DurchmeflTer, i Meter Höhe. 
Seine .Auffchutti i. : w.ir leichte Walderde ohne Stein- 
ring oder Steinplatte und fein Inhalt eine grofsc Menge 
TopiTcberben, welche jedoch von felir verfchiedener 

k* 
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Art find. Hl il ifs k.unn zwei davon zu einander pafston. 
Einige Üaiaiuuii \uti j^rofscn Urnen, einij,'e find von 
aufsen i;Uitt, andere jjcritzt, wieder andere fcheinbar 
mit l'cch überzogen. Ks fanden fich Theilc von Schalen 
oder Tafl'cii, gewifs von zehn oder zvvülf Formen, thcils 
(lebend thcils liegend. Zwei Schalen fcheinen Fü(se 
gehabt zu haben. Deutlich war an einten au erkennen, 




Fig II. 

iJafs fie mit Hleiblattchen belegt waren, üa.-, lUci Oxyd 
haf;i •! II >ch an dcüli 'lnn; .1:1 (irn m Stücke von 
fchvvai/.cia Gefchirre fanden lieh iulche Hlättchen noch 
haftend vor, loflcn fich aber baUl davon ab, als man 
fic aus der natfen l£rdc hob. Ucbcrdics fanden fich in 
«liefern Grabhügel auch bedeutende Mengen von 
Brandafche, auch einige Knochenrelle, fironze' und 
Eifen-Spuren. Anflallend war, dafs der Grund dicfes 
,i1v,vi-ic-h..:i-Ml vfiri iil)r;gen GrtbhQgdn, um 
80 Cm. lieler als der Waiubodcn lag. 



aber vollkommen intafl w.n Er enthielt aber nichts 
als Afchc und Kohlcnrcite. Vielleicht war er ein 
Maflcngrab. Die Ucbcrdcckung des Steinkranzes war 
eine befonders forgfaltige und lagen vier grobe Stcin- 
riatten darOber. Unter der Wnatisgeworfenen Erde 
fand fich eine Meine blaue Glas-Perle. 

Der Grabhügel Nr. 11, der letzte, welcher damals 
geöffnet wiiitk-, Ing ausnahmswcifc am wefllichcn Ab- 
hang, na!ic lies unteren Teiches und feine Auffchüttung, 
12 M. im 1 JurchmelTcr iiiul i 'ni M. Hohe, bcftand aus 
fchottct'igcr Erde. Der Sicinring war funfl'eitig und 
man fond noch nicht zerftorte .Schichten von Brand- 
afche vor. Beiläufig 40 Cm. unter der Oberfläche lag 
ein waLcenförai^ee» etwas gebogenes Sdttdc Bron«e, 





H" Fi|{. Ii. 

Der achte Grabhügel lag neben dem letzteren, 
war ungefähr von gleicher Grofse, allein er war auf 
Fclfengrund erbaut und hatte einen noch 
gut enialtenen flinlTeitlgen Steinring, in 

welchem ncbrt Topffchcrben eine betleu- 
tcnde Menge von Knochenrcftcn (eigent- 
lich Splittern) lag. Auch Brandafche und 
Kohle knmrn vor ncbft .Spuren einer 
rotlitii Li III-, lowie eine II Cm. lange, 
iWk vcrruitetc Mcflerklingc, ein Bronze- 
Stift und ein folchea durchbohrtes rundes 
P^ttcben (L Fig. n und 12) Auch diefes 
Hügds GrundASche lag .\o Cm. tiefer als 
der Waldbodcn. 

Der Cjrabhiigel \r. <j war einer <ler gröfsten am 
fCidlichcn .'\iisl. Ulfer desgcfammten (»r.iberleldes, li.itic 
24.M. Durchmcirer und j-öoM. Höhe. Die .Aufgrabufig 
gi ü hah von der Nordfeite aus durch einen breiten 
Einfclinitt bis zum Centrum. Auch hier zeigte es fleh, 
dafs der Httgel fchon ehunat geöffnet war; der recht- 
winklige vicrfcitige Steinkranz war vollftändig ibg«- 
deckt. Deflcnungcachtet fand man in demfelben einige 
fchadlialte einfcitii^e Keiterfiguren , wie if. Fig. 71 
im ürabhiigel Nr. 0, ferner einen kleinen bronzenen 
Fingerring und zwei Funde von Fifcn ,f Fig. 13 
und 1.) '. Die .Ausgr.lbiing wurde bis 4 .M. in die Tiefe 
forti;efetzt, o\\\\u ir;.;eiid etwas aufzunnden, 

Am hoiTnungsreichileu Hellte fich der Grabhügel 
Nr. 10 dar, welcher in unmittelbarer Nähcdes letzteren. 



Fig I.} 

7 Cm. lang und mit Patina uberzogen, und lerner, nebft 
anderen kleineren lironze-Kcften, ein einem Schlofs- 
befchiäge ähnliches StUck (f. Fig, i5>. Erft am Grunde 
in einer Tiefe von i '4$ M. lagen neben Thonfcherben 
wieder (eei» Ideine bIdemeReiter, beide rfeits plaftifcb, 
wovon vier gut erhalten waren (f Fig. i6), ferner ein 
kleines etwas gedrücktes und durchboin tc-; T^um- 
fcügelchen, und an der VVeftfeite, aufsei halb des 
bcfchadigtcn oder vielleicht hinweggeräumten Slcin- 
ringes lag ein bronzener Schmuck (f. Fig. 17), wovon 
die in die Löchelchen paflenden Kettchen, meift 




vom Grunfpan ganz zerfetzt, zcrflreut umhcriagcn. l'.in 
/ gleicher Schmuck aus lufen, der \om 
Rulle noch mehr gelitten und deffen Kettchen völlig 
zufammengcfchmolzen waren, lag dabei, fowie auch 
Spuren von I.eder und Holz, welche jedoch bei der 
Berührung in Staub zerfielen. 

Der Hügel Nr. 13 wurde fpäter auf Koften des 
Ingenieurs /.<f/> geöffnet. Diefer Tumulus enthielt 
zerdrcut in der Erde \erfcliiedene Scherben V()n 
(iefchirrcn, die fich aber tlieilweifc noch zufammen- 
fugen liefsen. Herr /.cA verwendete auf diele .Arbeit 
grof>;e Sorgfalt und Muhe und es gelang ihm, von 
mehreren folchen (irfchirron die urfprünglichen 
Formen wenigftens foweit wieder herzuftellen, dafs fie 
nachgezdchnet werden könnten. DIeie Gefchirre 
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waren fpab (60 Cm. hoch), von 
fchönen grotesken Formen, von 

frl'.'A arzem ndcr rutlu iii 'l"lion, th-jil- 
ucitu ni'l einer MiUiinctcr dickctl 
rotluti (hIl r schwarzen Schichte 
^Glafur) überzogen. Dicfe Glafur fo- 
wohl ab Eindrücke und Ritzen 
bildeten ganz fchöne Ornamente, 
welche letztere mit angeklebten oder 
vielleicht nur eingcprcfstcn Blci- 
plättchcii \ Lt/icrl waren. An mehre- 
TL II Sclicrhen fand fich diele Aus- 
(chmückung mit Blcipl.ittchcn noch 
gut erlialteo. Ja man fand Scherben, wurauf deatUdl 
SU erkennen war, dafs Tie mit bleiernen Figuren von 
Reitern oder Vögeln verziert waren. Es fand fich auch 
ein Stück Thon oder ein Scherben vor, worauf ein 
ganz put erhaltenes bleiernes Rad von circa 4 Cm. 
Durchnv iTcr eingedrückt \'.ar I'ndlich lagen neben 
dicfcn Scherben Rcfle von ungefähr 10 — 12 einerfeit.s 
flachen Reiter-Figuren und circa 20 Vogelgcftaltcn, 
weiche auf dem zerbrochenen Gcfchirre angebracht 
waren. 




Fig. ift. 

Im Ganzen haben demnach die Ausgrabung auf 
dem Grabcrfcldc PVogg-Velden allerdings keine fo 
reichen Ergcbniffc geliefert, wie jene zu Haüftadt oder 
Watfeh, iileieh'.vühl aber manches intcrclVante und 
ori' inellc- l"iiniliUick ZU Tage ge(()r(iert. Zumal ifl: die 



lint. 



j> Iru^enicurs £a//> hinfichtlich der hier 



vergrabenen 1 upfcrgefcliirre von hohem IntcreiTe, und 
fchcint fich diefc Induftric, welche der Sage nach, in 
dem benachbarten Orte Selzpritfch einft in hohem 



Flor ftand. bis in das dunkle Altertbum zurückTuhren 
zu laffen. In dem alten Kirchlem zu Selzpritfch follen 

ri imlich einft mehrere Töpfe voll Stibermtinzen «in- 
t; i?maucrt gewcfcn fein, welche die dort reich gewor- 
liciRi: Töpfer der Kirche weihten. Das häufige Vor- 
kommen von lllcifiguren zeugt aber von einer fabrik.s- 
mafsigen Erzeugung dicfcr Art. In fechs verlchiedcnen 
Grabhi^do wurden Reiter gefunden, welche dreierlei 
durch Gufs erzeugte Formen ze^en, einige davon 
einfeitig flach, um auf Geücbirren vu Verzierung zu 
dienen. Dagegen ift der von dem Steuereinnehmer 
A'ii'.ii/ -uiiV.efundcne \\'';>l:cii nicht gegofien, fonilern 
nul einem i'charfen Inlhumentc aus Blei t^eu lir.liliMi 
worden. Dicfe Blei-Induftric dürfte in ih-.r. n.ihe lyele 
genen Orte Uleiberg, wo das Biet in fchmclzbaren 
Stufen offen zu Tage lag, betrieben worden fein. 




Uebrigens ift in Rofcgg Icibft auch cinücns Hlci lye- 
funden worden. Da.s fpärlichc Vorkommen von Breui/.e- 
Funden durfte aber nicht auf die Armuth der liier be- 
graben liegenden BeWilleerung weifen. Viele Grab- 
hügel wurden fchon in früherer Zeit offenbar ihres In- 
haltes beraubt, überdies hatten die hier beftatteten 
I.euif Waffen und Schmuck w ahi rcheinlich aus ein- 
heinwichem Eifcn zur Verfügung und die vielen Reiter- 
Figuren beweifen, dafs hier ein berittenes Kriegsvolk 
häufte, weiches immerhin auf höheren Wohlftand hin- 
deutet. Die elnft prachtvonen rotben und fchwarzen 
mit Blei-Ornamenten gefchmückten Töpfe abergeben 
ein Zeugnis für den Schönheitsfinn und die Pracht- 
liebe ihrer, vielleicht fchon durch die Nahe der 
Romer ijf bccinflufsten Erzeuger imd Bcfitzer. 

Endlich ift noch kaum der zehnte Theil der Grab- 
hügel von Frögg- Vciden geöffnet worden. Vielleicht 
birgt der Reil noch die werthvollercn Schatze, 

Baron Htm/er, k. k. Confervator. 



Reihengräber bei Neu-Bydiov.' 



'Ziegelei des H. 5tA«rt(^i'/ wurde widiren l 
MSliM des Sommers 1882 faft ausfcbliefslich an der 
ÜSSi nördlichen Wand der Lehmgrube gearbeitet, 

wo der Ik-fitzer den letzten Reil feines Feldes, einen 
langen engen Streifen abgraben liefs. Was liier '^.'c- 
fundcn wurde, gehört faft ausfcM;ei-:i, "i .lei ti> mI; 
tliifchen Zeit an - nämlich Inftrumente \ onl'eucr)lcin. 
Diorit und I3ein neben charaktcrirtifchen Scherben. " 

Mit Beginn des Sommers 1883 verlegten die Ar- 
beiter ihre Thätigkeit abermalK in die Südoftecke der 

; s «inh. vni V V. p.,1; i ^ 

= iHi. Ii uii.I i,< I, ^Ltt^n der Unibc ein fTvfMr Bsufcn AArbc m« 

iirt.in und ^i,.c Wr^it WM BICtnfchlKkaa, mfafchcinlich «iai S«bn«U- 
wcrklUlle ««a K><ea**n. 



I t :nngrubc, in welcher bereits früher mehret« Skelett- 
gräbcr gefunden worden waren. 

Bis Anfang Juli wurden drei Gräber geöffnet. Das 

crfte Skcictt I i;-': j.ui;' n.the tmter der Erdoberllache, 
welche eiiilt, .sie Jn Dui cilichnitt bewies, hier eine 
1 ihcbung gebiMet li itLe Man fand bei demfelben ein 
Armband und Scherben eines GefaJses. Etwas weiter 
fudlich lag ein zweites Skelett I Meter tief mit ilem 
Kopfe gegen Nord, mit deuFilfsen gegen Süd geleert; 
an denFüfsen zwei Bronse-RInge; an den Lenden Reftc 
einer Kette von F.ifcn, an dem einen Arme drd aus 
Lignit gefchnitzte Ringe.' 

■ Kmi ^i^hcr I villi km,; »uide in|*kR sla^ um du Holkiiun vm 
H. itm/ttTgtr Mit Vy-liv» «iDucfcnitet. 
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Da<5 dritte Grab war 1-30 Meter tief. Das Skelett 
laj; mit dem Kopfe geyen Norden, hatte an den 
beiden l-^üfsen Bronze-Ringe, an den Armen ebenialls 
cinit^e Lignit-Rji^e und ui derBruft eine Kette von 
Eifen. 




Fig. 1. 

Leider war ich verhindert gcweien die Ziegelei 
rechtzeit^ zu bcfuchen, mein Bericht ilützt fich alfo, 
was die Funde betrifft, auf Angaben des ZiegdmeMlers, 
eines ganz verläblicben Idannea. Von den gefundenen 
Sachen kam Einiges in die Samnltmgen des Rydzover 



terndcn einen Lijjnit-RinR imd las die bei Seite gewor- 
fenen Kelle einer Kette, einer Fibula und eines litinges. 
alles von Eifen, in der Lrlim'^jrube auf. 

K-.irz'.- /.cit fiiaiiT iiu .\iu;uil) wurde abermals ein 
Grab gefunden und ich davon durch den Ziegehneifter 
fogleich in Kenntnis gefetxt Das 
Skelett lag in nächfter Nähe der 
früher gefundenen etwa I Meter 
tief, mit dem Kopfe gegen Norden, 
und wurde diesinal fovicl von 
den Knocliei) «jciettet , dafs fich 
daraus nicht blos der Schädel 
fammt dem Unterkiefer (blos ein 
Theil der rechten GcTichtshalfte 
und der an<^r;in7.ende Theil der 
ScbSdelknocliL-n waren durch NafTe 
vollkommen zerltört), fondcrnauch 
alle Extremitäten zufammenftellen 

liefsen. 

Diefcs Grab war befonders reich an Beigaben, 
deren Bnidiftücke fafl insgefammt in meinen BeCtz 
gelangten, ntff einiges ging verloren, da alles aus Elfen 
beltand und fehr brttchig war; von Bronze Sud fich 

keine Spur. 

Der Todte war mit zwei Gewändern , einem 
wollenen und einem leinenen angethan, in welche drei 
eiferne Fibeln vom Typus La Tirnc gcfteckt waren. 
Von dicfen liefis fich aus den erhaltenen Bruchftücken 




blos eine recht groläe (180 Mm. lang) vollftändig 
zufammcn fetzen (Fig. 1). Neben dem Skelett lag eine 
eiferne Lansc mit breitem Blatt (Dimenfionen 330 Mm. 




^■'g• J 



KiB. 



KiB. 4- 



Gymnafiums — zwei befchädigte Scbidel, zwei bron- 
zene Fufsringc (aus fchncckenförmigen Gliedern be- 
gehend) und Hriiehftucke ■ im:r Kette vnn lufen- und 
Brunzc-Kingen l'chenkte H. Sc/ntttöt l den Sammlungen 
des Landcs-Mufeums. Ich felbft erhielt von den Arbei- 





Pif. 6. 

lang, 90 Mm. breit' und lani,'er Tülle ',210 Mm.I, welche 
noch Rcftc von Holz enthält (I<ig. 2). AuT der Bruft 
des Todten lagf ein eifemcs Schwert mit HolzgrilT 
iFi;^. 3I und Scheide von Eifeiiblcch fl-'i;_' j DieSchwert- 
klingc 570 Mm. lang, 45 .Mm. breit; die .Mündung der 
Scheide weift die charakteriftifche Form der LaTtoc- 
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Scheiden und die Scheide fdbft ift unter der Mündung 

mit Rofcttcn faus Kifenbicch {^cpri-fst'i verziert Der 
Scheide entlan^j lag eine Kette von Hil'eii, welche 
heweift, ilais das Schwert ab{jcfchnallt auf den Todten 
gelegt worden war. Die Fiifse des Todten hatte man 
mit dem Schilde bedeckt. Von diefem erhielt fich (ler- 
brochcn) die bandrormigc Schildfcflel (Flg. 5) und ein 
röhrenförmiges gebogenes Stück Eifeo (aiKh in Bruch- 
ftücken), mtttdft welchem, nach den ander S^fldfeflel 
und in der Röhre befindlichen Hoiir^en zu rchflefscn, 
der etwas verdickte Rand des hölzernen Schildes 
gerade yefjcnübcr der KefTc! bcfcWagcn war, offenbar 
um damit Hiebe auffangen zu können. Der Krüm- 
mung des Befchlages nach, das eine Lange von nur 
320 Mm. hatte, dürfte der Schild, wenn kreisförmig 
und nicht elliptifch, einen DurchmefTer von 640 Mm. 
alfe gerade einer Elle gehabt haben. 

Ueberdiea ftand zu Haupt des Todten ein voll- 
kommen eiludtener Topf, welcher im Innern Bruch- 
ftacke einer SchOiTel enthidt (Flg. 



Der Topf ift henkellos auf der Scheibe (gedreht, 

yeglnffet, ^ut gebrannt und plcicht früher .t;efundencn 
Gefal'sen von Hydiov und von Slradonic ;D. der 
Mündung; 130 Mm., des Bodens 115 .Mm., ^'rofster 
IJurchmcfi'cr lyo Mm., Höhe 200 Mm.) mit wiilftigem 
Rand und fehr niedrigem Hals. Auch die SchülTel mit 
cingeflülptcm Rande gleicht den SchülTclrellcn aua 
Bydiov und Stradonic (Höhe 75 Mm., gröfster 
D. 160 Mm.); diefelbe war jedoch fchwacb gebrannt 
und als ihre Bruchftücke in das Innere des Topfes, als 
defTen Deckel fie diente, fielen, wurden fn- von der 
Feuchte, welche au.s dem j^titj^ebrannltni l oijfc nicht 
entweichen konnte, zum grofsrn 1 hciK i.;,in/licli /rr- 
flurt. An den Wänden im Innern des Topfes, ficht 
man Flecken aua conccntrifchen Krcifcn (Kohlcnftoff), 
welche davon aeugen, dais das Ge£ifs wahrfcheinlich 
nüt Früchten gefüllt war. 

Ltdwif SeJhuider, k. k. Coofervator. 



Deutfche Infchriften aus Krain und Steiermark. 



B^RWRAI.T ift die Sitte, Maus umi Gcrath durch 
M ffißjl ."Spruche und Auffchriften zu bclLbcii. Doch hat 
EiSaJ 1:1, in fleh dabei wälirend des Mittelalters lan^e 
Zeit fall nur der lateinifchcn Sprache bedient. Erfl vom 
15. Jahrhundert ab find uns derlei deutfche Aufifchriften 
in grofserer Anzahl erhalten. Es nimmt aber deren 
Menye in dem Maafsc ab, als man gegen das Jahr IJOO 
ouflteigt Aus dem 13. Jahrhundert fmd geradesu 
wenig Proben bisher bekannt geworden. 

Mit Nachftehendcm möchte ich nun die Aufmerk- 
famkcit auf mehrere folcher Rcif])ieli- lenken, welche 
rammtlich ans Itn-ur-OLlu-rrrirli ilammen und zu den 
alterten Zeiiynilii ii für die Vcru >. lulun^ der deutfchcn 
Sprache zu ,\uf- und Unifeliriüen t.;eli >ren dürften. 

I. Der Zeit nach allen übrigen StandcsgenofTen 
weit voran feUte Engelbert II. von Aaeraberg fchon 
rni erften Viertel des 13. Jahrbundcrta den Namen in 
deutfeher Form: + aNßfinJHCIlUONOWaRSIKIRCh 
auf fein .Sic[;cl. Die nnlien ii UmRande, welche ihn 
daxu vcranlafsten. iiiui nicht hi kannt. Wir wiffen über- 
haupt nur, dafs er ein Sohn Odo L war und mit [irr- 
zog Leopold VI. von Ocfterrcicli den Kreuzzug ins 
gelobte Land mitmachte (1217 — 1219). Dafs er von 
diefcr Fahrt glücklich zurückkehrte (die bisherige An- 
nahme liefs ihn auf dem Zuge den Tod finden) * und 
dafs er verheiratet war, lehrt uns eine Urkunde des 
k. k. geheimen Haift-, Hof- und .Staats-Archivs zu Wien, 
welche F,nj;elbert am 7. April 1220 in feinem ScblofTc 
Aucrsbery aus^^ertcllt hat {Fig. i). 

Dem Wortlaute dieies Documcnts zu Folge be- 
lehnte Engelbert II die Gebrüder von Laas xu ge- 
fammter Hand mit dem Gute Stoidrasiz (heute Soder- 
fchitz. SodraiÜca) im Keifhizer Boden, wdl fie ihm drei 
veipTändete Huben zu Vreiiach (Friefaeh nächft WOBn- 
grein, d>endalelbA) ledig gelaflen und überdies fefaier 

< K.,.i,:, Hr.L.nr.i vu\ Fnnwir ■■ Amnt^ng. W(m iH«, S. naiii 
Archiv lär Utfcliicfclc lija. S. «49, 



Hcnahlin 12 Mark ;:ei;thr. n hatten. Das anhängende 
W appenfiegcl in un^jcfu btem Wachs hat die dreieckige 
.Schildform und enthalt aufser der obei w.ahnten l'in- 
fchrift als redendes Wappenbild einen aus einem Drei- 
berg hervorwadifenden Auerochfen. 




nr a. 



Zur richtigen Würdigung des fphragiftifchen 
Wertfaes, welches diefes Siegel aus Knun beanfprucbt, 

cnv.ihne ich, dafs felbft dem crftcn lebenden Faclimaim 
auf «lern Gebiete deutfcher Siegelkunde, dem Fürrtcn 
Friciirich Karl -.um ! L'lunlolu-W'tiliienhurg, nur zwei 
Beifpiele deiili'clier Sieyelumfchriften aus dem 13. Jahr- 
hundert bekannt find : jenes des edelii Herrn (iottfricd 
von Bickenbach (1211 — I2.t4) und tias des Lnclevvi<T 
Kemerer von Meklinyen vom Jahre 12 | j ' 

2. In die Zeit der Wirren des beginnenden 
Zwifchenreichs Ahrt uns das «weite der hier zu ver- 
zeichnenden .Sprachdenkmale. Es ift ein fleirifcher, ein 
,, Grazer" Pfenning mit dem l'anther und der ümfchrift: 

! JüSiliuch dci kcmldifch . iMMlocIMimi VmiMi Adkt te Win 
UI. Jahr«. iillr6) S. mj. 
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+ .S((l/ILT \ üU S I tim auf der Hauptfeite, wahrend 
die Kclirfeite in Ichwachcn UnnrilTen einen j^ekrontcn 
Kopf unter dnem mit zwei Thürmen bewehrten 
Bogen und «beriialb dneii wachTenden Adler zeigt. 

■Der Sinn der Legende ift klar: Dies hier (nämlich 
der Panther) ift des Landes zu Stcier Wappcnbild. 

Dicfer Schild wird auch anderwiirt> zur Hezeiclinun^ 
der Wappcnfi^ur fjcbraucht.'nnd dcrl'anthcr, urfprüng- 
lieh wohl das Faniilicnwappen der Trautigaucr, galt 
feit der Auferbung ihres Bcfitzes durch die Babenberger 
ab Abzeichen des Landes: 

Wie da llritti'ii dio v.:.n Steyrcr... 
Ain panyr j^'ruen als ein gra/. 
dariniu: t in ])andel fu'ebt 
planch, als ob er lebt 
derfiirt der Degen mer 
der alte Wildonier* 

hciist es z. B. nach den Worten eines Augenzeugen 
von dem Banner des Landes, unter welchem die Steh-er 
dem Konig Otakar im Jahre 1260 bei Kroiflenbnmn 

«len Siet,' crftritten. 

Diefer feltenc rfenniiii^' ill v. l ilcreii Kreifi-n erfl 
durch den Fund von l\ilgj'-I-alu bekannt geworden, 
welcher Gepräge des Zwifchenreiches einrclilicrslich 
redender Münzen König Otakar's und König 
Rudolph I. enthielt Damit Hl auch deflen chrono- 
logifche Einreihung in die Periode des grofsen Inter- 
regnums fichergeftellt. Vermutblich ift er bald nach 
Hc(;inn dcsfelben jjcfchlagcn worden, zur Zeit, du das 
Land, vom Kaifer Friedrich II. in Kcichsvcrwaltiing 
gezogen, eines hcfondcren Laiidesherrn entbehrte 
(1246 — 1250) und die ihrer politifchen Stellung wohl 
bewufsten IMinlfterialen die otakarifche Handfefte 
eigenmächtig mit einem vielbefprochenen ZuiaU ver- 
G^en (Fig. 3). 




Pie. I. 



Auch von diefem Pfenning gilt ähnliches wie 

von dem uberwahiiten Sicj^el. L'iiter 2.S deiitfi-hcn 
Muitzumi'( lirift< n aus dem Mittelalter, weLlie l\iniun- 
l't'X ziiramnieii^eHellt hat, j;ehiiiirt dieu r dein Alter 
nach der zweite I'latz, da nur ein Bracteat des Mark 
grafen Otto I. von Brandenburg (1170— 1184) mit „Mar- 
grave Otto" vorgeht, alle übrigen aus dem 14. Jahr» 
hundert flammen oder noch jünger find.' 

3. Ungefähr zur felben Zeit, da man zu Grätz die 
Pfenninge mit dem Landeswappen und der deutfchcn 
Umfchrilt münzte, haben kunftiertige Nonnenhände im 

* 2. a. tMn* 1M\t <ro« Golde ein Afitht adelar. Ciut bei l^xtr MilUl- 
kMM. WAlMltadl II, Aniliif Andel Och mif Mafttichur Milatcn 4u 
,.ictttmiiiiwenii«rit** liödAuf feMcfitchcn nEn,ircn ,.rIi|iriMf1avari« «ndCli|i«us 
4* Dnunc.'* Vgl. BctIlMi BUii. f. MiiKttuiKle V s 194. 

* Olwkan Rcioi'kraiaili, Cap. <<t Ih'I Vrr, III. 

* NitlNi.matifrh* /piirrhrift II. Wien tK^o. S. Sa4. Noch Alter war« dä« 
nirtUtilriiirrhr MiinjiKfchrift t IHR Sll.llirE BISCOl' ((,VW<- MUniftudien 
VII, allein J'aM^t-itt^fre l>ie detiirt.hcfi Mtattren der rtaiillif<^heA kAifcrseU 
Bcrlia jt7(>. S. 46y Nr. taat^j) belweifcJl. dali dkfe Lefuam riclHiil lei. 



Kloftcr Gft/s bei I. rohen kirchliche Prachtgew ander 
gcftickt.* Erhalten haben fich eine Cafula, zwei Dal- 
matiken, ein Pluviale und ein Antipendium mit figurcn- 
reichen DarfteHtmgen. Latetnifcbe Infchriften mit kräf- 
tigen Zügen nennen uns die Aebtiflin Chunegundis 
(1239 — 1269) als Verfertigerin. Andere mit kleineren 
und weniger ileutliclien Huchflabcn galten bisher fiir 
unle.sbar, bis eine genauere Unterfueliung, zu welcher 
die culturhiftorifche Ausftellung Gelegenheit darliot, 
die Gewifsheit ergab, dafs es Kelle einer deutfchcn 
Widmung find. 

Die deutliche Infchrift befindet fich auf jener Dal* 
matica, welche die Darftellung des englifchen Crufses 
triigt. Um die Pantl'.ertl.uii', wciclu; hier mtli in Gold 
erl'eheint, fchlicfst ilch zun.icliü ein runikr Kähmen, 
welcher roth auf Weils in Majuskeln die Worte ent- 
halt: t Chunegundis abbatissa hoc opus est operata. 
Das Ganze wird dann nochmals von einem viereckigen 
Rahmen umgeben, welcher in rothen Majuskdn auf 
gelbem Grunde Bmehftucke enier deutfchcn Umfchrüt 

zeigt ChutK i;iruu: geziret hat mit ter sidcn wat 

darüber fleht tiocii ein einzelner Streifen mit den 
Worten : liinze ir lu-iligi in cliiiule- 

4 Nocii eines vierten Sprachdenkmals diefer Art 
muf- ich hier des Zufammenhangc-s wegen erwähnen, 
der poctifchen Grabfchrift des fteirifchen Minncfangers 
Ulrich von Liechtenftein aus dem bdcannten ai%e- 
fchcncn Miniftcrialengefchlechte: HI« • LfffP- VLRlCb 
• DISff.S • hOVSffS • RffbTr«R «RBa. Sie ftammt 
ungefähr aus iKm J.il.n' 1^7;, wenn man nicht an- 
nehmen will, dal-- Heu l'lii>h (ich den Stein iclion 
friihcr zurichten Iii ' Wie dem auch fein möge, in 
jedem Falle i(l diefe .Auflchrift da> ältcftc bisher 
veröffentlichte Hcifpicl liir die Anwendung der 
deutlichen Sprache auf Grabdenkm a len.* 

So hätten wir denn viererlei deutfche Infdiriften 
ans Krain und .Steiermark vorgeführt, welche fammtlich 
tlem 15. Jahrhundert angehören. Ihre l{e<ieutung wird 
dadurch nicht erfchopft.dafs he theilweife zu den altellen 
zahlen und theilweifc überhaupt die erllcn l'robcn find, 
welche man kennt .Sie bcanfpruchcn vielmehr ein 
weiteres Intereife durch den Rückfchlufs, den fie fowohl 
bezüglich der Auadehnung als auch des Charakters 
derCultur in Inner-Oefterreichzur Zeit ihrer Entftehung 
gcflatten. Denn es ift zwar fchnn anerkannt, dafs 
( )eHrrreich und .Sti u rinark unter den letzten Raben- 
bergern zu den bliihendrten Landen des heiligen romi- 
fchcn Reiches dcutfcher Nation gehört haben. Allein, 
dafs das Culturleben fich danuL» nicht blos auf wenige 
anserwihhe Kreife befcbriinkte, fondern dafs es bereits 
einen volksthUmlichen Anftrich gewonnen hatte, dafur 
find dergleichen in der Volksfprache gehaltene Auf- 
fchriftcn auf Geralhen und tiegeiirtandeii des tiigliohcn 
wie des ftandesgem.ifscn Aufwandes allerdings unver- 
dächtige und gewichtige /eugniffe, fobald fie wie hier 
in größerer Menge vorhanden find. 

• B«rcbri*W» im 4m Hl««, «wk. k. GwMnl-CMaaaMM. XVIII. 

• A. a. O. XVII, S. eil wid Mükriiinc*« in tiBniCEhm Vmtiw* »r 
StncraiM k. XIZ. 8. tw S. 

• H. iirmluim Ucaifeke Reime, laMuiaca iw if. Jakikawlci«» «mI iIw 
PalunJaa, Ditlfai iM^ knM al« khaA« dcaileli» «mI (ctciM* Cnhfckcift 
!■■* 4u 4wl(ckoa KvatR* tttoikct von S«lHr*nk«is, (t iM«)- 
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Archäolos^ches aus Tyrol. 




I M IctrtverfloiTcncn Winter wurde mir aus Liens 
' I litct. clafs l)ci der im Jalirc 1S.S2 llattf^c- 
liiniJLncnUL'berfcliwcmmung auch dcrDebant- 
Hach wieder furchtbare Vcrwüftungen angerichtet und 
durch feine reifsenden Fluthen eine Steintafel mit 
einer römifchcn Infchrift blosgelegt habe. In der Folge 
erhielt ich die Mittheilun^ daüs der fragliche Stein 
nach der letzten UeberTchwcmmanp auf dem linken 
Ufer des Debant-ßaches gefunden und beim Trattn -r- 
Rauer »in der Debant" — eine H.iufergruppc am 
linksfcitigen Ufer des Haches — 
deponirt fei. Da mich ein Ge- 
fchaf^ während der Ferienaeit 
nach Lienz zu reifen veran- 
lafstc: fo benützte ich die Ge- 
legenheit, im den Stdn Cdbft 
zu befichtlffen und mich Ober 




dirft-n Fund belTer zu infor- 
mircn. Die i^'undlh-llr Iict;t aiif 
einer \on ('icr'iilc juni;!! über- 
fchüttcten Wiefc an einer Kckc, 
die etwa einen halben Meter 
hoch ift| und vor welcher der 
ng.1. Boden plfitzlidi abfiiUt. Wie 

die nähöeUnterfuchung ergab, 
wird diefer Vorfprung durch ein Stflek alten Mauer- 
werkes gebildet. An diefem Vorfprung erblickte 
der Hauer eine J'".ckc der Marmortafel, die er dann 
herausj;rub. 

Der .Stein, aus wcifsem Marmor, ift 71 Cm. lang, 
58 Cm. breit, im Durchfchnitte 9 — 10 Cm. dick und 
fcheint in einer Wand eingefetzt gewefen zu fein. Die 
Infchrift, aus gut geformten Bachnaben, die Punkte In 
halber Höhe der Zeile, ill %'on einer flachen Hohlkehle 
umrahmt, die ihrerfcits wieder von zwei Wulftlinien 
begrftnzt ift, lautet: 

LüCVS • 
SEPVI.TVRAB 
CVI.TORVM 

CK^'•.\VVI<(:^•AGVNT 

.SECVNDVS-.W-PVI) 

n n LVM S S M C DIi. 

Von den nach dem D am F.nde flehenden zwei 
verticalci! Strichen kann nicht mit Heltimmtheit ange- 
geben werden, ob fic zwei I oder vielleicht ein N ge- 
bildet haben. In der Mitte unter der Infchrift, aber 
auiscrhalb des Kahmens, ifl fchwach die Sylbc IVC 
oder TVC eingeritzt. 

Die zwei erften Zeilen der Infchrift beliehen atis 
gröfser geformten Buchftaben. 

Man bezeichnete mir die Fundrtelle als in der 
Nahe eines IMatzes gelegen, wo ehemals eine Kirche 
geflandeil. von der man noch vor ciiiii;en laliren 
Uebcrrede au.sgegraben habe. Aus den weiteren .Mit- 
theilungen ging hervor, dafs fich dicfc Angaben hochft 
wahrfcheinlich auf die Ausgrabungen bezieben, welche 
am öftNchen Ufer des Dc£ant-Baches im Jahre 
X.N. r. 



vorgenommen wurden und wo der k. k. Ingenieur ICc>ne 
neben alten Grabern auch einen mit Marmorplatten 
belegten Fufsboden und vier kleine Saulchen fand, 
die mit rothen Kreuzen H<vcii:hni t uarcn,' 

Uic auf Grund der Angaben auf römifchcn Meilcn- 
lleinen von Prof. Mommfr» fellgefetzte Tran.sferirung 
des alten AgutOum oder AguontMm von Innichen 
nach Lienz findet in diefer Infchrift ihre Beftätigung. 

SelbftverftandUch traf ich Vorkehrungen, dafs das 
Landei-Mafoum fai denBefitz diefer intereflanten Stein- 
tafel gdange. 




Flg. 1 

II. rr Dr. (iaf'p, .-\dvoeat in Lienz machte mir die 
Mittheilung, dafs beinahe gleichzeitig mit der oben 
angefahrten Sepulcraltafel auch ein anderer Stein 
mit einer römifchen Infchrift am Debant-Bachc ge> 
fanden und von dem Bauer, der ihn im GeröUe 
znerft erbUckt; ihm ührrhr.^cht worden fei. Der Bauer, 
konnte aber nicht anheben, ob der Stein an der 

Fundftelle durch die l 'lutlicn blo.sgelej:t , oder von 
dem Hache hergefiihrt worden fei. Der Stein, aus dem 




n.imlielien Material wie der früher erwähnte, ill Läng- 
lich viereckig, circa 46 Cm. lang und 20 Cm. hoch 
und tragt in einer der obigen ähnSeben Umrahmung 
folgende Infchrift: 

AKSONtVS 

(:rf,.s(:i:\.s 
\' s K .w 

Aus der unbearbeiteten Rtickfeite des Steines zu 
fchliefsen, war auch er in eine Mauer elngelaflen ge- 
wefen. 



• NikcH* MuShtr nlkMi 
••uab*if«S« »114 Crtktr ui I 
r«>4bMMi«iaM, JabrCMC iHi, 
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Im letzten Sommer erhielt ich ein Killchen mit 
alten Bronzc-Gcgeiiftanden zur Anficht, die kurz vor- 
her von einem Bauern bei Dercolo auf dem Nonsbt'rge 
ausgegraben worden waren. Shmmtlichc Stücke be- 
fanden fich in einer Situla aus Bronze. Diefcibe befiehl 




Ketten waren an flachen Melallftiicken befcftiget und 
hatten an den I%nden kleine Bronze-l'lattcn , Klapjjcr- 
nieche, hangen. Bei einigen Kcttenftückcn wcchfcitcn 
grofsere mit kleineren Gliedern ab. 

3. l%ine Scheibe aus Bronze-Blech, to Cm. im 
Durchmcffer radformig durchbrochen; in der Mitte 
concentrifche Krcifc. übrigens mit Punkten verziert; 
getriebene Arbeit. 

4. 14 Doppeifcheiben aus fehr dünnem Bronze-Blech, 
die aus einem Stücke gearbeitet <iurch einen fchmalen 
Streifen zufammcnhängcn und über einander gebogen 
werden. Sie zeigen in der Mitte in getriebener Arbeit 
einen Buckel, der von conccntrifchen Krcifcn aus 
Wulftlinicn und Punkten umfchlolTen ifl. Die Scheiben 
dienton unzweifelhaft ebenfalls als Schmuckgegenlland 
[h'ig. 4 fammt Diirchfchnitt). 

S- Vier Haarnadeln, jede 21 Cm. lang, zwei davon 
find rund, circa 5 Mm. dick unti haben Strichver- 
zicrungcn. Die zwei andern haben eine fehr lang 
geftreckte VVeckenform und eine davon zeigt neben 
dein Strich-B.inder-Ornamcnt eine Verzierung, tlie an 
Köpfe von WaflTervogeln erinnert (Fig 5). 



Fiit 4. 

aus dünnem Bronze-Blech, deffen Thcilc durch Niet 
Nagel zufammcngehalten werden. Das Gefafs, ziem- 
lich dcfc6t, circa 26 Cm. hoch, erweitert fich von der 
Bafis nach oben und zieht fich dann zu einem umgc- 
ftulplen Kande zufammen, der aber fammt dem in 
einem angenieteten Oehrc bcfeftigten Henkel fort- 
~ gebrochen, jedoch noch vorhanden ift. 
Fig. I. Gcfäfs und Henkel find glatt und 
ohne jedes Ornament. In der Situla be 
fanden fich nachAehcndc Gegcnftande: 

1. Beiläufig 70 Stücke Bronze-Fibeln 
von ganz gleicher Grofse und Form, wie 
Fig. 2, aber alle zerbrochen, faft durchweg 
fehlt die Nadel. Sic fchcinen all italifchcn 
Urfprunges zu fein. Nur eine Fibel (Fig. 3). 
bildet eine Ausnahme, obwohl auch diefc 
nach demfclbcn Syrtem wie die übrigen 
gearbeitet ifl, infofern fich aus dem Bügel in 
Spiralwindungcn die Nadel furtfctzt und fic 
zum VerfchlufTc eine Hülfe hat. Diefe Fibel 
irt gröfscr, fchwcr und der Bügel erfcheint 
mit den tiefen Kinfchnitlcn wie ein Bogen 
rnit aneinander gereihten Scheiben. Das 
Stück, mit dunkler Palina überzogen, ill 
mit Strichen gefallig verziert und vollllan- 
dig erhalten. Aufscrdem fand fich noch 
eine kleine Armbruftfibcl vor, die Nadel 
fehlt ; auf dem Bügel zeigt fich eine kreis- 
runde OefTiiung mit erhöhtem Kande. 

2. Schmuckkcltcn, 14 Strange, jeder 
aus zwei Ketten gebildet, die unten durch 
eine kleine Doppelfcheibc aus f|>iralf()rmig 
gewundenem Drahte — in Form der bc- 

» kannten l-'ibeln — zufammcngehalten 
••iR S werden. Die Kelten, deren Glieder rund 
und dop])elt gewunden find, hangen oben an einem 
aus Draht netzuirtig geflochtenen Streifen, der viel 
leicht um den Hals gelegt oder angehängt wurde, fo 
dafs die Ketten an der Brüll lierunterhingen. Andere 





(i. 14 kleine runde Säulchcn mit Kinfchnurungcn ; 
ohne Zweifel die Stucke eines Anhang-Schmuckes, 
Fig. 6. 

7. Fin kleines Stiefelchen mit einen Ochr hangt an 
einem kleinen und diefer wieder an einem unverhalt- 
nismafsig grofseren King. Fig 7. War es vielleicht ein 
Wcihegefchcnk r Ein ganz gleich geformtes Stück 
kommt auf einem Bruftfchmuck vor, der bei Cavedine 
— fudwtlllich von Trient - gefunden wurde (Siehe 
Mitth. d. Centr.-Com. i«77, S. CXIII). 

8. Ein Mcffer in lialbmondform, die Klinge und 
der flache Griff aus einem Stuck gearbeitet und beide 
mit nachlaffig geformten I lalbkreifcn , .Stricheln und 
Linien reich verziert. Fig. 8. Es ift ganz gut erhalten 
und fchcint nie gebraucht worden zu fein. Dicfcr 
Umftand, fo wie die reiche Verzierung und der am 
Ende des Griffes befindliche Ring lalTcn vermuthcn, 
dafs es vielleicht nicht fo fehr zur praktifchen Ver- 
wendung, als vielmehr wie ein Abzeichen angehängt 
getragen wurde. ' 

9. Zwei .Spangen, deren jede in einen Pferdekopf 
mit geflrichcltcr M.ihne auslauft; die untere Seite ift 
flach, die obere erhaben und lie fchcinen an einer 

* In ciaiccn G«Kenit«ti ll.ilieitfc r.ill tii>i-h Kc-prBwarliK «lic Friin dr« 
W^nims «in Icleinc« kelmcllrr tiliKelidli(l lra«cll. mit «Irin Tu- iMitKiffn Kallc% 
fiir ile» anu^feAilcn eine 'rmiilte (ilirrKitciifrl. 
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Unterlage befeftiget gewcfen zu fein. Die eine (Fig. 9), 
trägt ctnc ctmskifche Infchrift {in gut c-int;cfchnitte- 

iici» Huclirtabcnl, die iiacli Moinmftn s „noriletrus- 
kifclie Alphabete-' — riUlKANLSNV lautet. Am Raiule 
der Spaii;;<_, lowLc des Halles und Kopfes find kleine 
Einfchnittc und am Kndc der Spange ein üchr. Die 
zweite Spange i(l dicfer ganz ähnlich, nur mifst diefclbc 
in der Länge i'/. Cm. mehr, hat keine Infchrift und 
Emfchnitte; aber an der Unterfeite ragt ein fpitzigcr 
Haken hervor. 

10 Mehrere Stücke von Rohren, die aus fpiral- 
formij.^ und feft gewundenem Hronzc üraht gebildet 
find und fich federn; der Durclimeflcr betragt 6 Mm. 

11 Grufscre und Icleinere Buckeln. Einige davon 
haben nur die Grölse von einer halben Hafclnuls; 
andere, konifeh gefiMmt, haben einen DurchmeflTer von 
2Vt Cm. und eine Höhe von swd Cm. Alle haben 
innen entweder einen Ring aus Draht oder eine kleine 
Oucrftangc, womit fic an einer Unterlage oder am 
Kleide befedigct wurden. Ueber die näheren l'inllande 
diefcs Fundes konnte ieh nichts erfahren Die Gegen- 
(lände, die wohl alle einer und derfelbenCultur-l'criode 
angellören durften, flammen aus keinem Grabe, fondern 
Icönnen, wie z. B. die vielen zerbrochenen Fibeln und 
die Bruchllttcke von Schmuckgegenftänden vermuthen 
laiTcn. von einem wandernden Händler zum /-.vccke 
des W'iedercinfchmelzeiis gekauft oder eingetaulcht. 



hier verborgen, aber nicht mehr erhoben worden fein. 
Es wäre alfo nach italienifchcr Bezeichnung ein 
»rq^tiglio*, wie davon in neuerer Zeit viele ge£nden 




Fi«, s. Fig. 9 



wurden. /*./1m/# OmVUnripostigllo diBronzietc. etc. 
trovato presso Caldaro. Rovercdo 1882. 

P. Flavia» OrgUr, 



Zur Gefchichte der Schatz-, Kund- und Rüftkammer in der 

k. k. Burg zu Grätz. 



HI.S iili im VII Bande N.T. der ..Mittheilungen" 
den obigen Fitel tragciulen Artikel fanimt den 
Invcntarien von den J.ilii eii 1668 und 1765 ver- 
öfTentlichte, (land mir das Inventar des erllgcnannten 
Jahres aus dem k. k. Haus*. Hof- und Staata-Arcbiv 
und das Inventar von 1765 nebft den Aäen der Auf- 
löfung der Sammlung aus dem Archive des k. k. Oberd- 
kammerer -Amtes zur Verfügung. V.s war in hohem 
Grade auffallend, dafs im Jahre 1765 von den mehr aK 
iJ>So Ivllen Traclilrtoffen, von den 1900 Stück Majoliken, 
von den /ahlreichen kollbarcn Mef.sgewaiuiern und 
-Antipendien des crften Invcntarcs (1668) fall niclil-> 
mehr vorhanden war und es blieb eine Lücke, weiche 
ich durch kein Document auszufüllen vermochte. 

Krrt vor kurzem irt es mir gelungen, in den foge- 
nannten Arten der „Reprafcntatii »n und Kammer" bei 
der k. k. .Slallhalterei in Gr.itz ciiien g.m/en l'ascikel 
von Documcnten ;Nr. 158) zu finden, welche diele I.iicke 
ausfüllen und über den Abgang der Invcntai-Stiickc 
Licht zu verbreiten vermögen. Da eril durch die Kennt- 
nis der EreigidAe, wdche lieh vorzüglich um die Jahre 
1748 und 1755 concentrircn, die Gefchichte der genann- 
ten Kunllkammcr vollftandig ift, fo fei es mir gertattct, 
diefe Naelitrage hier in Kur/.e zu liefern. 

Die erlle, allerdings unbedeuteiuie Verringerung 
erlitt die Kunllfaminlung «lurch einen von .Studenten 
verübten Dicbtlahl im Augull 17OU. In den Adten findet 
fich eine Specificatton \ on Sachen, welche vom Stadt- 
riditer von CUU zu Stande gebracht und etngeUerert 
wurden, dann von GegenftSnden, C&it b« einem in Haß; 



berindüelien .Sliidenien Namen-- .V . . . gefunden v\ hi|<_u 
\ü CoinpalTe, vcrfchicdene Gefclnrre aus .Silber, 6 l'fuiul 
2fj l.oth zerbrochene Stucke aus .Silber etc.), endlich 
von Ubjedlen, welche in Gr.it/ „vcrfetzt ' waren (goldene 
Becher, Silbcrgegenllande, ein heil. Johann Raptid von 
Coralleo gefchnitten, auf einem filbervergoldeten Fuls 
etc.), dann ein Verzeichnis der Uberhaupt abhanden 
.^eknininei-.i ii Gegend. iiide, woraus man ficht, dafs das 
.M. illi '.vidier in die .Sammlung zurückgelangte. 

Im l.ilire 1748 liiulLn wir ilic erlle .\nregung zur 
.AiiliKbung der Kunllkammer. l^in lirlafs an den Burg- 
grafen von Gr atz, ddo. Wien, iS. Oiflober 1748 lautCt: 
Ihre kaif. u. kön. Maj. haben allergnädigft zu ver* 
willigen beliebt, dafs die in der Idfftl. Schatzkammer zu 
Graz befmdlicheti .Mefsgcwiinder und Kirchen-Ornate 
unter verrdiicdene Gottcsli.iufcr ' vertheilt werden 
mögen: ,,LItul ob /war ... ilcr .\ntrag L;ewclen, die 
übrigen in gemeldeter Schatzkammer vorhandenen 
Edfcflen ordentlich fcli.Htzcn und käuflich hiiulun geben 
zu laffen, fo haben doch allerhöchfl diefelbe weil theils 
wenige Kenner derlei EfTeÄen vorhanden fein, theils 
auch die etwa fich hervor thuenden Liebhaber dius Geld 
»md die Haarfchaftcn dazu nicht haben, folglich die 
diefslalli^ieii -Mifiehten nicht wohl erreicht werden 
durften, wcitcrs allergnädigll refolvirt, dafs alle derlei 

' E« waren AiifKr Jen li<iJen Buric Capellen »Ii« Kirrbcn Cirmelii- 
icrincM, B-irmhcT/i^.;!). L I .-iriiriiiiicR, Auuuftincr, Arni«(ihjiut, Miniiritea in Grau. 
d.uin Sekkau, Str.kr.,f.iiij;. .M.i..t 1 f A. Fcrnili, Jannersdorf. Hauvmannfteilc«, 
Weinburg. iKitI, C.^-cKcn der Abele, Brelnet und Hai^wiu. welcbe 

SlnlTc und Sli.kereicn .liefer »«A-OfaM« Mm lich 1«: Kll«ll«nfclimcfc, 
XIV. Jahn Mg. (iBIj). Nr. w. 

V 
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noch vorhaiiilcncr, Kfü-flcn, anf-ir dL-ni in Kii;)I'lt ii:u1 
Majolika beiU-henden alten Kuchly;el'cliirr, auch der- 
gleichen alten glafcrncn Flafchcn, welche Ihre Maj. 
dem Herrn iür feine bei Einpackung und anhero 
Schickung des ganten Scbsttet mbende Mühewaltung 
als ein Geichcnk allefgnidigft Qberladfen haben wolleti. 
gleich anhero gefchickt werden füllen. 

Wien, i8 üdlober 1748 

Die VciihciluH^ dct Mefs-Ornate fand ftali, .iuch 
hat der Burjjjjrafin Folge der kaifcrhchcn \'L't 'j: dnung 
und in Hinblick auf die Mühewaltung bei der Abfendung 
des ganzen .Schatzes nach Wien fich feinen Anthci! an 
Kupfergcräthen und altem Majolicagefcliirr augeeignet, 
aber die Ueberfendung des Schatzes nach Wien kam 
aus unbekannten Urfachcn dennoch nicht zu Stande. 
Nur ein kleiner Theil der Sammlung, nämlich einige 
Kunflgegenrtande und die mciftcn Prachtftoffe wurden 
der Kaifcrin nach Wien gefendet, wie folgende zwei 
A6le nachweifen. 

No. 1. apedßialiciri (i> 1 en theiüa aus der k. k. geift> 
liehen Schaa- theSfs iu> der Ktmll Kammer xu Gräa 
herauisgenommenen äachen. 

1. Chriftus in der Grippen dick mit ^tvn Perln 
granatel gezieret. 

2. Zvvcy Silberne Trüycrlc, .vuraul die Befciilagl 
Vergold, uml inwendig Sich Reliquien mit Perln und 
gcfchmolzcncr nrbeith gezierter befinden. 

3 Ein oblangletes Toiktt-Käftl mit Spiq;l und 
gerchlifTenen Stacht. 

4. Drey kleine Silberne Körbt mit Füegranarbeith, 
vorin fich drejr hclfenbeinerne Häflerl, ein Smpcri, ein 
Rocken und Spindl, dan einige Haar ReifUn belinden. 

' Sech«. S'lLifüie SchilTerln, \2 kleine Teller, 
12 pa.ir iicT und (inbcrl. 2 kleine Salz Vafsl, deren 
Kanftl alle vcig.ildct sc\iui, düii 4 Silber V\Tj,-(rdte 
Leichterl und ein Hcchcd, <l,ui 12 gleiche Bcchcrl. 

6. No. 16. Min Aderlafs Bindl, alwo^e EhlfaHiing 
mn und um mit Gold geftickt 

7. No. 18. Sechs mit Gold genähte Streiff^ jeder 
eine Ellen lang. 

8. No. 19. Ein langer Viercckcter Streiff mit Gold 
und Silber geduckter arbeith. 

9- No. 2. Ein Vicrccket genähtes Frauen dichl um 
und um mit allerhand Farben handbrcith gellükt. 

10. No. 20. Kin Vierccketer handbreithcr Streiff 
SU einen Frauen Dichl von gewirfeltcr arbeith. 

11. Ein Stuk kerfchfarben goldener Moir, 7*1^ Ellen. 

12. Vier glafeme Carafin mit Stroharbeith eingefaft, 
famt einen von Stroh gemachten Ring. 

13. Fine braun hölzerne Betten mit einen Crcutz 
von gleichen Holz. Item n .VLifscn l'ater nofter. 

14. Kin Ichwarz-beiztes Trüchcrl mit drcy Schub- 
laden darinnen ein Stachlcner ord. Schreibzeug mit 
No. 15 bemerkt. 

15. Ein Indianifches Trttehcrie mit drey Schub- 
ladlen. 

16. Eine ohlanglete Indtanifche fchmahle SchachtL 

17. Ein fchrcibzeug Trtii. Iuj-!. 1 m ir.iv n ric!i cni 
fchrcib/eug und Streu Büclifcii vun Blatlguid, und ge- 
fclnnol/.ter arbeith, ilan zwey l-'idermeffer VOn gold- 
und weifs gcl'cltnii ilzt fcynd. befinden. 

iH. Ein tlclu grofseres fciircib/.eug- Trüchcrl, worin- 
ncn fich ein Silberner Sckircibzeug und Strey Büchfcn 
mit goldenen und weift gefchmolsenen Rttblein geuert. 



In dit kr. SclirLth/cu;; befindet fich eine Silberne "inii r 
mit goldenen Kofslcin und wcifs gefchmolzen, ein .'-^il 
berneSchreibfedcr,ein Silbernes dick vcrgfildtcs Feder- 
mefTerl» eine fcher, das hefil Silber und dick vergold, 
ein Silberner Zirkd, efaie Silberne KlcHW Kugel aum 
Spagath mit goldenen und gcfchmolsenen RÖblefal. 

19. Eine runde Schachtl, worinnen tn einen Glafs 
eine Reyfs Uhr, So mit Perl und Granat! Vcrfczt id. 

20. Zwcy Ellen grun Silber Moir zu Fütterung 
derer zwey Schreibzeug. 

21. St. Wcnzeslaus Re.\ Bohemiac in Gold gc- 
goffen Vorn an der Krufl mit einen CrUtall, worinnen 
Inwendig ein Heiligthum No. 4. 

22. Der heil. Pranciscus Seraphicut gemahlen in 
Brud Stuck mit Silber überzogen, ein Kunftftuck. 

23 Der Todt von gemahlener Arbdth. 

.Mio ubipo ificirte Sachen bat Unfi GrafChotek 
richtig übergeben. 

SchönbiwiD, den 3. September 174 s 

Maria Fherefia. 

No. 2. Specißcalion derer aufs der Schaz Cammer 
zu Graz Ihro k. k. Maj. iibergebenen Sachen. 

ZunSchft folgt eine acht Seiten einnehmende de* 
taülirtc TVrchrcibuni; ticr verfcliiedenen Stoffe, nebft 
An^^bc dur Laden, aus \M-khcn fic genommen wurden. 
Wir L^L'bi-n d^ivon fi)l;_;t--ndeii .Auszi;:;, wobei wir die \ L-r- 
fchicdenartigen kurzen und langen Stucke in der Ellcn- 
angabe addircn. 

104 Ellen Tafft, 158 Ellen Seide, 667 Ellen wcifses 
und förb^es Dünntuch mit Gold oder Silber durch- 
webt, 69 Ellen Tockh, 102 £llenVelum,S Ellen Türkifcb 
Tuch, 4 Ellen Atlas, 7 Ellen Sammt, 20 Ellen Silber» 
ftuck, 90 Flu n Flor, 23 Tcppiche, 5 Spallierfluck 
I Wandteppiche oder Gobelins), 12 Stuck Damaft- 
Spaili'-r e ndlich Wagen- und .Sammtdecken, Canzel 
tiicher, Kelchtuchcr, Vorhange, KilTen etc. etc. Hierauf 
folgt : 

Ein antipendium von gefchlagenem Silber in Vier 
Stukhen. 

Sechs Silber Vergoldte May-Krüg mit ihren 

Pufchen. 

Eine -ro'sr Silber VergoMtc Schalten mit einen 
grofscn rufchen von gefchmolzencr arbeith. 

Ein braunes Käftelmitia Palti» meiftens mit Perln 

geziert. 

Ein fchwarz Samnietcnes Trüchel mit zchen Cor- 
poraltafchen deren die meiften mit Perlen befetzet. 
Ein Cnicifix von Crillali, wo das Poßament in 

etwas mit gefchmolzener arbeith gezieret, das Crucifix 

aber in Beeden Händen fchadhaft, und in dem Lädel 
zu finden id. 

C hrillus am Creuz auf Stein gemahlen, mit einer 
fchwarzcn Rammen, ein fpan breit, und andertlialb 
lang, ruck Werths No. 176. 

Chridus am Creuz auf Holü gemahlen ohne Ramm, 
ein fpan breit und über ein fpan lang. 

Ktn feiner Stroh'Huet. 

r)rei Bettbuchel von alten Triickh, fo fich in dem 
huttLral befinden, welches zur aufbehaltung der Jüngft 
dahin beförderten < ri',.|n n Cbridi gehörig id. 

hcm ein oblangletes iieltbuch alwo in der hohe 
ein .Altarl fich befindet 

EinPatcr notier von Lapis Lazari, die Vattcr ünfer 
von gold und mit Perln gezieret. 
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Acht Löffel von Perlmutter, famt einen Zer- 
brochenen, und einen guten Gäbcrl in einer Schachtl. 

Ein Tcppiclil von feinftcn Stroh. 

Vier erdeiie gefärbte May-Kriejj. 

Kin paar Türkhifclie Stcitjbugcl Silber und Vcr- 
gold, famt rothen Riehmcn. 

Kin türkhifcher Zaum mit Silber und V'cr4;uklenen 
Zierathen gczichrct. 

Ein paar andere Vergoldte Steigbi^el ohne 
Riehmcn. 

Ein paar Vergolde Sporn. 

Dafs aHe obrpedlicirte Sachen von den Graf 
Chotck richtig ü[)cri;cbcii wonlcn fcynd, wird hiermit 
£u feiner Gerechtste lii^uMg atteAirt. 

Schönbrunn, den 12 Oktober 1748. 
Maria Thcrcfia, 

Rudolf Graf Choteck. 
Wir fehcn daraus, daCs von den 1280 1-lUen 
PrachtftofTen der Sammlung circa 1226 nach Wien 
gcfchickt wurden. Alfo die von Maria von Bayern in 
allen Landern Ruropa*» aufgekauften Prachtftofl^ 
kiimcn in (üc fTLindc Maii.i ThcrL fia's Unferc Phantallc 
mall liLii ilic Sccnc wlc die L;roise Kaiferin, welche 
bckanntlicl; n-.nc cbt iiki i.:<u<' Mutu r '.uul ilausfr.uj, als 
Kcgentiu war, inmitten ihrer kleinen Kinder in Schön- 
brann Befitz nimmt von dem ihr aus Grits QbeWendeten 



Schatz und wie die damals 3ijahrij;c, noch immer fchone 
Kairerin diefe Stoffe vcrtheilt tmd zurecht legt zu Klei- 
dern und PutE flir fich und die junget) Erzherzoginen. 

Und bei der danKilis^tn Conferviruii^ \' m KK-idct n und 
Stoffen können ancli annehmen, diu allerdings 
crft 1755 i.'L'bi nL-ne Mjri,i AtUciiiLtli- fn inanchcs koft- 
bare Stuck de- (irnt/.er SchaU.cs mit nach Frankreich 
hinübergcno:r,mtn ' 

Im Jahre 1755 verordnete Maria Thcrcfia: die in 
der Schatzkammer befindlichen Reliquien, welche theiis 
in mit EdeUlemen gefchmttclaen Ebcnhotekäftdien 
(8 StUck) the9s tn feidenen Bentebi enthalten waren 
(ico Stürkl, 7-,) verthcilcn, und zwar an das Stift .St. Lam- 
brecht, M die Urfulineriucn und an die Jcfuitcn in 
Grat/, mit Ausnahme von zweien, welche nach Wien 
verlangt wurden. 

Hiermit ift der Ab^-ang von Majoliken, Kirchen- 
Paramcntcn, PracbtftofTcn und Reliquien des Inventar« 
von 1765 erklärt und die im Eingänge erwähnte Lfickc 
in der »Gefchichtc derSduta-, Kunft- und Rfiftkammer 
von Grätx" ausgefüllt. Es fei noch erwähnt, dafs dem 
.\flenfa.scikcl, welchem wir obige MilllK-ilun i nt- 
nahmen, zwei vollftändigc luvontarica ucr .Sar.^nilung 
von 1748 und tj62 beiliegen. 

7^V>A lya/iür. 



Die alten Wehrbauten zu Freiftadt. 



Verhahniffc unfcrcr Lander machten es noth- 
wendig, dafs alle grofscren Anfiedlungen von 
ihrem Beginne an mit Schutz- und VVehrbautcn 
verfehen wurden, um die angefiedelten Bürger in ihrer 
Perfon, tn ihren Rechten, m ihrem Befitse und Eigen- 
thumc zu fchirmrn, :i!lcn Kinwohnern ein fichcres Heim 
für fich und die iJiri^'cn zu gewähren und dem Landes- 
herrn einen feilen Punkt zu fchaffen, von wo aus er fehu ti 
Gegnern Trotz bictt n 'ind VVidcrftand iciflcn konnte. 
Handel und Wand<.l biaui hten nicht minder frühzeitig 
folchc Stätten, um ihr den Wohirtand forderndes 
Wirken moglichftgefchiitzt und ungefährdet entwickeln 
und auf den langen und mitunter fehr unficheren 
Handelswegen eine verlMfsliche Raft machen zu können. 
Die Nähe der Griinzc gegen unruhige Nachbarn machte 
nicht minder folche Anlagen dringend noihwendig. 

Wir lic^ d.dicr fcli- 'n in <Ut. hüllen Zeiten 

bei der Stadtcbildung in Ocftciicich auch der Anlage 
von bedeutenden Vertheidigung.'ibauten, abgefehen 
davon, dafs man die AnficUlungsplatzc meiftens mit 
Kückficht auf eine ausgiebige Vertheidigungsmögiich- 
kcit durch ihre Lage auswählte. 

Blicken wir umher in Oefterrdch. fo linden wir 
heute noch die freilich wohl fchon fehr fparfamen Reite 
folchcr Schutzbauten iiltefler Zeiten. Wir finden in 
Hainburg, Wicncr-Ncuftadt, Krems, Marchcgt; . Tiilln, 
Kggcnburg, Laa, Drofendorf, Znaim, Bruck a. d. Mur, 
Lcobcn, Friefach, l'.nns überall Spuren mücht^r 
Mauern, Eck- und Thorbauten-Kenc. 

Eine Ergänzung der befeltigten Stadteanlagcn und 
dn wichtiges Glied in der ganxcn Anordnung der fortifi- 
eatorifchen Bauten bildeten die Burgen und befefligtcn 



.SchlöfTcr, die thcil.s der Landi -i.;; .m,'» < ntlang oder 
durch Thälcr hin otler läng.s Strom- und Elufslaufen 
aufgebaut waren, z. H. die Hurgen zu Bruck a. d. L. 
Trautmaonadorf, Pottendorf gegen die ungarifchc 
GrSnze und in ihrem weiteren Verlaufe Fitten, Sebcn- 
ftein u. f w., die Burgen Starhctnbcrg und Guttcnitein 
im Picftingthal, Krcuzenftein, Greifenftein, Hollenburg, 
T[<ji iiftein [in Verbindung mit der Stadt) u. f. w. im 
Üonau-Thale, Vöttau, Mardegg etc. im Thaja-Thale 
u. dgl. 

Heute braucht man nicht mehr der befefligtcn 
St.HtIte und Einzelnwohnfitzc, Bedarf jetzt das Kriegs- 
wefen der fortificatorifcben Bauten, fo fucht fich das- 
felbe die nach den heutigen Anfchauungen tmd dem 
roilitiirifchen WilTcn geeigneten Punkte Der Bürger 
findet feinen Schutz im Gefetz; der im alten Sinne von 
Ort zu Ort wandernde Kaufmann exillirt nicht mehr 
und auch der Streit zwifchen den .Städten, der mit 
Waffengewalt au.<;gcmacht werden foll, iftverfchwunden 
oder wird doch anders gefchlichtet. 

Heute ifl kein Bedarf mehr nach .Stadtcfaefefti- 
gw^n in altem Sinne. So kam es. dafs das, was an 
derlei Bauten übrig geblieben war, mit der Zelt zweck- 
los wurde. Zunachlt verwendete man nichts mehr auf 
tlcffen Erhaltung, tlann fand man dafs das Materiale zu 
etwas andt.Tcm dienen konnte und endlich in neuefler 
Zeit beengten die alten Bauten und mufstcn mit und 
ohne Gnmd zur Erweiterung der Städte weichen. 

Gegenwärtig ift von derlei Uauvverken aufscr- 
ordentlich wenig übrig und flas Vorhandene wird 
täglich geringer, io lang man nicht unterfchcidct 
Zwilchen dem, was aus ftichhiltigen Gründen befeidgt 
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werden mufs und dem, was olmc zu beengen und «n 
ftiircn, oder mit Kückficht auf die Rcfonderlicit und 
KiKcnthümlichkeit des Haucs nicht nur bleiben, fondem 
auch erlialten werden foll. So lang alle alten Bauten 
mit dem Univcrfalnamcii : Gerumpel, Rerte barbarifchcr, 
feudaler Zeit, Zeilalter der Finftcrnis, Denkmale des 
Faiirtrechtes und der Inquifition ab^Cethan werden, ii\ 
nicht viel Heflcrc«. zu erwarten, uinl die Stimmen fiir die 
ausnahmsweife Erlialtun^ folcher Uautcn werden aus 
Scheu, dafs der Wortführer nicht nur nicht hberal und 
wohl gar reaflionar geheifsen würde, nur fehr bc- 
fchciden und fchwach ertnnen, 




Rcftc frühmittelalterlicher VerlhcidigungN ■ Bauten. 
HufTenllich werden fic noch lange bleiben, eine zwin- 
gende LVfaclie für ihre Hefeitigung beliebt durchaus 
nicht, wenngleich Stimmen gegentheiliger Meinung 
fchon bis zur k. k. Ccntral-Commiffion gedrungen find. 
Krems dcmolirt mitunter darauf los, auch Korneuburg, 
aber obenan fleht die Stadt Eggenhiirg , die in ncucHer 
Zeit das Kuenringer Thor abtragen liefs, warum? 

Wie anders geht es dagegen in Hohmen, wo fich 
noch der Gemeinfmn findet, Befeftigungsbautcn , die 
mehr als gewöhnlichen archaologifchen Werth haben, 
nicht nur zu belalTen, fondern zu confer\'ircn und zu 
rcftauriren, wie dies /.. B. in Hohtiimauth der Fall ift. 
Wer weifs, was mit dem Prager I'ulverthurm gcfchehen 
wäre, der heute reßaurirt eine Zierde der Stadt ift, 
— wenn er nicht in Prug, fondern in einer anderen 
Stadt llünde! 





In Wien vcrfchwand vt)r wenig Jahren der Salz- 
thurm als der letzte Keft au.s der babenberg'fchen 
Befertiguiig, er konnte nieht erhalten bleibe». In U'iener- 
Xeiijltiilt wurden bereits vor mehr als zwanzig Jahren 
die Sladtthorc befeitigt, Maucrreflc und ein Maucr- 
tluirm ift noch vorhanden. In Ktojieriieuhurg ill faft 
nichts mehr da, in Tulln fehr wenig, in lltiiiiburg 
hingegen finilen wir unter den niedcröfterreichifchcn 
Städten die meiflen, aber auch die intcrc<rantellen 




So wie Frie/ack heute noch ein M\irtcrbild von 
mittelalterlichen Befelligungsbauten kurntnerifeher 
Städte ift, wie Ihiitburg ein folchcs für Niederöfterreich 
genannt werden kann.fo ift es Freijhuit furObcr-Ücfter- 
reich. Dafelbrt haben fich die mittelalterlichen Ver- 
thcidigungsbautcn, wenn auch arg vernachl.ifTigt, doch 
noch in ihrem ganzen Syftem erhalten und nicht leicht 
wird fielt irgendwo »las Hild einer wolilbcfcftigten Land- 
lladt des i6. Jahrhunderts fo klar aufrollen, wie es in 
I'rciftadt der l'all ift. Leider kann man nicht ganz forg- 
lo> über diis Schickfal diefcr Bauwerke in die Zukunft 
blicken, ilenn auch derentwegen konnte die Central- 
Commiffion Anfragen bereits regiftrjrcn, die dahin 
gingen, ob denn diefe Bauwerke wirklich fo charak- 
terirtifch und t'ilr die Jetztzeit fo merkwürdig feien? 
Sollten die Tage deren Beftandes wirklich von der 
autonomen Gemeinde fchon gezalilt fein, um fo drin- 
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gender ift es, diefelben in Wort und Bild wcnigRens der 
Nachwelt zu fichcm. Die Central-Commifrion hat fich 

den Dank x t rdiciil. ciafs fic die Korten einer [;cnauen 
Aufnahme diefer Hauwerkc nicht fchcutc und fich damit 
in den Kt fitz von Hildern bracht^ die fonft kaum je 
angefertigt worden waren. 

Die Stadt Frciftadt ii\ am rechten Ufer der Feld- 
aift gelegen und reicht als Anfiedlung in die ältellen 
Zeiten zurnck. Hcrzot; I .copold VI. hatte 1213 das in 
dielcr Zeit zum crllenmal erfcluinende Freiftadt von 
Ulrich von Cl.inim erkauft. .Srlinn viel friihcr mi)};cri Iti 
der ('ie;:end an der Jamiiit/. und Feldaill die (iarllncr 
Benedictiner fegensvnll .fc\^iikt haben, dtircli welche 
Genend ein belebter II in lelsv. e:; naeli Hiihnien führte, 
auf dem Eifen, Salz, Produdle des Südens tiinauf, 
Pferde, Getreide, andere Lebensmittel u. f. w. aus dem 
Niirden hcrabfjebracht wur<len .\uch kann man an- 
nelinieii, dafs die l'änfallc der Hohmen im Jahre II76 
und die fpateien K impfe imter Friedrieh II. die Hildiinj^f 
der Anfiedhmi,' und wahrfchcinhch die erftc Hefclligung 
des Ortes veranlafst haben. Die zwei letzten Baben- 
berger waren diefer Sicdelung fehr gewogen, und die 
Privilegien dnfelben, dk Idaer in ihrera Wortlaute 
nicht erhalten find, dürften die Feftilellung eines eigent- 
lidien Stadtrechtes der libera dvitas zur Auf};abc 
gehabt haben. Rudolph I, j::ab kurz vor »lern Wieder- 
ausbruch der Feindfelijikeiten mit Otakar der Stadt 
ein in feinen Wirkungen weithin fühlbares, ja drücken- 
des Slapelrecht, und fo wurde Freiftadt ein wichtiger 
Haltepunkt dir die Kaufleute aus dem Norden und 
Stklen(i277).i 

Jeder Kaulrnann, mochte er von wo immer her- 
kommen. iiiuf-t<' Hier fi'ine Wanren iiie<lerle^en. 

Freill.idt. /II ileffen Gunflen fich alsbald ein 
Strafsenzu an her.iusliiliK ti-, war fieh feiner Wichtij;- 
keit als Handelsplatz bewuf>t und entwickelte eine 
cncrgifche Thätijjkeif, um in feiner Umgci;cnd Ruhe 
und Sicherheit zu erhalten. Zu den Zeiten der erden 
Habsbat^er * war nümlich der Weg von der Donau 
landeinwärts gegen Freifladt und dann weiter gc^'en 
Böhmen fehr gefahrlich. Wegelagerer und Raubritter 
machten mit fremdem Kigenlhum, da.s fie unterv\ ej;.'; 
faiulcn. kurzeil l'rueefs. Sclhff die I'"rcifladter u.ire i 
nicht ficlier. nahm ihnen dueh K<iniy Wenzel \oi 
Buhmen 76 Stück Tücher ab. 1 gab Albrccht III. 
auch den Bürgern von Freilladl fowie noch einigen 
anderen Städten in Ober-Oeßcrrcich das Recht des 
Vorkaufes in BetrefT der in die Stadt gebrachten 
Waaren.auch hatte die Stadt ein l'mlagsrccht auf Salz. 
Im Streite tier herzoglichen Hrüder Leopold und l.rul\ 
um die V'oimun<lfehaft über .Mlin eht V ' naliiii Frei 
ftadt gleich an<leren .Städten .Stelluni^ und wirkte 
kraftig mit zur Unterdrückung des I-'audrechte.s und 
Aufrcchthaltung der Kuhe. Unter Albrccht VI. ging 
die landesfürllliche Stadt FreHladt pfandweife an die 
Grafen von Ticrilein über. Daf-^ He den das Mühlvicrtel 
verwiiftcndcnHuflitenftarmen (i4.!4— i.j 5Ji Stand hielt, 
deutet auf lineii '^uten Stand feiner Welirhaiiti 11 
Zwar verfuchte Graf Wilhehn von Tierdcin eine Steuer 

■ Ki« B^C t*t4i» (Amt rrftkiciliR« B»l»iunE vo« FrciUadi Ut, dar« 
Kiuiif RaMpll 4M tl*U« dt* Mncr TKbtn KuKnrin^ brIUamicn llraui. 
lehM Mj — hiw « >»<l»« l»Obw-Ocltcfi«kk, «uuiiwrl rcifliidi dn In^fcb*« 
Hcmitc* nitmliii m|iliia<Mc. 

' Albrachl I. «rar ij«. AIhKCkl II. tSjC !• rnUwk. 

' Darfalba wm •«•■> in ncMull. 



von der Stadt einzubebcn (1463}, allein es bBeb bd 
dem Verfuchc. 

Während des Bauernaufllandes hatte Freifladt arg 
zu leiden. Jacob Zoller, Stephan Fadiiiger's Schwieger- 
fohn, führte die Schaaren der Aufftändifchen im .Muhl- 
viertel. Brennend und fengend im hcrrfchaftlichen 
Befitze zogen fte herum, bcfetzten alhnälig alle 
grölseren Orte. Am 29. Mai 1626 kamen die Schaaren 
vor Frriilaidt, ohne in die Stadt gelangen zu können. 
Sofort ging es an eine encrgifclu- Belagerung, die der 
Bauernführer Hans Chrirtoph Hayden von Dorf leitete. 
Am I Juli eri;at) L<:h die .Stadt ihren rohen Helagcrern, 
die in »lerfelben nun gräfslich wütheten. Der Biirger- 
meiflcr Fader wurde erfchlagen, das Meggau'fche 
Schlofs* und der Pfarrhof wurden von den Bauern 
geplündert. Erft mit 6. Auguft hatte diefer hcillofe 
Zuftand dn Ende. Der k. Oberfl IVcuner fehlug 
damals die Rebdlen bei Kcrfchbaum und bcfetztc 
fofort die Sudt. 




Hg. 3. 



Wenngleich die Kriegsereigniffe der neueren Zeit 
die feindlichen Heere wieilerliok bis in die Nahe von 
Freifladt führten, wenngleich der Handel iliefer .Stadt 
lang noch anhaltend blühte, fo ging doch allmalig 
ein Umfchwung der VerhältnilTe vor iich. der langfam 
die Bedeutung der lihi-'.i i.;i\itas fiilken machte, bis fic 
licut<' /u einer fchlieiileii Landfladt licrabfank. die 
iiielu riniiia; l)r!ii-ut< n<l geniig « ar , um bei I.e.nini; 
des Schienenilranges der ila-- Muhlviertel durch- 
ziehenden Eifcnbahn diefen bis , m Stadt heranzu- 
ziehen. Heute liegt ße abfvits der Bahn und damit 
des Verkehre». 

< Ihr lU.a. ri ^ .f \l-ce^" 1. iimi ti»Ott»-<i'll'trt,. h üi.a.fn RcStM 
Helfricil XIII M,'«£;iM bcl.>r> nclitt ;tiiil«€B4ti« HcrrCrlijIt l^rcilUdl. 
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Frciftadt bildet in feiner Anlage ein oblonges 
Viereck, das an den beiden Schmalfeiten und der 
nördlichen Langfcitc von faft geraden Maucrzeilcn 
eitigefafst wird. Die gegen die Aid gewendete rüdliche 
Langfeite der Stadt lauft dem LSettc des ücwalTers 
entfprechend unrenelmafsij» und in öfter gebrochenen 
Linien. Die Stadtmauerid ans grofsen wcnit; bchauenen 
Steinen, die nur an der Aufsenfcite abgeflacht find, 
aufgeführt, hat aber faft nirgends mehr die urfpriing- 
liehe Hohcfondcrn ift bereits nahezu bis aufdic Hälfte 
abgetragen und mit einer fchrägen Hölzüberlage ver- 
fehen. Nur an ganz wenig Stellen findet fich der 
Zinnen- Abfchlufs. Dagegen ficht man in den noch er- 
haltenen unteren Thcilen der Mauern allenthalben 
kleine Schufslucher angebracht, um von da aus, u. z. 
beinahe in dem Niveau des Bodens gegen die Stadt- 
mauer fich Nähernde wohlge/.icltc Schüfie abgeben zu 
können. Unmittelbar vor der Mauer befindet fich der 
ziemlich breite und tiefe Waffcigraben und an der 
Sudfeite an defTen Stelle die Aifl. Es ift nicht unwahr- 
fcheinlich, dafs vor dem Graben noch keine Vcrthei- 
digungs-Anlage bcftanden. 




Flg. 4. 



Die Verbintlung der Stadt nach aufsen ermög- 
lichten ehemals zwei mächtige Thore, die noch er- 
halten find, dann ein kleines Gehthor und endlich ift 
feit neuerer Zeit an der nurdlichen Mauer ein Aus- 
gang durch Abbruch der bezüglichen Mauerflelle 
eröffnet. 

Wir wollen uns nun der Bcfprcchung der einzelnen 
fortificatorifchen Gebäude zuwenden. An der fchmalen 
Weft feite finden wir das Linzer Thor. (Fig. 1). Ein 
miichtiger Thorthurm von bedeutender Höhe mit 
einem hochanfleigendcn Satteldache, darauf noch ein 
Thiirnichcn als f)berrter Abfchlufs. Die Thoroffnung 
i(i fjiitzbogig, ebenfo ift der Thonaum iiberwulbt, <len 
an iler Seite einige fjiitzbogigc Nifchcn zieren. Heute 



führt zwar vom Thor ein Damm über den Stadtgraben, 
doch ehemals beftand unzweifelhaft dafelbft eine 
Brücke, deren letzte Partie gegen das Thor zum Auf- 
ziehen eingerichtet war. Die breiten Schlitzen im 
Thorthurme bciderfcits ober dem F^ingangc laffen an- 
nehmen, dafs die Zugbrücke mitlelft Schwungbaumen 
aufgezogen wurde. Die Einrichtung war dabei fol- 
gende; Ucber dem Thore ragte beiderfeits je ein 
Schwungbaum durch die Mauer heraus; beide 
Schwungbaumc hatten eine gemeinfame Achfe, darauf 
fie in der Mitte ihrer Länge ruhten. Das innere Ende 
war mit einer Kette verfchen, daran man den Balken her- 
abzog oder wieder in die Hohe fteigcn liefs. Nachdem 
an dem anfsercn Ende jedes Halkensebenfalls eine Kette 
befclligt war, die dasfelbe mit dem Ende der Brücken- 
klappen verband, fo hatte das I Icrabzichcn des Balkens 




innerhalb des Thores, das Aufziehen der Brückcn- 
klappe, foniit das Schliefscn des Thores, dagegen das 
Itinauflaffcn der Balken das Niedergehen der Briickcn- 
klappe oder Oeflncn dos Thores zu Folge. Noch ift 
zu erwähnen, dafs bciderfcits des Thores in Mannes- 
hohe und ober den Aufzugfchliizen je ein .Schlufsloch 
angebracht und ein I leiligcnbild die l'a^adc ober 
dein Thorhogen ziert. Auf iler Iimcnfeite gliedert fich 
diefer dem Ende des 15. Jahrhunilcrts in der Haupt- 
fache angehtirigc Bau in zwei Stockwerken. 
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Gehen wir der Stadtmauer cntittig gtgtXt UlllcS, 
fo kommen wir zu ciuor iialbrundcn, aber bereits ftark 
verfallenen l-ick-Hallioii. l'nfcrWcj; fuhrt alsdann längs 
der faft geradJinigen Maueneile der Nordfeite bei der 
durch Abbruch einer Partie Stadtmauer eröffneten 
AusTahrt der Stadt vorüber zur nordöftBcben Eeice. 




An dicfer Stelle L)c>^iiinen die befondcrs kraftigen 
Wchrbauten, durch die man die Oftfcitc — als die 
gegen den anftcigcndcn Strafscnziifj nach I)>ihmcn 
gewendete Seite der Stadl — zu fchülzeii bcftrebt 
war. An der Eclce ftebt ein mächtiger runder Thurm 
mit einem nicht unbedeutenden Vorbau, beides aus 




unrcgclmafsijien \Vi rklhicktii aul^'crichlft, aber (ehr 
verfallen. Der Thurm i>ildtt fcclis Stockwerke, von 
denen cril das dritte iiiul die weiteren darüber mit 
grofsen i-'cnlkcni vcrfchcn find. Das obcrftc Stock- 
werk crrcheint mitteilt eines krältigen Gefimfes etwas 

X. F. 



ausgekragt Dem Thurme TeUt die urTprangliche 

Bedachung (Fig. 2). 

Nun gelan^'cn wir cum Böhmcrthor in der Oft- 
feite; es ift dies ein ganz merkwürdiger hochwichtiger 
Bau. Pfg. 3 zei^'t uns feine AttOcnreite, I-i;^-. ^ die 
der Stillt zuLjcweiulete Partie. Wir habci; es liier mit 
einem lloilwerk /.u ihuii. das nur aus drei Seiten be- 
naii.'., L;e^e!i die Stailt ottet', dahin huchltens für ge- 
wöhnlich mit einer Bretter« aiul verfehen war, ein 
Bau, der unzweifelhaft weit alter ilt, als das Linzer 
Thor. Diefe dreiseitige Bauanlage hatte den Zweck, 
daf^ we3 der Ttomn gegen die Stadtfeite obtie Mauer, 
ficb darin der Fdnd nidit fieftfetien konnte, um von 
da aus die Stadt anzugreifen. Die ThorSffhung gegen 
aufsen fpitzho^i;;, der ]?oj;en t;cp;en innen i;cdriickt 
halbkreislorniit^ Der Tlior-.Xbfchlul's. Kcl'chah eben- 
falls mitteilt einer Zugbrücke aul Schwebebalken, auf 
welche Einrichtung; die vorhandenen 15aikcnfclliit^en 
zuverfichtlich deuten. Ein g.inz eigenthümliches Bild 
gibt der Thorhof mit feinen drei aus kahlen Wänden 
gebihleten Sdten. 




Fig. S. 



l)<vi Geba,idi_ eil.ebt Heb in ilrei Stoekwcrken, 
heute nfine l ntertlieiliing durch Balkenanlagcn, denen 
entfprc ciiend die machtige Mauer fich dreimal verjüngt. 
Das Erdgefchofs, alfo der ehemalige Thorweg. enthält 
an den beiden Seitenwinden fpitzbogige Doppel- 
nifchen und gegen vom recto und links des Tbores 
ein Schufsloch . Im erflen StockwertfC fehen wir 
gegen vorn drei grofsc Stiirkplortcii. (invon die mitt- 
lere heule tlurch eleu anfseil aiigebraehti n kaiferlielieii 
Adler i;errhlofreii ilt Im dritten (icl'clT ^iic. das fich 
durch herumlaufende Balkcnauflagcn charakterifirt, 
finden fich fiinf grofse Sdiufsöflnungen, je eme an den 
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Seitenwänden, eine in der Mitte der Aufsenwand und 
feitwiirts diefer je eine in fchiefcr Richtung. Im 
obcrftcn Stockwerk zwciSchufsloclicr voniun«! je eines 
in der Seitenwand. Wie wohl der obcrde Abfchlub 
dicfes aus hü gleichen und regelmafsii^cn VVerlcftücken 




Kr». 

aufgebauten Hnllw crkcs aiisgcfehen haben tna«;? Di-r 
hcuti};e Zulland <iiirftc bis zur Zeit des Widerllandes 
gegen die rcbcllifchcn Itanern zurückreichen, und als 
Holge dicfe.s Kninpfcs anzunehmen fein. 

Wenn wir unferen Vfeg tm die Stadt nach links 
fortfetzen, kommen wir nun gegen die Atft und jene 



Partie der BefclliLiimyen, die ehemals fehr kräftig ge- 
wcfcn fein durften, heute aber am meiftcn verfallen 
find. In der Sudortecke der Stadt und unmittelbar an 
diefer Stelle der Stadtmauer liegt das ehemalige 
Schlob (die Burg), jetzt Cafcrne. Charakteiiftifch ift 
der gewaltige Thurm mit feiner auf Kragaeincn 
ruhenden Galerie und dem fatteldachftrmigen Ab- 
fchlufs, wie ihn die Abbildung Fig. 5 veranfchaulicht. 

Wir kommen nun zu einem kleinen Ausgang für 
Fufsganger, der jcLlcrfalls in alte Zeil zurückreicliend, 
abcr^'hcutc fehr um-i italtet. in Fi'T. 6 abgebildet ill; 
erfuhrt den Namen l'ciUlnirk, Daran nllil iich 
der rückwärtige Theil des ehemaligen Kathhaufcs mit 
dem Unterthdle dnes kräftigen Thurmcs und fchSnen 
fpät gothifchen DoppeUenftcrn in deßen Vordermauer, 
wie auch folche in den beiden anftofsenden Gebäuden 
fich erhalten haben. Diefer Thurm ficht nicht in dCf 
Mauerfl.iche, fondern hititer derfclbcn (Fi^;. ;l 

Vorwärtsfchreitend gclan^,'<-n wir an eine Stelle, 
WO die Stadtmauer eine fcliarfe Lnibiegung macht und 
alsdann fichbft mittelft einer Ecke an die in der Folge 
wieder geradlinig laufende Mauerfläche einfügt. An 
diefer Ecke lieht ein riemlich gut erhaltener Quader- 
thurm von runder Gertalt mit fcharffpitzigem Kegel- 
dache iFig. S( Sowohl in den beiden oberften Stock- 
werken fmd Schiifsfenfter angebracht, wie auch die 
fteinernen Dachfcnfter- Ausbauten zur Vcrthcidigung 
gebraucht worden konnten. 

Wir erreichen nun das letzte Defenfions-Rauwerk, 
CS ift der Eekthurm an der Vereinigungsftclle der 
Süd- und Wellmauer, ein halbrunder wcitheraus« 
tretender Bau von drei hohen Stoekweilien, ebenfaHs 
in Quadern ausgefilhrt und bedacht In allen drei 
Stockwerken finden fich, unregelmälsig angelegt, viele 
kleine rechteckige l'enftcr, hauptfiehlidi Sur Verthel- 
digung benimmt (Fig. 9). 



Ausgrabungen bei Königgrätz. 



ft^^lCI meinem heurigen Sommcr-Aufcnthaltc in 
K E Ct Küniggräts wurde mir mitgethcilt, dafs in der 
mSSfll Nähe derPragerVoriladt beim Schottergraben 
mehrere Thongefafse gefunden wurden, und dafs man 

dabei auch auf mcnfchliche Skelette gekommen fei. 

Da die mir gezeigten Gefäfse offenbar einer fernen 
Vergangenheit ant;ehortcn, vcrfnjjtc ich jnich an den 
Fundort und licfs Nachgrabungen vornehmen, über 
deren Kcfultat ich in den nachfolgenden Zeilen 
berichte. 

Wenn man zu der wellUch von der Stadt König- 
grätz gelegenen Präger Voriladt kommt, zweigt fidi 
von der l'rager Kaiferftrafse rechts ein Fahrweg 
nach dem Dorfe I'lotist ab, I-'ait unmittelbar hinter 
diefer Vorlladt uui<ie .m der rechten Seite dicfes 
Weges auf fortificatorilchcm (irunde eine bereits 
vor Jahren benützt gewefene Schotter^rube wieder 
gcülfnet und in diefer wurden eben die erwähnten 
Funde gemacht. Die FundAdlen liegen auf einer 
geringen Erhebung des fonft ganz ebenen, lieh gegen 
das rechte Ufer der Elbe hhiziehenden Terrains. 



Dasl'elbc fuhrt de« Namen »ve Voltovych knutcch" 
(in den wollifchen Wlnkebi) offenbar naeh einem in 
den jofephnnfchen FalTions-Bachern \orkommendcn 
Grundbefitzer M. fW/ To benannt, ich konnte fonft 




von diefer Ocrtlichkeit nur fo viel erfahren, dafs es 
hier „fpuken" foll, dafs fich Irrlichter hier herumtrei- 
ben, uTuI dafs fich die Leute fürchten hier zur Nacht- 
zeit /.u gehen. 
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Her ganze Raum innerhalb des erwähnten Schot- 
tcrbriichcs, auf welchem überhaupt Funde gemacht 
u ukJcii, Lrilrcckt fiel) von Nord nach -Süd in einer 
Lange von no Schritten und ift 30 Schrille breit. Eine 
pö6erc Ausbeute lieferten vor allem vier Fund- 
ftdlen. Bei den vorgenommenen Nachgrabungen 
wurde wahrgenommen, dafs alle diefc FundOellen 
eine muldenförmige Geftalt hatten und (ich von dem 
übrigen Sand* und Schott ergründe dadurch unter- 
febieden, dafs fie mit dunkler, reichlich mit Ktdiie 




Fig. s. 

ATchc. Thonfcherben und Knochen ^emifchtcr I'>ilc 
gefüllt waren. Dies war befondcrs bei der U! ■i<ilichUeii 
l-'undlUllc iIi der Fall, wo fich der fatl fchwarze 
Inhalt der Mulde von dem anllofsenden Schottergrund 
durch einen röthlichen, offenbar von einem Brande 
gefärbten Streifen, dann theilweife durch Stiicke von 
Kftrich und eine mehrere Centimeter ftarlce Sdiicht 
\ iin Holzkohle abfi !iit (! Die erftc Mulde hatte einen 
Dilti limeffcr von 3 M. und war in der Mitle I M. tief. 
Etwa ju Schritte füdlich wurde eine zweite und unmit- 
telbar daneben eine dritte Mulde (II und III) aufge- 
graben, welche bei einem DurchmelTer von 3 M. etwa 
60 Cm. tief waren. Von diefcn Stellen 15 Schritte 
w«ftBeh fand fich eine vierte Fundftelle (IV), deren 
Durchmellcr bei einer der letzterwähnten ähnlichen 
Tiefe 2 M. betrui,'. Alle diefe Fundftellen lagen unmit- 
telbar unter dem Rafcn, was dadurch y.u erklären fein 
dürfte, dafs bei der Anlage der Feflung Röniggratz 
das ganze umliegende Terrain geebnet und das durch 




Flu. 3. 

die Abtragung von Unebenheiten und Hügeln ge- 
woraiene Erdreich in die Umgebung verfuhrt wurde. 
Dies Ift wohl der Grund, dafs in den benachbarten 

Garten der prager VorrtaiU eine Mcn.;e von unglafir 
ten Thonfcherben in der Dammerde liegt, welche den 
in dem Schotterbruchegefundenen vollkommen ähnlich 

find. 

Was nun zunächd die elfte Fundftelle anbelangt, 
fo war die merkwürdige Menge der vcrfchiedcnartigen 
Scherben von ThongetJ^fsen felbft dem Laien auffal- 



lend. Die GeGifse find auf der Töpferfchcibc geformt, 
unj;lafirt, mehr oder weniger gebrannt und beftandcn 
aus fchwarzlicheni mit Sandkornern gemifclitcn Thon, 
theilweife auch aus tiiaphit und hatten öfters einen 
Ueberzuy von rothein oder gelbem Thon. Ein ganze.s 
Gcfafs kam hier überhaupt gar nicht vor und nur zwei 
konnten aus den Scherben tlieilweife herge- 
fteUt werden. Diefe beiden waren topflörmig und 
henkeltos, etwa 8 Cm. hodi und ti Cm. Im Durch- 
mclTer von röthlichf,'rauer Farbe; da.«; eine war nur mit 
l'arallelft reifen i^ezicrt, das andere aber tru^' nebft 
diefen eine EiMlalfuni; von fchief ^cftel!tfn .lus nuul^ 
liehen Eindrücken bcft.ehenden fchraubenartigen Orna- 
menten (Fig. i). ' Unter den verfchiedcncn Verzierun- 
gen der Scherben waren parallele Linien und aus 
diefen gebildete Bänder vorherrfchend. Nicht feiten 
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fand fich das (.>rnament <ler Wellenlinie vor, welches 
einfach und in Streifen, aus vielen Eiiiien hellehend, 
vorkam (Fig. 2). ücftcrs, befonders auf Harken Graphit- 
fcherben bemerkte man eine au.s blattförmigen Ein- 
drücken beftchende kranzartige Verzierung (Fig. 3), 
welche fich jedoch in manchen Fällen, zu Stricheln 
oder Punkten verkli-iiicrt um d:i< Gef ifs zog. Noch 
fei ein Ornament, beilelicnd aus klcir.en Vierecken 
erwähnt, mit denen in einem Vaile, nach lii in erhalte- 
nen FraL;ment ZU fchlicfseu, das gan/.e Gefafs bedeckt 
war ;Fi^ 4; Die Ränder der Gefafsc waren faft aus- 
nahmslos hervortretend und in einzelnen 
FäUen eingekerbt. Die Ausbauchung trat 
mdft nur wenig über den Durchmeffcr der 
Mündung vor. Die Boden der Gefäfse 
waren in den niciften I-'allen glatt, doch 
kamen auch nicht feiten jene Zeichen an 
denfelben vor, welche von einigen Archäo- 
logen fiir Töpfermarken, von andern abcr 
ftlr joyftifche Zeichen * gehalten werden. 
Von bekannten derlei Zeichen kam vor 
das einfache Kreuz, concentrifche Kreife, 
des Hakenkreuz 11. f \s . Als neu mufs ein 
Zeichen angefchcn werden, welches aus 
drei kleinen Kreuzen Ijcftcht , welche mit 
ihren unteren Enden zufammenhangen 
("•"•e- S)- 1*<-"' mehreren Exemplaren hatte 
fich die Tbonfchichte, auf welcher fich das 
Zeichen befand, von einer darüber liegen- y,^. ,j 
den Srl'.iclitc ab^elort, woraus hcr\i)rL;ehl, 
dafs bei der Verfertigung der Tupfer zucrft eine Lage 
Thon auf dem Modell mit dem Zeichen leftdrttckte und 
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ilann erft auf diefc den Thon befeftigte, aus welchem 
das Gcfafs hervorging. An keinem der Gefafse wurden 
Henkel oder auch nur die fonft vorkommenden, diefen 
vertretenden knopfarti(;cn VorraKungen bemerkt unti 
es wurde diefe Vorrichtung; liier durch runde unterhalb 
des Kan<ics angcbra« l tc UdVivrigcn, zur Einfuhrunij 
von llandiuiben oder Schnunju in einit;cn feltenen 
FiiUcn erfctzt. Noch fcltcncr kamen am Hälfe eifcrtie, 
die Dicke des Gtf;ifses durchfet :ciulc Nägel vor, 
wohl auch auf das Tragen oder Aufhängen derTdben 
. berechnet. Aufoer d<» Keften von 

/■\ Thongdafsen wurden an der Fund- 

\y flellc I noch vorgefunden: ein auf 

^(Wli^^ einer Seite abgefchliffener und an 

^'^^^''^'«^V beiden Enden durchbohrter Kno- 
>\ chcn (SchlcitTchuh - ) 14 ' , Cm. lang, 
\^ 2' , und Vj Cm. im DurchuielTer; 
I ein bronzenerDrahtfingmit w-fönni' 
I gern Schlufle an dem einen Ende 
n (Ohrring 4 Cm. im DurchmclTi .n; 

V ein fchraubenartig gcwuruicuo 
I 21 Cm. langes Eifen an dem einen 
Ii Ende mit einem gefchloflcnen Oehre, 

V an dem anderen mit einem Haken 

V vcrfehcn {Fig. 6). Bei zwei anderen 
kürzeren derlei Eifen hat fich nur 

7 das Oehr erhalten, der Haken ift 
abgebrochen. Diefe Eifen fcheinen tum Aufhängen 
de r (icrif-;! etwa über dem Feuer bcftimmi gewefen 
/.II fem. W l'iLcis: die grofscrc Hälfte eines eifcrncn 
S;;^:irn- ni:t cinc[- in eine l.ur/'j Spitze auslaufenden 
gcrtielten Kugel am Bogen li' ig. 7); zwei l ifcrnc. 12 Cm. 
lange Meflerkliilgea (F%. 81 und ein ähnliches 16 Cm. 
lange» ander gesogenen Spitsegekrümmtes Eifen ; die 
Spitze eines zweifchneidigen Eifenfchwertes (6' , Cm. 
lang, 2' , Cm breitV, die Hälfte eines fehr riachen 
Hufeifens, ein geöffneter Kifenring; 10 — 12 kleine, 
3—4 Cm. lange eifcrne den Hufn.igcln ähnliche Nägel, 
deren dreieckige Kopfe nur durch «las Hreitfchlagen 
des Stiftes gebildet wurden, dann drei ftarkc 10 Cm. 
lange ähnlich geformte Nagel; endlich der Wittel 
einer Öpindcl von fchwärzlicbem Thon auf der einen 
Seite ftark abgeplattet. Thierifche Knochen wurden 
in mäfsiger Menge gefunden: inshcfondcre vom Rind, 
vom Hirfch idcr Strunk eines 5 Cm. ftarken Geweihes', 
vom Schwein ifpccicU Eberzishnc', vom Pferd lein 
Huf), von Geflügel u. f. w, Vom Menfchen wurde in 
der Mulde 1 nur der obere Tlieil einer Hirnfchale 
gefunden, cioch gelang es, am norduftlichen Ende 
diefes Fundortes, jedoch bereits aufserbalb der Mulde, 
im blofsen Schotter ein ganzes menrchliches Skelett 
zu finden. Ks lag S2 Cm. unter der Oberfläche 
und war bedeutend vcrmorfcht . ja es fehlten bereits 
die ICxtremitaten der Fufsc und der I lande, und tiie 
Wirliclfaule war nur durch einen wcif^lichen Streifen 
aiiL;edeutct. Vom Schädel waren noch die /.:dine am 
bcücn erlialtcn und zeigten llark abgenützte KaU' 
flächen. Der Atlas war in die Kopfhbhte emgefchoben 
die Arme lagen längs des ganz ausgellreckten Körpers, 
Geficht und Fufse waren gegen Siidoft gerichtet; Rei- 
1,'abcn oder .Spuren eines .Sarges waren nicht vor- 
hajiden, nicht einmal Scherben. ' Am entgegcngc- 

> Kwll d«v UutKlitn «In iMwTVMmdvn Baiiiknnln Hein 
Ur- Mach« kMWn wir 4a> SkilMt «««• MwMi w Aller «n ctn «o JakccB 

ym «n. 



reizten fUdöllllchen Ende der Mulde I wurde, 5 Sehritte 
von dierem entfernt, im blofsen Schotter der untere 
Thei! eines aufrecht flehenden Thongefafscs vereinzelt 

aufgefunden. 

Bei den oberwälmtcn weiteren Fundftcllcn II und 
III lir-iiuTr.ti- Ith a.if dem heruitv ausgehobenen 
Schotterhaufen eine Menge Scherben von Thon- 
gcfäfeen als Beweis, dafs bereits bei der .Schottcr- 
gewinnuDg ein grofser Theil derfelben aufgegraben 
worden war. Nichts deftoweniger wurden in der Fund- 
(leite II fehr viele gröfsere Pragmcnte von Thon- 
gefäfscn beifammen gefunden und zwar meift unter- 
halb des Lhml.eln Erdreiches der Mulde 'm 1 einen 
Sande, ncllei werfe. So waren an ein und deiiilelben 
Orte gröfsere Refle von 4 — 5 Gefäfscn beifammen, 
von einem ftand der ünti-rc Thci! des Gefafses auf- 
recht, während die übijj,^! n (jefu-c l.^gcn; an einer 
anderen Stelle lag die Hälfte eine» kleineren Gefalses 
in der Hälfte eines gröfseren, VoUftänd^ und faft ganz 
unverletzt wuroe nur c'n Clernfs vorgefunden; es war 
topfförmig, wi.j alk andern henkcllos, rothlicbgrau, 
hatte am Hälfe Wellenlinien und darunter an der 
Hauchung Parallellinien inBandflrcifen, Höhe 27 '/| Cm., 
Mündung 21' , Cm , Ausbauchung 20 Cm., Boden 
10 Vt ^tn- (Fig. 9). Aufser diefem konnten noch aus 
den vorhandenen Fragmenten vier Gefiifse in ihren 
wefentUchen Beftandtheilen zufammengefetzt werden 
und es betrug die Höhe des gröfsten derfelben 30 '„Cm. 




l-ig. 8. 



In der Fundllclle III wurden nur die Kelle eines 
gröfscren und eines kleineren Gefafses vorgefunden, 
was wohl der bereits vorerwähnten früheren .\iif- 
wühhing durch die Schottergraber zugefciincben 
Werden mufs. 

Anfonlligen Objekten wurden in II vorgefunden; 
Ein Drahtring von Bronte rait «•förmigem Schlufs, im. 
Durchmeffer von 5 Cm; ein 8— lo Um. ftarker, voni 
Rolt ilark angegriffener, an dem einen Ende mit einem 
Oehrc verfehener gebogener Eifenftab, wahrfcheinlich 
die Handhabe eines gröfseren Gefafses, Lange 31 Cm.; 
mehrere gröfsere und kleinere Eifennagcl '■w. ni dem 
Fundorte I, Knochen fanden fich an den Fui liilellen 
II und III nur in geringer Menge vor 

In der Mulde IV wurden meid: nur kleinere Frag* 
mente vonThongef^en ausgegraben, doch zeichneten 
fich mehrere durch zierliche Ornamente aus. So fanden 
fich hier Händer von Wellenlinien fo aneinander 
geftelll, dafs fie gezogene Achter bildeten; an einem 
anderen l-Vagment waren Wellenlinien auch auf dem 
horizontalen Theiie des Kaiidcs angebrat i t, in ciiuin 
2—3 Cm.dickeu grauen mit Graphit vermii'chtcn Thon- 
feherben war das BUtt-Omament mit Parallellinien 
zierlich verbunden; ein anderes Fragment zeigte blatt- 
förmige Ehidrticke und Wulften darüber, während fich 
ein in der Dicke von 2 — 4 Cm. wnürendes Graphit- 
I'"ragnieiit bcfonders durch eine fchune l'rofiliruii-^ aus- 
zeichnete, indem hohe Wiiiflc mit tiefen I InliUsehlon 
wechlelten. Als ganz allein liebend mufs ein Fragment 
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bezeichnet werden, dcflcn oberfter Gefäfsrand nicht 
krcisfui mij;. foiuleril in einer \V'cl!rr;liiiiL- _'i bi:>;_^i n cr- 
fcluriiil, fs war alfo der Rand \on finci Schlangenlinie 
gebildet; die Ein/ichiing des Halles war hier zienilieh 
bedeutend, wahrend die Ausbauchung einen \\ inkcl 
bildete; unterhalb des Hah'cs dicfes gelblichen Ge- 
fiUses warea kleine blattförmige Eindrücke und dar- 
unter PwaUellmien, weiche mit einer Welieniinie wech> 
feiten (Fig. 10). In IV kamen auch hiibfche Roden- 
zeichen vor. Weniger fand fich an andcnveitigen 
Objc(!T^en und v t^rdient nur eine fchön abgerundete 
9'3 Cm. lange, Cm. ftarkc Eifenfpilze neb(l Na;;elii 
von der oben bei I ervvidinteii Form eine Erwähnung. 
Von Knochen wurden hier etwa dicfelbcn wie in den 
anderen Gruben, insbefondere auch der Schädel eines 
Hundes gefunden, welcher aber foglcich zerfiel. 




.Aufserhalb der nun befchrlehcncn vier muldcn- 
f<irmigen Gruben wurden noch von den Arbeitern 
zwei I hongefafse feparat gefunden und zwar ein ganz 
unbefchndigtcs an der Ausbauchung mit l'arallel- 
ftrcifen geziertes Gelafs (Höhe 11 Cm., Durchmellcr 
wie die Hohe,) dann ein zweites (8*/, Cm. hoch, Aus- 
bauchung II Cm.) geziert mit Wellenlinien und Parallel' 
foeifi». Weiter bnden die Scfaottergraber in dem 
nördlichen ThHIe der Sand- und Schottergrube 
noch drei menfchliclic Skelette, von denen zwei beifam- 
nu n ni einer Tiefe von 116 Cm. nnd eines heben Schritte 
davon tjctunden wurde. Sond konnte iiber die Lage 
der .Skelette nur foviel in Erfahrung gebracht werden, 
dafs eines derfelben mit dem Seh.idel tiefer lag als mit 
dem Rumpfe und dafs felbes die Schenkclknochen 
aufgerichtet und gegen den Körper angen^en hatte. 
Beigaben wurden bd den Skeletten nicht vorgefimden, 
und nur be! dem einen lagen geflreifte Scherben wie 
jene, welche in den Hruberj \oikommen. 

Es niv>ge hier :uj ch crsvalml werden, dafs der 
Inhalt der befchrlL bcncn iiberhaupt vorgeiundenen 
Gefafsc, in wie weit durfelhe oinilatirt werden konnte, 
theils nur in Sand, thcils ain r auch in Afclie und Kohle 
beftand; die Böden mehrerer Gefafsc waren mit einer 
feften fchwarzen Knifle dick überzogen und bedeckt, 
während an mehreren Fragmenten fenkrechte an der 
Aufscnfeite herablaufende kohlige Streifen bemerkt 
wurden. Es ift kaiun zu bezweifeln, dafs die betreffen- 
den Gefafsc zum Kochen verwendet worden und die 



fcnkrechtcn Streifen durch das Ucbcrlaufcn der ge- 
kochten 1 Kiffigkciten cntftanden feien. 

Sehr ahnliche, ja faft gleiche Rede von l'lion- 
gcfafscn wurden im Jahre 1853 in der nachften 
Umgegend der ehemaligen Kurg in Koniggr^it.' v<>rge- 
funden und von J <;tr/ in den archäologifc n i'. i ira- 
rellen (U. Abth. S. 43) befproclien. nur wurden damals 
mehr Bodenzeichen, in den Voltovy kouty aber 
fpeciell zum Kochen verwendet gewefene GeGiläe und 
gebrannter Ellrich ' aufgefunden. 

Die Funde in den Voltovy kouty können mit 
Walirfcheinlichkcit dem 9. bis 10. Jahrhimdert zuge- 
fchrieben werden; die Bronze-Ringe mit W -förmigem 
Schlufs, dann die Form des Spornes fowic der Thon- 
gefäfse fprechen dafür. 

Schwieriger ift die Erldarung der muldenförmigen 
Gruben, in welchen die befchriebenen ObjeAe vor- 
kamen Gr.d)er kimncn es, felbft abgefehen von den 
in der Nahe vorgefundenen Skeletten, wohl nicht ge- 
wcfen fein, weil von einer Anordnung der Gefalse und 
fonftigcn Fund-Übje£te kaum eine -Spiir zu linden war. 
Gegen die Annahme von Abfallsgruben fprechen die 
Gröfae der Mulden, die auffallenden Brandfpuren, die 
vielen Kohlen. Eitricli u. f. w. Vielleicht haben wir 
Uer die imterirdifchcn kellerart^en Räumlichkeiten 
hölzerner Wohnungen vor uns, in wddlC die letzteren 
bei einem Brande ftttrzten und hier von den Flammen 

verzehrt wurden. 

Von derlei uiitcrirdirclicn Kaunien bei den 
Wohnungen der alten Slaven fpricht fowohl Mauritius 
als auch Iltlmold, indem crllercr fagt, dafs die Slavcn 
ihre nothwend^flen Sachen am liebften in unterirdi- 
fcben RKitmen Sargen, iriQirend letaterer erzählt, dafs 
die baltifchen Slaven bei KrJegsgefahr ihre Vorräthe 
von Lebensmitteln und ihr Vermögen in Gruben auf- 
bewahrten (Vgl. Z dejinstarych Slovanü od \' Kti'kaJ. 
Dafs die bcfprochencn Gruben jetzt >niinitcc'.bar unter 
der Oberfläche !icL;e:i uml nur eine i;e;n\t;e Tiefe 
haben, erklärt fleh, wie bereite oben erwähnt, aus der 
in neuerer Zeit vorgenommenen Ebenung des Bodens. 




irtg. II 



Wenn gleich die befchriebenen Funde weder durch 
die StofTe, aus denen (ie gebildet find, noch durch 
kfinflierifche Ausführung hervorragen, fo fmd flc doch 
infofcrn nicht ohne Bedeutimg, alsfie ein wohl fo ziem- 
lich vollftändigcs Bild der keramifchen Ornamente 
einer bellimnUen Cultur-Epoche der Gegend ihres Vor- 
kommens liefern und auch manche Winke über die 
Häuslichkeit der einftigcn Bewohner crt heilen. Bei den 
hier gefundenen Thongefafseti ill es charakleriftifch 
dafs fie alle, wie bereits oben erwähnt, henkellos fmd, 
dafs fie alle auf der Töpfcrfcheibe geformt und mehr 
oder weniger gebrannt waren, dafs fie faft alle auch 

• nie flacher I i. tili . >iit inm in ElbM Obu**!«) bataad 

druck«« V«« tmtk vetkohticm .Sirijli durch<0|Keii. 
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OrnameiUe, vorhcrfclicnd in Parallcllinici) beflchcnd, 
linttcn und hicvon nur die Schalc!U-Kra;;mente eine 
Ausnahme bildeten, hei denen übrigens noch die bc- 
fondcre Wahrnehmung gemacht wurde, dafs fie an der 
Wandung uberhalb des Bodens mit einem runden 
Loche zu einem unbekannten Zwecke vcrfehen waren. 
Glatte Thongefafse von fall glänzender fcijwarzcr 
Oberfläche, wie fie fonft in H )hmen, bcfonders in 



Grabern, häufig gefunden werden, fehlten hier gaitz; 
hier war die Oberfliiche vielmehr mehr oder weniger 
rauh. Es kamen wohl auch Scherben von befonderer 
Dicke vor, welche von fchrgrofscn Gcfafscn abdämmen 
mufsten, aber fowohl dicfe als auch die anderen hier 
befchriebeiien Töpferwaarcn dienten wohl vorzugs- 
weife zum häuslichen Gebrauche. 

A/. Lufsner. 



Notizen über Denkmale in Kärnten. 



Von Dr. Karl LM. > 

XIX. 
iMIl ■> TMl IlluftralioiMa,) 




IIE Pfarrkirche zu .S7. (Jrrlrniui im Decanate 
Wolfsöerg, ein kleiner einfchiffigcr Hau, mit 
einem Capcllen-Anbauc an der .Siidfeitc aus 
ilem Jahre 1679 und einem dreifeitig gefchlolTenen 
l'resbyterium hat eine Decke mit unregclmafsigcm 
fjiät-gothifchcn Netzwerke, dcffcn Kippen auf Confolen 
ruhen. Die Gewölbe im Schiffe charaktcrifircn fich nur 




Kif. I. (St. Ucrtraati.) 

durch Grate zwifchcn den Gcwölbckappcn. Maafswerk 
findet fich nur im Gewölbe- Schlufsfenfler. In der 
Capelle ift ein hiibfches Abfchlufsgitter, deffcn über- 
licht • Thcilc bcfonders elegante Zeichnung in den 




Fi|;. 2. (Si. Thon»!.) 

Schneckenwindungen und Durchflechtungen der Stabe 
zeigt ; aufserdcm linden fich daran, gefchmackvoll ver- 
thcilt, einzelne aus Eifcnblcch gefchnittcne Ornamente 
(Fig. 1). Der Thurm. hat fpitzbogige .Schalllochcr. die 
Thurmlliege tritt an der Favadc heraus. Am Pres- 

' Uil Bcjialiuns lahlrcicJicr Daich der lieicen (,>.y<^r uji<J FifficA. 



bytcrium Strebepfeiler, fchon profilirtes Portal mit 
einem Vicrpafs in Tympanon. An der Kirche wieder- 
holt das Steinmetz-Zeichen p|~ 

Die Pfarrkirche des hochgelegenen Ortes Kamp, 
ein mittclgrofser gothifchcr Hau, innen fehr niedrig und 
gedrückt überwölbt. Im zwcijochigcn, dreifeitig ge- 
fchlolTenen Chore finden fich einfache Kreuzgewölbe, 
im Schiffe Netzgcwolbe, erftcre auf kurzen Dienllen 
über Confolen. letztere auf Dreivicrtclfäulchen mit 
profilirten Capitälen. An einem Sclilufslleine im .Schiffe 
ein hölzernes Schildchcn mit E. V. und einer Haus- 
marke. Aufscn zweimal abgefetzte Strebepfeiler. Im 
Chore die Jahreszahl 1503 die wahrfcheinlichc Hauzcit. 



Fig. J. (St. Leonhard.) 

Die aus Quadern gebaute Kirche zu Sl. Martha- 
rctliiii dürfte einer im Gewolbe Schlufsfteine des Pres- 
byteriums ftchenden Jahreszahl zufolge um 1530 erbaut 
worden fein. Der geräumige Hau bcfteht aus einem 
dreijochigen Langhaufc und einem zweijocliigen Pres- 
bytcrium, beides mit einem tlichten Netzgcwolbe über- 
deckt. In den kleinen Gcwolbckappen fpate Malereien, 
fie dürften aus der Zeit der letzten Kenovirung 1,1753) 
Hammen. Hin Altar Hammt laut Infchrifl von Sigmund 
Halthafar Weifs auf Schmelzofen (1641). An der KpilK l- 
Seite des Chores fteht ein Grabftein dir Andreas Waifs 
auf .Schmelzhovcn und Waifienhaus f 1601 und für Anna 
W'aiffin. geb. Mofshaimb t 1610. Die Eingangshalle des 
Thurnics an der Weflfeite hat ein kräftiges Ki]>|)en- 
gewolbe, die .Schallfenflcr zwcithcilig mit Maafswerk. 
Strebepfeiler in drei .VbCutzen, der mittlere Abfalz 
über Eck gellelll. 
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Die Filialkirche 7.u Sf. T/k^mos (nach 5/. Morrin 
gcliorif»). ein kleines zierliches fpät-^othlfches Kirclilein 
mit fternformigem SpitzboRcngewölbc im fiinfTeitiijen 
Chore und mit dicluem Xetzgc wölbe im lireijochigcn 




Fig. 4. (Si. I^nbard.) 



Langhaufe, im erfteren Confokn an der halben Wand- 
höhe, in letetcrem capitällore Dreiviertelfiiufchcn. Der 
Thurm fteht links neben dem Tri!implihoj.;en, irt in ilic 
Kirchc ein^'ebaut (Fifj. 2] und niiit dort auf einem 
achtfcitij^cn l'fciler. Die Fenftcr fpitzhoc^if^ mit vielen 
Reftcn von fchonem Maafswcrk. Bemcrkenssverth find 




fit;. 5. i'Sl. I.<oiil.ara j 



nrei Barok-Geftühle und der Grabftein des WoHä» 
berger Stadtrichters Hans Harrcbl und üeiaer dritten 
Hausfrau Rofina f >6oO. In ein«» Sehlde auf einem 

Schlulsfteine die Marke: |^ . Rechts die Saeriftei 

ehenf.ili'; mit Maafssverk-Fenlh-rn. Sehr heaeliteiis. 
Werth ilt das reiche gothifche Porul mit geradem 
Sturz. IMaafewerkim Tympanon, mit Baldachinen Uber 



den Fifjurcn des heQ. Martin und Flriri,m, mit Fialen 
und Kreuzblumenfchlufs. Uebei dem l'ortal ein kleines 
Rundfenfter mit Maafswcrk. 

Eine andere Filiale von S/. Mtiran ift die Kirche 
zu Sii-gflsdorf, ein hübfcher RenailTancc-Bau, darin ein 
Votiv-BUd aus dem 17. Jahrhundert, vorftellend das 
heä. Abendmahl, darunter derDonator : HansChriftoph 
Färber »1 Nc-chlh.mip (if^ijV 

In der Nahe die Ruine Reifsberg mit wcing 
Mauerrel\en, dabei oiru- kU lm cinfchiffige Capelle OhnC 
Kcdcutuns. im Thurmc Romcrileine. 

Die St. Leonhards-Kirchc im Orte St. l^tm/mrd 
im oberen Lavant-Thal iß in archäologifchcn Kreifcn 
ein fo wohlbekannter und gewürdigter hochwichtiger 
gothifcher Bau, dafs in diefcii Blättern kaum mdir die 
Nothwendijrkeit vorliegt, darüber su fprechen. Wie 
herrlich, aber auch wie fehadhaft find die zahlreichen 
Glaslenfter mit ihren bunten Farben und den mannig- 
faltijien Darftelhinj^cn, die \on vielen frommen Dona- 
toren gcfpendct wurtien und noch deren Namen 
nennen, i. H. „N. Kropf und fein Hausfraw Kunigvnd". 
Doch fchcint Einiges des Bemerkens wicht^ was bis- 
her kaum bdpro^n worden Tein dürfte^ (o z. B. die 
aabireicben Steinmeta- Zeichen, die lieh am ganxen 




Fig. <> I \Vnlr«l.er(j.) 

Kirchengebaude vertiieilen und davon eine Anzahl In 
F^. 5 abg^ldet Kl; die InCdir^ am grofaen Strebe- 
pfeiler: Wea feo. . . . hat lalRl machn Mathes Perger 

161$. In der Kirche haben fich Reite zweier FIfigel- 

Altäre erhalten, fie >;eli rcn beiile der Friih-RenaifTance 
an und zeichnen firh ilnrrh iVln.ne l afel-üem.ildc aus, 
eim r '^elliftet vdii Haii'- \ uii Greifeneck 1513, zeij^'t auf 
den Innen-l'lu^eln : Jiiai hiin und Anna, im Schreine 
Mafia, Jefus und Anna, auf den Aufsenfeitcn: Heilige; 
der andere Altar ill dem heiL Anton geweiht. Der 
achteckige TaufRein mit der Infchrlft: ave maria 
(Fig. 4). Zunächfl der Altar-Stufe im Fresbyterium eine 
Grabßcin-Plattc aus Sandftein, ftark befchadigt, die 
Rellc der Infchrift lauten: hie Icit rucf;er der rit , . . 
yeftifft tjepauen des jar.s . . anno dni mrcccxxiiii 
allh«-rnach in gottes n.un amen kue<;er llidete einen 
St. Leonhards-Altar fammt ewigem Licht, Wochen- 
mefle und Jahrtag (1397). Auiserdem find zu verzeichnen 



c-yu,^-.L. Google 



LXXXVI 



die Grabmale des Sigmund von Pain 1 1590. 'les Cafpar 
von Pain t 1680 iFig. 5),' ik-s l'farrers Jacob KclTcl- 
bodcn -j- 1530, des Gregor JoftI 7.u I.itid t I54*l [^^^ 
Monument aus dem Jahre 1604), des Wolfganj; Affinier 
f 1547, des Conrad Topp 1 1593 und feiner zw ei Frauen. 




Flg. 7. (Wulf.l.crB ) 

Hinter dem Presbytcrium der runde Karner mit 
Ortnifchc, einfacher romanifcher Hau mit Spit/.dach, 
unten das Heinhaus; das obere l'ortal rundbogig mit 
profilirtcr Gewandung, in der Keldung Rofetten. 




Flß. 8, (Wolftbfrg ) 



Auch über die hochwichtij^e Kirche zu Woffshit-g 
brachten dicfe Bialter fchon hinreichend Nachricht, 
doch ift dcnfclbcn ebenfalls noch l'Lini-^cs beizulugcn. 

■ Itic L «.fehl ifl liulc«: Hif li^l UillaW» MI »nd »rll Cxfp n Hcii 
Z ilrt gcttiiiUtu ill liath chnlli uf-hii.l im ... . nthwi|:ifl«i. Ja« i« 

pllnctag vnr ttnrct IrAue» tkcktnicr^lNC, 



Zunächft fei der Grundrifs dicfer Kirche in Fij;. 6 ange- 
fchloffen, aus dem man fo recht deutlich das allmalißc 
Anwachfcn dicfcs Gebäudes erfehcn kann. Zuerft der 
fpiit romanilche Bafilica-Kau. dann die Zubauten und 
Gcw6lbc-Kinfüyuni;cn aus der Zeit der Gothik, endlich 
die Anbauten von Capellen im 17. Jahrhundert. Wir 
brinjjen ferner in Abbildung (Fig. 71 das herrliche 
romanifche Wcft Portal. dreimal cinjjelluft und mit 
Säulen geziert, charaktcriftifch fmd die ftark ge- 
drückten attifchcn Hafen und die geftrcckten Knofpcn- 
Capitäle, Die weitere Abbildung (Fig. 8| zeigt das 
interelTante romanifche Relief zunächd der Kanzel. In 
und an der Kirche zahlreiche Grabmale. Fig. 9 zeigt 
die fchildfc(rn»igc Verzierung zweier Schluf&flcinc mit 
Stcinmctz-Zcichcn, 




Fig. 9. (Woirsl-erg.) 

Die Stadt fiW/sf>irc enthalt wenig mehr des Alten, 
fo einen Befeftigungsthurm, einen fchöncn fehmied- 
cifcrncn Gafthausfcliild -Träger. Die Minoriten-Kirchr 
ift in neuefler Zeit faft total für Induftriczweckc umgc- 
ftaltct, ein Hild aus dicfem Klofter, St. Kunigunde vor- 
ftellend (von J. B. de Kiil), ift Jetzt in der l'farrkirchc. 
Die reflfaule (1718) zu Ehren Mariens ohne Kunftwcrth. 

In und um llW/s/u-ri^ finden fich zahlreiche Capel- 
len, die Beachtung verdienen. Die Spitals-Capellc. ein 
oblonger Kaum in vier Joche getlieilt, mit fpäl-gothi- 
fchem lehr flachen Netzgcwulbc. An den Wänden recht- 
eckige Halbpfeilcr mit vorgelegten runden Dicnftcn. 
Wulrt-Capital, Schlufsftcincn mit Hausmarken und Ge- 
wcrbcZcichcn , drei fpitzbogigc Fenrtcr, eines mit 
Maafswerk. Zwei unbedeutende Bilder erinnern an den 
Urfprung der Benennung ciiefcr Capelle zum heil. Blut. 




Kig. 10. (WolMicrg.) Fig. II. 



Die Anna CapcIlc (Fig. lO) ift ebenfalk ein ob- 
longer Bau aus fpät gothifcher Zeit, zwei Joche bddend. 
Die beiden gcgcnuberftehcndcn Wandpfeiler find un- 
gleich behandelt, der eine fehr einfach, der andere 
reich behandelt (l"ig. 11} Auch irt an der linken Seite 
<ler ganzen Lange naclj die Wand nifchcnartig be- 
handelt. In Folge dclTen fallt ilic Längcnachfc der 
Capelle nicht genau in die des Gewölbes. In der Capelle 
ein herrlicher Fliigcl Altar mit zwei beweglichen und 
zwei feftftchcndcn Flügeln und Unterfatz. Im Schreine 
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Maria mit dem Kinde; auf den beweglichen Klügeln 
Sl. Florian, Marcus, Georg und \Volft;an(^. die Bild- 
felder mit vcrfchlungcncm Maaf>werk bekrönt. Hinter- 
grund thcils vergoldet, thcils blau, die Figuren in 




hig. 12 I Wulfülierg ) 



Kclief Aufsen: den cnglifchcn Grufs, die drei Könige, 
Chrifli Geburt und Tod Mariens. Auf den feflftehcnden 
Flügeln: Katharina, Margaretha, Barbara, Kofalia. Auf 
der Predella l.hrilUis und die A])tiftcl iBruftbilder). In 
den beiden Fenftern fpat gothifches Maafswcrk. Auf 
dem üruftllcinc die Kniblenie der Backer: Kipfel und 



Rretzc, die Capelle foll von den Bäckern gefliftct und 
deren Bcgrabni'sflatte gcwefcn fein 

Die St. Steplians-Kirche, ein einfchiffiger fpat- 
güthifchcr Bau, Schiff und Chor gleich hoch, erftercs mit 
drei, letzterer mit zwei Jochen, Nctzgewolbc, Drci- 
viertel-Säulen alsKippenträgcr, einfache Ring Capitale 
Schlufsfleine mit runden hulzerncn Scheiben, darauf 
Handwerkzeuge (SchlülTcl etc.) oder Hau.'^marken. In 
den Chor-Fenrtern fpät -gothifchcs Maafswcrk, abge- 
fetzte Strebepfeiler, einfach profiürtes l'ortal, darüber 
ein kleines Radfenfter. 

Die Dreifaltigkcits-Capellc, ein einfacher Bau der 
Kcnaiffance-Zeit. 

Die Capucincr-Kirche enthält nichts Erwähnens- 
wcrthes. 

Die St. Johannes- Kirche, ein Bau der Spät-Gothik, 
beflehend aus dem polygoncn Schluffc, einem Chor- 
Joche, zwei alten Schifljochen dabei zwei vermauerte 
Rundfenfter und einem zugebauten Joche. Netzge- 
wölbe und Drciviertelfäulen als Rippenlräger, theils 
runde, theils fchildfurmige Schlufsrtcinc- Der Triumph- 
bogen fchön profilirt, an der Kvangelien-Scite eine 
Sacraments-Nifche (Fig. 12) und entfprcchend decorirt 
mit Wimperg und Fialen, einfache Strebepfeiler mit 
Sockel, fpitzbogige Chor-Fenfter, Grabmal des Chriflian 
Freiherrn v. Silberberg 1 1727, dann des Hans v. Siegers- 
dorf ohne Jahrzahl mit der Figur des Ritters. 

Die Jacobs- Kirche, ein einfchifTiger niedriger Bau 
mit einfachen Gewölben, drei Joche im Schiffe, im 
Chor ein Joch und der polygone Schlufs. Im Chor 
laufen die Rippen auf Tragfleinen, im Schiff auf Wand- 
pfeilern die thcilwcife bis zur Krde reichen, theilweife 
auf breiten Capitälen abfetzen. In» Chorfchlufs-Fcnflcr 
fchönes Maafswcrk. Sclutnc Rcnaiffance-Kanzcl. 



Der Grabfund von Holubic. 

Von Dr. Slifka» Pctgcr. k. k. Confervator. 



^FNN man das gcfammte bisher vorliegende 
Material ])rahiflorifcher l'"orfchung in Böhmen 
cinesthcils mit Rückficht aufdeffen regionale 
Vcrlhcilung. andcrntheils in Würdigung feines wiffen- 
fchaftlichen Wcrlhcs für das Studium der Vor- 
gefchichte — überblickt, fo dürfte man in beiderlei 
Beziehung davon wohl kaum irgendwo mehr auf einem 
verhältnismäfsig fo kleinen Räume angefammclt vor- 
finden, als im Weichbildc der .Stadt Prag. 

Der Umkreis von Prag, blos in einer Entfernung 
von einer Meile betrachtet, bietet dem Forfcher einen 
fo gewaltigen Reichthum uberrafclientler, nicht blos 
für Böhmen allein, fondern für ganz Mittel -Europa 
hochft wichtiger prahiflorifchcr Fuml-Stationen, delTen 
fich manches grofse Ländergebiet bisher nicht zu 
rühmen vermag. 

Man wende fich gegen Nord oder Sud, Oft oder 
Weft, überall begegnet man zahlreichen Denkmälern 
längft vcrgeiTcncr Generationen un<l wenngleich ein 
jedes derfelben, an und für fich betrachtet, uns nur 
einen partiellen Einblick in die jeweiligen culturellcii lüit- 
w icklungsftadien der damals hier häufenden Bevöl- 
kerung gewahrt, fo gellaltcn fich diefelbcn dennoch in 
ihrer Gefammthcit beurtheilt, in vielfacher Beziehung 

X N. K. 



zu einem höchfl lehrreichen Lebensbildc einer in 
dicfen heimatlichen .Stätten mit ftets wandelbaren 
Mitteln immer wieder um ihr Dafein kämpfenden 
Mcnfchheit. 




Kiß. I. "/•• 



Wir können dicfen Spuren vorgefchichtlichcn 
Lebens in) Weichbilde von Prag nach allen Richtungen 
der Windrofc folgen: die nördliche Richtung jedoch 
gewährt dermal das erfchlofTcnftc Feld der Foifchung 
und bietet inshefimdcre das Terrain längs beider 
Moldau-L'fer ftrumabwärts bislang die reichlichlle und 
dankbarrtc Ausbeute. 
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Es kann nicht der Zweck dicfes Berichtes fein, 
jeder Fund-Station dafelbd und deren wiflcnfchaftlichcn 
Werthes im Detail zu gedenken ; allein zum Beweifc 
deren Reichhaltigkeit und ihrer Tragweite feien die 
wichtij^flcn hier kurz angeführt. 

Am linken Moldau-Ufer crfchlicfsen uns die 
Stationen am Berge „na Itradiili" oder eigentlich 
„ua hradistattch" beim Eingänge in das S.irkathal.' 

f--- der Berg „kivntii" bei ^aliK'* das 
Bild ehemaliger Bcfcüigungen und 
Wohnftätten mit vorsviegender Stein- 
und Bein-Cultur, denen am rechten 
HH| Ufer der Moldau die Anfiedlungen 
Z4imly^ und jene am Schlanerberge* 
dem Charakter der Fund - Obje£lc 
Fiß. 2. '/i- ndich vollftändig cntfprechen. 
Die Aehnlichkeit der fich hier offenbarenden 
Cuitur mit jener der italienifchcn Tcrramaren-Funde* 
ifl eine derart auflallende, dafs eine genaue Prüfung 
derfelben, mit Kückficht auf die fchr divcrgircnden 
Anflehten über das Alter unferer Fundflellen,* fich zu 
einer <lcr lohnendften Aufgaben der mittcieuropinfchen 
Alterthums-Forfchung gedaltet und dies um fo mehr, 
da deren Löfung auch ihre eminente Rückwirkung 
auf das ethnographifche Moment aufsern durfte. 

Das grofsartige GrabfeitI von Vokovice bei 
Vfleslavin, unterhalb des Särkahradiste, mit feinen 
xahllofcn Brandgrabcrn mit Stein, Bein und Bronze 
Artefakten, begleitet von einer hochentwickelten 
Keramik — leider bisher nicht bcfchriebcn — wird zu- 
vcrfichtlich bald einen von der Forfchung allgemein 
anerkannten Markflein für das Studium mittel 
curopäifcher V'orgefchichte bilden.' 




•••ig. 3- V,. 



In den Skelettgräbcrn von /.iskm>* und der 
„yuliska" bei Podbaba mit deren Buckel und 
.Schneckenarmringen tritt uns abermals ein neues Cul- 
turelcmcnt entgegen, während die bisher wenig er- 
forfchten Hügelgräber im Roslokcr Walde uns noch 
reichhaltiges Material der ältellen Bronze-Cultur 
crfchlicfsen durften. 

Die Hockergräber von Un/tü* finden ihr Pendent 
in den Grabern von Cifevice bei Schlan; der Stationen 
Libfi'i. PfemrsfcHJ, ^aUn\ Moroni, Ltvy Ilradec mit 
fchr fchätzbareni Materialc, fei für diesmal blos mit 
dem \amen gedacht. 

Wie gefagt. crfchopl'en die genannten Funde 
nicht alle Typen des prähillorifchcn Materials von 

< Pamilky aicklioloiiii kc. F. Brmti Bil. VIII, ir,g yAt iCill 

< Pamiilky C. K^mrr Hd. XI). J..hrsJiiii ibE, 

* L'ckcr cHieit l'unil 41m ilrr ju&|,'crei> Slriiix«il in Itiitimrii, W Ol^rwf 
Niiliirwi»« t;cfcllfch«ri. „Ui*" in llre«ilcii, Hell t und 3 Jahrgans iHjit 

* l'iiin;itky. J Sm4fjik Bil XI. p-iK 44^ J*hr|{iinK 1 -io. 

* Ilm 'rf-rr.imarroUt.'.'r ^-^n I.,, /Vjf .>r/iij" und I*ft>f Str,*M. MitlheilimKen 
ilcr Baliiiuarifrlirn U^TvIlr. h^fl in /uri,:h, B.iimI XIV. He^t o. 

* Dm* erft« Auftrvien Eifecft in Xorii-Kiiri*}i.i. Vmdtet, tiebl^ li 
im J Mff>t*r/ Hiimhurit 1883. |mk s> "nd J. Sma/tl ..l*Anilky" IM XI, 
P'C 7.1''. )*het*nK i4it'> und Hd. XII. ft*«. .10}, Jjthrcuc iBB|. 

' i'm'iift efftv Anflielcn U>-t llireuk" pag. \j. 

* HamMky. Bd. X. f. tUttt, yj«. ;a. 

* P^unilk) C. Kfiarr, IM. XI, J^lir^.'ni iBS» 



Böhmen überhaupt — es fehlt noch vieles hier, was 
anderwärts im Lande als neu hinzutritt und manches 
Bindeglied wird man wohl fiir immer vermiiVen — allein 
die bef^chcndcn Lücken füllen fich allgemach immer 
mehr aus und zun;ichft ifl es der Fund von Holubice, 
welcher das prähiftorifchc Material der näheren Um 
gebung von Prag in crfreulichftcr Weife vermehrt. 




Fig. 4. V|. 



Bisher entbcliric der Präger Rayon jeglichen 
F"undcs von Bronze-Gefafscn. 

Den errten Fund diefcr Art befcheert uns die 
archäologifchc Station Holubice in Begleitung von 
weiteren Mctall-Artcfaden theils von Bronze, thcils von 
Silber, wodurch fich derfelbe zu einem hochll intcr- 
elTantcn Forfchungsobjeflc gcftaltet. 




•'ig- 5. 7 



Obzwar diefcr Fund bereits etwas alteren Datums 
ift, fo crfchwcrtcn dennoch eigcnthümliche rmll.uule, 
deren ich fpäter };edenke, bislier deffcn Publication. 

Ich erwarb ticn ganzen h'iind und bafire delTcn 
Befchrcibung auf eigener Anl'chauung fowohl der ein- 
zelnen Ubjcflc, als auch der Localitat lelbll. 
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Zunacbft übergebe ich zu letzterer. Den nord- 
weftUeb von Prag am linken Moldau-Urer gelegenen 
Ort Holubiee erreicht man am bequcmflcn von der 
Bahnftation IJbtiic der Strecke Praij - Hodenbach. 

In fanftem Anftcis palTircn wir, uns wertlicli 
wendend, den Ort Chyhin- und dcilcn Wäldchen mit 
uhlrelcheni bisher uncrforfchtcn Grabliugeln und 
gelangen auf die Ebene vun 
Tursko (campus Turzko). 

Das Dorf Tursko zur Lin- 
tcen laflend, führt uns der Had 
querfeldein nach <lem aufserft 
pittoresk {gelegenen Dorfe 
Holubke, welches durch feine 
Iclionc romanifche Kirche aus 
der Zeit Prcmysl Otakar's 
den Archaol<^en riibinlichil 
bekannt ift. ■ 

Am Wellende des Dorfes 
liegt ein geräumiger Meierhof 
und l\itUer dciiifflbcn in der- 
fcibcn Richtung circa fiinf 
Minuten entferntdasKi;ld, .,nad 
pr&honem" genannt parc. 98. 
Dasfdbeift gänzlich eben, tief- 
grOndig und bietet dem Auge 
nichts auffallendes. Flankirt 
wird felbes von einer f)bl'<allcc 
Hier wühlte im Ikrhllc des 
Jahres 1879 der l'flii^ unver- 
hofft ein wohlcrhaltcncs Hron/c Gefafs mit fonrtigem 
werthollen arch.iologifchcn Inhalte an die Oberfläche 
empor, welches der Finder, ein Oekonom, fammt und 
fonders an einen Prager Goldarbeiter veiüttfserte. 
Die Fundgegenftinde aber|ringen an zwei Präger 
Kunftfreunde^ der eine erwarb d!e Silberfachen, der 
andere die Bronzen Am Abende dcsfclben TaiM s, 
d. i. den 25. September 1S79. befand (ich jedocli der 
Fund in feine: uri[jriiii;;iichcn V'olIUaiidij^'keit bereits 
in memcm Hcfitze. 1 rotz vielfacher Bemühungen 
llräubte fich der betreffende Goldarbciter, dem man 
Tpäter einen üb^triebenen Werth des Fundes vor- 
fpiegdte, mir den Namen des Fundortes und Finders 




nichts markirte Fundftclle befichtigcn und die Ver- 
ficbening entgegen nehmen, daft Tpäterlrin unter- 
nommene Nachgrabungen zu keinen weiteren Fund- 
Refultaten führten. Der Keflel lag wenige Zoll unter 
der .Ackerkrume und wnrde \ nn der Ptlup^fciiar erfafst 
und her\ ()rgcwuhlt; ob das umliegende Krdreich etwa 
Bran<ll'puren trug, konnte ich freilich nicht mehr 
fichcrdcUen, eine Steinfetzung war jedoch nicht vor- 
handen, ebenfo wenig auch eine Auffehttttung 
bemerkbar. 

Im Funde beTanden fich folgende Gegenftände: 

I. Der Br^Ut-Kcffil.YVj. 1 ifi aus einem einzigen 
etwa I Mm. ftarken Hronzc Hiech h.i'.bku'^ellormi^j ge- 
trieben. Derfelbe ift äufserlich zur Ganze frofcli{,'run 
])atinirt und aufser einem Sprunge unterhalb des 
Randes vollrtändij^ wohlerhaltcn. Sein Gewicht betragt 
r86 Kilo, der Unifai;; .Us oberAen Randes mifst 





zu neimen und crft hcuei 
Geld als um •'ute Wort 



meli 



r um 



t;elarij; es mir 
, Ucides zu erfaliren. Der 
Sohn des mittlerweile verilorbenen Oekonomen hatte 
den Fund zuerft in der Hand und lies mir aÖe ge- 
wilnfchten Aufklärungen bereit willigft zu Theil werden, 
als ich im heurigen Frühjahre die Localitat in .^ugen- 
fchein nahm. Leider konnte ich derzeit blos die durch 

• PmMy. A. Ana. Bd. VU. p«c. 4<J. Jafeivm« ilot. 



81 Cm. bei einem I hircluiu lTer vun 25 Cm., der wcitefte 
l^mfang 101 M m l 1 '1 n hmelfer von 31 Cm., die Höhe 
21 Cm., die aufscrc Kante des Randes ill gcfchmiickt 
mit einem bandförmig verfchhmgenen Linien-Orna- 
ment, untermifcht mit Kreifen und gcfäumt mit Perl- 
rand ^ig. 2). welches mit Meifel und Punze äufserft 
forgfaltig verfertigt ift; am äufseren Boden erfcheint 
eine kreisförmige Verzierung, fonft ift das Gef;ifs glatt 
und wie ))olirt — Das Rand-Ornament erlei<iet an je 
zwei einander gegenüber liegenden Stellen eine Unter- 
brechung von circa ö Cm.Diefer Raum ift nicht gravirt 
und bemerkt man an und unter demfciben Spuren 
einer Silberlothung; wahrfeheinlkh befanden fich hier 
die Henkel des Gefäfscs 

2. Die BroHSf- Tuff, , mit fenkrecht flehendem 
Rande (Fig. 3V Diefclbe dt aus demfciben Matcriale» 
wie der Keffe! iieleriis^t. Der Rand war vom Hoden 
.ibj^elull und yi Thidi hl ;i Vier zu einander paflende 
Bruchrtückc deslelben fanden fich vor, 
lo dafs blos eine kleine Lücke unaus- 
.^efiiUt bleibt. Der DurchmclTer der Tafle 
beMlgt tj Cn.. deren Umfiiog 83 Cm., 
die Hdh« des Randes 35 Mm. Diefclbe 
leckte nach Angabe des Finders die 
- 1 )e(Tnung des KciTels. wahrfeln inlich mit 
lern Rande nach unten, fo dals in den- 
feli)en nicht fo leicht Erde oder Fcuch- 
tis^keit eindringen konnte. An einer 
Stelle des Randes befindet fich ein Niet- 
loch von 5 Mol Durchmefler, der innere Kaum der 
Tafle erfcheint ftellenweife wie verfilbert. Das Vor- 
handenfein blos eines Nietloches lälst «larauf fc hlicfsen 
dafs hier kein Henkel, fondern eher ein .Stiel angc, 
bracht war. etwa uie bei einer Pfamie. 

Der nun mit dicfcr 1 alTc oder Pfanne zugedeckte 
Keflel barg die fibrl^en Fundgegenftände. Dicfelben 
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find, wie bereits erwalmt, theils von BronzL-, thcils von 
Silber. An beinahe (ammtlichcn bemerkt man die 
Spuren einer mehr oder wenig tntenfiven Glut, welche 
ftclicnwcife den Schmclzungs - Proccfs herbeigeführt 
hatte. Nur der Keflel und die TaiTe find von folcheii 
Spuren frei und dienten als Befaältnia der übrigen Refte. 





Fig. tik 

3. Du Brucitßuckc von j:tv/ andern Gefäßen aus 
Bronze- lU cell bilden den zahlrcichflen Inhalt des 
Kefl'cl.'i. Die Kxillciu von zwei Gcfafgen bekundeten 
die erhaltenen Fragmente der Randftttcke Fig. 4 und 
Fig. 5. Da« Randftack Fig. 4 fand fich in zehn, jenes 
von Fig. S in vier Bruchlluckcn vor. D.i'; Material ifl 
Uronze-Blech, wie beim KclTcl und der Talle xon i Mm. 
Starke. Aller Bruclnlucke /.ahltc ich iireiiindvier/,ig. 
wovon die Mehrzahl Fig. 4 angehört. Diefes Gcfnfs 
durfte die F'orni von Fig. I gehabt haben, kleiner was 
jedenfalls Fig. 5. Die Ornamentirung von Yvg 4 ill in 
einem einfadien, aber edlen Style gehalten und dürfte 
dicfem GeGUse auch ein erhaltenes BodenAiick, mit 
dem Krcis-Omament wie Fig. i zuzurchreiben fein. Bei 
l'ig. 5 bemerkt man ;il-s Verzierung b!ns zwei I'arallel- 
hnien. Sainmtliche dicfc Bruchftucke waren der Gliih- 
hitze ausgefetzt, ntui vielfach angefchmolzen oder 
diitenartig zufammengcrollt. 

4. &HiGtf^fs-Henkel (Fig. 6) erwcifen fich offen- 
bar als die Bcilandtheile der gcfchilderten, leider zer- 

fttfrten Gefilfse. DieTelben find 
^;l< irlicr Form, der eine ift doTCh 
Glühhitze Ijeinalic gänzlich zer- 
fi jini '!.'<. Ii , lafst jedoeli die ur- 
Ipriiii^liche l''t)rin wieder erkennen. 
Da.s üchr am Ende de.s Henkels 




deutet auf ein Hängegefafs hin, 
welche Vermuthung durch ein 

kleines Bruchdiick eines roh ge- 

fchmicdctcn Hakens, wie folche 
lu ulc noch hei Tranke - KühLln 
Kig 12. '/,. üblich liiul. iintcrlHit/.t uitil. 

5. Drei Zit r II II,- kr .Fi^'. f\ fchr 
maffiv und von i;leieher Fai^on halt es fchwer in Bezug 
auf deren Zweck /u bel\immcn. Sie konnten ebcnfo 
Henkel, als auch Füfsc oder Unteriatze gebildet 
haben. jcdenrallB mufsten felbe angelöthet werden. 

ü. Z-.c i C fap-llciikel 'Tv^. Si j;anz gleich haute 
relicf iiiuilcllii t. von beRuidcrs fclioner inaflfiver Forni. 

7. AV« i ntt i fiit:^ zu einem (iclafse ^ig. 9) eben» 
falU hübfch modellirt und fehr maffiv. 



Die bisher gcfchilderten im KelTel vorgefundenen 
Gegenftande weifen, wie gelagt, ofTenbar die Exillenz 
von mindeftens zwei andern Gefiirsen nach. Die Frage, 

ob die Hcnkc! mid HerUiitcrüitz an den dünnwandigen 
Blech^'efafsen, detcii Rclle fich vorfanden, an<;cbracht 
waren, oder von ciTn-m ilriUt n i'.icht vorj^cfundcncn, 
vielleicht g.inzlicli ziifammgefchmolzenen maffiven 
lironzc (icrafsc herrühren, will ichblos angeregt haben, 
da mir diefelben iUr Blechgeiabe zu mafliv erfcheinen. 
In die leere Löthftelle des Geftlses Fig. 1 palTen diefe 
Henkel nicht. 

8. Ein Bmchfltiek eines Henkels oder Stieles 



Fig. 



aus diinncm Hlcch, ornamcntirt. dürfte wohl 



tler Taffe oder Pfanne Fig. 3 angehört haben, da 
ü Ihr, wie bereits bemerkt, im Rande em Stidloch 

.mfweill. 

9. Zwei Tri»IAornh,ß- hinge (Fig, II rt) gleicher 
Fa^on von dünnem Blech. Diefelben belieben aus 
zwei Theilen. Der untere Theil, den ich Mantel nennen 

will, fitzt in einem gcfpaltencii hohlen Ring, der gleich- 
fam feinen Rand bildet und leicht abgenommen werden 
kann. \^jn einer Luthung ift keine Spur. Der Mantel 
vcrlault in Hronzeflreifen, welche Nictlochcr ausweifen 
in denen ilellenweife noch die NietnSgel fitzen, die 
durch dünnes Material getrieben wurden und hinten 
■l^cplattet erfcheinen. Diefes Material konnte wohl 
nur Horn fein. Fig. 11 b zeigt den Fufs des Gefkfses. 

10. Zwei TrimkhornfUfse. Diefelben find fehr 
maffiv und hahcn < -i:e Dulle. .Aehnlicbe Funde, auf die 
ich noch z\iriickk->nimcn werde, ftcllcu 
CS aulscr Zw eilel, daf.s uir es nul wirk 
liehen Heften von Trinkhornern zu 
thun haben. ' 

11. Zwei Ringt mit Klapperblech 
(Fig. 13) ebenfalls gietchartig und 
fchlieislich 

12. Zivei Bronae-Fibeln (Fig. 13) 
gleicher F^agon, deren ich bei Schil- 
derung einer dritten, im Funde ent- 
haltenen SDberiibel des Weitem ge- 
denke. 

.'\n Sübergegenftünden bot der 
Fund: - 

13. Die Fragmente etnes Silber- 
gtjä/ses i,Fig. 14 Dii-fclhcn w< ifcn 
Glut, theilweilc des S;.hmcizungsT'rotelles auf, erhalten 

find blos zwei Kaniiihicke, die Übrige Wandui^ mag 

ganzlich zerfchmolzen fein. 

14. Zwei Henkel (iMg. 151 durften als Heilandtheile 
des Geiafses au^elotet werden, ebenfo auch 

15. ZVr ütatrfia» «tkr P^s (Fig. 16). 

16. Das ZierftUck (Fig. 17) konnte hiezu vielleicht 
noch einen dritten aufrechtftchendcn Henkel abgeben. 

17. DU Silber- Fibula 1-1.; 18) ift ftcllenweife 
matt anf^'claufen und Jr. 1^41 inslu i« iiidere an tler Na<lel 
Spuren einer fchwachcn Glut; innil ift felhc \oll 
ftändig erhalten. Ihr (icw iclu l)ctra<;t j ' 27 (irm.; der 
mafTive Bügel, dut ch einen Knauf unterbrochen, weift 
am oberen Theilc ein an beiden Kanten, fowie in der 
Mitte desfelben laufendes Perl-Omament und am 
nbcrften Theile vier Doppclkreife al.s Verzit runi; auf; 
der Tlieil unter dein Knaufe ift glatt, das Biigclcndc 
mit fcchs einfachen Kreifen und einer DnppcHinie 

' N«nli>k« Oldaagir. J. Wm»»t. Tab. jt, !'!(. iiy Kopwbasin, itsf. 
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ornamcntirt Der Vcrfchlufs iil ftufenartig durch- 
brach«!!, mit Peri>Omament verfehen; die von rechts 
nach links gebogene Nadelraft ift mit Dreieck-Orna- 
ment geziert. Der obere Theil des Riigcls erweitert 
fich von rechts nach links zu zwei Schildchen mit Perl- 
Ornamcnt, wiihrL-iul der obciftc Theil Hcsfclbcn fich 
nacl» hinten erbreitert und umgcrtüipt nach vorn 
zurückkehrt. Die beiden Schildchen und der Hügclkopf 
bilden zufammen gleichfam eine Kappe oder einen 
Mantel für die Feder der Nadel. Die Nadel entfpringt 
wie ein Dom dem rttckwärtigen Thcile des Bügeb, in 
dem fie feltfitst Die Windung zur Feder erfolgt von 
rechti nach links derart, dafs die Tunl^e Windung in 
einem Bogen nach links überfprin^t, hiebci den umge- 
(Ullpten ]liii,'clkopf ^jkichlani wie eine Oefc pafürcntl. 
und dann in neuen fuiit Windungen in die eigentliche 
Nadel auslauft, welche fich gegen die Nadclrafl fcnkt. 
Aeufserlich bilden daher Bügel und Nadel einen Köiper; 
möglichcrweifc ift jedoch die Nadd in den BQgel Mos 
cingelötbet oder eii^efchmicdet. 




F.g. .4. V,. 



Die beiden Brome- Fibeln il'^ig. 13) unterfclieiden 
fich von der eben gefchildertcn dadurch, dafs dem 
Hügelkopfe die beiden Stirnfchildchcn fohlen. Der 
Bügelkopf ift zierlich modellirt und endet eben&lls in 
eine ils Üefe dienende eingeflülpte Kappe. Die Xadcl, 
ebenfalls oherlaufig, Ift von rechts nach links im tianzt ri 
achtmal gewunden und durchfchreitel die Kapiu- 
Die Kanten des oberen Bügels lind gekehlt, der Knauf, 
die Mitte und der Bügclknopf mit I'crl-Ornament ver- 
fehen. Das Ende des Bügels weift Dreieck- Ornamente 
auf. Der Verfchlufs ill mafTiv, die Nadelraft von rechts 
nach links gebogen. Auch hier erfcheint Bügel und 
Nadel aas einem Stück, oder ift die Nadel feft hl den 
Btigel eingclafTen. Beide zeigen fchwachc Glutfpuren, 
die eine ift mattgrün roftig, die andere von gold- 
Shnlicher Briin/.e-l-'arljuiig 

Aufscr tlcn gefchildertcn Bronze- und Silber- 
Gcgenftanilen fand fich noch ein Fragment eines 
mäfiiig grofscn Kingcs vor, dcfVen Material eine ftein- 
Oder chamottcartige MafTa bildet. 

Schlierslich enthielt <Itr Kc-nel ebtige calcinirtc 
oder verkohlte Knochen- Fragmente, welche Hellen- 
weifi- gnin ^ilTu bt find I)iLrL-ll)ci) entllammen Röbrcn- 
kniiclii.ii, eines ill ein Wirhcl-l' ragmcnt. 

l eliiTgiht man nun zur Frage der .Allcr>- 
bcftimmiini; dieles Fundes, fo findet lieh, dank der 
verij' I hl iiden Forfchung, bereits genug verliifslichcs 
Material vor, um diefelbe der Löfung wenigftens nahe 
zu bringen. 



Der l'und ift feinem Charakter nach als ein Grab- 
fund aufzulaflen. Der KefTel ift die Grab-Urne, ihr 
Inhalt find die Refte des Todten nebft vcrfcUedenen 
mctallurgifchen Beigaben. Es liegt hier fomit eine 
Feuerbeftattung vor, ein Depotfund ift ausgefchloffcn, 
d.i beinahe fimmtlicbe Fund-ObjcAc Spuren ftarkcr 
Glühhitze tragen. 




Der Fund von HaliAk gehört zu jener Kategorie 
von Gräbern, welche die blofc Urne mit den ver- 
brannten Körperreften nebft fonftigcn Liebesgaben 
bergen , '.vMu end der eigentliche Verbr(-iinuii'j;.sproccfs 
an einer entfernteren Stelle vollzogen wunli In der- 
artigen Grabern ftchen dietiefafse im biolen Erdboden, 
die Umgebung zeigt keine Spuren eines Brandes; fic 
lind zuweilen lünzclngraber, oder gruppiren fich lu 
ganaen Urnenfriedhofen. Die Afchen-Ume ift mcift von 
Thon, Bronse-Gefltfte And allerorta feiten und ichehien 
mit Riickficht auf die oft zahlreichen Beigaben auf 
eine höhere fociale Stellung der Bcftatteten hinzu- 
weifen. 

Auch in Böhmen gehören Bronze-Urnen, fowie 
überhaupt Funde von £«nze-Gefiifsen an den Sdten- 
heiten. * 




Fifi. I*. '/,. 



Mit Rücklicht auf das geringe hdmifehe Material 

muls man weiter ausgreifen und bieten uns Dcutfch- 
land, insbclöndere delTen nordweftliche Lander, 
Schleswig, Holllein, Jutland, .Skandinavien und die 
zugehörigen Infcln mancherlei Material, obzvvar 
auch hier von einer befondcrn Reichhaltigkeit nicht 
die Rede fein kann. Es find dies auch meill blos I'.in- 
zdnfunde. Der Hallftädter Fund mufs hier unbcrück- 
fichtigt bleiben, daderfclbeeinerandcrnCultur-l'criode 

• Van ima mlu ktluwiiw* mbm Ichi OliliMn Wi Mclaik, Radsmic« 
M UbocWie, Dulaik MRandale. Uiu M ■•ma.HnSOll M IlHh, 
Mtfoiric WihimbafC. PI«o* w< Lfatde M SüntiiaiB, Nyahariu 



^ kj ^ .d by Google 



XCII 



anyehurt. Man kann daher die Einzclnfiinde nur als 
vntcrflützendL-s Material in Hctracht ziehen; einen viel 
verläfslicheren Anhaltspunkt bieten uns dagq;en die 
fogcnannten Umenfriedhöfe. In Folge ihrer längem 

Dauer f^eft.dtfn fich dicfclbcn zu Sammelplätzen von 
1 Mi nien cii;t ntluimlichcr Art, welche fiir gcwitTc Zeit- 
AMclinitte als typifch bezeichnet werden kunnen, und 
gewahren fomit der comparativcn Forfch\mg eine 
reelle Grundlage. Dank der trefflichen UefchrdbtiOg 
und Bearbeitung des Urnenfriedhofes von Darsm in 
Hannover von Chriflian Hoßmatm, finden wir dafelbft 
fiir die Beurtheilung des Kunde« von H^$Me das befte 
Materiat. Ks find dfes die FibetTonnen. Die Darzauer 
I'i':el, Tab VIII, Fi- i und 2 bei Hoftmafiti ' \\\ bei 
nahe- iileutilcli iiul der l ioiurucr Hroii7.e-I''ibel I'i^. Ij. 
Hojiin.tiin b<-nift ("ich bcz'iii^lich dei I )ar;aiier Form, 
welclic der unfern Fig. 13 entfpricht, auf den Fund von 
Amiinghanlen im Jahre 1853 und Tcbreibt iiierüber:* 




Flg. ly. •/,. Flg. Ii. Vi. 



„Ein Ideines, kaum lo FuTü im DurehrndTer hal- 
tendes Urnenlager, das im Jahre 1853 leider ohne die 
IjcrinRftc Sachkenntnis, in der Xähc von Amling- 

häufen, Kreis Lüneburg, aufgedeckt wurde, enthielt 
zwei mit Vll- 1 unii andere mit VII. 4 und ly vollkom- 
men gleiche Spangen. Aufserdem fand fi,eli in einer 
Urne, Itark vom Feuer befchadigt, und auch wohl 
abfichtlich zcrftört, ein römifches Schöpfgcräfo mit 
dem daxu gehörenden Siebe; erfteres mit coocen- 
trirchen Ringen am Boden, «od anf dem GrifTmit dem 
Fabriks-Stcmpel P CIPI : POLIBI: verfehen. Da nun 
diefe Infchrift dem 1. Jahrhundert n. Chr. angehört, 
was in (liefern I-'alle nicht nur palao^rapliifch, IoikUtii 
auch thatfachlicli dadurch crwiclen ill, dafs mehrere 
<ler in l'oinpeji ausgegrabenen Hronze-Gef il'se ganz 
<ienfclben Steni|)el aufwcifcn: fo find wir durch 
jenen Fund wohl berechtigt, zumal wenn wir berück- 
richtigen, dafs die Spangen VII. I fich nur in der 
erden Rdhe unfere» Urnenlagera vorfiinden und über- 
haupt in germanirchen Grabfunden feiten vorkommen, 
den Beginn des letzteren in die zweite Hälfte des 
erflen Jahrhimdcrts n. Chr. zu verlegen." 

Demgemals wurde die 1 lolubicer I'ibcl Fig 13 der 
erften H.ilftc des 1. Jahrhunderts angehören. 

Sadawski* nennt dicfc Fibelform in Folge deflcn 
die Auguftinianirche. 

* Def Uiaeafriedlii>f von r>;ir7«ii CKr. lUßmamm. Bravnfchvcic, 1(74. 
' OalclM, |ias. <H> und «■ 

' Die HmdrinlnfMü Am üneck«* ■wl Ramr. J. N. SmdrmM. Jtu 



Die Si/ierßM von JJo/uitc Fig. iS ifk der Form 
nach idcntifch mit jener von Danau, bei ffpfimiam 
Tab. Vni, Fig. 8 in Silber imd Tab. VII. Fig. 4 m 
Bronxe, 

Ueber diefe Form aufsert fich Lißh.* ,,Sic koii)- 
inen in den Wendrnkirchhi'fen /u Hunderten vor und 
bilden deren liel:ei- hc/i-ichiicndes Kerm/.rirhcn ; 
.Grofsc und ücllalt dcrfelbcn i(l fall immer gleich und 
eine grofse Anzahl der an den vcrfchiedenften Orten 
gefundenen Exemplare ift fo, als wenn fie in derrel- 
ben Form gcgoflen wäre." 

Hoflmann bemerkt hiezu: „In Folge delTcn be- 
zeichnete man dicfc Spange als „Wendenfpangc"; ein 
N'ainc. der fich von Mecklenl)uri,' aus dann allgemein 
vei breitete und beibehalten werden kann, wenn man 
foniH^'c etlmokigircbe Beziehungen damit nicht ver- 
binden will." 

Saäawski nennt diefe Fibel die Tibertantfeke und 
llätzt Cch hiebet auf den Fund von Castra vetent 
(Xanten), wo fdbe fidi zahlreich in Begleitung von 
Münzen des Tiberius vorfand. ^ 

In Darzau fanden fich keine Uron/e Gefafse vor; 
weiteres .Material, wnfclbll fowolil diele als auch 
unfcre Fibeln in Begleitung von Trinkhornti n t,'efuii- 
dcn wurden, bieten die nachftchenden, nur beil'piel>.- 
weife angeführten Funde, über welche Hojlmana Nach- 
ftehcndes berichtet:* 

»Auf MSm fand fich die filberne Wendenfpange 
und eine kleine Bronze-Spange mit einem rohen 
Bronze-Keflel und Bronse-Beß hlägen wm Trinkhoriiern 
neben einem Skclet in einer naturlichen Anhohe bei 
Kj<l<ihy-Ii!!i , eine ehenfolchc auf Fyen bei Paarnp, 
Amt OJeiiJ'e, in einem Grusgrabe nebll zwei Hronzc- 
Kaiferolen, und eben dafdbA zwei F.xemplare in 
Höibjimark gleichfalls in einem Grusgrabe zufammen 
mit einer Bronze- Schnalle, einem THHU^ortOe/ckiag, 
eifemcn IfeiTerehen, Bemfteln und einem goldenen 
Berlok wie Tab. VIII. 18. Diefelbe Silberipange ver- 
breitet fich bis Nord-JUtliind: der herrliche Kinncr- 
fund von Hyrßcd . dcfün Alterthumer bekamillich 
dem I. oder 2. JahrhuiuiLri n. (. hr. zugei'chricbcn 
werden, enthielt neben ficbcn filbernen Haarnadeln, 
Perle und Hängezieraten aus feinem Goldgeflecht, 
eraem nuflivea Goldreif, einer flachen Bronze^Schale 
und swd höchfl gffikmaekvolim ßlhernm Btehtm. 
auch eine Silberfibula von dem Typus der Wenden- 
fpangen, wie diefe mit cingcpunztcn Krcifen, Funkt- 
liiiien u. f w. auf dem Bügel verziert, aber mit Gold- 
rtcchtwerk um den Rand der Kröpfung i^arnirt und 
mit einem trcpl^tußrinig durchbrochenen Ilaken 

Bei StilliHg. \\x\\.SkaHderharg, kam untere .Spange 
in einem Hugelgrabc vor, nebft zwei goldenen Finger- 
ringen, zwei Bronze Spangen, einer Bronze-Scbale, 
titvm BeJcMag zum TrinlAorn und einigen Bemfteln« 
Perlen; und ein bcfonderes IntercflTe bietet noch die 
bereits erwähnte filberne Wendenfpangc in dem l'undc 
von Aaittd, l'rt-dtriksliaven. wegen des dabei befind- 
liehen (chwar/cn Maander-tiefalses." 

„In Deutl'chland — berichtet llojlmaim weiter — 
wiifate ich von diefen Siiberfpangen nur noch einen 
einsigen Fund zu bezeichnen : unter der Steinkammer 

* H0ßm*nm, l>.irxaii. 

' StJtmM. Ibii4cl«4tnfun MC. 

* ü«fU»Mm, ItanMi. MS' ■*> 
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eines vom Krcis-Dire^or Bode im Jahre 1824 tuiter- 

fuchten Hügelgrabes im lUniFtvalde bd HelmßädfXvgOi 
zwei ganz gleiche mit VIII. s i.lciilifchf S|.^angen 
neben dem Schatkl eines Skwlcts in folchtr Wdfe, 
d.ifs m;in daraus fchliefscn mufste, iie feien Stis Ohr- 
verzierungen getragen worden". 

Wenn ich nun das dargelegte Material ziifammen- 
fafle, fo gelange ich vx nachgehenden SchluMolgc- 
Hingen: 

Die Holubiccr Fibc! Fif^' 13 erfchcint in Amiing- 
liaujen. Darzau,^ Cajba :Y/,ra.* Pyrmonl'^ iiberall 
begleitet von der fogcnanr.tcn Tihoioni iiliin l'itul,* 
wird jedoch als eine altere i-'onn, die logenaiinte 
Augujlinianifche bezeichnet. Im Holubicer I"unde er- 
fcheint diefe Aitgufliamjeke Fibel (Fig. 13) glekkstüig 
mit der fogenannten Ttterimtifekm \^\%. VS\, worüber 

' Il^Jtmann, Dariau. Tatelle V||. Fig r und *. 
' Xanien l'r. Fitdltr, Tabelle IX, Fig n. 

' Jihrbllcher de« Vetcjo» voii Allerlh«iiutfreuikileB tm Ultinllklldl*. 
Hcfk XXXVIII Ueno isej T.betlc 1. 

> HcfimMm, ItefMii TjiUlU VII, j •«! laktU« VIII, «. 



kein Zweifei obwalten Icann, ts ifl fomit enmi/tm, dtffi 
ieidt Fibel formen gleichseitig im Gebranehf wart». 

Da nun Heßmaun liic fni^rcnanntc Tibi-riani frlie oder 
„Wcndcnfibcl", welche mit unferer i l'-'lubtccr l'ibcl 
(Fig. 18) ideiitifch ill, ini i^".in7.t n l rncnlager von 
Darzau allerorts antraf und das Ende dicfes Fried' 
hofcs in die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. verfet*l, 
fo Icönnte in Folge deffen das Alter des Holubicer 
Fundes ebenfalls in dfeie Zeit verlegt werden. Es 
bleibt hicbci nlli ril'ii;_;s Moch die Frage offen, wie lang 
fich dieFor mcn der roL;ciiannten „\Vcndcnfibel"^tf/^/'- 
/•.'« \erli)lL;eri laUeii. Oeslialb kacn aucll ilie Alters- 

beilinimung des Fundc'^ \on üoiubic aui Grund des 
bisher vorliegenden Materiales dermal blos den 
Werth grofser Wahrfcbeinlichkcit fiir fich in AnfprHch 
nehmen, wddKn aar Gewifsheit zu erheben, nur ilurdi 
gewilTenhaftes Studium weiterer dnfchläglger Funde 
und aller diefelben begleitenden Umftinde, ermög- 
licht werden wird. 



Notizen. 



38. (Die neue flcn prältißorifchen Fmde Ißrit ns.) 

Am aufserften nördlichen Fn<lc des ailri.itilVl-.et' 
Golfes dehnt fich weit ins Meer eine kleuie H.,ibuull, 
die Miner dein Namen Iilrien be^^annt ift. Sie bildete 
in gcrchichtlirhen Zeiten einen Thcil des weiten römi- 
fchen Reicht uiul zahlreiche erhaltene Rcfte diefer 
gefcliichtlichcn Epoche bezeugen den regen Anfchlufe 
diefes dnft unabliiingtgen Uiülchens ao das nä^^ge 
Korn, welches durch feine fiegreichen Cohorten 
im 2. Jahrhundert v. Chr. das Land unterjochte. 

Dafs dicfes Land lange fchon v<>i der 1 omi- 
fchen Befiesjunp bewohnt gewefcn fei, willen wir 
genau .ui-. den .i'.tep. .Schriften. I',s war ein Land, an 
deflen KiiAen fchon in lehr aiten Zeiten fremde, fowohl 
orientalifche als auch gricchifchc Coloniften gelandet 
waren, welche hieher ihre bcimifchen Sagen und Culte 
verpflanzten. Die fo xahlreich hier vorhandenen Sagen, 
die wir auch an den Kürten Illyricns und Fpirus' finden, 
weifen deutlich auf j;ricchifchcn Urf]>runL; hin. Hs find 
ehe .Silben der Argonauten, des Jafon, der Medea, 
und fonlligcr, die wir hier hcimiich äindcn. Zahl- 
reich find auch jene Ortsnamen, die auf griechifchen 
Urfprung hinweifen. Es waren die fett dem 7. Jahr- 
hundert V. Chr. auf der Infel Corcyra befondera hei* 
müdiea Coloniftcn dorifchen Stammes, die liiigs der 
Ktiften von Hpirus, Illyrien und Dalmatien bis zu 

«üi feni ;iiir-;er'den l'!iuie des rulriatiTelu-:i ^TL'.■res L;el.ui:_;l 
waren, was icii in eintr Reihe von .\itiktlii lai liitiigea 
Archcografo 'IVieflino zu beweifen verfucht habc- 

Von diefen vorromifchcn, vorgofchichtlichcn Zei- 
ten haben ficb aber leider fehr fparliche Keftc erhalten; 
man ift über dicfe alten Zeiten fall gänzlich im Dunlteln 
und die zwei gelehrten MSnner, die in den letzten 
Jahren die Gcfchichtc des Landes behandelt haben, 
de Franceschi: Note storiche (1879^, fowie Henussi: 
Llstiia s'iin a! aii.^u'ito :iS83) (aus il' in .\ rch;iografo 
Iriestino) hat>cn lieh über diefe \'f)rhi(torilclien Zeiten 
nur fchr kurz faffen können. 

Es ilt folglich von hochdem Interefle, dafs gerade 
in den letzten Jahren ein kleiner Auflchwung diefer 



vorhiHorifchen Forfchungen bemerklich ift, welcher 

h(Tr)nders diireli kKine Ausgrabungen iiaeh folchi-n 
alten Keilen hell bemerklich macht, l'rivate fouohl dlb 
i'. l jjelehrte Gi.:fell:idiatten iMbt ii (ich mit Eifer der 
Saciie angenumaicn und es ill bi.s jetzt manches zu 
Tage befiirdert worden, welches, obwohl meiflcns VOW 
geringem kUnftlerifchen Werthe, doch zur Erforfchung 
der VMgefchichtlichen Zeiten des Landes als fiebere 
Balis dienen kann. 

Schon feit Jahren waren auf einer kleinen Infel 
des flanatifchen Mi eihufcns, den Ini'elu Cherfo und 
Oflcro, den Aplirliilcn der -Alten, ..ah'reicjie Kelle 
alter Kunft gefunden worden,' Wir fin.^cn auch hier 
aufscr den zahlreichen Reden romiichcr Zeiten (fo der 
Stadtmauer, irdener Lampen, Glafer, gcfchnittener 
Steine, bleierner Scbleudergefcboffe u, A.) zahlreiche 
RcAe, die gewöhnlich vorhiftorifchen Zeiten zuge< 
fchriebcn w erden Die unendliche Zahl jener Scherben 
roher Tcrracucta Gcfafse ohne jede Glafur und Ver- 
zierung, die vielen bronzenen Nägel, Nadeln, Spirale, 
Ringe und fonftigc, die immer gefunden werden, fowie 
die mannigfaltigen kleinen Gegcnflände ausFeuerllein, 
die als Refte prähiilorifchcr Zeiten aufgcfafst werden 
— ähnliche Cegenftände haben fich auch in lArien 
fclbft gefunden und manche Privatfamnilung enthält 
fcbätzbare Exemplare diefer pi^hiftorifchen Alter* 
t;iui:ii.'r - , fie wrrdin iinnicr in Gebenden ^HTunclen. 
die lieii ileutlicli ^Is alte \\'>"diiiortr drr autochthonen 
He.vuhner des Landes i.Tkerir,Lii l.iifeu. ill fall 

iniiiier e,n kleiner Hiigcl mitten m fruchtbarer Kbcne 
gele;;Lii, Welcher fich als alter Wohnort derfelben 
charaktcrifirt. Das Erdreich ift dunkel, unendlich ift 
die Zahl der zerftreuten Scherben roher, primiti\'cr 
irdener Gcfafse. Das Material derfelben ift eine flark 
mit Kohle vermengte und an den Aufsenfeiten \er- 
brannte, fich leicht zerreibende Thonerdc — kein 
I'iriiis, keine Glafur umgab diefe rohen Gefafse. 
."selten und fchr primitiv find die wenigen Verzierungen 
derfelben und auch diefe find nur vereinzelte Linear- 

• Arch. cptcr.Mkiheaunfn IV. f^la. 
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\'LT/ii:ruii,_;(;n, in dem rnliLii MaUTial eitigerit/t — ohne 
jeden kunlUci il'ciicn Werth. IJic 1 orm dcrfclbcn ift die 
gewöhnliche bauchige hciikellofc, und nur vereinzelt 
kommen auch nach unten verjünj^tc jjeradlinii^e 
Gefafse vor. Sic find Produkte jener uralten Zeiten, 
in welchen die Bewohoer des Landes vor jeder 
Berührung mit der Aufsenwdt in ihrem Urzuftande 
fleh befanden. Noch keine orientalirchcn und 
{jricchifchen Seefahrer waren an die Kulten des 
I.,i K;i:s [;ckoriim<. n, ihre heimifchc Ciiltur den Be- 
wohnern beibringend. Wir Anden auf diefcn rohen 
Gcfafscn noch nicht Anklänge jener freien orien- 
talifchen Kunll, die fleh befonders durch feine Ver- 
zierungen, aus dcmPllaM7.cn- und Thierrcichc entlehnt, 
deutfieh icennzeichnen. £s find jene cinfacben Linear- 
Verziemng^cn , die, wie uns Canse in fetner Schräg: 
„L'ebcr dii .\nf,liiL;o der griccliifchcn Kiinfl^ (in den 
Mon^if-hcricliUii der k. k. Wiener Akademie, Bd. 64, 
[1,1:;. TÖj), fowic auch MiL iihtifi r ,.lJi<- .\nf ir.j^i- der 
kunll in (rrtcchenland" 'w'^'iy bcvicfii liabi.n, auf 
l'rodu6lcn iir.a'.tcr Kunfl, vor tlci Her.ihruii^ mit 
orientalifchen üUementen, fleh fanden. Auch viele der 
in GriechenUuid «ablreich vorkomnendoi kleinen 
pyramidalea Terracotten linden fleh, deren räthfel' 
haftcrGebrauch noch nicht gehörig beleuchtet worden 
ifl. Zalili cid) finden Tu h die t.ironzenen Stifte, Nägel, 
Haarnadeiti, Spirale und Ringe vor, fowic nur ver- 
einzelt ähnliche Gegenllande aus Eiien Dii.' Bronze- 
Zeit wird gewöhnlich als die der Stein-Periode nach- 
folgend« erkannt Die hier gefundenen Gegenwände 
aus Bronze verratben fchon einen Grad technifcher 
Fert^keit. Es befinden lieh darunter Fragmente 
bronzener Giften aus fehr feinem Materiale, die eine 
hohe tcchnifchc Fertigkeit verratben. Es find meiftcns 
rjntie f. iliri; aus feiner Hronze mit Deckeln, die dar- 
auf hell iiiidcmlcn Verzierungen find fehr fein einge- 
ritzt. Es find nicillcns Linear- Verzierungen und nur 
auf einem kleinen Fragmente befinden fich auch kleine 
eingeritzte lauten. Die mciften gefundenen Ciften find 
fehr Aark befchädigt und viele nur in einzelnen Frag- 
menten erhalten. Zahlreich find auch die gefiindenen 
kleinen Gegcnftande aus Fcucrllcin, fowic auch ein- 
zelne kleine Gla.s- und Hernflein-Porlen. Dafs die primi- 
tiven Bewohner Iltricns fchon das Verfertigen von 
bunten Gla.sgegenf\anden gekannt hatten, ift fehr 
unwahrfchuinlich ; die hier gefundenen Perlen verratben 
fchon einen hohen Grad von Cultur, den nur die Be- 
wohner der Kiiflen Kleinafiens in jenen alten Zeiten 
hatten. Sie können folglich nur als firemdländifche 
Prodnfle erkannt werden, die fremde Seefahrer hter- 
lu : -elii .u lit hatten. Dafs darunter auch eine nL i iiflLin- 
l'vfjc l.ch befindet, findet feine KrUarnn;; m encin 
bekannten Handel mit diefem gcfcliätztei: .M.iieiKile, 
dem I lomcr il.)dy ffee 1\', 73, XV, 460 und X » III, iyö'. 
fchon bekannt, welcher Mandel an den nördlichen 
Kütten ÜC5 tyrrlienifchen fowohl als auch des adriali- 
fchen Meeres flattfand, den nordcuropäifche Handler 
von ihren KUften am Nordgeftad« Eur<^'5 qua durch 
das Binnenland hierher brachten, wo ne bei den See- 
fafarcM'i diefu: Kiifle teivliLi; .\bfalz fanden.' 

Zahlreich nnd die Orte iltrienfi, wu bi(> jetzt fulclle 
prähiftorifche Funde gemacht wurden ; befonders aber 

< S. Iwi lUUiummi HmdfhivJcliwIito <ir>«eli«ii. itjt, Kttkf filier 
tm «Itiukirdicn 'l'wrdiliaaikl, («mim Btmimi: Mim, pag. ji . 



ill CS yer»i> ein kleiner bei l'Kjiin ;_;elegcner Ort, wo 
im letzten .Snm 1 et interelTantc l'unde gemacht 
worden find. 

l'.s in. ein kleiner Hügel, an deflem Fuise ficb die 
mcirten Gcgenilände gefunden haben. ProfeAbri/^r 
des hiefigen k. k. Gymnaliums, fowie Dr. Marck^fttti, 
Direftor des ftädtifchen naturhiftorifchcn Mnfcumft, 
haben fich bei dicfen Ausgrabungen befoiu!ers ver- 
dienftlich gemacht. Die bei Vermo gefundenen Gcgcn- 
fl;-nde ,;clai^c;ten , um Theile nach Wien, zum Thcile 
in unfer naturhiilonfches Mufcum, zum Theile auch in 
I'rivatfammlungen Iflricns. Es find immer diefelben 
Gcgenilände, die fich wiederholen. 

Man fpricht zwar auch vpn einaelnen bronzenen 
Helmen, die hier gefunden fein follen; wenn es fich fo 
verhält, fo gehören fic gewift nicht den prähiftorifchen 
Zeiten nn. 

Dafs folelie Rede alter Kunit nur vereint in ein 
Mnluimi iliren befondi ren Weitll haben, wird gewifs 
Niemand leugnen wollen. Es mufste ein Mufeum fein, 
welches mitten im Lande errichtet werden follte. 
Diefe Gcgenftimde miiflen wenigilens in der Haupt- 
menge im Lande bleiben und nicht, wie es leider oft zu 
gefchehen pflegt, nach Wien gebracht werden; detm 
nur an dem Fundorte oder in deflen Nähe haben fic 
jenen befonderen wiffenfchafUichen Werth flir den 
Erforfchcr der uralten Gefchichte und der Civilifation 
des Landes. 

/Vr,-v?^'.-'.f /,v. 

39. Mitte l"'tbruai d. J. wurde einein Berichte des 
Confervators v. Kolb zu Folge bei LeonJing ein immer- 
hin beachtcnswerther Kund gemacht. In der Erd- 
fchichtc, oberhalb flarkcm Lehm, fand man viele Pferde- 
und Menfchen-Kiiochen untereinander vermengt. In 
einem mcnfchlichen Wirbelknochen ftak eine Pfinlfpitce 
mit Widerhaken. Die Funde kamen in das Linxer 
Mufcum. 

40. Confervator PtrvtmoglM hat an die Central- 

C<)miniffion unterm 6. Marz berichtet, dafs zunachlt 
der von Trifß nach lüumc fuhrenden Strafse bei dem 
Orte Gitttiiiara auf einem Ilugel, wofelbll fich mili- 
tarifchc Pulver- Depots befinden und wo man fchon 
damals beim Baue diefcr Gebäude Funde machte, 
Grabungen gemacht wurden, die, wenn nichts befon* 
dercs, fij doch immerhin beachtenswerthes ergaben. 
Man &nd viele Hirfchgeweihe theils gut erhalten, 
theils in Stücken und zerfchlagen, dann Terracotta- 
\',ir i-rr,e.:nii nie (diefelben zeigen initimter S;' iren \'iin 
Linieii-Urnamcnten), Vafen-Relle mit Henkein, einen 
King, eine Bronze-Nadet tmd Fibula. 

41. I>a,s an Aiterthumern überaus reiclie Thal des 
ehemaligen l' urllcnthumR l'rii uf. .Viiiimii otlcr l 'a/ lii 
NoH genannt, bringt alle Jahre, ja beinahe jeden 'lag 
Anticaglien zu Tage, die auf eine vorrömifchc Cultur 
fchliefsen laffcn, Seit einer Reihe von Jahren hat die 
Leitung des Mu/e» tme* äi Trtnta mit einer fefar 
lobenswerthen ThätiRkeit die dort aufbewahrten 
Altertliumer geordnet li'e n.iclie en ' ülu nc Miinz- 
fanimlung catalogifii ■. u:ni lacht ji.in i.ai.h Ks .iften mit 
Public.itionen Arcliivio Trcntino] im I.anile die Liebe 
zur vatcrlandifchen Gefchichte wach zu rufen. Mit 
grofser Befriedigung kann conlliitirt ««rden, dafe die 
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Bcflrebungen jener Herren reichlich belohnt wurden 
und den Dank des Landes verdient haben, wdl Tie 
durch Ankauf der Überhandnehmenden Verfchleppung 
von Altertiiilmefn den Weg ins Auskind en (perren 
trachten. Wenn die Mittd aber fehlen, fo dient 
die periotlifche Publication, die Objefle bekantu zu 
machen, damit wcni^ftcns dicfclbcn für dir Geichicilits- 
foriLliuii):; des Landes eilitiltcri bk-ibuii. Es \viiri_lo (Ion 
Kähmen einer einfachen Correipondtni;: ubLrlclircituti, 
wollte man alle unfcre in den Ictrtcn Jahren t;cinm:lnrn 
Funde berühren; ich befchränlce mich daher darauf^ 
bk« jene AtterthOiiwr ftnaduhrea, die im Vol di Non 
im Jahre 1883 gefunden wurden. 

Am 22. März war ein mit Erdarbeiten befchäftigter 
Bauer To f;t<i':J''.it-!i. 'i tl<;f iininitcltiarcn Höbe von Der- 
eolo (Hercult) eine Situla au-; tlunncm Metall in einer 
Si:h:r.lite fchwarzcr mit Kelten \ uii Knochen und 
Kohlen vermifchtcn l>dc zu finden, ncbft 78 Fibeln 
und über 100 aiulern Bronze- und Kupfergegenftändcn. 
Die dort aufgefundenen Altcrthihner find dem Ferdi- 
nandeum in binabnick vericauft worden (f. S. LXXII). 

Im Monat Augull fand man auf dem Berge ober- 
halb Ots, circa 850 M. Scchöhc, ebenfalls in einer 
fcli\iar.'.L-ii mit organifchcn RLflcu \ cr;iiifchtcn Erde 
ciiu- Ilaar-Nade! (ago crmalei nicht gewöhnlicher 
F<J!n: in der Länge von 27 Cm. fclir gut erhalten, mit 
einer grünen äuCserlt ichunen Fauna (Fig. i). 

Am 16. November fand in der nachften i^ühe von 
CltSt unmittelbar an der Strafae die von Drta nach 
dem Suixthale (Val df Sole) fUhrt, eme Bftuerin, mit dem 
Zufammenfuchcn von Laub befchäftigct, eine Bronze- 
Statuette. Diefelbe ift 14 Cm. hoch, Hellt einen Mann 
vor, der in der rechten Hand eine Opfcrfchale hält, der 
linke Arm ift in die Höhe gerichtet und diefcm fehlt 
die Hand. Auf einem verhaltnismärsig fehr kurzen 
Körper ftcht ein fchöncr römifchcr Kopf mit ge- 
krauftem Haar. Der Körper ift in eine faltenreiche 
Toga gehüllt, die um den Ldb. mit breitem Gürtel 
gebundenen Enden rechts und Ünks vorftefaend, die 
Toga reicht bis unter das Knie, der rechte Fufs 
trägt die übliche römifche Befchuhung, während der 
linke Fufs j^anz fehlt. Die Darftcllung ift die eines 
Opleriiden. Der AulTmdungsort liefs zuerft auf eine 
irrige Angabe vcrmuthcn. Ais ich jedoch an Ort und 
Stelle mich begab, erfuhr ich von einem Bauer, der 
das fehr nahe gelegene Haus bewohnt, dafs er vor 
wenden Jahren bei dem Umbaue feines Haufes die 
Erde des KeDers nnd Gartens entfernen mufste, um den 
Bau vorzunehrncn. Dicfc I'rde nun war '"cliwarz, voll 
Scherben, Knochen und Kohlen, vcrniiiVht mit Keften 
von ungebranntem I.i hm, und dicfen ^eiuiti führte er 
gcradcan jene Stelle, wo die Statuette getunden wurde. 
In Folge der Ueberfchwcmmungcn des I Icrbftes 1882 
hat der Boden (ich gefenkt, dieErde fich gelockert, und 
fomit dürfte die Statuette, die wahrfcheinlich mit dem 
Schutte dorthin gefilhrt wurde, an das Tageslicht ge- 
kommen fein. Beide Gegenftände, die Haar-Nadel und 
Statuette, befinden fich nun im Hofitzc des Mufeums 
in Trienl. Ucberhaupt ift es m i 'al di Nim fehr häufig 
derlei Rcftc von antiken Nicderlaffungcn ( l i rrc marc) 
zu finden, die noch eines genaueren Studiums bedürfen. 

Die Ueberfchwemmung des Herbftcs 1882 brachte 
noch einen anderen fehr interelTanten Gegenlland zu 
Tager ein zweifchneidiges Schwert? vtdleicbt den 
X. N. P. 



Spieft einer Lance aus Bronze? Dasfelbe hat eine 
Länge von 51 Cm. 2 Mm., Breite 4 Cm. 2 Mm., Dicke 
7 Mm. Die Schneide mU^ auf bnden Seiten Cm. 
Die &u&erft kurie Zunge ift nur 6 Cm., 7 Mm. lang. 
Zwifchen der Schneide und Zunge auf beiden Seiten 
befindet fich je ein runder Finfchnitt (Fig. 2). Fundort 
I iiiiiars in Val di Sole am linken Ufer des Meledrio- 
Bachcs, und ii\ der erlle Uroii/e-deL'erut.'Uui, der in 
jener Gegend gefunden wurde. Einem Berichte des 
Herrn Correfpondenten Laius ä« Camßi entnommen. 




Fi^ I. (TrimL) fSg. s. 



4J Der Ccntral-Commiffi' >n ifl die Nachricht 
zugekoiiiMien, dal"-- ain 31 Februar in l\rtijU!H, nahe 
tiem Raab- Ufer, auf eir.ein Acker bei Abdeckung 
eines Hügels nahe unter der Oberfläche ein circa 
100 M. langer, 70 M. breiter und 9 M. tiefer ausge- 
höhlter Steintrog in faft unverktxtem Zullande, dann 
darunter Holakohle, Afchc- und Knoeben-Refte nebft 
einer eifemen ScbUebhaclce gefunden wurden. 

43. Die Central Co 111 n-ifllori h.at Nachricht erhal- 
ten, dafs gegen Knde Januar uSJi^^ \\\ lu scaituwa auf der 
Infcl Veglia in einer Tiefe von i irea 5 Schuh ein 
Moi'aik-Fuisboden in der Ausdehnung von circa 14 M. 
Breite und Länge aufgedeckt wurde. Das HoCäik ift 
aus ganz kleinen Steinen in Quadratform von ver- 
fchiedenen Farben tufammengefetst, fehr gut erhalten. 
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Es finilen fich iwci ^^röfscrc Mufler ausgeführt, beide 
geofnetrifchc Ornamente zeigend. In neuefter Zeit 
wurde noch ein dritter MoTaHc-Bodeil VOD gröCMKIt 

Dimenfiüiien gefunden. 

44. Die Olmüz-Ccicchoviccr Local Hahn durch- 
fchneidet 200 Schritte unterhalb des vom (iirftlich 
LichtenfteinTchen Meierhofe in Gro/s- Latein (Slate- 
nice) nach Luttem fahrenden Weges einen etwa 
35 Meter langen, 20 Meter breiten und I—» Meter 
tiefen prahiltorifchen Bcgrabnisplat/. 




FiR. I. (ürofs l aiciii I 



iJerfelbe iie;,;! ^;ciiau in >ii.T Norii-Sudrichtuiifj und 
buTit/t fcnkrccht auf diele eine \ erlchieciiMii; Tiefe, 
welche am örtlichen Knde das Maximum von zwei 
Meter erreicht. 

Gelegentlich des £ift!nbahn*Unterbaues (Sommer 
und Herbft 1882) wurde der Ort dHrchfchnitteii und 
dabd kamen tahlreidie Urnen theilweUe gans. theü- 
weife in BruchftGcken zum Vorfchein. 

Merkwurdigerweifc gehören die an der Fundftättc 
aufgedeckten l'rncn drei verfchiedcncn Formen- 
kreiü n an. iaffen fich ieicht drei von einander (lark 
abweichende (iruppcn conftatiren, deren altelle ein- 
fache Gcfafsc aus grobem Lehm mit freier Hand ge- 
fertigt umfafst. Diefe Gefaise weifen als Ornamentik 
nor lohe f^^fcreindrücke auf. Daneben bnden fich 
jedoch auch fauber auf der Drehfeheibe verfertigte 
Geföfse mit nett ausgcflihrter Ornamentik, offenbar 
einer weit jüngeren Zeit angehorig, Die weitaus 
grofstc Anzahl der vorgefundenen Gcfiifse und Gefafs- 
fcherben gehurt indeflen einem in der Mitte zwifchen 
den eben erwähnten liegenden Formcnkrcifc an, bei 
welchem wohl die Topfcrfcheibe zur Verwendung kam, 
der lieh aber noch mit fctunucklofen (it fifsen begnügte. 




Tif. a. (GrofeLaMiB.) 



Die l-'orni fclbll bietet indelTcn fchon viel&che Ab- 
wechshing nach der Huhe und lircile. Das Material i(l 
I. eilin, rtark mit Griipliit genu-ngt; die Ränder find 
mciit ausgcbogcn; fnmmtlichc Gefafse diefes Formen- 
kreifes,wdche in der Wandflarke nicht ftark diflieriren, 
find gut gebnuint. Die Urnen fanden fich gruppen- 
weife; mdftens biMete ein grüfseres Geflifs den Wttel- 
punkt, um welchen eine Anzahl kleinerer Gefafse — es 
fiuiden fich auch fchiUTelförmige — geftellt war. Die 
meiften der intaft vorgefundenen Urnen enthielten 



Leichenbrand ; aufserdem fanden fich in einer Gruppe, 
deren Mittelpunkt eine gröfsere Urne bildete, u. zw. in 
eben diefer Urne vor; 

1. Zwei gut erhaltene Fibeln. Diefelbcn gehören, 
wie auf den crften Blick erfichtlich ifl, dem La T6nc- 
Typus an. Sie haben einen walzenförmigen Uiigcl und 
find in der Mitte dicker als an beiden Enden, jedoch 
ohne Oinament Beide Stücke haben den Fuls bis 
g^en die Mitte des Bügels zurückgebogen. Bei der 
einen Fibel lauft er in ein kraufiges Fmle aus, bei der 
zweiten ift er zu einer kleinen kreisfiu migcn Scheibe 
breitgefchlageii :Fig. 11, auf welcher ein anderes fculp- 
tirtcs Scheihchcn angenietet ift. Beide Fibeln haben 
ein jederfeits mit drei Windungen vcrfehcnes fpiral- 
förmiges KopinUck. Die Nadeln find noch federnd und 
ruhen in dem untern ausgehöhlten Ende des Bügels. 

2. Ein fehr gut erhaltenes ovalesDoppelarmband 
aus Bronze (Fig. 21. Der gröfste DurchmeHer desfelben 
betragt 7 Cm. Es bciltiit ,v\f /.wci malTiven, durch 
eine Schliefsc zufamnicngehalienen Ringen aus 6 Mm. 




fit: i Grofi La<cin 1 



(larkem Bronzc-Drath. Jeder Ring ift hübfch fculptirt 
und trägt an der Auftenwäche l^piniUÖnnig umlaufende 
Rinnen, welche drd ttit Udaen KidTen verfetoie 
Buckel verbinden. Eine einbcbe Scfalieia« mit zwei 

Oeffnungcn zur .Aufnahme der bdden Enden hält die 
Ringe /.ufammen I'ig Jl. 

3. Zwei .-\nub..[.d FragMiciite der in Fig. 3 abge- 
bildeten Form. Diefelben beliehen aus einer Reihe 
hohler aus flarkem Bronze-Blech gefertigter Halb- 
Elypfoide. Das eine Ende einer folchen Reihe trügt 
einen geöhrten Anlats; fai der Mitte derfdbe»hXngt,init 
der Metallmafle klli verbunden, ein Schädelknochen- 
Fragment; das zweite Bruchftück ifl mit einer wie 
Eifeiifclilacke au.sfehendeu MetaUmaile zuOunmenge- 
fchmolzcn (Fig. 31. 

4. Das in Figur 4 abgebihiete Fraginciii au.s 
malTivcr Bronze, an welchem eine, wie es fcheint, durch 
häufigen Gebrauch narbig gewordene Handhabe und 
ein darauf aufgefetzter, durch einen Schild gedeckter 
rechtwinkliger Bügel unterfchieden werden kann. 

In der nachften Umgebung diefer Umengruppc 
fanden fich aufserdem ein cifernes Schwert in drei 
Tbeilen, femer eine Lanaenfpitie mit einem TbeOe des 
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hölzernen Schaftes, letzterer verfteinert, ferner ein 
Schlittknochen, endlich eine fechsecldge aus Thon 
gearbeitete mit einer 7 Mm. groben runden Oelfining 
hl der Mitte vcrfchene Scheibe. 

Sämmtliche hier befchrie- 
bcne Funde wurden <iurrh den 
bei dem Bahnbauc befclh\rtig- 
tcn Ober-Ingenieur der uiler- 
reichifchenLocal-Eifcnbahn-Gc- 
fcllfchaft Herrn Herrlinger dem 
hiftorifcben Mufieum von OlmOx 
,^ , , . . , gefdicolct. Andere aus denrieb 
>ig 4. (Groa-Lt..».) Fundorte herrührende Ge- 

gcnftande find, foviel mir bekannt ift, an das hohmifchc 
Mufeum in Prag abgqieben worden. 

WiUibald MuiUr. 

45. fRömifcht Gräber in Wien). 

Nach einer gütigen Mittheilung des Herrn Ludwig 
Hamtu Fi/cher^ des rCUunUcb bekannten Landfchaits- 
maiers, fand man im Auguil 1883 im Togenannten 

Ä<3'r/vAt>/(RoUienthurmftrafsezwifchcn Nr. 20 und 22) 
bei einer Kabellegunj; ein ausgemauertes Grab vor. 
in welchem ein gut erhaltener Schädel, mehrere un- 
kenntlich gewordene Bronze-Fragmente und ein 
Ziegel mit dem Stempel der zehnten Legion 
(legio X gcmina) lagen. 

Das Grab wurde alsbald wieder zugefchüttet, 
die Fund-Objede gelangten in Privat-BdStx» Der 
Schfidel wurde der ethnographifchen Abtheilung des 
k. k. natttrhiftorifchcn HofMufc-.ims übergeben. 

Genaueres lafst fich über ein anderes Kömeri^rab 
mittheilen, welches am 18. April 1884 bei der Auf- 
ftellung eines Hydranten in der Pojh^itjlfc vor dem 
Eingange in das Haus Nr. 8 aufgefunden un<) durch 
die Sorgfalt des Herrn Stadtbauamts-Ingenieurs 
Sckneidtr bewalirt blieb, fo dafs es in Gegenwart von 
Sadikundigen und einer zahlreichen Menge von Zu- 
fchauem regelrecht blosgelegt und erSlfiiet werden 
konnte 

Das (jrab lag 18 7 M. von der Kcke der Harbara- 
GafTe in der Kichtnng gef.;cn den I'leifchmarkt, da.s 
Kopfende gegen Norden gerichtet. Die Langenaxc 
lief nicht parallel zur l-'ront des genannten Haufes 
(Nr. 8], fondern fchief; das Kopfende ftand 5*87 M.» 
daa Fu&ende 5-25 M. von derlelbeii ab. Nur 56 Cm. 
unter dem Strafsenpflaftcr gelegen, Hellte fich das 
Grab als ein Sarg dar, der aus grofsen Leiftenziegln 
von 43 Cm. Breite und 52 Cm. Lange ()hne Mörtel- 
verband /■ifammcngcflcllt war. Fünf folchcr Ziegel 
ncbcneiiKmder^;elei;l bildeten den Hoden des Sarges; 
an den beiden Langfeiten waren je fünf andere fenk- 
recht auf die Kante gef^ellt und bildeten die Seiten- 
wände. Der Verfcblufe am Kopf- und Fufsende wurde 
durch je eine Platte bewerkfteU^. Der Dedcel endUch 
hatte die Form eines Hausdaches, deflen Fll^d am je 
ftjnf fchra^geflellten Ziegeln bcftanden; wo fie anein- 
ander fticfsen, waren die Fugen, wie bei den Haus- 
dächern mit Hohlziegeln uberlegt, von denen jedoch 
nur mehr drei vorgcfimdcn wurden. Im (ianzen alfo 
aus 27 Lcirtenziegeln aufgeführt, maf's der Sarg i 25 M. 
in der Länge; die Breite war am Kopfende 0 53, am 
Fufsende 0'52 Cm. Am letzteren betrug die Höhe bis 
zur Giebelfpitze der Bedachung i*oB M. Höhe. Das 



Kopfende war bei Legung einer Gasröhre fchon früher 
zerftört worden, die ^egel und der Kopf des hier bei- 
geletzten Skelettes wurden damals herausgenommen 
und find fpurlos verfchwunden. 

Bei der Eröffnung des Grabes wurden die Ziegel 
der Sarj]decke forgfiiltig .ihgi-hobcn und die lüdu. mit 
welrhcr das Grab t.-anz ausgefüllt w ar, von den Arbeitern 
mit den Händen entfernt. Es fand fichein ftarkknochigcs 
Skelett, auf tiem Kücken Iii fjcnd, die Gebeine und die 
Beigaben morfch und bei utr leifeften Berührung *er- 
faUend. Am Fufsende ftand ein kleiner einhenkliger 
TkaiikrHg, ziemlich weit ausladend, mitldemer Boden» 
fläche. In der halben Höhe des rechten Schcnkcl- 
knochens, alfo dort wo die rechte Hand des Skelettes 
hell befunden haben dürfte, fand man eine flache 
i>ihah aus grobem grauen Thon, in der Bruflgcgend 
einen Antoninian ( liillonmUnMt) des K. Carinus (283 
bis 285 n. Chr.) mit der Felicitas publica aufderRück- 
feite, und zwei bronzene Bt/cUSgßKkt; letztere be- 
tlanden aus Streifen von Bronze-Blech, diclo der Mitte 
gebogen und zufammengeraltet waren, wie Zwingen. 
Das gröfscrc '3 '5 Cm. lane;, 3 Cm. breit) hat im Buj: 
einen Eifenftab , an der cntijegengefet/.ten Seite zwei 
Lucher für Nieten, eine dcrfelben i(t noch erhal- 
ten; auf der vordem Seite zeigt es eine lineare Ver- 
zierung aus kleinen Buckeln; fie bilden ein Viereck, 
in diefem ein fcliiefes Kreuz in der Richtung der 
Diagonalen ; swifdien den Schenkeln liehen einzelne 
Buckeln oder ihrer drei zufammengtftdtt. Das kleinere 
Hefchläge ifl ähnlich, nur lind an demfelben beide 
Nieten erhalten; es mifst 3 zu 2 Cm. Au^jcnfcheinlich 
dienten fie als Ortbefchlage eines (iiirtelriemcns. 
.\ndcrc Hci^;aben fanden fich nicht. 

Das Skelett licfs fich bis zu den SchlülTelbeioen 
und einigen Hftlswirbdn verfolgen, dann hörte jede 
Spur auf. 

Von den Ziegeln hatten fünf den Stempel der 
zehnten Legion in verfchiedencn Formen: 

LEGXG 
KEGXG 
LEXG 
LXG. 

Die beiden errteren in der gewohnlichen Um- 
rahmung mit ausfpringenden anfae an den Seiten; fie 
ift zumd bei dem zweiten der «ufsdlüirten Stempel 
in Stabwerk dargeftellt. Di« beiden letzten itanden in 
einfachen vertielten Viere dcen. 

Die Objefle wurden dem Mufeum der Stadt Wien 

ubergeben. — 

Ziit;leich fei hier bemerkt, dafs die Grundaus 
hebung bei den Neubauten an der Stelle des alten 
Bürgerfpitalgebäudes, wo man im September 1882 
einen Theii der römifchen Strafse gefunden hat, weder 
in der Richtung gegen das Capusiner-Klofter, noch 
in jener gegen mie SpiegelgalTe, zu iigcnd welchen 
Funden gefidirt hat 

Dr< KttmtT. 

46. Confervator .^w/>«al hat Über die Grabungen 
eines Capellen - Fundaments an der Riva I-'rattc. 
Giufeppe in Zara (f. vor. Jahrgang d. Mitth. S. CLXI) 
weiter berichtet Um den Sodcel aufzudecken, wurde 
die Grabung um das Aeufaere der Capdle bis zu den 
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Ftindamoiteii celBlut, welche 30 Cm. unter dem Fufs- 
boden des Innern der Capelle lagen. Sockel wurden 

keine gefunden. Der Capellen- l'"ufsl)Oiic:) lie;^'t 175 Cm. 
unter dem j^c^enwiirtiä^en Niveau der Stadt und 59 Cm. 
über dem Meeresfpie-;el bei Kbbc. Bei der Grabunt; 
fand man in drei verfchicdcnen Höhen StrafsenpflaAcr. 
Das unterlle und ein wenig niedriger gelegene als der 
Kirchenfufsbodcn beftand aus groläen p<dygonen Steh 
nen ; das zweite 30 Cm. höhere beftdit aus firchgräten- 
ähnlich gellditen ^geln; das dritte^ kaum 30 Cm. 




höher als das Kirchcnpflailcr, nur aus unrc LH itnnr^ti^cn 
Steinen. Ueberhaupt fanden ikli I'llallcrrclle nur an 
der Mordfeitc der Capelle, an den andern Seiten blos 
Erde und Schutt. Der fchon erwähnte Sarkophag Hand 
auf dem älteftea Fflafter; man kann annehmen, daf» 
der Bogen darüber als Träger der Thurmdie^e diente. 
Infclirift fand inau keine; an arcliitcktoiiirclun Fraj;- 
menleii landen heil \or: ein roniilciics Capital (ammt 
."^.lulcn-I' ra^nunt und eit) Gewölbcftein, beide nun 
im Mufeum S. Donato deponirt. Fig. 5 zeigt den 
bloagelegten Grundrife der Capelle. 



In neuerer Zeit berichtete derfelbe Conftrvator 
ober die bochlnterelTante Kirche S. Ptetro veeeUv in 

Zara. Sie ill von z\veircliiffi;;cr An!ai;e. (lammt au? 
felir fniher Zeit und /"cii^t. dafs zu ilircr l'.rh.iuun^' auch 
römilche InfcliriltÜeine \'eru endet wuidcii. Sie wird 
bis nun von der MLlit.ir-Vcrwaltimg als Magazin be- 
nutzt. Friihcr biUlete fie die Sacriflei der im 14. Jahr- 
hundert an diefes Kirchlein angebauten Kirche cum 
heil. Andreas der Confratemitlk dei Pescatori. Es ift 
übrigens faiterelTant, wie fich die Kenntnis der alten 
Haudenkmale Zara's in neuefler Zeit 
erweitert. Seitdem S. Dnnato als 
Monument wieder zu Ehren gekom- 
men ift, hat man vier weitere Kir- 
chen gefunden, von denen man 
früher fo viel wie nichts wufste. S. 
Lorenzo, S. Domenica, S. Pietro 
vecchio und die Kirche an der Riva 
Fr. Giufeppe fiiul in u cni}.:r n T.dr cn 
,in das Licht ;,'c/.o^en worden. ?dit 
ihnen yeu innl Zara eine ganz befon- 
dcre Bedeutung für das Studium 
frOh-mittelalterlkher Bauten. 

47. (Das St. StbaUtu-KinUtm 
tmf dm HeiiigeHfieiH bei GafleHz.) 
Dort, wo die Rudolphs-Bahn 

d;ts reizende obernflerreichifche 
Hochthal zwifchen Gaflftiz und 
Weyer durchzieht , erblickt man 
gegen Süden circa taufend Fufs hoch 
auf dem felfigcn Gipfel eines Berges 
das Kirchlein St. Sebaldus am hei- 
ligen Stein t^enannt. 

\a( Ii lii - Lrt;cu<!i' h.itte der im 
II. Janthuiulurl u ii keiiilc -.ind in Niirn- 
bcrj^ l)i't;rahenc hcil;:^!- Sebaldus 
Iknycic Zeit auf jenem Berge als 
liinfiedlcr gelebt, und zur Erinnerung 
deiTen foU Berthold von Lofenftcin 
hn Jahre 1349 den Bau ebier WaB- 
fahrtskirche auf dlefer Felsfpitxe 
begonnen haben. 

Die ictzii.;e noch i^.it erhaltene 
Kirche, »leren (irundrils und Langen- 
fchnitt aus der F'ig. 6 und 7 zu cr- 
fchen find, ill eine gothifchc drei- 
fchifhgc Hallen-Kirche aus der Mitte 
des 15. Jahrhundert«, fie gehört nach 
der Detail-Bildung der inneren Pfei- 
ler, (iew olbe etc. jener Gruppe Kir- 
chcnbauten an, wie Tie aus jener 
Zeit im EnIierzogthumeOefterreich 
vielfach zu finden fmd. 

Das aus drei Jochen beftehendc Kirchenfchiff von 
12 M. Länge und 10 M. Breite ift mit fchönem Netc- 
gewölbe ge^doflen, delTen Rippen lieh an die vier 
capitaliofen achteckigen Pfinkr dttfch einen kleinen 
Hiigenanfatz anfchliefsen, während dlefelben an den 
Scitenfchifl'maucrn durch runde, mit l'r<)l"lc;i und 
-Schlufs-kofette verfchcnc Confolen getragen werden. ' 

' f'ie F*rai llvft Kcl/jt«u jllvck, foHic die ka|i|ienenl«ic1tliiniE aui den 
fhilern ift (emu flaich «ie in der PUrikuchc <ii Ncuhorcn, selcbe 
mrfIcMici wuttk. nur U H» Muli* d<* ScIiUh» *wi ««»l (MbAekMt «le to 
St. SebaMn. 
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Die kleine, aus 5 Seiten des Achtecks gcbtUiete 
Clior-Nifchc ift mit einem Sternj^ewölbc ucfchloflfen. 
Zur Linken des Chores befindet fich die Sacriflei n 
und recliU ein Thurm, deficn oberer Thcii einer 
fpätcrcn Zeit angchnrt. Das crfte SchifTsfeid i(l in der 
ganzen Breite derKirclie durch eine von reichem Netz- 
gewolbc getragene Orgcl-Biihnc unterbrochen, zu 
welcher die im Kck liegende Stiege führt. 

Vor der weftlichcn Schiffsmauer befindet fich 
eine mit Holz gedeckte niedere Vorlialle C zum 
Schutze (vir die Wallfahrer und unterhalb derfelben 
ift ein mit drei Kreuzgewölben verfehcncr capellen- 
artigcr Raum, worin auch ein Altar fteht. Diefer durch 
eine im linken Seitenfchiffe befindliche Stiege zugäng- 
liche Kaum, als ältcfter Thcil der Kirche, dürfte wohl 
jenen Ort umfchliefsen, wo nach der Legende der 
heilige Scbaldus einft verweilt hat. Die zweithciUgen 
fechs Schifffenfter haben noch ihre alten Maafswcrkc 
und in einem der Fcnflcr find noch zwei Flügel der 
alten Glasmalerei vorhanden, welche Dar(\ellungcn aus 
der Lcidcnsgcfchichtc Chrifti tragen. ' 

Ift fchon der altersgraue und fchöne Bau diefcs 
Kirchlcins mit Kiickficht auf die Legende andachter- 
hebend, fo gewinnt das Ganze noch durch die cinfamc 
Lage auf der luftigen Höhe des rclfenvorfprunges, 
wo die herrliche Ausficht in die weite Ferne auch das 
Gemüth des Nichtwallfahrcrs zum Himmel erhebt. 

H. V. R„ u;l 

48. (Aus dem Berichte des Oberbauratlies Schmidt 
Uber die Dotttinicaner- Kirche in Fricfach.) 

Oberbaurath Schmidt hatte die befondere Ge- 
fälligkeit in Folge eines l">fuchens der Ccntral-Com- 
miffion die Dominicaner-Kirche in Fric/ach in Bezug 
auf ihren BauzuQand eingehend zu untcrfuchcn. Kr 
bezeichnet dicfclbc in feinem darüber der Ccntral- 
Commiffion vorgelegten Berichte mit Kiickficht auf 
dercn-kcufchc I-'orm-Einfachkeit als eine der rcinf\en 
BlUthen der eben zur vollen Kntwicklung gelangten 
Kunfl desSpitzbogcn-Styls und hebt hervor, dafskünA- 
Icrifche wie auch hiilorifchc Gründe dafür fprcchcn, 
durch eine gründliche Rcflauration den Befland diefer 
alterten Kirche des Dominicaner-Ordens in üc(\crreich 
aufs neue zu fichcrn. 

Der Bauzufland darf im altgemeinen, fo fonderbar 
dies auch klingen mag, als ein guter bezeichnet werden, 
infofern der eigentliche Körper des Baues, von ein- 
zelnen Bcfchadigungcn abgcfchcn, vollkommen wohl 
erhalten ift und die noch fenkrecht Gehenden Mauern 
keine bedenklichen RiflTc oder Sprünge aufweifen. 

Was gegenwärtig den Befland eines Tlieilcs der 
Kirche, niimHch des Langhaufes, crnfllich bedroht, das 
find die im Laufe des 17. Jahrhunderts dafelbll einge- 
fügten ftylwidrigcn Gewölbe. 

Das Langhaus war in feinen drei Schiffen mit 
flachen Hoixdecken vcrfchcn, wofür die Bcwt-ifc offen 
daliegen ; dicfe Holzdeckcn wurden fammt den Dächern 
bei einem der vielen Fricfachcr Brande durch Feuer 
zcrflört. 

Da das 17. Jahrhundert keinen Sinn für kunil- 
hif\orifch richtige Wiederhcrflcllungcn hatte, zugleich 
aber nach dem vielen Brandunglück das bcrccli- 

* Ander« Kefle diefer GUvcemlilde Tollca Ach dcrjcit im MiifeuM d«» 
S4iftt« ScilenlletlcM befinden. 



tigte Streben vorhanden fein mufste, das Langhaus 
möglichfl fcucrfichcr abzufchlicfsen, fo wurden dafelbft 
die Jetzt beflehenden Gewölbe eingefügt. 

Trotz der impofantcn Maucrflärkc des Langhaufcs 
fehlen demfelbcn doch in Confequenz der urfprüng- 
lichcn Dcckcn-Conflru<5iion die nöthigcn Widcrlagcn, 
um einem fo bedeutenden Gewölbedrucke in flatifch 
richtiger Weife begegnen zu können, weshalb die Er- 
bauer Jener Gewölbe auch von vornherein zu dem 
Auskunftsmittcl der .Schliefscnverbindungen im Mittcl- 
fchiffe greifen mufsten, und Dank einer rationellen 
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Fig. 7. (Gtflenx.) 

Anwendung derfelben wurden dadurch <lic Wände 
des Hochfchiffcs in ihrer fenkrechten Richtung er- 
halten. Obfchon alfo die Widcrlagcn der Gewölbe gar 
nicht oder doch nur unbedeutend ausgewichen find, 
fo drohen letztere, namentlich im fudlichen Seiten- 
fchiffe. dennoch utmiittelbar den Einfturz und wenn 
dies im Mittelfchiffe nicht ebenfo ftark erfichtlich ift, fo 
beruht dies lediglich auf der grufsercn I-lntfernung, 
welche eine dctaillirte Unterfuchung nicht zuLifst; die 
Symptome der Zerflörung find genau dicfclben wie in 
den SeitenfchitTcn. 
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Die Uffiwhe diefer bedrohlichen Defenmtioii 
fammtUcher Gewölbe des Langhaufcs beruht lediglich 
in der gnindfalfchen Behandlung des Mauerverbandes 
und ift i'.ahcr irreparabel 

Anllatt nämlich fo grofse Kreuzgewölbe auf den 
Grat einzuwölbcn, wodurch jeder Punkt des Gewölbes 
ebenmäfsig in Spannung verfetzt wird , find die 
Ziegelfchichten im Sinne eines Tonnengewölbes 
paxaHid mit den Seitenwänden gelegt, (o dalii die 
Gewölbefteine in den Gräten ßnmpf aneinander 
ftofsen 

Die (jcu ulbcllaclicn fiiici loniit ^ut zur Ilalflc 
aufscr Spaiuuinp. und fowic die Biiidckraft des Mortek 
nachiiefs oder die geringde I{cwet;uiij; eintrat, niuistc 
jener Zudand platzgreifen , welcher nunmehr ofTcn 
erfichüich ift; denn entlang der fammtUcben Gewölbe- 
giüten find mächtige Rifle ^entftanden, einsehie Stficke 
der Gewölbe haben fleh formlich gefenkt und ift es nur 
einem Zufalle zuzufchreiben, dafs fie nicht langfl herab- 
geftürtt find 




Fig. S. * 

Ein derartiger Zu ftand ift fclbftvti 11 iiuil;ch iVlion 
aus Rückficht auf die uflientliclic Sielu rli.. t 'ii l.t /.u 
bclalTen; entweder niufs tlie Kirche gefperrt und (ich 
fclbrt Uberlaffcn werden, oder es ift eine vollftiindige 
Bcfeitigung diefer Gewölbe vorzunehmen, da deren 
EinAurz Äe Mauern des Laoghanfes mit fich teifsen 
dürfte. 

Eine Redaurirung diefer Gewölbe erfchcint nach 
den obigen Au^fithrungcn undenkbar und an eine 
Ncuhcrftellun^ dcrlVIben, wenn auch in t;utcr Con- 
rtruclionsweife. ilarf wohl bei dem jct/igen Stande der 
archaologifchcii W'iflienfchaft nicht gedacht werden. 



Ebenfowenig kann die Einfügung eines mehr Ayl- 
gerechten gothifchen Rippengewölbes in Betracht 
kommen, wie folche in den Domen zu Gurk und 
Seikau ausgeführt crfchcincn Als das natürliche 
technifch und kündlerifch richtige Auskunftsmittel 
verbleibt fomit die Wicdcrhcrflcllung der ariprüngfich 
bcftandencn flachen Holzdecken. 

Die fonft an dem Gebäude crfichtlichen Mängel 
und Baugebrechen find in keiner Hinficht von gix^em 
Belange, da fich, wie gcfagt, der Kern des Baues 
nir^jendwo er:i!>li' !i a:ij,'egrilTen /.ei^'t. 

Die vi<!kii a:i den Ouadirftcincn im Innt-ni uie 
im Aculseren crficlitliclien Hefchadifiuii^en Isaticii mit 
der Slahilitat des Haues nichts zu fchafTcn, dicfclbcn 
fiml aller.', legend in Folge der Brände entftailden und 
brauchen bei der Reftauration fozufi^en gar nicht 
berilckfidit^ zu werden. 

Das Material aus welchem der Bauktfrper herge- 
(lellt ift, befteht der Hauptfache nach aus einem Uber- 
aus dauerhaften marmnr.irtigen Geflcin. thcils als 
Bruchdein, theils als Werkftein verwendet, 
an welchem ein eigentlicher Verwitte- 
rungs-Procefs kaum erfichtlich id. 

Dazwifchen findet fleh auch ein har- 
ter Sandftein verwendet, welcher jedoch 
in efnzelnen Stocken m.ifsig verwittert Ift. 

Das lichtr Biuchllein Mauerwerk 
zwifchen den 1 'h ilerei kcn und I'cnftcr- 
laibungen war urfprunglich naLli der dama- 
ligen Bäu-Pra.\is in zwanglofcr Weife ver- 
fi^, da die Stirnflächen der Bruchßeine 
vid SU glatt und hart find, als daü ein 
vollkommener Verputz darauf haften 
könnte. Trotz der vorzüglichen Qualität 
des hier verwendeten Mörtels find doch 
die fammtlichen Fugen auf der Süd- und 
Wedfeitc vt)|lflhndig ausgcwafchcn, was 
zunieift davon herrührt, daf> keine Trauf- 
rinnen exifliren und das Abfallwafler der 
Dächer gewaltfam gegen die Mauern ge- 
peitfcbt wird und fo die Fugen ausifaalt. 
Auf diefe Art wurden die oberen Tneile 
der Strebepfeiler an der nlfi te des 
Presbytcriums vollllhndig U n hv, .ifehen 
und ill dies fomit auch der i n i li .vcrl^en 
bcfchadigte I'unkt im Aeulr eien des (ic- 
baudcs. Als die nächftwichtige und uner- 
läfslichc Herftellungs - Arbeit erfchcint 
fomit vor allen Dingen die Anbringung 
foUdcr Traufrinnen fammt Abfallrohren 
und die neue Verfügung des Aufscrcn. 
Sa wird fich auci» ergeben, dafs hie 
und da aus rein conflruftiv en Gründen einige Steine 
neu cin^eletzt werden muffen, duch kann dies nicht 
von Hclant; fein; ganz neu herzullellcn wäre nur die 
iiufserdc .S()itze des wcftlichen Giebels, eine Arbeit, 
welche als unerläfslich bezeichnet werden mufs. 

Im Innern der Kirche findet fich, abgefehen von 
den Gewölben des Langhaufes kein n<-nnen^uerthes 
Baugebrechen, welches eine umfangreiche 1 lLirtelluii;;s- 
Arbeit bcdinL;t< 

An den Geuulben des l'resbyteriums find einige 
gefahrlofc RilTc zu bcfcitigm, die feliliehtc V'erglafung 
der Fenfter ifl auszubclTcm und fchlicfslich wird es 
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nicht zu vermeiden fein, dafs der baulich wicderhcr- 
geftellto Inncn-Raum einftweilen frifch getüncht wird 
in einem paffenden Farbtone. 

Wie aus einzehien Spuren erfichtlich ift, fowar die 
Kirche jedenfalls mit decorativer Malerei aus^cftattet 
und werden fich diefc Spuren bei Gelegenheit der 
Keilauration noch weiter vcrfolj;cn laffcn. Diefcs 
Syftem der Rcmalung, welches fich zuverfichtlich wird 
feftftcUcn lafTcn, mufs in irgend einer Weife confervirt 
werden, und da vorausfichtlich die Mittel nicht vor- 
handen find, um das Inncrc der Kirche nach diefem 
Syftem ganz zu bemalet), fo wird es fich empfehlen. 





ftg. i). iHaklein.i 

wcnigftens an einigen Punkten die Mufter dicfer Ue- 
malung auszuführen, welche dann als Anhaltspunkte 
für eine fpätcre Aiisftattung oder wenigftcns als kunft- 
hillorifche Documente zu dienen haben. 

49. Ein Confervaior hatte anUifslich eines 
Berichtes an die Central CommiiTion fehr beachtcns- 
werthc Gedanken ausgefprochcn. 

Die den Kirchen cigenthümlichcn Objeftc der 
Kunft und des Alterthums fmd augenblicklich in 
doppelter Gefahr von ihren Standorten wegzukommen. 
Bei dem im Ganzen zwar loblichen, örtlich aber oft 
recht unklugen Kifer zur ftylgercchtcn Rellauration 
von Baudenknialen werden befondcrs Werke der 



Harock-Zcit verächtlich behandelt, entweder dcftruirt 
oder weggegeben, fei es im Wege des Gcfchenkcs oder 
Verkaufes; fall nie kommt der Kenner oder Kunft- 
freund in die Lage, diefem Afte durch ein Fürwort 
oder eine l'nterfuchung vorzubeugen. Der durchaus 
verfehlte und recht alberne Grundfatz, dafs Renaiffancc 
und Barock heidnifch und unchriftlich waren, mufs 
natürlich ein folchcs Treiben fehr unterftützen und 
beitragen , die Kirchen von tüchtigen jcncrzeitigen 
Leiftungen zu leeren, um fiezumSchaujilatze moderner 
Schein Gothik und fonftiger höchft befchcidenerKunft- 
iibung zu machen. Da die Kirche ftets die Kunft 
förderte, aber keinen Styl privilegircn konnte, fo gibt 
es keinen Styl, dcffcn Werke vor ihrem Forum ver- 
werflich wären. Und doch wird in den Kirchen mit 
Indolenz und fchroffcr Kückfichtslofigkeit gewirth- 
fchaftet, die für den Kunftbeftand dcrfclben bedenklich 
crfchcint. 




Fi|{. 10. (PulgariL} 

Der Bcifpicle gibt es leider nur zu viele fowohl 
in Nicdcr-Ocfterrcich als auch in der Steiermark. 
Da wurden am SchlulTe des vergangenen Jahres zwei 
Statuen von Veit Kinninger (?) — die auf der cultur- 
hiftorifchen Ausftellung zu fehen waren und be- 
wundert wurden — von der reftaurirtcn St. Andreas- 
Kirche in GrKtz ohne alte Nuthigung weggefchenkt ; 
glücklicheriveile kamen fie an einen Ort, wo ihnen Wür- 
digung und pietätvolle Sorgfalt wird — in das Landes- 
Muleum. F.in fchönes und noch brauchbares Mcfs- 
Kleid, das die Princeffinen Ferdinand II. nach Radmer 
widmeten, kam an das Schul Mufeum in Eifcnerz. 
Anderes wanderte in l'rivatbcfitz und gelegentlich in 
inlandifche und ausländifche unberufene Sammlungen, 
Ks ift kein Zweifel, dafs Mufcen von eminenter Be- 
deutung als rettende Orte für unhaltbare, unbrauch- 
bar gewordene und gefährdete kunft-archäologifche 
Gegenftimde der Kirchen zu betrachten find, daher 
alle Berückfichtigung verdienen. Doch trifft das 
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Eintreten der Mufeen für folche Gegcnftandc nicht 
immer motivirt zu, und am weni^ften wenn es fich um 
Aiisfcheidung von Werken der Harockc im l'aufch und 
Hogen handelt. Mögen doch auch die Werke des l6., 
17. und 18. Jahrhunderts die ihnen gebührende Schonung 
finden, in Würdigung ihres hiliorifchen Charakters, 
ihres inneren Gehaltes und ihrer ehrenhaften Stellung 




Kig. II. (Culijarn j 



gegenüber den KrzcugnifTcn unfcrcr Tage. Es ifl 
unfere Verpflichtung, der Nachwelt auch diefes Kunft- 
gcbiet uiidevallirt /.u hintcrIalTcn. 

50. Confervator Graus hat an die Central-Com- 
miffion berichtet , dafs fich in der Frauen-Kirche zu 
l'ernegg vier Grabfchildc befinden, fic hängen unter 
dem wcftlichen Mufik Chore. Der crftc Schild bezieht 
fich auf Hartlmc von l'erneck, der um 1497 lebte, feine 




Kig. 13 (Pulgarn). 



Gemahlin war Katharina von Scbriach. Diefcr .Schild 
ifl am mciflcn befchadigt (Fig. 8:. Der zweite Schild ift 
ebenfalls kreisrund und dem Wilhelm von l'erneck 
t 1532 gewidmet, mit dem das Gcfchiccht aiistlarb. 
Der dritte Grabfchild, der mit Anfatzen eines Laub- 
Ornaments bciderfeits verfehen ifl, gehört dem Franz 
von Kaknitz und Pernegg t 1615, endlich der letzte, 
dem früheren ganz ähnlich und mit dc'm gleichen 



Wappen, tragt keine Bezeichnung, gehört aber eben- 
falls ins 17. Jahrhundert. 

51. An der Capelle des ausgedehnten Friedhofes 
zu HalUin, der noch heute die fafl mitten in der Stadt 
gelegene Kirche umgibt, findet fich der in Fig. 9 abge- 
bildete Grabftcin .tus rothcm Marmor eingemauert. In 
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FilS.ij. (Pvlcarn.) 

der unteren Hälfle derfelbcn, u. i. in einer oben klcc- 
btattfurmig abgefchlolTenen Vertiefung, ifl ein Wappen 
»largellellt; wir fehen in einem Tartfchcnfchilde einen 
auf den Hinterfufsen flehenden Igel auf einem Drei- 
berge. Der gekrönte Stechhclm trägt einen gefchlofTc- 
nen Flug mit derfelbcn Darfletlung darauf Reicher 
Hclmdcckenfchmuck umgibt Hehn und Schild, das vcr- 




Fig 14. il'ulgarn.i Ki|;. 15 



tiefte I-'eld gcfchmackvoU ausfüllend. In dcffen beiden 
unteren Ecken noch je eine kleine Tartfche oline Be- 
heimung, in der einen ein aus einem Drcibergc wach- 
fender Mann mit einer Lanze, im anderen eine Hand 
mit einem entwurzelten abgealleten Kaumllamme 
(Reuter). Im oberen Theile der Platte befindet fich die 
Legende, die fich auf acht volle Zeilen, zwei ;unter- 
brochene und eine Zeile längs des rechten Längen- 
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randes verthdit. Sic lautet : Hie ügt begraben der Edl 
Und vcft I Chrirtan Dicthcr von Urstain der ift I 
gcftoiben an sand Margredn abent | als man zait 
Anno dni 1515 Jar : auch ligt hie begraben Margied 
Wülpmhuferin fein haufTraw | dicthrs von Urstain 
Auch ligt hie begraben fcbaftyan Dicthcr des alten 
cryflan Diether von Urstain fvn der geller | bcn il\ an 
der heiligen drcy Kunig abent im M — ccccc xvii jar 
I dem got — gen.-idig fei. | Ucber die Familie Diether 
liehe iVa/s „Grabdenkmale zu Salzburg". 

52. f^Dif Capelle su Pulgarn.) 

Fulgarii bei Shyercgg beherbergte fchon früh- 
zeitig eine gcillHchc Gemeinde, n.imlich die Bruder 
des heil. Geift Orden.s, die zur Beforgung eines Hofpi- 
tals von Ulrich von Capellen , feiner Gcmalin Mar- 
garetha und ihrem Sohne Johann 1315 dahin berufen 
wurden. 1332 fliftctc Johann von Capellen auch ein 
Nonncnklollcr diefes Ordens dafclbA. Zur Zeit der 
Reformation ging das Klofter mit dem heil. Gcift- 
Ordcn ein, um fphter ftatt dcHTen Jefuiten aufzu- 
nehmen. 




Fig, 16. (I'iilgam.) Fig. 17. 



Die Kirche 7MFnlgarn, eigentlich die Capelle des 
SchlolTcs, ift ein immerhin bcachten.swerther gothifcher 
Bau von cinfchiffigcr vNnlagc, 19 M. lang und 9 M. im 
Lichten breit und 14 M. hoch, wie ilui der in Fig. 10 bei- 
gegebene Grundrifs und der Durchfchnitt in Fig. 11 
veranfchaulicht. Der Raum thcilt fich in zwei oblonge 
Joche und den aus dem Achteck conftruirtcn fünf- 
fcitigcn Chor-Schlufs, ift mit einem reichen Stcrnge- 
wölbc überdeckt und an der Aufscnfcitc mit kraftigen 
weit vorfpringenden Strebepfeilern verfehcn, die in 
ihrer Stellung der Jochcintheilung und der Chor- 
Schlufsbildung entfprcchcn. Der Mufik-Chor i(l im 
Hintergründe des Schiffes eingebaut, nimmt jedoch 
nicht die ganze Tiefe des erflen Joches ein und ver- 
längert fich rechts mittclfl einer Seiten- Galerie bis in 
die Hälfte des Schiffes. Er ruhet auf zwei niederen 
fpitzbogigcn (Jcwölbcn mit in Sternform laufenden 
Rippen, zwifchen beiden Gewölben fleht ein Mittel- 
pfeilcr. Den Zugang zum Mufik Chor vermittelt eine 
Stiege aufsen links. Die Sacriftei mit dem Glocken- 
thurmc darauf fleht rechts des zweiten Schiffsjoches. 
Bemerkenswerth find zunachft die zwei zierlichen 
Portale, und zwar das kleinere, da.i aus der Sacriflei 



in die Kirche (llhrte, Fig. 12, und das ehemalige Haupt- 
Portal an der Kirchen-Fagade, Fig. 13, fodann die 
fchonen Fenller-Maafswcrkc fp;it-gothifchen Charak- 
ters; wovon wir in Fig. 14, 15, 16, 17 Abbildungen 
bringen; die erflcren drei befinden fich im Chor- 
SchlulTe rückwärts, das vierte dafelbft rechts. 

An der Chor-Schlufswand links licht ein 2 60 M. 
hohes Sacraments- Hauschen in Gcftalt eines reich 
profilirten Schreines auf zierlicher Säule, deHen Nifche 
mit hübfchem Eifengitter verfchloflcn ift (Fig. 18). 

Die Kirche cnth-ilt zwei Grabmale, das eine ift 
dem Andenken des Ritters Euftach Frodnacher f 1477 
gewidmet und in den Mittheilungen V. Bd. N. V. 
S. CXXIX bereits gewürdigt. Das zweite bringen wir 
in Abbildung Fig. ig. Es ift eine rothmarmorne Platte, 
deren Bildfeld die Mitte des Steines in den unteren 
zwciDritttheilen einnimmt. Die Legende vcrtheilt fich 
in vier Zeilen oben und je einer Zeile an den drei 




Fig. 18. (Piilgarn.) 



andern Seiten. Sie lautet: Hie Ilgen Steffan vnd 
pcrnhart tie Schallerberg vnd Steftan ift geftorben 
nach chrifti gcpurt im M vnd XIII. IXXXVII jar auff 
Saml maria magdalena tag vnd pernhart ift geftor- 
ben MVC vnd II jar an fand Sigmund tag. Die beiden 
Jahreszahlen 1387 und 1502 find huchft eigenthümlich 
in Ziffern ausgeführt. Im Bildfclde das fchon etwas 
abgetretene Schallenberg'fche Wappen mit dem ge- 
krönten wachenden Lowcn im oberen Felde des 
horizontal getheilten Schildes. Die F'ai^ade der Kirche 
ift zum gröfsten Thcile durch ein Nebengebaude, das 
unorganifch anfchliefst, gedeckt, doch llainmt diefer 
Thcil ebenfalls aus fpat-gothifchcr Zeit. 

Lin<l. 

53. Confervator .-//r berichtete an die Central- 
Commiffion, dafs ungeachtet eines Kirchen-Neubaues 
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in Tkeis bei Klaufen, die alte Kirche vorderhand 
belaflen bleiben wird. Das Hauptfchifl' diefer an fich 
einfachen Kirche ift im MillelfchifTc feiner Kippen 
beraubt, im Nebenfchiffe find felbe erhalten. Durch 
die Tünche find Medaillons erkennbar, wie fiek auch 
fonft Spuren intereflänter Wandmalereien finden. 

t4 l>.is Miiiillcriuni tiir fultiis und l'iiUrricht 
hat zur roicirtiycn Durchfuhrung der von der Central- 
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Fig. 19. (PlIfMB.) 

Cominiffion beantraj;ten baulichen Herftellungen im 
Mufcum S. Donato in Zara den Betrag von 700 fl. 
gemdmet. 

SS. Laut Mittheilungf des k. k. Rei'chskriegS' 

Minifteriunis wurden <,'(.l< L;L-ntIich einer tlurcli;;rt-ifetulcii 
Reini^un^^ mclircrcr Localitiitcn in dem als Kafcrnc 
vcruciuii len bifcht)flichcri SchiolTe in TruHt W and- 
malereien gefunden. Dielelbcn wurden unter Inter- 
vention der Organe der Central-CommilTion biosgelegt 
und, da die Localitiitcn wieder als Belegraum für die 
Mannfchaft in Verwendung genommen werden ma&ten. 



mit einer einfachen Gclatinlufuntj behufs <li:r Coiil'er- 
virung der Malereien UbcrArichen und dann über- 
tüncht. 

56. Seitens des Confervators Atx wurde die 

Central Commidion in Kenntnis gefetzt, dafs der 
bekannte fchiefe Thurm zu Terlatt in Heziig auf feine 
Stabilität III Iii utilcr Zeit amtlich untcrüicht wurde, 
weil am Suckul an der nurdulliichen Ecke cini^'e V'cr 
klcidungs-Wcrkflückc vcrfchoben erfchienen. iJic 
Unterfuchung ergab, dafs überhaupt keine KilTc am 
Thurmc wahrzunehmen find. Auch fand man ander- 
weitige Anzeichen, dab der Thurm fich nicht im 
gerin gften bew^e. Zar möglichften Sicherheit aber 
die .Stabilität des Haucs mauerte man im Innern des 
Tluirmcs eine l'latte ein. um \on Zeit zu Zeit auf 
einen bcllimmten I'unkt ein Senkblei vun oben herab 
fpielen zu lafTen. Der Erfolg der crftcn l'robc war 
Tehr bdHedigend. 

(RSm/elu lußkrifUm vm Dtimierg m 
ßOnOrnJ 

Die Verbindung des Gurk-Thates mit dem parallel 

laufenden Tliale des (5 irfchit/ Haches in rimiifcher 
Zeit konnte einem Zweifel nielit unterliegen. Durch 
jeiies/üi; ('.lu Keicbshaiiptlli afse, indiefcm lat;en ertra^'- 
rcichc Kifcnwcrkc, für deren l'rotlucte in kurzefter 
Linie die bequemere Hauptftrabc gewonnen werden 
mufstc, «m die Verfrachtung su erleichtern. Der Kno- 
tenpunkt der Wegverbindung konnte swiTchen den 
heutigen Orten Treibackt Altkaftn, AUemuark und 
Vnsdorf erwartet werden. Die Meilenfteinc von Trei- 
bach und Krummfcidcn crwcifen die Richtung der 
I lauptlirafse, du.s V'urhandenfein der Station Matucaium 

in diefer Gegend ' deutet auf die Einmündung einer 
frequenten Seitenllrafse hin. 

Der Mangel an Kimd-ObjeAen in der Richtung 
der vorausgefetaten Verbindui» war nun in hohem 
Grade befiremdlich und es ift Henm Pfarrer Grdswr 
von Gutaring. Correfpondent der k. k. Centra!-Com- 
mifTton, umfomehr zu danken, dafs er fein Augenmerk 
vor/liglicli auf die genannte (Ie};>.i'.il richtete Es 
gelang ihm in der That triftige Bewcilc für die Ver- 
bindung beider Thäler zu Stande zu bringen, 

Es find die.s vier bisher unbekannt gebliebene 
romifche Grabftcinc, welche fich in der alten l'farr- 
kirche Dtin^rr, etwa halben Weges zwifchen beiden 
Thälem, zur Ummauening der Saeraments-Nifche 
verwendet vorfanden. Nur jener Stein, der die Decke 
bii<lctc, war -^.mr ; die anderen drei waren zu dem 
gedachten Zworkc an einer Seite abgenommen 
«ordcn. Es wird von Herrn l'larrer (irt>s:cr, der einen 
Bericht und Papier-Abdruck der Infchriften überfen- 
dete, erwähnt, dafs die Ortsfagc von einem Heiden- 
tempel an jener Stelle zu erzählen wetCs, — alfo auch 
hier die gleiche märchenhafte Erinnerung wie an fo 
vielen anderen Rttmerorten. 

Die Infchriften fnid folgende: 

I. Grofse der Schriflllache 27 Cn>. hoch, 30 Cm. 
breit. — Klare tief euigcmcifselte Huehftaben: 
. I 0 M c> 
...K N V 8 
....RTI • 

• V«|L ■«!■■ A1*Mi«n( fllMT bMliläa Sitnacrinr. LXXX> sn- 
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....NTILLA 
....TlANIVIVr 

5 ...RVNTSIBI- 

(Diis)infem Manibus. (Vib)enus (Mane}rti?, l(Qua}rtir] 
(iiiius) et (Qui)ntilU (Quiii)t&im (fiUa) vlv! (rcce)nint fibi. 

Den Namen V'ibcmi.s hat HerrConfervator Gruszer 
mit Uückficht auf dcficn Vorkommen in jener Gegend 
vorgcfchlageti. l)ic Krgimzung der anderen^ Namen 
ift eine rein coqie£turale, die Ikh auf die Zahl der 
am Anfange felilenden Rnehftaben — nach Z. 5 fichcr 
drei — ftiitzt 

2. Grufst der .Schriliikchc. 26 Cm. hoch, 2« Cm. 
breit. — Klare tu t ( ingemeifaelte Buehftaben, etwas 
ungleich; gut erhalten; 

DÄSATVRrO 

KO RTIO MS\' 
K K C I T S 1 b ! K 
\ IBKN KCONIy 
5 KTKORTIO N 

Diis Manibus. Saturio FortionLs (Filiu.<;) viiviis) fecit 
fibi e(t) Viben(a)c conju(gi) et Fortion(t filio). 

^ Grolse der Schriftilache 30 Cm. hoch, jetxt 
36 Cm. breit. Stark verwetxt. fchlechte KichAaben : 

DM VAKKN 

S'ASAÄ ... 
M\RCE...VS 
FECIT CO... 
5 VI 

Oib Manibus. Valentina Sam(mi filia?) Marce(IUn)us 

fccit co(njujni .iHilicis^imae.-) 

4. Gröfsc 30 Cm. hoch, 40 Cm. lang. Schunc 
rcgclm.irsige Buchftaben, Tcbmal und fekht einge- 
meißelt. 

VICTOR.. 

VLPI.- . . .IWS 
FKCITSIBItrr 

SFCVNDIN'B 
5 OoNiV<.II 

Viflor(inu$) Ulpiii?) I(ibertus). . viv(u)s fecft sibi 

et Sectmdine («ic) conjugi p(?) . . ■ 

Dr. Kenner. 

58. (Wieder aufgefundene Infchriften aus Ißrien.) 

Die im Corpus Inscr. Lat. V i. pag. 22. Nr. 136 
mitgetheiit« Grabfchrift, welche M. Barbitu Sottr 
(einer Tochter Barbia Asclepiodora widmete, war 

in Pola als .Altar der Kathedrale verwendet, nach- 
dem fie im Jahre 1483 bei Fafana aufgefunden worden 
war. Sp.ittjrliiii verfchwand fn-, Ini Sji.itlu-rbll. IS83 
nun ill iic im Keller des Herrn Fragtacomu in tafatta, 
als man Schutt wegräumte, wieder aufgefunden wor- 
den. Nach einer Mittheilung, die Herr Correfpondctit 
Kittmeidcr Hermann Schramm an die k. k. Ccntral- 
Cnmmiffion richtetet ift die lofchrift auf einem Sarko- 
phag aus griccWfchem Marmor eingegraben, welcher 

189 Cm. in 'II-; Läi.i;L-, 100 Cm. in ilL-i nicllc Ki'.l 
94 Cm. iii der liuhc mii'st. Dict. üimmt mit Suiiuän j 
Angabc „tumulo marnioreo tunc pro lapidc altaris 
posito" überein. Der Sarg befindet üch noch heute 
an der Stelle, wo er wieder zu T<^e kam. Die üben 



feadete Abfchrift ftimmt mit detn von i/MMauS» nach 

^ifM^V Zeilentheilung hergeftellten Texte volHcommen 

ubcreiti 

Hille andere verichoileiiL- Iiifclinü kam auf dem 
Friedhofe von Cajielnuovo (Arf.i vv. Tage; es ift die 
im Corpus I. L. V 2, pag. 1015, Nr. 8127 aufgeführte 
Votiv-Infchrift, welche Cn. Tapirius Kumelus dem 
Mumen Mclesoais widmete. Sie dürfte in das Mufeum 
von Pola aberbracht werden. Diefes Denkmal trat 
lumcrftcnmal bekanntlich bei Dcmolirung der kleinen 
Kirche S. Teodor« an.s Tageslicht, r.u deren Hau es 
urriiri:ii;^'licli ,ds M.itcfiale verwendet worden war. 
Wichtig ill in dieler Beziehung die Angahe, dafs nach 
einer Sage, die Rittmcifler Schramm erwähnt, hier 
ein Tempel geAandcn hat. auf dem die Kirche erbaut 
worden zu fein fchetnt; diefer dürfte wohl ein Heilig- 
tbum desfelben Melefocus gewefen fein, dem unfar 
VotivAeni gewidaMt war. 

Dr. Knaur. 

('onfcrvator Dr. Kolb maclite ilie Miltheitung, 
dais bei Wels am rechten Traun-Ufcr in Afchct an 
der Strafse nach Pellenbach und nahe der Brücke 
neuerlich in der Air//<rM<|;>r'fchen Ziegelei bei den 
Gruadauahebungen Rfr den Unterbau eines Wirth. 
fchafts-Gebäudes Funde gemacht wurden. Man fand 
einen Sockel von weifsem Marmor mit zwei Thierfufsen 
(vielleicht einer F.iun-I^tatiie; und einen Stein mit einer 
Kinne, dann mehrere grofse viereckige Steine ohne 
Infchrilt, endücb eine Bronte<M&ne der Kaiferht 
Lucilla. 

60. Confervator GlavmU hat unterm t. April d. J. 
an die k. k. Central-Commtilion berichtet, dafa bei den 

GrabiinLnn auf der PioMn S. Simeone in Zara Ziegel 

mit Stempel 

L-PETRA^jiljj 
dn grofier Cippus mit folgender Infehrift: 

MAEUO 
AVRKLIO VRRO 

CAES,\RI 
IMPA.NTONINl 
AVC. IMI l' P'RLIO 
COS II 
DEC -DEC 
PVBLICR 

ein Altar mit zwei Köpfen und endlich ein Balament 
mit Halbräulen>Paaren zu beiden Seiten des einen 

grofseren Monumentes, das vielleicht einem Triumph- 
bogen angehören konnte , aufgefunden refpcclive auf- 
gedeckt wurden. 

61. Confervator HulU hat im Laufe der letzten 
Monate wiederholt über den Fortgang der Grabungen 
in Saltnut berichtet. Im Laufe Januar wurden die 
Grabungen zur Blosiegung des Fundaments der 
BafiKca gegen Norden und Weilen fort^efetzt. Man 
Ii.'lt y,' L.eii Xnrdei; i'iiie driUe Seiten Ai>n> und eine 
Cell.*, i,i-geii \VeiLi;ii einen N.Htlit;.\ trciytisiat-lit. Bei 
Freimachung des Inncn-Kaumes der Bafilica von 
angcfchwcnunter Erde wurde eine Infehrift gefunden, 
die ans dem Jahre 431 n. Chr. ftammend zur Fcll- 
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fteltunp des Errirlit.Kv-sj.ihrcs der li.a'ilir.i vm 
Wichtigkeit ift. Die Fort(et2ung der AibciUi» im 
Februar richtete fich K^-'K*-"" Norden und das linke 
Seitcnfchiff der Hafilica. Man fand drei Grüfte und 
xwei Sarkophage, wovon einer die Auflchrift mit der 
Indidio trügt. Es ift wahrfcheinlicfa, dab fich auf dierer 
Seite der Friedhof nicht allzuweit erftrecken konnte. 
Im weiteren Verlaufe yrub man alsdann gegen Ofl< n 
Hier fand mar» Sarkophawc in ijrofscr Anr.ahl uml 
haufenweife zufainintii;.;' rcilit, icviricn .u /Li il.jrt, 
dazwifchen viele Inlchrift-Fragmcnlc, »o manciic die 
lieh auf die Bauzeit der Bafilica beziehen. Endlich war 
man auch in der Lage eine weitere Apfts der Kirche 
freizumachen, fo dafs bis jetzt von der Bafilica gegen 
Norden ftmf Seiten • Apfidcn vorhanden wären. Die 
Auffindungen crfchweren aber jedes nur wahrfchein- 
liche Urtheil über die Bcftimmunj; der Ausbauten, wie 
übcriiaupt über den Grundrifs der Kirche fiir fo lang, 
als nicht alle zwei Theile freigemacht find, die mit der 
BaiUica in irgend welcher Beziehung flehen. 

62, Nahe dem Dorfe Gemiisk» in Sädßeiermiark 
befindet fich ein ifolirt ftehender HUgel, der theils von 

der SlrrifstTi- Anlache theils <iurcli ilii; i.mw ohncr'.ilen 
Bauern bcri. its ll.irk ;iii:L;L-L;r;ibt::i durltc urljjrung- 

lich krcisriniiJ ^.'eudoii 10111. heute ift er noch 3-5 M. 
hoch, im vorigen Jalirhundert ftaiid darauf der Galgen. 
Beim Abgraben dcsThoncrdcn-Materials tlicfs man im 
März d. J. auf eine Grabftiitte. der fich in der Folge 
noch Funde anreihten. Der Grabraum ift 148 Cm. 
hoch 152 Cm. breit und 168 Cm. lang, mit malTiven 
Kalk-i'latten (Bacher-Marmor) ausgelegt, dicmittelft in 
Blei eingcgoffener lufenklammern feflgehalten wunlen. 
In den Ecken ftehen vier ftcincrne Tragfaulen, auf 
denen zwei l'"irftplatten ruhten. Der Zugang zu diefcm 
Raum ift nur von Norden möglich, wofclbft fich eine 
genau einpaflcnde Marmor -I'latte befindet, die zum 
Entfernen eingeriditet ifl. An dicfen Raum fchlieiat 
fich ein tonnenartiges Gewölbe an, deflen beide Seiten- 
wrmde aus mit M' rtcl verbundenen Stcitn n In r.rcftcllt 
find. Die GcwiilhrMir.ierung beiicijt aus Fiaoh/.cf^eln, 
fit- ill tlicil'.'. eile ^;eSoiik-n. In der Decke finden ilcli 
auch einige romifche Dachziegel eingekeilt, darauf die 
Marke: Begano. DieSeitenwände zeigen gegen Norden 
beiderfeits Säulen von i*3| III Hölie aus Sandftein. 
Diefer Raum fand Ikh mit Ziegeln und Gerolle voll, 
daher CS zwcifellcsift. daisdieGrabflätte fchon geöffnet 
war. An Inhalt ergab fich fehr wenig: Brandtrümmer- 
rcllc, Scherben von einem dünnwandigen Marmor- 
Gcfafs, einem zweiten folchcn minder forgfaltig gearbei- 
teten und einer grünen Glasfchale. 

63. (Smgefimitmr r^näfiktr Grtäißtin in 

Nach Berichte des Herrn Confcrvator Prot 

A Uaiiftt [ar'i.th m^n .im 8. Mai 1884 nächft dem 
Mudlmgcr liahr.hol bei jVbräumung einer gegen Wien 
zu gelegenen Schotterbofchung auf ein römifche.s 
Grab, welches 18 8 M. vom Bahnkörper örtlich, 106 M. 
von der dort befindlichen BrUckc über die Eifenbahn 
nördlich, endlich 1$ Kilom. von den Puffern der Station 
Wien flidlich entfertit war. Es enthielt die Reffe eines 
menfchlichen Skeletes, fowie mehrere gckcMte Werk' 
ftUeke {Gefimfe i M. lang, 0-S5.M. breit, muldenfiirmig 



ausgearbeitete Bodenplatte) aus Sandftcin und zwei 
Grabfteiiic. welche fich offenbar nicht mehr in der 
urfprüngUchen Lage befanden, fondern fchon im Altcr- 
thum verwendet worden waren, um eine Art von Stein- 
farg aus ihnen zurammenzufteUen. Ärmliches bat man 
in der Nahe der Pundftelle, am alten Friedhofe, wo im 
vorigen Jahre ein Grab aufgedeckt wurde, wahr- 
^;enein-ii;Tcii; auch in der Opcrngaffc in Wien (gegen- 
uLci vom li iuli Nr rtt wurde im Jahre 1862 ein folches. 
aus älter 1: W f il.ituekni und einem älteren Infchrift- 
fleine zufinntir'ii;:;cltciltcs Grab aufgefunden;' es ge- 
hörte fehr iv aln leheinlich dem Ausgange des 3. Jahr- 
hunderts ait. Auf eine derartige nacbtrigliche Ver- 
wendung älterer Grabftetne deutet ein Umftand hin, 
welchen man bei dem jiingften Funde in Mufltii l; 
beobachtet hat. An einem der beiden Grabilcim: 
find von (ietn lv< liif Jie aus der Fläche vortretenden 
höheren Tiieilc abgtineifselt, während die Infchrift, 
welche felbrtvcrftaiidlich vertieft eingegraben ift, alfo 
nicht aus der Fläche vorfpringt, intaä blieb. In gleicher 
Weife war an dem im vorigen Jahre ZU MAdÜng 
gefundenen Oeckfteine des Grabes einer älteren 
Platte mit Relief — da.« letztere In feinen hSheren 
Thcilcn abt;cnoni:iieti \eoriIeii. 

Die bciUcu juii^llj,-ciu;ulcncii G;abfteine find 
2 Meter hoch, 0-72 Meter breit und oben abgerundet. 
Der Eine von ihnen hat beiläufig in der Mitte in einer 
nifchenartigen Vertiefung ein weibliches, unvollendet 
gebliebenes Bruffbild. Auch der andere Stein zdgt 
eine fokhe Nifche, die aber im oberen Theile ange- 
bracht ift und ein männliches, abgemeifscltcs Brüll- 
bild umfclilicfst. Darunter befindet fich folgende gut 
erhaltene Infchrift in breiten Charakteren: 

RKVSf) 

nR\ n !• 

ANN • L 
STBVfrOR 
FVll 
II • S • K 

V no • iii.'vs 

5 POSVIT 

Kcuso Druti I'ilius) ann(orum) L, strufior fuit; b(ic) 
$(itUB) e(st). Utto filius posuit. 

Die kellifchefi Namen And noch unbekannt und 
bilden einen erwlinlcliten Zuwachs zu jenen, die von 
romanifirten Kelten im Wiener Becken namentlich in 

der Umgebung von Wiener Neußadt zahlreich be- 
kannt find. Ob die Bezeichnung struÄor in Zeile 4 die 
lleileiitur.;-;: Speifenordnei iT.ife!decker), welche diefcm 
V\ orte /.uTticiii zukommt, habe oder ein zum Baufachc 
gtli.iML^c-. Gewerbe (Baumciflcr, Maurer, Dachdecker, 
Zimmcrrneifter) bezeichnet werden folltc, läf^^t fich mit 
Beftimmthcit nicht fagen, da eine nähere Angabc fehlt. 
Nach den örtlichen VcrhältnilTen mochte das letztere 
das Wahrfcheinlichere fein. 

Fr, Ktmur. 

O4 l)i:(s5l(>r Dokouf'il in llofic machte der 
Central-Commiiil. >n \liltheilung, dafs bei dem Orte 
(Jber-Guttwalii I -iifang Mai gelegentlich des 

Umackcrns cinc;^ bif>her bcraft geucfencn Abhanges 
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ein «Uem Anfdwtee naeli Übt «afingidcim Umen- 
feld taSBekndiA und tiieOweife «affedeekt wurde. 
Leider wurden anfin^ch mehrere Urnen serfchla^en. 

In Her l^'o!^;: wuriic ein etwas ausgedehnteres Stück 
FeKl vurfichtig aufgegraben, wobei fich ein Menge 
Sciu-rbcn und vier Unwn i» nw wenig befcbSdigtem 
Zuftande fanden. 

Das Urnenfcld ift am welUichen Abhänge einer 
Ideinen Anh<>he gelesen und in iaft g«nmi von Nord 
nnch Süd gehenden Reihen von anffiillender Regd- 
niäfsigkeit angele^. In Abftänden von etwa je 2 II. 
finden fich gewöhnlich 2—3 Urnen in einer Tiefe 
von circa 60- 75 Cm. unterhalb der Ackerkrumme 
innerhalb eines ^'elblichcn, halbfetten Lehmes einge- 
bettet. 

Die Urnen fmd meil\ ungebrannt, manchmal 
ilehen zwei übereinander und in einem Falle war über 
ehwrUme mit Afchen- und Knochenreftendn« «weite 
gröfsere ndt dem Boden nach oben geftlirtat. Die 
Deckel, wo folche vorhanden waren, find meid in du 
Gefäfs hineingedrückt. Die Urnen find glatt mit her- 
vrirftchenden Rändern und kleinen Henkeln verfehcn. 
wenige mit einfacher Linien-Verzierung. Die Form ill 
fehr vcrfcliiedcn, niedrige, bauchige Gefafse, SchülTcln, 
Krüge, einige von fchr edler Gellaitung. Die Gröfse 
variirt zwifchcn 15 — 50 Cm. im üurchmeffer und 
ao— 50 Cm. Höbe; kldne Thräneofchalen fanden fich 
m wenigen l^empteren. 

65. Der Central-CommifTion ift Nachricht xuge- 
kommcn, dafs man in ncuefter Zeit bei tVtj auf ein 
römifches Grabfeld gcftoflTen fei. Die Funde chardk- 
terifircn fich als vorrömifche Thongefafse mit ein- 
fachen Bögen, Fibeln, ferner als reiche Beigaben aus 
Bronze und Glas, Armbrult-Fibeln u. f. w. römifcher 
Gräber. Von den Fibdn fanden fich aehn Varietät- 
AAen, einige mit Glu-Emdl in (Gold, Roth und Grttn) 
in Zdlenfchmdz. 

V) Die erflc Gruppt- dir kunlUiiftorifchen 
Sammlungen des AUcrhöchften Kaiferhaufes erhielt in 
ncuefter Zeit eine wefcntliche Bereicherung, bcftr hi id 
in einem l^eliquicn-Kallchcn mit Elfcnbcinplatlen Iaft 
ringsherum und am Deckel belegt. Das Kiiftchen 
wnrde vom Dom-Capitd »u Pirm» Sdner M^eftät als 
Gefdienk überrdcht. Es ill dardi die Art der Afbeit 
und feine beglaubigte Herkunft als ein hochwichtiges 
Denkmal früh-chriftlichcr Zeit zu betrachten, wenn- 
gleich dasfelbc heute bereits in einem recht fchad- 
haften Zuftande erfchcint. Die Elfenbeinplatten fmd in 
tiefen Kciiels ausj^earbcitct Man erkennt tliciis figurale 
Darftellungen thcils ornamentale ; die letzteren von 
befonderer Zierlichkeit, theilweife vergoldet. Das 
Käftchen lag bis zum Jahre 1592 mit Reliquien gelullt 
in der Henfa des Katharinen-Altars der Dom-Kirche. 

67. Uebcr Anregung der Ccntral-Commiffion hat 
das Minillcriiim für Cultus und Unterricht Veranlaffung 
getroffen, dafs die .Mofaiken des Domes i.w Parenzo 
einer eingehenden Unterfuchung imtcrzogcn werden, 
um zu conftatiren, was als gänzlich verloren angcfchen 
weiden mufs , was und in wdchem Grade als erhalten 
«nninebmen ift, fonacb reftaurirt werden foU und wie 
hiebe! vomigefaen ift. 

X.h'.F. 



6S. In der Kirdie de* FrandieuMr-Conventes su 
Pirano befindet fidl ein Oelgemälde der Madonna von 
W&.OT Charpadö dem älteren. Es (Uhrt die Auffchrift 

Vicloris Charpatii veneti opus MDXVIII. I-'s erfchcint 
im Klofter mit der Bezeichnung la pala. Es ift oben 
im halbkreis gcfchlolTen und 2 M. 10 Cm. breit und 
2 M. 78 Cm. hoch. Maria ift fitzend dargcftellt, hält 
das Kind am Schoofc, das in der linken Hand zwei 
Kirfchen hält; herum fechs-Heilige auf drd Stufen ver- 
theilt (S. Frandscus mit dem Kreuze, S. Petrus, 
S. Ludwig, Bifchof von Tolofa; links S. Anton, 
S. Clara und S. Ludwig von Frankreich) zu Fiifsen 
Mariens zwei Engel mit Lauten, rückwärts eine .Säulen- 
halle, mit Ausblick auf Pirano, A/ßfi und des KloHer 



69. Seiten> des ftcierifchen Landes- Ausfclmffes 
wurde dem Mufeai- Vereine in Cäii dne Subvention 
von 300 fl. sur Herftelhmg der fiurg-Ruine Obtr-GW 
gewährt 

70 Die Abhaltung der Confervatorcn-Conferenz 
dürfte im laufenden Jahre entfallen, da es kaum 
möglich fein wird, die üur Deckung der fich erge- 
benden Auslagen erforderliche Staats- Subvention zu 
erhalten. 

71. Confervator R^erungs-Rath 2M» hat an die 

Central-Commiflion berichtet, dafs in den letzten Tagen 
an den Innenwänden des neben der Stiftskirche in 
St. Lambrecht flehenden und noch in da'^ M. Jahr- 
hundert zurückreichenden Karners Siiurcti \ on .Malerei 
unter der Kalktunche gefunden wurden Man kam auf 
dicfelbcn, da der Karncr wegen beabfichtij^tcr Reilau- 
rirung näher unterfucht wurde. Hiebet zeigten fidl 
nn den Wänden allenthalben dngeriffene Zdcbnungen. 
Diefelben fchdnen, fowdt fie jetzt beurthettt werden 
Icönnen, recht roh und auch vorläufig verworren und 
unklar, wohl aber dürften auch fie noch der romani- 
fchen Zeit angehören Sic finden fich etwa in Mannes- 
hohe der Wand und ftellen Männer dar in der Tracht 
■ it - 12. und 13. Jahrhunderts, laufende Hunde, Truden- 
fufse, drei im Kleeblatt in einander geftcllte Ringe, 
eine Frauengellalt , auch Buehftaben; die Farben füld 
bis jetzt nidit erkennbar. 

72. Anläfslich der im Vlll. Bande der Mittheflun- 
gen n. F. crfchicnencn bei Befprechung der Kirche 
zu Lavamund abgebildeten ("onfolc mit Wappen- 
fchilden iFig. 20;, wurde dieKedaction 
von fachmannifcher Seite aufmcrkfani 
gemacht, dafs die eine Figur im 
Schilde keine Hausmarke, fondern da.s 
Zdchen des Baumdfters fd. Dides 
Zdchen findd fich dsGefdlenzdchen 
neben vielen anderen an der bekann- 
ten Vcits-Kirchc in Muhlhaufen am 
Neckar, erbaut 13H0, ferner und zwar 
ganz allein an einer Säule fier fchonen 
Marien -Kirche in Owen bei Teck, 
deren Bau 1388 abzufetzen ift, endlich 
nebft vielen anderen an der Marien-Kirche in Rnuli»- 
gtn, deren Bau von 1293—1343 angenommen ift. Das 
Eeichen ift ein fo e^enwflmlicb gebildctes.dafs— wenn 
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man auch nicht ftets annehmen kann, dafs die auf 
weite £ntreroung hin oftmals ganz gleich vorkom- 
menden Zeichen defshalb denfclben Perfonoi sukom- 

mcn — in (Ik fcin Falle die gegcnthcilige Meinung ge- 

rcchtfci tij^'t fein dürfte. 

Das Zeichen \i\ kein k> leicht /u u ieiicrholendes, 
zudem fchcint aucii der Styl des Gebäude» einer noch 
guten gothiicheii Hauzcit anzugehören; auch die Form 
des Schildes cntfpricht dem 14. Jahrhundert Es wäre 
daher nidit unmöglich, dafs man in Lavimünd «inen 
in Sdiwaben wirkenden Mdfter wiederfindet 

73 Da'; Miniflerium für Cultiis und Unterricht hat 
bei dem Uml^ant'.c, als fieh die gänzliche Abtragung 
der beiden Tluirnie der Haupt-Pfarrkirche zu IViffur 
Neußadt aus Sicherheitsrückfichten als unvermeidlich 
ergeben hat, dicfe Abtragung genehmigt und die 
Durchführung derfelben angeordnet, jedoch gldch- 
xntig bdtimmt, dafs noch vor der Abtragung eine 
detatlltrte Aidnahme derfelben in artUUfcher und ban- 
conftrufllver Hinficht vorgenommen werde. 

74. l.lcr Miniftcr für Ciiltus und l'nterricht hat 
untertn 9. Mai d. J. drn l>:rdi"lor des Gymnarmms in 
Sf'^intü, Franz ßuüc zum Dircclor des dortigen Staats- 
Mufeums ernannt. Gleichzeitig wurde dem k. k. Lan- 
desgerichts-Rathe und Confervator Jofeph AUutvü! 
fiir die interimiHiiche Flihrung der Mufeal-Dlreftlons- 
Gefdiäfte der Dank ausgefprochen. 

75, roiifervator Dr. hat an die Central-Cnm- 
mifüuii eingehend über die yjrojeäirte Reftaurirung 
der Pfarrkirche zu Badin berichtet I'.i|:,'entlieh wurde 
die Mitwirkung der Central- Commiüion in dicler An- 
gelegenheit zu fpät in Anfpruch genommen, da die 
bezüglichen Arbeiten bereits beträchtlicbe Fortschritte 
gemadit haben, fo find z. B. die Arbeiten im Gew4ilbe 
des Presbyteriurns bereits durchgeführt. Die beabfich- 
tigte „Renovat;on" foU fich nimmchr auf drei Auf 
gaben bcichrankeii; Man will den Chor herllellcn, die 
Sacriftci umgcllalten und imUratorium Kiniges mdern, 
wie auch Fenftcr ausbrechen. Ks wäre zu wünfchcn, 
dafs bezüglich der Presbytcrium-Renuvation auch auf 
die Schlu&ftein-Rofetten Kückficht genommen würde, 
diefdbenmttfstengewUrenhaft nach dem Vorhandenen 
tt^aaX werden. Die Fenfter werden Malerden aus der 
Innsbrucker .Anwalt erhalten, und zu dicfcm Rehufe 
wird ein \ ernia ierto l enfler eröffnet werden. Die 
Inncneinrieh! un^ uill man bclaflen, nur der aus IJ'tO 
ftammemlc Ilorh-.litar loU vergoldet und marmorirt 
werden. Liei Zurtand der ganzen Kirche ift abc; ein 
fokher, dafs es bcITer wäre, eine Total-KciUurirung 
aller Theile innen und aufsen, auch des Thurmes mit 
ÜBiner geneigten Haube durchzußlhren» da dne folche 
fi'ihä' oder rpater doch gefchehen muft, bd weldiem 



AnlafTe man fchr wahrfcheinlich auch die GotiiUirung 
der Ehirichtung durchfuhren wird. Da wKi« es- wohl 
beffer, man ginge f< him jctxt daran, dnen neuen Hoch- 
Altar 7u fchaftcn. Uebripens ift die Arbeit der Ver- 
goldung des Hoch-Altars infofernc eine fehr lieikliche, 
als dabei mit Rückficht auf das wcrthvolic .Vitarbild: 
St. Stephan von Paul Troger vorgegangen werden 
mu6. Die Kirche befitzt fonft wenig an Werthvollem 
aus neuerer Zeit, etliche Bilder, einen eifernen Leucb- 
terarm und ein dfernea Gitter. Die KIrdie Ut als Bau* 
werk ein fchönes gothildics Monument, das eine 
würdige, durchgreifende Reftaurirung unter kttnft- 
Icrifchcr Lcitunf^' verdient. Eine folche Mafsregcl wäre 
entfchieden vorzuziehen der bcabfichtigten gewifs 
ungenögendeii Rdtaurirung. 

76. Bei der am 14. Mai d. J. ßattgcfundenen 
CommifTion wegen Bedimmung eines Platzes ßlr die 
Johannes-Capelle, die gegenwärtig amQndaälMndcr 
KarMrückt in Wie» fteht, wurde biefttr dne Stelle vor 
den HSufern Nr. 47 und 49 der oberen Donauftrafse 
beftimmt. Die Capelle kommt in einer nciianznlctjcn- 
den Gartenanlage mit der hrontfcitc gegen die Donau 
und genau in ihrer heutigen Geftaltnng lar Auflldlung. 

77. Am 26. Mai 1884 ftarb der k. k. Cuflos der 
L Gruppe der kunAhillorifchcn Hof-Sammlungen des 
Allerhöchften Kaiferhaufes Dr. Ernft Edlo- v. Hart- 
mmm-Br4mM«iuktiU. Sdt dner langen Reihe von 
Jahren Correfpondent der k. k. Central*Commi(lion 
füi Kunfl- und hiftorifche Denkmale, in deren Mit- 
tlieilunt^en wiecierholt gcdictrene Arbriten feiner Feder 
pubi;cirt wurden, verliert dicfe InJf itutiun in ilun einen 
eminenten Fachmann auf dem Gebiete der Genealogie, 
Herddik und Stegdfcunde. 

78. Der Minifter iUr Cidtos ttnd Unterrkhf hat 
den Univerfitäts-Profeiror in KrtJiau Dr. Michael 
BebrtynsK vom Confervator in Angelegcnhdten 

III. .'^eelion für Weflyali/ien ernannt. Die Ccntral- 
Commiffton für Kuuil- vnid hiflorifchc Denknile hat 
Grafen Ladislaus Gundaciar Wurmbrand m Gratz, 
den GymnafiaUDireflor in Wiener-Neujiadt Dr. Karl 
Scfwber und den Direftor der Staats-Gewerbefchule 
in Innsbruck Johann DttHkigtr zu Corrdpondenten 
ernannt 



liruckfchler-VerbclTenmgen: Im Artikel über die 
Wappen an den Zinni-n des Hatler Kathhaufes find die 
irrigen Namen; ^Iveip]), I'"üni^'er, Volas, Fuxmayer, 
Getzgarn, Finger, Salzmanns** — zu ändern in: „Kripp. 
Fucger, Volrs, Fuch.smagen , Getzner, Ficgcr. Salz- 
mayrs"; Z. 8 und 9 hat zu ftehen: „im Jahre 1882* 
ftatt: »im genannten Jahre,* 
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Die Grabdenkmäler der Kheutfchacher zu Maria Saal in 

Kärnten. 



Vwk LnftU w. BttU'Wtdmmßitir. 



^^^yjü den Gefchlechtcrn von geläufigem Namens- 
W/mA klänge im Kärntnerlande gehören die Kktiu- 
BmSI fckachtr, Ihre Berühmtbeit verdanken fie aber 
dock nur einem einzigen Manne, der aus ihnen hervor- 
ging, dem Lemkard, welcher von 1495 bis IST9 als 
Ersbißhof in Sti'sburg^ regierte. Alle iibri;_;cn Kheut- 
fchacher y-chrexi mehr minder von dtni Nimbus dicius 
Mannes, ihr Glanz bat kciacii anduirii 1 lintLr^Tund 
als das Gold, welches fie von dem im Doppelbej^rifire 
diefes Wortes „kJugcn" Kirchcnfiirdcn gcfchcnkwcifc 
erhielten, erbten, oder zu deflen Erwerbung der Ens- 
bifchof während feiner Regierung feinen tus fakbW' 
gifchc Pfleger und Pröbite angefteilten Brüdern and 
Vettern ausgedehnte Gelef enheit gab. Diefe Bezie* 
hunycii yclicn iHc l'rkliiruni,'' v.icfi) di-s Kr/bifchofcs 
glcicliii.imigcr Hrudci foliii, der Laiüriiclic Rath und 
ErbLinilhufiiunitcr in KartUcii, vcniinj^L- einer Abrech- 
nung vom 2. November 1571 die Summe von 177. 578 fl. 
31 kr. vom ollerreichifchen Hofe ZU findcrn hatte. 

AI« das Gold wieder verauagabt war, da ftttrzten 
die Kheutfchacher fo jäh von der HShe ab Oe vordem 
emporf^efticf^eii uart n, und in fchr befcheidenen 
StelluntjLn ^int;cii ciniffe der Nachkommen zu Fufe 
die Str.^fsc z'a ifchcn der alten und neuen Hauptftadt 
Kärntens ab und niitcr ihrem einftigen Schlöffe Tan- 
zenbi ij; vorbei, cilullt von Betrachtungen vergange- 
ner Herrlichl<cit und — Vorwürfen geübten Ueber- 
muthc!« der Vorfahren. Die Volksfage weifs es noch, 
daiä die Kheutfchacher fich vermafsen, den Weg von 
dem zwei Gehftunden von Klagenfurt entfernten 
Schloflc mit harten Thalern belegen (nicht wohl gar 
pflallern) zu können! Allein der boic Dämon der 
l'runkfucht und vieler ui>i.My,;L:r Gela;_:e in dem über 
den Bedarf eines Freiherren-Gefchlechtes erweiterten 
Schlöffe, brachten die runden blinkenden Altväter 
bald in Verkehr. Wolfgang Sigmund räumte aus Noth 
dem neu aufllrebenden GcAirn der Kofciibcrge 1665 
daü vornehmere Erbho6neiftenunt in Kärnten eiiv 
begnügte fich daflhr mit dem Erbftabelmeffteramte des 
Landes und dem bcfcbeiilencn Bcfit-'e des Kcutfehadi 
hofes nachft Taggenbi unn bei .Sudi hi. \ t:a. Ham 
Livriiutiii beliauptcte fich auch da nicht mehr und 
erwarb ih Ii imi 1700 als Stadtwachtmeifter zu St. Veit, 
von 1706 an als Stadtwachtmeißer- Lieutenant in 
Klagenfurt in fdiiichtcr Weife feinbefcheidenes„Stickhl 
Brod", das er mit ittof Kindern zu theüen lutte. Von 
diefen Kindern ift der am 15. September 1710 geborene 
fokann ftmß als der letzte des Gefchledites am 
14 Sejitomber 177^ .■^al/burL; [;eftorbcn. Das Erzftift 
liaUe iiun nii;teld der Bcllalluiig als Hofkamnicrrath 
'.viiri1i^;i n L'nterliali L;ebotcn und fo tlie unluugbaren 
Verdienllc ciiti;ollcn. welche weiland Erzbifchof Leon- 
hard fich um das Erzftift gefanimelt hatte. Uebcrdies 
hatte fich Johann Emft als Landfchaitemaler in der 
Kiinftweh einen achtungsvollen Nanen gemacht 



Der Urfprung der Kheuijchacher ift hinter der den 
VVurther-See füdlich abfchtiefsenden waldigen Hllgel* 
reihe, in dem zwifchen Vidring undKofi^ggdegencn 
Orte und ScbiofCe diefes Namens zu tbchen. Dort 
treten Perfonen diefes Namens von befcheldenem 
Adelsrarii^'c fclion im 14 Jahrlinnderte auf. Ihr Wappen 
dtriitct aid ihre Helchidtiguiig , den Landbau. Sie 
fiiluten im i"ciiuar/<Mi .Schilde eine wcif-e Kulie mit 
drei grünen Krautblattcrn, als Helmzier ein nagendes 
rothes Kichhörnchcn. welches wcnigftcns thcilw^b 
eine Anfpielune auf den Familiennamen enthält, wenn 
wir folcnen Kkätttt/thaeh ausfprechen wollen. Im 
17. Jahrhunderte wurde du» das Wappen complicut: 
fie führten Im quadrirten Schilde l und 4 in Roth drei 
filbcrne Querbalken, 2 und 3 in Silber den Hut der 
Müderndorfer, im Herzfchilde das Stammwappen; 

3 Helme, in der Milte l'eiJcrbidcli be/eiehiicl mit der 

Rübe, rechts Adlerflug, links drei i'.ihnlcin bezeichnet 
mit dem Kleinod der Möderndorfer. 

Zu Mitte des 15. Jahrhunderts war ein Fm$kra» 
K/uut/chaehir, welchem das Stammhaus gehörte, als 
Rath in der Umgebung des Kaifers Friedrich. Zu 
gleicher Zeit lebte Ottü Khtvtfchacher als HofHchter 
desCiftercienfer-Sliftes \"Ielrln;;, in s'.clclicm Anr.te er 
52 Jahre gewirkt iiabcn foll. -Seine Gattin Gertrud, die 
letzte Miiderndorferin, gab den Söhnen VeranlalTung, 
den Schwerpunkt (!er Familie in die Gegend des 
Stamm- und Erbgutes der Mutter, nach Möderndorf 
nächft Maria-Saal, zu verlegen, während der eine der 
Üinf Söhne feinen Brfidern und deren Söhnen die 
Mittel zulangte, das mütterliche Eifagnt auf folider 
Grundlage zu erweitern. 

Es war dies Le onhard von K/u-iilßlau-h, wclelicn 
der klölierliciie Hofrichter aus Dankbarkeit dem 
geiftlichen Stande widmete. Leonhards Laufbahn 
bis in die Höhen der kirchlichen Hierarchie zeigt ihn 
uns als einen Mann von eminenten Geiftesgaben 
wid grofscr Thatkraft, Eigenfchaiten denen iidi viel 
Klugheit belgefellte. Er trat im Jahre 1460 in das 

re;_;iil!rle ("hnrbcrrcnflift T^bcrudi irf, Ie_;lc .im Oftcr- 
fuiuitage 14'ji ddji Ordeti---'.;eIiiljde ab, wurde l'chon 
1467 StifUch.ifier, 1473 ProjiH /.u St. I.e.renzen und am 
1. September 1481 Stiftpropit zu Ebcriidorf Im Jahre 
1490 vollendete er den Neubau des abgebrannten 
Stiftes Eberndori^ welchen er mit Mauern und Thürmen 
umgab, zum Schutze gegen feimHiche Einlalle, wie 
folche eben damals Kärnten mehrere UberiUinden 
hatte. 

In demfelben Jahre unrde l'ropft Leonhard r'.ach 
irt/j^^wrg" berufen und vuir. dortigen Dom-Capitcl »ach 
Rom entfendcl, um allda Befchwerde zu fuhren über 
dasdem CapitelentriflTene Recht zur Wahl dcsTropfte-s. 
Ebenfo follen auch gewiife finanzielle Abmachungen 
zu den Aufgaben KhnU/ehaek's gehört haben. Zum 
Danke lUr den Erfolg feiner Sendung wäiilte Ihn das 
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Capilcl von Salzbuij^ am AlliTliciliL^ciitaj^c des Jalircs 
I4<)0 ^i.;m l'rojjllf. dann uac'ii licui Tdilc ilc.s I''r/.- 
bifchofes Sigmund von Holleneck am 7. Juli 1495 ein- 
ftinunig zum Erxbi/chofe van SiUnhir^, fomit nigleich 
tum Regentoi diefes Landes. 

Du Enftift hatte durch das Bflndius des wankd- 
miithigen Erzbifchofes Bernhard von Rohr mit dem 
Könige Mathias Corviniis von Unj^arn und den daraus 
entfponnenen Kric.; m:t iltm HrmlV Ui.ftcrrcich unge- 
heueren theilwcife irrcparabcin Scliadcn erlitten. Erz- 
bifchof Leonhard war der Mann, welcher wahren«! 
feioer 24jlüiiigen K^erung nicht nur alle Schulden 
desEnftiftes tOgte, die hintanverkauften oder vcrfcztcn 
Gfiterwled«' nirflddSfte, die zerftörten und baufälligen 
Schlier wieder herflclltc, ' fondern auch zahlreiche 

ffacht- UTirl Iliit7li^:l■;t^' Hauten aufTülirtC, aiirscn.Icnl alicr 
noch grolsc Keichthuincr l'^mmcltL', nus '.vckJicn diu 
Zukunit feines Gefchlechtcs durcli n-icliliche Gaben 
ficherzuflcllen feine cmfigc .Sorge war. Sparfamkeit, 
dabei aber auch Unternehmungslud und der damahge 
reiche Segen des Goldbergbaues in Gaftein und Raur, 
boten flim die Mittet dazu. Kaifer Maximilian I. pflegte 
darum zu fagen, er habe zwei Caplane, deren einen er 
nicht ausfacken, den andern er nicht erfattigcn könne; 
unter erfterem war der K!icu:fchacher, unter letzercm 
delTen Coadjutor verllanden, der prachtlicbcndc und 
freigcbi[.je vertraute Rath des Kaifers in den wichtigften 
Staatsfachen, Cardinal Matthäus Lang van Weiienburg, 
daouüs noch Bifchof von Guric 

ErtbiftJiof Leonhard, wdeber auch in canoniCcher 
Hinlicbt fich thatkräftig liewies, ftarb zu Salzburg am 
Juni 1519.* 

Von den r.iL.'t i-, de- Erzbifchofes Leonhard datirt 
die Rolle der KhciitlchaLhcr Herren unter den Standen 
von Kärnten. Leonhard war es, welcher das dem 
Stammfitzc feiner Mutter nachJlgcicgenc Schlofs 
Taiueiiberg* zuerft pfandweife, dann aber 1516 ganzlich 
ßlr die Briider Wolfgang und Sigmund von Kheutlehach 
erwarb, fchon im Jahre 1511 umbaute, ivie ein nächt\ 
dem nördUchcn Schlofseingange eingemauerter rother 
Marmortlcin be/.cui;! (.Tc'>i'.tct auf Kreu/. und Hirten- 
flab und bedeckt luit einer Mitra, fiiilcn die Mitte der 
Steinilächc zwei nebeneinander geftellte Wappen- 
fchilde, rechts das Salzburgfche Kleinod, links die 
Rübe der Kheutfchacher. Darunter auf welligem Bande 
die dreizeiligc Schrift in pothifchcn Charakteren: 

Erczbifchof Lienhart aw 
Saltzburg hat lafen mache 

das liavvs Ann(.' dfii 1511. 

Diefer Bau wurde dann im Jahre 1534 in weftlicher 
Richtung erweitert, 1576 endlich da« Schlofs fo aus- 
gebaut, wie es noch heute, freilich nun verödet, zu 
fchen ift. Sehade um das grof:se fchftne Gebüude mit 
feinem nattlicliL-n I'riinkfaal 

Tan/enbrrg j;i:^cnüber fleht anf iVinnfni MLi;,'el ilcr 
lu rrliche Dutn von Maria Saai,i\\: allcllc I li'nniUitlc 
des Chriflenthumes im Kärntnerlande. Zu Maria Saal 
war die Begrftbnisftätte der Mödemdorfer, dort wählten 

' U Stcicrm^rli : L«ibi>lr, Dcllt&b-I,u4>b«rg; i« IUni«a tiMMkt 
Ällhöfc». TftfgenbiuQn. St. Andi.), Qva^n4. 

' Uoict d>eieit Dnd feix SinftcalNtiit«« k«««nib Sm fib»rd«i Rad- 
a*4m t^ikttn dcalnrtlnU«. 

• ßä.äin': SiilutKr«M«li« CteMilc«, MM, S. ihK 

> AiiiCt«iHl«iM*ni(i*<M.«*n}>4sji r»»4UAIM biftrlluiBlUML, 
tt* MMi* aimr, stkaiM »w4m Ma. 



fich auch iiirc Xai hkommcn weiblicherfeits, die Kheul- 
iidiai her ihre Kivdde, wie wir aus mehreren erhalten 
gebliebenen Denkmalen fürbeide Familien entnehmen. 

Die altellen zwei befinden fich im Tabor von 
Maria Saal und bewachen gldchfam den Eingang tn 
den Kamer. Es find zwei in Stein gehauene Wappen 
aus dem 14. Jahrhundert, zu beiden Seiten der TTiür 
in die Mauer eingelalTcn. Rechts ein Schild mit zwei 
von den aufsercn Schildrandim nach innen (;chenden 
Curven oder Zirkelftreifen, über dem Heiine ein ünks- 
fchreitendes Lamm und darüber der Name pModern- 
darff" in gotbifchen Lettern. Links ift die Ueber- 
fchrift und die F^ur de.s Schilde.-^ nicht mehr au ent- 
nehmen, über dem Kübelhelm ift eine geftilrate MOtae 
fichtbar, aus welcher ein Bttfch hervorwächft. Beide 

\V.ip])i'n i;eb(iren dem Gefchlechtc dur Mv'ileindorfer 
an, ■.vclches., wenn «'ir Weifs' ,,Karntcns Adel-* |S 102) 
folgen, fein Waiipen olier vcr.mdeil liai. Allcrdinj-.s 
kommt dabei zu bedenken, dafs es zw« adelige Sitze 
diefcs Namens und darum auch wahrfcheinUch zwei 
verfchiedene fo benannte Familien gegeben hat: die 
im Galltbale anftfligen tmd das hier belprodiene 
Gefchlecht, welches unter dem Ulrichsberge gegen- 
über Maria Saal behauft war. Als die Mödemdorfer 
des Glanthaies von den Kheutfchachern im Gute und 
Wappen aufgeerbt wurden, führten fie nicht den 
Zirkelfchiütt, fondern das oben angedeutete, damals 
wahrfcheinlich der Ahnfrau gehörige Kleinod, den 
geftOraten Hut mit Hahnenbufth Im Schilde^ wie ana 
ein m roÜKin Salsburger Marmor auageAihrtes, an der 
Sildfeite des Domes aufsen nächft dem Seiteneingange 
Untergeb rarht es Denktua! nachweirt. 

Daslelbe Irt 1^6 I m, lioch, 85 Cm. breit, in drei 
Abtacihir. L^cn gckiiieden, hat im oberen Felde unter 
einem Hanken- Urnamente die Darftcllung des ent- 
blüstcn mit einer Dornenkrone bedeckten Chriftus, 
umgeben rechts von einer Nonne, links von eüiem 
Priefter, fammtliche Bildnifle bis an den Schoofs, der 
Ileikinil frontiri, die umgebenden Perfonen leicht 
pioülitt. Im iMittulfelde knicen mit t^efaltetcn Händen 
und gegen die Mitte ^;t:ueiuK l, rechts ein Edelmann 
in faltigem bis an dieKniec reichendem Gewände, links 
die Edelfrau im Witwen fchleier. Vor beiden Perfonen 
ruhen die alliancenuisig gegeneinander geneigten 
Wqipen: rechts im Sehilde und Uber dem ledigen 
Stechhelm die Rübe von Kheutfchach; links im Schilde 
eine auf den Gupf geftellte Mütze, aus deren Höhlung 
ficli ein Federbiifch erhebt, nbcr dem Stechh.elni ein 
rcchtsichrcitcndes Lauim. Die dritte unterile Abthei- 
lung füllt ein zierbch ja'fchwvmf^^cnes .Srlirirtband, 
welches in erliabcncr gothifchcr Schrift die dreizeilige 
Legende enthält: 

Hie ift die iirL.rebni'^ib.'i der edl vnd vcftt 

von modcmdarfi den got genadig 
vnd parniherczig sein wdle Amen. 

Diu hilVhrift i;edr:ikt der I''amilic nur im allge- 
meinen, währenti die dargcllcliten Perfonen offenbar 
die Eltern des Erzbifchofes im Bilde wiedergeben. 

Das aweite der von den Kheutfchachern gewid- 
meten Denkmale an der Aufienmauer der Eidlichen 
Seiten-Capelle Uifi^t fich faA wie eine Glorification der 
eben im Auffchwunge begriffenen Familie Kbeutfchach 
anffaifei), welche hier ihr Wappen ab Symbol der 
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Familien-Perfönlichkeit mit einer Darftcllimg in Ver- 
hindunsj bringen, welche den fcligften Moment der 
Mutter des Welterlöfers ausdrückt. Der mächtige 
rothc Marmorblock von circa 270 Cm. Huhc und 
130 Cm. Preite ftellt unter einem Haupte von reich 
gegliedertem gothifchcn Maafswerk, an deflen Krone 
fich beiderfeits je ein Engel mit der Pofaunc zeigt, die 
Krönung der allcrfcligflen Jungfrau Maria dar. Nach 
unten im Oval abichhefsend, kniet auf Wolken, welche 
Kngelsköpfe beleben, die nach vorn gewendete Jung- 
frau, welche aus dem freien, lieblich modellirtcn 
Antlitz gerade vor fich fieht.das aufgeloftc Haar wallt 
in zwei dichten Striingen vorn über den Mantel, 
welcher das Unterkleid gröfstcntheils beileckt, die 
hervortretenden bekleideten A rme find vor der Bruft 
gekreuzt. Marien zur Seite und etwas überhöht, ebenfo 
miifsig nach einwärts profilirt fitzen auf Wolken, rechts 
der Allvater, links der Sohn. Der Gefichtsausdruck 
bei beiden zeigt nichts ungewöhnliches, beim Vater 
mochte ich denfelbcn fogar ausdruckslos fmdcii. Gott 
Vater hat am Haupte die Patriarchen-Krone, aus 
Welcher das lange Haar in Locken her\'orquiltt und 
fich auf die Schultern legt, während der lange Bart auf 
die Bruft herabwallt, er tr.igt ein Unlerkleid mit weiten 
Acrmeln und einen Mantel darüber. Den Gottcsfohn 
fchmuckt ebenfalls eine Krone, aus welcher fich die 
Haarlocken drängen, fein Bart ii\ kurz gefchnitten, 
bekleidet ift er nur mit einem Mantel, wie die ficht- 
bare nackte Bruft und die Arme andeuten. Beide 
Gottheiten halten die linken Hände leicht an die auf 
ihren Schofsen ruhenden Weltkugeln, mit den rechten 
}]änden jedoch halten fic über dem Haupte Martens 
die Krone, über welcher fchliefslich die Taube fchwebt. 
Alle drei Kronen find vcrfchieden dargeftellt, hinter 
dem Vater und dem Sohne zeigen fich je zwei 
dienende Kngel mit gefalteten Händen. Unter diefcr 
Gruppe knieen zu beiden Seiten und zwar auf ihren 
Schildern, die Leiber gegen die Mitte gewendet, den 
Blick ins Freie gerichtet, zwei völlig gcharnifchte 
Ritter, deren Antlitz die aufgcfchlagenen Vifire, und 
zwar das rechts als ein bartlofes, jenes links aber als 
ein vollbärtigcs und damit zugleich als Portraits 
offenbaren. Beide haben die Hände ■ gefaltet und 
drücken mit den linken Vorderarmen die Stangen der 
an die linken Schultern gelehnten, rückwärts abwallen- 
den Kalmen an die Leiber. Die Wappen find derart 
gewcchfclt, dafs der Ritter zur Rechten im Schilde 
ein fitzendes Kichhörnchcn mit einer Frucht in den 
Vordcrpfötchen und am aufhabenden Helme als 
Zimier eine Rübe mit Blätterfchmuck, jener zurLinkcn 
entgegen die Rübe im Schilde und das Eichhörnchen 
als Hclmzier hat (Fig. i). 

Die Compofition übt wegen ihres Kbcnmaafscs und 
bei dem reichen Leben das ihr innewohnt, eine er- 
hebende Wirkung auf den Bcfchauer. Das Bildwerk, 
welchem eine Infchrift nicht beiläuft, ift jetzt kaum 
mehr an dem Orte der erften Widmung; ohne Zweifel 
wurde es im Innern der Kirche in der Nähe der 
Khcutfchacher Gruft aufgeftcllt. DasMatcrialc aus dem 
CS gemeifsell worden, ift Salzburger Marmor und wohl 
ift es auch dort unter den Auspicien des Erzbifchofcs 
Leonhard im Beginne des 16. Jahrhunderts gemeifselt 
worden. Unter den zwei Rittern am Kufsende des 
Dcnkmales, welche gcwiffcrmafsen die Widmung be- 



fiegeln, vermuthc ich die zwei Brüder des Erzbifchofea : 
Sigmund, Pfleger zu Gmünd, und Wolfgang, Pfleger zu 
Taggenbrunn, von welch' letzterem die fpäteren 
Khcutfchacher abftammcn, um in der fechften Gene- 
ration zu erlöfchen. 




Fig. I. 



In der Mitte der Aufscnwand des Kirchcnfchiffes 
ift noch ein diefer Familie angehörendes Denkmal aus 
150 Cm. hohem, 92 Cm. breitem Salzburgcr Marmor 
eingefügt. Dasfelbe hat oben unter einem Ranken- 
Ornamente die Darftcllung des Erlöfers am Kreuze, 
umgeben von den zwei trauernden heiligen Krauen; 
darunter an die Keifen dcsCalvarien-Berges gefchmiegt 
die an die äufscren Ränder gefchobenen Wappen; 
rechts im Schilde und über dem ungekrönten Stcch- 
helm die Rübe der Kheutfchacher, belebt durch drei 
Krautblättchcn, links im gcfpaltcncn Schilde und über 
dem gekrönten offenen Helme die (Welt-?) Kugel der 
Khuenburgcr, welche über dem Helme noch mit 
einem Bufche befteckt ift. Zwifchen beiden Wappen 
in einem leicht gewellten Schriftbandc entwickelt lieh 
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die Legende in gothifcher Schrift, detea letzte Zeile 
v.(:lcu Kauntmangd bereits im Rahoiieit irotergc- 

bracht ift. 

Das L~^~! ' hat lefleB 
machA d' edl vfi veflt 
Blafiy von kcytfchach 
Gott dem almachtii' /u 
lob vnd eren, sein lieben 
heilten vnd notlieifeni sant Liealuirt anno dnt 1511. 

' AutEcft^cbtt* Icrrc Stell«, wahrfl hcinlifti fli«aii «Ia« W<ir;rhrn 




lUafius von KluMtfchach widmete das Denkmal 
au-i Dankbarkeit dem Nnmciis P.itn .n feines erzbifchöf- 
lichen Vctlerä. hr il't wühl ideriiilch mit jenem Hlafius, 
welcher 1508 und noch 1527 Pfleger und Propft zu 
Weifen im Salzburg'fchen war, fich nach dem Tode 
feiner erAen Gattin, der Khucnburgcrin, am 8. FebniBT 
1517 mit Helena von Liechtenftein-M urau beweibte. 
l3te Khuenburgerin fei «ne Tociiter des mit Kindern 
aus drei Khcn ;:;cf(;^iu't Ljewefenen Chr!f>opli, lius 
dicfem VeriialtniUfj Scli'Aciler des Michael, und 1 ante 
des Georg v. Kluicnherg gewefen, welche Ictztei o 
beiden in kurzer Aufeinandeirfol|;e Erzbifchofe zu Salz- 
burg waren. 



Kunlt-Notizen aus Laibach. 

Von Dr. Alinl Ii f. 



^1;R thiclitige Gefammtemdruck, welchen Lai- 
bach ;uit den Kunrt- und Alterthumsfreund 
I beim erllen Umfchaulialten ausübt, ift ein 
wenig gfinft^r. Wenn auch einige Partien der älteren 
Iläufcrgruppen am FluiTe ein bubfches Bild geben, 
fo ift der Anblick doch mehr vom malerifchen als 
vom archäologifchcn St;indpunkte interciTant. Acltcre 
Bauten fehlen gänzlich, das Mittelalter geht leer aus, 
die Renaiflance ift unbedeutend vertreten und felbft 
die Barokc prnfcntirt fich in nrchitektunifcher 1 linficht 
gar nicht grufsartig. Trotzdem freue ich mich, nach 
diefem crftcn Eindruck nicht fofort den Staub von den 
Ffiften gefchOttelt zu haben, denn ich fand bei einem 
mehrtägigen Aufenthalte unerwartet !nter<f:inJes 

Der Schwerpunkt liegt in der Barokc , im K.^hinen 
dicfes Kunftftylcs aber ift Laibach für OelUt reich eine 
Spccialitiit und zwar durch die Fülle, l'raclit und 
Koftbarkeil feiner Marmor-Sculptur in den Formen 
genannten Styics. Auch fonfl machte ich noch über 
manches meine Beobachtungen, begqpnete mir völlig 
Neuem, fonft fetten oder gar nicht vertretenen italie- 
nifiüien Künitlem auf öfterreidiHchem Boden, worüber 
im Folgenden Bericht errtattet w crtlcn UA\. 

Billigerweifc bcanfprucht vor allem tlicUuiukirche 
zu Sl. Niii'Iuus unl'jre Aufmcrkfamkcit. Wie fie vor 
uns lieht, ifl fic ein Neubau vom Beginn des 18. Jahr- 
hunderts, kemeswegs zwar heranreichend an die grofs- 
art^[en gldchaeitigen Leiftungen eines Fifcher von 
Erladwjedoch wenigftens kunlUriftorifeh durch die ge- 
nauen Nachrichten, welche ich iibcr die bctheiUgten 
Künftler zu geben im Stande bin, fehr wichtig. Es 
kuinmt mir iIaLil: iVIir w inknmiiii-n entgegen, d.if'- vov 
kurzem über Veranitaltujig des huchwürdigen bilchoi- 
lichcn Ordinariats die intcrciTantc Schrift eines Zeit- 
gcnoffen, welche diefe Umftandr .lusführlich erörtert, 
in Druck gelegt worden iit. du- llistoria cathedralis 
ecciesiae Labacensis, S. Nicoiao ardiiepiscopoMyrcnsi 
saerae, cum chronoiogica cjusdem fobricae, veteris et 
novac. narratione; cui acccKscrunt sacra aedilicia et 
multiplices critditiones ipsam basilicam concemcntes. 
Auftorc Jij.miu Hrc'L'Drid I /inln:! :, hfro J. II. D. inter 
academicos opcro-sos Labacciiies. didlo provido " I .abaci 
anno acrae christianae MDCCI, neuaufgelegt dafelbft 
1882, mit dem Portrat des VerfaiTers, Planen und 



Anflehten der alten und der neuen Kirclic. ]< I: ^lantu- 
für die IntcrcfTcn der öfterrcichifchen KunllgcSchichtc 
nicht zwecklos au liandeln, wenn ich zunactiil den 
Inhalt dieler wenigbekannten Publieationim Zufammen- 
halt mit eigenen Wahrnehmungen an Ort und Stelle 
fowie im Vergleiche mit der fonftigcn Literatur zum 
erftcnmal zu einem kunfthiftorifchen Gänsen lu ver- 
einigen fuche. 

Angeblich hiittc fich fchon 745 dort, wo jetzt die 
Domkirche von Laibach fteht, eine kleine Kirche er- 
hoben, welche Fifcher ihrem Patron, dem heil. Nicolaus, 
d. h. dem altgermanifchen Waifergott, dem Niclc, in 
chriftlicher Transformation des Begriffes, wethten. Sie 

n-uri!r t lnc l*fnrrk-irr!ir hranntc d.Tiiii alx r den 

24. Jittii 1361 und am J". luni iröS ab. Die foi-.iL'ndcn 
Zeiten nahmen f. irt«-..hrt ntl \'i-r.iiidcriiiiL;cn iiiul Um- 
bauten vor. Das treflliciit M.inuicnpt Thalnitt'chcr s hat 
mit lobenswerther Genauigkrit un.s die Geftalt der 
früheren Kirche bewahrt und im GrundrilTe beigegeben. 
Im Capitel III de planta et mensuris antiquae Basilicae 
berichtet er, dafs vor der nothwendjgen Demolinmg 
des alten Einfture drohenden Gebäudes anf Veran» 
lalfung des Dom-Decanus Jcilmnmj^ Anto;)!!:-- Thal- 
nitfcher, feines Verwan<lten, durt ii <l<n am Nfuliau Ix;- 
thciligtcu ArLhitel:trn Catjn Martinnz/i cnt Aufnahme 
des alten gemacht wurde, ne tiaac a nobis stra desi- 
dcret postcritas, fügt er hinzu. Man ficht, die viel vei^ 
fchrieenc Barok-Zeit ging nicht gar fo barbarifch vor, 
ab gemeiniglich veibreitet wird. Nach diefen Ueber< 
Weferlingen war der Chor des Baues orientirt, 65' lang 25' 
breit. Die Capelle der Brudcrfchaft des heil. Leichnams 
/nrlxcctn. -1 maafs 10* im Quadr.it liem Plane nach war 
lic wolil ctwa^i länger. Die Gelaninitiange des ScliitVe.s 
betrug 74', die Breite im Maximum 72'. Ks war ein drci- 
fchiffigcr Bau, durch zwei Pfcilerrcihen gcthcilt, von 
denen je vier in Paaren ftanden, auch der fünfte auf der 
Epiftd-äeitc iUnd frei, wahrend fein Gegenüber infolge 
f[ätefcr Umbauten auf dem Grundrifs nicht mehr au 
erfehcn ift. Vom dritten Pfeilerpaare an verbreiterten 
fich die Seftenfchiffe in der Weife, dafs rechts und linlcs 
Capellen angefügt find, eine ,\neirdnung, welche fchon 
1519 erfj)lgtci diefe Seiten-Capellen ftchcn mit ihrer 
Achfe fenkrecht auf diejenige de.» Langhaufes, wie das 
bei derartigen Zuthaten zu alteren Bauwerken feit dem 
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i6. Jahrhundert üblich zu fein pflegt. In die Wancie 
dicfcr fpätcrcn Seiten-Capellen dürften auch dieahen 
Strebepüeiler verbaut worden fda, denn das Kirdien- 
gcb.iude Uk aufeen von ganz glatten Wänden elnge- 

fchloffen. Entfprcc!ierul (Iliu <iritti ri, virrti.'ii v.nd fünften 
Pfeiler rtchcn dcmnaclirci hts undlinksje zwei C;ij)cllen, 
dann folgt rechts die gruist rf Ichon erwähnte Corpus 
ChritU - Capelle, mit welcher das rechte SeitenfchilT in 
einer Nifche abfchlofs. Links foljjtc nach der zweiten 
Seiten'CapeUe ein Conglomerat von Räumen, darunter 
zwei ovale (Stiegenhäufer?) und ein verfcliobni unregel- 
mäßiges, die Sacriflei. Auch hinter der Nifche der 
Corpus Chrifli-Capelle befand fich noch ein folcher un- 
rcgelinafsijfer, wahrfchcinlich alfo dem 17. Jahrhundert 
angchöriger Anbau. Das Presbytcrium fcheint auch 
fchon der fpiitcrcn Zeit angehört zu haben, da es ganz 
gerade abfchhefst. Es hatte nur ein Fcnfter auf jeder 
Seite und zwar ganz vorn beim Altar, die Sacriftei 
zwei, die Corpua Chrifti-Capelle «wei jede der vorderen 
Capellen «tnes, endlich der alte Theil des SchUTes nur 
zwei zi;r Rcchltii, iiuiviii die übrigen zur Zeit der 
I jciiu)tiruii<; wrni.uHTt p;r\scfcn fein dürften. Der ein- 
zig».' lLin;;an^^ war an dvr t- a(,.Liie und hatte eine Vor- 
liiL;i- i iiics i'hurmes. Aufscr dem Grundrifs ift auf 
Tafel l.X ferner eine Seiten-Anficht der alten Kirche 
im Aufrifs beigaben, latus Basilicae caüiedr. Laba- 
censis Anno* 170t dirrutae, weldie jenem voUkommen 
entfpricht, Wfr erfchen daraus, dafs der Facade, in 
deren Mitte einThurm angefügt war, welcher einen qua- 
dratifclu::! 1.'nt<Tl).iii hattr, tiann ilhcr der Traufenhohe 
des Schiffes ins Achteck uberlcLzte und mit einem 
fpitzen achteckigen Helme endigte. Die Eingänge führ- 
ten im Spitzbogen fcitlich durch den Thurm, dann folgt 
im erften Gcfchofs ein hohes gothifches FcnfVer mit 
einem Stabe und, wie es fcbeiat,Fiirclibla(ien'Maafswcrk ; 
der achteckige Obertheil hatte auf vier der Polygon- 
I'I.ichen ähnliche Fcnfter, eine Sonnenuhr, t:inen I-Irker- 
aushau. Zum Helme leitt-te eia fchöncs oniameiuirtes 
Gefimfe über, auf welclietn acht mit Giehell)liirneii ;^e- 
fchmucktc Giebel oder kleinere Wimberge den Fufs 
des Dachheimcs umkränzten. Auf der fudlichcti l-ang- 
feite des Aeu&eren ift zunächft an der Ecke gegen düs 
Facade ein coloCTaler St. Chriftoph gemalt gewefen, 
welcher vom Boden bis zur Dachtraufe reichte. Er ift 
auf Tafel VI nochmals grofs reproducirt, freilich von 
der Hand eint:-. Harok-Knnlllers, ili in CS durchaus nicht 
gelang, den alterthumlichen Charakter des Fresco's 
wiederzugeben. Nur fovicl läfst fich aus der Contour- 
Zeichnung entnehmen: Der im Wafler watende Riefe 
hatte ein gefchürztcs, bis über die Knie reichendes Ge- 
wand, kraufes Haar, gefchorenen Backen* und ScbiuiT' 
hart; mit der Rechten hält er das bekleidete Kind auf 
feiner Achfcl, welches fich mit der Linken in feinem 
Ilaupiliaar fedhalt. Dic Linke des Heiligen hält den 
Stamm einer tiialtcrbefetzten l'alme als Stütze. ( tben 
m cmcr Schnftroilc : SALVATÜk MVNDI. Die fonlt 
übhchen Beigaben: Zwicbeltafchc, l''ifche und Sirene 
im Wafler fehlen — Diefe Malerei gibt uns in bauge« 
fehichtUcher Hinficbt einen Fingerzeig. Es fcheint. dafs 
diefe Theile des alten gothifchcn Baues fomit der 
Fridericianifchen Epoche angehören, <lenn diefer Kaifcr 
licfs feinen Lieblingshciligcn allenthalben .-in tVineri 
Bauten anbringen und in der Tbat iit bekaiuit, daf» 
Friedrich und feine Gemahlin Kaiferin Eleonore, als 



14(11 bei Errichtung des Bisthums in Laibach die Kirche 
zur Kathedrale erhoben Wurde, ßlr deren HerAenung 
und AuafcbmttckuDg besteuerten. 

Der Pfetlerftellung Im Innern entfprechend folgt 

nun an der Anficht der Siii?feite eine Parlit! ^;lcicli 
drei Travccs im Innern. lün .Strchc|)fciler i.uif dciu 
Grundriis abei tiicht darj^efteliti mit .'.wej Waftcr- 
fchlägcn ill bemerkbar, ein gruiscrcs und ein kleineres 
Spitzbogen-Fenfter mit Maafswerk, dann eine gothifche 
äettentbür. Nun folgt dic herausTpringende Partie 
der Quer*Capellen mit vier hohen gothifchen Penftem, 
mit Theilui^^ftab und Maafswerk, einer Sonnenuhr 
und einem hochangebrachten Fresco, dic mater dolo- 
rofa mit den fiebcn Schwertern im Herzen darllelleiid. 
Am Abfchlufs diefes Thcils wird die Concha des 
SeitenfchiiTcs fichtbar, deren Halbkugcldach und kreis- 
rundes Fcnfter andeutet, dafs hier noch ein Kefl der 
iÜtcrcn romanifchen Architektur vorlag. Etwas un- 
deutlich, gegenüber dem Grundrifs, erfcheint das in 
einfpringcndem Winkd folgende hohe gothtfche Fcn- 
fter neben einem ebenfalls hohen mehrfach abge- 
treppten .Ssrcbcpfciler, dann bcfchlicfst der recht- 
w iriklii^e Chor mit zwei übereinander lielltcn <^'aiiz 
modernen Fenftcrn das Ganze. Das Dach ill ruck 
wärt.s, vom Beginn der Corpus Chrifti - Capelle an, 
höher und trägt hier einen achteckigen fpäteren Dach- 
reiter, der in eine Zvrfebel ausgdtt. 

Wieder dem Grundrifs folgend notircn wir nach- 
ftehende Altäre (refpeflive Capellen) in der alten 
Kirche: Haupt .\it,u des heil. Nicolaus. Frohnicichnam- 
Altar in der gleichnamigen Capelle rechts, in der fol- 
genden Allerheiligen, in der dritten auf dicfcr Seite 
Altar des Erlbfers, ganz hinten im alten Pfcilerbau 
neben dem PortalKrönung Märiens. Links in der erften 
Capelle vom Kingange aus St G«org> in der swdten 
Dreifaltigkeit, daneben In der Mttehichfe des linken 
.Schiffes St. Andreas. Am vierten Pfeilerpaare rechts 
heiliges Kreuz, links St. Barbara; ;im fuiüten Pfeiler 
rechts St. M<^;d«üena. Soviel aus den alten, eben nicht 
allzucorrcftcn Aufnahmen Martinuzzi's, wozu Thal- 
nitfchcrs Te.vt noch folgendes beiträgt. Die Grund- 
iUche des Thormes betrag 24 Quadratfcbuh, die 
GefammtlSngc des Gebäudes 153'. Den Chor erweiterte 
erft Bifchof Jofeph Graf von Kabatta 1674 um 15', 
dic Seiten-Capellen wurden 1519 angefügt, das ültefte 
Heiligthum foll blos 6' Breite gch.ibt haben. Endlich 
bemerkt am Schlufle des Capitels der Autor, dafs im 
Bifchofshofc bei einem Umbau ein römifcher Stein 
mit dem Bilde der Fortuna gefunden wurde, weshalb 
XU vermuthen, da& firiiher ein Tempd diefer Göttin an 
der Stelle enicbtet gewefen fei. 

Im IV. Capitel befehreibt der VerfafTer das 
Innere der ehemaligen Kirche Die Zafil der j;ot]iico 
lu iliiie fTcfchmürkt«-n Pfcile-r bellinnnt er, die .Schiffe nnd 
den Muiik-( iiur inbei;rittcii, mit 14, wunaeli ai;f den 
Letzteren fünf entfallen fein muficn, da für die Schiffe 
im Plane bloa neun vorkommen. Von den Gewölben 
fagt er: Laqueare «iro collucentibus lapilis in varias 
formas seAu, ac variegmto colore obduäis varlo nexu 
intucntium oculos irretivit. Diefe merkwürdige Stdie 
eröffnet die Vermuthung, dafs aus der älteftcn Zeit 
Mofaiken er';ialt< n (;i-ae!en fein dürften. Unmöglich 
wäre es wohl nicht, haben wir doch noch in Trieft 
Proben diefer Technik in S. Juft. £He Wände 
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fchmückten Malereien, von denen im folgenden Aus- 
führlicheres. Im Prcsbytcrium, welches ebenfatls Kemslt 
war, licfatulLn fich die Wappen, Waffen und Helme 
der Aiierfperg, Urfini, Lambcrj;, IJarbo, Raiiber, 
Sebriach.Traiitfon. Schreyerund anderer einhcimifchcr 
Gcfchlechtcr. Von grofscm Intcrcflc find die weiteren 
Mittheilungen über die Altäre der alten Kirche(Cap. V). 
Den Haupt- Altar, wie bereits gefagt, ein Werk des 
Bifchofs Jofeph. fclifnUckte ein GemSIde von Liberi, 
einem 7< itiu nrifTi ti .ilfo; das Gcmhlrli- ilc^ Leichnam- 
Altars, die l'rkhciiiuug des Herrn, luiitc Johann 
(Jladit fi I: tji'iii.iit ; ieno (ivs I )rinf.ilt i|:;kcil s-.\lt;ir- « ird 
als ausyei'.eichnetes Werk IiHtoniiu:^ gerühmt; der 
Georjjs-Altar trug die Statue des Heiligen zu Pferde. 
Im vi. Capitel erhalten wir eine ebenfo eingeilende 
Mitthdlung Ober die Denkmjaer nnd Infttiriften der 
irüheren Bafilica. Der Autor verfteht auch die Wand- 
malereien darunter, welchen die Schilde des Papftcs 
Pius II-, KniiV: l'riedriciis ii A ■ auf die Errichtung 
des Bistthuiiu^ bcigqjcbeJi waren, Incleffen ftanimtcn 
fic nicht aus der Zeit derfelben, fondern aus 1597, die 
erhaltene Nachzeichnung in Fig. 2 zeigt auch ein dem 
deutfchen RenailTance-Style cistfprcchcndes Rollwerk- 
Ornament. An der Seitentbiir war ein ungeheuer 
grofses Bild des heil Nicolai» zu fehen, das laut 
Infchrift der Bifchof Thoma.'i Cron 1620 li.iiu- nialrn 
laffen. Aufscr der Figur befanden fich dafclbft auch 
U;iiftellungen feiner Wunder und feines Tode.s. Noch- 
mals kommt der VcrfalTer auf jenen Wandfchmuck 
einer Partie im Innern /uruck welchen ich auf nichts 
anders als auf Giasmofaik beziehen kann. Die Stelle 
lautet: Arcuatus paries, ut supra meminimug, seCUU 
lapide, laevjgatis aegmentis folkttoqw ornatu insertis 
rr>sk inanratis, decotatur. Diefer HeTchreibung nach 
(türflc dir Dccnr-itiDn iibrigni'^ cinr I Ii iiamcntalc 
^rvvtlrii iL'iti. Auf dem Miidk Chor w^i der enplifehc 
dridk in IlciiicnK ii tu-nialtci'. l'iguren, dabei aucli di<.' 
crften Kitern dargellcüt, wobei der Name des Stifters 
Ulricus Haas 1521. 

Bifchof Thomas hatte auch an den übrigen Wand- 
theilen üguiale Malereien ausflüuen laffen, worauf (ich 
eine Infchrift vom Jahre 1597 bezog. Der Autor be- 
fchreibt die Sujets au.sfiihrlich, unter welchen auch die 
Gefchichte Rudolphs von Ilabsburg mit dem Prieftcr 
vorkam. Auf Tafelbildern war der Sieg der Heerführer 
Auerspcrg, Fggcnbcrg und Rauber über Halfan Pafcha 
am 22. Juni 1393 bei Silfek gefeiert. Thahütfchcr ilk ein 
gewilTenhaftcr Archäologe. Auf einem Bilde da heiL 
Alexius kommt ein gotUfchea Kirchlein vor, von dem 
es hiefB, dafs es vor dem zu feiner Zeit der Demolirung 
p;t_ wi ilitcii Bau befanden habe, er hat uns fu^ar tiiic 
Zeicliimn^' in der F"ig. 5 hintcrlaflcn. Hicrnarii '.wir c; 
ein fehr « iniarhcr Hau ohne Strtbcn ,S) llL:n, initditljLl- 
Fa^adc, tünf fo hoch angebrachten g«>tl\iichcn Fcniicrn, 
wie fie an einzelnen Theilen des demolirten Gebäudes 
fichtbar waien, mit einem hohen thurmartigcn Dach- 
reiter an der Stelle, wo dort der kleinere fitzt, an der 
Facade mit einem Rofenfenfler, fo dafs in der That 
ein noch früherer Zuftand des Baues darin gefehcn 
werden konnte. Abermals erwähnt ilie lU li hrt.'ibung 
auf dem Mufik-Chor einen Englifchcn Gruts. ex seflili 
lapide veteriim niore eleganter concinato. 

Von Epitaphien war vorhanden dasjenige des 
1488 geftorbenen erften Bifehofe von Laibacl^ Sigis- 



mund Lamberg, des Bifchofe Thomas Crön, t )^SO> 
unter dem Allerheiligen-Altar, wo das Paviment der 

Krypta aus Miirnv irMuraik f;< biMc-t war: beim Hoch- 
Altar da.s Bilchoi Jofephs von Rabalta, f '683, ferner 
befonders viele der Familien Lamberg, Urfini, Wer- 
negk, Scheyern. Barbo, Einkern, Sebriach, Trautfon, 
fowie von Canonikern des Bisthums; die in deutfcher 
Sprache vcrfafaten Grabfchriften der Hans, Pofch, 
Koberg aus dem 16. und 17. Jahrhundert untcrlüfst 
unffi- (Ti-'ilirtor .Aiit.-r .ihrichtlich aiHEulUhren, cum 
soluiii latma lue annotare libucrit! 

Im V'Il ( apiti ! ü tiri itct der Verfaffer zur Erurte 
ruiig des Aeulsern der Kirche vor. Wir entnehmen 
der Schilderung folgende wichligfte Daten. Der 
Glockenthurm brannte mit dem übrigen Gebäude 
dreimal ab, die dritte Brunft kam in den Tiirkifchen 
Wirren 1469 aus 1613 fand eine Wiederherfteilung 
ftatt. Die Hohe betrug 164'. 90 Stufen Ahrtenbis zum 
üacjiL umpor Die ,,'1 -l'ste dem Stadt-Patron St. Georg 
geweihte Cilocke wurde 1404 gegoffen. Thalnitfchcr 
gefteht ehrlich, er habe die daiaul'befindliclu-n littoias 
e.voticas nicht Icfen können. Die zweite Giockc in 
honorem beatae virginis von 1534 Die dritte hatte die 
Infchrift^: In honorem S. Nicolai \66i, die kleinUe: 
Anno 1650. ESas Sambrak me fecit. Die Statue der 
heil. Jungfrau bei der alirn Kirche und die in der 
neuen wieder eingefetzt < 11 K.^ nu rftcinc darf ich hier 
übergehen, ebenfo <iie tidi :i Capitel über die zur 
Kathedrale gehurigen benachbarten lläufer, den 
Bifchofshof und das Oratorium de.». Gottsleichnams, 
mit der obgenannten Leichnams -Capelle nicht zu 
verwcdifeb). 

Mit Capitel XI beginnt die ausfilhrliche. fiir die 
KOnftIcrgefchichte fo wichtige hiftorifche Darftelluog 
des Neuh.iue'; Sonntag.; den v A]n'.\ 1700 las man die 
letzte Mche in dem den lünllurz drohenden alten 
Gebäude und übertrug das AUerheiligfte fu; die Zeit 
des Baues in die nahe Capelle des heil. r,eichnams. 
Die Epitaphien der berühmten Gefchlechter wurden - 
ausgehoben, um fpäter wieder eingefetzt zu werden. 
Bei der am 8. April beginnenden DemeUrung will man 
unter den Tnppep, des Orgel-Chores Spuren des 
alterten Heili^tliums, Caroll Magni tenipore, gefunden 
haben. Am 14. Mai war die .\b'.rai;ang beendet und 
begann die Aushebung di r (.nmdiclten unter Leitung 
des Francesco Ferrata ans Mailand, Architekten der 
Provinz Krain. Dccan I balnitfcher wurde damal-i bei 
der Abreife Bifchofs Sigmund Chrirtuph, welcher 
rdignirt hatte, zum Vicar ernannt. Er erfuchte Grafen 
Ferdinand von Kuenburg, den präfum])tiven Nach- 
fi ■I.;i r. welcher damals in Rom weihe, einen Aiifrifs des 
liane.s durch den dortigen Arciiitekten A'ulrtit de 
p!il,'r\ (Poszo) e S. J. zu beforgen, <'.ierer .luf 

eigene Korten ins Werk fetzte. Diefc Nachricht, welche 
uns zuerrt mit dem berühmten Kunrtler bekannt macht, 
ift höchil intcreflant, doch verftehe ich nicht, wie ixtr 
erft fchon Ferrata die Fundamente legen und dann erft 
Pozzo die ichnogrnphicam delhteationem machen 
konnte! Kaum war das Mauerwerk etwas über dem 

Boden In erl-.ob fich gt;vv,illl;.-er li.ider /u iiehen den 

am Wetkc bcichäftigten Baumeillern. dem i'chon ge- 
nannten Mailänder und einem cinheimifchen Michael 
Samerl, fo dafs errtereram 27. Juli die Arbeit verliefe, 
weil es ihn ärgerte, dals jener mehr Bauleute habe als 
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er. Der Decan aber erblickte in Samert den fleirs^e- 
reo Meiller. 

Capitd Xn bcfchrcibt den Fortfehritt des »aucs 
unter Bifchof Ferdinand, fchildert aber hauptlachlicb 
dcffcn feierlichen Kinzug in die Stadt. I 1 U r.m 
beflatigtc der neue Herr in allen Ucfugniilcn bei dem 
Bau, fo dafs dcrfelbc volle Ucwalt über alle Künfticr 
und Handwerlcer hatte. Die genaue Schilderung der 
Triumphbogen beim Ingreflus übergehen wir. Der Bau 
Cchritt iodeffen vorwärts, alte Denkmäler wurden auf- 
gefunden, der Verfaller Tuclite einiges davon tu er- 
halten, doch VLiivarfLii diu Arbeiter vieles oder 
mauerten es nls MaU-rial ;!i Hir ik-uoii W Hiuit- ein. Zum 
Mörtel niifclUc man Wem. Ivrultj Octobcr rt.u'.iJ der 
Bau bi.s /um Cornichcn-üefims fertig und wurde über 
den Winter eingedeckt, die Arbeiter aber begaben 
fich quisque ad proprios Urea ad quietem caplcndam. 

Das Baujaiv 1702 bildet den Gegenftand des 
XIII. Capitcls. Nach dem Abgang Ferratds trugen fich 
vcrfchiedene Bauleute zum Dienfte an, aus Prag, Wien, 
Salzburg und Mailand. Die drei (. rrti.'cn.mntcn Städte 
waren damals die Brennpunltte der baruken Arclii- 
tekturthatiglceit, hier walteten die Loragho, Dienzen- 
hoüer, Guarini, Carlone und Fifciwr von Erlach. Dcr 
Capininer P. Jofe^Utt, welcher darunter war. ervnes 
fich mehr als Zimmerounn denn ab fiaumeifter und 
wurde ob concepttis bumiles et modicam experienti'am 
cntla^Tcn, ila[;cj;i'n zeigte Pietro Jann: G'tr/, tJüfs 
er auf den Plan des Pozzo vertländit; <.iii/u(,'t l'.eii uiiie. 
welcher feine Zeichnung; ileni fchr crLilinncn .\r< hi 
tekten Francesco Bombafit anvertraut hatte. 'Janni 
wurde angenommen. Mit der BcfchafTung des Bau- 
Materials aber hatte es Schwicrigiceiten» weil gleich- 
zeitig die Jcfuiten. die Francisicaner, die St. Clara- 
Nonnen und die Augufliner in Laibach bauen licfsen. 
Den 18. Octobcr wurden die drei vergoldeten Kugcl- 
fpitzeii auf das durch Jen ZiinnuTiiKinr. Si-/;i.'\'iii/ii' 
Lagoia errichtete Dach gefetzt. Ihre Autfchriftcn fin l 
wörtlich wiedergegeben, fie wurden auf Perganient 
durch den bifchöflichen Notar Daniel Peer gefcliricben 
imd mit lahlreichen Reliquien emgefchloflen. 

Im dritten Jahre 1703 (Cap. XIV). fand man 
Anfang.s des Frühlings eine Silbermünzc, auf die Grund- 
ftcinlegung des Baues von bc/uj^licli, ferner zwei 
Gla.<iflafchchen, deren eines notli mit WalTer (Weih- 
walTer) gefallt war. Die Abbildung in Fig 7 zeigt 
bauchige Gcfafsc mit flafchcnartigen Hiilfcn, um welche 
ein Kranz von der Form gezahnter Mauerzinnen herum- 
lauft. Da dicGcwölbc fertig waren, beriefderDecanden 
Maler Gitilie Quaglia, welcher feinen Schüler Carto 
Car'oiii- initbraehtc. Der fechszchnjahn'.;e Tü:i;;ling, 
prüin])tni et sai;a:<, erregte Hllgcmcinc lieu .milerung, 
wie er, uas tles Meillers Piiirel i;efehalTet), rnit dem 
Ruüicl aul da.s Papier z« ubertragen wufste. Er hatte 
den Tifch beim Dominus Sacrista, Quaglia fpeifle beim 
Decaiv beide wohnten im Haufe der Vicare. Als 
Stuccatoren wurde Thema Ferrata aus Mailand mit 
drei Scbillem, von denen zwei feine Sohne waren, 
berufen. Den 18. Juni legte der Bifchof den Schlufsrtein, 
der Grundllcin war i/ou bei der hedis'. acir,/ ohne 
Feierlichkeit eingefcnkt worocn, tici Maurer /'««/ver- 
richtete dabei die Dienfte der Hantir .ini^ Das Datum 
der Infchriit auf dem Steine lautet: Atmo a Partu virg. 
MDCCI. seu Aemonae conditae ivgßi^ U^er Julius 



fchritt indelTen, nach Vollendung der erilen Arbeiten, 
zu den Malereien der gröfseren Seiten -Capelle, wo er 

die EuchariHie darftelltc, dann folgten die Evangeliften 
an den Pcndcntifs, dann die zweite grüfsere Capelle 
mit dei Gel'cliieliti- des lu il, Ilisni.is Unterdi'lVen be- 
gannen die .S()r^;eii ue^eu des Baues der Kuppel, für 
deren A ii--fuhrui;ä.;Po//o zwei Projekte angegeben hatte. 
Es l(am keines zuAande, obwohl die Bauleute äufserten, 
das kleinere wäre in zehn Monaten, das grofscre in 
zwan»g Monaten bis zwei Jahren zu vollenden. Die 
fcMimme Kriegeszeit mit ihren finanziellen Nöten hin- 
derte die .-Mjfielit und Oua^üa erhielt den .\aftrag, die 
Sciieiiikuppei zu malen, welelie man d.muils aber nur 
al.s Proviforium dachte, uie imier .Manulcrini au.sdi uck- 
lich fagt. ' Der Maler beendete den 24, September, 
alfo in ficbcn Wochen, feine Arbeit zu grofser Zu- 
friedenheit der Zeitgenoflen, ja, Thalnitfcher verfteigt 
fich fo^ar ihn dem ApeUes zu vergleichen, welcher 
(hier irrt der ^'ute Mann) die Vogel mit feinen gemalten 
Trauben gc'aufcht habe. Etwas khnliches leifletc 
(Juaglia, denn, als am 13 ü<!teiber ein in die Kirche 
geflattcrter Vogel die Freiheit luehend cmpoi fcli» irrte, 
wollte das Thierchen durch eines der gemalten 
Kuppclfeniter in den gemalten äutsern Luftraum ent- 
weichen, bis es mit dem Schnabel an die Mauer fticfs. 
Ohne Zweifel hat der Maler Tlialnitfcher's, des Schrift- 
ftellers, perfönlichc Neigung erweckt, denn er kommt 
immer wieder mit liewunderunj^ und Freude auf ihn 
zurück. Nücl» cnllla.ndeii m diefeni Jalue die Bilder des 
göttlichen Eifers und /.e.riKs, fowie die Symbola, 
welche fich auf das Laibaciier Bisthum beziehen. 
Aufscn malte Quaglia noch die Verkündung und innen 
zwei Bilder des grdfseren Seiten-Altars, endlich machte 
er fich den 2. November mit Cartv CarUtu und vier 
andern Schrilern auf die Heimreife nach Laino. 

Das kriegerilclie Jalir i;04 (Cap. XVI) fah glcich- 
u . hl die .Arbeiten rülUgen Fortgang nehmen. Micfuttl 
S tnurl vollendete die neue Corpus Chrifti-Capellc 
n;it dem Sarkophage. Der Polier Paul Jugai'is — 
offenbar der obengenannte Maurer Paul — erkrankte 
und ftarb den 2t. Marz, zur gro&en Betrübnis des 
Decans, weicher feine Tüchtigkeit bcfondcrs fchatzte. 
Die Stuccatoren begannen nun die Herftellung der 
Compofiten-Capitäle, ledoeli |r. raumfeli:.;, <I.u's \'or- 
gehen allgemeines Aeigernis wachrief Nucii ilar.d dtjr 
alte Glockcnthurm, nun aber fchritt man an deffen 
.Abtragung und läutete die Glocken durch drei Tage, 
womit ein Ablafs verbunden war. Am 10. April nahm 

der Zimmermann MatthaeHS (der Zuname fehlt 

bn Manufcript) mit feinem Melder Sebo^äm L^goia 
das Kreu.' her.ih. die dncVi i-, wurden indelTen, bis die 
neuen 'i.hurnie- vollende; lein '.sunlen, neliendie Kirche 
gcftcllt un«i nun hatte unfe: Dnetor ( ielct^enhcit jene 
„exotifchcn Schrittzcichcn" bequem zu lefen. Kr bringt 
auch denWortlaut der Infchriften an der Marien-Glocke 
von 1404, welche das Stadtwappen und die Figuren 
Mariens und St Georgs trug, femer das Crudfix und 
<iie Namen: Lorens Stemel und Joannes Stemel, 
diu Gicfscr oder die Stüter? ich glaube wohl die 
erfteren, da die Worte: dves Labacensis auf dcrGlocke 

' |ti# J«l»ik;r, attlt^t4) liitf>Itin|tcr,r Kup;>rt wuidc cid lU«! iu einw 
KöH« roll ;.T KLiftcT« iliif :h Mjuhaui \ff.irr(f, M.iurrtoici*^<r, «ntl Arn /Uo- 
Miawiftvr 0««tb /H/J herfcftcUi. Iii« M*l«r«ic* 6nd tmi M*IiIhi»» LmmgUt 
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die Stifter bereits an^ben. Einen anderen Giefler 

GitrVit'i'ti Paptißa Francp nennX der Autor i;clt'^;cnlIiLli 
derüaciitlcckung der Saciillci iiut Blct^jlatttii, ItideiVen 
kam Mcifter Quaglia wieder den 24. April aus feiner 
Heimat an; er brachte zwei wahrend des Winters voll- 
endete Bilder, das rfingOfeft für die Karthaufer in 
Freidniz und den heiL Dismaa iiir die nobilis academia 
Unitorum mit Am Dome mahe er timSdift binnen 
finf T,ii,'< r. .i.ifscn den heil. Zacharias, dann Johannes 
den 1 auil:i . Iii den Triimmcrn des alten Thurmes fand 
man damals drei Goldflücke, krainifchc 1 inm i:'e 
cum characlcreGothico Am |. Juni |)Orträtirte lieh ttcr 
Maler aus dem Spiegel an der Seite des Chores, wo die 
Vertlieilung der Brode durch den heil. Nicolaus dar- 
gefteUt ift. Gefragt, waruin er iidi gerade In diefe 
Darftellung abbilde, fagte prafiUfdw KfiafUer, cum 
et is sat bonam porttonem a divo Nicoiao Tliaumatur^o 
acquisiverit. Nach der frommen Meinung; iks Itcrii iit- 
erflatters licü csder Heilige wiiliiciiLi dts Hauus kiner 
Kirche auch nicht an Wundern k hK n, ein paar- 

mal von den Gerüftcn gefttirzte Arbeiter ohne Schaden 
davonkamen. Am 13. Juli begann man mit dem Auf- 
fetten des Daches, welches in Techs Wochen vollendet 
war. Der Neffe des Decans, Alexius Sigismund 
'I hatiiltfchcr, abfolvlr'.rr l'flilofnpli und Mathematiker, 
IlcUlc die Sonnen-Ulii liji Am 2.' September begann 
Maler Ö«(7^/w nacli \ oni iul.ni^ (it i 1 ü -nias • Capelle 
die .'Xusfchmückung des Saales für Wcichhard Fer- 
dinand Barbo und v^dieadete ihn in zwei Monaten ad 
roiraculum, at ars ne magia an inventoris ingenium 
triampfaaverit, dubi«m retiquit. 

IndefTen wurden die beiden ThGrme nttd anter 
dem Dache fcchzehn Gewölbe der Capellen und Chöre 
beende t Uuaglia ging den 25. November mit Carione 
wieder nach Haufe. 

Der Decan llrcbtc im laluc i;0; Cap. XVI1 die 
Vollendung des Baue.« ernitlich an. Hier fügt der 
VcrfaflTcr zwei höchft intercITante Urthcile über die 
kiinftleriTche Tüchtigkeit feines LiebUngsmalers, 
Quaglia ein, welche wir im Wortlaute produciren 
mufiVii Er faL;t zunachft, dafs fchon im November 
1704 ein i;cu iliur Philofoph, gcborner I.aibachcr, der 
fich damals in rcr.i_Ma authicl:, /.i;r i-.n |ilrlihing ties 
Künrtlcrs, «la er iclblt der Malerei verltandig war. 
Folgendes überQuaglia und deffen Lehrer /'"rrtmr.rf ///«/' 
in die Heimat gefchrieben habe: aCinianus Franceskini 
in piAura pater et Julü nostri qualaet avus, qw pnrnus 
in Italia esse dicitur et CaroloMoraio (<iic) anteponitur, 
supra quatuor portarum fastigia 8 angelos clegan- 
tiiliiiu- i lionn ivit Cum accurateconsiderarem, maximc 
piCtuias i ran».cskini, nunc primi Hononiac picloris, 
ca.sque cum Julii nostri combinarcm, cui palmam darem 
dubius haerebam. Pro Franccschini mirabiles, alti et 
amoeiii colorcs, vultium etvivae tpiaiiicarnis amoenitas, 
delineatio accuratiflima pcrorabat; pro Jnlio e contra 
alia a disdpulo inventa et magistro ignota i|Uorundam 
colorum compositio , magnarum figurarum majestas, 
in^eniosa inventio et vcl n»axime rara it) primo non 
Visa di^|)ositio Si iL.itiir, Uli j.aipiu-. ii.,r rralr dixit 

Julius, primi mundi piflorcs non uni rei inhacrcndo, 
eandemque laboriose cxpolicndo, sed per multa ingc» 
ttiose inventa artificioseque disposita opcra inunortale 
aibi nomen cflecerunt, Qualaeum Fraoceskino, dlscipu- 
tuiD magistro palmam praeripuifse dico.* Derfelbe 



Kritiker vergleicht in einem Schreiben vom 17. Decein- 
ht r inü reit Meiftcr mit dem Römer Gavofi, wie er 

ihn nciml. 

„Si pi^turas Gavoli Komani cum Julii Qualaci 
conferam, nunc hic nunciUepraevalerc videtur. Uterque 
promptus vclox fertilis; Ii) ideis Julius vclocior, in invc- 
niendo fertilior ; uterque amoenua in colorando. Gavoli, 
si omnia opcra ejus consideremus, praeatantior, imo 
ita praestan.t , ut nihil mihi in omnibu.<s Kooiaii!.'« 
opcribüsin hocgcncrc arriscrit, pracscrtim inopcrc sub 
4 tholi partibus s. Agnetis (a£io, quod tarn rarani habet 
dispositioncm. vultuum et colorum amoenitatem, ut 
rarior desiderari vix qucal. Juho saepc oflicit nimia 
celeritas, Gavolio relatio quaedam vultuum et nimis 
reflex) luminis usus. Haee de utroque solita mea iti 
dicendo liberalitatc adnotavi, cui haec non placent, 
suppeditet meliora, sententiam mtitarc parato." 

Der hier Gavoli genannte Maler, ift Giovanni 
Haptifta Gauli , geii<uiiit Baciccio, eigentlich ein 
Genucfe, -- wir kommen fpiiter, wo das gefammte 
biographifchc Material diefer interciTantcn Aufzeich- 
nungen verarbeitet werden foll, auf ihn juirück. 

Als die Gypsarbeiter in gewohnter Langfamkeit 
endlich die Gottesleichnam-Capelle in Angriff nahmen, 
accordirtc niaii neu mit ihnen, nämlich ftatt auf 
Wochenlohi'. auf die Herftellung des Ganzen. Sofort 
hrachtfu lu: in i-uRin Jahre zu linde, w.is lonil in 
mehreren niclu feritg geworden wäre, indem üe felbfl 
bei Licht arbeiteten. Tout commc chez nous! Am 
10. Juli ftand Capelle und Altar vollendet. Die Auf 
fetxnng des einen Thnrmknoples erfolgte den 21. d. M., 
das marmorne Haupt-Portal, das fchwarze und wdbe 
Marmorpflaftcr des Chores wurden fertig. Mcifter 
Julius, der feine Fresken diefes Jahr zu Ende zu 
bringen gedachte, erkrankte an einem viertägigen 
Fieber und mufste den 9. Oftober abruiien Doch 
kam fchon zwei Tage darauf die Nachricht, dafs ihn 
die Krankheit verlaffen habe. 

Es nahte das Jahr der Vollendung diefc.s grolsen 
Unternehmens, 1706 (Capiiel XVII). Im April erhielten 
die Thurmfenftcrdie Balullraden, den zehnten crri liicn 
Cjuaglia in Begleitung Carlone's, welcher inv U nitei .'.u 
X'eiicdiL; i'einiin Stii>licn iibt;e'e;;oii Er muffte, di's 
Krieges wegen, den Umweg über Bologna nehmen, 
ücr Meiftcr nahm die unvollendete Arbeit wieder auf, 
Carlone allein malte an dem dnen lliurme drei Uhr- 
blätter von 10' Höhe. Am 22. April wurde der andere 
Tliurmknopf aufgefebtt, wobei Lagoia die Arbeit ver- 
richtete, Den 12. Mai wurde eine Glocke zu Ehren der 
göttlichen Vorlehung von dem f.aih.ielur (i:risei 
Kos/<ar l-ranchi gcgolTen. Der Gypsarbeiter Joiuinu 
Clirijhfh Lendt, ein Berliner, machte die Uhr im Innern 
der Kirche, gegenüber dem Haupt-Altar, d. h. die 
ornatnentalc Einfaffung, das Werk felbll verdankte 
feinem Landsmann, dem Berliner Uhrmacher ytiuam 
Michael Krieger, die Entftebunp. Fr erkrankte fchwer 
wahrend diefer Arbeit, zu welcher C ir'i'i'c ehenfal!-; 
die Malereien geliefert hatte .\m 19. Juli wurden alic 
Geruib '.m Iimi i ii 'a ei;i;erM ininien und die Malerei des 
Quaglia unter ^rofsem Zulauf der Neugierigen zum 
erftenmal fichtbar. Die zweite der gottlichen Weisheit 
geweihte Glocke gofs ebenfalls Kaspar FraHcki den 
21. Auguft. Ein „Kunftmeifter* aus Idria, deffien Name 
autgelalTeti, ibrderte Tie auf den Glockenftuhl. 
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Oiji^;Iiä nahm den 25. ,\uj;iill ;;;^nzlichcii Ah- 
fchied; er bcj^ab fich nach BurgäUial, um dafclbd 
eine Capelle zu dccoriren. Die ganze Arbeit fand am 
39. Oftober ihren Abfchluüs. 

Ifiemit hat die Baugefchichte Tliafnitrcher'a ihr 
Ende erreicht; ich lafTe das übrige bei Seite, worin 
die grofsen Kcdlichkcitcn der Einweihung bcfchrieben 
werden, etc, un:l wcr^'.i; im I"ül',;cnJcn nur noch zwei 
Capitcl niihur zu unttir lachen haben, welche über die 
Kün(\lcT U11Ö ibei die Kuoftwerke des neuen Domes 
handeln 'IL und XIX). 

Da^ c riK rrc, De archite^Us, qnl consilio vcl propria 
induftria ad perficiendum opus concurrunt, ergänzt die 
bereits gegebenen Nachrichten manniglach. kh werde 
diefe Ucbcriicrerungcn durch weitere Icunfthiftorifdie 
Beiträge zu vermehren fachen. 

Drr Dcc .in trat zu aUcni Anlange: mit lirci i lii- 
bcimilchcn Baukünliiern ^uuiaiiitn. Carlo MurtiHiiän, 
Francesco Ferrata und Michael Snmcrl. Dazu wnlilte 
er noch den Fraier Florcntianns, welcher eben an der 
Reparatur des Capuziner- Klollers aufser der Stadt 
befcbäftigt war. Von Merümuai figt uofcrc Quelle 
dals er aus Friaul ftammte und dantus kaum 37 Jahre 
zählte, docli aber bereits V' ;r/.ü'^'liche KenntnifTc im 
I-'achc befafs, Er zeichnete die akt Kirche, wie wir 
wiflTen, und maclilc fich an einen Entwurf für deren 
Umbau, da man in jenem friiheftcn Stadium des 
Unternehmens noch nicht an einen totalen Neubau 
dachte. Der Chor aus dem Ende des 17. Jahrhundert« 
foUte zuedt beibehalten bleiben. Sehl Ilolz- Modell, 
das er in drei Wochen £ertigte, gefiel auch fehr, 
doch gab man Ihm die Arb«it, als zu jung, nicht ; wohl 
aurfi t'.rswciircn, weil einem JdL;til'chluf- tier l'',Hrtcn 
Aueftper^;, tias er /.u l'.bersli-ld bei l.a:bach uitlgc- 
ilaltct iuitte, der R'.iin diohte. 

An feiner Steile trat Bruder Floretttianus, ein 
Mailänder, am 12. Aprii 1701 ein, dcflen profiindes 
Wiflen gerülunt wird. Nur zehn Tage war fein Vet^ 
weflen m Laibacb. wo er awei KiiK entwar( dann 
reifte er nach Waraadin ab, um dort am Bau des 
neuen Klofters zu wirken, wo er bald darauf ftarb. 

Der Mailänder Fi\in.'<:sco F,-r>\7!:i, dain.ils fchon 
Landfchafts • Arcl-.itckt in Krain, iiattc mit dem 
Capii/.iner t;cmeinlch<ittlu:h den l'laii \uibeieilet und 
ging nun ans Werk, mdcni er, wie oben gcfagt, die 
Fundamente zu legen begann. Sein Vorgänger im 
DienAc d«r Landfclüft war MaretUo Cerofä» gewefen. 
Der Tpiter zur Auafchmttcicung des Innern berufene 
Stuccatorer Thoma Ferrata aus Mailand ift wolil ein 
Verwandter Francescos, ferner kommt noch ein 
Ercole d. N. in Rom vor, ein Bildhauer, welcher nach 
Abb. Titi (Studio di pittura etc. Koma 1674, pag. 139) 
in Sta. Agnese in piazza Navona u. a. O. arbeitete. 
Der Laibacher üamfri entwarf einen fclblländigcn 
rian, der aber dem Decan bei aller VorzCiglichkcit 
nicht volUcoounea genügte. Wie man fich an Pmm 
wendete, wurde fchon mitgetheilt. Diefer Meifter ftand 
damals im 59. Lebensjahre und verweilte in Italien, 
wo die Bauten dclla Miscricordia, del Kiscatto, dctla 
Merccde feinen i\i;hm bci^rundeten und herrUchc 
Frcsiken im Coilegio ivoinaiiu, in Frascati, Modena, 
Arezzo etc. entitandcn waren. Nach 1705 malte er in 
Wien die wundervolle Decke der dam^ im Innern 
umgeltaltcten Untverfttäta-Kirche, bei den Domini- 

X. N. F. 



kanern, in der Univcrfitats- lübliothek, hei St Anna 
(fpäter im Brande zerdört), im Augarten-Falais, bei den 
Kranciscanern, endlich die Decke des Saales im 
Liechtenftein'ichen Palais In der Rofifau. Er ftarb 1/09 
in Wien. 

Der Sachverftändige, welcher Pezso's Plan im 
Verein mit Samerl nach Ferrata's Abgang durch- 
führte, war der Venezianer Francesco Botnhasii, Bürger 
von Laibach und Steinmetz dafclbil. Als dann, wie 
fchon gedacht, noch andere Architekten aus ver- 
fchiedencn Städten fich bewarben, befand fich auch ein 
famosus architefh» Salisbvrgcnsis darunter, welcher 
dafelbil in eonstruendo templo S.Petri thätiggewefen 
war. Er erbot (ich zweimal im Jahre auf drei Wochen 
nach Laibach zu kommen und die Arbeit gegen ein 
jahrgcld von 800 fl. zu überwachen. Seinen Namen 
iiat llialnitfcher leider in ticn» bi reits ausgefparten 
RauitiL- nicht ausgefüllt. Dai^ cä der ältere Fifchcr von 
Erlach gcwcfcn fei, glaube ich nicht, obwohl diefer in 
Salzburg 1696 — 1707 an dem Ban der Univerfitäts- 
Kirche thatig xvar. Aber von fetiiein .\i)theil an dem 
tlieilweife barolcen Umbau von St. Fcter Ift nichts 
bekannt, auch ift nicht anzunehmen, dafs diefer 
grofsc Mf ifter I'ozzo'^ Plänen fich unterworfen Iiabcr» 
würde A'ielleiclit ill es Joliann Grabmr, lujilerz- 
bilclicflieiier i lofmaurermeifter in jener Stadt, welcher 
unter Fijcher's Leitung die Univcrfitats-Kirchc er- 
richtete? 

Gleichzeitig empfahl der Canonicus GtaJigh den 
ausgezeichneten Wiener Architekten Gabrielli und 
diefer l»tete den 9. Januar 170t eine daraufbezflglicfae 
Correfpondenx mit dem bekannten Abte Caesar ein. 

Gabriel d: CahrlJU. zu Roveredo 167t geboren, war 
damals feit if.(yS an den Liechtcnltcin ichen i'alalt- 
Bautep. in Wien befchäftigt^ ^äter voUfilhrte er im 
Fränkifchen grofse Bauten. 

Endlidlrieth derLaibachcr Erzgicfser Giambatißa 

Frtauo, man Iblte (Thalnitfchcr weifs abermals 

den Namen nielitl) berufen, wdcher in Laibach die 
Aofiing^riiade dtt ArcMtdctiir erlernt habe, auch 
unter den hiefigen BaukQnftlern eingefchrieben fei, 
ji t?; abpr in I'rag \ erweile, von wo er heimzukehren 
beabficlitifrte. Der (Jrund dielcs Vorliabens ift ein fehr 
heit^-rer, er lei ii. unlieb den \\'t:in beiler qewolint als 

das Bier. Wer dicfe Kunftlernatur gewcfen, ili mir 
unerfindlich. 

Ea wurde indes keiner acceptirt, Stmtrt und 
B^mtam erhielten blos einige Mitarbeiter. Von dem 

Capuziner P. jofeph, den man nicht brauchen konnte, 
war fchon die Rede. Im Mai berief der Decan auf 
Empfehlung f?e; Superiorin der Urfulinerinen den 
Mailänder Fieiro jnnni aus tiörz. Dazu kommt noch 
der Polier Paul Jugobir, und nach feinem Tode der 
fehr erfahrene Gregor Mat/cheg. Die fchwarze Marmor- 
tafcl an der P'agade nennt blos Posso, liofubatw und 
Samtrl als architektonifcbe Urheber des Baues. 

Ueber den Maler Gmglio Qttag&t ift Folgendes 
zu bemerken. Er ift in Laino bei Como 1668 geboren 
und ftuilirte unter Franccschtni in Bologna, dann in 
Parma, Piacenza und Venedig, woliei befondcrs 
Correggio, die Carraeci und Tintoretto Icuic Vorbilder 
waren. Lanzi zählt ihn zu den Schülern desGianbattifta 
Recclü in Como, welcher mit feinem Bruder Giovanni 
Paolo in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts bMihte. 
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In feinen jim-eren Jahren hielt (ich Giltglh hkuptfiicfa- 
Uch im Friukrifcheii wS, wo die Zahl feiner Presco- 
Malereien aufserordentflch grofs fein foll. Hervor- 
ragend find jene iwi cicr Parrinns-G<Tchichle in der 
Capelle des Monn; di i'ict.i iu Udme, welche er um 
1693 vollendete, in diefer Stadt find auch mehrcrL 
Säle in Palaften von feiner Hand gemalt (C. G. Renal- 
dis, della pittura friiil. saggio istorico. Udine, 1796 
bis 1798). In Italien Anden wir zu Bre^cia Spuren feines 
Schaffens, und zwar im Chore von Sta. Maria dei 
miraCoN. {Füeßly, Künftlcr-Lcxikon pag. 531). ru,-fh 
fteüt die Meinung auf, dafs unfcr Meiftcr mit liulhi 
fonft vorkommenden fju.ilio von Luggarno uolil 
Lucarno.') um 1760 dicfclbe Pcrfon fei, was aber fchon 
aus chronologifchen Urfachcn unmöglich ill. Letzterer, 
welcher fpater in Mannheim arbeitete, ift aber gewilä 
aus der I-^amilie des Kiinillcrs, welche fieh als QnagUo 
bis in unfere Zeit erhalten liabcn und befonders in 
Deutfchlandtbätig waren. Dagegen ill es wohl richtig, 
dafs wie Nagler (Künftlei I.L\:l;i.n XIT. [>a;.; 150) meint, 
Julie Quaglio mit ihm idi-ntiiLh tll. Dariiacli war unfer 
Künftler der Sohn eines fy/«,, . • d. Aclt., welcher 160t 
geboren fich an Tintoretto bildete und aufser feinem 
Heimatlande auch in Salzburg und Wien, hier für 
Kairer Leopold L, «u thun hatte, der ihn mit befon- 
deren Aiuseichnungen bedaehte. Somit ift dieTer 
ältere Qttaglta auch jener Qualia, welcher 1651 anläfs- 
lieh einer Aufführung des il Ke l'astorc zu Schonbrunn 
als '["hcatcr Architekt crwr.hiit '.vird {Schlager, Mater, 
zur uilcrrcichifclicK KuiiSlgcfchichtc, pag. 91). üb 
auch der Sohn, unfcr Laibacher Maler, in Wien und 
Deutfchland Arbeit hatte^ wie b^inigc behaupten, kann 
ich nicht bewdren. Auf den euizebien Fresken des 
Laibacher Domes nennt er (ick Quallia oder, unferm 
Berichterftatter entfprechend, auch J. Qualleus. Aus 
ilii-fi r Sclirciliung fcheint fich folgende; Misvcrftandnis 
iii-r ausL;obiki( i zu haben. In Gratz befindet fielt im 
Gciiiork-r ViiTtcl tiie Villa dt-;- Ici^'i-nniKiti -i Mi-crfi-hcin- 
gartens, welche ihren Urfprung den Zeiten Erz- 
herzogs Karl II. verdanken foll. Alle älteren Topo- 
graphien der Stadt (Vgl. Sckreiiur, Grätt, pag. 280) 
enrähnen Mer ein Presco hn grofsen Saale, ab deflen 
Autor überall ein Mciftcr Namens tjualeus genannt 
wird, was offenbar Qualeus-Quaglia heifsen foll. Nach 
Nagler darb der jüngere Quaglia in Laino um i7Ji j 

Es würde allzuviel des Raumes in Anfpruch 
nehmen, wollte ich hier die Gegenflande der grofs- 
artigen Frcsco-Dccoration der Laibacher Dom-Kirche 
einzeln befchrciben. Thalnitfcher thut folches aufs 
£ingeheiidfte im XOL Capitel, auf das ich verweifc; 
außerdem enthält eine knappere Speclfication das 
Rüchlein: Lilbarii und feine l'mgcbungcn von Giiflav 
Dsimski filaf iä6o, pag. 13 ff). Auf mich machte da.s 
Ganzf tlt.li l'indruck iiberwattigcndilcr Ucppigkdt, 
frohlichncr Utmthcit, beide Eigenfchaftcn aber fall 
allzufehr gelicigert. Da. (J.cv, ulilc der Gcllalten hat 
etwas von einem wimmelnden AmeiXenhaufen, wozu die 
KOne der Proportionen noch beittilgt. Die Schein- 
Architekturen in den fcitlichcn Spitzkappen erinnern 
fo ziemlich an den Styl Gaetano Kariti's. der ja auch 
bei Francesrhini lernte, erreichen ihn aber doch nicht. 
Vor dem Phantafie-Keichthum, dem heitern poctifchcn 
Sinn, der gedaltcndcn Kraft und Technik des Hirifters 
aber mufs man allen Kefpeä: haben. 



An diefer Stelle ift es nicht am Platae über dk in 

ihrer Art fehr merkwürdigen Ergänzungen zu fprecben, 

welche die Schöpfung Quaglia*s im laufenden Jahr- 
hundert durch den Autotlidakten Matffuius Lii>ii;-//s 
fgeb. zu Steinbühel in Oberkrain 170?. Lailnich 
2;, 06lober 1855) erfahren hat, den man in tyc.s üTcm 
Sinne, in fo fpater Zeit, den letzten Barokmaler 
Oefterrcichs nennen konnte. Wie beinahe in allen 
feinen Schöpfungen, fo erwdft er fich auch hier als 
Imitator, der den Quaglia im gegebenen Falle ordent- 
lich ribfrlireibt. (Vgl. feine Biograjibie bei ft^tirsktek, 
XiV, pag. 127 und Dsimski l. c. pag. 19 f!}. 

In Bezug auf die oben mitgctheillc Kritik eines 
ZcitgenofTcn und feine Vcrgleichung Quaglia's mit 
defTen Lehrer Marcantonio Eranceschini und dem 
Giambattifla Gauli wäre nur Folgendes hinzuzufügen. 
Carolo Horato foll natürlich Carl» Maratta heifsen. 
C^ianus — Carlo Qgnani — hl der Lehrer Fran> 
ceschini, zu dem dieler aus der Schule des Giov. Maria 
Galli Ilibiena übertrat Die Fresken in S. Agnes von 
Gauli, welche erw.'(hiit wi rtlcn. beAnden fich in den 
Pcndcntifs derKi:|i|Kd \ on diek-i .11 f der Piazza Navona 
gelegenen Kirche [Titi, 1. c, pag. 140). 

Als Arbeit Quaglia's, dcffcn Bedeutung für die 
Gefchichte der Malerei in Oeftcrreich noch gar nicht 
gewürdigt Ift, werden auch die Fresken der Fnrrldrche 
in der St. Pctersvordadt ausgegeben, was indes fehr 
fraglich bleibt, denn die Bauzeit diefes Gotteshaufcs, 
1726 — 30, hV^'t /.'jui.-it hinaus, um an fein Mitwirken zu 
denken. l)a:;rj.'rri iiiid im FUrflcnhof der Amrspcrge 
noch Plafonds mit hiblifchcn .Scenen und andere im 
äeminar-Gcbaudc erhalten. Im Dome kann man, wie 
i>.n'iiiu'ib'ganz richtig bemerkt, drei Maler unterfcheiden, 
Qua^^ia im Scbiffe und Chore, in der neuen Kuppel 
Lantus und eine dritte Hand In den Capellen und 
.ir.dcTcn Theilen. Wer diefer dritte iVi, iR imfeliA cr zu 
btjlUinmeii : Quaglia's junger t.dt-T.lrciclicrr .Schuler 
Carlo Carloru- 

Unfere .Studien über das Kunlllergcfchlccht d. N. 
(Mitth. N. !••. V., pag. 57 ff. und X. pag. V II), erhalten 
durch Thabitfcher wcrthvoUe Bereicbenii^o, denn 
wir erfahren durdi ihn zum erftenmal von Carione*« 
Thätigkeit in Laibach. Bereits in dem erftcitirten 
.Artikel habe ich aber auf feine Lehrjahre bei Quaglia 
(pag. 62} hinge wicfcn. 

Ein älterer durch leinen kölHichen Mannor-Keicli- 
thum ausgezeichneter Bau ill St. Jacob. Wie die Kirche 
fich heute darflellt, iii Tie ein zwcithürmiger Bau im 
Styl der reifen italienifchcn Renaiffance, von den 
Jebiiten 1613 bis 1615 an Stelle der alten Auguftiner 
Spital-Kirche errichtet, 1669 durch eine Capelle 
erweitert und nach dem Erdbeben 1701 icn,v,it irt Die 
einftige Frcsco-Dccoration vernichti ti- 177 ) d:is Feuer 
zum Theil, u'mIl; L>blicb('ii wmd.i: Ik.s auf eine 

Partie des Chores übertüncht. Im Raliiiu n dt ■- bunten 
Wände mufs diefc kollbarc Marmorfu'.lt dci .Mt ire 
einen fabelhaft reichen AnbUck gewährt haben. In den 
Sculptutren des breiten und niederen ganz aus Marmor 
gefertigten Hoch- Altars begegnet uns ein bedeutender 
Kundler, über delTen Lcbensumftande aber leider gar 
nichts aufzufinden ill, h'raniL-si:t R.'bhj I hc t irt^artigc 
Mensa tragt einen rcingegiiedcrten Tabcrii.tkcl mit 
.Saulclien von braunen» Marmor, Archivoltoii uini gc- 
fchweifter Kuppel, atle Theüe mit buntem ilarmor einge- 
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legt. Der edeißc Schmuck aber find die Engelfigurchcn 
und an 4en Enden des Tifchcs je ein grofser kniender 
Engd. Jener rechts ift von befooderer Schönheit, wie er 
die Hlnde an die Bruft drückt, ticflinnl^ mit midehcn* 

hrifter Schiiclitcrnheit den Blick fenkctul. jciicr ;-iir 
Linken i(l t-t'.vas bewcR^er. DasTaberii.ikcl-D.icii i;ar 
liiicii fünf I'ütti, alle inuliL irt:iuL Von köfllicl; riMiicni 
Reiz ilt jener reclits vorn, welcher leinem Geigen- 
nrich mit fiifser Andacht taufcht. der links ftimmt die 
Laute, das Haupt neigend ; zwei andere am Tabernakel- 
fiib halten FlilUlöraer, zwei knien unten an der Menfa; 
ganz kleine endlich find in adorirender Stellung im 
GehSufe des Tabernakels angebracht. Dicfc I'igürchen 
7.1-irhncn fich .Kirch hohen Reiz der EmpflüiliHii; ans 
und gehuicn zu dem ikhunllcn, was ich aus ihrer Zeit 
— da? Altar- Werk entftand 1732 — kenne. 

Die feine Mäfsigung der Bewegungen, die edlen 
VerhaltniiTe der Geftalten befremdeten mich aber 
umfoniehr, ab ich in derfelben Stadt in dem vom felben 
Meifter herrührenden Marmor-Brunnen vor dem Rath- 
häufe ein Sr .ilj/t.irwcrk- erkennen mnf-.tf , dclTen fii;iirale 
Ausfcliiiinckuut; '1er /.UL;ellolel\e;i k'Jfci t-RiehtnnL; .in- 
gehört- Auf fünf Stufen erhebt lieh eine Mj: inorlcliale. 
aus weicher noch 20 hoch ein Obelisk von grauem 
einheimifchcn Marmor aufzeigt, das Ganze mtfst 30'. 
Um den Fuis der Spitzfaule gruppiren fich drei greife 
Tritone mit je einem Ddphin aus weiftem genuefifchen 
Marmor, von ganz keck Berninesker ftark manicrirter 
Formenbtldung. Die übliche Angabe ift, dafs dicfes 
Monument 1733 vullentlet uorilen hi, ich lefe aber 
darauf die Infchrift: Francesco Kobba fecit und 
MDCCLl. Ucberliefert ift ferner, dafs der Kiinftlcr, von 
welchem auch noch die beiden fehr fchönen Engel aus 
Carrara Marmor auf dem AllerfaeilureR-Altar im Dome 
herrühren, ein Venezianer war, dau er zehn Jahre an 
dem Brunnen gearbeitet (?) und — nur — 3400 fl. 
bekommen habe, -- Alles iniei \^ irfen! 

Doch zurück zu St jacoLi. Jctler iler aeht Seiten 
Altare iil e;n Cabnu tt'tnel; herrlicher Mai nioi- 1 eelHnk, 
die ganze Kirche aber ein wahres Mulcum derlelbcn, 
ganz vorzüglich auch die ans demfclben Material 
beliebende Kanzel. Der Typus der Altare mit je einer 
Heiligen -Statue an der Säte ift ftets der nSmIiche, 
Manches dürfte von Robba herrühren, doch verrathen 
fich verfchiedene Hände Auf dem fchwarzmarmorncn 
('rueifiv-.Mt.ir ilt teil ■■"!4.v <iie In iinzcfigur der 
Madoana pJacirt, weicht iVuliur die aul dem Platze von 
St. Jacob flehende Peliraule bekrönte, an Stelle 
deren die gegenwärtige mit ihren langweiligen Figuren 
kam. In dem Schriftchen: Die Wiedererrichtung der 
Marienfaulc am St. Jaoobsplatze, Laibach 1868, findet 
fich die Angabe, dafs die Idee der alten Säule der 
Krainifchc Hiftoriograph V'alvafor entwarf, die Stat len 
Wt'lfgang iVfißkirchncr in Salzburg modeüntt nml 

der I .aibaeilcr Cijockcngier--'- r Chrilloph .S. /i/W.i- , lic 

vor dem Karlftadter-Thor in feuiem Gutshaus in Erz 
fertigte^ Ifj-y — 80, (paj; 4 - Die Figur der heil. 
Barbara auf dem Jofephs-Altar ift bez. ANN - 
MDCCXVL 

Seitlich ift an die Kirche die achteckige Captlte 
des hfU. Franeitfus Xttt'frius 1669 angebaut. Ihre 
Marniot - Vi'rft hwenihin;.; ulierti irl't noch jene in der 
Kirche, die l ormen aber inul weniger edd, die 
Verwerümmg der vcrfchiedenartigen Steioforten zn 



malerifchen Wirkungen theatraiifch. Die Felder der 
Kuppel tragen den denkbar rcichftcn Schmuck von 
Stuco-Omamentik» welche an den Slyl der Carlone 
erinnert. Ueber dem Altar ift dte Dedicadon und das 

Datum i^i'v ans Marmor an;,cbi-acht, der h'>lie Altar- 
.Aufb.iu Iclbil aber wurde crlt 1709 errichtet. Er ill von 
grofser Originalität. Im dem als Sarg gedachten 
Altar-Tifch liegt die Figur des Heiligen als Leiche, 
das Tabernakel glänzt als ein Schmuckkäflchcn der 
koftbarflen Sorten des Steines, aus dem iiier alles 
gefertigt ift, auf feiner 'HiOr lieht man den Tod des 
FranciscuK Xav. in Silber getrieben und durchbrochen 
gearbeitet auf rotheffl Marmor aufgelegt, rechts und 
hnk> kleine Engel-Statuetten. Vier Mohre n Pntti, natiir 
lieh aus fchwarzem Marmor, dienen ali. Karyatiden an 
der Mensa, den Aufbau aber bilden zwei riefenhafte 
Engel, welche die Abfchlufsbckrönung ftützen; einer 
hält ein Buch, der andere ein (rothmarmornes) Herz. 
Die Architektur felbd von fchwarzem und wcifsem 
Marmor wird von Drappericn aus gelbem malerifch 
\ ertuilh, .L,'an/. ■■bcii fit/i'n noeh zwei l aiLfcf, d3:"Aifrhi-n 
lieht em -iinfter. iNeLier, der .Menia i(l rechu die 
kniende I'ii^ur einer :^;ckrrinten I'Vau in Lcbcnsgrofsc 
(wcifser Marmor) angebracht, links die eines Mohren, 
ebenfalls kniend, fein K npcr, [•"edcrbufch etc. aus 
fchwarzem, wei&en und gelben, die Kiffen beider 
Knieenden aus rothem Marmor. Das Ganze ift eine 
äufserfl intercffante Gcfchmacks Probe jener Zeit, von 
fabelhafter Pracht und Technik, mag auch das 

Capriciöfc bis auf's änfserlle ^'etrjeben lein 

Auf dem Polfter des Mohren lieht die Intchrilc ; 
lACOBVS CONTIEkVS PATAVINVS SCVLI'SIT. 
Wahrfcheinlich ift der Künfller ein Verwandter des 
gleich&lls ans Padua Aamtnenden Domenico Cmtiero, 
w^her in feiner Vaterftadt die Figur des heil. 
Matthäus fiir die Kirche St. Lucia fertigte [Mofchini, 
l'ade.sa. pa;;". 141'i. .Aehnüche Marmorherrhehkeit 
zeiclmet in cin/elnen Stücken lali alle Knehcn 
I..aibach.<; aus, fo belltet die Urfiilinerinnen-Kirehe in 
ihrem um 1720 für mehr als 13.000 fl. ausgefiihrtcn 
Iloch-Allar, diejenige der Franciskaner an dem 1736 
von dem (fonft unbekannten) Bildhauer Pkil^fo Cm. di 
Gwrgi» errichteten, fdtene Prachtwerke. 

Unter den übrigen Kirchen hat jene des dmt/chen 
Ordern Eindruck auf mich gemacht. Auch hier lland ein 
ahei ['. IM, de-Ten niinöfer Zulland denLandcs-Conitiinr 
Guidobaid Grafen von Starhemberg bewog, eine neue 
Kirche an der -Stelle zu errichten. Es gefchah 1714 
nach den Pl.inen Domenico Roffi s, des au.s Morca im 
Lavis (Schweiz) geb. .Architekten, zu dcflen ausge- 
zeichneten Schöpfungen die Jefuiten -Kirche und die 
Kirche des heil. Kuftachtus, endlich der Palazzo 

(""iirnara in V'er>eiU^ ;;ehiMen, letzterer am Canale 
L;raiule in iliefer Stadt gelegen. Die Anlage ift die 
i;iie?i kleintn ku])pelgekrontcn Central- Baues mit 
Kreuzarnien, die Fa<;ade fchmücken vier korintliifchc 
l'ilaller, über deren Kropf-Gefnnfen ein Confolen-Fries 
fammt Tympanon auifteigt Maafsvolle grofec Wirkung 
und edle VerhültnifTe verleihen dem Bau etwas Emftes 
und Würdiges. Roffi war 1678 geboren und ftarb 1747. 

Das dfutfclu Haus gehurt nach feiner Bauart der 
fp.ntcrcn deutfchen Rena. Harn e an, das fch^v ei e l'.irtal 
ift 1567 datirt. Im Hofe befindet fich der Wappeiillein 
Leonhard's Fromentin von Tulmain, vom wckdiem die 
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Infchrift bef»f(t, dafs er 1579 dies Haus habe vom 

Grund aus erheben lalTen. Im zweiten Hofe treffen wir 
dasfclbc Wappen und Laubcn^ange mit toscanifchen 

Saiilci:. 

Noch merke ich von Hin/.clhcitcn kurz an: Auf 
dem Alten Markt Nr. 22 kleines Sandftcin- Relief, 
Crucifix mit Marüi und Johannes, 16. Jahrhundert 
— dafclbft Nr, 13 Palais im üarok • Styl ; über dem 
Thore süs Balcontrn^^er die I-Ialbfigur eines nackten 
Alten, der den J ii,-cr an die Lippen Icfjt. — Grab- 
ftcin des Ritters Erasmus Schcirer an der Aiifscnwand 
des liomes, t 1547, im MaximiUanifchen Harnifch, mit 
Fi.dcibarctt, Oclifcnr.-i.iulci'rchulicn, aber italii-niü )i<-ni 
Renailiaiice-Schild mit Wappen, welches drei Hift- 
hörner übereinander darftcllt. — Floriansj;ane Nr. 1 
Uber den] Thore Ideines Relief, St. Chriftoph zwifchen 
zwei Säulen, deutfehe Renaiffimce lun 1530. — Gute 
Altar • Bilder fmd in Laibach feiten, was m der 
Umrahmung der grofsartigen Harnior-AltSre um fo 
flbicr ausfirlu 

Ich maaise mir nichtim cntfernteftcii an, mit ijRl'en 
Notizen etwas Werthvolics gcluiti ii /n li.ibcn h.ihc 
die Veröffentlichung derartiger Aufzeichnungen den- 
noch aber fiir fdir nothwendig, denn ich hofle. dafs 



bd dem wachfenden IntereiTe fbr die Gefchichte der 

heimifchcn Kunft im 17. bN iS Jahrhurulci t (^>rrc-fliircn 
und Ergänzungen nicht auibkibcn wcidüi). Es ill ja 
doch eine Thatfache, dafs Angaben über ein Kunil- 
wcien localcr Natur, wie es die vorliegenden Zeilen 
zum Gegenftande haben, in der Regel über den 
Rahmen einer ganz vcrfteckten und wenig kritifchen 
Local-Literatur noch nicht Unauagedrungen find und 
daher noch keine Anknapliing an die atigemeine 
kunftgefchichdiche Forichung gefunden haben. Für 
eine allgemeine Kutifl T()[(OL;rai)li;e Ot flerrcich's, wie 
fie aiigellrcbt wird, ill foK lics aber 'iriL-rlnifslich , fonft 
wrrdi-n \v\t ihjlIi lan;;e vuri KuiiIIIltii wie Robba, 
(-'ontieri, (ii Giorgio ctc. nichts Heileres wiücn, als hier 
/AI U'j^vn mir möglich gewefen, der ich den Laibachcr 
Archiven femftehe und trotz ziemlicher Kenntnis der 
gedruckten Quellen meine Ohnmacht bekennen mufs. 
Dievorfaandene Literatur ift ungenügend, die Urkunden 
aber enthalten köftliche Schatze in Hülle und Fülle. 
An fic mufs gegangen werden. Und fo möge meine 
kleine Arbeit nicht als Anmafsung eines Fremden, 
ioiidi rn .\iirc_:uii;^- desjenigen betrachtet werden, 
dem die Kunllgefchiclite des ganzen groisen Oeller- 
reich am Herzen liegt. 



Das Dreikönig-Bild zu Mitter-Olang. 

(Mit einer T*lel.) 



WISCHEN ßrumck und Wilsberg find am 
linken Ufer der Rienz drei Abthcihingen eines 
umfangreichen Dorfes ausgebreitet, das fchon 
in 'der Fr^aeit des Mittelalters der cltriffllidieil Cultur 
gewonnen war. Urkunden iiber Scbenkongen aus dem 
Orte OttHga reichen bis 800 n. Chr. zurück und laden 
I iTt heil, dafs tu i eits 91)'' die dreifache Gliederung der 
Aiilicdtluin^cii belland. Doch kann das StiftunL'sjahr 
der I'farrc Nieder-Olang, welche Bih hrf li< rthokl vnn 
Brixen 1222 dem Klofter Ncullift überwies, aus den 
fpärlichen Reften des Kircben-Ardiives wSsA tu- 
mittelt werden. 

An Stelle der romanifchen, 113S zu Khrcn des 
heiligen Aegjrdius geweihten Kirche in Hitter-Olang 
ift, muthmaislich um die Mitte de« flln&ehnten Jahr- 

buiuirrt -, ein '^otliifi liei l'i.iii i. rrielilet wnvden , delw-ii 
Kippi-llgewi ilbe . I'eiiUfr-Md.ils-.vrrl-. m.d undere üi iia 
mentale Zier ('en Ip iti len l oinirn der KenailTance 
weichen mufsten, wahre«' 1 der Moch-Altar — infchrift- 
Uch aus dem Jahre 1679 — ,wifchen gewundenen 
Säulen mit Trauben •Guirlanden ein Oelgcmhidc als 
flÄltzbaren Reft der gothifchen Kunll bewahrt. 
Anfcheinend hat die Tafel das Mittelfeld eines kleinen 
nügcl-AUars gebildet, deffen Architektur und öbriger 
Hi OLifchmuck fpurlos verloren gegan;.;e:i fir.d 7 war 
hdbca auch die heiligen drei Könitfo cide ScIi idi;_ 'ing 
durch Farbenüberrtrieli (•rl.ihr<-ii . .illein d.is i'lnüeii- 
und Sparrwerk der Hütte mit dem l»üti};ei) Erifitl Ciior 
und die meiften Köpfe der unteren Figuren find von 
diefer Erneuerung verfchont, die Acnderungen der 
Uebermalung ohne wefentlichen NachtheO fiir den 
geifligen Gehalt der Compolitlon geblieben. (1*65 M. 
hoch, 144 M. Iirett.) 

Heim erftcn Hinblick aui die rohrbedeckte Hütte, 
deren offene äeitenwaiid freien Durchbhck auf den 



Spiegel eines Sees eioiiiitt, wird man durch die 
Vcrwandtfchaft mit echten Werken Micha,! Paclur's 
überrafcht. Genauere Prüfung beftätigt die Uebcrcin* 
llimmung diefes Bildes mit dem Flügel ReUef in der 
Kirche zu Gries und mit dem architektonifchenRahmen, 
den die fchöne Darileliimg der .Geburt" auf dem 
VVolfgang-Altar erhalten bnt Hei leit liU r Verrdiicbung 
des Pfoftcnwerkes bietet das Itmeie dci Icicbt gc- 
/■ iin:iiri tt i5 (ieb.iiides <'.(':ii i'ine Ruine malenlclleii Ab- 

itliluis gibt, twx Rechten fiir die heilige Familie mit 
den Thieren, zur Linken für da.s Dreiblatt der Könige 
etwas beengten Kaum, fo dafs der Mohr faft aufiscrhalb 
des Haufes — glelehfam auf der ScbweUe — ftehen 
bleiben mufs. 

Im Vordergrunde fitzt Maria auf der geflochtenen 
Kri[i])i \md Id'r-t die halbgefchloflenen Augen itber den 
Klip: tle> Kinde- und dns Schatzkalllein des vorderilcn 
Kmiw|4s '_;lc;ten. der knieend ienie i luh-b u rr;. »iem ncu- 
gcboi tiseu Ruiii^c der Juden crwciil. Dem feinen Oval 
des Angeflehtes gibt die hochaufragende Hittdlinie 
des Scheitels übcrmäfsig« Verlängeruiv, doch 
cntbeluvtt die n^g angehauchten Wangen, «De gerade 
Nafe, der kleine gefchweifte Mund und das fdimale 
Kinn nicht gefälliger Form und die verfdileierten 
Sterne unter tief gefenktem oberen Lide und fchon 
gcwiilbtcn Brauen vcrrathen k.auin die leichte 
Neugier, welche der Glanz des Wcihgefchenkes 
in ihrem ruhigen Gcmüthe erzeugt. Lofe Strähnen 
goldblonder I laare riefeln unter dem wcicligcfalteten 
Schleier und der zierlichen Krone auf den blauen 
reidibor^en Mantel herab, deffen (knftgerundete 
Bögen über Schulter und .Ärm mit den kantigen 
Brüchen über den Füfsen und der rinnenartigen Ver- 
tiefung unter clcn Kniccn die Zeichnung des Melfters 
Michael erkennen laiYen, obwohl die Bilderfchrift nicht 
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in allen Tlicilcn das Metknuil feiner Hand bewahrt. 
Das violette mit Arabesken durchwobene Kleid trägt 
in dem peliverbrämten Ausfchnitt unter dem Hälfe 
mit der Tunic« Margaretbit'» auf dem WeUberger 
Stadcel gFeichen Linienzug, Dmuidco, Oberflüdie und 
I^Mldgelenk der fchinalen Rechten und der prall nm- 
fchlofTcnc Unterarm bilden einen bemerkbaren Ge;;t.n 
fat.'. /AI dem oIIi^L-rundeten Kl irpcr des K-ndi:';, rias in 
fchwcbendcr Stellung — von di r .Muller j/eluilten — 
mit beiden Händen nach der Optcr^'abc des Konii,'.-- 
greiit. Dem rundgewölbten Kopf mit giofscm wenig 
Icliöneil Ohl, kurzer unten breitgerundeter Nafe und 
ahkhigem Munde bat die Umrahmung des plaitifch 
modcttirten Kim» mit den weifsen Mtmdhaaren des 
Efels einen wundcrfamcn fad grcifenhaften Anftrich 
gegeben, der die Mitwirkung einer zweiten Hand 
bezeugt. Ochs und Efcl drangen fich jener in un;.;c 
(lUmer Erregung — zur Krippe, als woHfcn (u- den 
Zeugen z\iri\ Bewustfein bringen, dafs auch die I hicre 
eine Ahnung von der Göttlichkeit des Hciiandes 
empfinden. 

Faft in voller Vorderanficht Aehtjofeph. die dttrre 
Rechte auf den Wanderftab geftützt, in anrprucUofer 

H.iltung hinter der Madonna und fchiebt die Linke mit 
gcknimnitcn l' inijern vnr die niedrige Stirn, das Auge 
zu befclialten, dcUen fpaniuni,i;svoller Bliek nicht oiinc 
Staunen auf den Kuitbarkctten der furiUichcn G;<Ac 
ruht. Ohne feelifche Vertiefung itcigt fein breites, von 
weifsem Bort und Haar umzogenes Geficht in dem 
kleinen, wie zu leifem Ausruf der Verwunderung fich 
6ßhen€len Munde einen ZiTg der Befriedigung, aber 
auch der Un^^cwifsheit über die Bedeutung diefer 
Herrüclikeit . Grobe j^eriin/elte Wangen, kräftige 
Kyrperlurtnen, /u deren I'iiüe die feinen Handgelenke 
wenig flimnn n, das flache Karett mit phantaftifch< m 
Ueberfall und der weil'sgrauc dick iiberflrichenc Mantel, 
dcfTen Faltenbrüche den Umrifs der Bruft nicht ver- 
decken, charaktcrifiren die bürgerlich fchlichte, zwang- 
los den engen Raum eritillende Figur des Mannes alb 
Gegenftück des ritterlicben Melchior, der durch £ben- 
aaah und ftraflie Haltung feiner GBeder die malerifche 

Wirkung der GrejijjL erl'.öht. 

Wohl zu allen Zeiten des fpatcreii Mittelalter- hat 
der Mohr in der Hütte zu BethlelKiti die Launen der 
Künfticr erfahren, welche feine unfcheinbarc Geftalt 
durch prächtige Gewänder oder koftbaren Schmuck 
hetvoraubeben liebten. So bieten die fchlankcn 
Formen des fchwarsen Ktfn^» "teil in dem fchmalen 
Seitenfelde der Olanger Taüd eine anziehende 
Erfcheinung dar, indem der prächtige Turban mit 
verfchluniycner Scndclbindc und die vorgeh.iltenc 
gothifclie iMunllranz das wiilfUge (»cficht rnit kurzer 
Stumpfnafc und kantiger • )L)erlii)iJL verkhircn. der 
kurze violette Rock über fcingcftricheltcm Heinde, das 
enge Beinkleid und die fpitzfchnabeligen Lcdcrlticfel 
die kraftvolle Beweglichkeit der elaitifchen Glieder 
enthilllen. Krone, Dolch und Schwert bezeichnen den 
Rang desFürAen, der in dem au fmerkfamen Blick und 
in der Icichterrcgtcn Miene feine freudige Theilnahme 
an dei Handlung offenbart, o'<'.m~iI ihm die Bedeutung 
der Huldigung noch zweifelhaft bleibt. 

Gezwungener ficht Dalthafar in ^;runer pe!.- 
verbrämter Tunica, deren Brokatftoff ein goldener 
Gttrtel in parallele Falten zufamroenfchi^t. den 



rechten Srhcnkcl vorL;cllrerkt , den ( Jherkorpcr 
geneigt, die langfingerige Linke an die Krone gelegt, 
dem Kindlein in gewundenem Horn auf zierlichem 
GelleU da» Weihgefchenk zu überreichen. Wie dem 
bHrt^en Antlitz mit lekhtgeüirchter Stirn, verdidtter 
Nafe und eckigem, von dem lockigen Blondhaar nicht 
verhüllten Ohr mit fcharfauslugenden Augen und 
K^^^ifetemMunde feinerl'nirifs und jene Diireh- 
gcifligung der Z^C fehlt, welelie dem Haupte des 
knieenden Königs fo hohen Reiz verleiht, .'.ei;:t auch 
die Haltung der theilwci.": von dem Pfoftcn verdeckten 
Figur mehr Schlichtheit als ritterliche Eleganz und der 
rechte ftark verkürzte Vorderarm, wie die gleichmälsig 
fchmale Fläche der linken Hand liehen mit dem 
Gleiehmaab derKSrperformen m leichtem Wfalerfpruch. 

In fitberweifsem, den kahlen Schdte) bts auf den 
Nacken bekränzenden Ringelhaar und wanendem Bart, 
das Auge aufgefchlagcn, die gebogene Nale vorge- 
llrcckt, den Mund zum Ausruf ehrerbicti^;er Hewun- 
derung geöffnet, kniet Caspar vor der Krippe und um- 
fpannt mit gekrümmten Fingern das KäÄchen, aus 
deifen Fachern dca Goldes milder Glanz dem Kindlein 
entgegenblinkt. In dem Profil des Greifenkopfes mit 
hoher gerunzelter Stirn ift die geifiigc Bedeutung der 
aufllrebcnden, von Ehrerbietung und Selbflgcfühl 
durchdrunj^enen Geftalt zu lefen; man heht das 
Portrait eines Weifen, dem in derHuttt /u lU thU hem 
der Offenbarung ungealintes Liebt dav Verilandnis 
des Wunders erfchlicfst. Von dem l-;i:cken gleitet der 
fchwerc knitterig gebrochene Mantel nieder, fo dafs 
die fcbwarze Mufterung des weifsen Kleides auf dem 
oberen Theil und auf dem linken, mit braunem PeU 
befaumten Aermel wohlgefällig in das Auge tritt; 
unter dein Manlelende fchiebt fich der linke Fufs in 
lilalHfeher Modclliriing hervor, die Form des 
Ichnialen aufgcf\ützten Lederllicfels mit gebogener 
Suhle und langem Stachelfporn zu zeigen. Wie des 
Mobren claflifchc Glieder find die Formen des 
knienden Magiers in ineifterhafter Vollendung aus- 
gehaltet und die Gegeniktze der äu&eren £r- 
fcheinung durch die Klarheit des fedifchen Lebens 
in dem Greifenkopfe vertieft. 

Dayeycn bleibt die Individualifirung der Madonna 
hinter dem künfllcrifchen Adel ditfcr beiden Figuren 
nicht unerheblich zurück; ihre Theilnahme an den 
fremdartigen Erfcheinungcn ift gering, die l\mpfindung 
fchwach und der feine Umrifs des Gefichts gibt von 
<lcm inneren Leben und Weben nur ein mattes Spiegel- 
bild, das in gleichem Grade als der Kopf des Kindes 
auf den Mitarbeiter Meifter Michael's an den innem 

Flii;:;elbildei n feines ;;rofsen .Mtars weift. 

Deutlieher als bei der K i mi^^-s^ruppc tritt die 
rl'.\-tliniircl;c- Gliederung der l)eilii;en Familie — die 
Senkung der Köpfe nach dem Kindicin, auf dclfcn 
Haupt der Strahl des Sternes niederf dlt — ins Licht. 
Wahrend Balthafar das Mittelfeld der Ruine und einen 
Theil des landfchaftlichen Hintergrundes verdeckt, auf 
dem fich die Windungen eines Weges oder Fluires 
«wifchen bufchigcn Hügeln verlieren, umfchliei^en «ur 
Rechten bezinnte Mauern und Fcifcnbergc die ronia- 
niielu :i und gothifchcn Thiirme, rothgedecVtcn H.iuler 
und Kirchen einer malerif« h .im todtenMeer l)c!e:_;eiu;n 
Stadt. Weit und breit ift der Spiegel des See s mit 
Kähnen und Segdbooten bedekt, deren gelM^ner 
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Rumpf dem L'mrirs hollandifchcr Srli'ffi :iarbL;c1'n.li'r 
fclieint und durcli das romanifche Fenller des 
Gemäuers ficht man cio Fahrzeug mit blinkendem 
äegd auf dem Walter treiben. 

Vor dem offimen Giebel des durchlöcherten 
Daches fchweben auf luftigen Wolken lobfingende 
Kn<;cl, die in flatternder Gewandung; mit rnthcn und 
jjrünen Stukn, eine Rolle mit Text und Noten in den 
I landen, ihre Lockcnk>»pfch<;i) zu einander ncifjen und 
— ohne Schönheit der rundliciien Gefichter wie ohne 
['"cinhcit der gehobenen hlügcl — durch leichte unge- 
zwungene Bewegung ilirer Licht geilalten der unteren 
Scenerie anmuthige Ergänzung geben. 

So weit die Parbcngebung des alten Meiftcrs 
erhalten i(T, 1"''' ' Sorgfalt der Behandlung, 

welche von dun --ki n 'Jc-v Welsbcrger Stöckels und 
iU-'i riügclbildrrn :p. -•t Wnli- in;:; ■Ai'nij; ubcrlrofTen 
'.i irci, aber nicht die leichte üclicic l'infcifuhrung in 
ili. fcn fpiiteren Werken erreicht. Die Wirkung des 
Goldgrundes mit fcharfgefchnittenen Arabesken ift fall 
cfie^oll zur Geltang gebracht, die Tria.« der Magier, 
mit Ausnahme des Mohrenkopfes, von dem Mauer« 



^1 f,.ri-l lioiitlirl! nbL;clinl>cii. Der Ucberftrich von 
Caspar s Kopf hat weniger Schaden angerichtet als die 
Ucbcrmalung der Gewänder, welche ihre fchoneii 
Mufter und die Uebergänge der Schattirungen mehr 
oder minder verloren haben. 

Die anatomifche DurchbUdung der knöchernen 
Hhndc mit Adern, Sehnen und Furchen der Oberhaut, 
die wenig fchöne, .^nf l incm Pedrclla-I"'lügcl des Wolf- 
gang-Altarsfein wiLilLriiolteNafenbilduor; Kindes, 
die doppelte Zabiin ihc und das ab^;c-rtui:.'ti: (Jlir des 
Ochfen geben mit mannigfachen Eigenheiten der 
Gcltallung zu Vergleichungen mit den übrigen Werken 
Michael Fächer'« Gelegenheit. Das wohlgetungene, 
nicht ohne Wettftreit de« Schdnbeitsfinnes mit der 
Neigung zu fcharfer Charakteriftik ausgeführte Biid 
ftcllt fich als eine Jugendarbeit des genannten Meiftcrs 
dar, in der die VnrliLbc lur Symmetrie die Entfaltung 
der Gruppen weder hemmt, noch bcgiinfkigt und mag 
um wenige Jahre der Schbpfung des Griefer Altars 
vorausgegangen fein. 



Kunfthiftorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 

Von y. Wmß* mnd Dr. AOtri 1^. 
III. 



XXIX. 

Johann Ulrich Kraus, Kupferllecher in Augsburg. 
Schreiben an Abt Anfelmus von Garften ddto. 
iS. Jänner 1699. 
. . . Deflen Angenehmes Habe ich Zu recht er- 
halten, darinen erfehcn das Ihro Hoch Würden und 
Gnadtcn, d.is undtcrc hiath I-'oI yj in Meinen 
Biblifhen l i;;ii :i bi lu lilt , WliI .dit r der t)bi!re Theil 
;uirh an einem kuplicr il't . als lui thtc ich, Wan ich 
dt 11 Adler aufTcin befondlers kapfferlein machte, und 
Solchen auff mein kupffer legte, im Truckhen mir 
von der obern Landtrhaüt und SchriAt Was 
Ruiniren ktote. Wie auch der obere riu-il der Landt- 
fhafR fm Truckh noch Welt enipohr gehl, als Stehe 
ich an ob ich So!t bcs W,i_;t ii d.u rt laiptter auff knpffcr 
Zu Truckhen. Lrbiulhc nuch lln u Hoch Würden uml 
Gnaden, Solches aufl" ein kuptTer Zu machen So hat 
es feinen MfTcft allein, könnte mit Vers untl amltfre-n 
darzu dienendem aufsge/.icrt wcrdten, den I'rcii'^ ni 
Neuen kupffer, famt 100 Median quart will ich 20 tl. 
Sezen. auch habe ich Nach frag gehabt bey St. Ulrich 
Wegen S' Anfelmus. ob Sic Solchen mechten 100 ab- 
truckhen lafsen, fo wollen Sic Aparte, keine abtrückh 
folgen lalTeii ilie weil Sic in Willens fein das wcrckh 
TcutlVh auff Zu legen, darniit ein kupffer vor dem 
andtern nicht verfhlcif(t oder zu bleich komt, '-n 
hätte Schon vihi Heiligen follen darau.s abtruckhen 
laffien, haben es aber allzeit abgcfhlagcn, Habe auch 
bey andtern kunfthandtlern nach S* Anfelmus gefragt 
kan aber nichts findten, Indexen Nebenft Göttlicher 



Gnadten Empfehlung, vcrblcibeich Ihro Hoch VVurdtcn 
und Gnaden Dienft Schuldigfter Diener 

Johann Ulrich Kraufe 

Augspurg d. 18 Jan. A. 1699. 

Ovales Siegel mit zu einem Monogramm ver- 
fchränkten Buchftaben, darOber eine Zinkenkrone, zu 
beiden Seiten ein I'.i'm/u cIl; 

Joluinn Ulriii'i A/./.v.saui h AVti/z/ir genannt, eben- 
falls ein tiichtigci .\ iii;s1kii ^^t r Kunlllcr, befonders im 
Hol/.fehnitt und im Kadiren geübt, war der Schwieger- 
fohn des KuiiferlU-cliers Matthaus Küfel's. Seine Frau 
Jokamta SybÜle Käfel, betrieb die KunA der Kupfer- 
ftecherei mit Erfolg, wie ihr fcbönes Werk: Heilige 
Augen- und GemUths-Luft, Augsburg 1707 , beweäl, 
welches fic nach der grftfseren Ausgabe ihres Gatten 
I I, Ii te. Kraufe nattc .u;> b in W'i-n litii^ere Zeit 
gelebt und (larbl/lQ in iciner Vaterlladt. SeinGeburts- 
jahr ift 165s. 

XXX 

Franz Proft. Kunfthändler in Augsburg. 1C99. 
Brief an Placidus Mayrhaufer, BenediAmer und 

Profelfor der l'hilofophie in Salzburg. 

.Ihro linchwürdcn 

Grgll.: vndti \i nbcr fammt Beylagcn durch Ihro 
llochw. k. I'. Priorcni zu S' V'lrich vnd Afra alhier 
l-.abe recht erhalten weilen aber aufs fo vil Schrciben.s 
uit khomen khan, die fach niihr auch deren wegen 
mehrers fhwärer fallet, indcme vmb keinen accord 
weifs, gefbwa%e Bey folchem gewefen, bberdals H. 
WoUT nit Bey den ftöll: alfs erfuche freondtKchll die 



. Digitized by Google 



CXXUI 



Guttllcit Zu hah<.Mi. den contra^l fliriftlicli ein/.u- 
rL'tulcMK '.vii: ,uii:li H. Wol.-fs i'hieibcn in ürigüiali ,oliiic 
vujIcI-.c int-s Zu fhücicn) einem Anwalt, welchen Ihro 
iloctiw. grgit: darzu Bellöllen möchten, anuerthrauUn 
damit man einil aufs der lach Miomet, vad kdn Thdl 
gravieret werde. 

Wafe die 13 kupferpUrtten Betangt, fokhe der 
fl. 720: an Skh Zu Handten, finde auf keine weifs, der 
Preifs flberfezt faye, fondereti vermeinte eine abfonder- 
lichc V.hr vnd t^cf.iUcn Zu crwcifen, in Bedcr.l.liLii. wer 
ein fo gro(cs kupfer 1* 60 j,'iilden machen vnd in 
fhwarzcr arbeit vci fcr.liijL n \wr rl( ' mein {^cbraucli ift 
nit« die Leyt zu überneinnen, Soiccn Ihro I lochw Luft 
darztie baben , wurde auf licjjchren von iedem kupfer 
einen abdruckh eitifeoden, aufs welchem Zu erfechen, 
dafs gar Leicht von iedem kupfer noch 600 abtruckh 
Zu haben, Vnd 7200 abtruckh ausmachten das Stuck 
nur 9 kr: gerechnet, wurden folche fl. 1080 Zuflclu-n 
khomcn, daferen nachgehend die k rsirr u;-^;,;. buLK 1 1. 
wcni^rt noch 4, in 500 Stuck: indes Kupier haltet, 
welche* noch ein mahl iiberfhreiben, vnd Beliebige 
antwort, von einem alfs andefem erwarten wollen. 
Wie dan neben freundlift B^iefung vnd empfelung 
GoHl: ProteAion verbleibe 

Ihro Hochw: 

dienftberaithwilGgfter 

Augsburg 

axv. : 1699 adi 19 gber. Franz l'rod 

Kleines achteckiges Oblaten -Siegel mit der 

Marke; ^ 

XXXI 

Johann Wolf VVürgrabcr, Mitii,iti;i Maler in Stcyr- 

Aus Anlafs feines .\V)lL;iens eiuipann fich zwifchcn 
dem Stadtpfarrer in St. yr, der die VerlalTenfchafts- 
Abhandlung als Obrigkeit vornahm, und dem 
Magiftrate der Stadt Steyr der die Rechtsgiltigkeit 
dieferAmtshandlunganfoclit,ein Competenzßreit, dem 
folgende Daten zu entnehmen find : 

Per i Hiiibene hinterliefs 4'<" Witwe Maria 
Mag«iaiena mit zwei Töchtern Eva Sophia 13 Jahre 
und Maria Magdalena 9 Jalire alt. 

Die .Afiiva betrufjcn 1343 fl., die PaiTiva 343 fl. 

Die Familie war wohlhabend. Es be&nden fich in 
der VerlalTenfchaft an PaarHiafft: 

69 St. Ducaten 272 fl. — Seh. 

•^rordien 34 , — » 

7»— « 

Silber Croneti , 44. , — „ 

'7"" 8.— . 

a&wz und Halbe giildiner ao , — m 

Thallcr 70 j, — „ 

6-14 fhillinger 10 ^ 4 „ 

Ain&cb vnd Toppelte Rlhl : 62 , 

h r< 1: 

grofhcn 22 „ — „ 

abemiahl gaucz v. Halbe Thallcr • 1^4 n 4 n 

Voriiero Heraufsgenombcne 64 „ „ 

an Gfcluneidt: 

1 Kändl Zichr Vergoldt 

2 Bächerl mit Tückhl 

6 andere detto ohne TeckU 



2 Salzfafssl 

2 Shallerl 
16 Silberne LoffI 
14 paar .VIefsscr 

I Bcdcckh detto 

I Silberner Degen (16 f) 

I ring (12 f) 

an FahmiOTen 

nehft Anderem 

Zin gcüür 50 tl. Sch. 

Icingev^andl i20 „ — « 

J'«--«- Vhr 30. — » 

die nacht Vhr 3« — ^ 

henkh Vhr 6»— * 

Käill vnd difbl daraufdie Vhr Reht lO » — « 
2 KSftI auf einander 6 „ — „ 

Kii;>fTcrf>ih 15 „ — , 

die Bilier Jü , — „ 

XXXII. 

Johann Bapt -Wunfcba (vet Wunfcher). Bildhatier 
in Linz. 1720. 
Das Ich Endtsbenanndter von Ihro hochw. vnd 

Gnad. hh. Prälathen Zu Gleinckh In abfhiag aitf die 
machendte 4 Statuen pr 4' , fhuch hoch Item 4 basen 

3 fhuch hoch, Vm v^tlclu? 8 iTurl.Ii Neunzig Gulden 
Zugeben VcrfProchci» wonicii Vierzig Gulden 
empfangen habe, wird hiemit mit aigncr hantK Vndtcr- 
fhrift bekhennet Gleinckh den 24 Jenncr 1730. 
(Sicgd) Jobann *waptift wunfhaPiIdhauer 
in lin» 

Achteckiges kleine» Siegel, im Scliilde ein 

llet'.ciiiK r n.u h n clit- H l'n itcndcr Lowe mit Doppel- 
fcIrviL-i! ilchciivi .ml <'itu-ni 1* .ithfcn, einen Kübel r in «Icn 
Pranken halt, i-il, imi 1 IdnuU r'.i n . .-ds Ziinier ein 
oiTencr Adicrihig, iu;:i li tili Ic u lben ein undeutlicher 
Gcgcnftand, oberhalb drei fchwcbendc Kugeln. Zu 
beiden Seiten die BuchtUben 1 W. 

DGifke wohl die Pfarrkirche von Dietacb be- 
treffint. 

XX.XIII. 

Johann Mathias l'okorny. Garllner Hoftifcliler. 1732. 

Differenzen zwifchcn dem Tifchlerhandwerk in der 
Stadt Steyr und dem Hoftifchlcr in Garllen ptlo der 
Beiugnis des Letzteren, Arbehen für die Stadt über- 
nehmen XU därfcii. 

Fundamenta. 

Vor den (i irtliui Hof- Tifchlcrmciller, dafs 
fclbigcr befuL-i iL\ r. m liic Cluller und Cavalüer 
Wohnungen in Stc\ r üurglridt zu arbeithcn. 

I. Sein die Garflner: Hof Tifchlermeillcr, vber 
40 Jahre in posscsfione in die Statt Steyr: Clofter und 
Preyheufer oder Cavallicrs Wohnungen libere zu 
arbeithcn, Können alfo difer langjährigen ruehigen 
po.'.sess fo wenig entfezet werden, alfs wenig Ihnen 
diefe cxcmpt und bcfrcyte orth die libLrut Ipörren 
licf>en zu GarfRen arbeithcn: oder an einen Statt 
Tifchlcrm.iillcr fiih bindten zu lafscn, alkrmafsen 
hiefnäcn hof Tifchlcrmaifters Vatter Bcy denen Cluller 
Frauen fhon vor 40 Jahren die KUrchen Altar und 
Canzl Verfertiget, und Nachdeme Vor 5 Jahren 
felbiges Clofter «tid KQrcben in grundt abgebrunnen. 
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d<-r jct/i^H Hof TiTchlcrmaifter die neue Altär dahin 
acLu in der arbeith hat^ 

2. hat (Ich licT Jc/Il;!' I ifchlcrniaillcr durch den 
Neuen Vcrgicicli nur allein y:ei;cn ucr UurgcrfchafTt 
verbindhch gemacht, iddit aber auf die Cl^er und 
exempte parüi^en, wegen welciier Keine quaestion 
oderjemehlen ein Streift gewifs, nacii nucli ilune oder 
reinem Vattern, welcher Vber 40 Jalir Hof Tifchler- 
maiftcr gcwcft, aiigefprocheii worden. 

V Dafs difer Verjjleicli nur .Mein <V\c IUiri:ct 
betroffen, zaigt der änderte V'eigleiclis l'unctcn 
felbften, wo cxpresse von denen burgern gchandict 
um? <!ic 7\vri Burgerl: heiifcr der Frau Forfllerin vnd 
dc^ I '.ixlcr - in der Knge in specie dem Tifchlermaifter 
zu GarftcA kmuen gdaflen worden. . . . 

GStflleB den 24. Junii 1732 

Mart: Adalbert Kitlpei^r 
1 lofrichter. 

Joham Mathias Pokemy Ift wol Nachkomme und 
Nacitiblger jenes Bildhauers, bt-ner gefagt. Hol«- 
rcbnitzers, Jacob Pokorni. welcher in den Tagen Abt 
Ann iniiis die neue hölzerne Kanzel der Stilb'Kü'Cbe 
um 500 fl. anferligtc. 

XXXIV. 

Viöor Aicben Maler in Stcyr 1746. 
Quittirt den Empfang von 30 fl. für Vergoldung 
von Knopf und Kreuz am Thurme der GaiTtnui Kirche 
wozu er 5 Buch Feinpold verwendcle wotur er 
fammt der Ar!>rit am ji Jul; 1-46 fl ,iiifj;errLhnet 
hatte. Der obige Betrag wurde ihm am 14 Auguft 1746 
ausheialiit. 

XXXIV«. 

Johann G«org Scbickbler, Graveur, Landfcbafts 
fiegclfdineider 1747. 

Vor Dir» HochwQrdten und Gnaden Herrn Herrn 

Abbtcn dcfs Lobl StüfTl um! Clorttcrs Garftcn etc. 
feyndt Von mir lindes beii.iiHiiun nachftthcndte Sigilla 
Vcrfcrtti;.:t A.miten AlU 
£rlU. Vor das Grol^se Lehen Sigili wie es allzeit 

beczalt ift wordten 30 fl. — kr. 

Vor dafs mittlere deto 15 „ — ^ 

dafs dritte ordinarj pr 5 . — „ 

Summa SO fL-^Vs. 

DifTi-s ifl .|S n richtig bet^all 
wordten den 4 icbtcmb 1747 

Johann Georg Schirkhicr 
bui^cr vnd LandtfchafTts Öigül und 
Waiq>enrdtneid«r. 
Conto und Unterfchrift von fcftcr II.unl ;^'c- 
fchrieben, find unecht, echt nur die Quittung linker 
Hand. 

XXXV. 

Johann Jacob Sadler, Bildhauer zu St. Florian. 1769. 

Quitung. 

Dar» mir. . .von (Titel) Ihro Hochwurden und 

gnaden vor einen Neu gemachten Tabcrnackl, Sambt 
einer glory zu der Mutter gotles I'r. 99 fl. 35 kr. .Ul 



vergüettet worden. Bezeugt . . . Mein . . , KandtfchrifF 

und PöttfchafUs Fortigung. 

AAum Stift gärften den 22 JaiuiariJ Aimv 1769. 

Johann Jacob Radier 
Bildthauer zu St. Florian. 

Das runde Siegel enthält ganz undeutlich ver- 
fchlungene Buchftabenzi^e mit einer Krone. 

Der Name Sattler kommt mehreren oberöfter* 
rcichifchen Bildhauern /u. Unfer Johann Jacob ift der 
Sohn tio« Jiih.inn I'aiil. Johann Paul icrü^Xc ij.jS 
1749 tUe holigcfcluülzten Verzierungen an licii Kailcn 
der Bibliothek im .Stifte St. Florian, dcffen Bildhauer 
er genannt wird, für 300 fl. 12 kr. (A. CzcrHV, Die 
Bibliothek des Chorberrenftiftes St. Florian, pag. 114, 
fiehe auch Pähm» Line, f»g, 175). Johann Paul'» Vater 
oder vielleicht älterer Bruder, ift Leonkard, welcher 
flcts al^ Sattler der Acltere bezeichnet orfcluint, 
gleichlüilij liildliaucr im Stifte, wo er den 17. üctubcr 
1744 Harb und b<:;^rabi-ti wurtic {rillwein, Linz, 
pati- '75. Stiilz, Gefch. von St. I lorian, pag. 159). 
Von ihm kennen wir einen heil. Nicolaus i|n 
bifchöflichen Garten in Linz {^Pülvtein, Linz, pag. 131), 
verfchiedene Sculpturen an der Aufsenfeite der 
dortigen Stadtpfarr-Kirche ipag. io8\ den Rahmen 
des Hochaltar- Hildes in der Landhaus-Kirche (|)ag. iii), 
Schnitzvverke in der Calvaricn • Kirche iiat; idS , 
die Madonna aus Marmor vor dem Hauie Nr. 3Ü 
am Platze, datirt i75>, Statuen in der Kirche 
/.u Nicder-Waldkirchen im Miihlkrcis (/V/ar/M, Mtiiti- 
kreis pag. 276, T/ek^eU^. Kunft und Alt. pag. 116}. 
TfchifcUu fchreibt ihm pag. 121 auch die Cchöne 
angeblich aus einem Monolith (?) von fchwarzen Lilien- 
feldcr Marmor um 2095 f! \ crfcrf ii^te Kanzel in 
St. Florian zu, welche hülIi Andern aber das Werk 
cini s \V:i iicr Bildhauers Jr.fcpli Res! fein foU; Stitls 
(pag. 1771 und Pilhi\!n Liiu pag. 174I. Das Zufam- 
mentreffcn diefes Nain< is mit demjenigen des gleich- 
zeitig dort tbatigen Malers ReMftld, den Einige auch 
ReH V. Rrslfftd nennen, ifl eigenthümlich. — Ein Bild* 
hauer Bcnedidl S,it!hr t^rl'cheint 1782 als Hausbefitser 
in der AIfcrvorlkadt in Wien \JIofl)auer, die Alfervor- 
(ladt pag. 79). . 

XXXVI. 

Johann Adam Prehler, Maler in GarAen. 1769. 

Conto 

Der gemachten fafsarbcth in das Gotteshaus 
Frauen Stain So belieht tiic i;anze glory. mit riKcn 
Engeln fambt den ncyen Dabornachl und alles was 
neyes ZU fehen ift. gemacht und vor Acortiert worden 
180 fl. 

Vnder der Zeit des auffczcn. 

Johann Adam Frehler 
Mahler Gürften 1769. 

. . .Richtig bezalt den 21- AprÜl 1769. 

xxxvn. 

Jofeph Wilhehn Reilbacher brgl. Kupferfchmied in 
Steyr. 1779- 
Auf anbegehren des Herrn P. Priori» zu GIcink, 

ift nach Dictach ein neues Taufbeck fammt Deckel 
von lauter Kupfer gemacht worden, fo gewogen 



Digitized by Google 



cxxv 



13*/, rrund macht aUb das KupCer, Zinn Tarnt der 

Arbeit ij fl. — 

Didä beceuget meine Nammensunterfchrift, und 

Petfchads Fertigung. 

Stadt Steyr den 38 Mcr/cn 177g. 

Zu Dank beiallt 
Siegel. Jofeph Wilheim. 

Keilbachcr Burgl. 
KuprcrrchmidttneiÜer. 

Das undeutlich anstredrficktc ovate Sief^cl /ci(;t 
al> /iiiiii r uiiicii li;iIbL:i M itin der in der rechten Hand 
ciiKii I lanimcr und in der Unken einen KclTcl halt; 
aüidiicm find noch die Buchftaben I und W zu er- 

kennen. 

XXXVIII. 

Franz Wittmann, brgl. Maler in Steyr. 1785. 
Quittirt über 10 IL für folgende Arbeit in der 

Pfarrkirche von Dietach: „Zu dem Frauen Bilt, die 
gcwulk vcrfilbcrt und das Auggottcs mit guttcm guld 
darzu gemacht Wörden mit 4 Knn|rl käbff. Vor alles 
10 fl." Steyr den l. November 1785. 



Mit krci.Krundcm Siegel. Schi! ' < in Wappen 
der Malergilde, auf dem Helme der Caduceus als 
Zifflier, oben die Buchilabcn F W. ' 

XXXIX. 

Franz Witmafl, bttrgerL Maler und Vcrgolder in 

Stcyr. 1787 . 

Verzcichnus. 
Wa.s ich lindes gefcrttigter auf anordnung des 
iTitel) Herrn Hofrichter der k. k. Keligions Fond hcr- 
fchafft GIcink an Mahlerarbeit Verferttigt habe alls 
Zur Pfarkifchen am Thum Vier Neue uhrtafeln Vcrfert- 
tigct iin<! <iii S/ni-cr -iit vergoldet fiir jede i 8 ß. 32 11. 
Actum Steyr dci] 22. oflob: 1787. 

l'ianz Witman Uurgcrl: 
Mahler und Vergoldter aUIa. 
Mit dank Hczalt worden. 
Mit ovalem Siegel. Im Schilde die drei Schildchen 
der Malergilde 2. f. Der vorwärts gekehrte Turnier- 
Helm hat einen hackenf(>rmigen undeutlichen Gegen- 
ßand zum Zimier, oben die Buchllabcn V W. 

Di l .MiLlriick mifsrathen. N. B. Der haekenformtge 
Gcgcnlland loll ein Mercurftab fein. 



Archäologifche Notizen in iCämten. 

VoB Dr. Xiu-i UitJ. 

(Mi< j Texl-llluAraiiontit.) 



ANDRAE. Die Gründung des regulirten 
Gtor-Herrenftiftes dathrt aus dem Jahre nn 

durch Eberhard II., Erzbifchof von Salzburg. 
Die urfpriingliche Bauart der Kirche hat fich leider 
iii'Jit « liialten. Heute llcllt fic fich als eint 
drcilthirtigc .'\nlage mit einfach gothifehen Gtru (,:btii 
im Chor und gleich hohem MittclfchiflT. niit rv.. ,1 halb 
fo breiten Scitenfchiffe», die um ein Drittel niedriger 
erfchelnen und ohne Zweifel in fpätercr Zeit ganz 
umgewdibt wurden, dar (Fig. 1). Früher befanden ftch 
wie bei der Marei'ner Kirche in den Oberwänden des 
Mii iclfi IiilTcs L'i'^t^ne Spilzbi I'unil lt, '.'.ovon man 
ikii vum iJa^libudenraume aui, dkjicii Ausblick auf 
dicfe vermauerten -Si;jl,tj:i überzeugen kann. Somit 
befafsen einll die Abkitcn fclbftandige l'ultdachcr, 
welche in fj)aterer Zeit lui.ki gemeinfchaftlichen Sat- 
teldach Platz gemacht hatten. Dafs die Abfeiten auch 
anders gewölbt waren, davon zeugen einige Ueber- 
refte vonConfolcn an den früheren Anlaufspunktcn der 
Gewölberippen. Ati die Stelle der gothifehen Gcwülbe 
fiiiil i iindbogige KcnailTani < - \V' ilhmii^jcn getreten. 
Wahrend die alte Wulbungiail des Haujitfchiffes fo 
ziemlich intafl geblieben i(l, ging man bei der erwähn- 
ten Umgeftaltung tier Nebcnfchiffe nicht fonderlich 
riickfichtsvoll zu Werke, Iis wurden nämlich llatt der 
früheren vier fpitzbogigen Scheidbögen an jeder Seite 
des Hauptfchifles je nvei ungemein breite rumlbogige 
Scheidbögen gcnia ;l;t, welche der Tiefe zweier Haupt' 
Schiftjoche cntfprcchen; demgeniafs bekanicn auch 
die zwei maffivcn Trcnnungs- Pfeiler eine neuartige 
l'hyliognomic. Sic lind quadratifch (rjo M. zur Seite) 

X.1I.F. 



und erfcheincn zu beiden Seiten der Schilfe als hoch- 
gehende Renalfrance-Pitaftcrmit niedrigen und breiten 

Capitalcn behandelt. Von diefcn letzteren fteigen nun 
itn HauptfehitTe die I)iagunal Kip])en des alten Spitz- 
gcwölbes wie von einem gothifehen Tragllein hinauf 
Jene kippen aber, welche c)berhalb der -Scheitel der 
neu eröffneten Scheidbögen zufamnienlaufen, ficht 
man plötzlich im Laufe abgebrochen, weil die dem 
vollkommenen Anlaufe dienenden früheren Zwifchcn- 
pfdler der unglUckfeligen Modemilirung zum Opfer 
fielen. Nicht einmal durch einfache Confolen an den 
abgebrochenen .Stellen hat man zur Maskirung de» 
gefchaflfenen Uebelflandes beigetragen • 

Berter fleht es mit dem dreijochigen und aus fünf 
-Seiten des Achtecket* conftruirtcn Chore aus. Hier 
laufen (ammtliche Kippen ungebündeh auf grofscn 
Confolen an, die mit plump übertünchten kauernden 
Menfehenfiguren befetzt find. Nur im Chor-SchlulTc 
gehen fie herab als runde Dienfte, die in halber Kaum- 
höhe von Confolen getragen werden. Sonft (ind die 
Gewölbe jenen im llauptfchilfc ganz gleich. Wie hier 
bemerkt man auch dort runde, zum Theile undeutlich 
verzierte Schlufslleinfchciben. Von gothifehen Fcnflcrn 
find nur drei im Chor-SchlulVe erhalten; Tie haben fpat- 
gothifches Maafswerk. Der fehr hohe und fchmalc 
Triumphbogen ift unvoUkommen entwickelt, indem 
fich die profilirte Spitze in den Gewänden nicht fbrt- 
fetzt, fondern beim I'l'x 1 ftumpf anfchlicfst. 

Wa.s ilie Lange der Nehcnrchittc anbelangt, fo reichen 

■ NU ik«il«*Un Bcatuuac ckM» Herkam d*» Cmrclwnl*»« B> 

t 
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diefelben jetzt nur To weit wie das HauptfchiAl Früher 
gingen fie aber liings des Presbyteriuma bis etwa zum 
Beginn des dreifcitigen Scblufles. Diefe Abkürzung 
refpefUve Unterbrechung der NclHiifi hifTi- /i if.;t nrh 
als eine fchlimme Folge des Uinllamlcr-, da'..-, maji 
neue G;in<;c und ein Stieijenliaus zutii neuen Oratorium 
theils von dem anllofsendcn l'farrhof, theils vom Cor- 
ridor des Jcfuiten Stiftcs führend, unmittelbar in die 
NcbenfchifTe verlegte. Aus den noch übriggebliebenen 
Räumen cntftand dann am Oftende der flidlichen 
Ableite eine Verbiodungs-Halle swifcheo Cbor und 
Sacriftei, und am Oftende der nördlichen Abreite eine 
dreifeit ii^ t^i.rcliloffrne di.ir!'ti[;e Capelle. Während diefe 
im orten [;Llc<;eiiLii Ahk-itcn-Sililufre fchon modcrni- 
firt crfcheiiicn, iJ Si neue Rundgewulbe traf^jeii, /-eij,ieii 
die weftlich gelegenen Theile bis in die Tiefe des 
Triumphbogens noch die alten fchwungvollcn gothi- 
fchen Kreuzgewölbe auf kräftigen Confolen, von denen 
ein^e mit HenTdienmasken geziert find. 




Fl(. 1. 

r)em Lani^haiife vorcicfchobcn ei lcheitit ein wc(l- 
Uchcr V^jrbau, bcllehend ai s zwei l'artien: der imuTcn 
einjoeliigen Wrbindun^jshallc ncbll zwei Capellen 
gegen Nord und Süd und der aufseren offfncn drci- 
jochigen Vorhalle. Ucber diefer rüdwefUichen Capelle 
erhebt fich der mächtige viereckige urQ)rflagfldie 
Thurm mit grofsen gothifchen ScbaUfenftern mit Maafs- 
werk, vier Spitzgichcln und achtfeitigem modernen 
Hi lm I-i f|i.itricr Zeit, wahrfclieinlich unter Bifchof 
Ocorg III- Slobaeus (1584 — 1618), wurde ein zweiter 



ganz analoger Thurm an der Nordfeite des Lang- 
baufes angeiligt. 

Der «rfprüngliche Orpel Oior über der weftlichcn 

Verbiildung>halle hat fich als zu klein erwicfcn. und fo 
hat man ins Innere des 1 lauptfchifles einen zopfigen 

Killbau auf Rvmdfaulen vorijcruckt, wss geradezu einen 

abfcheulichen Kindruck macht. 

Die offene dreijochige Wcft-Vorhalle wurde erft 
im Jahre 1876 errichtet, ein hähA äberfläffiger Zubau. 

Auber den drei Seiten-Capellen find noch ab 
fpätcre Anbauten anzufiihren: die zu beidi n Si itm <le.s 
Chores im Obcrgcfchofsc angelegten Uratoneii mit 
je drei Oeifnungen 

Der Haupt-.Altar grofs, und entfchiedcn barock 
fiiUt den ganzen Chor-Schiufs aus, \\x>dureli auch das 
Maafswcrk dcrFenfter verdeckt wird. Das llauptbild: 
„Himmelfahrt Maria" ftammt von einem unbekannten 
Meifter. Im AuSätzbUd: die beO. Dreiiältit^. 

An beiden Selten des Chores hat man grofse 
prachtig gefchnitztc Chnr- Stühle in reichem Harock- 
-Slyl aufgcflcUt. Jeder ill !iir ficbcn Sitzpl.it/e einge- 
richtet und an den Tafrlmigen auch mit Intarfien 
verfelien. lieber der hohen Kucklehne liiuft ein grofscs 
baldachinförmigcs Gefimfc. An dem nördlichen Chor- 
Stuhl ift 1761 ^ Entflehuogazeit angegeben. 

Von den fi^en Sdten-Altiren Im Zopf-Styl find 
die an den Oft-Abfchlüffen der Abfeiten am (latt- 
lichften; können jedoch wegen ihrer übertriebenen 
Decorirung unmöglich fchön genannt werden. Schlich 
ter find die in den Seiten-Capellen aufgeilelltcn Altare, 
d<n:li liaheii fie ebenfalls weder im Aufbau noch in 
den Hildern irgend einen Kunllwertli.In der nönllichen 
Seiten-Capelle der Tauflleiii im KcnaifTance-Slylc. 

Grabftcinc kommen in gröfscrcr Anzahl vor und 
zwar: Tm Innern der Kirche: 

aj In der nordwcfUichcn Eck-Capcllc dn grofser 
Grabfiein, darauf das Bild eines Ritters in voller 
kullung im vertieften Felde, ringsum mit Infchrift- 
Umralimung, worin es heifst: „Anno dm M V'' XV'II ; 
jar| auf! vreitag nach der lieilligen drei|keiiig lag | ill, 

gc (das Uebrige ift theils zerrtort, theils verdeckt 

und der ganze Stein überweifst). 

iJ In derfclben Capelle, ein miltclgrolscr Stein 
oben mit dem Wappen, unten die Infchrift, fie lautet: 

„Anno . dm .M*. CCCCC* . XL -jar . dcn.anderrntag. 
july . III . gcftorben . der .Edl'. vnnd . veft.WoUTgang. 
prunn tner . der.bie . fambt . fcbicn . Vater . begraben . ligt . 
denen . gott . wdl . genadig . vnd . parmherzig . fdn . 
Amen! 

€) In der nördlichen „Kreuz-Capelle" unter dem 
Thurme ein fehr grobes EpittqpMom im Barock-Stjrk 
mit langer lateinifcher Infchrift, lautend auf den 

dort bcitJefctztcn Rifcliof von I.avanl des Namens: 
„Philipp II. Karl, Land^^raf von l'"iMlU-iiberg. welcher 
reijicrte l^tS (iefpendet vcn Ic-nem Hruder 

F'robenius Kurl! enbcrg" — oben am Gefims die liüftc 
in Marmor, unten im Poftament das Familien-Wappen 
mit Mltra und Stab. 

tt) In derfelb« Capelle auf einer zweiten Wand 
lange Infchrifttafel bezugnehmend auf den Bifchof 
Johann III. Raptift, Grafen v. Thum V-iirafTma, und 
zwar: .,Joann .!iap D:C:l'!|>isc :La\ant:.S. R. J Princ: 
e.\. Comitibus. De Turri Vallfabfina et Taxis. Metro{j. 
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StSÜb, Canon. Capit f iii Juny. BäÜior Johann III. 
regierte 1754— J762. üben das WappenfeU in Marmor 
mit Mitra und Stab. 

ej Grabftcinc in der fiidlichcn Abfeite mtteinracli 
vertiefter Arbeit, für die yeweftc l'riorin Catharina 
Jacobe Andrcmin r 7. Di bris 1682. 

/J Grabftein des Ftirrtbifchofen Thcubalil Swcin- 
pek (1446-1463). 

^> Grabftein des Bifchofe Leonhard Pewel (1508 
bis 1536). 

JiJ Grabftejn de* Bifchols Philipp Renner (1536 

bis 1555). 

1:1 dci' fudlich an <!i-n C.hnv ftof'.cndcii Vcrbin- 
dungsliaijc zwei grofsc marmorne Giabliciiie zweier 
I'röpfte, jüngeren Datums als jene der Hifchofc, aber 
vorzüglich {jcarbcitet — der eine bezieht fich auf 
„MartinuR Sani huius cathedralis ccclcfiac ord: canon- 
icor." u. f. w. t 1689 der andere Stein auf: Joannes. 
Gainbaxi*.lnganen<i$.PPo(it*.archid.1avanthi'' u. f. w. 
obyt.an.dm.MD . C .LXII . dic.XI\' marcy" - Am 
Fufae der ftark erhabenen Arb< it itrhcn die Worte; 
„Pbilibcrtus Pa^obcl Fccit." 

i-J An der Nordfeite der Alilcitc ri;ihc am Altar} 
ein miltelgrofser Grabftein mit ov,il> ni Wappcnfeld, 
untcfl mit tjrofscm Infchriftfeld, für joan.Haptifta.a. 
Dornspcrg.t 18. o£lobris.i6K6". 

0 Am Triiunphbogen derfciben Seite ein mittel- 
gro&er Stein aus rothem Mormor (fit Joann« Antüniy 
L. B. A. Ruestorff '. 

An der Aufsenfcitc des nördlichuii Tluirtiics 
ein Stein mit Rtlii f l'.ild, darftellend: Tod Maria, umjjc- 
ben von den Apoftein. In der grofstcnthcils unlcfcr- 
lieben Untcrfchrift kommt die Jahreszahl 1480 vor. 

Noch wäre eines fehr grofsen Fresco-Üildcs, das 
crft in jüngiler Zeit von dem überdeciccnden Mörtel 
befreit wurde, zu erwähnen; doch hat «s iteh in den 
einzelnen Partien nicht gleich und deutlich erhalten. 
Ks beßndet fich in der Vorhnllc /^«ifclic ri der Sacrirtei 
und ticm Chor, ift 3-40 M. bicit und etwa doppelt 
Ib hoch uniJ in neun l- cUicr c-lni^cthcilt. 

Im Hauptfelde I Infst fich noch gut <iic Dartlci- 
lung: Chrifti Geburt, erkennen. (Maria beim Kinde, das 
am Boden auf Stroh lie^t; hinter ihr und auch ganz 
im Mintergrumle einige Mirten, links im Vordergrund 
einer der morgenländifchen Weifen mit feinem Ge- 
fchenke, femer nach links im Hintergrund die Köpfe 
vom Rind und ITcl ; ganz oben fchwebendc Engels- 
gertaltcn). I tld II vcrblafst, FcUi III, wahrfchcinlich 
Jcfus amOelber'j. — Feld IV, ein l'.lj. :r u hu inimt d'.irch 
ein WalTcr. — VM V, ein Heiliger tritt in einen l'eni- 
pcl. — Feld VI. eine Heilige mit einem Reh oder 
Lamm - Feld VlI, der Tymbolifche Adler. —Feld VUI, 
Infchriftrcftc. — Feld IX, der fymbolifche Lttwe. Die 
einzelnen Bordüren tragen ditrckedienda Infehrtften, 
Sprüche aus der heiligen Schrift. Ganr. unten im 
breiteren Rahmen die Widmung^-Infi lirift, a.iv \wlcher 
hcrvorsieht, dafs dicfcs Frcsco ein Decan der hiefigcn 
Kii lIu , N.iiiu IS Chrilliannus Fmx kn Jahre 1.5.4.5. 
hat maiiu ii laiYen. 

ilun .-lufscren Total ICindruck der Kirche 
anbelangt, lo ill diefer heute ein recht trauriger. Die 
Kirche lieht nicht von allen Seiten IreL Einerieitsftofst 
an die Nordfeite des Chores ein vom benachbarten 
Stiftsgebäudc des Jefuiten - Ordens ' lUbrender, ganz 



primitiver Verbindungs - Corrtdor an; anderfeits 
fchlielst fich an die Südfcitc das Pfarrgcbaude und 
deflTen viereckiger Arcaden-Hof an. Ganz frei Hellen 
lu h nur die kürzeren Fronten, nämlich die Oft' und 

Weltleite dar. 

S/. Os-wald in Sch'oinufg (Filiale der Stadtpfarrc 
Sl. Andrii). Kleine cinfchiffigc Kirche, einfach gothifch 
im zweijochigcn und dreileitig gefchlofTencn Chore 
und modemifut im Schiße. an der Weft-Front ein 
Radfenftcr mit fpat-gothifchem Maafswerk. Vielleicht 
ftammt die Modernifirung des SchifTes aus dem Jahre 
1732, welche Jahreszahl an der Oberwand des runden 
Triumph boL^c IIS v orkommt. 

Die Diagunal-Kippen fitzen auf plumpen Conlolen 
mit Mcnfchcnmaskcn auf, das mittlere von drei fpitz- 
bogigen Fenflern bcfitzt noch Mittelpfotien und gutes 
Maafswerk im Hogcnfeld. Die ringsum gcnclltcn derben 
Strebepfeiler find in zwei Abiatze getheilt. 

Der viereckige Thurm an der Gior*Sttdfeite mit 
di cifac'h j:;> i ifTni it ri fchmalcn Und fpitzbogigcn Srbnll- 
reiirtcrii ti:i};t tjiii vicrfcitiges niedriges I'yianuden- 
Dach. All der fudliLlion Front ein alles C'liriftoph- 
Gemäldc, unzweifelhaft gehört der Thurm mit zur 
url'prünglichcn Anlage. 

5/. Martin in t'ifchtring, Filiale von St Andrae, 
Kirche aus neuerer Zeit. Einige Beachtung verdienen 
zwei an der Süd* und Nordfeite des Schiifes h&ngende 
grofkere Oel^emülde aus der RcnaifTance-ZeSt. An der 
Nordfiito llnifTi.ll.uu; f'i« iiin^^'ftfii flrrirhtr'^ Dic 
Tiultcii iKlicii vua ilii cn l"iraljc;ii aul . die Seiii^cn 
wcrdi :i \ f)n ICngcln ein j 'f.iii:_;(Ts und 7.ur 1 liinnu-Isiilorte 
geleitet, dagegen die Verdammten von Teufeln in 
die Holle gefchleppt. Das Himmelreich ift fymbolifirt 
durch die Mittelgruppe von Jefus, Maria und Johannes, 
umgeben vom Engel^hor auf Wolken thronend, und 
begleitet von Nebengrwppen, die aus Apofteln, Evan- 
geüften, rrophctcn u. a. m. begehen, tm Hintergründe 
erfchcint iJü; II' 11l als ein fcnfrfi)i:ifnder Krater, in 
d' lii ri i icti lieh die i culcl Ucruni tummeln. In Coin- 
(lufition d.tc Einzelnhciten trefflich verthcilt, m dri 
Zeichnung wohl hie und da verfehlte Partien, was 
jedoch verfchwimleiul wirkt im Vcrgkich zum guten 
Haupteindruck des Ganzen. Das Colorit itl noch 
ziemlich frifch und harmonifch. 

Daa zweite BiM, an der Sitdfeite hängend, ftellt 
Chrifti letzten Gang nach Golgatha dar. 

Pujlril::, Als Gebirgspfarre, die von Bergen ein- 
jTefehloffrn.hat die Kirchenanlagc ungewöhnlich grofse 
1 )ini>-nliom:ii. l.)cn /n Anfant; inei t;cucrfncn Hau 
iiellt liL- wi^hl inc.il dar, allein ein am nurdticheit 
Schiffspü M r rini.;!:letztcr Schriftftcin bcwcift, dafs die 
jetzige Kirche doch noch aus der Zeit des gothifchen 
Stylcs herrührt. Die Infchriil auf jenem Denkfteinc 
lautet : „Alto . dm.M* . CCCC* . XXX . ift . das.paw.an* 
gehebt. baren" (gothifche Minuskeln). Damit wäre der 
Beginn des Baues kundgegeben. Zur ganz!!' hcn W>\- 
IcntluniT fchcint man aber lange Zeit gebtauchl ix\ 
haben, denn das an der Evangelien-Seite angebrachte 
Sacraiiicnts-Hhuschen tragt fchon die Jahreszahl 1523. 
Auch der gegenüberliegende nilchen artige Priefterfiti, 
deiTcn ScbluCs im Efcisnicken und mit verworrenem 
Aftwerk decorirt ift, weift dadurch fchon auf die Ver< 
falls-Periode der Gntliik hin. Demnach dürften nur die 
Haupt-Dispofitiunen in die eifterwähnte Periode lallen, 
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die Detail-Ausbildung bHeb dagegen fpSteren Zelten 

vorbehalten. 

Eine ftylgcmärse Trennung der zwei Joche und 
des dreifieit^en SchUiflos durch Wand-DicnAc oder 
Tragileine fehlt ^nn/lirh; man ISfst die Ripi^cn des 
dichtenNet/L;cu ■ lÜjLs Luiim An!ai:ft; iiicinaiidcr kreuzen 
und dann vsiu i rmif.rlt anilnrsi.n. 1>k- HoL,'<-nfeldLr der 
hohen Chor Fcnlltr (iiul vci nuiuert, :iiifsiii fi.hr huhc 
Strebepfeiler, ui-lclic lieh in vier Abfatzen nach oben 
verfchwächen. 

Dafs das Schiff vor der Umgcftaltung gothiTch 
war, davon geben die unverändert gebliebenen Details, 
fpitzbogigc mit Maafewerk verzierte Fcnftcr und die 
hohen Strcbepfcflcr, analog jenen am Chore, «lautliches 
Zeugnis 

Im Tliuinie, der vor die Wellfeitc ^'cllelll wurde, 
findet man wieder die urfpriingliche KinwölbunR: ein 
gotbifches Kreuzgewölbe auf mit Engclskopfen bc- 
declctcn Confoien, im Schlufsllcin das Lamm Gottes. 
Das Glocicengefchofs ift mit charakteriflifcben Drillii^> 
Fenftern verfehen, über welchen je ein gemeinfchaft- 
lirlics mit fpät-gothifchem Maafswcrk gefülltes Bogcn- 
fehl. f|)i;zl)Ogij» abfchliefscnd, ('u:li wullit. Auch die an 
ihr l' [>ilh ! Seite des Ch' 'i rs 0. i ilVeiule Sacnilei j^churt 
zur alten Anlage; im hincni ein Nctzgcwuibc mit drei 
Schildern, aber crfine Confolen^tütien. 
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Die Altäre find primitiv, auf dem Hoch-Altar tJas 
Wappen des St. Pauler Abtes Hieronymus Marftaller 

Die Kirche zu Pöfling bcftcht aus einem gothi- 
fchen Presbyterium mit polygonem AbfehtuAe, das 
wahrfchcinlicb «nGuiig* eine Capelle war, die fpitz- 
bogigen Fenfter ohne Maafswerk, kleine Sacraments- 
Nifchc. 

St. Georg unter Stein (Pfarrkirche im Dtte.inate 
St. AHiirit). MittelLjrolser Hau, mit l.iiij^emiind fchmalein 
Scliiffc, das flachgedeckt ill und mit kleinem quadra- 
tifchen Chore, über welchem fich der derbe Thurm 
erhebt Diefer Thcil dürfte von einer früheren Anlage 
beWlammen; er ift mit fpitzbogigem Kreuzgewölbe 
überdeckt und mit Diagonal-Kippcn verfehen, welche 
fich auf ganz, plumpe Kragfleine ftut/.en. — Glocke von 
1639, am Daeliboden Kelle eines l-"ii::4el-Altars. 

In der N.ilie wenige Kefle der Ruine Stein. 

St. Martiit im Grumtz- Thale, mittelgrofse ein- 
fchiffige, früher w ahrfclieinlich gothifcli überwölbte 
Kirche, worauf die Stidibdgen hinweifen, das SchilT 
fiinQochig, im Chore awd ndift dem polygoncn 
Schluflb. In der Haiiptfiiehe ttl dfe Kirche arpr moder- 
nifi:t Aufsen Sfaebepfeiier, l-~in alti r Tai.ifflein ■, -.ii 
achtleitiger (irundform, auf einem Schilde 1529. Grab 



ftein des letzten Freiherrn von Kolnitz (des Leonhard 
V. K. obrillcn Erbland - Jacgermeifter in Kharenth 
t 23. September 1587). In der rechten oberen Ecke Ift 
der Name feiner Gattin: Elifabet geborno Trciin von 
Tonhaufen genannt. Der Grabftein zeigt «iie ^-erüflete 
Figur des Verdorbenen mit der Fahne in der Hechten 
mid mit dem Wappen (im Schiffe aufgeftellt an der 
i\or<lfcite an der Wand). Am ürgcl Chor ein cnt- 
fprechcndcr Todtenfchild. Kin zweiter Grabflein ift 
clem .Arulcnla n eines Kindes: IJnroneflfe ElÜabeth, 

Tochter des WUh. v. Windifchgrätz f ISP* gewidmet. 
Im Relief die Darftellung des Kindes. 

Kolttüa, modemilirte Ruine mit' achtfeit^em 

Thurme. 

Rojath, grofse einfchiflfige Kirche mit einfachen 
Kreuzgewölben, im Ganzen llark modcrnifirt, das 
Schiff vierjochig, das Pre^iv. tui uim belleht aus Joch 
und Schlufs, dafelbll Dreivicrtcl-baulchen mitCapitälen 
(daran Köpfe) als Rippenträger. Schluisileinfcheiben. 
Im Schifle fitzen die Rippen tbeils auf Confoien, theils 
auf einfachen Wandiaulen auf) fchiidfbrmige Schlnfs- 
fteine. Das Gewölbe des Orgel-Chores bildet drei 
kleine Joche mit Sterngeu olben, fchunc gothirch- 
diirelibroeliene Orgel -C'liorbrülUini; mit aiisIpririL^eil- 
der Mitte V'cr der Wcftfcite lieht der "fhurin mit ein- 
facheml^r i . r^L-wolbe in der Krdgefcholshalle. Flügel- 
Altar aus dem Ende des 15. Jahrhunderts fchr dcfcä : 
im Schreine Qirifti Geburti an den FH^eln innen die 
Kefchneidung, Darftellung im Tempel — Anbetung 
der Hirten, die drei Konige — aufsen Chriftus vor 
I'il.itus. die Geifselung, der Oelberg, die Dornen- 
kronimg. .\uf dem Fiifse fteht: alt renovirt 1529, neu 
renrn irt i86<;- — Sacraments - Nifcbe mit Gitter. 
Strebepfeiler. 

Goding. Urfprünglich ftand hier nur eine gothifche 
Cj^teUe, das jetzige Prcsb)rterium der Pfarrkirche; es 
befteht aus einem Joche und dem filnffeitigen Oft- 
fchlulTe, im Gcwnlbe Diagonal Rippen, dir auf < apit.il- 
lofen von leehsfeitigcn Halen autllcigeaden Dienften 
ruhen. In den drei Fenftern Sfaafswerk. DasLanghaus 
und der Thurm neu. 

Wölfnitz. Die I'ilialc zum beil. Leonhard an der 
Saualp« zeigt fich laut desaogefchloflenen Grundriffes 
(F^. 2) als ein einfacher gothlliclier Bau, beftehend 
aus dem dreijochigen Langhaufe, dem Presbyterium 
mit zwei Jochen und dem fiinffcitigcn Chor-Schlufle, 
alles mit Netzge\s nlhen iilicrdcckt, der Tlnirm ragt 
rechts in das tlritte Jueh liinein. Die Kirehe war ehe- 
mals befertigt unti haben fleh Theiie der Ringmauer 
erhalten. In der -Sacrillei ein fchoner l'aramenten- 
Doppelfchrank mit folgendcrlnfchrift im -Spruchbandc: 
anno dmi 1508 jar der gülden zai, das di almer ift ge. 
macht worden. 

Das Stift -SV zuerll befetzt (1085) von 

Munchen des Klollers I lirfehau ili eine .Stiftung Kngel- 
bert '> des Sohne.s Siev;tVied s \'ou .Sponheim und feiner 
Gattin Kichardi-s au.s tleni GelVhUrchte der tirafen des 
Lavant-Thales und fteht auf der Stelle der Stammburg 
der Grafen von Lavant. An dicfcr Stelle begann be- 
reits Siegfiried den Bau einer Pauls-Kirche neben feiner 
Burg. Siegfried ftarb auf der Heimkehr vom Kren» 
zuge des Jahres 1064 in Bulgarien, fand aber in der 
\ iViiur (ialtin \ iilleiuleten Kirehe feine Rull, llatlc. 
Im Mai loyi erfolgte die Ucbcrgabc an die licne- 
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didraer-Mönctie und zwei Jatirc fpäter die Kirchen- 
weihe durch Hl ,1 il; l'.of 'ri ii iiio \ iin S.ih-^ljurt;. In der 
Kirche wurde .uk Ii 1t.ui Kirhaniis tK-i|4<-f(-t/t. Die 
Stiftung; hatte fich laiit;c Zeit der Guiill der Stifter- 
Familie zu erfreuer) und entwickelte ein fegeiisreichcs 
Walten itn Lavant-Thalc. 1783 aufgehoben, fanden 
dafclblt durch die Güte Kaifers Franz 1. die heimat- 
los gewordenen Mönche von St. Blailen im Schwart- 
wald Afyl und eine neue Stitte ihres Wirkens. 

Die heutige Stiftskirche flammt in ihrer Anlage 
ans dem 12. Jahrhunderl (/.'.veite llalftel bis Anfang; des 
l> jalirhunderts. Die crl^e Kirc bweihc erfnl<,'te im 
Dceeinbcr IO93. Ein yrofser Braiul :iti J.ihre 1367 zcr- 
(b'rte den Hau, der aber 1375 wieder hergeftcllt war, 
denn Abt Konrad hat den Bau „widcrumbcn angehebt 
auszubawen" und einen gewölbten Chor errichtet. 1414 
unter Abt Hemridi IV. etfaielt die Kirche ein 
fdmies Gewölbe." Manche weitere Umgeftaltung er- 
lebte die Kirche unter Abt Hicron> nms (1616— 1637). 
Der Grerulrifs der Kirche (I-ij^' 5 >'eigt eine einfache 
aber einlifitüch geordnete dunLSiiffige Bafdica, ein 
Hau ri-!i)rten 1 nnianilcheii St\ U-^ in leincr ;^an/eii 
Charakteriltik mit innerer Vorlialle /.wifchcn zwei Well- 
thurmcn. ftark ausladendem Kreu/lchiffc, einem Chor- 
Quadrate und drei halbrunden Abfiden, davon die im 
AnfthlHfle an diefes die grofiere iil. Die beiden Seiten- 
Abfiden liegen in der Verlängerung der Seitenftdiüle. 
Die I/anpe der Kirche beträgt 166 Fulis, die Breite 
des I.angliaufes 5^'^ I'ufs, di s OiUTfcliilTes 76 l'ufs. 
Das I,anL;liaiis wird dureli lunf l'aaie breiter Pfeiler 
mit da/u ilclu II einL;efenklen halbrunden Sclicidbogcn 
von den Seitcnfchiffen getrennt. Die Uögcngurtcn 
ruhen auf Halbfaulcn, die fich durch ihre Sockel und 
durch versierte Capttäle al» Tehr bcachtenswertb dar- 
ftcUen, wir finden diielbft Capitäle von der Gruniiforin 
des Würfels mit mannigfaltiger Ornamentirung mit- 
unter mit antiken Anklangen. Die Schäfte dicfer llalb- 
f.iiiU r.-Vcirlat;en flehen auf attifchen H.ifen mit Eck- 
balli n iiiii r l%ckbl,ittern. Da.s erlle Iwellliche; (ieuolbe 
Joeli ill (hircli den Minbau des M Lilik-Ch'jrc- in der 
gaiL'en Breite untertheilt. Die l'feiler fmd hier kraftiger 
und entfleht dadurch eine Art zweiter Vorhalle. Das 
Mittclfcbifl* ift bedeutend höher als die Seitenfchiflc 
tmd enthilt f«n Tageslicht durch in den ScfaildmaHern 
angebrachte kleine Fender. Sie gehören der Anlage 
des 15. Jahrhunderts an, d. i. jener Zeit, als die vier 
welllichcn Joche des Langhaufes flatt der I-"lacluteckf 
das nocli bedeheniie Netzgewulbe erhielten, denn es 
liabeii Iii Ii noeh die .dteren I'"cnUer dafclbft kennbar 
erhalten. Fall alle Arcaden-Pfciler haben gegen das 
MittelfchifT eine Halbrauteii- Vorlage als Rippentrager. 
Die Kippen der Netxgewölbc in den SeitenfchiSfcn 
ruhen theils auf Kämpfern, theib auf Confiden. Das 
letzte Joch des I.anghaufes, das in jedem SchilTe durch 
drei auf Wandpfcilcrn ruhende halbrunde Scheide- 
bögen getrennt und dadurch als gcu ilferniafsen zum 
Chor-Raum gehörig charaklerilirl wird, das (JuerfchifT 
und das ( Üinr-Ouadrat find mit fpitzbogigcn Kreuz- 
gewölben, darin dccorirte ächlufsReine, die drei 
Abfiden find mit Halbkuppeln uberdeckt. Die Gurten 
der Kreu^wölbe fitzen auf Confolen in den Ecken 
auC Auch die Captt&ie der HalblSulen am Triumph- 
bogen, in der Vicnmg und im Chore zeichnen fich 
als zierliche Arbeiten romanifchen Stylcs aus. Die 



Fenfter im Querfchi<fc tmd im Chor wurden in ncuedcr 
Zeit wiefler Üylgereclit liergi llellt. Unter der Tunelle 
des Mittelfclüffe-s und an anileren Stellen erkennt man 
allentllalbeii alte Waruimalerricn. 

Die Stiftskirche ftcht mit Ausnahme der Nordfeite 
frei, dort fchHefst fich das Convcnt-Gcbäude mit dem 
Kreazgange u. f. w. an. Man erkennt auJsen gamc 
deutlich die Anlage der dreifchifRgen Bafilica mit dem 
Kreuzfcbifle und Presbyterium, fowie die drei heraus- 
tretenden Apfiden An der WcÜfeite finden wir die 
beiden Thlirme mit dem geradlinigen Zwifehenbaue als 
Vorhalle und darüber als Ijuimre den i'ricftcr-Chor. 




Fl«. 3. (Sl. r«al.) 



Das Haupt-Portal verjüngt fich ni drei Abftufungen 
n.icli innen, ill il'.iri h eingefetzte achteckige Säulen 
mit Itirk ausladenden Hlatt-Capitalcn in den Pfeiler- 
eeken uiui im gedriiekt-f])it/bogigeii Boi.;cn über dem 
horizontalen Thürflurz mit einem Tympanün-kelief .,der 
thronende Heiland zwifchen Apofleln und Engeln) 
geziert Ein gemeinfamer Sockel vereint die Pfeiler 
des Vorfprunges und der Wandung der Portal-Halle. 

Die ThUrmc find ziemlich einfach, fie ragen in vier- 
eckiger Gcftalt mafliv ohne Stockwerk Untertheilung 
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empor, die SchaIU>finungcn bilden im vierten Stock- 
werke drei gckuiipcltcSpitzboyen-Fcnder, dcsj;lcichcn 
finden fich lolche im dritten und zweiten Stockwerke, 
dagegen fimJ im crrtcn Stockwerke nur zwei rund- 
bogige miteinander verbunden. Viele der Fenfter- 
Theihmgsfaulen Hammen von einem älteren Baue her 
und wurden beim theilweifen Tliurm-Ncubaue verwen- 
det, denn die oberen GefcliolVe derThürme entllanden 
nacli dem Krandc 1367. auch ill das Gemäuer dort 
fchwachcr; jedenfalls ein fchncll ausgeführter Erfatz- 
baiif bei dem fo manch altes 
Materiale vcrwcniict wurde. 
iJie Thürmc l'chlielVen mit 
Sj)it»:dachern ab. 

An der freien Südfeite 
zeigt der Bau eine ziemlich 
einfache Front, uiittr <lcm 
Kreu/gefimfe zieht fich ein 
tloppclter Fries bis zum 
Krciizarm, der ciiiOn r]>it/cn 
Djchgiebel mit aidlleigeiidem 




Würfel Fries, an beiden Keken mit je einer kleinenFigur 
auf einer Confole. 

Die Kückfeite der Kirche mit den drei Abfiden 
ill durch charaktcriftifch romanifchc Wandfaulcn reich 
gegliedert, die die Neben Chore in drei, die Haupt- 
Apfis iit funi Felder theilen. im Mittelfeld jeder Aplis 
ein reichumrahmtes FenHcr. Jede A])fis hat ein an 
die Ilauptwand angefchobcncs Kegtldach mit einem 
Hlumen-Ornament als Abfchlufs: die Gefnnfc zieren 
ein Würfel-, ein Zickzack- und ein Htigcn • l-Vies, 
deren Scheitkel an den SeitenabfchlüiTen von faiita- 
Hifclien Mcnrclnnliildcrn getragen wcrtUii. Uic Ilaupt- 
wand fcliliefsi im Giebel ab. hat ebenfalls den kund- 
b<»gen-FricH mit einem pliantaüifeh gebildeten l'riiger 
des oberftcn Hogcnfclicnkcls. 

Der Kreuzgang dl als folclicr verfchwunden. ein- 
zelne Theilc und zwar die an diu Kirche anllofseiidcn, 
find als Capellen mit der Kirche verbunden. 

Uas Capitcliiaii.s ill ein ta])clleiKirtiger Bau mit 
dieiieitigcm .Si hlufü; und aufsen Strelicpfcilcrn. Nur 
ein Feuller hat noch die uriprungliche Zweitheilung 



Rundbogen -Fries trügt, defTen oberftcr Hogcnzwickcl 
von einem Saulchcn getragen wird, das von einem 
Kreife unterbrochen auf der Geümfeleirte mitteilt 
einer Confol-Figur auflleht. An der WcH feite befindet 
fich ein kleines, aber bcfondcrs zierliches Portal, das. 
ein wenig aus der Mauer heraustritt und zu dem 
13 Stufen hinanfülircn. Das l'nrtal verjüngt firh zwei- 
mal gegen innen, ill auf jeder Seite mit drei Säulen 
(darunter eine Saulc beiderfeils frei vor(lchend) auf 
attifchen Hafen und mit Hark ausladenden Knospen- 
Capitalen fammt machtigen Kämpfern, ilie mit einem 
Schach-Ornament geziert find, befetzt, und mit einem 
halbkreisförmigen l'ort.il-Hogen iibcrdeckt. Der Thür- 
fturz ift horizontal und ruht in den Keken auf llalb- 
Figuren ftatt der Confolcn. Im Tympanon ein Relief: 
die heil, drei Könige vur dem Clirillkinde. Der Portal- 
Vorbau fchliefst in einem gedruckten (üebcl, die 
Flache darunter ziert ein Kundb<»gen l-riesund ein im 
Halbkreifc unmittelbar tiber dem Portal angebrachter 



und das KIccblatt-Maafswcrk. Die Capelle ill gleich- 
zeitig mit dem oberen Bau der Thürmc, da fich an 
beiden die gleichen Steinmetz-Zeichen finden, ein in 
Hauftcinen ausgefiihrtcr Bau. 

Die Schatzkammer des Klollers enthalt viele 
hochwichtige Gegcnflände. So ift zu verzeichnen: 

Aft'/sir/f/i von Silber, vergoldet, 8 ' 6"' hoch, der 
Fufs eint: lechsblaticrige Kofc, 4" 8 '" im DurchmciTcr 
mit durchbrochenem Fufsrande und Hlatt-C>rnament in 
tien Zwickeln. Die fechs Fufsflaehen, «lurch wuKlige 
Cordonirungen von einan<lcr gefchieden, zeigen auf 
abwechfelnd dunkelblauem oder dunkelgrauem Kmail- 
gniiule Relief-Darltcllungcn, umgeben von Laubwerk, 
als: Krönung Mariens, Katharina. Blafius, Nicolaus, 
Kaifer Heinrich II. iiiul Kaiferin Kunigunde. Der Nodus 
im .Sechseck mit über Fck gesellten (Juadraten, darin 
Glasfchmelz und oben unten mit je 6 Schildchen darauf 
auf Kn^ad Griind V\'eiiilaiib und lüigclskopfe. Die 
Cuppa fpitzt fich nach unten zu und Iii in ihrer unteren 
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Hülfte mit /wci Ornameiit-Rüiulcrn auf Email und mit 
titicm durchbrochenen mit Steinen und Perlen befetzen 
LQienfundc (geziert. Der Kelch ^ehi>rt in das Ende 
des 1$. oder Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Eine Mmßranu-, fie dürfte aus derfelben Zeit wie 
der Kelch flammen, ift 19', , Zoll hoch Der Fufs in 
Geftalt eines aehtthcilisjen ausj^efchweiftcn oblonfjen 
Stern---, mit. dm chl u uciiliil i Unif.iiTunjjs-Gallerie. Von 
jeder l'ufsccke (lei^t ]<• <:\\:>.- Icil.iluiliche Kippe [;ej;en 
die Mitte hin empor \\y\ '. 1,1 i:ini},'cu fich diefc acht 
Rippen im Nodus, dadurch einen durchbrochenen 
Ständer bildend. In der Mitte der Fufsfläche eine runde 
mit Glas verfchloflene Reliquien-CapfeL Der Nodus ill 
breit gedrückt und einem Knäuel ähnlich. Auf diefem 
Stiele ruhet eine ulilini M vierecki^i I'latt'j :ils der 
f i^jentlichc Träger «.Ks I Inftien-MäusclR n-, tl.is i'ich in 
Gcflalt einer vierreiti;;en Capelle aufbaut. Der Bch;iltcr 
der Hoflio ift flach und kreisrund und an beiden 
Seiten mit Gta.s verfchloffen. Am Metallreifen Kdel- 
fteinbefats; Strebepfeiler, Strebebogen and Fialen- 
Anlatze fchmadren die Capelle, die mit einem thnrm> 
artigen fchlanken .AufViau .ihfrMic^f 

liine Reliquien fajcl, tiii iinL;rl)Iii:li .J.s Huclitleckel 
vcriVLnilLlL- I\ L üquiarium in l"(ir;i' < iiii r '. icri\ l;igcn 
Tafel von 14" 8 "' Hohe. 10" 4" Breite, belleiicnd aus 
einer Holzplatte, die nur auf einer Seite reich verziert 
ift. wahrend die andere kahl blieb. Die obere Tafel- 
Räche ift mit vergddeten Silber-Relieis, thdtwdfe mit 
blauem Email geziert und enthält zwei Darftellungen 
in gemdnfamcr breiter Umrahmunp von 20"' Breite. 
Am i;alu;uii freies Blatt-Ornament .hl- Al'i,r:i!aub, 
beton dcrt- Vcrzienmg in den vier l'.Lkcn ilicipaf'i- 
förmige eniaillirte Plattchon mit je einer Evangelifton- 
Figur darauf. In der Mitte der thronende l£rli»fcr auf 
einer geftreckten Vierpafs-Unterlage. Dem entfpre- 
chend unten ein halbkugclförmigcr Kauch-Topas. An 
den I-angfeiten des Rahmens je zwei ähnliche Vier- 
p ifs T'titrrl.i -;ri! il.ii auf die corrcfpondircnder I"iL;iir- 
eben des erij^lilthi;!» tirufscs, zwei fmd leer. Zivilehen 
»liefen gröfsercn Verzierungen de.s Kahmetis find lO 
kleine rhonibcnformige Kmail-Pliittchen vertheüt. 

Im tiefer gelegenen 7" breiten Mit'i '.li 'iU- n t- 
wickclt fich die Darftellung eines aus Erdgefcltofe und 
Stockwerk beliebenden reichen gothlfcheti Baues mit 
je drei Oeflhungen und von Rahmen gefchieden durch 
eine fchmale mit l-'.deUleinen und antiken Camcen 
befetSte Kehlung. In den gicbelgekrontcn Nifclien de-- 
Erdjjefchoffes je eine Vnllfigur, und zwar in der Mitte 
die flehende Mutter Gottes mit dem Kinde und der 
neben /\bt ArtioUl von St. Hlafien unil B. Keimbcrtu'^. 
Das etwas niedrige Stockwerk enthalt in der grofsen 
Mittelnifchc zwei Atzende Figuren, die Krönung Mariens 
vorftellend, Chriftus links und rechts Maria, der ein 
Engel die Krone auf da.s Haupt fenkt, lieiderfeits je 
ein Hifchof. befehadigte I'"igiirchcn. Uebcr Acn N'ifchcn 
tiifbe] uiul tluirniarlige polygone Bauten .il \: I hlufs. 
Die kcliquien Tafel llnnimt aus St. Blafien und durfte 
.'\bt Arnold 1J40 l>is 1247 der Donator, Reimbertus 
der Aurifabcr gewefen fein. 

Drei kirchliche Gewänder, aus 5/. Btafien flam- 
mend. Eine Cafula alter Form, im llalbmefleriM. 
67 Cm. ohne Ausfchnitt fiir die Arme , die ganze Fläche 
- in durch ornamentale Streifen, die vcrtical und hori- 
zontal gciogen lind, in 4uadratifcl)e IVldcr uethcilt 



und mit einrr Bordüre .ibgefchlonrcn. Der Stoff ifl 
Straminlcinen, darauf treffliche Seidenflickcrei. Die 
Grundfarben find gelb und blafsroth, vom Golde ill 
kein Gebrauch gemacht. In den Feldern theils figurale, 
thetls Thiergeflalten In der Bordüre Hciligcngcftaltcn 
in 35 Medaillons (danmtrr ancli Kaifer Otto'i, 12. Jahr- 
hundert (Fig. 41. Ein I'Ui\ ialf m ph der gleichen Form 
wie die Cafula nur vorn ntTi ii und '.ilier der Brufl mit- 
tcKl eines Ouerflreifens zufammcngehalten, rückwärts 
mit einer kleinen Capuze. Durch einen längs des 
Rückens berablaufenden Streifen wird der in feiner 
Ausbreitung einen Halbkreis bildende Mantel in zwei 
girii hl Theile gefchieden. davon jeder 19 ganze Krcifc 
und 5 ScL incnte enthält, darin figuralc Dnrftcllnngen 
nn't erl.LiUtji iiiIl: Uii i:* ln-iÜ .ras lii-r l.rj iiiU: (les heil. 
Blafilis und Vincenlius. lu den Zvvil'cliciM.iumen Blatt- 
Ornamente Die Capu/.c ift auf der Ober- und l.'nler 
feite ebenfalls gel\ickt. Dicfcs kirchliche Gewand ge- 
kört dem Beginne des 13. Jahrhunderts an, ill mit dem 
frülieren gkioi behandelt, doch ünden fich auch Gold- 
fiiden in der Stickerei verwendet. Eine zweite Cafula 




aus dem beginnencleu n 1 alirliuadcrt, doch im 18. Jahr- 
hun<lert (lark : . ä a k!i t .iurch Zufchnitt. .\uch fie 
wird durch einen L.uigenitab in zwei Theile g^ tlieilt, 
davon je<ter («Ouadrate enthalt, als Felder für figürliche 
Darßellungen. Bei den Bildern erläuternde Verfc. Die 
Bilder find theils dem Leben des heil. Nicolaus ent- 
nommen, theils dem alten Tellatnente. In dem Stabe 
fmd neun Medaillons mit Bildern angebracht iLamm 
Guite.s, Ev angclillen. grofse Propheten]. In der Technik 
ift diifes Gewand mit dem früheren ganz gleich. 

Z-«.-ci Cnitt/i.\ i\ davon eines befonders gut erhal- 
ten. Das altere, nur mehr die Chriilu.< I-'igur aus grun 
patinirter Bronze roh gearbeitet, an den Stellen der 
Augen Löcher, darin fich früher Edelfteinc befanden, 
das Lendentuch reicht bis über die halben Waden; 
10. — II. Jahrhuniicrl. Der zweite Crueifi.xus weit edler, 
aus vergoldeter Bron-'-e angefertigt, das ^cbamlucll 
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enwfllirt mit buntem Saum, das Kreuz etne Kupfer- 
platte mit SchmcUüberzug; lo— it. Jahrhundert. 

Endlich ein kollbarcs A'nu:. Gcfclurnk dcrKaifcrin 
Adelheid an das Stift Si I'I.iIk i i i s befteht 




innen aus hartem ll()l;cc utul itl aiifscn mit Metall 
bekleidet. Beide Seiten find ungleich dccorirt. 83 Cm. 
hoch, 66 Cm. breit. Die Vorderfcite ifl reich ausge- 



ftattct. An den Enden des Querbalkens, dann oben und 

uiUen ift CS mit einem Quadrate nb^;crrhIu(TLn In der 
Mitte, die fich ebenfalls t[u;nlr.il:fcli i;e(l.iltet irntcr 
einem Kryft;i;i-Vc:uiiliirs in Gcllak eine.- K:cii/LS ein 
Krcu/.-l'arlikcl. Auf dicfcr Seite finden 
fich 170 Steine, in den ZwifidienrSumen 
sartes Filwran (Fig. f). 

Die RQckfeite ift durchwegs mit 
vergoldeten Silberplattcn überzogen. 
In fünf Oeffhungen, die theilweife noch 
mit erhaltenem feinem Gitterwerk ge- 
fchloiTcn fmd, waren früher an 500 
Reliquien ein^jelcgt, deren Namen uns 
die Randfchrift, die iitzwei Reihen das 
Kreut einfafst nennt. Um diefe OcfT- 
lumgen gruppiren fich gravirte Heili- 
ngeftalten und Engel. Die Inrchrift 
cim Fufse des Kreuzes lautet: Claiidit 
liic di^'iii criieis alme [lortio li^'ni de 
tLinica a.spcrsa santjuiiie l'anonici ri:;;is 
dedit uxor 'i'hac. Adclheidis. dominus 
Guntherus Abbas patrait hanc cru- 
cem. Die g^enwiurtigeFaflung ilammt 
fomit von Abt Gunther (1141—1170). Li 
den vier Eckfddem find die einzelnen 
vier Evangeliflen-Symbole in eingra- 
virter .Arbeit (iarv;eflcllt. In der Mitte 
des Kreuzes Chrillus als Weltricliter 
in einem Ovale , am Rande eben- 
falls eine Infchrift. Leider fmd die Dar- 
Heilungen der hochwichtigen Rückfcite 
ftark verletzt und fehlt Odlenweife der 
MetaHubcr^u^;, To dafs das Höh blos 
liegt. 

/■.nir/lri'ii.ri-Ki/itf/Vittfr.Oqyhcws 
und Kuriilice \ orllellend, o is' hucli, 
O'ir breit ziemlich erhalten, aus öt. 
lllaCien Dämmend if. Zcitfchrift flirblid. 
Kunft 1884, S. 191 Th. Frim$H€i). 

Als Filiale ift tu erwähnen: Die 
kleine Kirche sum keil. Ji^uatnes am 
Johannesberge; fie befiehl aus einem 
tjothikdien i-injochigen Chor-Kaumc 
mit drcifcitii>cni Schlulle und einein ärmlichen flach- 
gedeckten Schiffe^ darauf ein Gemälde von Fantoni. 
^Uuh folBt.) 



Holzkirche in Hotzendorf. 

Bcr|.rocben UDil illullrirt von A. Fratn. 
(Mit } Tui'IlluftrBtMacti.) 

|N der vorchriftlichen Zeit waren die Bauwerke Tracht und Gebrauchen fcflhalt, als das Hau-Materialc 
von Mittel- und Nord-Kiir<>|ia, wenn man den der 15anernhanfer Norwe^,'ens, Kufslands, Nnrddeutlch- 
melir a"- armü liLieii lltitlen dfefen Namen lands, iK r ^i liuei/, iinkrer Alpeiilander lelbll bis in 
beilcj^en darf, aiislciihel'slicii Holzbauten j^cwel'en und unfere • - fchnn iiol/armcn - läge zu erhalten i,'e- 
ifl das Hol/, bis tief in das Mittelalter da.'- liaujjtl'ach- wufst hat. 

lichlle Kau-.VIaterialc der J( '<'//'//w///< /- geblieben, fawie Iis i(l daher erklärlich, dafs, als die neue Cliri- 

es fich ja fogar in Folge der Zähigkeit, mit welcher llenichre im Ollen des alten friinkifchen Reiches 
die Landbevölkerung an alter Sitte und Gewohnheit, durch irifchc Bencdi£lincr-Mönchc im 7. und 8. Jalir* 
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hunderte mit Erfolg verbreitet wurde, nuf^cr den 
holzerticn Wohnftatten der MiflTon.ire, den Kluftern, 
auch die GottcslKiufer, aus Holz errichtet wurden. 

Diefe Hokkirchen altcllcr Zeit foUcn rozufagen 
mobil gcwefcn, d. h. tvenn die Gemeinde zum Wandcr- 
ftabe gegriffen hat, abgetragen und in der neuen 
Gemarking wiederum errichtet worden fein, was fehr 
wahrrcheiauch ift. wenn man bedenkt, dafs ja fchon 
die Gefchichtsfchreiber der alten Welt, fo Strabo 
50 Jahre v. dir und Plinius 30 Jahre n. Chr. berichten, 
dafs die Germanen bei ihren Wanderzugen gcjjcn 
Süden ihre Hütten auf Wagen mit fich führen, und wir 
glauben an dicfer Stelle auch das gcwifo intereflante 
Faflum mittheilcn zu foUen, dafs Scktumf« von einer 
reichen Wanderung einer Holzicirche, und iwar jener zu 
Wang bei IffiMS berichtet, welche 1841 in ifai fddefifehe 
KteCengdrirge bei BrOelEeherg verfettt wurde. 




Fic. l.(HoticBdotf.> 

Auch zur Zeit de.s ^jrofscii Reformators Karl des 
Grofsen, welcher lier. Stciubau bei Kirchen einführte, 
wurden noch die nicillen Kirchen des .Saciifenlandcs 
und der von den romifchcn Legionen nicht betretenen 
Theile Nord -Europas aiisfchliefslich aus Holz, und 
zwar aus Eichcnbalken (de robore se^o] errichtet. 

In emtftmäiver Richtung haben wir zwei Bau- 
weifen, den BloeMeat aus horizontal übereinander- 
lietjeniien ganz oder theilwcife bezimmerten, an ihren 
1 .iidLi) „überplattcten" oder „übcrfchnittenen" Balken, 
uikI ÜLn Ri'is-u-irkluitt aus aufrechtftelienden eichenen 
i'follcn zu unterlcheidcn. 

In artißij'cher Beziehung aber haben wir zu be- 
merlcen, dafs diefe alten Kirchen natürlich den jeweiligen 
Bau-Styl ihrcrZcit und ihres Volkes oder Landes, dabei 
aber immer eine gewifle, durch das Bau-Matertale und 
die fpeciclle Beftimmun|f bedingfte und bednflufste 
I- ii'enart .uifweifcn, welche ihnen keinen tjcrini^en Reiz 
verleiht, uiul dals lic im Innern niclit leiten fogar reich 

ausgeftattct gewefen fein mögen. 

X. N F. 



Ks haben fich aus dicfcn älUflen Zäten chrifl- 
licher Zeitrechnung aus nicht naher aiifzuziihlcn- 
dcn Gründen natürlich nur t^-ar..'. \ereinzelte Holz- 
kirchen erhalten, von denen wohl tlie aus der angel- 
fachfifchen Zeit (lammende Kirche zu (jrccnftead in 
England die altefte fein dürfte. Aufser diefer wären 
aber noch die norwegifchen Holtkirchen in Borgund, 
l^rnes, Hitterdal und Tind zu nennen, fowie auch in 
Ruf'^land — wo noch heute die Kirchen häufig aus 
1 1 erbaut werden — folche aus alter Zeit her noch 
beliehen. 

Wenn wir den Blick mehr unfereii LainJtlrichcn 
zuwenden, fo finden wir, dafs namentlich Winfried, der 
als heiliger Bonifacius bekannte Apoflel der Dcut- 
fchen, von diefen gar viele Holzkirchen errichten lieb, 
daft, wie WttUr in feiner .Gefehichte des Dornet tu 
Mainx'' berichtet, EnbiTchof Willigis zu Mainz im 
Jahre 990 eine grofse Holz* 
kirclic zu St. Stephan erbaute, 
dafs der Dom zu Wurzburg 
crfl 1186 aus einem 1 lolz- in 
einen Steinbau umgebaut 
wurde, und dafs in den wert- 
liehen Gegenden Deutfchlanda 
woM mit der 1846 abgetrage* 
nen, aus dem 15. bis 14. Jahr- 
hunderte beflandcncn Jodo- 
cus-{'apelle zu Mühlhaufen die 
letzte der Holzkirchen ver- 
fchwunden fein dürfte. Faffcn 
wir fpeciell die Holzkirchen 
Oeftcrrcichs ins Al^C, fo tref> 
fen wir folche — aus verfehle* 
denen Jalurhunderten — in 
Ungarn, in der Bukowina, 
Böhmen, Galizien, Mähren und 
Schleficn in grölterer und klei- 
nerer Zahl an. 

Diefe c'ftcrreichifchen, na- 
mentlich die cisleithanifchcn 
find mit den norwegifchen und 
ponmerifchcn Kirchen diefer 
Art nahe verwandt, indem (ie 
faft alle den Blockbau zeigen, 
von zum Schutze des I'ufscs diefer BItickwande bc- 
ftimmtcn mit weiten Dachungen überdeckten Galerien, 
den „Laufgungen^ oder ^lops" umgeben und von 
einem fich flets nach oben verjüngenden vicrfeitigcn 
Tliurme Uberragt werden, der entweder der Kirche 
vorgebaut ift und unten eine Vorhalle bildet, oder 
ein fogenannter Dachreiter ift oder, wiewohl feltener, 
als Glockenthurm der Kirche zur Seite fteht, wie dies 
7. IV bei der in Mauerwerk ausgeführten Kirche in 
Pofowttz bei Rofßt.j der l'all gewefen ifl, und welclier 
alte hulzerne Glockentluirm dem — wir kuriiien es 
nicht anders neuiim -- l'nverllandc der dortigen 
Inlalien zum Opfer ri. ., Aoliei da.s Hirfchaucr .Stücklein 
mit unterlief, dafs man dem alten Glockeniluhle des 
abgetragenen Holzthurmcs zu Liebe, der Kirche einen 
unförmlichen und h&lslichen Thurm aus Bruchftein* 
Mauerwerk vorbaute. 

Diefe Hol/kirchcn ftanden ohne Aufnahme in 
emem durch gellochtene oder aus l'fuilcn gebildete 
und mit Schwarten abgedecicte Zäune abgegränzten 
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llofc — ilfiu Kirchhofe — - ilcflTcn Zu^aii^ ein hoiu s 
doppclflügcliges Thor mit einer kli-meii niedrigen 
Seitenpfürte bildete. 

In Mähren werden von allen Kunfthiftorikern 
immer nur dielbl|renden Holzktrcben namhaft getgacht: 
die Kirche in WietFkowitz, dem alten 
Dietrichsdorf Jene von Tycliau, NelTels- 
dorf und die von Seitendorf und 
Holüendorf. 

Die Kirche in I Icitzendorf ficht auf 
einer lanften Anliolie mit der Chor- 
Seite gegen die rahrftrafse gekehrt, 
fo da& man längs derfelben hinfchrei- 
ten mub, um xu ihrem Eingänge zu 
gtSangpa, 

Sie ift als Block, 
bau ausgefiihrt, wel- 
cher aber an den 
Aufscnfcitcn gleich 
den BrüAungcn der 
Galerien mit einer 
aufrechten, mit Fu- 
t,'cnleiften verfehc- 
nen Urctlcrl'chahaig 
geli:hist/t ill, welche 
ilir das Ausfehen 
eines K ci»; wcrkbaucs 
gibt und aufsen und 
innen getüncht. 

DIeHotwndor- 
fer Kirche beiteht 
aus einem etwas 
.,aus dem Winkel-' gcratlienen I Iau|)tfchifTc von 6 32 M- 
lichtcr Breite, j ^ö M. Lange >ind 5 06 M. Höhe, in 
welches bis zur H.ilfte der Mufik-Chor hineinragt, 
einem im Sechsort gefciiloiTenen Chor-Kaume von 




Schiffe befindlichen 2 35 M hnlu ti I-'inpMre, nebft 
einer kleinen Sacrißct und ill mit Ausnahme der letzte- 
ren und des Seitenfchifrcs von den charakteriftifclien 
UmgKngen, Lau^iuigea oder Galerien umgeben, oder 
ficfatiger, war fie es gewefen, da Teither der Umgang 
hinter dem Chore abgetn^en wurde 
(Fig. I Gruiidrifs). 

Dicfc Holzkirchc \(l gut confcr- 
vin. und fcheint aucii im alten Hc 
ilandc crlialtcn geblieben zu fein, l>i.s 
auf den bereits erwähnten Chor-Um- 
gang . die einft vom Mufik Chor ge- 
gen den Triumphbogen vorhanden ge- 
weTene Empore, von welcher noch 
Spuren einer Thüre und die Art der 
gekröpften V(»rkra- 
gung lies Triumph- 
bogens Zeugnis yc- 
bcn, und den caffir- 
ten balconartigen 
Vorbau bei der Em- 
pore des Chores, 
weldier bis an die 
fchrägc Abfchlufs- 
wand vorgetreten 
fein mag. 

In Fig. 2 brin- 
gen wir den Län- 
gcndurchfchnitt, in 
Fig- 3 die iufsere 
Anficht der Kirche. 

Ueber die Zeit 
/.ufnl.'c der freund- 



(Hotmdofi:) 




JIL 

MD 

r(l 1588 der ak.i- 1 
imcns Elias //('/-«)' 



5*24 M. lichter Breite, 5*50 M. Länge und 6«i8 M. 
Höbe, einem niedrigeren 371 M. hohen, 3-94 M. brei- 
ten und 4*10 91 langen Seitenfchiflc, einer ober dicfem 



der I'"rrichtung derfelben ill 

liehen Mittheüung des hucliu iirdigen Herrn A. Doläk 
aus den dortigen Kirchenbuchern 
nichts bekannt. Ritter v. Wolfskron 
vermutliet diefelbe im 15. Jahrhun- 
derte, was atter infcifcm nicht ,.\;(>;X(, \j{ 
richtig zu fein fcheint, als in den 
Kirchenbüchern er 
tholifche Paftur Nam 
genannt wird, wkhretul auf dem 
Hundtram • Kreuze des Thurmcs die offenbar von 
/iinmericuten herrührende R&thelinfchrift, welche als 
„Anno millcsimo qumgentcsimo quin* 
quagesimo primo nona mensis die 
quarta", ^Im Jahre 1551 im 9. Monat 
am vierten Tage" zu lefen ifl, zu bc- 
fagcn fcheint, d.ifs .un 4. September 
1551 die ..Zitnmergleiche" ikr Kirche 
gefeiert wurde, wobei aber die Mög- 
lichkeit durchaus nicht ausgcfchlolTcn 
ill, dafs fich diefe Infchrift auch nur auf 
die Vollendung einer Erneuerung des 
Thurmhelmes beziehen kann und 
ilal ' ' lin weit Imheres Alter als 
332 Kvhie, wiewohl fclioii diefes .\ltcr 
fiir < iuv- lliii/kirehe innncrliin refpec- 
tabel genug ill, für diele Kirche ange- 
nommen werden könnte. 

Oluie — weil nicht zur Sache 
gehörig — in dne weitere . Forfchung eingehen su 
wollen, ob diefe Kirche vm evangefifchen oder katho* 
lifchcn Glaubigen erbaut wurde und wann fie aus 
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evanpelifchen Händen in kathnltfche übergegangen ift, 

wir: rliii-. gcfchah — IIot/milrirF hcfitzt aufscr dicfcr 
kaihuliiiJien noch eine aii^LufcliL Kirche — wollen 
wir nur , u ih r kur/.cn Notiz K. i* li'i>.'/.J:r:'ri's in den 
Mittheilunfjen der k. k. Ccntral-Commilfion III. Band 
1858 als Krgämung hinzufügen, dafs die mit der Um- 
fchrift „Gloria in exccisis dco 1615" verfehene Glocke 
»inter dem dritten der cvangelifchcn Paftorcn Jakob 
Arcli«5ius Düinicky beigefchafft wurde, und dafs diefe 
Kircbc 1670 als Fiiial-Kircbe der JcTuitat von Neu- 



titfchetn, 1670 — iSgo von Strambcrg und von 1690 bis 

1859 von Scitcn<^orf behandelt wurde, feithci ab. r diefc, 
dem heiligen Andrea«. Ap. gewidmete, dem Kcligions- 
fond unterfteheitde Kirche dne felbftändige Pfarre 
bildet. 

Die innere Einrichluni^ der Kirche gehört der 
jüngeren Zctt an, ohne irgend welchen künftterifchen 
Werth zu beiitzen. Von den Paramenten ift eine 
Monftranae z» erwäluien. 



Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 
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jl'N aber zurück zur chronologifchen Ordnung. 
Unter den chrirtlichen Todes-Darftellungen 
gilt als die alterte die in der Topographie des 
Cosmas (liibl. Vatic, Cod. gr. Nr. 699, Fol. $6 a) aus 
dem 9. Jaltrhtmdert. Der TW ift dort ab J^htg/ing^ mit 
nacktem Oberkörper von grünlicher Farbe dargcftellt. 
Seine Lenden find von einem grünen Gewand bedeckt. 
Das Haar ift zfr/.iKiV „So fitzt rr .luf cimin Sarko- 
phage und wendet fich ab von dem gerechten Henccb ' 
der id ohne XU fterben.... von Gott hinweggenommen 

wurde." ^ 

Eine zutreffende Würdigung hat diefc Darllcllung 
durch D^htrt im Repertorium fiir KunftwifTenfchait' 
gefunden; verwandte Todesgeftalten And dabei her- 
angezogen, fo die aus dem Florentiner Exemplar der 
Topographie des Cosmas (Laur. l'lut. 9 Cod. 28 Fol. 
118 /' ..I 'iofclbe Scene fin<ict fich ferner in der vatica- 
nifclien Handfchrift de.s 0£lateiichs (gr. 796) aus dem 
12. Jahrhundert." Noch erwähnt Dohbert (nach Konda- 
koff und Richter) eine analoge Darllellung im Codex 
Vaticaiius Nr. 747 und eine dunkelgcfarbte Todes- 
figur auf Fol. 10^ des griechifchcn Pfaltera Nr. 217 in 
der Bibl. Barbernri zu Rom. 

Sehr intcrefTant ift das, was Dohbert über Dar- 
ftclluT]gcn des Todes als Einhorn und als Hades Tagt. 
Auch die ruffifche Literatur uLilt lUii Gegenftand 
wird von ihm benützt. Die letzterwähnten Darftellun- 
gcn des Todes als Einhorn oder als Hades fchcinen 
übrigens gegen die als Jüngling oder als Mann (nicht 
filenartig oder tcufclartig wie Hades) zurückzutreten, 
die durch die apokalyptifchen Bilder eine nicht gfr 
ringe Verbrettung gefunden haben mochten. 

In der Kunft des hohen MitUlaliers ift mit wenigen 
Ausnahmen, von denen eben einige angedeutet worden, 
der J'oti als Jungling oder als Mann hilili^t uorarii 
Der filrnartige Hades als Tod gehört zudem, wie es 
fi )k int, iIlt byzantinifchen Kunft an. Eine merkwürdige 
Todesfi^ur aus dm 11. Jahrhundert befchrcibt Dobkert 
(a. a. O., S. 24 und 24), deflen Mittheilungen ich hier 
anführen will. 

■ Kf-pr''^- V, ^4 ..t'j.,) fjicv«il tr eni c^tlUchcs Lebes fuhru-, ii^hm ihn 
C^ti liinwft;, imhI fr -A ifd nichl Bcbr MTeBtn.* 

! V,rrj:l .Ipj. IV S II. 
> A. ü. Ii. n. 



„In einem dem 11. Jahrhundert angehörenden latei 
nifchen Pfalter mit angclfnchllfcher Intcrhnearverfion 
des Britilchen Mufeums (Cotton Tiberius C VI) findet 
fich (auf Bl. 6 b) eine GegeniiberfteUupg von Vita in 
Geftalt Chrifti und vonMors, wo letztere Perfonification, 
wie mir fehlen, weiblich gebildet ift: „Mors" hat langes 
in regelmafsigen Stridinen auf Schultern und Bruft 

hcral/LiriCiiiic-. Maar, V.luinc l'iu^J^ri, Icths \ nm Knpfr 
nach beiden Seiten ausgehende ^>chlaIlgcn. Mit beiden 
fymmctrifch erhobenen Händen hält die vollftandig in 
der Vorderanficht gegebene nackte Geftalt ein grofses 
Schriftband. Wenn die Geftalt weiblich gedacht ift 
(was nicht ganz fcftftcht), fo ift fie die einzige weibliche 
Perronification des Todes, welche mir aus der Kunft 
des Mittelalters vor dem Campo Santo ■ Bilde. . . 
bekannt geworden ift." 

Die befcln i. brnc To.1l-- Figur findrl nrli . limc 
genaue Angabe der Proventenz bei Mutter und Aloihes 
abgebildet lim illuftrirten archäologifchcn Wörterbuch. 
F"ig. 1421). * Sehr verwandt mit der eben bcfchricbcncn 
ift eine „MORS" (gleichfalls der Vita gegenüberge- 
ftellt), die fich in „the Miffal of Bishop LeofriC der 
Bodleiana zu Oxford findet. Sie mag etwas alter fein 
als die vorerwähnte Todes-Figur und ift befonders 
bemcrkenswcrth durch die Krallen an 1-Iänden und 
Fuf>' n und durch die ll uner, die über der Stirn be- 
merkt wcicien. l->wahncnswcrth ift aucli, dafs hier auf 
dem Schriftbandc fidi eine Reibe von Zahlen «u^e* 
fchrieben findet.* 

Vielleicht würden eingehende vergleichende 
Studien eine Aufklärung darüber geben, ob hier wirk- 
lich ein geflügelter weiblicher Tod (wohl als Reft 
niitikcr .\ nfch.niung) oder eine männliche Figur anzu- 
iu;linicr. lei. Eines männlichen geflügelten Tudcs in 
r ncr Apokalypfe des 12. Jalirhunderts erinnere ich 
mich; davon aber fpater. 

Der Tod in der bcfprochcncn Periode tritt fonft 
mannlich auf. Didro» bildet in feiner j,Hiftoire de dieu" 
S. 306 eme Todesfigur ab, die man wohl nicht anders 

* K;irr f>«ri hricbcn id digrcllie Figur bri //i^/if, ('cri:h. li. Lhriftl. M3I.. 
S III iMi.d b*i S-^»<iAl', ». Aull, n i'ia. frwahnt MidUch b«l M.i'lf/t: 
juBRil« iVcTlcht, I.cip^lj:, S<rn»xBn 1884, S. V4. 

> AbbildUKK WrßMK^t t . r>r..ll>.l(> of <l>r WaitlBn» ««A WCIWUl tt 

Angl» äwrott ud Irük nuiiMiscnpt«. LMd«« 
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denn als Jünyling bezeichnen kann. 5?ie findet fich in 
einem aus Worms rtamnienden Miffali ilt w u. Jahr- 
iiundcrls (Bibliothequc de l'Arsenal iliijul. Ut Nr. 192I. 
Y.S, ift dort der Sieg Chrifti über den Tod dargeftellt. 
Chriftiis (noch unbartigi fit/t auf einem ThronfcfTel und 
tritt mit dem reclitcn Fufs auf die vor dem Throne 
li«^ende Geftalt des Todes; diefer ift hier mit einer 
Art langen Hemdes bekleidet; die Haare find ftnippig. 
Die Hnnt'.i fmil ;,'efe(Telt. Eine Kette reicht VOm Hälfe 
des Todes hinauf zu den 1 landen Chrifti. 

Unzweifelhaft männlich ilt ajch die bekleidete 
Todesfigur, die fich in «lern Kvanyeliarium aus Nicder- 
mtinAer ;königl. Bibh iih zu München Cim. 541 findet. 
Ernft Förßtr hat im II. Hände feiner „Denkmale* und 
WdtmMm in feiner Gefchichtc der Malerei S. 2601 
eme Abbildung diefer Oarftellung gegeben, welche eine 
Zurammenftcllung von Vita nnd Mors am Fufse des 
Kreuzes gibt Mors ini; l.iil'li r .Jtiterer Gellchts- 
halftc tragt Sichel uiivj Laiiz- , liit Ictitere bricht ab 
und kehrt ihre Spitze gegen das Haupt des Tragers, 
Haare der Todcsttgur llruppig; Vita, eine reich- 
gekleidete weibliche Geftalt, ift wohl Mfirt und trügt 
eine Krone. ' 




PiE- 1. (HiUnliiiB.) 



Von einer mSnnltchen Todesfigur aus dem 

12. Jahrhundert, die fich im Oftateuch der Vaticana 
(gr. 796) findet, wurde oben berichtet. 

Gleichfalls mannlich fcheint eine bisher noch 
unpublicirte Todes-Darftellung aus dem 12- Jahr- 
hunilt ri j!u fein, <Ue fich auf dem ehemaligen Fufsboden 
des Uft-Chores im Dom zu llihüsheim findet Ich gebe 
eine kleine .Abbildung' diefer interellanten Figur (Fig. i\. 
Diclnfchrift : „MORS- ffa rom. M^uakelaKdie fich rech ts 
über demKopfe im Rande befindet, ift in der Abbildung 
We^jgelaffen , weil fie in der vielfachon Vm I.Ii inrmri.f 
uniieutlich crfchcinen müfste. Der l-'utsb /iJtn , di j vur 
ciiii;.'L:i l,iliiL-ti ,iur;^vl)n:ii liMi worden, und jetzt in 
vcrwahrliiiten Sdicken in <)er dunkUn Laurentius- 
Capelle neben der Dom .Sacridei umherliegt, ift fluchtig 
erwähnt in WoitmauH'Woerttian's Ge(chicbtc der 
Malerei (I, 390). wo fich auch einige Worte ttber die 

fckicbu 4«'* KrcuKt i*. ioft;. VgL uvtcb Itf^ke m. a. I) S, Iva, 



Technik diefes Fufsbodens Anden.' Die erwühnte Tn* 

fchrift und der Kopf find in derfclbcn Technik ausge- 
führt wie der ganze Fufsboden.* Der Tod ift hier 
ahi i iiiaK ciriii Lututi tj< l;< n'ibcr gcftcllt. In den ficben 
Meilaiiiunü, die in dem breiten Rande des halbkreisför- 
migen I-'ufsbodens fymmetrifeh verthcilt find,* ift näm- 
lich der Reihe nach von links angefangen d.irffe-ftellt: 

I, Das Feuer (als Bafilisk), 2. die Luft Bmabild 
eines Blafenden), 3. das Lditu (Brutibild eines 
Mädchens) 4. in der Mitte des Fufsbodens die Trmität 
(in l-'orm des drcifmbin ,\ritIit/i>V 5. der Tod (als 
männlicher Kopf, f.ill Üruilbild — fchwarze Haupt- 
uiiiri(ü- tlic li;i.irt.- iiiul ilic Linie fchief über die Wange 
find rothl, 6. das Land iHruftbild eines Mannes mit Hut) 
7. das Waffer (menfchliche Geftalt mit dem Kopf eines 
WalTervogeb; (ic halt einen Fifch und einen Dreizack). 

Innerhalb der Umrahmung waren in kleineren 
Medaillons nocfi dargeftellt: Juventus« Fortitudo» 
.Sapicntia und Justitia. fowic in grftfseren Rundbildern 
•Abrahams uml walurclicinrich Melcliifi.M-liks flpfcr. 
Tod iiiiil I.L-ln-ii lliul ^illo !iit!r i:i eitiL'iu <_ _\ <:iii> mit den 
viel l'.lcrni-;r.i'n v.icini^^t. Der TdiI \v,\'., \\\v die 
bildung zeigt, ein mageres hälsliclu.-- Gcficht, iI.t; m.m 
wohl nur für männlich halten kann. .Aul die llalslich 
keit darf man hier kein grobes Gewicht It^en, weil 
auch die andern Gefiehter, befendera die drei an der 
Trinität, faft ebenfo bsrsHdi find. 

Vereinzelt dürfte eine noch etwas rSthfelhafte 
Todes-Figur aus dem ij J.^lirhundcrt daflchcn, die fich 
im Capitel-Saale des Rlofters St. Georgen in Bocher- 
villc bei Koucn findet f's iil t-ine .u.l'rfcliHLf!if:iile 
Gcwand-Figur (als Seitenftiick i.w einer Vita autgc- 
ftellt), die mit einem grofsen Mehur fich den Hals ab- 
sufchneiden im Begri^ fteht. Leider zeigt der Kopf 
fo arge VerftOmmelun^, dafs man nur mehr Refte von 
ftruppigcm Haar unterfi-heidcn kann. Das Gcfichl 
fehlt ganzlich. ,Egij luons) homi(i)n(cm) jugulo co 
(rripiM;- liL'fl iti;ir. auf einer Handrnllcj, liic lieh \oi! det 
Linken (icr I'otics Figur nach abwärts crttrcckt. 

Im Anfchlufs an die Todes- Darftellungen im 
hohen Mittelalter fpreche ich von dem Wenigen, das 
im Malcrbuche vom Berge Athos über den Gegcnltand 
zu finden ift. Die Tradition, die dort xum Auadruck 
kommt, reicht ja doch bis ins hohe Mittelalter zurück, 
wenngleich man heute über Anregung Koiidakoff' s und 
Springer s nicht mehr an dem Glauben der unwandel- 
baren Starrheit byzaiitiiiirclur Kiiiiü frflii.Tlti u kann.* 
Leider läfst die .Angabe desMalcrbuclic.-» keinen Schlufs 
auf die aufsere Geftalt des „demon" zu, der dem fter- 
benden „hypocrite" und dem^p^heur'^ einen Dreizack 
fats Herz ftdfst.' 

* BciiJ£lii.K tjrr Tnrliaik mr>i btr ich liirr di« Ang^Kra t>r« 
cjiiit;crrojfiken ntbiiKAcllcn llin /etchnunc auf d«m HiM<ih«iB)pr KiiOvl>4Hlrit 
ift iiiuhl in »<;y|>kjC>tijM vcriirft .und mil fchwancT Maff« Aim;<soff«n)- — ci» 
fi^lLhet CifuiiJ wjiTc für «inen Kur»bütJcn denn doch ctwat lu w<iclt - fpmlrm 
(lic /ciLlitkuns Lft id •Irrbrn Strichen tn einem rit "rte Innig«; n Cim^Ht^ramA 
ciii|tcjtrAW» I>i< Striche find dinn mit rrhw»ri-;r M*lf« tiiupifachlicTi K<>Slr. 
ritiit Iheil mit rothtf (l>eAcht.nd nu« Kiien Veibindunj;en) Aiixi{f(iillt 

' S^lir ii> wunfchcii m^tt: c<, daft ilic hier k^Kc^ci*^ EfwJih.uinK dr» 
iitlert-IFxnt'n MonuiBcoEs il;i/u defi Atiftul» Cnbc, ddkfclbe BD ctn«lii «'urdi|;Ten 
Ori«- iiiir^iiflrlUn iicid itaiiii durt.ki l'kutC'K'ai'liic »t-iict bck^innl lu ■nacli'^n 

* l^if Be^chicibtitic ciiirtclimr irli cnier LliliuKrn)itite, die Dr Kr^ts 
Hililc^hrani hii .iiil<rrltg<'ii UQeti AU t.riuidlMKc U\x diefc AL^IIduag, «flcli« 
fiir nnp be» ..rfteheiidc- Hijliliijtii.ii brniiiint lÄ. dienten die (i.aureii. die I»r 
A'r.'tt: ncrh hür der Kiitfrniiiag de« {«ha^kmfUii VwTiba^l«!!« VOA dcA t>ir^ 
ftrllimKrii de»fe:Leii fctioium«|| Iwir 

* Vfli / a 1 0.1, ifti. vm4 \n Um «Aliubi 

gliliKl**. XXVJI. S { tr— . r 

* Verici tii,>.cf..iMirrr SärfwttT^g Afftibet ftW fcrnMinSfeb« KmII I« 
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An die Todcs-Darllellungen im hohen Büttelalter 
reihe ich noch jene in der Literatur bekannt gewor- 
denen rMiktmfcktn und ruffifehat Todesbilder an, die 
wenngleich fpäteren Kunfl - Perioden angehörig, 
dennoch in morphologifchcr Beziehung fich an die 
eben bcfchricbcneti To(!ij>h;;urcn enger anrchliefsen 
als an die des fpatcn Mittelalters. Ich meine jene bei 
Siroux tt Agiruourt VI. Taf. CXX abgebildete Figur, 
die infchriftlicb als usmeri- d i i!s Tod bezeichnet ift 
und dDe S^r d. A. als ^Peiiuure i ithenique, cxöcute 
en detrampe sur bois, vers le XIV. fitele" bezeichnet. 
Aufrichtiger Weife fagt er aber von dem Bilde: «Le ha> 
sard m'ayant mis entre Ics mains cc tableait je Tai fait 
dcssiucr et graver, quoique je n'aic ricn de pröcis sur 
sonautcur et sa date - l- criicr fuhrr icli hirrjene mit der 
eben erwähnten Danleliung in nacnitcr Vcrwandtfcliaft 
rtehcndcn Todes-Figuren an, die Bujajn> in feinen 
Skizzen aus der ruffifchcn Kunftgcfchichte (S' PeterS' 
bürg 18611 ' abbildet. Der Text \\\ meinen geringen 
KcnntnilTen imRuflifchenunaugünglicb. Im erften Bande 
des genannten Werkes finde ich auf der Tatfei zu S. 435 
cii n Tod als nackte Geftalt mit h.;f>;!ichem Antlitz v-\\'\ 
Ulli Krallenlufsen. In einem korbai ltycn Kocher, dfii er 
auf dein Rucken tr,i^;t, t;uwahrt man .S|ii-. rc, Sirlirl 
und etwas wie eine Hellebarde. liic Figur ift infchrift- 
lich als »CMKPTb" d. i. als Tod gekennzeichnet, 
S. 624 (5) linden wir ebenfalls den Tod. 

Er liebt hier aus wie eine nackte GUeder^Puppe, 
welche mit beideo HSaden eine Senfe hält. (Diefe 
Figur nShert lieh aWb dem Todes-Typus wie er im 
Wcflcn im f[>atcu Mittcl.ilti'r vcrl.irtitct war.' Infrlirift- 
lieh als I od bczcitiincl .\' >ch mehr A rhnl n; likcit illil 
dem lo^MTianiiten ruthciufdiL-n Tiidr lial <iit: bei Hus- 
lajiff auf S. 624 (6) mitgetheiite Gcltait. Der Tod ift 
hier eine nackte, kaum fchr magere Figur, die auf 
einem Löwen reitet, einen gefpannten liogen abzu- 
drücken im BegrilT ift und überdies «ine SenTe hält. 
Der Köcher mit ßeben Pfeilen ift korbattig. Auch auf 
den folgenden zwei Tafeln kommt ein nackter Senfen- 
mann vor, der wohl nichts Anderes als den Tml be- 
deutet Im II. Bd. auf der 2 Taf ^u S. 138 ift cbcnfall-! 
ein nackter Senfenm .um mit Liticm Kocher abgebihh t 

So fpiirUch die Mittheilungen find, welche man 
heute Ober die Todes- Darftellungen im hohen Mittel- 
alter machen kann, fo Uberaus reich find die, welche 
den Tod im J^äü» MUttUUUr betreffen. In diefer 
Periode veibreitet fidi, wie es fcheint ziemlich gleich- 
zeitig niit der Gothifc, ein neuer Typus der Todc.s- 
DariloIIui'..;, dir feine Fornun niclr. deni lebenden 
Menlchen, londttn sitni Lmiuvtr ciitriimint und je 
fpater je mehr dem Si-Wft zuneigt. Ob diefer Typu.s 
ebcnfo wie die Gothik aus dem Herzen Frankreichs 
ftammt und fich von dort aus mit der gothifchcn Weife 
Über die Cuiturftaatcn Europas verbreitet habe, läfst 
fich heute zwar vermothen, aber trotz der grofscn 
Anzahl von Darftellungen aus diefer Zeit nicht be- 
werfen. Der Gedanke aber wäre einer eingehemien auf 
diefeti Funkt gerichteten Forfchung werth. 

Die Formen des fp.it - mittelalterlichen Tode.s 
haben wir fchon oben in vielen an die Stellen der 
Bibel angcfchloflcnen iksifpiclen kennen gelernt. Sie 
entfprechieD dem Cadaver eines raeift fehr abgezehrten 

• NCTDPH^IKtnilF. 0IKPKM PM-CKob HArOAROk CJMMiecUiMTM 
H HCKri1?fBA.-C01HHEHIiS«. t> l .) IFJIA. — CAHKTlIKTKrB^'l'l-b IMI. 



Menfchcn; doch fcheint es, nach einigen Darftcihmgen 
z. B. in den Parifcr Manufcriptcn der äti de dieu 
(f. oben) zu fchliefsen, dafs urfprttngllch nur der todte 
Menfch überhaupt, wenn auch nicht abgezehrt oder 
verfchrumpit, als I-'igur für den Tod verwendet wurde. 
Das abgezehrte Cadaver, das dmeli nuerlinicn .m den 
grofsen Gelenken fchon eine Beziehung zuiu Skelet 
erh.ilt, dürfte licli erlT: nach und nach aus dem Cadaver 
von gewöhn heiler BefchalTeuheit entwickelt haben. 
Die Figuren mit jenen markirtcn Hauptgelenken find 
Übrigens gewUa oft als Skelete gemeint gewefen. Eine 
noch wen^ entwickelte kttnftierfiehe Technik, ver> 
bunden mit Unkenntnis der Anatomie, wollte ein 
Skelct bilden, konnte aber einen naturgetreuen Aus- 
druck desfelben nochnichtfinden. .Skelet-Theile wurden 
zwar fchon im hohen Mittelalter dargcftellt, aber in 
unvollkommener Weife und ohne Beziehung auf eine 
l'crfoniiication des Todes.* Das realiftifch gebildete 
Skelet in der Anwendung als Todesfigur findet crft 
fpät, naturgemäfs erft in der Zeit einer hochent* 
wickelten Technik, allgemeine Verbreitung; Itir das 
rpäte Mittelalter aber blieb jener oben eharaktcrifirtc 
Typus geltend, der feine häufigftc An.vendtmg in den 
Fodtentänzen und auf verwandten Bildi rn ^ciu idcn 
hat. Die Allgemeinheit feiner Verbreitung ciiitt aller- 
dings fchon früh eine Einfchränkung u. zw. in Italien. 

-Marc AnloHs gellügeltes Skelct tnufs vom Stand- 
punkt des Anatomen aus betrachtet als weiblich 
gelten. Der fchwächliche Bruftkaften, der ftumpl^ 
winkelige »tem subpubtcus des breiten Beckens 
ueifiTi mit Tleftinimtl'.cit ilarauf hin, wnniit i:bri^i;ns 
nuch niehl bewieleii ill. ddls der Kuilftlci, dem «iien- 
bar l in \vei:>lic iic^ .Skelet als Mufter diente, fich dicfes 
Umllaiidcb .liich bewufst war. Handwurzel und Fufs- 
wurzcl find fchenialifirt; doch ift da.s Ganze mit vielem 
Verftändnisiur Anatomie gezeichnet; fogar das Becken, 
das fonft meiftent unverftanden bleibt, ift hier efaliger- 
mafscn naturgctreu.Diedurdtdie Neigung desBedcem 
verlangte compcniirende Krümmung der Wirbelfitide 

ift angedeutet 

.Srhr \er\e.iiidt mit ilcr Uarliclliin.; de^ Marc 
.hi'o'i. der cem 'I olIo ;;fobgefiedtrte l-'lu^el ;;iljt, id 
das iudesbiid des Andr, Kücw, weiches lieh auf 
einem der Bronze-Reliefs fiir das Grabmal des 
berühmten Marc. AiUa» della Torrt findet. Das Relief 
ftammt aus Verona* und befindet ficb bekanntlich 
gegenwärtig im Louvre. * In welcher Beziehung diefer 
Tod 7M Petrarcas Triumph des Todes und des Ruhmes 
ftcht, foll weiter unten befprochen werden 

Kaum ift es nöthig, Einzelnes von jcatn Dar- 
ftcihmgen des Todes in der italienifchen Kunft des 
fpaten Mittelalters anzuführen, die dem gewöhnlichen 
Typus des Cadavers oder des Skdetes folgen. 
Erinnert foU übrigens werden an einen bei 
Schuh H. W. (n. Quast) publicuten Grabftein in der 
Kirche von S. Pietro marttre in Net^ (aus dem Jahre 
1361 — Tod als Skelet), an die von Valtartfi veröffent- 
lichten Todesbihlcr in Clusime und Piscj^ni. Tcvie ati 
manches Andere, das fich in V'iga& ,danze macabre 

: Ich criBncre M <lte SckMri md lupm RMniikaiichm M dm im 
der LUeraiitt Bikiaial« *k(eUMncii BiceUal am 4ea Faiiin Otmt 
Kuiui (IX. J*ltrkan4«>i). Skaleic Miui«iancr*MlioBiM»MifaeiHUcn 
am «Milra Back KSiUg« XIII. >■ — bei 4ct autoaetawt auf IlimSea 
Garicdlm. Sn *IU ab«r kafc«» mit ivm Tade all Pcifr» aieku n ikin. 

* In S. r«rao Mjibkio^ 

< AUildaad b*t Claror t , Hl -^ii. Vocl lc'>i<r eine Zdclwiai <m 
Ckoflei JWcär im der LiMVT*-ä«iuiDluott. ^Keifet Sr, i^j>;. 
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in ItnJia" /.iifammengcftellt findet. |S. 28 erwähnt mn 
catlaverartiger Tod ans dem 15. Jahrhundert an ci i 
I''.u,n<it \ on St. Lorenzo fuori di Como.) 

Noch «in Beifpicl gwtt »HS dem Süden fei 
gewählt, nSniUch der früher dem Cmeenth zuge- 
Ibhriebene Triumph des Tode« im Cortite de.- Spedalc 
grande 7X\ Palermo (abgebildet bei Ko/ini',, den 
yam/f./i'i i-i:]v;v flaiidrifchcn Mrilh.i ;'ma< iiI ' Der 
Tod ift iiitr t kelctartij» * yL-biliict und liizl aul einern 
KolTe. Die Idee, den Tod als Reiter zn bilden, ift wolil 
eine oricntaUfche und kommt in der von orientalifclier 
l'hantaftik erfüllten Apakalypfc am rcinllen zum Aus- 
druck; die iilleHen chriftlichen Todesreiter finden fich 
in den Bilderhandfchriften der Apokalypfe. Aus 
diefen dürfte auch die Figur de» berittenen 
Todes in die Todtentäny.e und in verwandte Dar- 
ftellungcn des fj)i»tcn Mittelalters -il.m^^t fein. Jvinige 
Beifpiele. wie die in den gedruckten Todtcntanzen 
Frankreichs, find fo klar, dafs für diele Falle an 
eine andere Herkunft des 'l'odesreiters als aus der 
Apokalypfe gar nicht gedacht werden kann. 

Hatten wir oben Bit den Tod in Italien als bcdcut- 
fam hervorgehoben, dafs fich auf antiker Bafis fchon 
früh eine Oppofilion gegen die landläufige Skelet-Forin 
geltend macht zu Gunflcn einer Rcflügciten weiblichen 
Figur, fo können wir nun hinzufügen, dafs auch jene 
antlcre l'"orm des antiken Todes, wie fu: G. Iv I^ffing 
meint, fchon früh beginnt, das Skclet zu verdrangen. 

Oer Tod nimmt dort bald Zuge auf, die aus den 
ciaflifchen Schriftftellcm entlehnt find. ^ Schon oben 
wurde angedeutet, dafs fich aus diefen Quellen Anga- 
ben fchopfen lafTen, welche dahin gehen, die Römer 
der Kaifi.: /'! it li.iitcn flrli t inc dea mors gfßugelUs 
Wi-ib ;;ijildLhl. :yiaiin^ ügt, dafs fic fjicfjend das 
Srhl.iclit leid bedeckt, Horaz fpr^rlil '.oii ri:lr,\ ar/cii 
Flügeln der Mors. Iis find dies Stellen aus Sciniltcn, 
die den HumaniAen wohl bekantit waren und die 
durch die letzteren gcwils auch auf die bildenden 
Kiinftler ihren Kinflufs geübt haben. Petrarca Itthrt in 
feinein Trionfo della morte den Tod als „una donna 
involta in vestc negra" ein, „con un furor, qual io non 
sfi sL iiuii al tempo de' gigantifosse a Flegra si mossc" 
lir iil hit:r, wie Dobberl des weiteren ausfuhrt, von dei 
antiktii Ii "Je;, nuc hauung bceinflufst. Nun il', ls \\eiter 
nicht ganz unmöglich, dafs Petrarca s Trionlo della 
morte einen gewiffen -\nthcil an der Compofition des 
Campo Santo-BUdea in Fifa habe. Dort i(l der Tod 
bekanntlich afe fchreekliehes Weib mit FlMgehi dar* 
geftdU, kraUenfiiraig, ge^valH.; ndt der Senfe aua« 
holend. Wenigilens Ift die l i^ur von demfelbenGeifte, 
w ii- Pi tr.irrn- Ttulcsgottin bcfeelt. Die I'ifancr I"'igur 
f(r.M>lil an iicli, als auch in Beziehung zu den Gruppen, 
aiil \\<jli iic Iii: losftürmt, ill gewifs eine ergreifende 
zum mnidciten eine auffiillige Geftalt, die, noch dazu 
an einem bedcutfamen Orte angebracht, einen tief- 
gehenden CinHufs (direä oder indirekt) auf die nach- 
folgende Kunft Italiens ausüben mufste. Wenn wir in 
der Folge öfters gtflügellen Todcsgellalten in der 
italienifchen Kunll begegnen werden, fo durften die 
Flügel gar oft nicht ganz allein auf Rechnung der 

' RiC<:i'. »KI H7 u.i.l I'.. n 

■ SlI,.,.IcI vtiiLIi^li rLcIcliil. .1,.' .il.ri,;.' (.rit.ll »t.cli.i-.Kl V.^u' V^.^a\ 
<r,>illci> \ctljul u:mI Aii/.>Ii| dn Ki|.|.rn v.ticl.h .Hill l>.i>J<in 

Plcrdc. W«Hit »Hht von $oil«« il«« /qiclbfkfr» k'^a Mi«T«rll«iH|pi« v«rli«£l. 
Ct M 4ti Tvtn$Vt tiim tMn*rcli«Mi* (HachklMititng mm 

* V«bI. IhUtrt, a. 4. O. & •( K Bwl «Ii« irni •«■•(«Wm Litantur, 



:i:ilikifircnden AiiIlIi.iuuii^ jener Zeit überhaupt, 
i'ondern auch auf Rechnung des Pifaner Uildes zu 
fet/en fein. Der Tod mit Flügeln in der neueren Kunft 
hat gewif« in Italien u. x. in der zweiten Hälfte dea 
I4.jabrfanndcrts feinen Urfprung genommen. Von emer 
dtreflen Fortpflanznng der antiken Idee in Pildw^ken 
kann deshalb wohl nicht gefprochen werden, weil — wie 
wir gcfehcn haben • aus dem Mittelalter neben vielen 
iingcflügelten doch gar zu wenig geflügelte Todes- 
Figuren bekannt find. 

Nachdem Norden verirrt licii feiten ein geflügelter 
Tod, Vor Beginn der Neuzeit wüfste ich nördlich der 
Alpen nur eine folche Figur nachzuweifen. £s. ift der 
Tod au FUfsen des Erzengels Midtael auf dem jüngften 
Gericht des Petrus Ckrißtu^ in Berlin. Ich kenne diefe 
Todesfigur fafl nur au» den Angaben des Galcrie- 
Kataloges und aus Kuglcr's Bcfchrcibung, welche 
ich hier folgen laffc: „(Oben Chriflus mit den .Aus- 
erwähltcn thronend! unten St. Michael, den Teufel. .. 
und den /Wbeficgcnd, dcffcn weite Fledertnaus-F/ügei 
(hoch poetifch und originell gedacht) die ganze Hulle 
unter ihm Uberfchatten". ^ leb kann mir diefen verein« 
zelten Fall nicht anders erklären als durch ein 
fupponirtes ilalienifches Vorbild, wenn man nicht lieber 
eine zufällige Bildung annehmen will, die vereinzelt 
geblieben ill. 

Wenn der geflügelte Tod dann fpater nicht 
ganz feiten in Deutfchland und den Niederlanden auf- 
tritt, fo liegt die Beziehung zu Italien mcilV auf der 
Hand. Das Bild des Otto l 'enius in der ftädtifchen 
Galeric zu Bamberg (Nr. 144) hätte wohl keinen 
gellugelten Tod noch dazu als Weib aufzuwetfen, wäre 
l'enius nicht in ll.ilirn ^cwcri n *' F.benfowenig wird es 
uns Wunder nehmen, bei H. S. Beiiaiu oder bei 
M HeetMsk-erk einer Todcsligur mit Flügeln zu 

begegnen. 

Hier mag auch ein geflügeltes Skelet erwähnt 
werden, das fich auf einer Braut- I'ruhevon unbekannter 
Provenienz im Mufcc d'antitjiiites zu Ronen vorfindet. 
Die Truhe (ein Werk des 16. Jahrhunderts und wahr- 
fcheinlich in Frankreich entftanden) ift mit Zeichnungen 
i:i l'cliu .ii/cii Contiiren (nicht mit Intarfien -- - wie der 
Kat.ilnj^ .Ii i;ibH geziert und zeigt auf der .Mitte des 
Detl.rls i'.rbi II i-ir.iy.i;n Sccnen alic^ot ifc;u_ n Inhalts 
auch einen Wuclierer, der vom Tode überfallen wird. 
Der Tod hat grofsc ausgezackte FUlgcl. Seine Linke 
ift mit einem Pfeil bewaffnet. 

In den «Heures de Geoffroy Toiy . . . imiwimte 
ä Parii en 1 {25* kommt ein Triumph des Todes vor. 
La mort ift halb als Skelet, halb als Cadaver gebildet 
nnd hat kurze Flügel an den .Schultern, 'r-r.M. klt riic 
Flügel auch an den Ferfen (Anfpiclung auf den antiken 
Gotterboien). Vgl. die Abbildung im nL'art« von 1877 

2. Band, S. 132. 

* V«T»-], Tti^aiv uilil t'az.ii.afrir, I^Mitrlitr .iff ;i I Itiiff JvrtäpdlfcIlVIl 

M.ll-?t^i llfiilf.h"- On|CM.:.l Ai..i;.l>r von ,V Sfnt^Ti-, S i«» 

'-• h't,ji,'.t Orfcbl^ Itlc lirr \l.-,]r,(-i 7 .Xun^tiff II. ^,K^Ur4 Ilcrchrri- 

^iins l.e,i-r*' ciiKr lUriihiiKimi; llrir llirr.t..r .Itii Mi'irr ii» B-TÜn S^ur 
die »".Iii«. ni'in< .iti» dir I .^I' <ti.;t.t r'ltff tt>rtßi,i \>tLli^^\^<ihr AitfT»gi' 
djhio iti tT;.i.i*orten. ilii^ iwiiT hi-iicr 'im K riocli« Tur »ne ri d*r T ,M(<-*(iiui 
riit£<l ticltit.i) lind, diil^. diclo jber r yif.iff I Ju'fxt/ fioniniit 

*tfi*..;Ti dLrIcn. »• il ftc mit i d 11 , i ,ir«li ri« ' K-r'Irr'. tc.le.lt find ..l'irf' nuEfl 
1 ctl.iiitt:r.", kl.rt ibt UlfrLiot .l/'>v,. ..ti«c II iil^ii uhii r »1 1« T renn un,; ill dir 

(.:r.«.,>a'r.iiilili..lii: l'.IHc. »rUllr .tic ll< ll^; vr.iDrlll ' i;> dic'r 

I liiscl .|ii:ili nur der .\iil;iritf de* II-. Ik- ntihiiieii i, der lieh hinler und uriipi dein 
rt..lr ..u.I.rrit. (,■ — itolilc es ^il k*» i^'t fem, weO» Ich die \ eimm>iMlli 
fliri'tie. ilr» Kiinlll^f *ci .ltii.:h eifte /ii'..lli|;« »»«•alinlichkcit ilet ot-rt<ll 
AI>(cliluJI<N f«in«T HuU« tuti den ('lligelft elBCn VutHa Auf d«« ticiUnkeii ver- 
raUw, »rfdwCa HUfcliibMKiikc BkkliiM Pcilcini ni rntütM 

• Br ciat 4«lilii 1573 umi W*» } J*ki* <• tt»m. 
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Einige frühe Datfldlitngen des italienifchen Todes 
mit Flügeln mtiflen angeführt werden. Vorher aber will 
ich ausdrflcklich erwähnen, dafs aueh in Itah'en im 

rpaten Mittelalter die m' i!> \ rrhrcltete Darftellungs- 
form des Todes die de« ii ickic:! Caiiavcrs, fpnter die 
des Skeletcs war. Ütr J Hl ,ics ^ auf der Allegorie 
der Kcufclilicit in der Unterkrrclte von St. Francesco 
2u Arrifi ilt „vino schelctro con (juattro ali".' 

Auch faltre ich eine intcreflantc Todesfigur auf 
der dem Taddeo Gadäi sugefchriebenen Predelle im 
Louvre (Nr. 188) an. Wir fdien darwif den Tod, der 
bemüht Ift, tm Verein mit jwei Teufeln einen Sünder* 
vor Chrift'.irn 7-.1 frMrjjpcn Oh der Tix! hu r männlich 
oder Weiblich (ci. ill Ichwcr /u cr.t fi hcitu'n ; i)"i-Flcder- 
mau.s-l'l:ij;el erinnern ^ewifs febr an die Fittige des 
Todes inl'it.L ImCiaiucit aber mochte ich den Tod des 
Gaddt im Louvre als eine Kreuzung zwifchen dem 
Typus des geflügelten Weibes (in Fifa) und dem fonft 
ziemlich allgemein verbreiteten Typus des Cadavers 
«nfeben. 

Einen geflügelten Tod finde Ich auch auf den 

rtli'iiicii Miniaturen dci \on Siniiialdi im J.ibri- n"'"' 
gelcliriirbcnen, refpf rtixc iruitrirtcn JVftitr',! Ibiml 
fchrift der l'.n ilcr iMbliotbüqni' N,iiL'_.rMk\ 

Auf den alten iiahenuclien Stichen kommt der 
Tod öfters geflut t It mm . So bei Marc Aatm (B. 184) 
nnd bei M. d. Raviiina B. 425). 

Auch AgoAino VeMgtum 434) und noch viel 
fpätcr Diana Ghifo (Fasa. VI, & 144, Nr. 55) bilden den 
Tod geflügelt ab Skelet Auf dem Triumph Chrifti 
nach TisLiH von A. AnJr,ani iincli .\n;li l en von 
Boldrini') in Holz gefchnittcn, linden wii eii> gs-ilugeltes 
Skelet als Tod. '^o ruca auf einem Stich des 16. Jahr- 
hunderts im l'arifcr Kupfcrftich-Cabinet {2. Bd Iisuih 
S. 95 ohne Monogramm und ohne Margel. — Das 
Blatt kann als Si^ Chrifti über den Tod bezeichnet 
werden. 

Oder fagen wir beffer: die itaKenifche Renaißance 
ftellt den TS/ überhaupt fettener dar, ak die mittel- 
alterliche Kunrt, hrrtcllt ihn /('///■«in der abfchi ecken. Im 
Form des SktU-li s dar, loiu!ern sieht jene Um/chrnöun^ 
oder Darfletlung - <'>-, dt toti heh das cla/fifcke Alter- 
ihum bediente. Es w,iren alfo zunächft drei (Iruppcn 
von TodesbUdem, drei Tyj^en, zu untcrfchcidcn, die wir 
XU Beginn der Meiueit in Italien vorfinden : 1. der Typus 
des Cadwtrs cdtr des SkeiHet (vielleicht direA oder 
tndircA aus Frankreich eingewandert), 2. der des 
geflügelten Weibes (mnächfl aus den römifchen Schrift. - 
({uellen, dann aus den Werken der Humaniftcn), 
3. die Darrteilung oder Umfchreibimg in dem Sinne 
wie G. E. Leffing vo i vlein l od bei den Alten fpriclit. 
Der dritte lypus flammt wohl unbcftreitbnr von 
antiken Monumenten felbft ab, ohne fchriftliche Ver- 
mittlung. Als Beifpiele folcher Monumente, aufweichen 
die zwei Plügelknaben mit umgeftürrter Fackel vor- 
kommen, nenne ich nur die zahlreichen antiken und 
altchritllichen Sarkophage de.s Campo Santo zu Fifa. 
Was ihnen die Kunit der Früh-RenaifTance zu ver- 
danken hat, ill langfl anerkannt. 

' yi):e (it. »_ O S 19). VcTcl .iur>i tVi-tr-. itnd Car. HordAIl I. lyy. 
In «l«r Ok»erkiTth« von S. Kranscru ißt »atih i'ljl* {S. lAj uadTliacb tJi'i-ivrt 

iS. M, 91) ei»e an.kr>^ Ti^dct-Dwllcllunc au fin^co, «in Skelet. ebe? w(» e« 
fclieMt, »hii« Flirgcl- I'f^r fchon bei Strsax ^AfiicMtrt aiifeblldel« f^U1(«r 
bfter ia der Liu ■ nur t^rw Ahn«« TnA «t« Stielet ('dritten und nkli Sckwen) In 

Kloltor S«cr-j bei SiiMaci: Voniilc hin vLi^dr/ in Kriliii^ruitg gt%n^( 

nrden. 

* Eibe X^iicX'JJatftcUuiig i^ü .V. A«Jr*Ani av.\ Jl. ij. 



So dürften denn auch die Knaben mit der umge- 
kehrten Fackel, die zur Zeit der Renaißance wieder 
nach und nach aultauchen, keine andere Quelle haben 

als eine .intikc 

Wenn -vn iiacli Todes Darftcllungen fuclieii, liegl 
es n.du-, \ a .\ilt!ni eine grofse Anzahl von Grabmälern 
einer Durchüchc zu unterziehen. So auch hier, wenn 
wir nach Todesfiguren in der italienifchen Kunfl der 
Neuzeit fuchcn. Ich fchlage Tosi.^ Cigogttara,^ 
Lasinio^ u. a. auf| ziehe eine Anzahl von Reifenotizen 
IUI Rathe; da ift es denn iaft iiberrafchend, dalä wir in 
Italien fowohl an einfacheren als auch an reicheren 
Grab ■ Monumenten fo gut n !e keine Todes - Dar- 
llellungen fintlen. Ich kann liier nicht auf viele einzelne 
Grabm.iler eingehen unil t;' he in iien einigen Bcifpielcn 
nur das kurze Refultat einer langwierigen Suche. Man 
hat lieh in Italien im 15. und 16. Jahrhundert bei Grab- 
mülem damit begnügt, dem Todesgcdankcn durch 
trauernde Knaben oder Jünglinge oder durch den 
antikifirenden Fitigelknaben mit der umgekehrten 
Fackel oder durch das Anbringen von Todtenfchädeln 
iiieill: im Orniimenti" .'\usdruck zu geben. Eine lurk- 
lii:)ic Tode«- 1 );i rtellung ift da feiten. Da.^ ^tII ili Itc 
Skelet des Ru iio an dem (ir.ibmal des DeUa Torre 
Hellt vereinzelt und hat noch überdies, wie wir fehcn 
werden, einen fo eigcnthümlichcn Zufammenhang mit 
den übrigen Figuren des Reliefs, dafs es gewifs mit 
jenen Todealiguren, die in der Spät-Renaiflance fo 
häufig an Grabmälern voricommen, nicht In eine Lmie 
geftefit werden darf. 

Der antike Typus (!it Z.vilün^'^briuler Tod und 
Schlaf wird übrigens bahl wiilkmiich verandcrtr 

die Fackel ftcht aufrecht ' liie Kiudieii Inid inannigfaeb 
bewegt. Auch wird die unigckchric Fackel er- 
wachfenen Ferfonen beigegeben. * Immer unficherer 
wird die Tradition; daa klapperdürre Skelet, das nun 
in vollem ReaKsraus auftritt, verdrängt nach and nach 
die degante AufTaflung. Ungefähr um 1520 fchon fangen 
wieder die Tode.s-Darllellungcn an italienifchen Grab- 
M<>numenten an, ene-i lien aber erft im 17. und 18. Jahx^ 
hundert ihre gröfstc Vcrbreitimi^. 

Flinc reichlichere Ausbeute nii italienifchen Todc.s- 
bildern aus der Zeit der Renaiifancc gewahren uns die 
Kunlldrucke. Einige wurden fchon erwiihnt, es waren 
Blätter mit geflügelten Skeleten. Ich fuge einige mit 
Darftdlungen des Todes ohne Flligd bei. Es find 
Stiche nach oder voit Meiflem des 16. Jahrhunderts 
Nach TiMtan: das juugfte Gericht. ' Rechts im Hinter- 
gründe ein Sktiet auf gaioppirendem Pferde, die Sichel 

> ,Mn»,.m«iiM«Mii «fMlMMlMcatJ !■ Bmu dcqr XV. • XVI 

««c«lo - - . - - s». r«!, 

' ..Kluriji ilella tcullun <•! %tta flut|bi*ilM bl luih kl MC«I* 
ii GwuT»" 

^ .MonuiiKTiiti Kpalcrali della TaicAii«.*' nor««t «Siy. 

* Z H in -Si»R Mtniati» *t Monte l»ci Tlttrtm. Kn der VorderTflte tier 
HiiTi» <l<r Sjiritopih-KP* von Crtlinnl Jueof" l'.vrlw|5»l if ti^} eU it» l*le<li- 
KrlieT Aui£<fuhrtcr l'oiUnitVHadcl- — In I.iirCM JC>Kt da« l*aM («r;«()ill«l de« 
VctT .VeA f 147a iint<r «lern S]iiki>|iliaB rin^n Ti.*l«;nr)cliailel — Ebendort 
Jf!ii:t d»% L,iabiii]il de« lUriü .1«! <_\trr'tJ.^ uit| 141? attf»? licr ItegeadaH 
Fisnr der Xodten s^r k*ii»e An^piehme ^«f Ted. P«tt«n wo"l *'C<nad« 
von Blumen iin.] IrULhteri bilden ilin Schfliuck dflfl VaCerbtlfe. — Kbendort 
wird dA» <irAbnial de« D-.minicu» BrrUnut (l47f} >■ iMSdva Seilen von 

beia u. C w, 

* Z. K. «if des OiBkMl des VcDcnnm&irianf (f tfu) Sl Stcfliaa* 

III Vencdtg. 

■ iir..l>i9i»l int .\leir (^ nt.,rUl Im Sanlö H PwIbl V«a diii InMBdcB 
SdMeii .III icdci Srilo ituKi ikh ic ciii,;r lutelu ■■•Aa iimiickdim ncWL 
Ml driu s if'.cii|,h.ijc lind tnri l*.iic(^ji mit umgeltciirteB Ffeclicia ugefencki 

« IV-ov,- un<l l-ai'.t/:rf/>/,V iUulufidl /.-jAiu MI«? IHllBlinilMlIlt 

ein «irkiivUer Tud auf cij|«tit jlÄu^ftcR OcttciiK. 
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mit der Rechten fchwingend. Hinter dem Tode die 
Zeit ats geflügelter nackter Alter mit langem Bart und 
die Sanduhr lultend. Das Blatt ift von M&rt. Rata 
geftoehen. dddlfillls der «weiten Hälfte des 
16. JabrliHiiderts gvliiört der Tod auf einem Stiche 



des G. P. dmeribu an < Der Kunfticr bildet ihn ab 
Skelet VOR geringer Naturtreue. Der Tod ift hier 
VogeHangrer. 

' n.. .--..r -c XVI s. 19a. iMdca nrUdr M Mm mtMUMm. 
lui .t' r ; k' I";' kliiIIIci-LciIIm verkcKn «Hdta lirflini ia 4tm 
Artikel HuiuAm Aii^eli dcl Maro. 



Die prähiftorifchen Funde von Sta. Lucia im Küftenlande. 

Von Dr. M. Muek. 
(Mit w TiwIlMralk»«*). 



r dem Hl richte vom 28. Oktober 1879 brachte 
SBrajH der k. k. Confervator Herr Dr. de Bisam in 
ISbI &rs der k. k. Centrat-Commlinon vxt Kennt- 
nis, dafs auf einer jenfeits des Idria-FlufTes gelegenen 
Wiefe nächll Sta. Lvicia fchon vor mehreren Jahren 
mehr als 50 Tlinina-iafse, welche verbrannte Gebeine 
und altes Metall t i tliititen, zum \"urlchcin jjekommen 
feien, derci', liihn'i jfiidch als vvcrtli:.'- .v f;^'i.y.:wi;i:-len 
wurde. Der i<;rlUi: b< iu' ( '»rtspfarrcr, Herr RuUar, hatte 
allerdings einige \i. a den gefundenen Gcgcnflandcn 
gelammelt, ohne jedoch der Saclie weitere Beachtui^ 
zu fchenkeit, felbft Nachforfchungen vorzunehmen oder 
durch Bekanntmachung^ der Funde zu folchen anzu- 
regen. Aus dem von dem Herrn Confervator Dr. de 
Ihsarro vorgelegten Verzeichnifle der durch Herrn 
Pfarrer Rutlar gefammeltcn Gcgenft;mdc gewann die 
k. k. Central •Commiffioi» die Ueberzeugung, dafs es 
fich hier in der That, fo wie der Herr Confervator dar- 
gedi llt hatte, um wielitigere Funde handle und be- 
Tchlola nicht nur n weiteren Nachforfchungen zu 
ermuntern, fondern diefelben auch durch Geu^rung 
ciiK I Geld-Subvention zur BcftreituDg der Ausli^Een 
■iX. unlt rftützen. 

nie l'uterfuchung wurde fohin von dem Herrn 
Confervator Dr. de Bisarro in» September 1880 be- 
gonnen, doch konnte dicfclbe nicht 7.u befeitigender 
HindemtiTe wegen erft im Jahre 1881 abgefchloiTcn und 
erft im Februar 1883 der ScMufsbericbt über diefelbe 
vorgelegt werden Auch die wilTenfchaftliche Bearbei- 
tung der Gefanimtheit des Fundes ill hiediirch ver- 
zögert, tlie Hethciligung an derfelben luneli <'.ie /u 
nächtl berufene Autorität, den Freiherrn von Sa(kcn, 
durch delfcn unerwarteten und beklagenswerthen Tod 
Iridrr j^'.inz unmöglich geworden. 

l eber die Ocrtluhkeit, liber die Gefekit&te des 
bundes. cndUch Uber den l 'orgatig bei der neitereH 
Unterjui/tiiiii^ dfr Fundjf.iitc gibt Herr Confervator Dr. 
dl' liizari i i ir .'iiiLnde Mitthcilungeri i'iiri li feinen der 
k. k.Cenii.il t t:! niifliiiu torgelei^ten und ui «ien «efent- 
licheo Theil' 11 lim \' ifdergegrbenen Fuiidbcricht. 

„Schein Uli .Moii.Tte April des J.ilires 1845 wurde 
bei der Uinj,'iabin)g eines .'Ickers an dem lei.liten Ufer 
der Idria bei dem Dorfe Sta. Lucia eine filbernc Münze 
(denarias) mit dem BildnilTe und der Umfchrift »Diva 
Faußina" gefunden, fowie auch bei Fundirung <h's 
neuen Pfarrhofes verfchicdenc altert htimlic he Geratlic 
ans 'I hiin, Hroiize, Fifen und einige /,iegclfteii>e /»iiu 
Vorlchciii kamen ; auch findet man bei jeder Uiugia- 



biüij^' der ■.1)11 lief Kirche St. Maaro vjckröntcn Anhöhe 
häufige Spuren und Fundamente alter Gebäude, welche 
«fie Exiftens einer hier beftandenen bedeutenden An- 
fiedlung bezeugen und diefer Gq^end den Namen 
Mcriszhe {altflovenifch Gemiuer) eintrugen. 

Gegen das Jahr 1S50 uiirdc- :uif dcni andern 
diukenl l'fer der Idria von dein JoRph Strukelj fei. 
J. ili.iiir,, H;ii Nr.49 Lucia, als dit feL- einen Theil 

feiner den Abhang eines Hitgels bildenden Wiefe, bc- 
setchnct mitParz. Nr. 956 2. abgrub, um mit der gewon- 
nenen Frde den von diefer Wiefe umgebenen Acker 
Parz. Nr. 955 1 zu verbeirem. ein grfliserer Fund ge- 
macht, indem nach feiner Ausfagc mehrere grofsc 
Töpfe zwifchen unregelmafsigen Steinen gebettet, zum 
Vorfchein kamen, welche gebrannte RnoeiKn imd 
Kohlen, fowie zerbrochene Gegenftande aus Metatl 
enthielten, deren grofsten Theil der unwiiTende Bauer 
als werthlofes altes Fifen w^warf und nur einige fefar 
intereflänte Obje£le von dem unlängft verftorbenen 
Pfsrr«- in Sta. Lua'a, Herrn Thomas JitObir. gerettet 
wurden. 

Diefe Gcgenftar.de ludh lu n in Kandituckcn 
kupferner Kefi'el (situlae^ luk Henkel, wuvon der eine 
platt, der andercgewimden ifl, *lann einem Bruchrtuckc 
von der Keflelwand mit getriebenen fehr zierlichen 
Linien, I'unktcr» und .Streifen verziert, in mehreren 
Fingerringen aus Bronze mit noch fichtbarer Vergol- 
dung, einem Tutulus au« Bronze, mehreren Perlen aus 
Elfenbein und Thon, zwei ausgezeichneten Kleider- 
haften iFibulae'i mit je »Irei angehängten Schellen, 
idLiehfall.s nu; >-.)iireii der Vcrgoldun'.;, i 'iier andern 
l'ibuia einen Mann lail einem Dri-igefpami ilarllcilend 
in roher Manier, vielleicht eine Anfpiclung, auf den 
Sonnengott (Bclcnus.^), endlich fünf Kupfer-Münzen: 

Av. Kopf des 0&. Auguftus. Kandfchrift un» 
Icferlich, 

Rev. 5. C. M. Salvius Otto. III vir. 

r6i — 180 Av. Kopf und Umfchrift M. Aurel, der 

Kell undcMtHch. 

l;ev. S- C. — Virtoria — Unifchnft abgefchliffen. 

J2.'— 234. Av. Kopf und Kandfchrift Inip. Alexan- 
der .Sev. Aug. 

Rev. S. C. — Figur Hellend mit Krone, Hymation 
und Lituus. Umfchrift: P M-TR-POT I COS III- 

iJio drei kleineren Münzen unbeftimmbar. Jedoch 
ill nicht erwiefen, dal's dieic .Mimzcn zum Grabfunde 
;.^eliiirei). fondern walirfclieiniicli, dafs flC am andern 
(rechten) Ufer gefunden wurden. 
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Erft nach dem Toilc des Herrn Pfarrers und nur 
durch fchr cindringUchc Nachfnrfchun<;cH war es mög- 
lich den Namen des Finder« und den Fundort zu er- 
fahren, wonach erft von Dr. Bisarro die Vermuthuni^ 

eine«; ^cincinfchaftlichen Bcjjrabni>|>latzes aufgellollt 
wurde, welche fich auch infofern bewahrte, als in 
wenigen Tagen i;eyen 70 Brandgräber an der befaß- 
ten Stelle aufi^edcckt wurden. 

Nach mehreren ver-^ebHchen Vorbereitungen, 
welche immer durch die Ungund des Wetters unter- 
brochen wurden, war es endlich am 2, September 1880 
möglich» den erften Spatenfiicb zv {iihrcn, und «war 
zur Bereitung eines Durchfchnttte« an der nördlichen 
(iranze der befagtcn Wicfc in d' 1 Kirhtun^; van Ort 
nacli Wert, um dadurch den gelut;liten Objettcn von 
dl I Si itc beizukommen und fic nicht durch blindes 
Hinhauen von Oben zu befchadigen. 

Es kam auch wirklich fchon im I^aufc dcR Vor- 
mittags in der Tiefe von 1*30 M. ein mit einer groben 
Steinplatte gedeckter, aber fchon durch den Druck 
der umgebenden Erde zerbrochener Topf zum Vor- 
fchcin, der aufser ticm Leichenbrandc und Kohlen, nur 
noL'i /.vcl Kleiderhaften einfachfii r l omi < iitiiii It und 
weiter öfthch wurde ein zweiter l n]>f a i^^^^Lj^raben, 
der aber noch mehr befclwdigt, war und w orin, aufser 
gebrannten Knochen und Kohlen, gar keine Beigaben 
enthalten waren. 

Diefe beiden Töpfe find von der primitivflen Gat- 
tung aus grober mitKoMeundglimmerhältigempulveri- 
firtem Kalkftcin gemifcli'L t I .i 'ini'. 1 nr, a ;iren nicht 
gedreht und gehören jedciiUiU der cuiäteiuufchcn l'ro- 
dttAioti an. 

Nachdem in dicfer Ktchlung nichts mehr zum 
Vorfchein kam, wurde die fteile öftliche Hcrglehitc in 
AngrilT genommen und hier noch am nämlichen Tage 
in rso M. Tiefe ein Brandgrab aufgedeckt, Knochen 
and Kohlen enthaltend, aber ohne Beigaben. 

Den 3. September Morgens wurde der vierte Fund 
nicht weit von dLin ■ illichen Ende des Durchfchnittcs 
angetroffen, und /.war ein grnfscrcr Topf au.s röthlichcr 
Erde, enthaltend Leichenbrand und ein kUirn:r!> 
fchwärzliches Thongefchirr, das mit Tbonerdc gefüllt 
war. In der nämlichen Richtung von Nord nach Süd 
wurden nun alle übrigen Brandgraber neben und 
übereinander in einer Tiefe von 90 Cm. bis 2 M. unter 
der mit Gras bedeckten Erde gefunden, tiieil-s zwifchcn 
Steinen, thcils in blofser Erde und dann regclmafsig 
miteiiKi ii_:iweret) Stcinpla'.t! In di ckt. 

Von einer rcgelmafsigen Embettung der Grab- 
Urne, wie fte in andern Gegenden vorkommt, war 
hier keine Spur zu finden. Die Thongefchirre, in wel- 
chen der Leiehenbrand enthalten war, waren von der 
Schwere der darauf lallenden I'>dc eingedrückt und 
von den Wurzeln der umitchcndcn Baume durchbro- 
chen, fo dafs einige Scherben fogar In verkehrter Lage 
gefunden wurden. 

Das grofste unter den vorkommenden Thonge- 
fchirren war 65 Cm. breit und 70 Cm. hoch, aus röth- 
licher feiner Erde, es enthielt die wcrthvollAen Bei- 
gaben, nämlich nebft mehreren Ringen eine ichonc 
Situla und eine bogenförmige Fibula mit angcli.mg- 
tcn Srluüij-i, 'crlrn li leliltcn auch felir oft die Beigaben 
ganz und tiianciimal war fogar der Leichenbrand ein- 
Cach hl die £rde vergraben und nur mit einer febweren 

XN.F. 



Steinplatte bedeckt w.friii n, fowic auch zuweilen die 
Afche und die Knocln m lIii in fo geringer Menge vor- 
kamen, dafs man nicht cnticheiden konnte, ob man 
Wer ein Kindergrab oder nur verllreuten Leichenbrand 
vor fich habe 

Darum l;aiui auch nur aiina!!Lriiiij,iVveHe die Z,dii 
der Gräber auf ficbzig angegeben werden, wovon nur 
der dritte Thcil Funde abgab, wahrend die tibri-n't» keine 
Ausbeute lieferten, obwohl durch den forg(;,ll iL^ni und 
regdmäfsigcn Vorgang der Arbeiter, deren Gelehrig- 
keit nichts zu wQnfiheti ilbr^ lief», nldtt eine Nadel- 
rpltze verloren und kein Stück verletzt oder gebrochen 
zum VorTchein kam, das nicht fchon vorfttzlich oder 
durch den Koll zcrftört wn: 

Trotz aller Vorliciit jedoeli war es nicht möglich, 
die den Kno.: In nhrand enthaltenden Thongefchirre zu 
erhalten, da diele in Folge der ubermafsigen Feuch- 
tigkeit fo morfch geworden waren, dafs fie bei jeder 
Berührung in unzätdige Scherben zerfielen, was um fo 
mehr bedauert werden muls, da einige fehr gute Er- 
zeugniflc der Keramik darunter waren. Anderfcits 
war nicht daran zu denken, die Urnen vor ihrer Aus- 
iiebung an «ler Luft trocknen zu lafl'en, theiN wegen 
der Gefahr muthwilliger ZerfUirung, theils wx-il der 
Thon, welcher alle von dem Leichenbrande freigelaffe- 
nen Räume ausiuilte, eine folchc Härte erlangt hätte, 
dafs man weder den Thon aus dem Topfe, noch die 
Begaben unverfehrt aus dem THone herauszubringen 
im Stande gewelen wäre. 

Xiicli.lcm in jener Kirl'.iun;: Leine C.r.ibcr mehr 
7UIVI \'riti"chein kamen, wurde der Grund m den vorigen 
.St.inJ verfet/.t und die angränzcnde Stialse von den 
hinabgerolltcu Steinen befreit. 

Es wurden fpäter noch amlcrc Vcrfuche unter- 
nommen, um in einer tieferen Lage Aufichluffe au 
erhalten, die aber alle durch unfreundliches Wetter 
unterbrochen wurden und zuletzt cntftand ein neues 
Hindernis in der tlort ausgebrochenen Typhus- 
Epidemie. 

Das jüngfl vergangene Jahr verflrich jedoch nicht 
ganzcrfolglo.-i, »leim eswurden aucham andern (rechten) 
Ufer der Idria mehrere Grabungen vorgenommen, 
welche nicht nur die Auffin»lung von Kupfermünzen 
und emes filbernen Denarius (L. Autest. Gragulus) zur 
Folge hatten, fondern es wurde auch der innerhalb der 
Granzen des Schul-Gartcns gelegene Thcil eines an- 
fchnlichcn Gebäudes blosgclegt, dclTcn Verfolgung in 
Ul i ai: :i<>r,.'t nden Grundftilcken man nicht unterneh- 
men konnte. 

Dcmungcachtet ilt fchon der bloßlegte Thdl 
fehr bcachtungswerth, nicht nur w^en des genuaerten 
Herdes und der fehr fauber gearbeiteten Abzugs- 
Gräben, welche fchon einen merklichen Fortfchritt in 
der Cultur bezeugen, fondern hauptOichlich wegen des 
g;!ii/ 1 adi romifcl>er Art angelegten Daches, wie fich 
aus den an der Gränzc des Abhanges gegen Norden 
au.sgegrabencr) Ueberreften herausltellt." 

Aus dem Vorltehcndcn ergibt fich, dafs bei der 
durch Herrtl Confervator Dr. de Bisarro durchge- 
führten Ausgrabung mit Kückficbt auf die, wie e> 
fcheint nicht geriii'^e Zahl jener Gräber, welclie gar 
ini Ih II; iln Ii I ir.l H icn, ja in denen ilie Brandrello 
logar ohne Aichen-lJrne beerdigt wurden und die in 
Folge deflen ganz überfehen werden konnten, weitaus 

V 
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mcbr als jene 70 ausdrücklich conftatirten Graber ge- 
öffnet Vörden find. Rechnet man hietu jene Grab- 
Urnen, wdehe in der Zahl von mehr aU 50 bei der feit 

dem Jahre 1850 vorgenommenen Ebnung der Fund- 
(iMc nach und nach zum Vorfchcin jjckommcn find, 
und die bei dem fparfamcn Vorkommen von Gefafscn 
fichcrlich cbenfo vielen Grabern entfprechcn, fo diirltc 
die Zahl aller, welche in dicfcin Zeiträume aufgedeckt 
worden find, kaum viel unter 200 betragen. 

Alle dicfe Gräber find ausfchlioi'-lich Hrandprabcr 
und, da keine Spuren von Hügeln beobachtet wurden, 
FlachfH'j'ber. das Grabfdd alfo ein eigentliches Urnen- 
feld. Durch die ausnahmslofe vorhcrij;e V'< rbrciuiung 
des Leichnams und die darauf fnlt'ende Bellattunfj der 
Brandrede uin'ji'rclionirt llch \i:<ri ilm .ir.ileren 
jjrofscrcn (irablcidcrn u: rl< 1; .\l|>en, insbclonderc von 
jenen bei Hallrtatt und bei Watfeh, wo bei it: 
Heftattungsweifen, nämlich die Üeifetzung der Brand- 
refte und die Beerdigung des Leichnams gleichaeitig 
und neben einander üblu Ii u .irt^n. 




Was die befondcrcn VorkonimnilTc bei der Bei- 
fetzunj; betrifft, fo find diclelben fehr einfache. Eine 
eigcnthumüchc Anordiiun{f in Reihen f>der lonft 
nach ir;;enil eiiicr ke^'ei ill, wie aus dem Herichtc her- 
vorgeht, nicht beobachtet worden. Die Hramlrefte 
wurden entweder ohne alle Beigaben, ja foi^ar ohne 
Afchen-l'mc be^efetzt, oder in einer folchen imd 
diefe dann mit einer grofseren Steinplatte verdccict, wie 
bei den Gräbern von StadUinf nächfl: Kaltem und von 
Watfch. oder mit Steinen umfi lilirhtet und (^ewolbe- 
.irtii; überdeckt, wie bei den itrandi;r abern von Hall- 
ftalt. I'^inc Vereini^uri<.; von Gr.ibcrn oder die f;li-ich- 
/.eiti^,'e odi-r aufcinanderfoli;cndc Beifet/un}; der Brand- 
rcllc Mehrerer in einem Grabe, welche i-lwa auf 
Kamilicnbcxicbungcn der Beftattcten ichliefsen liefse, 
fcheint nicht beobachtet worden »ti fein. 

Die Beigaben. 

Ks mufs vor All<-m bemerkt werden, daff fowohl 
die im l'uiidberichtc erwähnten, als auch die der 



k. k. Ccntral-Commiffion zur Anlicht vorgelegten 
Fundgegenftande von Sta, Lucia zwei von einander 
ganz verfchiedenen Kategorien angehören, welche 

wie örtlich fo auch zeitlich ftreng aus einander 
gehalten werden miiflTen. Zu der einen find die 
romifchen Mün/en und das Zi' liluck mit einem 
durcligehendcn Nagel zu delKn Bcfeftigung .in der 
Zimmerdecke zu zahlen, zu der andern die bronzenen 
und eifemen Rinthe, die Kibeln, Nadeln, Gcfafsc und 
Gefüferefte u. f w. Krftere -lehoren der Kömerzeit an, 
letztere entrchieden und ausfchlie&lich einer früheren 
Periode, in der felbft hier an den Pforten Italiens von 

einem fpCfififch ri>mift-hi'n I j-iHuiTc n'cl'.t^ >i: ver- 
fpürcn iil ; jene ftammcn auch Vl^Il Linci xmi sIlt Grab- 
(lattc durch den Idria-Klufs ^c: n 'iiUcn < j( 1 tüi jiki Ii, 
welche durch die vorhandenen iiruuUuuuern als eine 
romifche oder doch in die Zeit der Romcrhcrrfchaft 
fallende Anfiedlung gekennzeichnet ift, während die 
Gegenftände der zweiten Art ausfchBerslich dem Grab- 
fdde entnommen wurden. Wenn auch jetzt oder früher 
die eine oder die andere Münze auf dem Grabfcide 
follte gefunden worden fein, fo wäre dies bei fo un- 
mittelbarer Nahe einer römifchcn Anficdlimg leicht 
erklärlich ; in den Grabern felbfl wurde keine Münze 
noch fonft ein Gegcnftand römifchcr Herkunft ge- 
troffen, und e.s liegt demnach nicht das mindefle vor, 
was auf eine Vermifchung oder überhaupt nur avf 
irgend eine zeitliche Verbindung der römifcben Funde 
und der ihnen vorangehenden Grübcrfunde an diefem 
Orte zu fchliefsen geftattete. 

Sta. Lucia lafst fich .ili i auch in diefer Beziehung 
mit I iallftatt vergleichen ; auch hier wurden Funde zweier 
vcrfchie<icner Perioden gemacht, einer .iltercn, der fot;e- 
nannten HaUftatter Periode auf dem Grabfelde nachft 
dem Kudolfe-Thumnc, und dner jüngeren, der riSim- 
fchen Periode, auf der Stätte der römifchen Anfledhmg 
im Echem-Thale, So«^e m Sta. Lucia find auch in 
llalllhitt diele beiden Perioden örtlich und zeitlich von 
einander ^'etrennt, denn es haben fich bis jetzt weder 
die cliarakteriftifchen Gegenflande des Grabfeldes im 
Bereiche der romifchen Anlicdlung noch umgekehrt 
Gegenft.inde zweifellos romifchen Urfprun},'s im Grab- 
fclde gefunden, was bei der ungemein grofsen Zahl der 
Funde aus den bdden Oertlichkeiten in Hallftatt und 
bei <lcr umfichtigen und lall erfchöpfenden Durch- 
forfchun;; derfelbeii um fo fchwerer ins Gc;wicht fdlt. 
Weder in Sta. Lucia, noch in IlailRatt zeii;t fich alfo ein 
Incinanderflicfsen oder auch nur eiiu' Berührung; der 
Hallllattcr und tier romifchen Cultur- Periode, wir 
werden vielmehr durch die vollltandige \ erfchiedcn- 
licit der ihnen zugehör^n Fund-Objefle berechtigt, 
fle nicht nur objeSiv ausdnander zu halten, fondern 
auch anzunehmen, dafa zwifchcn beiden ein ent- 
fprecheruler, allerdings erft fidlzuftellender Zeitraum 
verflolfen ilL 

Die Vertlieilung <ler Bei<;aben il\ eine fehr un- 
j,'leiche; während viele Graber gar keine enthalten, 
fuul andere etwas mehr bedacht, am meifteii das im 
Fundberichte erwähnte Grab mit einem 70 Cm. hoben 
Thongeßifse, welches aufser mehreren Ringen eine 
fchöne .Situla aus Br<'nzc und eine bogenförmige Fibel 
mit Anhanj^feln enthielt l%s waren alfo aucli hier die 
(jüter des Lehens uiij;lii<:h vertlieilt; da jedoch die 
etwas befier ausgcllattctcn Graber /.erlireut unter 
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denen ohne Ucigüben vorkommen, fo fcheint eine 
AbiMiultirung von Ann und Reich nicht ftattgefiinden 
zu haben. 

Wenn wir annehmen, dafs die Sitte überall die 
gleiche Pflicht zu Opfcr^'abcn nacli Maafs des Ver- 
mögens und Könncn-s auferle^'tc, \vas wir flir kleinere 
liczirke wolil liiirfcn. fo inüfTcn wir fajjen, dafs die 
Heitjaben im (»rabl'eidc von Sta. Lucia im Vcrhiiliniffe 
zu dem Kcichthumc der GrnbAättcn im unniitlelbar 
benachbarten Herzogthum Krain, fowic des allerdings 
entfernteren Hallilätter Grabfeldcs iirmliclie ^ctianni 
werden müffen. Dies gilt fou ohl riickfichtlich der Zahl 
der Beigaben als auch des cinlli^^cn Werthes der ein- 
zelnen Stücke. Die Bevölkerung \ on Sta Lucia, welche 
die Afchc ihrer Verdorbenen auf dem aui^edeekten 
Grabfeldo dafclbll be;;iiib. fcheinl alfo eine arme l 
wcfcn zu fein, was durch die Art der feklenäen Ge^Mtr. 
ilände faft zur Ciewifsheit wird, da wir hier Waflen und 
Kiiibingcn, wie Helme, Panzer, Schwerter, Dolche, 
Lanzenfpttzen, Preilfpitzen u. f. w. gänzlich vermiflen. 
Es fallt dies umfo mehr auf, als Sta. Lucia an einer der 
Pforten Italiens, an einer jedenfalls fchon im früheftcn 
Altcrthumc viel betretenen aus der obcr-italifchcn 
Kbene über den l'redil-Pafs ins innere Noricum 
führenden Strafsc gelegen ift, während doch die fo 
reich aus};enatteten krainifchen und iflrianifchenFund- 
ftättcn tiefer im Lande oder doch abfeits von der 
groften Stra&c ficb befinden. Oder Iconnte (ich in 
dielen Gegenden damals nur in vtrfteckten Gebirgs> 
winkeln, ujf walUini^iirtcten Hohen einiger Reichthum 
anfamniehi, w.iiiiend jeder Ik-fitz am Hccrwege ein 
zweifelhafter blieb - V< niuf.s übrigens beiyefuj^t werden, 
dafs aufser den Wallen und fontllgcn KüHungsllückcn 
auch häusliche Werkzeuge, wie MeflTer, Nähnadeln, 
Pfriemen, Spinnwirtel, Wetzfteine u. f. w. und Hand- 
werksgeräthe aller Art gänzlich fehlen. 



Fl(. s. 

Es Tmd alfo die Funde von Sta. Lucia faft aus- 

fclllicfslich Schunu kfaLlieii. undzuar '.v. ihi er weitaus 
übcrvvicijcndcn Zali! I' ibi ln Geuandnaiieln niit zurück- 
geboijcner in einer Nutli ruheiuler Spil/es lodann 
gerade Nadeln 'wohl znmcilt Haarnadeln , l<int;e von 
der Gröfse eines Fingerringes bis zu der eiiie> Arm- 
bandes, endlich einige wenige mit Sichcrlicit nicht 
näher zu beftimroende Gegen (lände. Auch bei den 
Schmuckfachen zeigt fich fomit eine gcwifle Acrmlich- 
kcit ; es fehlen nämlich nicht blos manche Formtypen 
bcnaclibartcr glcich/.citlLicr Fmulllattcn z Ii, L;ewilTe 
Varietäten von l'"ibehl. fondern aiieli nianclie Arten 
des Schmuckes überhaupt, wie Knüpfe, Giirtel- 
bcfclilage und Gurtclliakcn, Tutuli, liefatz • und Zier- 
ftiicke, Symbole u. a. Bemerkenswerth ill endlich auch 
dasFdüen des Bernfteins, der doch in fai\ allen gleich' 
zeitigen Grabfcldern der Alpen fo h.iuti'^ und in fo 
hervorragender Weife vorkonmit. 

Was fchliefslich den Erhaltungszultand der Fund- 
gegenftände betriflt, To ill derfclbe im Allgemeinen als 



ein ungünlligcr zu bezeichnen. In Beziehung auf die 
Thongefafse, von denen nur fchr wenige erhalten 
werden konnten, hat fich fchon der Fundbericht aus- 
gefprochen; aber auch die Gegenftände aus Bronze 
und Eifen halten gegen die HaDftätter Funde keinen 
Vergleich aus; manche derfelben find ganz in Stflcke 
zerfallen, andere wcnigflcns fehr fehadliaft, haiifrj ill 
die Uxydalion loweit vorgefcbritteii, dafs jede Spur 
reinen .VIetalles vcrfchwunden ift, wngci^en felbll bei 
den beder erhaltenen Gegenftanden nirgends jener 
edle Roll erfichtlich ift, den wir fo oft an den Hall- 
ftätter Bronze I iiv^end inden bewundern. 




Fig. 3 



Eine grofse Anzahl der Schmuckfachcn, insbe- 
fonderc der l'"ibel:i feheint im Feuer j^ele^en /.u fein, 
an ihnen haften nocii Thcilchen von Kohle und ver- 
brannten Knorhen, und es lafst fieli vermuthen, dafs 
die Leichen in Gewänder oder Leinen gehüllt, welche 
durch die Fibeln, zufammen gehalten wurden und mit 
dem übrigen geringen Schmucke verfehcn, auf den 
Scheiterhaufen gebracht worden find. Nur wenige 
Stücke miiijen direrl in das Grab L;'-Ic_'t -.Mirdm iVin. 

I'^s erübriget nur niehr,.uul die eulzehlcn F'und- 

gegenlländc einzunähen. Unter diefen find, wie fchon 
bemerkt, am hauftglten 

/. dü Fibeln. 

Am zahlreiclttlcn unter diefen ill die von Vtrckow 
tt»gtit»nntt „h'oi^aißbfP' {nach F. v. HoekßtUeri ,halb- 
krei^rmigeFibel''), eine aus «Mm* Stück bege- 
hende, einen Bogen bildende Nadel, deren Ende 

auf der einen .Seite in riricii iiK-lir oder wcni^^cr 
gellreckten und ausj^ebreitelen Nutlilappen, 
auf der anderen Seite in einen Dom übergeht, 
der zunächft eine oder zwei Spiralwindungen 
macht und dann In die Spitze auslauft, die fich 
in die Nuth am gegenüberliegenden Ende ein- 
legt und fo gcwirrermafscn die Sehne des Bogens bildet. 
Dem ganzen Fundchar.ikter entfprecliend ,'ci,;Lii die 
rioi.;cnnbeln von Sta, Lucia nur lehr j^eriiiL^e Ab.nide- 
niii^Lu; der Bogen ill fowohl bei den bronzenen als bei 
den cifcrncn Stücken annälicrnd walzenförmig^ oder in 
felteneren IHillen vierkantig; gewöhnlich fchwiltl er in 
der Mitte etwas an, nur ein einzigcsmal wird er wuUUg 
und nfthert fich damit der ihr das Watfcher Grabfeld 
tyjrifchen „Knotenfibcl'^. 

Eine der Bogenfibeln, zugleich die bcfterhaltene 
von allen, ifl an der .Auf^ciUeite de-- Bogens i|ucr ge- 
rippt, wie das fonll bei den.Vrnibandern haul'ig der Fall 
Iii; Ii - tragt an einem Kingc eingeh.m^'t drei l'chcllen- 
artige doch maffive, mit dem Kreis-Ornamente verzierte 
Kugeln. Fig. l. 

Die GröCse der einz«^nen £xemplare ift ziemlich 
fchwankend; die Länite der Sehne, von einem Ende 

des Ho;;cr ■ Zinn anderen i.;en)elTen, betriiL,'t bei dem 
vorttcliciid bclchricbenen Stücke 4 Gm. und erreicht 
an einer eifemen Fibd dtefer Art 14 Cm. 
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Von Bogenfibdn lieg«» n Stücke vor, hicvon find 
8 aus Bronze und 4 aus Eifen; etwa 20—25 anderen 
Stüc ken nii .ijctulic vorlianilciu nBruclitljLiIf .mirchvircn. 
Durch dickt im Verhaltniilc /.n der (Jcfamnitheit der 
Filx In nicht unbedeutende /.uhl der Bogcnfibcln rtcllt 
(ich Sta. Lucia nälier zu den krainirchen und ober-itali- 
fchcnl-'undorten; aber auch die Zahl der flir das Hall- 
ftätter Grabfeld fo charaicteriftirchen, aus zwei Spiral- 
fcheiben beftehenden „Briltenfibef ill im Verliiiltnilfe 
keine unhi rlcutcnde; fic betrat;! ficben ziemlich ^'ut er- 
halten<- Stucke, die Uruclithrilc nioj;en von 2 — 3 andern 
herrühren. I licdurch erhalt das Grahfcld von Sta. Lucia 
gewilsermalsen eine vermittelnde Stelle zwifchen deq 
krainifchcn GrabfeUJcrn, wo die Brillenfibel fdir feiten 
ift und jenem von HalUlatt, wo ie ungemein zahlreich 
erfcheint; doch findet fich in Sta. Lucia die beide 
SpiralTcheiben verbindende, einen 8 bildende Scldinfc, 
welche in Hallftatt rcpchnlifsiK vorkommt, nur bei 
einem einzigen Stucke, In 1 allen anderen lauft der 
Draht von einer .Spiralfciieibe unvermittelt zur andern. 
Im Uebri};en gilt auch VOn den Spiralfibeln diefes 
Fundortes, was Freiherr von Sacken in feinem Werke 
fiber das Hallftitter Grabfcid, S. 59 Tagt 




«f. 4. 



Id TerUUtidsmifilg aleht gcrbiger Zahl fmd auch 
jene Fibeln vertreten, deren tvrfachße Geftalt aus 
einem norwenit: gebogenen, in der Regel platten, aber 
nicht feiten aiic:i runden Bügel beftcht, der einerfcits 
ohne Spiralwindungcn durch ein Scheibchen hindurch 
in den Dorn überseht, anderfeits fich ,'ur i^eradcn 
Nuth fortfetzt, die fehr lan^' wird (gewöhnlich ebenfo 
lang als der übrige 1 heil der Nadel) und mit einem 
emTachen oder mehrfachen runden Köpfchen endet. 
Bügel und Dom find, wie bemerkt, durch ein 
Scheibcheit gelchieden 2). 




•■ 'K- 5 



Die Fibeln dicferArt erleiden mancherlei Abände- 
rungen, die ebenfalls wieder t)q»ifch werden und eine 
weite Verbreitung finden. Eine dcrbeachtenswcrthelU-n 
in Hallflatt, Watfeh und Zirknitz wiederkehrenden 
Formen ill i< ne. bei welcher der Hii^cl mit 2 —6 auf 
gefchwungenen Stielen paarucife fich erhebenden 
Köpfchen bcfctzt ift, die bei vollkommenen Stücken, 
wie das aus Sta. Lucia vorliegende, von zwei fcitlich 
mit Süllen bcftil:;.;tcii, zuweilen felbll mit Speichen 
verfehenen und beweglichen Kadchen auageben. Da 
bereits gute Abbildungen vorliegen, ' fo dfirfte der 

' I .cih ; v. l ., u„ OnlifeM von RilUUo, Tat XIV, • ind 
c. /',, X'».,,-» ^. y. jUcA/MUr. PiU. Aate«aB(«a m* B«(ri»aMUiiw 

in KfMm, IM, IX, I«. 



Hinweis auf dicfc geniigen. Ohne Zweifel ift diefer 
Theil der Fibel, der oft bis zu fiihlhornartigen Rudi- 
menten zufamnicnlchrumpft, wie bei einigen Stücken 
aus Hallftatt' und Zirknitz, 'in diefer Form als Wagen 
gedacht; ja eine derartige Fibel, welche fich unter den 
Funden des Herrn Pfarrers Ruffar befand, jedoch leider 
wir Abbildung nicht mehr zu erhalten war, ift fogar mit 
einem Drcigefpann und einem Wagenlenker aus- 
gcftattet. 




Wenn mm einerfeits die Fibeln diefer Art, die man 
mit allem Rechte „IVagenßbel" nennen kann, in dem 
Funde von Sta. Lucia ihre vollkommenfte Vertretmig 
finden, fo gibt es hier hn Gegenfatxe hiezu wieder 

andere derfelben Art, die in Öircr Form fo zurück- 
gegangen und vereinfacht find, dafs der W agen und 
alle anderen Theile nur mehr als eine kleine längliche 
Platte crfcheincn, auf der die foull doch zumeift er- 
haltenen Köpfchen nur mehr dL;rcli paa!v\eile eiogie- 
fchlagene Ringelchen an^,'edeutet ünd (Fig. 3). 




In zwei Stücken ift die fogcnanntc . Kaliufibel-' 
(von /'»(//('H' zutrcfl'cnder als ^St-gt-ljitn-l-^ bezeichnet) 
vertreten. Sic ill für 1 lallftatt und alle füdUchen Fund- 
orte charaktcriftifch.' Beide zeigen ein einfaches, aus ge- 
kreuzten Strichen begehendes Ornament. In der 
ätifscren Form verwand^ dodt nicht wie die vor^^CA 
getrieben, fonderti hohl gegOlTen, ül eine Fibel mit fünf 
auf der ausgebauchten FlSche in quincun.\ ftehenden 
Knöpfchen. Ungcf;ihr derfelben Form cntfprechend 
find zwei durch ihre Jsdeinheit .lufi'allcndc Fibeln, von 
denen die eine an der Sehne zz Mm., die andere 34 Mm. 
lang ift. Der Bügel ift maffiv, aufscn halbrund, innen 
platt, eine derfi^en ifl durch einen auf der Hohe des 
Bogens quer lieraustretenden, rechts und links von drei 
Strichen begleiteten Grat omamentirt fFig. 4). 

Eines der fcliuiiften, al)er ein freilich fchon fehr 
zerfallenes Stück, irtcinc grof^e,,/^7■^/ mit Anliani^Uln" . 
Der Bogen wirii durch eine lia'.hniondf 'rnii..;e , j Cm. 
breite und an der Sehne 14 Cm. lange, Hache l'latlc ge- 
bildet, welciie an ilem einen Fndc mit zwei SpiraKvindun- 
gcn in den Dom Ubergeht, am andern den, bei dem vor- 
ßegenden Exemplar leider fehlenden Nuthlappcn trägt. 

* Pnih. n StAtn a. a. a TaT. XtV, Ks. lo. 

' C, D^/Hammm. Mitlk. d. Anlkrop. GaT. Bd. VlIL Paaile «aa Ziikakc, 

Fl« II. 

> Frh. *. Stium. a. a. O., TaC XUL 14 ■}. C- OtMm»»m Mi P. ». IM- 
ßttitr a. a. O., TaC IX ij 14. C. Otfilmnm, PMä *m tlrUiU a. «. O, 
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In den äulMren Rand der Platte Tind dicht nebenein- 
ander etwa 70 RinRcIchen von 8 Mm. DurchmelTcr ein- 
gehängt, von dcntii Kcttchcn in jetzt nicht mehr zu 
ermeifeader Zahl und Länge berabbin^en, deren 
unterlleGijedertliei!st9fchchenähnifc1ie,t1ieilsfcheiben- 
förmige AnhäiiK'''' l'il'l> ii; im t.;e:.;(,-n\\ ;utit;cn Zuflantie 
find noch neun IViIcIk- i Cich .ni4L- i/rkcimh.ir. Amnachftcn 
koiiinit dielcin !• uiidHücke eine lU r \ iclcn an;iln|^cn 
Fibeln aus dem Hallftatler Grablclde ' mit dem Unter- 
fchiede, dafs das aus Sta. Lucia ftammcnde Stück nicht 
ornamentirt ift, dagegen offenbar reicher mit Anhäng- 
fehl verfehen var. 




flg.«. 



Im Gcj^cnfat/.e zu den bisher bcrchricbcnen Fibeln, 
bei denen die ciRcntliclic Nadel und der Hügel ein 
Stück bilden, bertehi die folgende aus zwei Theilen; 
das obere Ende des halbkreisförmigen Bügels geht 
oSmKch nicht in die Nadd Ober, fondem fcMiefst mit 
einem eingefchobencn Querftiick ab, um welches ik-h 
der die Nadel bildendeDraht i'n mehrfachen Windungen 
legt, wahrend das amlere lüule am Ausganf,'c der Nuth 
fich fcnkrccht emporhebt uud mit einem runden 
Kopfchen abichliefst AmBi^elfind zwd kldoeKreile 
eingcfchlagcn (Fig. 5) 

Nadeln. 

Von Sdmock- und Haarnadeln ift im Vertiältnis 
zu den Flbdn nur eine geringe Zahl vorhanden, da lie 
die Ziffer von zehn oder zwölf kaum übcrfleigt; auch 
dicfe find durchaus fchlecht erhalten. Hei /.« cii n hiU!'. t 
das Ipiralformii^ in fich {jcbojjenc Ende den Kopf, wie 
bei einigen \\ atfciier Nadeln* oder er ift fchciben- 
förmig, wie ihn ebenfalls Nadeln von Watfeh zeigen * 
Auch zwei Köpfchen übereinander kommen vor; bei 
einer einzigen ift der Kopf geriffelt, fo da6 er efai 
melonenart^es Auifehcn hat. (Fig. 6). 

.Si>wic die vorrtehend anijefuhrten l'iiiulc mit 
wenii; Ausnahmen eine grofüc Einfachheit bekunden, 
ift dies auch bei den Ringen der Fatt, die weder durch 

I rrh. 9.Uckt» a. L O., Tat XIV, a^ 

• C. XMAmm «ad P. «, «W44MAir a. «.O. Ttf. IX. 1. 

• iuIU.TlitlX. I. 



Mannigfaltigkeit noch durch Form und Ornament hcr- 
vorra<;en, doch fmd fic, wie fich aus dem Nach- 
llehenden ergeben dürfte, nicht ganz ohne Intcreffc. 
Zunäcbftmag erwähnt werden, dafs die muthmablichen 
Armlränder vorwiegend aus Eifen beftehen — gegen 
fiel)en ciferne nur tiu lironzcncs — und dafs alle 
kreisrund find, lieh alfo iler ei;4entlichen Form des 
llaiuii,'elcnke^ nicht anl'chliifscn, WU fonft bei dCH 
Armbandern meiltcn,'; der Fall irt. 

Aufser diefen fallt noch ein eiferiicr King durch 
die Gröfse feines Durchmelfcrs auf, welcher 16 Cm. 
betragt; da er gleich den meiften anderen gefchloffen 
ift, fo läiät fich kaum anndmien, data er als Halsring 
gedient habe, es fei denn, dafs er in frUhefter Jugend 
angelegt worden wäre, was niclil wahrfcheinlich ift. 
An eiller Stelle zeigen fich mehrere Glieder einer 
bronzcni T Ki tic ,iiiltaftcnd, die mutliniafslich zu der 
halbmondlurmigen Fibel mit Aiilian^feln gchnren, in 
deren Nahe der l^ing gelegen fein kann. 

Unter den Ringen befinden fich 12 Stück, welclie 
als Fiogernnge gdtcn köanen; hievon find drei dem» 
Ucb r^dmUä^ und gefchloffen, die andern offen, zu- 
weilen nur aus einem einfachen Draht zufammen- 
gebogi n. l'-.inige dicfcr offenen Drahtringe mögen wohl 
auch al-s Ohrringe gedient haben ; entfcliiedcn als 
foiehe fiiul zwei Rin^-e /.n bezeichnen, welche aus einem 
IJronzcblcch-Strcifcn beliehen, der an einem Ende ab- 
gerundet und durchluehert ift, wiihrcnd fich da.s andere 
Ende zu dnem rafch abgefetzten und ziemlich langge- 
ftreckien Häkchen verjüngt, welches in das Loch der 
andern Seite des rundgebogenen Ulcchftreifens dn- 
fällt. Ein ebenfo gemachtes Ringband läfst es wegen 
fdner Grttise (ca. 38 Mm. Durcbmeffer) zweifelhaft, ob 




Fis 9. 

man es als Ohrring oder als I laarring oder als das 
Armband eines Kindes betrachten follc. Ringe dicfer 
Art fmd ziemlich verbreitet, doch an den verichiedenen 
Fundorten nicht in gleichetn Mafse vertreten; fo in 

llallilatt,* wo indefs ftatt des Häkchens eine Draht» 
fcliliniM- vorhanden ift und in Waticli.^ Beachtcnswerth 
\\\ hiurhci, dafs an eben (ie:i j^enannleii Orten derlei 
Ringen, fo einfach fic fonit herzullellcii waren, zuweilen 
eine bcfondere Sorgfalt gewidmet wurde, man hat 
dicfelbcn mit den zicrlichften Ornamenten bedeckt" 

• Frii. «. Satktn a, a. O.. Taf. XVI. vi. 

< C. D^ckmm iui4 r. v. Utd^tUtr a. a. O. Tal. VI, n«. <«, TaC. XUI, 
«Pili.*.5i«)lr<>.a 0,TaeXVI,aj. 



uiyiii^LLi üy Google 



CXLVl 



oder auch, wie in Watfch, Thicrfiguren darauf getrieben. 
InWalfch kommen aucli mit Goldblech pl.ittirtc. Stücke 
vor, in F(atlAatt ganz aus Gold gefertigte.' Auch in der 
üyci sknla-I lohlc in Mahren fand Dr. M'ankri ahnliche 
aus Gold getriebene Bänder, die als Arm oder Haar- 
ringe gedient haben. 

Unter den übrigen Ringen find nur noch zwei 
benierkcnswerth.und zwar darum, weil fie aus alfo 
aus einem bei derlei Gcgcnftandcn ganz ungewöhn- 
lichen Metall find. Sie haben einen aiifscrcn Durch- 
mcflTer von 28 — 30 Mm., einen inneren von 19 — 20 Mm. 
und fmd bei rundem Qucrfchnitt etwa 3 Mm. dick. Der 
aufsere Umfang ift durch Quereinfehnitte getheilt, wie 
CS bei Armringen nicht feiten ifl, fo dafs er ein cicr- 
Ilabartiges Ausfehen hat. Die Oberflache ifl wcifslich' 
grau, lafst fich leicht abfchaben, aber auch im Innern 
ill das Metall l'aft ganz zerfetzt und einzelne KüTc 
dringen tief hinein. Welchen Zweck diefe Ringe halten, 
ill nicht klar, dafiewohl auf den Finger gefleckt werden 
kunncn, fiir einen Fingerring aber, namentlich wenn 
man an den mittleren Finger denkt, an deni in jener 
Zeit die Ringe gewuhnlich getragen wurden, viel zu 
dick lind (Fig. 7). 

Hier foll noch flüchtig eine Griffes mit daran ge- 
goltenem Ringe und jener mcrkwiiYdigcn röhrchen- 
artigen Spiralgewinde gedacht werden, die nicht nur 
in Sta. Lucia, fowic früher in Ilallllatt' und in Watfch,^ 
wieder zum Vorfchcin kamen, fondern fich auch fchon 
in den Gräbern älterer Perioden finden und nuithmafs- 
lieh Uellandthcile des Ilabfchmuckcs bilden. 




Flg. 10. 



./. Gi'fufsi'. 

Gegenüber ilcr grol'sen Zahl oticr doch der Koll- 
barkcit der Bronsigtfafsc in den hier zum Vergleiche 
wiedelholt genannten Fundorten I lallilatt und Watfch, 
wird Sta. Lucia nur dvircli ein Gefäfs diefer Art vertre- 
ten, gehört in die Gattung jener einem umgc- 
rtürzten Kegel gleichen<len gröfsereii und kleineren 
l'.imer, welche in llallllatt in fu grof^er Zahl ausge- 
graben wurden* und der auch die figiircnrciehc Silula 
von Watfch* angehört. Die ganze Gcf.ilswandung. der 

' Frl..». 3 a O. Ta' XVI. jj. T.f. XV|U, v. 

■ Tth. f. &.i:kfn ». a. O. Kaf X^'ll, If. 
' e. t'fßkmti»» u. f. V. Il^.l>*tttrr i. >. O. Ta(. XI. •>. ii^ 
> » ih. V. So^km > B. U. Iii. X\. 

* KiAfl l3e/^kmA»n. Kka Kuhllwctlt ^«Ueuiuktklicj IVL-UrnU. .MillU. A. 
k V. Ccitir.>CiMi. J*hfg. itb.}. 



Hals und der riihrenartig umgcrchlagcncRand beliehen 
aus t-hum Stücke dünn und gleichmiifsig au.sgc- 
hammertcn Bleches; die Vcrbindungsllellc wird durch 
fcchs flach gcfchlagcnc Nieten zufammen gehalten, 
während die Bodenplatte in den unteren Rand einge- 
fügt ifl und aufscn über denfelben hinübergreift. Die Form 
ift in Folge de« feinen Schwunges der Wandung eine fchr 
gefalUgc. Omamcntirt wird das Gcfafs durch ein aus 
drei flachen Wühlen beliebendes Band, das ficb um die 
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Mitte legt und durch eine darüber liegende Reihe von 
ebenfalls herausgetriebenen zweifachen, einen kleinen 
L'mbo umfchreibenden Krcifen, über denen abernials 
eine flache um das Gcfafs laufende Wulll den Uebcr- 
gang zum Halle bezeichnet. Ein bogenförmiger cylin- 
drifclicr Hiigel ill in zwei Drahtfchlingen cingeluingt, 
deren Enden platt gehämmert und an den Hals ange- 
nietet find (Fig. 8). 

Sowie die Objei'lc aus Bronze zeigen auch die 
ThottgifiiJ'se durchaus verwandte Züge zu den Funden 
in <leii Alpcnländern, ja felbll zu jenen eines weiter 
nördlich der Donau gelegenen Landllrichcs, insbe- 
fondere Niederullerreichs und Mähren.s, und zwar fowohl 
in Bezug auf die Technik als auf die Form. Dicfc Ver- 
wandt fcliaft darf jedoch nicht als eine volhbindige 
Gleichheit aufgefaf'st werden , da fclbft zwifchcn be- 
nachbarten Fundorten, umfomchr aber bei grufseren 
Entfernungen in allen Kinzeluheiten mehr oder weniger 
weitgehende Abänderungen fich zeigen, welche es klar 
machen, dafs die Thongefäfsc das Krzeugnis einer 
localcn und zum grofsen Thcile hä\islichen Bctricbfam- 
keit find. Dafs Ausnahmen von diefer allgeineintn 
Regel vorkommen und zuweilen und vereinzelt auch 
Thongefiifse von aui«vvärt> eingeführt worden find, lafst 
fich nicht in .Abrede llellen. 

.Sämmtliche Thongefäfsc aus den Gräbern von 
Sta. Lucia lind ohne Beihilfe dcrTopfcrfcheibe gemacht. 
Uebcr die l'onnen der gröfseren Gcfäf^^c lälst fich 
nichts fagen, da nur einige geringe Scherben vor- 
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handen find; beffer fteht es mit den kleineren, von 
denen mehrere erhalten blieben. Darunter befinden 
(ich vier Schalen mit eingezogenem Rande von 3 5 Cm. 
bis 7 Cm. Hulie und 12-5 bis 17 Cm. im Durcimicircr. 
Das Icleinfte deifelben hat eine finfeh rothe. der Terra- 
sigillata ähnliche Farbe, ohne jedoch chenfo hart 7m 
fein. Der iiufsere Rand imd der iun< rc Grund ill mit 
Graphit bemalt gewefen, ein anderes hat auf dein 
Boden ein aii.s Punktreihen bcftehendes Kreiu cini;i-- 
seichnct (Vi-^. y). 

Man will in dicfen mit einem eingezogenen Rande 
verfehenen und zum i ragcn von Fliiffigkeiten vorzüg- 
lich geeigneten Schüfleichen Speifefchalen, insbefon- 
dere Milchfchalen erltenncn, wozu allerdings das bei 
dcnfelben oft wiederkehrende Krmz al- SyniWol der 
Vcrmehriint; und I'ruclitb.irkcit t,'aiiz i;iit p.iifcu wurde. 

l'i^iir 10 /ei^t eines der beiden init oihaltcncn 
zierlichen Schopfgef;«fse. Sie haben einen fehr 
fchmalen, platten , Boden ; fie find höher, auch der 
Henkel fteigt hoher hinauf als dies bei den gleichen 
Gefafsen Nieder^Oefterreichs der Fall ift, deren Boden 
häufig nur durch einen Umbo gdiildet wird. 

Von Intereffe Ift ein 17 cm. hohes becherformis,'es 
Gefafs Fi;.; 11 ! F.^ trt in fi iiier I'Virni < inif^crm.i^i n 
der oben bclciu iei>ent:n Bronze-Situla ahnlicli, nni ill 
der Hals etwas entwickelter und derFuis j,'reili ■.\c ltcr 
vor; die Farbe ill frifch roth, auch Spuren einer 
früheren Bemalung mit Graphit in I'orm breiter Biunler 
und fenicrechter Streifen find noch erfichtUch. Voll- 
Aändig ähnliche Geftlse wurden in neuerer Zeit bei 
Eile am Fufse der enganeifchen Berge au.<tgegraben. 

Die anderen GeföCte au.H unfcrcr Fundd.itte find 
nur in weni^'cM Scherben erhalten, worunter leider auch 
ein durch iVine feltenc V'crzicrun^sarl bemerkens- 
wetihes Soll liehen fich befindet. Dasfclbe mochte bei 
einer grofstcn Breite von 8 Cm. eine Hnhe von 6 Cm. 
befitzen i es ift fchwarz glänzend, fehr dunn (wenig 
Uber I Mm.), dabei feltr genau gearbeitet und zierlich 
in der Form; fein befonderer Reiz Kegt aber in der 
eigenthUmlichen Verzierung, die aus 3 Mm. grofsen 
runden Bronze-Schüpi>chcn beftcht, welche in ungefähr 
chenfii ^'rofscn .\I)ll.iiid< ii viin einander in den noch 
weichen 1 lioii >-inL;Ldriickt wurden. F.ine Doppelreihe 
diefer .Schup|>i licn lauft unterhalb des Malfcs um den 
Umfanfj iles Gefhfses, von ihr fenken firh über die 
Ausbauchuiij; aiulere Doppelreihen, welche wieder 
durch einfache wagrechte Reihen al^efciUoflen werden. 
(Fig. 12). 

Diefe Verzicmngsweife ift eine fehr fcltcne. aber 
doch ziemlich verbreitete. Abgcfciien von den Finlagen 
von Zinn und Blei in Thongefäfsen, wie namentlich 



Ict.'.tere durch <lic Ansf^r.ibungcn von l"n>f;- Vehlen in 
K;«rnten zum Vorscheine kamen, befilzt Furlt /-r/tst 
SU M'imiisebgräts eine au.s dem Grabfeldc von 
Watfeh flammende grö&ere Urne, <lte mit kleinen 
Bronze-Knöpfen verziert ift; auf eine ähnliche Ver* 
zierunjjsweife deutet eine zierliche fchwarzc Schale 
aus dem llallftatter Grabfeldc.' ja wir finden fic noch 
heute bei einzelnen feineren T<>i)lLrci zi" .;nilli. li des 
< )rientes. Die grofse .Seltenheit derartig; 'u namentirler 
Gcfafse in unferen urgefchichtlichcn Fundrt:>tten macht 
es im Vorhinein wahrfchcinlich, dafn fie kein einheimi- 
fchc-s fondern ein aus derFrcmdc eingeführtes Erzeug- 
nis find und man darf vermuthcn, dafs fie aus jener 
Gegend ftammen. wo fieamhSufii;ften gefunden worden 
find. In diefer Beziehung; diirfti- vor Allem auf die 
neueren Funde von V.Wc im V'Liic/i.iiisrchen verwicfcn 
werden kunncn. un ni.ui lli-^ jetzt die gröfste Zahl 
folchcr Gefafse zu l äge gefordert hat. 
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SL-hliLishch inuf^ iiocii der .Scherbe eines kleinen 
.Sch:iUhi iis .IIIS «".uiikLlhl.iuem undurchfichtigem und 
Ltv\ as blaiiL;cm (iLi/r ^i daclit werden, um dcllcn Aus- 
bauchung ein Ziciczackband von fchmutziggelberFarbe 
läuft. Die Maffc hat anfcheinend diefelbe BdchaHenheit; 
wie die in diefer Periode häufig vorkommenden grdfse- 
rcn Gla.spcrlen mit vcrfchicdenartigcm Ornament. • 
In unferen L:indcrn durfte ein ganzes (;ias;.;ef.-.f- diefer 
Art zu den grofsten Seltenh<-iten i^-ehun ii: in Italii'n 
find liu- li.iiili^;er und man Ichreibt fie dort einem in ien- 
talifchen Importe zu, fiir den fich <lie Zeit um das Jahr 
500 \ or C'hrillus nachweifen lafst. womit aUb OHCh das 
Grabfcld von Santa Lucia feine Zeitbeftirnmung erhält. 

• Prh. ■. Sttn a. a.O, TU. XXVI, > 

* llUIctori rik. w. Smctrm a. a. O, S. ». 



Die Grabungs-Ergebilifre von Stammersdorf in Kärnten. 



BQSHIE aus vier H.iiii-rnh.nifern bcfli lu ndc ' Vtfrhaft 
kSm4 Stammeichu I lie;,;t am rechten [ K r lies (iurk 
KSä« dulius, in <U r < Jrts^c nicmde .St. Gcorj^cn ain 
Lan^re<', un^^ef.ihr lOOo Schritte ober der Briicke, auf 
welcher die Ku<lolph-Bahn den Gurkflufs überfetzt. 
Sudlich von dem erwähnten Dorfe, 400 Schritte 
von demfelben entfernt, befindet fich auf cmer fehönen 



langen Kbcne, ringsum von .Ackerland eingefchloffen, 

eine viereckige, ungefähr 21,00 OMcter faffende 
Wielc, dir Gn Irl ;..;riiannt, welche vnn Nord -Oft 
<ict;rn Sud -Well vun einem krummen I''eldweL;e 
durrh/o;^rii \\\. .Auf beitlen Seitctt diel'es l'"rlilwr^;es 
befinden fich ungleiche bis zu l Meter hohe Hügel, 
welche mit einzelnen Eidienbäumen und dichten 
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Uafelniifs -Stauden bcwaclifcn find. Dick iluj;s.'l iiud 
Ruinen \on Rctner^Lbäudcn, welchf /ufunimcn unjjc- 
fahr looo GMctcr Flaclicni aum der Wicfc cinnchmt-n. 

Der Gcfchichts- Verein wiililte ficli eine Stelle 
nördlich des Feldweges in der Mitte der Hügel, in 
welchen fchon vorher die Bauern an zwei Stellen ge> 
grabai und fich einige Tckttae Steinplatten und Zi^el 
herausgeholt hatten. Ks wnrde eme Fläche von bei- 
laufi«; 70 DMctcr l luf -lIl-I. h » die Grundmauern 
eines Komerliaures tlitilvvcilc nucli I Meter und dar- 
üb. r liiii:h find, und fünf kleine Gemächer oder 
v<iii 'ji Ii hiedcner Griifse ficli befintlen, die von einem 
bvflciitciMjen Luxus ihrer einftigen Bewoimcr Zeugnis 

febe». Die Grabungen, die von der Central-CommiiVion 
nandell «nterftutrt wurden, fanden zwilchcti dem 11. 
und 32. September 1883 ftatt. 

Zimmer Nr. 1. Diefes Zimmer liegt nördlieh, ift 
im inncrn Licht' iii auir gMctcr 0-7 lan^j und 3-ii Meter 
breit, granzl niil der wertliehen lan^jcn Seite an tlie 
l-'orlfetzunt; der diesmal nicht zur Ausgrabunj^ ge- 
langten Ruinen, mit der örtlichen langen und füdlichen 
kurzen Seite an andere Räume des ausi;cj;rabencn 
Gebäudes, und zwar öfUich an das Zimmer Mr. 2 und 
i&dlich an das Zimmer Nr. 4 ttnd ftcht mit beiden 
Zimmern durch je eine 1 Meter breite Thiire in Ver- 
bindung. In der fUdlichen Thür lie^t als Schwelle 
eine dinme blai.i' brh.i.u nc Steinplatte, um 20 Cm, 
hoher als die beidci »etUgcn Fufsboden. Der örtliche 
Tliürdurchj:;anf^ lie|^t mit den Fufsböden eben und 
hat als Schwelle keine Steinplatte, fondcrn nur ein 
Eftrlch'Pflarter. Die Mauern find in ihrem rauhen un- 
verputzen Zuftandc 45 bis 50 Cm. ftark, deren 
jetzige Höhe beträgt über dem Fufsböden an der 
SutUeite 90 Cm., an der Nordfeite l-2; Cm.: .tn t^cr 
Ort- un<l Wertfeite, an beiden F'nden loo Cm. und in 
der Mitte 70 Cm. Der Fufsböden liegt in der rüdiichen 
llalftc bis auf eine Lange von 3"lO Meter mit den 
beiden anftofsenden Zimmern in gleicher Ebene; im 
nördlichen Theile liegt derfelbc auf unerkUu-lichc 
Weife um 28 Cm. tiefer und hat mit den hoher liegen» 
den Räumen keine Verbindung. Vielleicht hat inzwi- 
fchen eine Mauer gellaiuk n. welche aber nicht mehr 
gefunden werden konnte. Der Fufsböden bertai-d in 
diefem Zimmer aus beinahe rtcinfellem Krtrirh, welcher 
auf folgende Weife hcrgertellt war: Am Grunde liegt 
eine fehwachc Schichte Sand, über dem .Sande liegt 
ein feiles 11 Cm. rtarkcs I'flartcr, beftchend aus Kugel- 
(leinen und Ziegelftücken mit gutem Mörtel verbun- 
den, und darüber liegt eine 9 Cm. ftarke rotbtictie, 
beinahe ziegdihrdiche, fdir zäbe geglättete Maflie, 
welche mit der nnteren Schichte feft verbunden ift. 
Die F'iir-bri.Li -rnarterung irt fomit ungefähr 20 Cm. 
rtark uiid .kuf lange Dauer berechnet gewefen. 

Die Wände diefes Zimmers waren im nordlichen 
'l'heile, in welchem der Fufsböden tiefer liegt, mit 
w cifscn gefchliffenen Steinplatten verfchalt, die unteren 
Kanten diefer Platten iteckten noch feft im Eftrich- 
boden, lind aber knapp oberhalb und wie es feheint 
mit Gewalt abgebrochen und in das anftofscnde Zim- 
mer Nr. 2 geworfen worden, wo ficli diefclbcn unter 
Schutt und Steinen von eingefallenen Mauern zertrüm- 
mert vorfanden. Die noch an den Wanden im Kftrich- 
I'ufsbodcn fleckenden Hruclirtuckc der Steinplatten 
reichten 0— 10 Cm. in dcnfdbcn hinein und Itcckten 



lehr feil, iie haben eine Breite von 80 — 90 Cm. dürf- 
ten aber auch fchmalere «larunler gewefen fein. Ihre 
Starke betriigt 2 — 5 Cm. Die Höhe diefer Wandvcr- 
fchalung lafst fiel» nicht mehr bellimmen, fie dürfte 
aber nach dem vorgefundenen zufammengehorigen 
Ehiiehftücke nicht unter 80 Cm. betragen haben. 
Einige diefer Platten lind aueh an der RUckfeite glau- 
gemeifselt und an einer Kante abgerundet. Diefe 
Abrundung fcheint aber für die Wandvcrfc'ialung 
keinen hefondcm Zweck t'chaht zw haben, :u;iii hat 
('iffi-IliL r. kar.lijn tlnjils :r. den .M.uirr ock-n, tiieil- in 
den l'ulsboden eiiigcl"ct/.t gefunden. Die Slcinpialten 
wurden an den oberen Kanten durch Klammern aus 
Eifen oder Bronze an die Mauern feftgebalten und 
dürften Uber denfelben noch in füe Maueni eingrei- 
fende, vorn abgerundete Steinleiften aus demfelben 
Steine, gelegen haben. Ks wurden viele folehe ge- 
funden, fie fmd 2',i Cm. ftark und 4—6 Cm. breit 
und dürften die Abgränzung ^wifcheu der Stein- 
vcrfchalang und dem bemalten Mörtelputz gebildet 
haben. 

Zimmer Nr. 2. Diefes Zimmer liegt ebenfalls nörd- 
lich, ill von der füülichcn Mittel- bis zur nördlichen 
Äufsenwand 4-24 Meter lang und von der öftlichen 

zur weftlichen Mittel wand 2-70 Meter breit und lieht 
mit den Zimmern Nr. i und 3 durch Thüren in Verbin- 
dung. Die nördliche und fudliche Mauer ift noch 
I Meter hoch, die öftliehe war bis an den Fufsböden 
abgetragen, die Thüre in derfelbcn konnte kaum mehr 
beJlimmt werden. Die Höhe der wcftlichen Mauer ift 
bereits durch Zimmer Nr. i bekannt. Diefes Zimmer 
war heizbar; deifcn Heizeinrichtung befand fich unter 
dem Eftrich-Fufeboden und war auf folgende Weife 
hirrcf^urt An allen vier inneren Wanden war eine 
ungcüht 40 Cm. vorfpringcndc und 40 Cm. hohe 
Steinmauer, inncihkll) AiUivr \ iLr Mauern von < ii\ 
nach Wert, nämlich nach der ürtttfcite des Zimmers, 
drei Reihen viereckiger 30 Cm. ftarker und 34 Cm. 
hoher Ffeilcrchen aus Ziegeln, der Reihe nach 23 Cm. 
von einander entfernt, flehen. Diefe FfeilcrulTnungen 
waren mit Ziegeln ttberiegt und erreichten dadurch 
die Höhe der an den Wänden hergefteltten Mauern. 
Die Kntfcrrr.ui!^ der drei mit Ziegeln überlegten und 
fo als Mauern crfcheinenden l'fcilerreihen unter fich. 
fosvie mit den parallel laufcr dc i Scitcnmauern betragt 
64 Cm. Sic bilden die eigentlichen Heiz-Canalc, welche 
mit eigens für diefen Zweck geformten Ziegeln über- 
wölbt waren. Darüber beiand Ach dann der Eftrich- 
Fufsbodcn. Die tieferen Steilen oberhafe der Wölbun- 
gen, auf welchen der Fufsböden ruhte, waren mit 
Ziegcltriimmcrn, Mauerfchutt und Sand ausgefüllt, 
wogi d'.. i Boden unter der I'c'ht'.m illi.in;;, der 
eigentiiclic ileizraum, eine Mörtelpilailci li.itic- 
Die Höhe von der J leizboden-rilaftcrung bis jiiU i die 
Gewölbebogen der grofscren Canale betrug ungefähr 
70 Cm. Ks befanden fich mithin unter dem Fufsböden 
vier grofse nebeneinander laufende Heiz-Canäle von 
je 64 Cm. Breite und 70 Cm. Höhe, und eine Anzahl 
kleine Verbindungs-Canäle von je 23 Cm. Weite und 
34 Cm. Höhe, fo dafs (ich Rauch und Wärme gleich- 
mafsig unter <lem ganzen l'"ufsboden verthcilcn und 
durch die, an den vier Zimmerwändcii angebrachten 
Ziegelruhren nach aufwärts ftrömen und auch diefe 
erwärmen konnten. 
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Die gcfainiiUe 1 Icutiilf ichluiig Wir nur weni- 
gen Stellen iiuch fo erhalten, dafs die Bcfchaffcnhcit 
derfclbcn bi iHiiunl werden konnte. Die Canalc waren 
am Grunde 13 jo Cm. hocli mit fchwarzlichcm nach 
Brand riechenden AfcbenanfaU nnd darüber mit 
Schutt gefiiUt. Die Ziegel der Ueberdeckting und 
UL-hcrwulbung waren bcrt-ifi r;inimtlit::i 7crfallc:i utu! 
nur die der Pfcilerchen LtluiIiL:i Dt-r c^jiciitliclic t.'it, 
an wclc'hcrn das I'l-iut ;in^cm.u:lit wurdi-, fiiwir auch 
die V'crbindungstocher von den Canulen zu du\ au 
den Zimmerwändcn angebrachten Hci7.zic(;eln konnten 
nicht mehr ermittelt werden^ von letzteren haben nur 
noch ein^e Thdie an den Mauern gehangen, alle 
andern waren abgefallen und /erbröckelt. 

Zimmer Nr. 3. iJiefcs Zimmer liegt ebenfalls 
nordlich und irt 1' 1 wie Nr 2 von Siidtn nach Norden 
4 M 24 Cm. lang und von Oitcn nach Weiten nur 
1-54 Meter breit. Vnn den Einfchliefsungsmauern find 
nur die nördliche in der Hohe von 1-55 Meter und die 
fijdliche in der Höhe von 1 Meter noch erhalten, die 
beiden andern waren fammt dem Fuiaboden zerilört. 

Diefes Zimmer war ebeafklls heizbar, jedodi auf 
eine einfachere Art; es befand fich nämlich an der 
Nordfeite, 28 Cm. von der Mauer einwart.s. ein aus 
.Sti-nicri .lufgemaucrtcr mit Zif|^cin nlicrw. ■lbt( r i[ci.'- 
Canal von 35 Cm. Weite und 53 Cm. Hohe, von wekliein 
drei kleine aus Steinen gemauerte mit Ziegeln über- 
legt gewefene Canäle lieh winkelrecht absweigten und 
bis zur gegenüberliegenden Wand führten. Diefc 
Canäle waren 25 Cm. breit und 30 Cm. hoch, (ie hatten 
unter fich keine Verbindung, konnten auch den Fufs- 
boden nicht erwärmen, weil dici. ' ''o Cm. ijbcr den- 
felbcn lai;. Iis fchcint daher, dal's in diefem Zimmer 
nur die nördliche und fudlichc Wand, davon crftere 
nach aufscn und letztere nach innen an ein nicht heiz- 
bares Zimmer fchlie&ti erwärmt wurden. An der nörd- 
lichen Wand waren noch Heizziegel und darüber der 
MTörtetanwurf zu fehen. 

fn dcinrcllicn Zimmer befand ficii f.Midlii. :i iri ih r 
.Vulienmacer über dim l'uCsbodeii ein veruiauertLr 
Gewii|bebi:)L;en und m dielem, in der lA>eiie des 1-uls- 
bodcn.s, ein ebenfalls \erm,iuerter kleiner Canal, 
welcher mit ftarkem Get'dl nach aufsen führte und in 
einen gröberen einmundete. Der Gewölbebogen war 
75 Cm. breit und I Meter hodi Mnd mit dgens geform- 
ten Ziegeln eingew6lbt Der Canal war 16 Cm. breit 
und an der inneren Mündung nur 8 Cm. hoch. Die 
Hohe nahm ,iber ni-t ih-in FaHe iiai Ii aufwärts bis zur 
Einmündung,' in dtii groisefen Lanak, welcher von der 
Aufsenmauer i-6o Meter entfernt ift und 70 Cm. tiefer 
als der Zimmrrfufsboden liegt, bis auf 35 Cm. zu. Diefc 
Höhe, ncblt einer Breite von 38 Cm,, hat auch der 

K'ofse Canal; er lauft parallel mit der AuCwnmwer. 
er kleine Canal tft mit Ziegeln, der grolsc mit Stehten 
l^cn auer t und lieide lind au cier Sohle mit Steinplatten 
geplhillert, aucli \\aren licr Ivieiiieie mit Zicgcin, der 
gr<:;srrc mit Steinplatten utiertk'ckt, bcidC nOCh fchr 
gut erhalten aber mit l'>üe anfjcsuilt. 

Diefes kleine Gemach fclieint ein Hadczinmier 
gewefen zu fein. An diefer Stelle hatten auch fchon 
vorher die Bauern, der fch6nen Steinplatten wegen, 
vielleicht öfter als einmal gegraben und das vorhanden 
Gewefene noch mehr in Unordnung gebracht. Von 
dem Pufsboden fanden fich ttoeh Stücke von fehr 
X. N. F. 



feftem, jedenfalls walTerdichten , oben bläulich aus- 
fehcnden Eflrich vor. In diefem Zimmer und bcfon- 
ders aufserhalb des Canaics lagen unter eingelliirztcm 
Mauerwerk viele Trümmer von zerfchlagenen, zumeift 
auf beiden Seiten abgefchliiTenen Marmorplatten aus 
wetfsblau geflecktem fehr fchänem Stein, welcher im 
I.anilc fai'1 nicht vorkommt .An riiiiian find einfache 
LiMKii und Kieife cingedaueii uiul die Si.irkc dicfcr 
Platten lietragt I — I*, t in Wahrfchcinlicli find hier 
die zwei langen Wände mit .Marmorpiatun verkleidet 
gewefen; auch 5 Stuck 10 Cm. langer Klammern aus 
BrojHee, zum FefUialten der Platten an den Wänden, 
wurden gefunden. Ebenib &nden fich hier wie in 
Zimmer Nr. i. die Steinleiilen mit den abgerundeten 
Kanten vor. welche dcnfclbcn Zweck gehabt haben 
mochten. Aid'ser den Marmortrümmeni fanden fich 
an diefer Stelle noch andere ftärkerc Platten aus 
wcifscm Kalkrtcin vor. welche die Hauern darin 
gelalTen hatten; fic find nicht fehr grofs und nur auf 
einer Seite gefchliflen, einige waren noch ganz tt- 
halnn. Sie dürften wohl ebenfogut zur Fufsboflen- 
plafterung ab zur Wandverfchalung ge<iient haben. 
An diefes Badezimmer fchliefst ficli noch ein zweites 
an. unter welchem fich derfelbc liei.-t ana! fortzieht, 
und in welchem der ncnjh eih.dtene Jv.l-icli i'Ufs- 
boden mit wcifsen nur aul einer .^^eai- glaucti Stein- 
platten förmlich gefpickt ift. Die.e ben liegen fonder- 
barer Weife in ungleicher Höhe; die einen unter dem 
Eftrieb, andere mitten in demfelben eingebettet^ 
wieder andere oberhalb. Der Eftrich-Fufsboden ift mit 
ziemlich fchwachen, kaum 3 Cm. ftarken weifgen Stein- 
platten vollftändig überlegt, in welchen obenan nahe 
neben einander Hohlkehlen (Kinnen) zum Ablaufen des 
WaflTcrs eingehauen find. Ucber der Fufsb(>deii-I'"läche 
liegt eine dünne, ungefalir i Cm. flarke IchwärzUche, 
nach Brand riechende Afchenfchichte. Diefer Kaum 
war gemfs cij« Badezimmer, konnte aber nicht mehr 
zur Ausgrabung gelangen. Es ift möglich, dafs tn der- 
re'ibeii Richtung ficb noch mehrere folche Räume 
befinden. 

Zimmer Nr. 4. Diefes kleine /.nnmer liegt fiidlich, 
hat im I.ichtcnraum von Süden gegen Norden 250 
.Meter, und von Orten nach Werten 2 jo Meter; ift mit 
dem Zimmer Nr. i in Verbindung durch je eine Thür. 
Die nördliche Zwifchen* und weftliche Aufeen^Mauer 
waren noch jede 1 Meter hoch, letztere lallt nach Süden 
etwas ab. ,'\n beiden waren noch rothe Malereien zu 
fehen. Die örtliche Mauer Ran 1 nur noch bis zur Thür, 
welche genau in der Mitte licli betand und als Schwelle 
einen blauen bchaucnen Stein hatte, weicher roj Meter 
*"»ng. 45 tm. breit und 15 Cm. rtark irt. üiefc Stein- 
fchwelle lag mit dem Fufaboden beinahe in gleicher 
Ebene, wogegen der Fw($bodeo im Zimmer Nr. 5 um 
30 Cm. tiefer Ug. An beiden Enden diefer TMirfchwelle 
befatulen fich cingehaueiie Vertiefungen, welche loCm. 
lang, 3 Cm breit und ebcnfo tief find, in welchen 
wahrfcheinlich eiferne Lager als Thurfuhrungen gewefen 
find. Die ganze fudlichc und eine Hälfte der ölllicben 
Mauer w.if .icritört und nur mehr an ihrem Fundament 
ala folche erkcnndich. Intereflant ift es, dafs diefc 
zwei Mauern auf einer Unterlage von bemalten noch 
feilen .Mortelflucken rtaiidcn. Befondcrs unter der 
örtlichen lag eine Schichte Wandmalereien mit .Mauer- 
fchutt vermifcht, von 40 Cm. Höhe und 80 Cm. Breite. 
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Scihil (vir die AurrlLliuTim« wnrilcti licrcih^ufalleiir 
<i(iri vir Deicht ab;; c Ii aiHiu' bcni.iltr M' it tilOiirkr anihitt 
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wegen an der statten bemalten Seite mit kleinen Kin- 
hieben verfehen, was bcfondcrs bei den diinkcli^raucn 
gröberen ätttcken der Fall war. Am bellen erhalten 
waren jene Wandmalereien, welche auf beiden Selten 
nahe an den Mauern und unter denfelben lagen, fie 
waren dtirch diele vor Wittcrunjjs-EinfliilTen ycfchiitjtt 
und find trocl Lti j^chliL'.)!:!! Dn-i! - Zimmer war nicht 
heizbar, der I'ulsbudcii bi llami " ir aus einer dünnen 
Schichte Ichlechtcn Lehmas, mit einer 40 Cm. tiefen 
Unterlage von Kugell\ einen mit .Sand oder auch Maucr- 
fcbtttt vermengt. 

Zimmer Nr. 5. Diefes Zimmer, oder waa es fonil 
war, liegt ebenfalls (udlich, mifst von der fildlichen zur 
nördlichen Mauer 1 yO Meter und von Werten nach 
Ülten an das Ende, wo die Ausjjrabunt; aufhurte. 
4 30 Meter, ohne dafs hier Spuren einer Mauer ■mii 
Vorfchein kamen. Die nordliche Mauer war iiocli 
90 Cm., die weftlicltc 80 Ctn. hoch, an beiden wären 
noch unbedeutende Spuren von Malereien zu fchcn. 
Die fiidliche Mauer i<l mit dem Fufsboden eben und 
fcbeint von demfelben iiberdeckt zu fein. Eine Heis- 
Einrichtung befand fich In diefem Räume nicht. Der 
Fufsbodcn Ti.itte dicfelbe Bcfdtaflenhcit wie in dem 
Zimmer Ni. 4. 

Aufserhalb <ler fudlichen Mauer bi.s zu dem vorbei- 
(uhrendcn Feldwege in der beil.iufigen Breite von 
l'/j — 2 Meter, war der Boden mit gewohnlichen Steinen, 
einer Pflatlcrung ähnlich, unterlci^t, zwifchen welchen 
ftch thatfachlich auch Mörtel befand. Ob hier eine 
Strafec vorbcHllhrte, oder ob der Vorraum nur des 
Haufes wegen feft und trocken hergerfchtct wurde, 
k.inii nicht bclllmmt werden, aber das letitere Ift wahr- 
fciionlicher. 

DieL.i;^!-'. \s ' dicfe I ■ i:nifchen Ruincii ÜlIi Lufcivli-n, 
konnte für eine .'\nlictllung nicht beller ijewahlt wer- 
den; fie deimcn fich auf einem beiläufig 20 Minuten 
langen und halb fo breiten fchoneu ebenen Felde aus, 
welches öfftidi vom G»rk-Flvlfrt und weftlich von 
einem ßeil aufneigenden, aber nicht hohen Berge 
begränzt wird, hinter welchem in Tudlicher Richtung 
St. GeorgtTH am Ltin^Jef Xi'^i^t. Siicl rtlieh whd du ü 
1%benc von der Kudolphs-Bahn berührt, neben ^velcliei 
fich auch eine fchmale .Strafsc fortfchlangclt, welche 
beide örtlich jenfeils der Gurk vorHeifuliren. Dicfc 
Ebene ifl der unterllc Theil des Ar,i//y^ /(/<•>. An- 
fehnliche Gebäude oder Schlöflier befinden fich dort 
nicht, und dttrften auch nie dort geftanden haben; 
es find nur fchlichte, /umeift nur Bauernhaufcr und 
auch diele nicht im l'eberllufs. Bei keinem derfelbeii 
befinden fich Steine oder fonüige Gegenll :ndr .i is den 
römifchen Ruinen; c-< irt daher anzunehmen, dafs 
andere Nachgrabungen aufser den bereits vorher er- 
wähnten nicht ftattgefunden iiabeii 

Die Bauart der römifchen Haiiier, wie folclie dort 
an nitrefien, war jedenfalls eine vorzügliche i die noch 
vorhandenen Mauern find zumeift aus Bruchfleinen 
hergellellt, Ziegeln fan^lcn nur ausiiahnisw eife in den- 
felben Verwendung und fiinl eigentliche Mauerziegel 
nicht vorgefunden wor<ien, fonilern nur (iewolbe/icgel. 
Die Fundamente find hinreichend tief gelegt, wogegen 
di« Zimmer-Fufsböden fo hoch Ober dem Erdboden 



liefen, al , diu Ilfizun;;L:i lief find AiifsiTna'Ij des 
li.iules war an der Si:<itci£i., un '.vcli-her der Haupt- 
Zi i'aiii; uai. iler ICrdboden mit Steinen gcpflaftert, 
wogegen auf der Nordfeite ein Canal die Feuchtigkeiten 
aufnahm. Es war fomit für Trockenheit hinreichend 
geforgt. Sämmtliche Mauern find 45 — ^$0 Cm. ilark, 
gewifs genügend liir die wahrfcheinlich nur ebenerdigen 
Gebäude. Der Mörtel mufs au.sgczeichnet gewefen 
fein, weil derfelbe noch gegenwärtig bindet. /\llc vor- 
handenen Mauern liehen noch gerade aufrecht, nur 
wenige Steine find verrückt. .\n einzelnen -Stellen 
befand l'ich noch der Mortelanwurf und darlibcr die 
Wandfarbe. Die Thürcn waren j Meter breit, ein Holz- 
rahmen als Thürftock dürfte in denfelben nicht einge- 
mauert gewefen fein; am Grunde befand ftch zumeift 
ein behauener Stein als Schwelle mit Eifencinlagen 
auf beiden Seiten, die zum Kinfetzcn der '["hurflügel 
gedient haben. F'urM.iuer- Wölbungen, ueknc vielleicht 
■uifsi r bei Thürcn und I-enflern nur wenig vorkommen, 
lind eigens geformte Ziegeln verwendet worden, deren 
einige noch ganz erhalten, in zwei vcrfchiedenen 
Grofscn gefunden wurden. Sic find vorzüglich feil und 
aulTallend fchwer. Der Gewolbebogen im Zimmer Nr. 3 
zeigte es deutlich, welchen Zweck fie hatten. Die 
gröfseren find 32 Cm. lang oder hoch, fie find an den 
oberen Kanten 6 Cm., an den unteren 3', Cm. rtark, 
fomit keidurmig, wie e.s Wölbungen erfordern. Ihre 
Ureitc betragt 26 Cm Sie liaden eiin r. an der ftarkeren 
Kante an beiden 1-Lcken Ausfchnitte, welche von oben 
je 2 Cm. und von beiden Seiten je 3 Cm. tief find; von 
diefcii Ausfchnittcn gegen die fchwächere Kant« ver- 
lauft fich der Ziegel an feiner Breite von beiden Seiten 
um je a'/t Cm,, aber nicht ganz bis an das Finde, 
fondern 4 Cm. bleiben auf beiden Seiten als vor- 
(lehciiiie Zapfen fteheii. Wurde man die Kanten zweier 
folclier gleich grofser Ziegel verkehrt zufammenlegcn, 
lu '.vürden die Zapfen fo ziemlich in den Ausfchnitt 
pafl'en; fic hatten abei' nicht diefen Zweck, fondeni nur 
den, dafs der .Morlclanw urf daran belier lltzen bleibt. 
Der kleinere diefer Ziegel ift aj Cm. hoch, obens Cm., 
unten 4 Cm. ftark und 3$ Cm. breit und ift ebenfalls 
mit Ausfchnittcn und Zapfen verfehen 

Die lleizeinrichtung zur Frwärmung der Wohnun- 
i;eti nii Winter wurde bereits, foweit es inMuHch «ar, 
b>-i /-iinniern Nr, 2 und 3 befchrieben, nur nini< hier 
der Ziegel ersvaluit werden, aus welcht-i dn-ielbe 
hergcItcUt wurde. Die Pfeilerchen, welche die Heiz- 
Wölbungen mit dem darauf liegenden Fufsboden ta 
tragen hatten, waren aus Gewolbeziegeln in kreuz- 
weifer Lage hergeltellt und an allen vier Seiten mtt 
Mörtel angeworfen, fie erhielten dadurch iJie «lu ulra 
tifche .Starke von 30 Cm. DurchmclTcr. Iis Wiudc .ibct 
auch ein noch vollltandig erhaltener quadratifclier 
Ziegel gefunden, welcher diefem Verhältnis cntfpricbt. 
Diefer mifst nach beiden Seiten genau 39 Cm. und 
iit 6 Cm. ftark. Es kann daher angenommen werden, 
dafs für folche Ffeilercben eigene Ziegel vorhanden 
waren und nur in Eimangelung folcher andere genom- 
men wurden, auch ift es wahrfcheinlich, dafs die Pfeiler- 
Öffnungen mit ilen ipiadratifchen Ziegeln der Reihe 
nach iib<Tle5.'t wurden, weil alle aniiern hiefur zu 
kurz find. Dil Zi :el zur Kinwolbung der Hciz-Canale 
landen lieh in zicmlichcrMcngc gut erhalten vor; fie find 
35 Cm. lang, 14'/! Cm. breit oder hoch, ihre Stärke 
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beträgt an der oberen Kante 5*.« Cm. tmd an der 

unteren 4 Cm.; von dicfen Ziegeln fanden (ich auch 

cinifjc, die etwas gröfser find, vor. 

Von den IleiJtziegcln tulvr W'.iriiirli-n uii;.;s RohrL ii, 
welche an den inneren Zimmerwandcn autgeicut 
waren, und die Bcftimmung hatten, Warme und Rauch 
von den Heix - Canalen aurzunehmen und an den 
inneren Zimmerwanden aufwärts xu leiten und diefe 
bis an die Zimmerdecice etl erwärmen, kommen xwar 
twä von einander verrehiedene Sorten, und /war die 
ciru- '.jiivrsrri- i-1 /licniüciiLi Mtriij^i- vor; .ibc: nirht ein 
ciii/i^ts Stiick u ar bi.s zur li.Ufti; ri h.TlTuti, alle waren 
in Blntti-rforiTi .iulL^clult. So virl ls ficli herausfinden 
licl's, mögen diele mindeflens 30 Cn». iang oder hoch 
yewefcn fein, ihre äufsere Breite beträgt genau 22 Cm., 
ihre Stärke 2 Cm., weiteres konnte nicht beftimmt 
werden. Das Intereflänte an diefen Ziegdn ift. da6 
lie bei der fineugiing an den zwei äufseren glatten 
Seiten, mit einem fchief gelialtcncn McflTcr kreuzweife 
fcbarfij Kinfel'.nitte erhalten liafiLii , \w)(liirL-h eine 
An/..ilil friini f,r,if^^ehot;cncr K.iiitcn i-:iMi,irid, an 
welchen ilur MitIl'! IclUiii-Ii 

Die klemcrcn der iici/zicget lind 30 Cm. hoch, 
14 Cm. breit und 11 Cm. dick ; die viereckigen läng- 
lichen Au<;fcbnitte an beiden fchmalen Seiten And 
10 Cm. lang und 4% Cm. breit. Diefe letzteren Heiz» 
Ziegel kommen nur im Badezimmer vor. 

Noch eines Ziegels mufs gedacht werden, und 
zwar eines Hohlziegels oder l-lalbrohrzicgcls von 
bedeutender Grofse und Stärke, welcher ziemlich oft 
aber nm 1:1 Hruchftücken oder .lul^Llöftcm Zu(lan<le 
vorkoitiiiu Rtiner war fowcil erhalten, dafs dcITcn 
Grofse hi-ilimmt werden konnte. Diefer Ziegel ift jenen 
Dacliziegein ähnlich, mit welchen in Italien die meiften 
Dächer hergeftcllt find. In Deutfchiand werden mit 
folchcn Ziegeln nur die Firfte der Dacher belegt und 
dennoch können diefe Ziegel bei den Romern nicht 
als Daclizicgcl in V1.1 'M.-nili.n.: gewefen fein und 
zwar aus zweifachen Gründen ; criiens weil fie zu fchwer 
waren, zweitens weil fic durchwegs gleich breit find, 
während Dachziegel der Länge nach von einem bis 
zum andern Knde fowohl in der Breite als in der Höh- 
lungstiefe um foviel verjüngt fein müflen, als der Ziegel 
m fich ftark \fk, damit die weiteren Ober die verjüngten 
Enden gelegt werden, fonll lauft tlas Kegenwafler 
nicht ab und würde durch das Dach rinnen. 

Diefe Ziegel urtlt^ii \', .il-.rfchi-iü-icli iiai hei den 
Heizungen oder Wärmclcitungcn m Verwendung ge- 
wefen fein 

Die Wandanwürfc aus gutem Mörtel wurden in 
heizbaren Zimmern über den l^eizröhren bis zu 7 Cm. 
ftark angetroffien, und fie dürften diefe Stärke durch 

dreimaUgfes Anwerfen erhalten haben. Jedenfalls war 

ilii.To S'.'u ku niUliii;, 'Liniir die ! IlI/'a iu 111 1; i. itii: rfcits 
aichl /.u jali la die Ziiiuncr (Iriii^f und .iinlfrlLits 
langer anhalte, ferner dafs di«- W uiilM.ilcrcu n durch 
die Hitze nicht Schaden leiden in den Zimntern, die 
ntebt heizbar waren, fand fu h der Wandanwurf nur 
däon vor, über den Mörtel wurde eine ungefähr 4 Mm. 
ftarlie Gjm'Sehichte aufgetragen, glatt gefcMiffen und 
darCber «e Farben angebracht. 

Von Kunfhnalerel ift nichts wahrzunehmen, die 
l'art)' 1- fiinl .vv.ir fr'n rein und von unverwüftlicher 
Dauer, aber lie fmd zumcift nur eintönig und nur mit 



einigen Linien durchzogen. Vorherrfchend find befon- 

dl■l-^ \ icr Farben und dicff find: Hochrotli mit 5 Mm. 
brc-itcn ui-ilscil Liiiicii, an Ac^che iich bei manchen 
Stiirken dunkeln jthe oder auch ^elbc anfchlicfscn ; 
i irnn ^L-julb mit rothweifscn Linien durchzogen, wo- 
v(Ki (i! - rothen 8 und die weifscn 3 .Mm. breit find; 
duakelgrau mit 4 Mm. breiten gelben Linien durch' 
zogen, an manchen Stücken auch laubgrOn, weiis 
ohne Linien. Am beften und fehönllen erhalten lind 
die rothen und gelben Farben. Aufser diefen kommen 
nnch vereinzelt die Farben blauli(:h;;rüi'. uiu! dunkel- 
blau mit 8 Mm. breiten rothen l.inim \iir. LVbrrdics 
fand fich noth ciuc i.;crprit.?'.ir M.i'.cici in /■.ahlrLichcn 
Stücken vor. Der Untergrund derfelben ilt weils, gleich 
den anderen Farben auf GypsfdÜiff aufgetragen. Die 
Spritzungen find: gelb, rotb, grau und grün, die Farben 
find nicht fehr fiauerhaft und von grobem fdimutzigem 
.\usfehen, jedenfalls aus einer fpäteren Zeit. Sehrviek 
Wandmalereien wurden verblalst vorgefunden, die 
Gyp^ Unterlage ift an denfclbcn zum Vorfchein ge- 
koiuincn. Von Wandgefimfen fand fich nur ein einzig 
erhaltenes aber fchöncs Stück vor. 

Aufser den bi.^her angeführten Bau-Materialien 
kamen noch clic Trümmer eines fteinernen Säulen* 
fufses und deflien Säulenfchaftes, und noch mehrere 
andere Gegenftände vor. Die Bruchftücke des Säulen> 
fufses und Schaftes wurden auf der SUdfeite in der 
ganzen Ausdehnung der Ausgrabungen zcrftrcut ge- 
funden, nur (nn .St.uk lag nordlich aufserhalb dt-s 
Haufcs, Die Stucke hcfsen fick noch fo gut zuiammcn 
finden, dafs die genaue Stärke und Höhe des Fufses 
fowic dcflcn I-'orm beftimmt werden konnten. Die 
untcrflc viereckige Platte war 6',, Cm. hoch und 
43 Cm. breit; die daraufliegende runde Platte oder 
Scheibe, welche vi der Kante einen nach oben einge- 
zogenen Halbftab bildet, ift 6 Cm. hoch und fteht von 
der unteren viereckigen Platte nur um 3 Mm. zurück; 
auf der Halbftabplattc liegt noch eine l'l.itt«. mit 
glatter Kante von 2 Cm. Hohe, 32 Cm. Durchmeffer. 
Ober diefer dritten Platte ift dann eine Hohlkehle von 
I Cm. Hohe und Tiefe, von welcher dann die Säule auf* 
ftrebt und welche 30 Cm. im DurchmelTer hatte. Der 
Ssiulenfub war fammt der Säule aus einem Stück ge- 
meifselt; ein Bruchftttck der Säule jedenfalls von der 
oberen Hälfte hat 27 Cm DurchmelTer. Ferner wurde 
ein Stcinbruchrtück gefunden, welches einem imvollcn- 
delen oder l'clilecht ausgeführten Mörfer gleicht; 
defTcn Höhe beträgt 21 Cm., delTen llalbmcITer 150 Cm. 
Gefunden wurde auch ein Stück Handhabe elftes 
fteinernen Morfers oder einer Urne. 

Weiter wurden noch gefunden: 

I Stück Bronze-Fibeln, vollftändig erhalten, Fund- 
ort Itidlich aufserhalb. 

; Stück 'Bvrin/r-KIiunnn-rii .'i l;j Cm bin;:;-, ;'iim 
i-eltliailea der Marmor ■ l'laUtu an den W.mden, 
I''undort nördlich aufserhalb. 

4 Stück Eifcnnägel an vcrfchiedencn Stellen. 

I Stuck abgebrochene Spitze eines eifernenBeües. 

I Stück fchwaches Eifcn 8 Cm. lang.. 

15 StUck Thonfcherben, Tämmtlich Hälfe von 
Töpfen. 

i Stak BruchftQcke von Webftubigewichten, ge- 
hören aber niclit /ufammen. 
Einige Stücke Kifcnfinlcr. 



Digitized by Google 



CLII 



Kiiii[jcs Fciilicrgiai., dabei ein Hruchftück eines 
Thräncnflafclichcns und ein Stück Giasflufs. 

Nach den Erfahrungen, welche ich bei diel'er 
Ausgrabung gemacht habe, bin ich zur Ueberzcugiing 
gekoramen, dafs diefes Römerhaua und jedenfaUB alle 
dort (»eftandeneii, vielleicht in ihrem beften Zuftajide, 
t!iir>:li Hian.l /,i G:-.i:icli- ^^crichtet Wurden. Kohlen- 
rcllc Inidcii l;th i;l.n:rail ■. ur. " 

An der fuilliclii i-; Aui-i -if'. itc laj; unter trockenem 
Maucrfchulte cm Hauten Aiche, noch in natürlicher 
Farbe, auch das Stiick Glasflufs wurde dort gefunden. 
Dafs die Zerilörung in barbarifchcr Weife gcfchah, ill 
deshalb anzunelunen, weil die koftfpieligen Wandver- 
kleidnngen in mothwilUger Weife vernichtet wwden. 

Weiten kam ich noch zu einer anderen Anlicht, 
nämlich : dals betagtes Haus nach der angedeuteten 



Zcrftorimg wieder noihtluiflig iiergcriclUel und wohn- 
bar gemacht wurde, wovon wahrfchcinlich das Zim- 
mer Kr. 2 ausgefchlolTcn blieb, welches zwar das be- 
quemte fich mitten im Haufe tiefadet und vor 
trefflich zum Beheizen eingerichtet war; die Heiz- 
einrichtung war aber vieliekht zur felben Zeit fchon 
in Verfall, der Fufsboden moglicherwcife fclirm tiiit^e- 
funken, die Heizröhren von den Wanden t^rlallcn und 
die Can.'iU', wi<~- t-.s iu'li !)fi der Aii>l;i abmi^ zeijj^te, 
mit Afche getullt Dies mögen Urunde genug ge- 
wefen fein, von der Wiederherftellung diefes Zimmers 
abzuftehcn. nachdem das Volk verarmt und deiTen 
dortiger Aufenthalt nur mehr ejn unlieberer gewefcn 
fein mag, 

C. Kai/tr. 



Dr. Franz Scheftag 



B»^» s ia ein harte« ScMckfal, das der Central-Com- 
Ke^i miffion bcfchieden ill, innerhalb anderthalb 

juSSa Jahren denToil \ in vier MitgliLi k- n betrauern 
zu muffen. Die ncucfkc traurige Nachiitht, die wir den 
Angehörigen der Central- Commiffion und unferen 
Lefern zu bringen haben, ift die von dem am 26, Juni 
d. J. erfolgten Hinfcheidcn des Dr F"ranz Sdieflag, 
k. k. Cuftos der KupfarlUch- Sammlung des Aller- 
böcfaften Kaiferhaufes. 

Seit Gründung des öflerreichifchen Mufcums an 
demfelben in hervorragender Stellung wirkend und 
r.uiu'i-.t ii Ii um TIC .S, hiifümg und muflcrgiltige Ord- 
nung dtiltn Bibliothek iiochverdient, wurde Dr. Franz 
St-lußag 187G als Cullo.s in die KunUlammlungen des 
Allerhöchften Kaiferhaufes berufen und ihm die 
Kupferftich-Sammlung übertragen, eine .Aufgabe, flir 
welche er in Folge feiner langjährigen Studien und 
feines gründlichen Wiflens wie nicht leicht ein Anderer 
geeignet war. 

Welche Erfolge fein dortiges Wirken hatte, ift 
leider bei dem iiim;1i nicht ganz gekl.irtcn Vci halt inlLn 
in KetrelT diefcr .Sammlung nicht bekannt, dafs jedoch 
feine Thätigkeit eine vorzügliche war, ftdit aufser 
Zweifel. . 

Sehtjlag hat fich crft in letzterer Zeit kunftfchrHk» 
fteUerifch befchäftigt. Wir können dies nur bedauern, 
denn das Wenige, das er fchrieb, war gründlich und 



wohl erwogen, g< |jri-ft und vcriafslicll, war belehrend, 
wichtig und forgfaltiy bcarbcitct 

Seit dem Jahre 1873 .Miä^liLil der ( i iit 1 al-Com- 
miffion, hatte er Gelegenheit, in vielen l'iagen ent- 
fcheidende Voten ab.^ii^eben und war er in der Lage, 
in vielen Referaten feine fachmannifchc Uildung und 
corrcftcn Anfchauungen zu vcrwcrthen. Die Mitglieder 
der Central-Commillion erkannten in ihm einen Mann 
von biederem und oflenem Qtarakter und folgten gern 
feinen Ratbfchlagen. 

Scheftag war namentlich mit den Arbeiten in 
.\n;:;ck'gcnhcit der KunlV Topographie dir das Herzog- 
thum Sahburg betraut. Reichliche.« Matcriale ift be- 
reits gcfamiiielt und nicht wenig hicvon lieferte er 
fclbft als Rcfultat feiner Studien und wiederholten 
Bereifungen des Kronlandes. Der Abfchlufs ilcr Vor- 
bereitungs-Arbetten ftand in nicht weiter Ferne und 
fo wie die VerhältnifTe lagen, konnte man dem bai* 
digen Beginn des Drucks entg^cnfehen. Leider ent' 
fchied die Vorfchung anders. 

1 iVli 1"; <uicr Lr;.;i Iii dir Mitglieder der Commiffion, 
ais <ler l'ralidciit Baron Htijert am 2/. Juni die l'odrs- 
nachricht brachte und in warmen Worten des Wirkens 
des Verdorbenen gedachte, die mit den von Allen 
gleidigefitbltem Ausdruck fchlofs: Möge ihm die Cen- 
tral'Commiflion das wohlverdiente ehrende Anden- 
ken bewahren I 



Notizen. 



7g. Der freandiichen Auffordcfung der geehrten 
Central - ComminioR folgend, erlaube kh mir hiermit 

einen kurzen Bericht über die vor Monaten be? 

C ',7 unternommenen klcint-n Gra'iungcn zu ubcr- 
fciKitii, obwohl die dortfelbft gemachten Funde leider 
nur iinbedeutenti gcwcfi-n finil. Uebcr diefe Grabungen 
hat auch Diretlor Alarelufitlt vor kurzem in Bolict- 
tino fic r hii-figen adriatifchen Gefcllfchaft der Natur- 
Forfcher (1884, pag. 307 i f. auch Notiz 40}, berichtet. 



An der rechten Seite der alten nach Fiume füh- 
renden Poftftrafse, nicht weit vom kleinen Dorfe CillS^ 
nara circa drei Viertel-Stunden von Trieft entfernt. 

erhebt fich ein kleiner kegelförmiger Hüt;' 1 2,3 Mi ti r 
über der Oberfläche des Meeresfpiegels, aut wlIcIicik 
im Jahre 1865 dii- l'uKn -M:i;,'.i/nic der k. k. Arnjee- 
Verwaltung errichtet worden lind. Schon beim Graben 
zur Anlegung der Fundamente diefcr Magazine hatte 
fich eine grofse Menge von Scherben roher irdener 
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Gefiifse gefunden, die den deutlichen Nachweis lieferten, 
dafs auf jenem Hügel in fehr alten Zeiten eine Anfied* 
tting geftandcQ habe. Jene daoial^en Funde blieben 
aber, wie es leider mdftens zugeictiehcn pflegt, j^'änzllch 
unbeachtet, bi>.s or ein paarMonatcTi Dircflor JA;/ , /'(• 
ftlti durch frcundlicht- Mitthcilunt; davon Kcinit-iis 
erhielt und, die luigkLit diefer uralten Anlieili'.iiii,' 
erkennend, durch etliche kleine Grabungen, die er auf 
dem Hügel unternahm. Ach überzeugte, dafs eind auf 
diefem kleinen Hiigcl eine vorbiftorifdie Anfiedlung 
beftand. 

Die bei diefen Grabungen gefundenen Refte find 
aber leider, wie gefagt, unbedeutend und nur als Thcil 

eines (i.in/cn iw gebrauchen. Ks hahcn fich eine An/ali! 
der gewuhnlichen Scherben irdener Cieliiise jjeiun- 
den, mannigfaltig an Form, etliche nur mit rohen ein- 
geritzten Linear • Verzierungen, gewöhnliche irdene 
Spinnwirtcl, eine kleine bronzene gut erhaltene Fibula, 
und kleine bronsene Naddn, fowie auch eine Ansahl 
von Thier-Knochen, befonders aber eine Mafle von 
Hirfch Geweihen. 

D.is ausi;i^;ral)ciic iTdreich ill, wie inmicr bei 
folclieii \ o) liLlloi itclu ii A ii(iL-(.ilunt;(. n Ichwarzer Hunuis, 
Hark mit Kohlen uiiteriniicht. Von der die Spit/.e des 
Hügels cinfl wahrfchcinlich umgebenden Unintauerung 
haben ficb aber leider keine Spuren erhalten. Die be- 
ibndere Wichtigkeit diefer vorhiftorHbhen Funde 
liegt, nach unTerem Dafürhalten, in der Feftfetzung 
einer uralten bewohnten Anfiedlung auf diefem kleinen 
HUgel, welcher wie kein anderer von der Natur ge- 
fchafi'cn ift dennatitrlichcn Wcgzu beherrfchen, welcher 
vom Hoch-l'lateau des karnifchen Gebietes nach dem 
Strande der .'\dria führte. Diefer kleine Hügel hegt 
gerade an der Stelle, wo der natürliche der vom 
Innern des Landes fährte, an jenen Auagangapunkt 
gelangt war, wo die wette Strandebene fleh auabreitete. 

l-.s ifl eine fcftftchc 1 !i r'iatiache, und jeder, der 
fich nut lüichen UnterluLlijii;,.-:i heftliaftigt hat, «irtl 
es bcftatigen können, dafs ili. m iltcn ICinwohi i r di-s 
feilen Landes jjeradc folciie Stellen xu Anliedlungen 
zu benutzen jillegten, wo die natürlichen aus dem 
Innern des Landes führenden Wege jene Stellen be- 
rührten, welche, obwohl weit vom Meere, doch die 
ganze Meereaküfte zu überfchauen im Stande waren. 
Solche uralte Anfiedlungcn waren die Vorpodcn, die 
die nach dem Innern des Landes führenden Wege be- 
herrfc iitcn und ilie Wacht gegen da«; feindliche Vor- 
drint^en der an (ier Külle angeliedelten fremden See 
fahrer ins innere Land. Wer denkt nicht i.. B. an jene 
uralte Anfiedlung phrygifcher Stämme am Ausgange 
des Skamandros-Thales im Lande der Dardaner, welche 
zehn volle Jahre fich dem Vordringen der feindliehen 
Seefalirer widerfetzten, bis fie der Madit des gan/en 
Acliaeer Volkes hat weichen müflen? Wer denkt niciit 
an jenes alte Sardes, gelegen am hufse des fagen- 
reichen Sipylus im Lande der Lyder.' Wer erinnert 
fich nicht an jene uralte Anfiedlung der Karcr am 
fruchtbaren Macander-Thale, das uralte Magnefia? etc. 

An diefe uralten Anfiedtnngen erimwrt lebhaft 
auch unfcre vorhiftorifchc Anfiedlung bei Cattinara, 
auch diefer kleine Hügel liegt gerade am .Xusgangs- 
pnokte des natürlichen aus dem Innern fuliretukn 
Weges. Diefe Anfiedlung bcherrfchlc den Zugang vom 
Meeres-Strande nach dem Innern des Landes. Die To 



zahlreichbier gefundenen Thier-Knochen und befonders 
HirTch^aeweihe beweifen deutlich, dafs die hier Woh- 
aendcn da Jagd^ und Hirten Volk gewefeo find» 
und dafs dichter Wald die umgebenden Höhen 

deckti'. Das Vr.lk der Kttrmr, welches nach dem Ke- 
in l.te dti AU<'n die I riell umgebenden Hohen 
l>euoiuUe, •.\ai ein Jagd- und Hirten Volk, und der 
Name dcsfelbcn, w elcher To mannigfaltige Krklarungen 
bi.<i jetzt erfahren hat, tindet fich nicht nur in der alten 
Sprache Seefahrender, wie die Pbönikier und Hellenen 
etnil waren, fondem auch in der alten Sprache der 
Kelten und bedeutete immer ein Jagd- und Hirten- 
Volk auf felfigen Höhen wohnend. DieKarncr wohnten 
nach .Strabo um 314 in ofleiien Weilern, die die Hohen 
von Triell beherrfchten. Ks war folglich kein feefahren- 
der Stamm und deshalb auch in dcrC.ultur und Bildung 
fowie auch in der Kunft weit zurückgehend. Es war 
ein primitives Volk und als folches hatte es primitive 
Gegenftiinde aua Thon und Stein zu feinem täglichen 
Gebrauche. Es können folglich die hier gefiindenen 

graulichen bronzenen Gi';.;cnU uidc, fowie die etlichen 
Glasperlen, die in ll^ricn ^;cluiHie!i wurden, ki'inc 
Produote heimilclier Arbeit gewefcn iein, londein fic 
muffen als l'roducte einer weil vorgefehrittencn frem- 
den Induflrie aufgefafst werden, die durch Taufch- 
Handel hieher gelangten. Froduäe jener afiatifcben 
und griecfaircben Küften, von wo, wie bekannt, fchon 
in fehr alten Zeiten Seefahrer bis zu diefen entlegenen 
Punkten gelangten, und hieher nicht nur die Produfle 
ihres Kunrttleifse.s abfetzten, foiuicrn aueh ihre Culte 
und Sagen, fowie die Namen ihrer Städte, I-lüfle und 
Berge verpllanzten. Dieie Vermuthungen werden immer 
mehr feltitehcndc Thatfachen. je mehr die Ausgra- 
bungen im nahen Iftrien, befonders aber bei Verm» und 
PiMM*igki neue und überrafchende Funde uns vor 
Augen führen und unfere bis jetzt mangelhaften Kennt- 
nifle bercichem. 

Dr. l'crvano^lu . 



80. Unter den Gcwandnadcln mittlerer Grofse 
die ich in Brigantium da und dort - in Gräbern und 
in Wohnräumen — gefunden, zeichnen fich dir h. idcn 




Pi(. s. (BrigutMM.) Hg. I. 

in wirklicher Grofse hier je in Vorder- und Seiten- 

anficht Abgebildeten durch ihre gefallige Form aus. 
Jene rechter Hand, aus Weifsmetall gefertigt, ftellt 
eine Lyra \or, deren Naeli.ilimuis^ ("u Ii bis auf die 
Saiten au^dehnt, denn lolche folltcn wohl die zwei er- 
hellten, gerippten Linien andeuten (Fig 1). 
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Die Form der Fibula links wiederholt fich drei- 
fach in unferer äammluni; : zwei unter einem Winkel 
von 140* zufammenllofsende gleichfchenkligc Dreiecke 
bilden ilcr. HiIl;! I iT;r uhi re und untere Spitze ift 
ab_n-(hi:iipü /LH Anbringung des. Querftabes mit dem 
Ch irr.u r unil Her Nadelhülfe, letztere immer zum 
Schlangenkopl' geformt iFig. 2). Die Dreiecke fmd ein- 
gefafst durch feine erhöhte Schnürchen, periartig ge- 
kerbt und die Verzierung der glatten Flache bilden je 
fechsDreieckcIten, reibenweife «bwechfelnd mit Perl- 
mutter und einer grünlichen fpröden Maffe eiPedegt, 
die woM aus GlasfluCs beftebt. In einem Falle find 
CS rtatt der 12 Dreieckchen vier um einen Tupf herum 
gruppirte Blätter, deren Kinlagc aber vcrfchwunden. 
welche die rautenförmige Vorderflache id j.iiu kt ii Die 
vertieften Flachen, gleich wie alle Ver2ierungcn find 
nicht gravirt, fondem gepwnxt. 

81. Jenes Schwert, das im / <?/ di Sole gefunden 
wurde, woröber Notia 41 berichtet, ift, einer Nachricht 
des Correfpondenten L. Je CoM/f «llblge, in das Aua» 

Und verkauft worden, fomlt fiir das Studium inländi- 
fcher Funde vtrloicn. 

8a. Der Leiter der k. k. Fachfchule in Arco hat 
an die Central-Commiflion berichtet, daf« im Monat 

.Auguft 1883 <iiefe Stadtgemeinde einen AcVcrf^nind 
von circa 3000 OKIftr. in i'. Sisto gelegen .uij^ck.uil; 
has. un, li.iu llill Lir,L':i neuen Friedhof anzulegen. Zu 
diel'crn Zwcci^e wur('.< ii iHc nothwcndigen Unigrabun- 
gen vorgenommen, vu.Ijli man zuverlälligc Anzeichen 
dafiir fand» dafs dicfcr Friedhof auf einer römil'chen 
Begräbnbftätte angelegt wird. Man fand nnmlich 
wentefteoB an 100 GrSber, alle aus Ziegeln und oben 
dachförmi;; aberftetit, meiftena in einer Tiefe von 
1 M Skt^kttc . i L-,ih( ii fich darin nicht, dagegen vide 

Gebeine in Ircicr i'^rd».-. 

83. Correfpondcnt/ff><// berichtete an die Central- 
Commiimon Uber einen im Monat Mai bei der Villa 
„Mifn Stiegtr^ in Lava gefundetien weHämannornen 
Kömerilein. Derfelbe lag einen Meter tief mit der 

Vorderfeile nach unten in der Krde. An der Vorder 
feile zeigt der Baclirerflcin eine kicsrcichc .Schichte, 
welche circa 1 Cm. den übrigen l'arlien vorfteht und 
offenbar dem EinflulTc des fliefsenden Waffers Wider- 
ftand geleiftet hatte, fie zeigt, wie tief die übrigen wei- 
dieren Partien des Steinea vom Wailer angegrißen 
wurden. Die wenigen Buchftaben der nicht lesbaren 
Infchrift find rein, aber einfach und genau gemcifctt. 
Die Reliefe find flark bcfchadigt und tiefe Furchen zei- 
gen die Rich'.un.; iK^ .l.iruber ftron rmK ii Waffers. Bei 
einem Denkmai, das ui einem folcheii Zuttandc auf uns 
gckomnien iH, dürfte es fchwer fein, dcffen Bellinimung 
auszufprechen. Man kann mit Sicherheit nur fagen, 
dafs es das Grabmal eines Kriegers il). I :>as Relief 
im imteren Theile wiederholt eine auf antiken Denk- 
mälern allerorts häufig zu treffende Scene aus der 
lliade, die leti .\ja.v zum Gcgcnüand hat, der den zu 
Tod gcUolVciicn Achilleu.s aus dem Schlachtgcwühic 
tragt, um nündcllens feine J.^ e i. in Sicherheit zu 
bringen Am üicbcl ilt eine Vt<^toria Bude angebracht. 



Das Monument dürfte friihellens aus dem 3., wenn 
nicht aus dem Anfange des 3. Jahrhunderts ftamnien. 

S ) Schon feil dem Jahre 1879 verlautete es, dafs 
in \ i'i mo bei Pifino wiederholt Thon-Urnen und kleine 
Bronzen gefunden wurden. Im .Ma: i.*^8c wurde ein 
Krug gefunden Bei näherer Unterfuchung ergab fich, 
dafs er Leichenbrand und eine eifeme Nadel enthielt 
(Fig. 3). Uei den fpäteren Grabungen wurde kein ähn- 
licher gefunden. 

Der Ort Vermo Megt an der nach Trieft fiihren- 
den Poft-Strafse, eine Stunde von Pifino entfernt, 
.^i, feinem vorfpringcndcn llugcli Jf: mit :il(tn !'if(i:r.L'H- 
niaucrn umgeben, welche deutlicii ttkt.iinen «iats 
flc öfters zcrftort umi \<,ieil( r neu aufgcfiilirt wurdt ri. 
Vernio hat eine Kirche, Pfarrhaus und 31 Haufer, in 
den Ort gelangt luaii durch ein Doppelthor, welches 
den einzigen Eingang bildet und an der Südweft-Seite 
gelegen ift. Aus der ganzen Anlage ift zu erfehen, dals 
Vermo zu den Iflrianer Caftellen zu zahlen ift, deren hier 
eine grofse Anzahl vorkommen, an welchen jedodi bis- 
her nur ganz oberflächliche Unterfuchungen vorgenom- 
men wurden. 

Die Gemeinde Pifino licfs in iicuefter Zeit durch 
vier Tage das Grabfeld weiter unterfuchen und fand 
nachftehende Gegenftaude, die dem Präfidium des 
Iftrümer JLandes-AusfchuiTes in Parenzo übergeben 
wurden: 

I Tmcn aus Thon w rfchiedener Grofsen undFor- 
inen mit Leichcnhi .md ur.il lironzcn 19 Stück 

j uns Hiiii:ze-H!ceh mit Heekel- 
Ornamenten und Uravirungcn, Punktirungcn 
famnit fchon gearbeitetem Deckel. 18 Cm. 
hoch, 16 Cm. breit i , 

3. Urne aus getriebenem Bronzemit geo- 
mctrifchen Verzierungen, fehr fchönc Schlüf- 
fclform. 24 Cm. breit, 13 Cm. oben, 7 Cm. 
unten . . 1 ^ 

4. Bronze-Nadeln 7 , 

5. Bein-Nadchi I „ 

6. Maar-Nadeln aus Kifcn I ^ 

7. Bronze-Kibcln 2 j, 

8. Annring<^ giatt aus Bronze-Draht . . 34 « 

9. Eifernes Sehwertmefler, zufanunen- 
gerollt I •,. 

10. Spiralen aus Bronze 4 „ 

11. S{er.>I-Kii-e • 9 , 

12. Bronzc-Melier ,Stuck| r f, 

13. Fragment eines Amulettes 1 , 

14. Schlangen-Armband ^Bronze) l » 

1$. Eherne Ahlen . - 2 ^ 

16. Bronze - Kn&pfe 18 » 

17. Geweihfpitzen bearbeitet • II „ 

18. Glas-l'crlc i „ 

19. Mcnfchlichc /..laie 5 „ 

20. Kleines Thon -Gcfafs I „ 

21 Bronze-Fragmente, 185 Gramm 

22. Thier-Zahne ..,..,,..20 „ 

23. Inhalt von Lirnen in Klumpen 12 • 

24. Spitze eines Nephrit-Beiles ....... 1 „ 

Angeeifert durch dicfes giinflige Refnitat, bc- 

fchlofs Dr .\. AmirrojiK Landeshauptmann-Stellver- 
treter in Parenzo, auch '\n /'i7;uf;;/t:, einem Ilugel in der 
Nähe vonParciizo. an dellcnOberllaclie Thon-Scherben 
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etc. gefunden wurden, zu graben, und erzielte über- 
rafchciide Kefultatc. 

I'iz/iighi bcftcht eigentlich aus drei Hügeln, deren 
Kuppen etwas abgcpla'.tet find und <ieutlich Spuren 
von Bcfcftigungs-Maucrn zeigen Die Grableldcr liegen 
hier fo wie in Vcrnio an» Südwcft-Abhangc, find mit 
einer Krdfchiclite von circa 50 Cm. bedeckt, die Urnen 
find in Filsfpalten eingefcnfct, und wd compacter Stein 
war, wurden viereckige Löcher in den Felfcn gehauen 
die Urnen mit dem Leichenbrand hineingellcllt und 
dann mit kleinen Steinen verkeilt. Diefe Steinchen 
haben fich mit der Zeit derart mit der Erde verw.ich- 
fcn, dafs es oft fehr fchwer irt. die Urne herauszu- 
nehmen, ohne felbe zu zerbrechen, bei einigen Gräbern 
war dies ganz unmöglich Die Gmber find Ko Cm. bis 
I M. von einander entfernt, in der Kegel mit einer 
Steinplatte bedeckt; diefe Gattung IMatten (eine .Art 
Schiefer) kommt in Iftricn nicht vor und fcheint im- 
portirt zu fein. 




Fig. 3. (Vermo.) 



In Pi/zuglii wurde gefunden; 
I. Situla au» Bronze mit Zeichnungen (Frag- 



mente) 2 Srück 

2. Cifta aus Bronze 1 

3. Bronze-Urnen 3 ^ 

4. Bronz.c-Helm (konifch Form) 1 , 

5. Thon-Urnen (i etru.<ikifchcl 30 „ 

6. Fibula 12 „ 

7. Bronze-Arnibandcr 24 „ 

8. dto. Spiralen „ 2 „ 

9. Nadeln aus Bein 6 „ 

10. Spindel aus Bronze 1 ,. 

11. Spiral -Ringe 2 „ 



12. Ilirfchgcweih- Werkzeuge, dann .Menfchcn- 
und Thicrz;)hne diverfe 

13. Klumpen von Urnen-Inhalt, Bronze- und liifen- 
Fragmente. 

ScArom. 

85. (Siichricht von einigen archäologijclun Funden 
am Vysi-kriiii in Prag.) 

Im Verlaufe tie.s verflolVcncn Jahrzehntes wurde 
der Friedhof bei der Collcgiat-Kirche St. l'eter und 
Paul auf dem jetzt mit der Stadt Prag vereinig- 
ten l'yScItrad an deden Oft- und Nordfeite erweitert 
und mit einer neuen Mauer umgeben. Als der Todlen- 
gräber un> den Beginn des Jahres 1879 auf dem neu 



hinzugekommenen Thcile des Friedhofes ein neues 
Grab herrtellte, ftiefs er in einer Tiefe von 2' , M., 
und zwar unter der hier 1' a M. bclragentlen Auffchüt- 
tung auf alterthuniliche Thongefäfse. Ks u aren deren 
zehn von vcrfchicdcner Gröfse, fie ftanden in der 
Richtung von Oft nach Wert in einer Reihe, eines von 
dem andern etwa 16 Cm. entfernt, waren mit Platten 
von weifsenberger Planer zugedeckt und enthielten 
wcifsliche Afche, Die gröfstcn diefer Gefafsc wurden 
wohl beim Grabet» zertrümmert, doch war der Todten- 
gräber fo vorfichtig, wenigllens den gröfstcn Thcil 
des Fundes aufzuheben und auf der Dechantei abzu- 
geben, wo mir fechs mehr oder weniger erhaltene 
Thongefäfse nebft verfchiedenen Scherben von diefcm 
F-'undortc vorgezeigt wurden. 

Alle diefe Gefafse waren auf der Topferfcheibe 
geformt und gebrannt, aber nicht glafirt, hatten keine 
Zeichen am Boden, waren nur wenig ausgebaucht und 
bis auf eines mit je einem Henkel verfchen Das grofste 
diefer Gcfaf>c ift krugformig, 19' i Cm. hoch und von 
rothlichcr Farbe und um dcITcn Hals von zwei ein- 
fachen Linien umgeben. Fin zweites topfförmiges 
15 Cm. hohes Gefafs fallt durch feine weite, ebenfalls 
15 Cm. meffende Mundung auf; die weiteren drei find 
13, 14 und 16 Cm. hoch und das kicinfte. henkellofe 
erreicht nur eine Muhe von 10 Cm Der Farbe nach 
find die zuletzt crw.ihnten Gefafse grau, von rauher 
Oberflache und ohne alle Ornameniirung; nur an 
einem feparatcn Kandftuck wurde ein Band von Paral- 
Icllinicn wahrgenommen. Noch jetzt find mehrere 
diefer Gefafse halb mit fefter Afche gefüllt und blos in 
jenem lag ein Stück einer kreisförmigen Platte von 
ftark oxydirtem Glas, geformt wie der Fufs eines 
Leuchters oder eines kclchartigen Gefäfses, fehr ahn- 
lich jenen Glasplatten, welche im Jahre 1S60 in Chru- 
dim als Deckel von Thongcfafsen in einem brunnen- 
furmigcn Grabe gefunden wurden. iPamatky IV, 2, 
pag. 42). Die befchriebenen Gefafse dürften der 
fpatcften Zeit des Heidenthums in Böhmen angehören 
und als Beweis dienen, dafs der Fundort auch fchon 
in jener Zeit als ein geheiligter Kaum galt. 




Fig. 4. (VyJehiad.) 



In tier Vy.iehrader CitaHclIe liegt gegenüber von 
dem die Stelle des alten llerrfcherfitzes einnehmenden 
Zcughaul'e die Canonicats-Refidenz Nr. 14. die einzige, 
welche wenn auch in veränderter Geftalt die Vernich- 
tung Vysehra<l.< uberdauerte und fugar noch Keftc 
romanifclien Bau-Styls bewahrt hat. Diele letzteren 
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beliehen in einer halbrunden Apfis, welche auf der 
Oftfcitc und an der vollen Höhe des einftöcki^cn 
Haufes hervortritt, aber gegenwärtig nur in dem 
oberen Gcfchofse als llaus-Capclle benützt wird, wo 
fie in einer rundbogigcn Wölbung ihren Abfchlufs 
findet. Ks ift die?i der Rcft der Capelle des heil. Lau- 
rentius, welche zwar cril im Jahre 1328 urkundlich 
erwähnt wird, aber ohne Zweifel eines viel alleren 
Urfprungs ift. üa fich in neuerer Zeit die Nothwendig- 
kcit herausdeute, diefc Capelle an ihrer Südfeite zu 
(lützen, fo wurde hier im Jahre 1883 eine pfeilerartige 
Verflarkung angebracht. Bei der I-'undirung dcrfclbcn 
wurden in Metertiefe mehrere Fliefse ausgegraben, 
welche wohl eine nähere Befchreibung verdienen. Ks 
waren dies zunachft zwei ganz gleiche fechsfeitige 
Pflafterziegel mit dem Bruftbild eines Königs oder 
Kaifers. Auf dem Bügel der Krone befindet fich ein 
lilicnartiges Ornament, an deren Seiten hangen Kugeln 
herab, welche fich oberhalb des Reifes auf beiden 
Seiten wiederholen; über der rechten Schulter ragt 
eine Lanze hervor. Ober der letzteren fieht man den 
verkehrten Buchftaben N, während auf der anderen 
Seite des Kopfes ebenfalls verkehrt die Buchftaben 
E R O unter einander ftehen. Man fieht, dafs der Ver- 
fertiger des Modells nicht bedachte, dafs auf dem 
Abdrucke die Zeichnung ftets verkehrt erfcheincn 
mufs. Der DurehmciTer des Flicfscs betragt 19 cm, 
Jede Seite 10 — 11 und die Stärke 3 — 3'/» Cm [Fig. 4}, 
Ein an<lercr in Gröfse und Stärke dicfcm gleicher Pflafter- 
ziegel, der aber bereits in zwei Stücke zerbrochen ift, 
enthält das Bild eines Greifes mit erhobener rechter 




Hg. S- (Vyicbrod.i 

Pranke (Fig. 5]. Dicfc bisher befchriebenen Fliefse find 
unglafirt und ohne befondere Färbung, von gewohn- 
lichem Lehm und gebrannt. Zugleich mit deiifelbcn 
wurden auch zwei dreieckige grün glafirtc Fliefse mit 
der Darftellung von l'almcttcn gefunden (Fig. 6|. Sie 
find 15 Cm. hoch, jede Seite mifst 32 Cm. und die 
Dicke 3 Cm.; fie mögen wohl zu einer EinfalTung ge- 
dient haben. 

Die Darftelluiigen auf den fcchsfeitigen Fliefscn, 
nämlich „Neros" eincrfcits und des Greifes anderfeits 
eigneten fich als Symbole von der Kirche feindlichen 
Gewalten wohl vorzüglich zur Anbringung auf dem 
Kirclienpflafter, wahrend die Abbildung von heiligen 
Pcrfoncn oder übje<flen hievon ausgefchloffcn werden 
foUte. nach dem vom heil. Bernhard ausgefprochencn 
Crundfatze: „man folle das Heilige nicht mit l'üfsen 



treten." Die von der Krone „Neros" herabhängenden 
Ornamente fowie das Vorkommen des Speeres erin- 
innern an ähnliches auf bohmifchen Münzen aus dem 
Kndc des 11. und dem Beginne des 12. Jahrhunderts, 




Fiß it. (VySehrad.) 

und auch die Zeichnung des Bruftbildes und des 
Greifes dürfte diefer Zeit entfprechen. Ks ift wohl 
nicht zu bezweifeln, dafs diefe Fliefse der anftofsenden 
romanifchen Capelle entftammen, welche urfprüng- 
lich. wie noch jetzt die Apfis, die gapze Hohe des 
Haufes Nr. 14 eingenommen haben mag, während 
gegenwärtig das ebenerdige Gcfchofs der Altar-Nifche 
ganz verbaut ift und zu anderen Zwecken dient. 

Lü/stier. 

86. Correfpondent Rift// berichtete an die Cen- 
tral-Commiffion, dafs in der N.ihe des Dorfes Gomilsko, 
circa 7 Klni. ober Fran:. beim Bau der dermaligen 
von Franz über Saclifenffld nach CUli führenden 
Strafse in einen vollftändig ifolirt in der Ebene des 
Sannthalcs gelegenen Hügel derart cingcfchnittcn 
wurde, dafs der fudliche Theil dcsfelben heute durch 
die Strafscn-Trace erfctzt erfcheint; auch von Weften 
aus wurde im Verlaufe der Zeit von den Grundbe- 
fitzern das aus gelbgraucr Thonerde beftehende 
Material des Hügels abgegraben und für ihre Aecker 
verwendet. Soweit fich heute urtlieilcn lafst, war 
diefer Hügel urfprünglich kreisrund, hatte am Fufsc 
gcmelTen 24 Meter im DurchinelTcr; feine Hohe ift 
heute noch 3-5 Meter. Im Munde des Volkes heifst 
dcrfelbc „Galgcnhugcl, Franzofenhügel, Türkenhügcl" 
und eine Sage will in dcmfelbcn eine Grabesftättc 
aus der Zeit der letzten Invafion der Franzofen, eine 
andere das Grab eines türkifchen Befehlshabers fciien. 
So viel ift gewifs, dafs im vorigen Jahrhunderte noch 
GalgcngcrUrtc auf der Höhe des Hügels ftandcn, auch 
finden fich unmittelbar unter der Grasnarbe wohl er- 
haltene Kcfte von mcnfchlichcn Skeletten. 

Beim Abgraben des Thonerde-Materials von 
Werten aus ftiefs man im vergangenen Monate auf 
eine Grabftntte, welche nunmehr von Norden aus 
weiter unterfucht wurde. Die .-Xnlagc derfelben zeigt 
dafs man von Norden aus und zwar in fudlicher Rich- 
tung (nach 13'' 5*i zucrft fallen«! bis auf circa 2 .Meter 
Tiefe und weiter in diefem Niveau horizontal im 
Ganzen auf eine Lange von 14 Meter in den Thalboden 
eingefchnitten hat. 

Der fudlichlle Theil birgt heute den eigentlichen 
(jrabraum. der licht 148 Cm. hoch. 152 Cm. (von Süd 
nach Norden gemelfeni breit, 168 Cm. |von Ollen nach 
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Weften pemeflTcn) lang ift und ganz aus mBfliven 

grofsen ri.ilien \riii wiif^i-m kr\-f*allinifchcn Kalk 
(demfelbi:ii Marmor vom Hachergebirge, aus dem die 
nu iiten unrerer hieligen Römerftcinc beftehen) berge* 

Die Verbindung bewerkftclligcn eiferne Mitneh- 
mer, die zur Hälfte in diefe^ zur Hälfte in jene Platte 
hineinreichen und mittdft Btdvergafit gditlten werden. 

Die riiittcn fclbfl, wekiie gegen die Ränder zu forg- 
ßi't'g geglättet find, tragen keinerlei Infchrift. keinerlei 
Ornamente. 

Auf der l'.<ji_icii]>latlL' llelicn in den mci KukL'n 
des (jrabraunies xilv in.ilVnc Traj/Liulcn ; i^lcielilails 
Marmor), auf denen zwei i-'irltplattcn in einer Länge 
von 3'S Heter ruhen. Diefer Raum war nur von Nof^ 
den »US «ugjinglicb, der Zugang durcli eine genau 
zwifchcn die Tr^faulen paflende Marmorplatte ver- 
ftMlebbar. Um diefc letztere aber auch nachträglich 
lüften zu können, Iii der Hoden des Grubenraumes mit 
einem gegen Norden fich erweiternden Schlitze ver- 
fehen. Bi.s auf die eine gegen Weften fmd fammtliche 
Marmorplatten vollkommen wohl erhalten. 

An den t-bcn befchriebenen Raum fchliefst (als» 
Zugang uiii ( Jiincnartige.s horizontal, und zwar gegen 
Morden laufendes Gewölbe an, deflen beide Seiten- 
wSnde^ aus mit Mörtel vet^undenen Steinen hergeftellt, 
noch erhalten Hnd. DicGcwölbeniaueningrelbft (Spann- 
weite an den Widerlagern licht f2$ Meter', im Scheitel 
derzeit mehrfach geborden, befte'it ruis Machziegeln 
von 6 3 Cm. Starke, welche Jl Cm im (J.i.nirnt mcfTen 
(nur vereinzelt fanden hlIi ioli lit- ;i;it :'g 40 Cm ). 
Behufs VerfchlulTe.s finden lieh namentlich im Scheitel 
'rriimmcr von romifchen Dachziegeln (in Form und 
Qualität ähnlich denimSann>Thale häufig vorkommen- 
den) von 3 Cm. St&rke eingekeilt vor. 

Tlictc Trümmer tragen durchwegs nur ein und 
diei'clbc Marke d. i. KEGANO mehr minder corrcft 
gefchriebcn. 

Die Seiten wände des detaillirten Gewölberaumes 
zeigen an ihrem nördlichen Endpunkte beiderfcits 

Säulen von 133 M. Höhe und 40 Cm. Rrcite aus 
Sandllein, wie feilcher in dortiger Gegend bei Heften- 
ftcin grhn irli.n uii.l Iii,-: l'nil'.unl, il.il's l':rli rliofcr 
Gewolbcrauin in leinet nordliciieti l'artic lum gfulstcn 
Theile mit Gerollen und Ziegellrümmern gefüllt 
vorfand, legt die Vcrmuthung nahe, dafs die vor- 
liegende (irabfliitte fchon einmal geöffnet und bei 
diefer Gelegenheit verfiUrzt worden ift. Damit wurde 
auch der Umftand ftimmen. dafs fich im eigentlichen 
Grabraumc nebft fpärliclien Brandtrimimer- Reiten 
lediglich nur einige Scherben, und zwar: 
aj folche eines mit bcfon<lertr Kundfertigkeit aus 
aufserfl reittcm flurchfcheinenden weilten Mar- 
mor (wie <.:.' Irii nicht vorkommt} liergeflelUcn 
(bei kaum 1 Mm. Wandftärkejfehr fot^filltig canel- 
lirten Geßifsesi 
6J foK tn Lin'j- .111 > ichfalls weifscm gröbcrn 
kryftallinifchcn Marmor licrgelttllten Gelafses; 
und endlich 

Trümmer einer aus grünem Glafc beftehenden 
Schafe vorfflnden. 

nieff V.' Wc, die Fi.rni MualitiU und Art der 
Bearbeitung lowie aie Marke der Dachziegcltrümmer 

X. M. F. 



zufammengehalten mit der Art, wie die Marmor- 
platten durch Eifcnkeile unter Anwendung von Blei- 
verE;ii;s VLri>unden find, berechtigen zu der Annahme, 
d.if'i liiiT eine Grabrtatte aus der R<>]iu:r/i it voi1i'. l;<; 
wcielic. mit Rückficht auf die Gewinnung und iierltel- 
lung der kololTalen Marmorplatten am Bachern, auf 
den bei den damaligen Communication.s-Mitteln müh- 
famen Transport derfeiben zu ihrer Anlage eine ganz 
refpefUble Koftenfumme beanfpruchte. 

Nachdem die Romer ihre Grabftättcn in die 
X ■hc lift Stia^t n 7\i I'j!;fn [)nt:;;ten, fo dürft'- der in 
Rede flehende Fund einen neuen Anhaltspunkt für 
das Metz der Römerftrafsen in hieiiger Gegend bieten. 

87. Die PSurkirche von Kindberg in Steiermark 
ift ein neuer ardiitektonifch vollkommen intereflelofer 
Bau, deflen Inneres zwar Decken-Fresken enthält, 
doch find Oe fo fehr verdorben, dafs ein Urtheil über 

den urfprünglichen Werth nicht mehr möglich ift. Die 

Kirche hat r\c\ mul gegen die \\\:rtrci"f :irirh 

gothifchc liaurelte, an «icr Wand des fonrt moderni- 
firten Thurraes befindet fich ferner noch ein kololTalc.s 
Fre.sco des heil. Chrirtoph, freilich fehr roh überpinfelt, 
doch mit dem Datum 1478. Neben den gigantifchen 
Füfsen des Heiligen knieet die kleine Figur des Dona- 
tors mit unkemitlicbem Schild. — Im Markte ficht nun 
noch ein paar gute Scbmiede-Arbdten an Handwer- 
ker-Schildern. 

Das Sehlofs Oher-K'iinff'> ' frjicinl cirn- :;i r,.iucre 
Beachtung zu verdienen, als icii bc» tluciulgcni Aufent- 
Ii, dt iliiii angedeihen laflen konnte. Karl //tf/wfagt davon 
in den Mittheilungen des hillorifchen Vereines für 
Steiermark. 1858, pag. 159, es fei neuerer Banweife" 
viereckig angelegt; doch ift die eine Viereckfeite nun 
verfehwunden und an feine Stdie eine Mauer mit 
Thorbau getreten. Die beftandenen EckthUrme wären 
in das Geb.'iude einbezogen. Mir fcheint dies nicht 
v»>llllän»iii^ rirlni;.; >t lir originell ift die .-\nlage der 
beiden in tialbrunden Ausbauten aus den Schmalfeiten 
des Hofes hervortretenden Stiegenhaufer. Die zwar 
einfache, aber edle .Architektur ties Gebäudes bekun- 
det den Styl der Tlierefianifchcn Epoche. Lt\i.i im 
Geifte Aniom» Paea/jß's. Auf den Mauern ftebcn Vafcn 
Putti und Hüften aus diefer Zeit, auch fchöne Eifen- 
gitter find noch da, im Innern Ibll noch ältere Einrich- 
tung und Kini).,'es an Mildern fein. //<j(/j bemerkt ferner, 
dafs .'in Steile ilrs l'lion ', (i-iilicr die r.icclle mit dem 
Grabdeui ue.s llatis x\dani .sciiiolt getlanden fei. 
Letzteren fand ich 18S3 rechts im Hof, in gedecktem 
Räume an die Wand gelehnt, Fr verdient eine kurze 
Notiz. 

Laut Infchrift ift Harn Adam Schrott Freyherr 
sve Kittd&erg vnä Domtersfuich den 32. Juli 1616, 

deiien Gemahlin ^doiiia, geb. von SehratUnberg, den 
ly. Oftober 1623 geltorben. Das Allianz-Wappen irt en 
rclief beigegeben. Der Schild rechts ill i|nndri;t, 
I und 3 fenkrecht gctheilt, das linke Feld um zwei 
Querbalken ; 2 und 4 ein zwergartiges M.innlein mit 
Säbel an der Seite. Zwei gekrönte Turnierhelme, 
jener rechts mit zwei Flügen, der linke mit den» Mann- 
chen als Kleinod. Der andere Schild enthält eine drei- 
zackige Krone, auf dem Helm aber drei Flüge. Die 
Schrott befalfcn Oher-Kindberg bereits 1478, nach 
Hans Adam s Tode kam es an die l'^rcihcrrn von Rock- 



Üigitizeü by Liü 



CLVII1 



nitz, 162O an die Kugclmann, 1652 die Grafen Herber- 
ftein, fpäter an die Grafen Inzaghi. Unter diefeo allb 
fand der Rococo-Bau feine £ntftehunt:. 

Die Gerammtanlage des CahmrieihBtrgtt gegen- 
über Kindberg ifl ein Paradigma jefuitifcher Theater- 
fpielcrci aus jener Zeit (17. Jahrhundert), die plaftifchen 
Lciiluns Stationen ganz ulin!' Werth, nm heften noch 
jene des Heilandes auf dem Stein. In der Kirche einige 
httbfche Altaw-Leuchter aus Bronze von guter Renaif- 
fance-Fomi und treffliche gcfchnitzte Barock-Rahmen 
an den ReUqiuen-Tnfeln. 




T > t I I I I T I > I I T ** 

Fig. 7 (WilInMidolf.) 

S^tU am Snmmmwg. Die llattliche gotbifche 
Kirche zeigt von verfcMediMien Phafen der bauliehen 

Kntwiciclung. Der aus dem Aehteek mft dret Serten 

conftruirtc Chor hat fehl hnlic und fchmale Fcnftcr 
mit Theihing'iftab und Kleel)latt-Maafswerk-. an den 
Ecken erliebeii fich zweimal abgetreppte Strebepfeiler. 
Der cigcnthiimlich in horizontalen Schichten aufge- 
baute Thurm trägt ein Satteldach. Das Inncrc ift drci- 
fchiffig, die Seitenfchiffe find niedriger, aber mit Em- 
poren. Diefer Anlage entfprechen an den Aufsenfiinga- 
wänden zwei Reihen fpitzbog^;CTF«ifter in Stockwerk- 
Anordnung übereinander, wie zum Betfpiel an der 
Kirche .'i: Heiligcnblut in Kärnten. Auch dicGrundrifs- 
ni-pofitiiin liat viel Eigenartiije-.. namentlirh die V'er- 
tll'. il'.ing <ier Joelie ik r l-^ri'.LiiiLhilif /u ieiieii ile- Mittel 
Ichiffes. Letzteres umfaf'it nhmlich zwei gröfscre Tra- 
v6es, an welche fich ebenfoviele des Presbytcriums 
und endlich der Chor anfchUcfsen. Die SeitenfchüTe 
dagegen folgen diefer Anordnung nicht. Jenes nir 
Rechten zählt Wer, natürlich kleinere Joche, jenes 
links drei, indem das letzte doppelt den Kaum der 
beiden andern begreük. Zudem fugt fich im l'resb\'tc- 
rium. hinter dem Triumphbogen links, noch eine un 
or^nifch eingegliederte Capelle ein, welche firh mit 
einem Portal im Ucbcrgang.s-Styl mit faft noch roma- 
nifchen Lifenen, glatten Kelch -Capitälcn aber Spitz- 
bogen darauf auszeichnet Alle Gewölbe-Gurten ruhen 



auf Wand-Confolen, welche im Langhauü mit Köpfen 
gefchmflckt find, nur jene des Triumphbogens \nid im 
Chore entfpringen auf Dienften. welche bis zum Boden 
reichen. Das Gewölbe im Langhaufe ift mit Fttafeckai 

von fall fifchblarenartigem Typus gefclunfickt, die 
Seitenfchiffe haben nur Kreuzgewölbe, ebenlb der 
altere Chor. In den Fenf\ern findet man noch einige 

Fragmente von Glas- Malereien. 

Sehr bedeutend find die beiden Alt;ire im Chor 
und jener im linken Scitcnfchiff als charaktcritlifche 
und eben nicht allzuh.iufigc Bcifpiclc des Uebergangea 
von deutfcber Renailfance zur Barocke. Sie verdienen 
lehr anfinerkfame Beachtung und fehr deutUcb 

an jene der StiOs-Kirche zu Neuberg (alfo in der 
Nihe), von denen da.sfclbe 7.u fagen ift. Die Altäre, von 
welchen der Hruipt Altnr noch edler in der Coiiijiontion 
und Ornamentik erlcheiiit, beflehen aus I lolzfchnitzerei 
mit reicher Vergoldung. Der fpatere Seiten Altar zur 
Rechten hat ein treffliches Leinwand-Bild eines in der 
Rdmifchen Schule gebildeten ollerreichifchen Barock- 
Mcifters: der Engel weckt den fchlMmmerden heil. 
Jofeph. Der fchwebende Enget ift fehr zart und ideal 
L^ed.icht Ucbcr diefem Alfjir eine Wandnifche mit 
Kleeblatt Decoration. Aufdiofer Seite bekundet auch 
der Triurnplihiigen des Nebenlchiftes ilie Uebcrgangs- 
formcii vom komanismns zur (iothik. Die Kirche hat 
einiu;': u'ite gothifche Eilen-Arbeiten an den Thür- 
fliigeln etc. Endlich wiederholen fich die Uebergangs- 
Formen an dem Hftupt-Portale in der Stirnwand. 

Zu „Kindberx" bemerke ich noch, dala die recht 
fchätzbaren Bilder des Hoch-Altars: Peter und Paul, 
fowie die Heil. Anna und Bnrbara ,in den MtKclien, 
welche von dem I Iutk:unnier-Maler l'liilipp Carl hatdh 
mann in Gr.itz herriihrcn, 1775 entllaniien, wcKhes 
wohl auch das Datum des jetzigen Kirchcnbaucs fein 
därfte. 

Dr. A. llg. 

B8. Confiervator Mtektr hat an die Central-Com- 
miflion berichtet, dafs die fett einer Reihe von Jahren 

in Angriff genommenen Kellaurations-Bruit eii an der 
Tfin- Kirche in Prot; lieh anfangs auf die Inil.uid- 
hallung der I\Lktliurnielieii <les ludwclUichen '1 luirmes 
und auf Ausbellerung dcffcn Mauerwerkes, auf das 
Auslöfen der geborftcnen Stufen der auf den Dach- 
boden führenden Wendeltreppe und deren Meuher- 
ftdhmg üeh befidwünkten. Seit circa drei Jalven wird 
an der SodTeite des MitteUchilTes das fcfaadhaffce 
Mauerwerk ausgebcflTert, die zum gröfsten Theile ver- 
witterten Fcnftcrlcibimgen. Pforten und Maafswerke 
werden neuhergeftellt, welche Arbeiten gegenwärtig 
da^^ I'reshyteriuni und die üftfcite zum Gegenftand 
haben. Es kommt nämlich hier der Umftand in Be- 
tracht, dafs die Fcnftervcrkicidungen und Tfollen, 
Sockel und Cordon-Gefunfc, fo wie die Armirung der 
Strebepfeiler foft attsfchlieblich bisher in einem leicht 
verwitternden Stein-Materiale ausgefiihrt find. In Folge 
deffen wurden die Steine ausgewechfelt und durch 
Materialc aus Horic erfetzt. Die an der Oftfeite dct 
Sacriftei angebaute Todtenkammer wurde bcfeiti^t. 
tlagegen die aus dem 13. Jahrhundert ftammende imd 
noch in einigen Thcilen urfprünglichc Ueilandtheile 
aufwcifcnde Ludmila-Capelle erhalten blieb und ent- 
fprecbend reftaurirt wurde. 
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89. Die Central-Commifrion ift in der an>;cnchm(--n 
Lag« conftatiren zu können, dafs ihrem Wirken von 
Sdte der kanUHtfektm Imdmr^ptnmg die wftrmfte 
UnterftOtzuag zu tbdt wird. So wwde über hierortige 
Bitte dasBau'Departement angewiefen, inFäflen, als an 
da.sfeIbeProie(5le yrofserer Reftaurirunjjen von Kirchen 
gelangen, fU-ii tit-i iifcncn Confervator zu verlländigen, 
damit er lij'.nri Kenntnis nehme. Doch darf nicht 
ilberfchen werden, dafs dahin nur folchc Rcftaurinings- 
Fläne gelangen, bei denen es fich in irgend einer Weife 
um ein öffentliches Patronat handelt. Aufscrdem bat 
diefdbe Landeares^erang das biTchöfliciw Ordinariat 
für Kärnten erfucht, den Kirchenvorftehimgen zu 
empfehlen, dafs fie bei Kirchcn-Rcflaurirungen oder 
fonfligcr ihrer Obforge anvcitrautcr Denkmale den 
Rath des Coniervators ctnhulc. Maafsnahmcn und 

Wcifuiii^en. wofür die CcntratCoDuniflion Ihren ver- 

bindlichllcn Dank ausfpricht. 

90. (DU gptktfcke CapdU $» WaUmersdor/ und 
• du Pfarriänkt in H«Uenhirg.) 

Zwifchen Neuhefen und KröUendorf m Nieder- 

Ocftcrrcich liegt das Dorf Wallmersdorf, wo fich noch 
ein hübfchcs Bauwerk des Mittelalters vorfindet. 

Es ift dies eine an der üftgranzc des Ortes auf 
einer Wicfc gelegene grofse Capelle aus dem Ende 
des 15. Jahrhunderts, deren Grundrifs Fig. 7 zeigt. 
Dicfer Bau bcftcht aus einem 10 M. breiten, in drei 
Gewölbefclder getheilten Schiffe und einem nach drei 
Selten des Achtecks fehliefsenden Chdriefai, welches 
letztere jetzt, wohl wegen dem Mangel an Strebe- 
pfeilern, grofse Sprünge über den Fenftern zeigt. Das 
Schiff hat die Eigcnthümlichkcit, dafs ein Thcil der 
Strebepfeiler nach Innen gelegt find, denen drei 
Dienllfaulchen vorliegen und das reiche Netzgewolbe 
im Qucr-Profil eine einfache Segmentbogcn-Form hat, 
aus welcher die profilirten Rippen hervortreten , ohne 
befondere conftru£^ivc Theile zu bilden. Die Chor- 
und SchüRenfter find zweitheilig und haben ihre alten 
Maabwerke noch. In einem diefi-r l'. nfter befinden 
fich Reftc alter Glasmalerei in Geilalt zweier Wap- 
pcnfcheibe)!. uelclie einen fchwarzeii Hahn im gelben 
Felde nebll einer Umfchrift mit der Jahreszahl 1518 
zeigen. 

Auf dem Giebel der wcftiichcn Scbiflsmauer fitzt 
ein im Grundrifs durch punktirte Linien angedeutetes 
Dachreiter •Tbarmchen, welches jetzt mit Holz ver- 
fchalt ift. 

Der am rechten L)onau Ufer unterhalb Knuts 
liegende Markllleeken HolUnburg befitzt noch eine 
interelTantc mittelalterliche Kirche aus dem 15, Jahr- 
hundert. Wie der beiftehende Grundrifs Fig. 8 diefes 
Baues «e^ haben wir eine fpat-gothifchc Hallen- 
Kirche vor uns, deren ungleich breite Schiffe mit 
Netzgewölben überfpMmt wid, welche bei den zwei 
SeitenfchiffimverfcUeden breit und geformt erfcheinen. 

Die drei Schiffe lind zufammen 16 M. breit und 
16-5 M. lang und werden durch einfache achteckige 
Pfeiler getrennt, wovon je drei Seiton die Harken 
Gu[lbiii;eii profiüren. Diis i 'rc^by teriuni, fowie die 
l'ortletzung des linken Scitcnichiffes, haben nebll dem 
quadratifchcn Kreuzgcwolbfelde einen von fünf Seiten 
des Achtecks b^änzten Abfchluls, welche TbcUe die 
älteften Anlagen des Baues find. Zur Rechten des 



l'resbyteriums befindet fich die Sacriftci a mit ab- 
gcllumpftcr Ecke, über welchem Räume durch eine 
fpätere Untertheihtng oberhalb ein Oratorium ge* 
fchafibi wurde. 

Im linken Seitenfchiff ift durch die Verlängerung 

zweier .Strelicj^fciler und das 1 linausrückcn der Ab- 
fchlufswand eine kleine rechteckige Capelle h, mit 
hubfcliem Stemgewolbe verfehen. gcfch.iffen worden, 
auf deren zopfigem Altar fich eine fpät •gothifcbe 
hölzerne Muttergottes-Figur befindet, die dnft dem 
alten Hoch-Altare angehört haben dürfte. 




Fig. 8 (HoUcnbur^; I 



Das Schiff ifl durch den unregelmafsigen Kinbau 
eines, jcdocli wahrfeheinlich mit der Kirche gleich- 
zeitig erbauten Thurmes C ' unfchön unterbrochen, 
durch welchen eine Spitzbogen-Thüre mit profilirtem 
Gewände, den I lauptzugang zur Kirche, fuhrt. Die 
viereckige Malle des Thurmes fchlicfst in der Höhe 
des Schiffdaches nüt vier fteilen Giebdn ab, die 
untereinander durch Sattd^cher verbunden find; ein 
c-i[4entlicher Thuntihelin fehlt, wodurch das ganze den 
lundruck des Unfertigen macht. ,\uf drei Seiten des 
Thurme-S befinden (ich je zwei fchmale gothifciie 
Doppelfenftcr-Ocffnungen, aus welchen die aus dem 
16. Jahrhundert flammenden zwei Glocken ihre Töne 
fendcn. Zur Linken des Thurmes Alhrt eine runde 
Stiege auf dcnfclben und zu der fall Grundriis durch 
punktirte Linien begriasten l|>ater entgebauten 
Orgel -Bühne. 

Die Fenfler-Maafswerkc der /weitheiligen Schiff- 
Fenllcr fehlen um! jene der fünf Chur-Feulter waren 
vermauert und wurden in jiingllcr Zeit durch den 
VerfalTer diefes wieder biosgelegt und die ganzen 
Fendcr mit Glasmalereien verfehen. Bei Gelegenheit 
diefer Reftauration wurde auch das alte Sacraments- 

• Mite DactMlMr, wU hl weUalagMiwa Warnifar uacUn tt. 
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Häuschen aurgefunden, welches nur aus einer mit 
einem Giebel überdeckten Waiid-Nifche befteht, deren 
Gittcrthürchcn jedoch fehlt. 

In und an der Kirche befinden fich noch viele 
interefTantc Grablleine aus dem 15. bis 17. Jahrhundert, 
wobei einer von rothem Marmor das Brud-Hild in 
Relief einer Miittcrgotteszeijjt, worunter fich ein Kngcl 
mit Spruchband befindet. Das Ganze ift eine ziemlich 
rohe Arbeit und trägt die Jahreszahl 1465. 

Der fchonrte der vorhandenen Grabfteine aus der 
Zeit der Früh-KenailTance, mit zwei grofscn und fechs 
kleinen Wappen verfehen, liegt am Fufsboden des 
linken Seitenfchiffes und ift zum grofsen Theil mit den 
Kirchenbänken verdeckt, weshalb die Infclirift nicht zu 
entziffern id. 




Kig 9 i liriinn ) 

In Hollenburg hat fich auch eine fogenannte 
Pranger- oder Koland-Saule erhalten, welche an der 
I lauptllrafse unweit der Kirche lieht. Diefelbe flammt, 
wie jene von Drofendorf und Sticrndorf, aus dem 
16. Jahrhundert ' und befteht aus einer runden Siiule 
nebll Capital imd roftament, welche fich auf einem 
(lufenformigen Unterbau erhebt. Auf dem Capitale 
fteht eine (Icinerne Ritter-Figur und am -Saulenfchafl 
h.mgt, wie gewühnlich bei dielen Pranger-Säuleti, eine 
fleinerne Kugel in einem cifernen Ringe, welche dem 
Verbrecher bei feiner Ausdellung angehängt worden 
fein foU. 

N. V. Rkwel. 

91. In Wien wurden im Monat Juni einige Häufer 
demolirt, die fich thcils zun.uhft, theils unmittelbar 
auf jener Hau-Area befanden, die früher vom Nonnen- 
kloficr St. Jacob eingenommen wurde. Da ergab es 
fich, dafs man noch Kelle der Chor-Mauer der Kirche 
fand. Da das unmittelbar dabciflchcndc Haus derzeit 

1 V«r(Ulcli< in XX. lUkilt der Micihcilunftn d«» Alicrthunu-VcrciDc 



noch ftchen bleibt, fo find eingehendere Forfchungcn 
nicht möglich, doch ifl durch die Jetzigen Bloslcgungen 
klargeftellt, dafs der Chor der Kirche geradlinig 
abfchlofs, und dafs an dciTen Kckcn je ein fchräg 
gcftcllter und in der Mitte der Mauer ein weiterer 
Strebepfeiler aufgeführt war. 

92. Bei einer neuerlichen Untcrfuchung des fchic- 
fen Thurmcs in Terlan am 13. Mai ergab fieli, dafs die 
Schlufsfteinfuge der auf der Südfeite befindlichen 
Schallöffiiung offen befunden wurde, was als Beweis 
einer (letcn Bewegung des Thurm-Mauerwerkes ge- 
nommen wird. In Folge delTeii wurde die Abtragung 
des Thurmcs angeordnet und damit am 17.'^ Mai 
begonnen. 

93. (RißauriruHgeu in BriiHit.) 

Als im vorigen Sommer der Gemeinderath />>/>«/« 
den fchadhaft gewordenen grofscn Knauf fammt der 
Helmfpitze mit dem Adler an der Hedachuug de« Rath- 
/laus- Tkiirmes re]>arircn liefs und der kunllfinnige 
HürgermeilUr Herr Guftav WintcrholUr befondcrs 
darauf achtete, dafs bei dicfer Gelegenheit auch die vier 
kleineren Knüpfe an den Eckthürmchen fammt den 
Fähnchen einer Renovation unterzogen würden, wurde 
der (iefertigte erlucht, die im Knaufe eingelegten 
alten Urkunden, Dcnkfchriften und Münzen, fowie den 
Adler fammt F.ihnchen zu bcfichtigen, die urfprimg- 
liche alte verwitterte llemalung dcrfelbeii anzugeben 
und die Tingirung der darauf neu zu malenden Wappen 
der Vorlladtc Brünns zu beftimmcn. 

Die beigegebene Abbildung des Thurmfijitz- 
Adlers Fig. 9 zeigt, dafs der aus ftarkem Kupferblech 
gefchlagene Reichsadler im Jahre 1628 von M. L. (Eras- 
mus Laäb) verfertigt ward, und fpäter, wie die noch 
darauf geijinfcitc Jalireszahl 1749 kundthut, renovirt 
wurde Der Adler fammt dem alten Stadtwappen im 
Herzfchilde ill wieder in feinen urfiirünglichen hernl- 
difchen I'arbcn erneuert worden, das Gleiche gilt von 
den vier Fähnlein. Ihre Form ill charaktcrillifch. 

Bei der Frneuerung blieb an der einen Seite die 
alte Colorirung beibehalten, wahrend auf die andere 
Seite je eines Fahnchens ein V'oifladt- Wappen gemalt 
wurde. Ks foll dies als Erinnerung an die feit 1860 
gewordene Vereinigung der ehemaligen Vorilädtc mit 
der inneren Gemeinde, rcfpeflive autonomen Grofs- 
Commune Brüim hinweifen. 

Nachdem diefe Reparaturen am Thurnie des Rath- 
haiifcs vollführt waren, ging Bürgermeifter Winter- 
holUr an die Kenovation des felioncn gothifchcn 
Rathltaus -Portales. 

Mir und Herrn Profefibr Confcrvator Augufl 
J'rok(>/< wurde die Uehcrwacliung der vom Bildhauer 
Herrn Dre/sUr übernommenen Renov.itions- Arbeiten 
übertragen, die vorzuglich ausfielen. 

Das den Bildhauer Z^r/yiÄ'r ehrende Rcflaurirungs- 
W'erk präfentirt fich jetzt in feiner wahren künfllerifchen 
Schönheit. Alle morfchcnTheile wurden von »Icmfclben 
mit Sorgfalt genau nach den alten Müllern abgeformt 
und neu ergänzt. Nichts wurde zugegeben, fondern der 
Charakter (Ircng beibehalten, das fpater 1660 darauf 
gekommene Stadtwappen fanmit der Thcmis-Figur 
belafi'en, da es fich hier vorzuglich um Krhaltung des 
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Hcftcliciulen und nicht um eigene neue Compofition 
handelte, zudem das Wappen, fowic ilio Themis den 
Charakter diefcs Portales nicht ftören. Auch iü. kein 
Firnisaberzug angebracht worden. 

Kinc Tradition fchreibt die Ausführung diefcs 
Portale^ ilcm Mciflcr Aiiton Pilgnim 1511 zu Leider 
fiind fich i'. iii Mciiltr/cichen bis jct/t tiiclit v or 

Ich erlaube mir wcitcrs /u berichten, dafs Hiir^-er- 
meiAcr WinUrlwUtr auch am aiU» Landkauje (feit 
einigen Jahren im Iklitzc der Gemeinde) am Domiisi- 
caner-Platxe die Hatipt-Facade in der uriprttnglichen 
architektoiriiclieil Anlkge nät aH der fchönen Kenaif* 
faace-Decoration renoviren Kefs. Das umfangreiche 
Gebäude aus dem 1". Jahrhundert ill ein hiflorifch 
intcreflanlcs Hau-ObjeCl für die fall deiikmaiar ine Stadl 
Brünn. Im Innern wurde auch der i>tfcnf Trippingtius; 
zwm ^'ewefeiien -^rofseii Landtagsfaal (darin daskunll- 
volle Decken Gemälde Daniel le Gran's), wieder berge- 
Aellt und der einfUge kUiiu Saa/ — wo man letstcrer 
Zeit To unglücklich die Volksküdie fituirt hatte, hie- 
durch die FrescoMalerui Gratii gSndich vernichtet 
ward — in einen würdigen und eleganten SitauHgsJaal 
der Gemeinde-Repräfentanz umgewandelt. 



Ferner bringe ich zur Kenntnis, dafs die k. k. 
Gcnie-Dirc(Fiion im vorii;cn Jaiire in der chi mali^jen 
Jefuiten- jetzt Garm^/om-Kirckt durch den akademi* 
fchrn Maler, Profeflör an der Communat-Ober-Keal- 
fchule Herr Emil Pirchan den fchöncn Mitrhn-Qfcku 
von Baldiffi ia de Anna im Vereine mit I ierrn Eduard 
Sykoni. einem gediegenen Knnftkemier, vortreinich 
reflaurircn licfs 

Es fmd dies acht Stück grofse feltene Gemülde 
diefcs Mciftcrs aus dem 17. Jahrhundertc. 

Dann wurde auch der ktemere Tlturm diefer 
Kirche naefa den FÜnea des Architekten. Profefror an 
der k. k. Staats-Gewerbefchule Herrn Wanderley \\y\- 
jicmiifs rcnovirt. Im heurij^cn Jahre will die k. k. Genic- 
Uirertion ebenfalls den jjrofsen Thurm, der fehr fcliad- 
haft fjewordcn, voliliandiL; herllellen laiTeti. 

Kine weitere eminent durchgeführte Kellauration 
des fogenannten Soudus-Haufes (nach dem beiden- 
müthigen Vertlieidiger Brünns während der Sclnveden- 
Belagcrung 1642 Ludwig Kaduit Grafen de Sonches) 
am t;rufsen Platze, jel/t im Hef'itze des hiefijTf n Kauf- 
mannes Herrn Komarck, habe ich mit Vergnügen zu 
verzeicimcn. 




Fif. 10. (Stocktnw.) 



Was da aus alter Zeit noch vorfindig war, wie 
Treppengelände, Bildhauerarbclt und Malereien im 
Veftibul etc., ill alles im felbcn Styl erneuert worden. 
Man beabfichtiget noch die Aufsenwliiide des Hot 

Trages zu renoviren, fowie den groisen Saal voHftSn- 

dig zu erpeuern. damit das iiiterc iTantc Gcb.uide in 
feiner kunltlenfcheii Auslehmuckuny ficli wieder «ie 
ehedem pralcntire, für welelu s Vorhaben jeder Kimll- 
freund und die Stadt insbefonders dem Bürgermeiller 
an grofsem Danke verpflichtet bleiben wird. 

Eine fernere bereits in Angriff genommene Re- 
ftaurirung betrifft die am oberen Theile des Kraut- 
marktes befindliche Di t ifd/tigki its Siiuli; welche durch 
einen Blit/.ftrahl im voritjcn Herbllc fchadbaft t,'c 
worden Der Gemeinde:, itii liat di-/ .\ii>i it '!oin Bild- 
hauer Herrn Drc/sUr ubertragen. Die Bildfäulc 
ftamrat aus. dem Jahre 1729. 



Das Gebäude, eine wahre Zierde des grofsen 
Platzes mit zwei prachtvollen figurenreichen Rondellen 
aus dem 16. und 17. Jahrhunderte dämmend, wurde 
nach Ai^be des Confervators Augufl Prokop durch 
den Baumeifler Swoioda vor/u^liclt rcnovirt, htezu 
auch l'rofciVor E. Pirc&aH künftlerifch beitni;_; Die 
SgraAlto- Arbeiten voUltihrte in bewährter WViic Herr 
SekSnkrunHfr ans Wien. 

Mori:^ Trapp. 

94. Die k. k. Genie-Direäion in Lins machte der 
Central-CommifTion die Mittfaeilung, dafs die von, 

ihr beantragten Reconftruftions • Arbeiten an der 
Decke der kleinen gedeckten Kcitfchulc der Ilofllall- 
Cavallerie-talerne i\x SalJ'in.i vom Keii, h^kriei^s- 
Miniilcrium in der Hauptfachc genehmigt wurden, und 
dafs daran fowle an die voUftänd^e Reilaurinmg des 
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/iot/mavr'(chcn Decken-Gemäldes unter Zuziehung 
des berufenen Confervators dcmnachll gcfchritten 
werden wird. 

95. Die LofenjUiner Capelle in Garßen wird 
infofcrn einer Kcftaurirun^ unterzogen, als die darin 
befindlichen zaiilrcichcn und auf dem Hoden liegenden 
Grabmale in zweckmafsiger Weife aufgellellt werden 
feilen. Bei diefcr Gelegenheit fand man unter der bc- 
flaiidenen Menfa den noch gut erhaltenen Grabllein 
des Abtes Otto mit folgender Legende: Anno dni 
M.CCCXXXIII in vigilia s. jacobi 0 dns Otto venera- 
bclis Abbas monastcrii. 

96. Confervator Moeker machte der Ccntral- 
Commiffion die Mittheilung, dafs im vergangenen 
Jahre mit der Kellaurirung der Raihhauscrker-Capelle 
in Prag begonnen wurde, und dafs deren Abfchlufs 
im heurigen Jahre zu erwarten lieht. 

97. Confervator Sehiverdtner hat der Central- 
Commiffion einen ausfuhrlichen Bericht über die 
Redaurirungs • Arbeiten am Thurme der Decanal- 
Kirchc in Pilj'cn crllattet, aus dem zu entnehmen ift, 
dafs diefelben fich nur auf die baulichen Wicdcrhcr- 
ftellungcn befchrankten, denen eine genaue Unter- 
fuchung des Thurmcs inclufive des Helmes vorherging, 
die im Ganzen einen guten Kauzulland ergab. Von 
der Erbauung des urfprünglich projcftirten zweiten 
Thurmcs i(l vorläufig noch ganz abgefchen. 




Fig. Ii. I Korneobiirg J 



98. Das k. k Unterrichts-Miniflcrium hat fiir die 
Rcftaurirung iler St. Othtnars- Kirdie in Mmiling die 
diesjährige Quote per 400 fl. fluffig gemacht und 
zugleich den Wunfeh ausgefprochcn, dafs bnutr crnß- 
Hell an die Kcftaurirung des Innern gegangen wird, in 
Hinftcht auf die bauliche Kcllaurirung ein ordentlich 
und gründlich motivirter Reftaurirungs- Antrag zur 
Vorlage gebracht wir<l, indem vorcrft die l'rage über 
den Heiland der viel junger eingefctzlcn Wölbung 
eventuell über deren mögliche Dccorirung und Uebcr- 
cinllimmung mit dcmbcllehcndcn gegliederten l'fciler- 
Syllem geloft werden mufs. Auch wurde die Cenlral- 



Commiffion angewiefen , eine Berichtigung diefer 
Kirche vorzunehmen. 

99. (Mittelalterliche Eifenarbeilen.) 

Es fei gcllattel, diesmal wieder die Aufmerkfam- 
kcit der Alterthums-Frcunde auf einige ältere hübfche 
Schmiede-Arbeiten zu lenken, ' die im Nachfolgenden 
bildlich wieder gegeben erfcheinen. 




Fig. IS. (StockenD.) 



Wir wählen zunächß ein Thürfchlofs, das fich an 
der eifernen Thür des Archive» in Stoekerau befindet, 
auf welches der eifrige Correfpondcnt der Central- 
CommiflTion I'rofeffor ßlaas in Stoekerau bereits auf- 
merkfam gemacht hatte. Es dürfte in das 17. Jahrhundert 




Flg. IJ. (l.ooMlorf.) 



gehören und nach jeder Richtung ein Mciflcrftück fein. 
Die beigegebene Abbildung I'-ig. 10 vcranfchaulichtdas 
Schlofs fammt Innenfeite, wofclbft der Aufzugsricgcl 
fich befindet. In feinen llauptbeilandtheilen iA es aus 
polirtem Stahlblech verfertigt , die durchbrochenen 

* 5. die Arbeil iltier dcnfcllt«!! GegenftAnd in den Mittheilunseti 
neu« Folge VIII. S. i. IX. S. i, X. S. y 
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Ornament-Platten find in Meffingblech ausgefchnitten 
und den StaMplatten zviig^egt, die Zeichnui^en find 
darauf in Gravirungcn ausgeflihrt. Nur bei dem kleinen 
MittelAUck ift die Anordnung umgekehrt, indem die 
M e iTi n p I n • t e unter und die gravirte Stahlplatte darüber 
zu hct^<"n kommt. 

Im Stadthaufe zu Korneufirir^i^ befindet fich eine 
Truhe mit einem fluchtig aber von fehr geübter Hand 
mit Oeifarbc bemalten, bcfondcrs gefchmackvollen 
durchbrochenen Deckelbefcbläge. Dasfelbe seigt in 
Verbindung mit dnam vergoldeten, braun auaicluttir 



und aua Eifenblech gefchnittenen Figiirchen reich 
gefchfflfickt. 

Ein ähnltchea Gitter bringen wir in Fig. 17 aus der 
Eggenbcrg'fchen Gruft-Capelle bei Ehrenhaufen. In 
der Anlaije der Sclincrkcinviiulungen ati Has chen 
befprorlicnc (iittcr lebhaft erinnernd, untcrfcheidet es 
fich da\ on dadurcii. dafs bei dein früheren nindcrKifcn- 
flab, hier Eifcnb.inder mit darauf eingehauenem Linien- 
Ornament verwendet find. Auch die Theilung der Fel- 
der ift verfchiedai,bei dem Znaimer Gitter gefchieht fie 
durch ftüikere oder vioftlt^e Stiibe, hier durch 




Klg. 14. (Grciii.) 



tcn Ornamente zwei mit den Köpfen einander suge- 
wendete Vögel (Adler oder Falken) (Fig. il). 

Im Sto, ktiaut-r Gcmcindc-.Arrhiv Iicfindct fich 
eine lufentnihe, die fich durch die Deckelbefchlagc 
mit l ii rin . u rlich durchbrochenen {jcrilTcnen Füllungs- 
OrnaiTu rit ,17. Jahrhundert; Fig. 12) bemerkbar macht. 
In l i^'ur 13 bringen wir die Abbildung eines noch in 
das 16. Jahrhundert zunickreichenden Schlofsbleches, 
das fich an der Kirche zu Ilsdorf \n NiederMlcrreich 
befindet und das fich durcli die darauf befindliche 
angelegte aus j^cfclinittcnem lufenblech t;cbil<lete 
Omamentation als recht zierlich darüclh 

In Fig. 14 veranfchauliclien wir ein fchr fcliwuiif;- 
voll entworfenes Bcfchlageband, das fich an derThüre 
der Pfarrkirche zu Crem an der Donau findet. Befon» 
den aierlidi ift die AnflÖfimg dea Ornaments an der 
Spitie der Schiene, darin fich das fchon am Befchläge 
verwendete in gcfchmackvollcr Variante wiederholt. 

Kij,'. 15 vcranfchauliclil ein zierliches Thurgriff- 
Helclilaije. da.s licii an der Kirche zu St. Leonhard in 
der J:iru><i Siid-.Steiermark; findet. Hefonders zier- 
lich ill das Befchlagcbicch behandelt. dcITcn Kander 
in ihrer ornamentalen Behandlung an das Lillen-Motiv 
erinnern. 

Fig. 16 veranfchaulicht ein herrliches Gitter, das 

als Seitencapellen-Abfchlufs in der Kirche zu Znaim 
dient. Es ifl dies eine prachtvolle Schlofferarbcit. Das 
Gitter fet zt fich aus \ ier t;rof>en l' eldern zufanimen, 
darin fich in jedem ein au.s vier Schncckcnwindungcn 
condruirtes Schnecken • Ornament, in welchem die 
Stäbe yewunden und gebogen find, infofern wieder- 
holt, als dicfc Zeichnung allen vier Feldern au Grunde 
liegt, jedoch fich in je zwei Feldern immer die gleiche 
Variante findet. Die Bekrfinung des Gitters ift in 
ebenfalU vier Schnecken au«f;cfii!irt, die f.» nebenein* 
ander tiereiht find, ilaK die beuJen .lufsern die ein- 
fachere und kleinere \\ inilimi; /ei:_;en. u.ilirLiid die 
beiden anderen grofscren reicher gehalten find. Zur 
Belebung des Geflechtes ift dasfelbe mit Eifenblättem 



fchmale, ftarke Eifenbänder, auf welche mitunter in 
Elfen gefchnittencs Blatt-Ornament aufgelegt ift. 

100. Dircflor Johann Deiniitgcr hat im Mai d. J. 
an die Central ( 1 immiffion einen eingehenden Bericht 
über liie kellaurirung einiger hochintereffanterObjcftc 
aus dem 16. Jahrhundert, welche da.s I'resbyterium der 
Franciscaner-Hoflcircbc zu iHHsbnuk zieren, erftaltet 




Diefe Objeftc find : die unter dem Namen ,,Furften> 
Chor" bekannte Empore (erbaut 1508—1571), ein grdfse- 
res Wand-Uhrgehaufe mit Glockenfpiel und Bronse- 
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Fiffürchcn aus dem Jahre 1577, und ein Orgelbau 
(1558 bis circa 1563), Tammtlichc in Holz conllruirt, und 
im Style der Kenaidance. 

Die benantiten Kunft übjeftc waren bis vor Kurzem 
ftlbrt maiiehcm „Kenner" verborgen, da fie insgcfammt 
aiifscn mit weifsem Ocl- und Kalkanrtrich. bezicliuiifjs- 
weife auch mit polirtcr KreidcmalTc überzog«-" waren, 
hicdurch in ihrer Erfchcinung den Wänden der Kirche 
gleichgemacht und unanfehnlich geworden find. 



dafs man es hier mit einem, vielleicht fogar wcrthvoUen 
Werke der Renaiflance zu thun habe. 

Nach Angabc Primifffr's wurde diefe Orgel im 
Jahre 1560 von Gcurg Ebtrt. Burycr und Orgelbauer 
zu Ravensburg, erbaut. Dies bezieht (ich jedoch ohne 
Zweiiel nur auf das Mufikwerk felbft. und ift auch in 
dicfem I-allc die Angabe der Jalirzahl nicht genau, da 
in den aus Buchsholz gcfchnittencn Taften der Orgel, 
welche eine mit Intarficn in geometrifchcn Figuren 



Kig. 10. iZnaiin ; 



Als bekannt wurde, dafs man fich mit dem Ge- 
danken trug, den gegenüber dem „l-'iirftcn-Chorc'' 
befindlichen Orgelbau, angeblich weil das Mulikwerk 
desfelben fad irreparabel fei und auch fonft «Icn 
modernen Anforderungen nicht cnlfprcchen würde, 
zu enticrncn, wurde Direktor Diinitit^cr über fein 
Anfuclien feiiens der k. k. Statthalterci in Inn-^bruck 
ermächtigt dicfes Objekt hinfichtlich feines urfprüug- 
licheii Beftandcs genau zu unterfuchen und eventuell 
die Wiederherllellung dcsfelbeti durchzuführen. 

Nach den l'ormcn des ganxen Aufbaues des 
Orgelwerkes konnte kein Zweilei darüber beliehen, 



gezierte Umrahmung haben, die Jahreszahl 1558 einge- 
fchnittcn crfcheint. Die Jahrzahl i!;6o ill an zwei Stellen 
tles reichgcfehnitzten Aul'fatzes <les Orgel Geh.nufes 
gemalt, und dürfte denmach mit der Eiitllchung des 
archilektonifchen Aufbaues und deffen Decoration im 
Zufamnienhange flehen. Iis erfchcint wahrfchcinlich, 
tiafs die Vollendimg diefcs Werkes unmittelbar in jene 
Zeit fallt, als tier kuiiftllnnige Erzherzog Ferdinand II. 
feine Rcgicnmg in Tyrol antrat (i;63). 

An der reehtsl'eitigen Wand des l'rcsbytcriums 
erhebt ficli. einige .Meter Uber <iem Kirchen- Fufsbodcn. 
mit einer liohlkehlenlormig geUaltcten Confule nach 
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unten abfdilierscnd, derAuftiau des in Holz conftruirten 
Orgel-Gchäufes und reicht mit feiner Bekronung nahe 
an die Gewölbe Kajjpfn. Unmittelbar über der ^c- 
nanntenConiolc, dvirch einen Friesund Cordon-Gcfimfe 
mit diefcr verbunden, ladet die Briiftimg der Orgcl- 
buhnc aus, in deren Mitte (vom OrgeUcbrank durah 
einen fchmalen Gang getrennt) etwas Ober den 
BrUftungsrand cmporftei^nd fich das Gchiuife des 
kleinen Orgel-Kc^iftcrs befindet. Das grufsc w ie dns 
kleine Re^jiUer-Gehuufe ür.<\ Jurch je zwei l'lü|;cl- 
thuren, welche aus Holzrahmen conllruirt und 
beidcrfeits mit Makr-Leinwand Überfpannt find, ver- 
rchliefsbar. 

Die oberfte Bekrönung de« Adbauea befteht aus 
freigercbnitztem veigoldeten Ranken-Ornament (Blatt 
Abrpitzungen im Charakter Aldegrcver's). welches in 
Verbindung mit Delphinen und Puttis h'nks und reehls 
von einem in der Mitte befmdlic hon Frucht-Kranze, 
welclicr einen Schild mit dem Wappen Erdienog 
Ferdinand II. umgibt, angeordnet ift. 

Mit Ausnahme diefcr Bekrönung und der Lmen* 
feite der ThürflUgei an den Orgel-GehäuJen. war der 
ganse Aufitm mit a»er Pttimtm-SekiäUe. ähnäeh ätm 
VtrioUter-Grmdt übtraogtH ttnd darüber mit Kalk 
getüncht. 

Kine <;cnaueUiiteifiichun^ derConftru<?iion ergab, 
dafs die links- und rcchtsfcitig über die darunter be- 
findliche Confole hinausragenden Theilc der Orgel- 
Brültung in fpäterer Zeit oiuie jede arckitektoniTche 
Vermittlung nacb unten, oflenW zum Zwecke einer 
Verlängerung der OlgdbOhne, hinzugerügt wurden. 

Mit gröfsterVorfichtwurden unter Beauffichtigung 
des Gefertigten durch den Tifchlcrnu incr /n nlruuilder 
in Miihlaii die ohciwahnten Kalkfchichtcn entfernt. 
Trotz, dei nicht ;,'erin(,'cn Schwierigkeit, mit welcher 
das rteinharte, j;leich einem Oclfarbcn-Anftrich anhaf- 
tende Polimcnt entfernt werden konnte, ohne die da- 
hinter befindliche Maierei zu fchädigen, war dasRefultat 
ein felir nifrledenftellendes. 

Znnächft wurden die Aufsenfeiten der Thürfliigcl 
vom Ueberzugc gereinigt und hicbei Gemahle in Tt-m- 
pfra-Farhcn auf 1.,-itr.citnd. gleich den erhait< ii L;cblic- 
benen Bildern an der Inncnfcitc ' diefer Flügel aiif- 
gfdeckl. Die Malerei an den grofsen Thürflügcln ftcllt 
in lebcnsgrofsen Figuren die Anbetung des Jefu-Kindes 
durch die heU. Maria, heil. Jofeph und die Hirten 
dar. Im Hintergründe Säulen-Ardütektnr, an wdche 
die primitive mit Stroh gedeckte Hütte (unter dem 
Dache die Krippe mit einem dahinter flehenden Efel) 
aufgebaut erfchcijit. hi den oberen Enden der Fluycl 
find mufieirendc Elidel m Wulkcii fchwcbend dar- 
geftellt, mit in kralligen l ufciilinicn, welche fieh in 
die fehr fchwach mit Kreide grundirte Leinwand cingc- 
fogcn hatten, vorgezeichneten Contouren. Die Farl«n 
find noch fo weit eriialten. dafs man den urfprunglichen 
Beftand leicht ericennen kann, und in rtimmungsvoller 
Weife vertheilt. Die gan/c Darftellung, welche fich 
über die beiden Fliigelthüren crÜrcckt, /eigt, dafs 
^ gefchickter Componift und routinirtcr Maler der 
Itaiienifchcn .Schule hier die Hand im Spiele hatte. 

Die Charakteriftik einzelner Köpfe ift fo präcife, 
dais man beftiromte Portratta darunter vermuthen 
könnte. 

• Aaihr laMBMi*4*rPII(«liad<T,.««KijrcheCnir>" dar«cncll«, 

x.x.r. 



Die Leiiiuaiul, .uif Nvelvhc dicfe Darlleilunj^ gemalt 
ift, ift leider l\ hon theiUveilc morfch, und kann für die 
Wiedcrherftelliin^' des Gemäldes nicht gut verwendet 
werden; doch gibt das blosgelegte Bild einen vo^ 
trefflichen Carton ab, welcher ab Vorbild fär eine 
Erneuerung des Bildes benützt werden kann Vorl.iiifig 
wurde diefe Leinwand vom Kähmen abgenommen, 
und um weitere Bcfchädigungen an dem Bilde zu ver^ 
lündern, im Atelier des Gefertigten deponirt. 

Die Flügelthflren des UeiiMn (^gel-Kegiftcrs tra- 
gen auf der Innenfeite ein TemperkFljemälde auf Lein- 
wand, welches die «Flucht nach Egjrpten* darfteOt 
Lioka die heil. Maria mit dem Chriftkinde auf einem 
Efel reitend, rechts der heil. Jofeph, welcher das Thier 
an der Leine ftilirt, im Mittclfjrunde Palmen, im Hinter- 
gründe I.afdfcU.ift mit l- luTs dahinter H.iufer und links 




Kig. 17. (Ehrenhaafea.) 



ein Berg. In freier Luft fchwcbend fmd links fUnf Engel- 
köpfe mit F'lügeln, rechts vieneim folche in WoUccn 
fchwcbend dargeftellt. 

Die Ausführung diefes vollkommen erhaltenen 
Bildes Ida die Innenfcit<- nicht übcrftrichcn war] zeigt 
in *len Haupt-Figuren die Hand eines tüchtigen Malers, 
wab.rend I ..mdichaft und I- ngcl-Köpie die eines weniger 
gefchickten Gehilfen vcrrathen. 

Die Au/sen/eiU diefer kleineren Flügel wurde forg- 
ialtig vom l'oliment-Ucberzugc befreit und fo wurden 
in deutUciien Contouren, jedoch fehr matt gewordenen 
Partien, swei Bäder Uiägelegt. Rcchtsfeitig die Auf- 
erftehung und links die Himmelfahrt Chrifti darflcltend, 



CLXVI 



find diefe Bilder in der Ausruhrung von allen fpäter 
noch aufgedeckten am wemgften geliuigca und am 
wenigften gut erhalten; auch iftdicLehiwand derfelben 

fchon t!i< ilu rift: zi rfli rt j^'cwefen. Die Dimcnßonen der 
kleinen Fkigcl iinü je 120 Cm. Höhe und 75 Cm. Breite, 
jene (itr ^rofsen Flügelthüren je 319 Cm. Höhe und 
253 Cm Hi cite. An den oberen Enden find diefe Flügel 

WCgc-ii des VI 

entfprcchcnd fchmaier. 

Die weitere Entfemimg des Kalk-Ucbcrzuge.s an 
dem Orgel'Gehinfe er^ab, da6 die Gdtmfe fiunmtlich 
vergoldet und die Friefe und Lifencn mit gemalten 

GoUI-Orn.inuntcn auf dunkelblauem Grunde geziert 
wareji; weniger her voi ragende Thcilc der Architektur 
iittd mit ni.T.ttcrn lil.ue^rai; ^^etali^t. 

Die Brüttung der ürgcibuhnc iil durch kleine 
l'ilafter und d;izwifchen gereihte Bogcnftelliingcn an 
der HauptFront zu bdden Seiten des kleinen Regifter* 
Gehäufes in je ein oben bogenförmig abgefdUoflcnes 
Feld, lind an den Schmalfciten in je «wei folcher Felder 
getheilt. Durch die in fpäterer Zt'it vorgenommene 
V'rri.mgi r.int; der Or.;elbühnc ergab fich an dcrHau[>l 
Front der Brullung eine Thcilung von zufammen fcrlis 
Feldern. Man verfetzte die an der Schmalfeite gegen 
den Hoch-Altar befindlichen zwei Felder an die Haupt- 
Front, liefs ktxtere ohne jede Architektur und Bema« 
lung und ergänzte die Front rechts durch zwei gwu 
neue Felder. Auch diefe neuen Felder blieben ohne 
Eer.Talur.j.;, wie fich dies i'.arli 1^1' islci^nn;,; <!er Orgel- 
bruitung vuin Kalk-L'cber/u;;e ervsies, \sVxhrend überall 
fimft Bilder -Tum \'orfchein k.inieii 

Es ifl demnach hociilt wahrfchetniich, dafs man zu 
jener Zeit, als die wenig zivcckmäfsige und das ganze 
Bauwerk entftellende Verlängerung der Orgelbühne 
ftattfandt auch fofort das ganze Objeft in barbarifeher 
Weife mit jenem weifscn Anftrich iiberz<^, um nicht 
die neu hinzugefügten Theile mit Malereien verfehen 
zu miiffcn. ISIn älmlicher Fall zeigte lieh am „Ftirften- 
Chore«. 

Die Capitalc der Pilaftcr an der Orgclbriiftung 
find vergoldet, die Füllungen tier Pilnfter Schäfte mit 
gemaltem Gold-Ornament auf hlaucm Grumii; verfehen, 
die Bogen (Arcliivolteo), welche swifchen den Pilaftern 
geftellt die Felder umrahmen, ganz vergoldet, und dte 
Bogenzwickcl dafelbft wieder mit Gold-Ornament auf 
blauem Grunde geziert. In den mehrfach genannten 
Feldern der Uruilung wurden /ti/inng/ic/u ur/prungltih 
Vorhandenen Jeclis Tempera -Giimtiide auf Holz bius 
gdtgt 

Diefe Bilder find fo gut erhalten, dals unwefent- 
Üchc Ausbeffcrungen genügen, fie in ihren früheren 
Zuftand wieder herzuAellen. Es fmd feeflifdie Dar- 
ftellungen aus dem Leben ChrifH, welche in ihrer 

figurenreichen Conipüfitifjn <.!en tüelititjtjri ^Teirter ver- 
rathen. Die Ausfuiiruni:; derfelbc-n ill: zum '^rnr^teii 
'Ilieile ji-!:r Uiri^f-i'liy. und nur <in U'cHi.;,r! .S,'t/;V'.' iil 
die mehr iluchtige Bcliandlung zu bemerken, welche 
Decoratio IIS Mater auch zu jener Zeit nicht feiten an- 
gewendet haben. 

Die Darftellungen, welche diefe GemSideenthalten, 
flnd von links nach rechts benannt folgende: 

I. Die Refchneidung Chrilli, 

2 Anbrt'in;; ClirilTi durch die heiL drei Könige. 

3. Die Opferung im Tempel. 



4. Chri(\us als Knabe im Tempel predigend. 
' 5. Die Hochzeit zu Cana in Galiläa. 

6. TaufeChrifti durdi den heil. Johanne« im Jordan. 

Es wäre noch bcfonders hervorzuheben, dafs die 
In diefen Bildern vorkommenden Architekturen fehr 
exact durc(it;cliil(lct crlVheincn, und dafs namentlich 
bei den Neben-Figure« dasCoitum des 16. Jahrhunderts 
fafl unverändert zur Nachbildung gekommen iA. 

An der grofsen Hohlkehle, welche, an ihrem un- 
teren Ende in eine Volute gerollt, den Abfchlufs des 
crkerarti;.:en Aufbauet nach unten bildet, wurde durch 
Entfemuiit; des Follment-Ueberzuges dafelbft tfn Gf- 
mälde blosgc'ti^t. wclcJie.s, rjleielifall.e in Tempera- 
Technik aid \\^^7. her|:,'rlU-llt, im Vordcrjzjrundc die 
knieende Fif.nir Davids mit der Harfe, im Mittcl'^;riintic 
Baume und Gebäude und im Hintergrunde Berge, 
darüber In den Wdkoi fchwebend Gott-Vater dar- 
fteUt. 

Wie fiimmtHdie Köpfe der Figuren fai den 
an%edeckten Gemälden, find auch die der letztge- 
nannten fehr forglaltig und fchön gemalt. 

Die unmittelbare UmrahnuiiiL,' des Hildes an der 
Hüiükelilen-Coitfole wird durch ein l oren Hand i^raii 
in [;rau Ljcmalt ijebilde;, dieäufsereUmrahniun;; icdocii 
durch polychrom ausgeführte Blatter und Frucht- 
geliUnge, In den zwifchen diefen Umrahmungen gele- 
genen ZwickcMeldem an der Schmalfeite diefer Confole 
nndcn wir wieder Gold-Omam«ite auf blauem Grunde, 
die Volute unten gröfstentheil'; ver^'oldet. 

Der architektonifche Aufbau des Orgcl-Oeh.iufes 
fowie da.s Sehnit/.uerk an dcmfctben iil durchwegs 
im Style dcutlchcr Kcr.airiance jt^halten, dagegen lafst 
die Malerei an diefcm \\ erke fovscihl in Bguralen als 
auch den omamentalen Theilen desfelben den ttalie- 
nifchen Renaiflhnee- Charakter nidit verkennen. Es 
wäre nodi au bemerken, flais l^mtlicbe Ornamente 
mit grofser Exactheit ausgeflihrt find. 

Nachdem wnler Infchriflen nocli Monoj^jr.imme 
an dicfem Werke über die Kuiilllor, welche an der 
,A usluhnitjg desfelben bctiicilij^t w.iren, .Andeutungen 
geben, ift es lediglich der urkundlichen Forfchung vor- 
behalten, aus der Reihe tüchtiger Mcifter, welche zu 
jener Zeit in Innsbruck wirkten^ die hier bezüglichen 
herauszufinden. 

Aufscr der vorerwähnten Aufdeckung der nr- 
fprünglichen Bemalunp wurden auch die AusbeflTerun- 
i;en an Schnitzereien und Erganzuncicn an feh.ulhaflen 
Vergoldungen «icri'clbeii bereits durchgeführt und 
befinden fich gegenwartig die conftru^ivcn Theile des 
Aufbaues im Stadium der Reftaurirung. 

Die Wiedcrhcrftcllung der Gem.ilde, namentlich 
jener an den ThOrfli^eln der Orgel, wird nur allmalig 
nach Maa&gabe der hiefiir erreichbaren Mittel ausge- 
führt werden können. 

Es unterließt keinem Zweifel, dafs durch die oben 
Kcfirliili.lcr ten Maafsnahnien fehon heute ein prachli;;es 
Werk der Renaiffance in i'yroi, welches durch barba- 
rifche Behandlung fchon feit mehreren Generationen, 
obgleich in Mitte der Landeshauptftadt. fozufi^en ver- 
fchwunden war. wieder an das TageaKcht gefördert 
wurde. 

Die völlige Wiederherftellung dicfes Werkes, 

welches dann dem herrlichen „Fiirftenrbnrc^ würdig 
gegenüberftehen wird, kann nur als hochtt wunfchcns- 
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Werth bezeichnet werden. Sic bringt dem Lande eine 
Zierde und Sclicnswiirdigkeit wieilcr, (iein Künftlcr 
und KunA-Handwerker aber ein lehrreiches Beifpiel 
kircUieher Kwift aitt verganecDer Epoche. 

lOi. Das Grabdenkmal des Sigmund von Holten- 
landfnberg, das »uf der rückwärtigen Unken Seite des 
Triumphbog^ens {n derPfarrtdrclie zu Bregtns aufinecht 

eingemauert ifl, bcfleht aus feinem s^rauom Sanclflcin, 
der 198 Chi. in der Hohe und iL'y Cni. in der Breiie 
mifst. 

Im Felde des Grabßcines kniet mit zum Gebete 
gefalteten unbedeckten Händen der Verftorbenc, vor 
fich den (lark geöffneten Spangcnhelnt mit blattartig 
behandeltem Fcderbufch und an diefen angelehnt das 
doppelt behelmte quadrirte Wappen derHohenlaaden- 
berg-Jungingen; laubartig gczaddelte Helmdecken 
fiUlen alle Zwifchenräume um dasfelbe lirruiTi aus. 

Der Blick <lcs knieenden Ritters wendet (ich an- 
däclitif; nach oben, wo die Krunuii)/ Maria s durch 
Vater, i>olin und heiligen Geilt, mitten in Wolken und 
umgeben von Engelsköpfchcn dargellellt ifl. Origineller 
Wetfe hängt aus den Wolken ein Seil herab, an dcffen 
Eiule FaliÄe und Schwert bi gdireuztcr Stdiung und 
an letzterem gefpie&t deutlich ein Fifch herabhängt. 

Hinter dem Kopfe des Ritters fft im Hintergrunde 
ein mit tacifsen Bi:rj;anla<^;en bewehrter HuL;el fiehtbar, 
welche ich nur Xeulr.irt; am Rhein beziehen kann, 
delTen Vogt der Vetilorbcne \s ar. 

Die Umrahmung der HildHache bilden zwei durch 
Gefims und Flachbogen verbundene Pilafter mit ver- 
tieftem Felder davor ftehen mit Blattwerk decorirt« 
gefchweifte Säulen als Träger zweier Schildhalter, die 
nur die Flügel aLs Entweichen kennzeichnen, ohne dicfe 
Zuthat crfchdnt der links Itchcudc, eine Sturmliaube 
tragende mit dem Wappen der Münchwyl, ab wirkliclurr 
Knappe, fein Gegenüber im wallenden Gewände mit 
dem Schilde der Spornberg als wirkliches Edelfräulein. 

An den cylindrifchcn Sauienbafen fanden die 
mehr oder weniger tartfchenioriiugen Wappenfchilde 
der Emptz und Jungingen Plata« in den Bogenswickdn 
dte der Hohenlandenbcrg und Villenbach, denen über- 
all in Laiiidarfchrift die Bezeichming beigegeben, thciU 
über, iheils unter dcnfclbcn in das fchwach profilirtc 
AbfchUifsf^climfe eingehauen. Im untern itehen aufser- 
dem noch die Anfangsbuchßaben M-X-Z oder eher: 
M'Z mit dem Steinmetz-Zeichen dazwÜdien: 

An den vorfpringenden Pilaftern des Untcrfatzcs, 
welche die Fortfetzung der obcrn bilden, find ge- 
fchweifte Pullanlentchen, mit Uhittwerk verziert, ange- 
bracht, wclclie. k'' '<"h den S<\ulen oberliallj, fchild- 
iragende Engelclien zweierlei GeCchlechts zur Bezeich- 
nung des Stammes tragen, der Knabe links das Wappen 
der Hohenlandenbcrg mit den dreiRingen, dasMkdchen 
sur Kechten das quadrirte der Wolkenftebi und 
Rodncgg. In den an je drei Ecken gefchnürkcltcn 
Schilden aller dicfcr Wappcnhalter kommt völlig der 
Barockltyl /um AuMlrLick. 

Im Unleriatze behndet fich folgende, von Fehlern 
nicht freie Infchrift in langen gieichmäbig dünnen 
Lapidaren: 



ANO-DNI ÄDL"« ♦ DEN XI T.\0 • I^VARII STARB» 

DER EDEI- • \'Nn WSV ■ IKK • SIGMVND • VON HO« 
HiN • lÄNÜKNBEKG • KÖ • K V • A\AV • HAT • VND VOGT 

DER »; SCHAFT- NEWBURG AM • REIN V\D • DES • 
U NGSTEIN • TVRCKEN • ZVGS • IN • HVNGERN I.U • 
1 552 ■ ! ARS • AIN • OBERSTER • VBER . AIN • RRGIA\i;.\ T 
LANDSKNECHT CFWl- SEX ■ IST - l\ ■ W KLCIfEM • 
Itlf AST - ER • SELN • LEBEN • ZV • INSRVCK- CHRIST- 
I.K H GEENDET- H.vr- VND UGT- HIE- BEGRABN- 
( iOT GF.N.\D DER SEL • AMEN • AI ,L • HERNACH • 

Dafft diefer Sigmund von H. Landenberg, der am 
II. Januar 1553 in Innsbruck verftarb, in Bregenz beige- 
fetzt wurde, erklärt fich aus der zahlreichen nahen 
Verwand tfchaft, die im Lande fefriaft war; mehrere 
davon nennen fchoodie Wappen am Grabmal, aber auch 
aufserdem trifft man in Vorarberg und Umgebung 
häufig auf Glieder <!er Hohenlandenbcrg. In Schlins 
(leht ihrWappen unter der Vcrwandtenüppc der Edlen 
von A!tmamisliaulen-Blumene;;t4 \.[üle[)h von Altmanns- 
häufen mit Clara Eva, geb. von Blumcnegg 1607); auf 
einer Glasfeheibe in Bregenz kommt eine Edeltrut 
vS woUüirt gebome von hochenlandenberg mit ihrem 
Wappen und der Jahrzahl 1539 vor; eben dielelbe 
fchlicfst mit Hans Jörgen von WoUTurt einen Kauf a* 
1537 (Perg. Urk,); 1522 kommt eine Dorothea Witwe 
von 1 lohen I .antienberg, gcbornc von Ramswag vor; 
Hugo Dietrich von lloch l andeiiHrrp- erfcheint als 
Rath einer Barbara von Hreiten-LandcnberL;, die 157S 
bis 1614 .Aebtiilln /u Lindau war; in der bekannten 
R^n^Tcheu Sammlung zu Lindau endlich traf ich eine 
gemalte Glaafcfaeibe mit der Auflchrift: Sebaftiao von 
Hochenlandenberg soBarbaftain-Ilf^daleiia vHochen- 
landcnberj:; Gebarne Blarery Anno 1573 B F, darüber 
die .'.•ji;eiioMi;en Wappen. Die Blarer waren ein altes 
cc)n(lan7;rche.s , auch zu St. Gallen eius^cburj^erles 
t'atii/.ieigefchlecht. Dielhehn Hlarcr, rjöl Burgvogl zu 
Iberg, ift der Stammvater aller fpäteren Blarer von 
Watemfee (belRorfchach), einer nachmals in zahlreiche 
Linien getheilten Adds&mÜie;. 

\02. Ueber Wunfch des hochwiirdic;en Stifke^i 
St. Lambrecht wurde der Kanter ilort in HetrciT feiner 
Innenbenialun;^' durch ilen feitens der Central Com- 
mifTion cntfcndcten I'roietlor B. Wtndtr einer Untcr- 
fuchung unterzogen. 

Aus deflen Berichte ift Folgendes zu entnehmen: 
Der Kamer «Kaltekirehe*' za St. Lambredit in Ober 
Stcyer iA ein romanifches Bauwerk und un Bfauerwerk 
gut erhalten. Dcrfclbe hat einen kreisrunden Grund- 
rifs von 7 M. DurchmelTer, daran fclüiefst fich ein Halli 
kreis von 3' , M Spannweite, welcher tjcRen (Jften 
gerichtet al> l'latz für die Apfis und den Altar dient 

Der Unterbau bildet eine Halle mit niedrigem 
Gewölbe, welches in der Mitte durch einen viereckigen 
mächtigen Pfciier unterftUtst Ift. An der linken Seite 
des Kamers (von vom) fidirt eine kleine Steintreppe 
von vier Stufen in diefeSbe. die als Gebeinhaus dient 
und durch ein kleines tjuadratilches Fcnfter erhellt 
wird. iJie Grundmauer hat eine Dicke vi n iV^ M. 
und iü das Mauerwerk in roher cyklopifchcr Art 
mit grauen Sand- und fchieferigen Steinen verbun- 
den durch M4>rtcl erbaut; nur die Einiaflung der 
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beiden Eingänge und die der Fenfter find von ftark 
rothgdbem Sandftein, welcher ftellcnweifc fehr weich 
ift. Dermalen find alle Einfafliingen gelbroth aus dcnt 
Jahre 1620 und auch fpäter wieder Ubermalt, fo auch 
unter dem Dache ein Fries von Bändern mit Quallen, all 
diefe Reftaurationen find wieder mit Katklunchc über- 
ftrirhcn. Die Wand ill mil Mörtel angeworfen, wclciiei 
fteliei.ucilL drei Hauptfchichtcn hat, daran lieh anch 
Kaiktünche aus früheren Zeiten zeigt. 




Fi(. IS. (Sl. Lambrecbl.) 



Im IiHu rn <!es Kirelilciiis bedelit der Fufsboden 
aus einer Mortelfcliichte. welclic auf den Hogcn des 
Unterbaues lie^t, wtfraiii die l'flallerunj; aus gewöhn- 
lichen Roltziegeln ruhet, auch diefe gehört eincrfpätercn 
Zeit an. Die Wände waren in der älteftcn Zeit mit 
grauem MArtel (rauh) überworfen, aber gewifs olme jtg' 
fiche Tünche. Das Kreuz-Gewölbe wird von vier gut er- 
hatteiK'ii i rimanifchen Wandninlrn Dun hnielTer ^ ^ 
Kreis' ans t;i-lhrotheiji S;iiuillc:!i miinucii, mit eben 
folchen au; lIl n S.ii.li ri 1it/i ncirti (iuiteii ,t;ctra;;eM. Alles 
(liefe-- il> leiilcr mit ilarkeii Kalktiinclu-n ubcrilrichcn. 

l):e Suulenfiifse, welche platt auf dem Boden 
ruhen, haben an dem unterllen grofsen Kundftab je 
zwei Bratzen und find von demfelben gelben Stein wie 
.Schitftc und Capitäle. Nach mUhfamer Entfernung der 
Kalktunchen an den Capithlcn und Schäften ift die 
Hcinalun^,' vom Jahre 1620 hervnr^etreten. Diefelbc 
Iii i^elb. rnth und mit frliuarzi r Linien-l-'-infaffung. 
Vom Fufsboden aus find rciuium \on Manneshöhe, 
nach thcilwcifc recht mühevoller Entfernung verfehle- 



dener dünner aber feiler Mörtel- und Kalkfchichtcn ICin- 
kratzungen hervorgekommen, die jedoch zuveriicht- 
lieh nicht dem roauuiileh«i>. Ibndcm dem gothflchen 
Zeitalter «ngdiören, auch haben diefelben keinen aus- 
f^efprocfienen kirchlichen oder religiöfcn Charakter. 
Ks i(\ wahrfcheinlich, dafs die Sli inmctzc, uclche an 
dem Krof^cn t;otliifehcn Kirclienbau, iler lieh knapp 
nebenan iH niHiei, hefehnftij^t waren, diefe Einkrat 
Zungen im naflen Mörtel ausgeführt haben. Von einer 
Bemalung aus romanifcher oder gothifcher ZeK ift 
trotz allen Bemühungen keine Spur zu finden. 

Das Jetzige Dacli fiumnt deo achteckigen Holz' 
ThOrmchen ift mit SchfaiddD gededct. 

lov D,(S hier in Fit; ly .ib;;cbildetc Siegel ftand 
noch bis nahezu in die neuellc Zeit im Gebrauche der 
Innung der Ledcrcr, Metzger und Kürfchner zu VM- 
kirchtn in Karnun. Im Siegel-Felde fchen wir inner- 
halb ebies ausgcfchweiften und vcrfchnörkelt gerun- 
deten tmd auch mit Schnörkeln beletzten Schildes den 
beil. Veit, der mit dem entblöläten Ober K< >i p< r aus 
einem unten fpit^ zulaufenden KefTel hcrausra^;t. Das 
Haupt des Märtyrers ill nimbirt. An beiden Seiten des 
Keflels unten je eine Bfamie. Die Umfchrift ift bSt nur 




Fig. 19. (VtldkircH.) n<. aa 

aus ab;:ckur/ten Worten zufammcngefetzt und lautet 
im Originale ; F. - K • II • D L ■ M • V • K • Z • VELDl - 
Kl 1 1 KCl IK.N ■ L\ • C ARNDTF.N • (Ein crfames I land- 
werk der Lederer Mctzker und Kürfchner zu etc.) Das 
Siegel ftammt ans dem Jahre 1618. Auch die Huf- und 
Hacken Schmiede in Feldkirch flihrtcn ihr eigenes 
Siegel, das in I-'ig. 20 abgebildet ift. Wir fehcn inner- 
halb eines Schildes im Bildfeldc ein Ihifeifen. W.itjcn 
rad und eine Hacke ohne -Stiel; diefer zunachlt beider- 
feits verthcilt die Jahreszahl 1670 Die im Schriftrande 
verthcilte Infchrift lautet: „EIN ■ EKSAMS • HANT- 
WERCH • D • HV V • HA • SCH " 

Auf Seite 58 bringen wir die Abbildung des Sw- 
geh des Marktes GkUemftein, angefertigt nach einem 
Abdrucke iles erhaltenen und aus (km i'' 'alt^hui-idcrt 
rtamnuiulen Original-Stempels {Filtn nnt aulL;eK j;ter 
filberner ^'rasirter Platte), der fich im f^r.ifilii :h /A^iv.s 
fchen Archiv zu /^ro/j-«iA;r/'befin«!et (rund, 45 Mni. im 
Durchnieffer!. Die Infchrift in Lapidaren gcfchricben 
und am Rande zwifchen einem Lorbeerkranze und 
Ornament-Stabe angebracht, lautet: Sigilivm des 
marckht Guettenftain. Im runden Bildfelde ein Schild, 
darin auf einem Felfen eine bcthurmtc Burg, auf halber 
Bergeshohe ein Kirchlcln. In der Luft vier gegen links 
fliegende Vögel. 

Auf Seite 62 erfcheint eine Abbildung des .Siegels 
des Marktes Ptr/mbeug (Bufebeuge). Das Siegel ift 
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rund, 44 Mm. im Durchmefler, im Siegelfelde ein ovaler 

Schild, darin ein Tlinrtburni mit offenem halbnindcn 
Thore, im ( )1k i ilm kc z wei Fenrter und iiiil Zinnen 
bcknint, cahinlcr drei Tliiirmchen iicr\orra^ciid. Die 
Legende auf einem .Schriftbande, das fich nkch<l des 
unteren Randes von rechts nach links hinzieht und in 
Lapidaren gefchrielMn ift, lautet: SigUlvm markt pcrf- 
fenpevg. Aufsen ein breiter Lorbeerkranz. Der Siegel- 
ftempel (lammt au.<i dem iS. Jahrhundert und ift noch 
im Befitze der Gemeinde, wofclbft fleh auch noch der 
Original •Wai>penbrief von 1567 erhalten hat 

104 Zu Annaberg, im ehem. Hausruck -Viertel, 
eine halbe Stunde von Alkoven, befindet fich an der 
Kirchen- Wand ein Grabdein aus rothcm Marmor, 
8 ' hoch, 4' 2" breit Am Rande mit gotbilchcr Fraäur- 
Schriit die Worte: H!e ligt begraben der Edl und Ge- 
ftrcnt; )n rr Hanns | Afchpan vom Haj; auff I.iechtcn- 
hay und Wimbspach weilant Kliaifers Fcrdinandi des 
Krflen lloffratl und Maxiniiliani des 2. jreweftcr Kcgi- 
itients und Land Katt welicher gcftorbcn ift zu wimbs- 
pach den -7-P^ruarl Im f5*7'5-Dem Gott Genedig 
fei Amen' J 

Im ffiMfdde der Rhter im Ibmirdie mit ent- 
blöftem Haupte und mit langem bb auf die Bruft 
reichenden Vollbarte, in der Recbten das Panier, die 

Linke auf den auf einen Sockel jjeftelltcn fedcrbc- 
(leckten oüenen Helm j^efliitzt, neben dem rechten 
l''ufsc die L'ntcrka])iic auf ilcm Hoden liegend. Die 
Riiftung ifl ein halber Krebs, die Beintafclicn lind 
mittclft zwei Kiemen an jeder Seite an ilen l.eibreifeii 
angefcimalll; über der linken Schulter die Fcldbinde. In 
der heraldifehen linken Ecke das doppelt behehnte 
Wappen der .Afpan, quadrirt: i und 4 der fchräg ge- 
wellte Halkan der .\fpan, 2 und 3 <ler Greif der 
Albrechtshcimer mit entfprechendcn Kleinoden, auf 
dem Helme rechts der j;efchlo(lene Flui^ mit dem 
gewditen Balken, links dcrGrcif auf ^'ckröntcn Helmen. 
Unten neben dem rechten Fufsc der Wappcnfcbild der 
Schalknberger linkt derer von Landau, die Wappen 
feiner beklen Ebefranen. 

Hanns Affxm au Haag, Lichtenhag, Harthelm und 
Wimspach, kaif Ratli. KailVr Ferdinand I- Hofrath, 
Kaifer Ma\imili,in II. .Majell.ilsrath und Landratli, i;54 
Vcrorilneter ile.s Landes oh lU-r llti.s, \{:rTiialLe lieh 
1552 mit Margaretha von Schallenberg zu LulTtcnberg, 
die ihm fcchs Sohne und vier Töchter gebar, die alle 
in früher Jugend ftarben. 1565 vermälte er fich, nach 
Margaretha's Ableben, sum cweitenmal mit Barbara 
von Landau, von welcher er drei Söhne. Ifaak. Jakob 
und David und vier Tochter, Rofina, Sarah, Kva und 
Küfabeth bekam. Hanns .Nfpan Harb am 7 l'ebruar 1575 
und wur»ie zu St. Aniiaherj^ naclill Alkoven beiycfctzt. 
Seine zweitcGemahlin Barbara flarb am II. Aiigurt 157Ö 
und wurde in dcrPfarr-Kirchc zu Wimspacli beigeletxt. 

105. ConCervator B$dk berichtete an die Central- 
CommilTion, dafs in den letzten Monaten die Ausgra- 
bungen der Bafilica- Fundamente bei Sii/i'iui inmier 
(illiirh der Haupt -.Apfis forti.;cfot7t \vur(l< n, um die 
Ausdeluiuni; der He|;i abnisllalle, auf u elcher in deren 
Mitte die- Bafilica gedanden hatte, feltzudellcn. Man 
fand auf tlem ganzen freigelegten Terrain (20 M. Länge, 
4 M. Breite und 3—4 M. Tiefe) eine grofse Menge 



Sai1topIiaf,'c, mehr oder weniger verletzt und zerbro« 

brochen mit iiS r t ^ 1 .'.uvcn Tnfcliriften, dann noch 
viele fraijnser.t.rl. A.ieli /.eii^te ficli, lial-, je mehr fich 
die Ausgrabun;..;cn a-,isilelirite;i, dello IrltiMier .S.irko- 
phage. aber Ii iutij;er die gewöhnlichen einfachen oder 
gewölbten Gralier wurden, doch dabei an Zahl abnah- 
men, fo daijs man fchon jetzt mit vieler Wahrfcheinlich- 
keit annehmen kann, daiä die chriftliche Begräbnis- 
ftätte nicht viel weiter reichte, als der gegenwärtige 
Ausgrabungsplatz einnimmt. Die Bafilica ift derzeit fo 



weit blosgdegt daft nur das Freinuichen des .\tiiiiius 
im AnrchluiTe an den Narthe.\, der fchon auf-edeckt 
ift, erübrigt, was für das nachfte Jahr in Aui^ficht ge- 
nommen wird, nachdem die vom Staate diefcs Jahr 
gewährten Geldmittel crfchöpft find. 

106. Wir haben im J.ilir;;ange 1882 der Mitthci- 
liinL;en auf .Si ite XI. <5ie Alibildung eines Morfer-- ge- 
bracht, der fich im Hefit/.ccinc.'i.Apothcker'i i:i Sj\>, h rau 
befindet. L'ebcr denfelbcn thcilt Herr .SVi Ar in dankens- 
werther Weife mit, dafs es das Wappen der Augs- 




Fig. ai. (AanaboiK.) 
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btirgcr Familie jr/rO^rit;- ifl. Gt-ort; J^'/r/unj,'- L-rhiflt tta.s 
Wappen von Ka;kr Fricdi ic h III. durch Hiploin ddo. 
.\;iL;4)ur-. i6 Mai i.);'4 DLfMorfcr trägt die Jahrzahl 
1506 1 Vcrgl. C/tmt/ Kc^i-iU No. 6869, Bd. II. S. 6Ö7.) 

107. Gelegentlich der Auswahl einer Reihe von 
merkwürdigen Urkunden flbr tfe calturhtflonTche 
Atwftelhuig in Stqfr. womit Confervat r Ccfr„y fei 
teiw des llochwürdijjen Bifchofs von Li/u betraut war, 
fanfl fich i'rn Hiri honioft zu Lins eine grofsc Zahl fchr 
alitr ucrtlnullcr L'rkiindcn der Stifte Glcink und 
ti.iriU-n, darunter aucli diT Ti adition.vCodex von 
Garften aus dem 12. und 13. Jahrhundert« der 237 Aul^ 
rclvcibnngai enthiilt. 

108. An der Aufsenfcitc der Kirche /.u //min in 
KarntfH bchiulct lieh ein lehr intcreiiantes Monument 
aus Sanditcin, gewidmet dem Hans Eder, dem Letzten 
feines Stammes, der am Freitag vor St. Pavhtag 1542 
ftarb. Im groben fitldfelde fleht etwas gegen hnka 
gewendet eine männliche Ftgiur Im KUrals mit kurzem 
Schwerte^ am Haiuite efo Barett, in der Rechi en ein 
kaner Stab, eine fehr intereflante Coftüm-i igur. Zu 
Füfsen zwei Schilde, in einem ein knleeoder Mann eine 
Krone darreichend. 

109. Am St. Peters-Friedhofe zu Salsbnrg ift 
noch ein mit dem Kheatfchacher Wappenfchildc 

EefduiadtterGrabllein erhalten gcbtii'bcn I )ii Infchrift 
ratet: Wer ruhen|dcf'wohIgebornc I ierr Jobann Erneft 
von Kcutfcliacb, im Leben ^;eweil . liochfurftlich. Salz- 
burger- 1 liehet Hol^ammcrratli, jrtV/- leisU des Namens 
uttii S.'innes. ]So gcflorbcn den 14. Monats Julij 1773 
In dem öj. Jahre feines Alters| undjdeflen Ehefrau 
Maria Francisca|gebohrne von Oftrawskjr, | fo geftor- 
bcn den 30. Monats Maij ifn j im 06. ihres Alter«.! 
Gott gebe beeden die ewige Ruhe, f 

110. Die 1330 erbaute gothifcfae Friedhof-Kirche 
«um heil. Nicolaus in Bti^tüktHßtin befitzt zwei 
prächtige gefchnitzte FIfigel - Alta' rc, eine zierliche 
Kanzel und eine an Stelle des cingcfturztcn Gewölbes 
im Jahre 1707 hergeftellte intereUtinte Holzdecke mit 
bunter Bemalung. 

111. Aus einem Berichte des Confervator» i^wnr 
hat die CentraKkMnraiffion erfahren, das« die Kirche 
zu Holumems im Befitze eines Sehnitz-Altats Irt, .U-r 
alsein fehr werth\'olIcs Denkmal der Rcnanlan. e im 
betrachten ift »ku! bei dcfien beabfichtigter ReiLmri 
rung daher mit mugUchAcr l'ietät vorzugehen fein 
wird Der Aufbau felbfl ift von Holz und fchwarz ge- 
farbi; die Schnitz-Bilder fmd fammtlich wdfii bemalt. 
Das Mauptbild zeigt die Krönung Marien's durch Gott 
Vater und Sohn, darüber die Taube, in der halbkrcis 
förmigen Umrahmung muficirende Engel (Anklänge 
an Luca della Kobbia), an den Seiten St. Barbara und 
St. Katharina und aufsen in Nifclien St. Sebaftian und 
kochüs, unter dem grofsen Bilde ein kleineres Schnitz- 
bild, cbciilails im I lalbkrcisbogen gefchloflcn: Die 
heiligen drei Könige vor dem Chiftkindc, nebenan der 
Donator und feineGattin, beiderfelts mit ihren Wappen. 
Im oberlten Abrchlub erfcheint die Daiftellung der 



riebvirt Cliriili, daneben St. Clirirtoph ur.d St Georg 
darüber die Verkuiidi'^un;; und zu oberil da-s Kreuz, 
Als äufserAc Seitentlüjjd • AnfchliilTc je eine offene 
Capelle mit Coufok uitd Ueberdachung, darin je eine 
Figur (St. Bcnedift und St. Gallus). 

T12. (Die ttUe Kirche in ZbyStw.) 

Herr Clemens Lcrnuil- niaelite der Central-Cinii- 
iiüUiun Mittheilung über dicfcnliau. Etwa ^wci Stunden 
füdlich von C'aslau erhebt fich auf einer faniten Anhöhe 
da.s zur Scdlecer Herrfchaft gehörige Dorf Zhylov. 
Die dortige KircheniUftung gehört zu den äkeften der 
Umgegend und tutte fdwn im 14. Jahrhundert einen 
eigenen Pfarrer. Nach dem dreifsigjährigen Kriege (knk 
Jiefelbe jcdoeli zu einer I.oealic uiul bekam er(l feit 
dem Ja]iro iS;i6 zum zwciteiinia! einen c)L;cncn Pfarrer. 

Die alte kleine Kirche verbrannte am 23. Augull 
1871 in Folge eines Blitztchlagcs, wobei auch die 
Glocken ein Kaub der Flammen wurden. 

Seit diefer Zeit ftand dies Kirchlein öde gleich 
einer Ruine, etitjm Jahre 1882 wurden die alten fcbad- 
haften Mauern niedögeriffen nnd auf deifelben &elle 
entiland eine neue Kirche. Die alte Kirche war ein 
vicreckii^er einfchifTlL^cr I?au, an dcITcn Weflfeitc ein 
gletchfaLl-^ viereekii^er l hurm mit l'echs kleinen l'enftcr- 
dien (den Selncfsfciiartcn ähnlich) fich befand. 

Der Eingang war durch eine kleine Vorhalle ge- 
deckt, deren Dach in gleicher Höhe mit der anfchlie- 
fsenden Sacriftd angelegt war. Das Kirchldn Iiatte 
riemlldi hohe Penner mtt Rundbogen, wenngleich 
ganz deutlich zu fehcn war, dafs diefelben früher mit 
Spitzbogen überwölbt waren, diccrll fpäter zugemauert 
wurden. Drei diclei Fenfter waren in denScitcnmaucrn. 
das vierte hingegen hinter dem liaupt- Altäre an der 
Oftfeite angebracht. 

Zur Epiftel Scite befand fich der gothifche Ein- 
gang in die Sacriftci. 

Sehr beachtenswerth war das reich proßlirte 
i-lau]it-Porta] mit fpitzbogigem Schlufle. An der Spitze 
des Huttens war ein kunftgerecht modellirter Chriftus- 
Keipt mit einem Nimbus voll des göttlichen Au'idrucke.s. 

An den Seiten je ein Seldlii. Der rechte Schild 
enthielt einen Querbalken, der linke Schild war leer. 
Das Portal aus gelblichem Pl.incr Kalkftcin — wie 
fdber am Wetf&en Berge bei Frag vorkommt — be* 
findet fich g^nwärtig am Friedhofe bi feine TfaeOe 
zerlegt 

113. Am 2. Aiif.'ufl 1S84 wurde durch Seine k. und 
k. Hoheit den durchlauchtigflcn Herrn Krzherzog 
Karl Ludt\)ig die elektrifche Landes-ltidiiib ie- und 
Forll-.Ausltcliung in Steyr und mit ihr eine cuiturhilto- 
rifche .Abtheilung eröffnet. 

Sdt einer Reihe von Jahren hat es fidi ergeben, 
dafs in den öfterrekbifchen Landes-Hauptilädten ab 
urul i'.u eine eulttrrhiflorifche Ausftellung entweder 
felbnandii:, w ie in Gr.,tz ;i883), oder in Verbindung mit 
gewei blielien .\ii-HdelUini;eii (Laibacli, K!a;;cnturti ab- 
gehalten wurden. Der Kunit-I- OrlVUcr und Alterthums- 
Freund wendet mit Recht dicfen Expofitionen feine 
VOlleAufmerkfarokeitzu;dcnn begegnet er auch vielem 
ihm fcbon Bekannten, fo ift dcften Wiederbefichtigung 
gewifs nur erwänfcht; aber er findet dort auch vieles 
bisher nicht Gekannteit das nun einer auTmerkbaien 
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Würdigung zugcfiihrt uoti Gtrnu:iiij^ul archäologifch- 
wiffenfchaftlichcr Forfchurij.: wird So m anchcs Schlofs, 
manche vercinfamte Kilial Kirchc und von gröfserem 
Verkehrswege ab feits gelegene Pfarrkirche, fo manches 
Bauernhaus gibt <ein Beftes heraus, das befichtigt, gt- 
ward^ und mitunter als ein wichtiges merkwürdiges 
und erhattciisw crtlics Diiiy L-rkannt wirtl- Die alten 
Innitiigen und Gcwcrkc tauclicii wieder neu auf mit 
ihren Gewerbe- und Innungs- Denkmalen, Mühlen- 
und Hammerwcrks-Bcfitzcr öffnen ihre Truhen und 
bringen allerlei Kleinode, Pefttags-Kleidungslliicke, 
Curiofitaten, Documente u. f. w. ans Tageslicht, 
laflen aus lang verfperrten GemSdiern MöbelftUdce 
herauarchaffen, die wir heute mit einer gewiffen Bewun- 
derung befchauen, deren Befichtigung uns mit einem 
anhcimi:'iu!cm Ik'baj^'rn und mit der Erkenntnis erfüllt, 
dafs uufere Allen denn doch auch wuisten ficii ihren 
Ihuisr.ith mit (iffchmack her7.ü(h:Ili:n, ihr Dafcin nach 
ihrem Sinne auszuziereü und mit einem eigenthunv 
lichcn Luxus ausjuftattcn, ohne dafs gerade Kandier 
im eigentlichen Sinne des Wortes daltei 2u fcliaßen 
gdtabt hüten. 

Es ill nicht zu leugnen, dafs diefe Art der Aus- 
(\cllungcn auch ihr Schlimmes hat, denn einmal zur all- 
gemeinen Kenntnis gebracht, treten die Objefte in 
das Stadium einer gewiffen Beweglichkeit. Der Kunft- 
freund, der öffentliche Händler und die vielen nur dem 
Gewinn nachgehenden geheimen Händler kennen nun 
das Stück, fei es im Katalog mit dem Namen des Bfr 
litscrsbeaeichnet oder,bUebe diefer dort verichwiegen, 
linden auch den Befitzer, um ihm durch Taufch (das 
fchümmfte Mittel", durch Geld und t,'ute W'tirte da.s 
Ding abzn;ap<-n. Dann ift mit der Sicherheit, dals der 
Gegenftand im Inlande bleibe und intari erhalten 
wird, vorbei, er kommt in Handel meill mit Ver- 
fchwe^en der Provenieni^ oft zcrftückelt, um aus 
einem mehrere Objede zu machen, und wird Gegen- 
ftand erftaunlicher Preisftelgerungen, an denen natilr- 
tich der erftc Befitzcr nicht bcthciligt ift, dem in feiner 
Verblüffung nur das fprachlofe Nachfehen bleibt. 

Weni^; fchlichte Hcfitzer von beffercn Alter- 
thümern habei^ tiie SeelenAärke, den Verfuhrutig.s- 
künßen der geheimen und dadurch fchlimmeren Sorte 
der Händler zu widerftehen; gute Worte, abfichtlich 
unrichtige und herabfetzende Beurthcilungen und bare 
fogleiche Beiahhmg find die Mittel, die meiftens jeden 
Widerlland brechen. 

Derfclbc Weg des Pckanntwcrdcn.s des Objeiles 
fuhrt jedoch auch dem lur Patrioten und kunlkfrcuildc, 
clic nicht fo gUicklich find fclbft Sammler lein zu 
können, aliein wichtiyeit Ziele zu, dafs damit den lan- 
deshauptflndtifchcn oder Vereins-Mufeen, den grofse- 
ren öffentlichen Sammlungen allgemeinen oder Special- 
Charakters Gelegenheit gegeben ift, entrprediende 
Erwerbungen zu machen vmd damit den heimatlichen 
Denkmalen auch den nothwendigcn heimatlichen 
Schutz für ihre Krhaltung zu gewiihrcn. 

I hatf.ichlich find nach Schluf^ foklicr AusileJluu- 
gen auch w irklich folche Mufeal-Erwerbungen vor fich 
gegangen, allein fie waren gegenüber der Maffe der 
beweglich gewordenen Gcgcnftände bei weitem nicht 
ausreichend genug. Nur dem Umflandc, dais einzelne 
Cavaliere ihre Familien* Sammlungen in Erkenntnis 
deren Wichtigkeit m vermehren, nicht anftaoden, fo 



manches gute .Stuck für diefclbcn zu erwerben, hat in 
ausgiebii[er Weife mitgeholfen, der Vcrfchleppung 

kraftige Sthranken zu ziehen. 

Was die Ausftclliing in Steyr betrifft, fo konnte 
fie swar ihr jtingftcs und auch gelungenftes Vorbfld, 
die zu Griitz, an Menge von hochwichtigen Gegenftän- 
den und an Fülle von |:;uten Ohjerten niclit crrriclien, 
aber fie ki.>mnit ihr iiem'ich nahe und kaiui mit Ivecht 
eine fehr beachtenswerthe antiijuare Kvp'::'fition gc- 
heifsen werden. Viel Mühe und Flage machte fie dem 
AusftellungS'Comit^, war fie doch jenes Zweiglein des 
ganien Unternehmens» von dem man fich wenig Freude 
nnd Ehre eriiolRe. Heute Aeht dieTe Sache bei weitem 
anders. Die culturfaiftofifche Ausftellung nimmt einen 
fehr ehrenvollen und hervorragenden Platz ein unter 
den Abtheilungi'n diefer .Xusftcllung. und die Anerkcn- 
nunjj der Hefchauer wird ilcr berechtijjlc I-ohn fiir fo 
manche bittere und angillich durchgemachte Bcra- 
ihungs-Stunde über da$ Schickfal dicfes wenig Heil 
verfprcchcnden Zwcigleins fein. Die culturhiftorifche 
Au^ellung lebteinigonnaisea getrennt von der Übrigen 
Ausheilung. Sie ift In duem vom dgendlchen Auaftet- 
lungs Platze entfernt liegenden und damit nicht ver- 
bundenen Gebäude (in dem neuen Volks- und Bürgcr- 
fchul-Gebäude, II. Stocki untergebracht und winJ für 
ihren Bcfuch ein beft>ndcrcs, aber fehr mafsiges hin- 
tritt^eld eingehoben. Der Ausflellung Iii die Einthei- 
lung in neun Grui>pen zu Grunde gelegt und diefe durch 
entfprechende Vertheilung in verfchiedene Localitäten 
und auf den Gängen demSch beftimmt nun Ausdrucke 
gebracht. Zur Orientirung des Befuchers dient ein 
7iemlich klarer und richlij^er Katalog, der iedoch bei 
fall allen übjecten den Befit;;er viirnchtigcrweife (?) 
vcrfclr.v eij;t. 

Die I. Gruppe mit prahiitorifchcn und römifchcn 
Altcrthümern ifl die fchwächlle an Zahl und Qualität. 

In der II. Gruppe finden wir Urkunden, Ortsbilder, 
Drudcwerfce^ MOnzen und Medaillen. Hier häuft fich 
Vieles des Schönen und Intercffantcn. Wir fehen da- 
felbfl das Erbland-Marfchallfchwert von Obcr-Oefter^ 
reich, der Familie .Starhemberg geli Tig, d.is an Griff 
und Schneide reich verzierte Stadtficlitei-Schwert der 
Stadt Steyr, das einfachere Stadtrichtcr-Schwcrt von 
Enns, das drei Meter lange Blutbann-Schwcrt, das dem 
Steyrcr Stadtrichter vorgetragen wurde, die Markt- 
ricbter-Stube aus Weyr&Eüenera n. L w. Aa Uricunden 
liegen unter vielen anderen auf: das Privilegium 
.Wibrecht 1. für Steyr ft^S;), Brief des Abtes Rernhard 
von Admont an die i larnmerfchmieüc zu Keichraming 
(1492, mit zwei anhangenden Siegeln), Albrccht II. 
Jahrmarkt-Privilegium für Steyr (1347), Beflätigungs- 
Brief des Markgrafen Ottokar VII. über Privilegien und 
Schenkungen an die Abtd Garden (U34)i Bdlä^ngs- 
Brief Albrecht II, über die Privilegien von äfften 
(13471, die Gründuags-ßeurkundung von Gldnk durch 
Markgraf Ottokar VI. (1125), desgleichen von Otto I., 
Ibfchofzu l?amberg (1128), u. f w. An der Wand ünden 
fich /.iv ei ziemlich gut erhaltene Grab-Schilde, einer lics 
Hans Dietmair Grünthaler von 1598 und der andere 
von Erhard Gricsthaler, t zu Wien am 16. September 
1614, beide aus der Kirche zu Schleifsheim flammend. 

Die III. Gruppe umfafst WaflTen und Wappen* 
Wtr'nennen ans den hier ausgeftelltcn Gegenftänden 
einen (chönen Panserftecher aus dem lö. Jahrhundert 
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mit Ledcr-Scliutzbl.it t .im Griffe, leiclUc Gcwclirc mit 
fclir fchon t;carbcitctcn und dccorirtcn Schäften aus 
den) 17. Jalirluindcrt, einen bcfondercn Reitcrhcltn 
(Nr 100), tiirkifche Säbei und Handfehare, darunter 
einer mit koftbarer Scheide» ein orientalifciiea Wall- 
gewelir, <lelTcn Laufans aneinander gcfchweiften brei- 
ten Kingen gebildet. Hier find auch zwei kleine Hand- 
nuihlcn zum Gebrauche fiir Heia;.;', rli a.ifL/. llr Ilt, ein 
Kichtfchsvcri dc> Georg Sandhaiingcr, obdercnnfifchen 
I-'reinianne> (18. Jahrhundert] und einzelne Jultifici- 
runys- Apparate 

In der IV. Gruppe find liochinterelTunte und ^ihl- 
reiche Denkmale des verfchwundenen Innungawefens 
gefammelt. Wir finden 33 Innungsladen aus Stadt 
Steyer, ficben von anderen Orten, darunfi 1 diu Ti nlio 
der Klcinfchmicdc von KIcinraming von .4i _;i ri 

der Bemalun^ liervorzubebcn. l-'erncr 56 Innun;;'. i.inl 
1 Icrbcrgszcichcn und SchiUier. davon liervorzuheben 
den der Mcfferer und AllüliKuiiigcfellcn in Stcyr, 
dann der MciTcrer in Steinbach u. f. w., endlich Urkun- 
den Uber Gewerbe, Privilegien, Handwerlcs-Ordnungen 
u. dgl. ilicrnn reiluin 14 Innongsbecher, einer aus 
Silber, vergoldet, in der fogcnanntcn Ananas-Form 
mit Deckel, die andern aus Zinn, viele mit Manzen 
und Medaillen behängt. Sclilidslicli find die zahl- 
reichen Innung.H-Sicgel zu emriihnen, die im Stempel 
und Abtiruck vorliegen. 

In tier V. Gruppe wurtlc der Vcrfuch gemacht, 
die Einrichtung bäuerlicher und bürgerlicher Wohn- 
räume durch Aufllellung von iunf fogenannten Inte- 
rieurs zu vcranfchaulichen. Wir können betonen, dafs 
die Zufamnienllellung derfclbeii recht gefclimackvoU 
dur.. h-i fuhrt wurde u^id iKils ncii dafelbft interelfante 
Bauernmöbel: bemalte Kaiien, 1 ruhen mit Schnitzerei, 
Stöhle von eigenthiimlieher Form u. f. f., finden. 

Der Kataloi,' fuhrt an diefer Stelle Glasgcmrildc 
aus tler rfarrkirche zu Stcyr auf, Diefclben finden fich 
jedoch nicht allein in der Gruppe V verwendet, fondem 
find allenthalben im ganzen AusftcUungsraume ver- 
theilt. Wir kiinncn niclit umhin, diefc Gelegenheit zu 
ergreifen, um zu conftatircn, dafs dicfe Glasgemalde 
;//<•/// ausfcidiej'slich der I'farrkirclic in Steyr entftam- 
nieii. Es ill kein Zweifel, dafs fchr viele, und /war die 
fpät gothifchen, dahin gehören, viele aber, und zwar 
die interefiantellen, zierten urrprünglich andere kirch- 
liche Stiftungen. So ift es aufser Zweifel, dali dasGlas- 
gemälde mit dem BUdniiTe eine.s Ilcrzog.s Leopold 
den Glorreichen als Stifter von Lihenfcld vorllelll, 
da -a feinen Lüfscn das (irr K;< .iu;r-Kirchc mit 
beiiHulerer Treue wiedergcj;ebcn ili. Wir glauben 
daher, dafs dicfcs Bildnis urfprünglich in Lilienfeld, 
niicli wahrfcheinlieher aber fich in Heiligcnkreuz 
l)efand. Das Gleiche mochten w ir annehmen bezüglich 
des fragmentirten Gia.^bilde.s einer I ürllin, das die 
AufTehrnt tragt: Agnes m^ater) f;undatrixi n(oslra). 
Aufser Zweifel ill es ferner, dafs lieh unter den foge- 
nannten Steyrer Glasgcmalden auch fulche aus den 
Chorfchlufs l'< nllern der 1 leiligenkreuzer Kirche und 
auch aus dem Kreuzgange finden. Es Ware wohl der 
Miilie Werth, diefen hochintereflanten Denlcmalcn eine 
wifi'enfchaftiichc Untcrfuchung zu widmen und ihre 
urfpriingliche Dcllimmung zu conßatiraT, wozu Ver- 
gleiche und MeiTungcn mit den heut^en FenAer-Con- 
llruflioncn wefentlich beitr^en könnten. 



In der VI. Gruppe find RrzcugnilTe des Geucibt; 
fleifses mit Verwendung des Metall.«;, Glafes, Beines, 
'Hiones, Holzel, rorzellanes als Matcriale vcrfammelt. 
Wir heben hervor zwei gothifche Standieucbter ans 
Eifen kirchlicher Beftimmung; dann bübfche Gitter, 
einen eigcnthümKch geformten Bronze - Mörfer von 
1515 mit dem Wappen des Stiftes Mondfec, einige 
Glocken, fehr merkwürdige Schl"r.Vr i.:ul -Schlüflel, 
das intercffantc Wcinniaafs für die (..onveiUualen aus 
den» Stifte Lambach, herrliche Thiirbefchtage gothi- 
fchen Charakters, ein Aushangefchild aus Schmiede- 
eifen mit tirei Hufeifen, kleine Gitter, ein fchr fchöncs 
Relief im weifscn Marmor (17. Jahrhundert) , gcAinden 
XU Enns, der Präbten-Chorftuhl aus Garften n. f. tr. 

I:i <kT VII. Gruppe find zahlreiche Colhmi-flucke 
.lusi^dtL-llt Wir meinen, dafs dicfcn Gegcjift.mdcn 
.;infs<. j\ afnu rkr.uiikrir :'.uzuwenden Ware und dafs fic 
buioüiUis S.ii'.intlungen zugeführt werden möchten, da 
fic '.V. ;t i lu r als andere Gcgenllande verfcliwinden. 

Die VlU. Gruppe enthält die Gcgenllandc der 
kirchlichen KunA. Hier fiebt man wohl viel fchon 
Bekanntes, aber man fircttt fich de* Wiederfehens. So 
Pcdum, Kelch, Mitra und Reife-Altar aus Admont, 
Kcliijuiarc aus .St. l'"loriafi !'>' rihririfi luiit/i rcion aus 
Kremsmünflei', Speifekekii ujitl VVeikiaucii Schitichcn 
aus Lambach. Hubfeh ill die filberne gothifche Mon- 
llranze aus Eifenerz, merkwürdig der romanifche 
Krumflab aus dem Stifte Lambach; arg verunftaltet 
ift ein urfprünglich romanifches Reliquicn-KaAchen, 
das ähnlich wie eines Im Brixner Domfchatze im 
unteren Theile noch die urfprünglichc Decoration 
zeigt, nämlich feine durchbrochene Mctallblättchen, 
welche ObIun^;L bildLiid in der Mitte Thicre (Löwe», 
Adler etc.) cnth.'.ltt n. 

Wir eilen nun /umi SciilulTc unfcrcs Berichtes und 
begnügen uns aus der IX. Gruppe (Gemälde) jcncshocl»- 
interelTanten Gemäldes zu erwähnen, das im Kataloge 
als altdeutfchcs Fl^gel-Altärchen des 15. Jahrhunderts 
bezeichnet ift. Wir fehen ChriftuA am Kreuze, auf den 
Flügeln die beiden ScililIici'. acfscn ilar.iuf ^T.l^il•n's 
Verkündigung. Die b^. idcn Icii^tcrcii ikldcr ii-hu aijhere 
Arbeilen. Das wichligllc jedoch ill der Hintergrund 
des Mittclbildes mit der Stephan's-Kirche und dem 
vollendeten Sudthurme und mit der Anficht der 
Wiener Burg fammt der gothifchen Capelle. 

Auf eine wlcbt^e Ergänzung diefer Aosftellung, 
auf die /V/<rrw««//fche MelTer-Sammlung in der k. k. 
Fachfchule, werden wir nächftens zu fprcchcn kommen. 

114. Ls find wenige Monate her, feit Cuftos Peter- 
mivnli aniü Fachablheilungs V'orftand Ritzinger an der 
k. k. I'achfchule in Steyr fich tlie Aufgabe geftellt 
halten, ntit anderwartigcr Unterftützung die in unfcrcn 
Blättern wiederholt befprochenen wichtigen Grabmale 
der Lofenfteiner in der gleichnamigen Capelle neben 
der Stiftskirche zu (iarllen zu heben und einer blei- 
benden Hcfichtigung zugänglich an dm Wanden der 
CaiiriU .irthcilt zur Aufltellung zu biitiijoi Beide 
Heilen haben dicfe Aufgabe durchgeführt und nun 
prangt die Capelle in dem für fie fchon urfprünglich 
beftimmten Schmucke. 

Es war dies keine leichte Sache, denn viele 
Steine waren fchon fehr morfch und brilchig, von 
bedeutenden Dimcnfionen und Gewichte und dennoch 
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ging alles gut und ohne ttnsend einen UnfaO zu Ende. 

Wir wollen nun, ohne uns auf eine Befchreibung der 
Grabmale einzulaflen, deren Außlellunj; und Kcihcn- 
folfjr kurz bcfprechcn un<i mir \ Mraus erwähnen, dafs 
die MoiiuHiente an den vier W anden der Capelle vcr- 
thcilt, auf granitenen Sockeln ftthcn und mittelft etwas 
verzierter Klammern an den Wänden befcftigt And- 
Die Monumente reihen fich folgendcrmsfsen anein- 
ander: 

An der Eingangswand: 
I T^. rtliold vrin Lofenftein, 1352. 

An dui Uükcn Lan^ifeite: 

2. Gunilacliar von I .ofijr.ltein, 1394 und Frau Anna. 

3. Hartneid von Lofenftein, 1397 und Frau Agnes, 
1380. 

4. Stein ohne Namen. 

Iswei grorse fchon frUber au%eftelite Monumente 
J'jfiir Georg Achac von Lofenftein, 1653 und 
^- (Ditmar, 1577. 

7. Bertho!(i voi. L<,r< nftein, 1343. 
An der Aitanvand. 

8. Georg Acliaz, 1653 (Grabplnttc). 

9. Im Boden davor i^artneid von Lofenftein, 1344. 
10 Wolf Sigmund von Lofenftdn, 1626, 

An der rechten Langfeite, 
n. Ruedolf von Lofenftein, 1449. 
13. Grofses fchon früher bcftandcncs Monument Inr 
Georg Achaz von Lofenftein, 1597. 

13. Stein ohne .Schrift 

14. Florian von Lofenftein, 1452. 
1$. Bernhard von Lofenftein, 1434. 

An der Eingaogswand : 
16. Achaz von I^fenßein, 1527 und Frau Maria 
Salome, 1541. 

115. Zunachft des f,'eraiimi^'cii Dt-rl-antfi-Hrifes in 
KrttHs und zu demfelbe« gehung befindet fich eine 
gothifche Capelle, die der kirchlichen Bcftimmung feit 
vielen Deccnnicn entzogen, gegenwärtig als Schutt- 
kaften verwendet wird. HecYasAKtr/chbaunu r, der fich 
bereits in TuUu um die Confervinmg kirchlicher Bau- 
werke fehr verdient gemacht hatte, hat auch diefer 
der lieil. Urfula ehemals geweihten Capelle feine Auf- 
mericfamkeit zugewendet, um fie wen^ftena als Bau- 
werk 2u erhallen und mit Recht, denn als fdchcs ver- 
dient fic cinif^c Hcuc'itun.;, 

Die CjpcllL- jol/.l l'rt^iiltjliLiid — i;l t-'injo'dii^ 
angelegt, und ihciit fich im Innern in drei Joche und 
das gerade abfchliefsende ein weiteres Joch um- 
faflende Chörlein, welcher inneren Abtheilung aufaen 
die Aob^ Icrüftiger zweimal veijUngter Strebe* 
pfeiler entfpricht. Die Ucbcrwölbung ift in der 
Kreuzrippen- und Diagonalrippen - Conftructioii den 
Jochen entfprechend durchgt-tidirt, di^ Kijiprn iliul 
kräftig behandelt und gehen in einfacher Bündelung 
an den Seitenwänden herab. Da.<; letzte Joch war 
durch eine Empore untcrtheilt, zu welcher ein in crfter 
Stock-Höhe gelegener — nun vermauerter — Ein- 
gäM fiihrte. Diefelbe hatte flachen Sturz mit Confolen- 
Auflagem iiir Ihn fal den Ecken. Die Empore befteht 
heute nicht mehr, doch rtn<l genügende Anhaltpunkf t- 
vorhanden, um fic als eine mit der Capelle gleichzciiij^c 
Baute bcxciL'iine;] jai können. Die ki[)pcr.anf;d/.t.- für das 
Gewölbe der Empore find noch erhalten, und ift anzu- 
X.K.F. 



nehmen, dafs ein Mfttelpfeilerchen fich im Tragen der 

Gewölbelaft mit den Wandpfeilem theilte iVis Ge- 
wölbe unter der Empore dürfte in Bezug auf die kippen- 
vcrthcilung äufsorll reicli ic)t<uidclt gewefen fein. Als 
befonder.s tntcreliant niuls hervorgehoben werden, dafs 
an den Innenwanden der Capelle bis zum Chörlein 
Nifchcn mit Klecblattfchlufs herum angebracht waren. 
Die Nordfeite der Capelle hat keine Fenfter, die Chor- 
Seite ein grofses fchmales mit fehrintereflanter Maofs- 
werk-Beltrönung im fpit/.bogigcn ScUufie, daneben 
r'.vci kleinere Fer.lterehen. und aii der Weftfeite ein 
bieitcres. z\vei:lleilii;e--, Spil.'.bui^'cnienftcr, an der .Sü.i- 
lei'.<! limleii fleh die [;eu ilintxheii ;,'oJhirchen I^cnfter- 
ori"nun.;cn. Das Purtai itii iet/ten Joche unter dem 
Flmiiuren-Eingang ift klein mit fpitzbogigem Schlulfe. 
Freunde alter Baudcnkmalc werden fich beim Anblicke 
diefer zierlichen Capelle, wakrfcbdnllch eine« Werkes 
des begiimaiden 15. hhrhundert.s, gewifs freuen, daJs 
dasfelbe, unter dem Schutze des obgenannten Herrn 
Dechants ftehcnd, nunmehr (iir lange Zeit in feiner 
Exiftenz gefiebert fein dürfte. 

116. Im Laufe des Monates .\uguft wurde in Krems 
eine gewerbliche Au.'^rtellung veranftaltet und mit der 
felben eine culturhiftorifche Expofition verbunden. Ift 
fie zwar befcheiden und nicht umfangreich, llillt fie 
zwar nur ein geräumiges Zimmer aus, fo enthält fie 
doch Gegenftände, die vom Standpunkte der Ccntral- 
Commiffion nicht unhefprochcn bleiben follen. 

Dirfc culturhiltorifche Ausfteltung trägt den Cha- 
rakter ihrer fpäten Einleitung an fich, denn wir wilTcn 
fo manche Gegenftände aus der Nähe von Krems, 
deren Heranziehung keinesfalls fchwicrig gewefen 
wikre, fanden fie aber auf der Ausftellung nicht vor* 
banden, z.B. die beiden romantfchenElfenbein'Krumm- 
ftäbe aus Guttu eii; tind .Mtcnburcr. die rdbornc Tipare 
aus Tullrt, das St. I'oltJlcr Stadtnchtei -Sehwerl u. dgl. 

Von den ausgellellten ( ie.;enilandrn feien nur 
einige in Kürze erwähnt. Rechts und links des Ein- 
ganges in den betreffenden Ausftcllungsraum find zwei 
Setztartfchen angebracht, davon eine mit dem öfter* 
reichifchen Binderfchilde bemale auf der andern glaube 
ich einen gemalten Engd zu erkennen, lieber der 
Thür findet fich das Glanzllflck diefer Expofition: 
ein in Holz gefchnitztf bemaltes und vergoldetes 
W .il^ljc:!, ein Schnitzwci k i cieiifter zierlichfter Arbeit. 
Im Wai'pen a.if Guldj^ruiul ein fchwarzcs aufrecht- 
ftchendes Einhorn und gcgeniiber ein nackter Mann. 
Am Helm das wachfende Einhorn. Vier kleine .Schilde 
umgeben das Hauptwappen, darunter erkennen wir 
das Wappen der Neudeker und der TruchfelTe von 
Staats (16. Jahrhundert). 

Wir erwähnen ferner einer in das 16. Jalirhundert 
•Tehnreiiden HoI/.frhnitz-Fii^ur, Johannes den Täufer 
\ orllcllend, daiHi einesChritlkindes mit eineniFufse auf 
der Weltkugel ftehend (18. Jahrhundert), des fchöncn 
Gitters aus der Krcmfcr Spital-Kirche, des Kremfer 
Stadtrichter- Schwertes und Bürgerineifter-Sccptera, 
der herrlichen Silber-Tipare derStadtKrems, Porträte 
von einigen Dedianten, wie Wilhelm von Aham (1482 
bis 1493), Chriftoph Villanu«; > 15;.'— 15K (' , D.inie; Vxv^n 
(1615 — 1627I u. f. w., de.s l'li ich und '.icr Maigareihe 
von Dachsber.; ,1^521, nu-hrerer Inp.un;^^-l"legel und 
Truhen, zweier Kichtfchwerter mit intereiTanten In- 
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fchriften, der Wappenbriefc der Stadt Krems, wie 
zahlreicher fondiger Urkunden aus dem Arcliivc ilicicr 
Stadt und der Dechantei, Krcmfer Drucke, endlich 
der nlilreiclieii prühiftorifchen und römifcben Fund- 
ObjeÄe aus der Gegend von Mautern, die das Stift 
Gottweig zur Ausftellung einfendete. Schliefslich ill 
eines intercfTantcn alten Stammbaums einer Krcmfer 
Biiryerfamilie zu gedenken, dricn AhnliLri \Vii|i|;an_i 
Kapier aus Strafsburg 1530 einwanderte und ta Krems 
als Apotheker wirkte. Dicfcr Stammbaum ift auf der 
Kückfeite des Porträts feiner Fran angebracht in Form 
eines Weinftockes. 

117. Wir finden im Auguft-Monatsblattc des Alter- 

thuiTi!;-Vfrciilcs Nachticliti n ühcv //üi/t-rsiicr/ a. A'. 
und mehrere dabei liegende Urte. .\ui ;i 01 r Kidin' tion 
find diefc Orte bekannt. Die Pfarrkii cliL /.u Hadetv'ioif 
bietet zwar nichts von IScüeutung, doch lieht ihr 
gegenüber ■ — leider jetzt in Hiiufer verbaut und nur 
mit einem kleinen Theile freigelaflen — ein Karner, der 
iich mit feinem Rundbogen-Fries und denWandläulen- 
fh lluni^c:) ;in Jci Aufscnfeite als ein fehr beachtens- 
wt itlies roiiian;ft hcs Bauwerk repräfentirt. Er hat die 
krcisruiuk- Anlri.^c mit Ichwarh vorfpringender aus 
einem Kreis- Segmente gebildeter Apfis, das Inncrc 
des Karners dient als Kornfpeicher, daher er hi Stock- 
werke untcrtheilt wurde, das Gewölbe ift zwar noch 
intaA, hat Jedoch an Kippen und Auflage arge Schädi- 
gungen und VerftOmmlungenerUtten.E^enthiimlteher- 
weife gehört der Karner nicht zum anftobenden Pfärr- 

hofe, fondtni ifl Priv at-Kii.;oiitni:m 

VX'cnil^'^c- Scriiritu- aulscr 1 ladcrsLlort liegt <ias ucni 
Stifii-- ZucUl i^i li.jiigc Gut A'i Iii mi-rn Innerhalb eines 
aufgclalVcm n darlcns begegnet derKunftfrcund einem 
mittelalterlichen Bauwerke^ das mit Recht angelhan 
ift, feine volle fiewunderung zu erregen Es i(l dies die 
Ruine der diemaligcn SchloCs-CapeUe, ein frühgotbi- 
fcher Bau von für diefen Zweck greisen Dimenüonen 
und vomehmfter Art. Die Capelle ift zwar fchon fehr 
verfallen, abci das Gewölbe niicli !)<:ncht, doch 
noch in einem tolchen Stande, dafs man deren .Schun- 
heitundStyl-Reinhcit vollüandig erkennt AuchSpuren 
architektoni fcher Malerei fmd zu erkennen. Wir ent- 
halten uns einer weiteren Befehreibung, da die Capelle 
ander orts ausführlich behandelt werden wird, empfehlen 
jedoch diefen hochwichtigen Bau der Befichtigung der 
Architekten und Kunftfreunde auf das Icbhaftefte. 

Eine Fahrdunde von Hadersdorf entfernt findet 
man bei Elja> n die w ci iii.;<ji i Rcftc einer cinlligen Burg, 
die einen ziemlich hohen Berg krönen, namentlich ragt 
ein Mauerfliick hoch iibcr den Wald eni))Or und lenkt 
das Auge des Wanderers auf die Bergeshöhe, £nt- 
fchlieist man fich denfeiben tu befteigen« fo trifft man 
die Kefte einer ausgeddmten Burg, man erkennt dJe 
Spuren der Graben und Umfafningsmauern. den Weg, 
der hinein und durchs Thor führt. Grof-c Sthui; 
kegel zeigen die .Stellen, wo tlie WohngebaudL itun 
den und eine Sci;e luils mn liti;,cr. 1 hurmcs ragt, 
Wind und Wetter mit icmeui iir.titigcn Mauerwerk 
trotzend, hoch empor und reicht weit über Hie Kronen 
und Spitzen des Waldes hinaus, der ftch heute allent- 
halben auf diefem ehemaligen Ritteffitie verbreitet. 



Diefer Mauerthcil wird uns un) fo intereffantcr, als er 
deutliche .Spuren einer reich decorirten Capelle oder 
eines Wohngemaches aus der Uebcrgangszcit enthält, 
Confolen und Rippenanßitze find noch heute gut er- 
halten. DireAor iv!rwa/</ berichtet in demMonatsblatte 
Nr. R di:'. Wiener .AMi-rtlnini^ Vereiiu";, d.^f- dicfe 
Burg cnilUiis üer Sil,- <Je.'; I >_v nallcn ( lelvhleciilcs der 
Valkcnberg w.w . welches hei diu Aufwänden der 
niederöflcrrcichifchen Edieii gegen Konig Albrecht 1. 
und fpäter gegen deffcn Sohne Friedrich und Leopold 
eine hervorragende Rolle fpielte. Schon damals wurde 
die Burg al^ebrochcR und ntelit wieder au^ebaut. 
Seither dürfte nur weitiges mit ihr vorgegangen fein, 
denn Ülr den Kenner ift die Ruine heute das Bild, wie 
fie fofort nach ihrer Zerftorung ausgefehen haben mag, 

li8. Die Central-Commiffion hat zu Correfpon- 
denten ernannt: 

Fra Giorgio Mail', l-"r:iriciseaner-(Jrdeaspriefler 
hl Kl I it"-o. 

Sava Ko/anovid", gr.-or. Erzbifchof in Sarajevo. 

]. MUftvU. KcdaOeur in Moßar. 

Anton GwUm, Stadt-Zimmermeifter in Laibaek. 

Anton KaMar, Cooperator in Mmmsberg. 

Ed. Ritter *. Strobl. penf. k. k, Landeagerichts» 
Rath und Gutsbefitzcr in AlUack. 

Adolph Ritter v. SitMtmftr, penC k. k. Hofrath 
in SaUburg. 

iiy .'\m r; und ij. Auguft d. J haben in dem 
Rachlwui Saale der Stadl ^eyr von Mitgliedern und 
Organen der Cmitral-C cjiTuniition, die iicii freiwillig zu 
diefem Endzwecke eingefunden hatten, Berathungen 
über verfchiedene Gcgcnftimde ftattgefunden, worüber 
Näheres berichtet werden wird. Theilgenommen an 
diefen vom Prüßdenten der Ceittral-Commiffion gelei- 
teten BerAthengen haben die Mitglieder der Central- 
Commiffion: Se£lionsrath Dr. Karl Und, Dr. M. Muck, 
die ConÜTvatorcn und C!/rref|i<>iident<jii der Central- 
Con.niLirion : Vitus Bergtr Frofeifur v.\ Salzburg, 
.Ad)i:i Czrrny bt ifts- Archivar in St. F'loriaii, P. Adal 
bert DuHgei Siilts Archivar in Göttweig. Ludwig Gyri 
Architekt in Linz, Jofeph v. halb in Urfahr-Linz, Dr. 
Anton Mayr Secretär des Vereines fiir niederöfter- 
reichifdie Landeskunde in Wien, Alphons MHiiner 
Profeffor in Linz, Karl Obirmitlltr k. k. Statthalterei- 
Rath in Linz, Anton Petirmanäl Cuftos in Steyr, 
Adolph Ritter ; Stnuhau/fr k k. Hofrath a. D. in 
Salzburg, Jofeph iitrabergfr k. k. Poft-Üfficial in Linz, 
Anton Widter Realitäten -Befitzer in Wien und F. 
Florian Wimmer Pfarrer in Pfarrldrcben. Als Giitle 
erfchienen: Se. Kxcellcnz der Herr Statthalter Philipp 
Baron Wiber^Jütrie/. der Bargenoetfter von St^ 
kaif. Rath Georg PoiiOner, der Obmann des Centnl« 
Ausftcllungs-Comite fr Jol-.ann Hoihkaufer, GnS 
Jofeph Lamberg und l'roi, Joh.itni Widmann. 

In Sachen <ier thcilviei;e ni^ ( jiasletnlci n aus 
zufchmücken<len Hauptpfarrkirchc zu Steyr nahmen 
am zweiten l agt- an den Berathungen theil: Kreis- 
gerichts-Prafident Michael Ritter V. Wttfsm^r und 
der Stadtpfarrer Johann Akkbiger von Steyr. 
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Die ehemalige Stiftskirche in Spital am Pyrn« 

Voa P. Florian Wimmer^ 



löSWIriTAI, (iit2nte meirt, bcfrindtrs \\\ Jen Zeiten 
de; Krrii7/ii^c', zur Hithcjrheri^utig der i'iljjer 
^1^^*^ und Krie;;ei , <Ue ms Morgenland ziehen 
woilten. Zu ciicfcm Zwecke wurde „Spital" von Otto 
Bifchof zu Bamberg Rcftiftct. Lange Zeit ftanden 
demfelbcn Ordcnspriefter unter dem Namen ^pitel- 
nwifter" vor. Im Jahre I4T< vcrKndette BKUiof Jmtrt 
von Samberg Spiul in ein Coliegiat-Stift l&r Wdt^ 
priefter und bcnimtnte, dafs lO bis i2 Canoniker unter 
einem Duellant liier w oliiicn, gcmcinfamcn Gottcsdicnrt 
feiern luid uucli die Scelforge ausüben follten. ha 
Jahre 1605 trhob l'.iplt l'aul V. Spital zu einer 
Probftei. Am 11. Augiiit lö')/ wurde das Collegiat-Stift 
aufgdöft und hierauf den Benediflinern von St. 
IMafien im Scliwarzwalde öber|reben. Diefe verliefsen 
Spital am I. Mai 1809 und erhielten daffir St. Paul in 
Kärnten. Seit dem Abzüge der Benediftiner wird die 
Pfarre Spital von Weltpricftern paftorirt; die Herrfchaft 
Spital ifi Isigenthum des Religions-Fondes geworden. 
In der Nacht vom 25. auf den 26, Oclober 1841 wurde 
die Kirche nebft anderen Gcb.iudcn befonders an ihrem 
Aeufsern durch einen Brand fehr befchadigt. Was 
deren Inneres anbelangt, ging namentlich die ürgcl 
zu Grunde. Auch erlittten das Gewölbe im Langhaufe 
durch die Näfle, namenüicfa auch die Seiten-Altäre 
durch den Rauch bedeutenden Schaden. 

In der crflcn Zeit nach liem Brande wur<ie der 
pfarrliche Gottesdie i:! in der ungefähr eine Viertel- 
rtunde entfernten Sl. Lfoniiards- Kirche gehalten. Die 
Bewohner von Spital wünfchtcn jedoch allgemein, dafs 
die Stiftskirche wieder möghchft in ihrer früheren 
Schönheit hcrgeftcllt werde. Diefe Herftelluiig fand 
auch gröfstentheils ilatt, vomehraiich durch die Opfer* 
Willigkeit der xu jener Zeit noch in viel befleren Ver- 
haltnilTen lebi nv'rn St nfen Gcwcrksbefitzcr von Spital, 
Die Kedaclnm,; dt i Kirche, der Thürme, ferner« das 
h<-'i rhtli«: ( d-luHti- Uli:; fü manches andere dri; -i-nd 
Nothwendige wurde hergcftcllt. auch eine grofsc C.^rgcl. 
Doch ging nicht altes, wie es die Pflicht der Ueber- 
nehmer gewefen wäre. Diefcs ift vorzugsweife bei der 
Herftdinng der Orgel gefchehen, die im Laufe der 
Jahre beinahe gana «abranchbar geworden ift. Diefcs 
fo wie manches andere Gebrechen gab VeranlatTung 

zur riirnniiriunu-llfii Vei'iaiidl iii;^ am 26. Juli l88r. Bei 
derlelbtiii »ladt, uunii .iut:h nicht öffentlich, doch 
unter einigen .MitgUedern der Commiffiüii du ! ra 
aufgeworfen; ob es nicht angezeigt wäre, (iic .^tiit.s- 
kirche allmiilig ganz aufzulalTen und anRatt derfelbcn 
'die St. Leonbards-Kircbe zur Piarrkirchc von Spital 
zu beftimmen. Gegen diefen obwohl nur im Ciehdmen 
bcfprocheiien Antrag gab der Gefertigte NachAehen- 
des zu Protokoll t 

„Die ehemalige Stiftskirche zu Spital am Pyrn. 
die feit dem Jahre 1809 die Bellimmung einer Pfarr- 
kirche hat, ill in ihrer Art eines der ausgezcichnetftcn 
kirchlichen Bauwerke aus der erllen Hälfte des vorigen 
X. N. F. 



Jabrluiiiderls. Die in ietier Zeit übliche Art der .Archi- 
tektur, liildu ci i-i, Ma'.erci und Ornamenlimngs-Kunfl 
".ritt in dieler Kin-iiL- 1:1 euler To a-.i.^i^e/.eiLluieten Weife 
hervor, dafs fclbc für die Gefchichte der kirchlichen 
Kunft, für das Studium derfelbcn, einen ganz befon- 
deren Werth hat- Das Zugrundegehen diefer Kirche 
Ware ein grofter Veiluft lur unfer Vaterland, da die* 
fellje gana bcTonderen monumentalen Werth hat. Der 
Gefertigte kann darum nur den Wunfeh ausfj)rcchen, 
da's die Kircl'.e !\\ Siiital in ilirer gegenwartigen Gc;l-:dt 
erhalten, und was .tn <<erlelbcn noch fchadhatt ift, 
wieder hergeftcllt wi i di- " 

Diefe Aeufserung, welche von dem gefertigten 
Confemtor fchriftlich übergeben und in das Protokoll 
aufgenommen worden ift, wird nun der Gefertigte ver« 
fuehcn als vollkommen auf Wahrheit gegründet nach- 
zuweifen. 

Die Kirche bildet mit allen ihren Neben-Bau- 
thcitcii: ürichtfaal, Sacrifteien u. T u. ein l:>.r)L;li(dics 
Viereck, das dem gewohnlichen kirchlichen Gebrauche 
entgegen von Ollen nach Weflen gerichtet ifl, fomit 
den Hoch-Altar am wcftlichen AbfchlulTe enthalt. 
Krbaut wurde diefe Kirche zwifchen den Jahren 1714 
und 1730. Daa ganae Altar-Haus Gunmt dem Triumpl^ 
bogen ift reteh mit Fresco-Gemälden ausgcftattet, 
welche Oimmtlich die Aufnahme Maria's in den Himmel 
zu verherrlichen benimmt find. Diefcs Frcsco-Geraalde 
wurde voti M. Altonumte angefertigt und wird zu feinen 
vor/»)c»^lichlH'n Werken gezählt, 

Iii] l'nterfuchung diefer Decken- und W'and- 
Gemälde ergab fich, dals fie vollkommen gefund find, 
ohne von Feuchtigkeit oder Mauerfrafs gelitten zu 
haben; nur find felbc verräuchert und ganzlich ver- 
ftaubt , alfo einer Reinigung bedürftig. In der unteren 
Gruppe, Welche die um ilas Grab ■> et lanmudfL n A|uil'^i l 
vorllellt, liegt der Staub fo maffcidiak, dals (!ie I i-urtri 
völlig grau crfchcincn. Im Gewölbe hat d:is 1 li maldo 
nur durch den Raucb gelitten. Ein einfaches Putzen 
w n (K geniigen, um dicfelben in ihrer früheren Schön- 
heit üerzuftellen. 

Prachtvolle Werke im Altar-Haufe find die Blenfa 
und der Tabernakel auf dem Hoch-Ahar, dann die 
beiden Durchgänge an der Seite. Selbe find aus grOn- 
lichem Marmor angrfcrtii;t und tr.it \ crgoldeten Ver- 
zierungen verfehcn. Der Tabernakel ift mit zwölf 
.S.iuk n \ I 11 earrarifchem Marmor umgeben umi icliiieUt 
oben mit einer durchbrochenen Kugel und einer vcr- 
goUlelen Krone ab. Das ganze herrliche Werk hat 
Bildhauer Kmingtr in Griitz angefertigt Dasfelbe ift 
noch bis auf weniges gut eriiahen. 

Da.s Langhaus ift einfchiffig. Bei diefer Gelegen- 
heit ifl eines prachtvollen Gitters ,t.i- ^cl. hmiedctem 

Eifen zu erwähnen, weltlie-- tlie /wn'rln n ilen SciiJi^n 
Thiirmen befindliche Vorhalle vom Laiighaule ithcidct, 
d l-. Werk des damaligen Schmiedmcifters Lindi-rmayr 
im Stifte Spital. Aus der Werkftiitte diefes Mcifters 
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ftainioeii viele Eifengitter in den Kirchen der Umge- 
bung, namentlich aber viele Grabkreuie, von denen 
befonden im anfgelaflenen Gottesacker zu Windifch- 
garften noch mdirere vorhanden find. Die fernere 
Erhaltung dcrfdben ift im gegenwärtigen Jahre durch 
einen Erlafj. des bifchöilichen nrdin.iriates in Linz 
ficher geftetlt worden. Aufscr dem nhcii erwähnten 
Gitter im Inneren de r i;liLni.iliL;cn Suuskirclie befinden 
fich auch aulscrhalb cäcr Kirche zwei grofse Gitter, 
wahrfchcinlich aus einer etwas fpateren Zeit. Das 
eine fchliebt den Vorplatz der Kirche vom Pfarrhofe, 
das andere denfetben von dem ehemaligen Stift»- 
gebäude ab. 

Das Matcriale, aus dem die Kirche und alles 
wa-s dazu gehört, Capit ;lc Gcfimfe u. f. w. hergcrtcUt 
worden, ift feiner Sandllem, der in der Nahe von 
Spital gebrochen wurde. Dcrfclbe ift an I-cftigkcit und 
un Farbe dem fogenannten Mannerstorfcr-Stein fehr 
ähnlich. Seine Dauerhaftigkeit hat li^ namentlich an 
der Stiftskirche erprobt. 

Ungefähr eine Vteitelftunde von der Pfarrkhche 
Sintal cnttVriit befindet fich die FiUal-Kirche zu St. 
lAonk.trd famnit den) pfa: : liciicn G<.)lles.icker. 

Die rill'.iehe ll;i;f(e diefer Kirciie ilriit auf einem 

gänzlich ifolirten Felfcn, dellen Uberilaclie diefelbe 
beinahe vollkommen einnimmt. Auf diefem Keifen feil, 
wie eme uralte, noch jetzt unter dem Volke fehr ver» 
breitete Sage ertählt. einft ein heidntfcher Tempel 

geftanden haben. E.s ift nidit unwahrfcheinllch, ifaft 
diefe Sage auf einiger Wahrheit beruhe, da die Römer- 

ftrafsc über de:i l'yrn, fowic noch ict/t, urnntteUiar an 
ciefem l elfen vorüberführte. Die weftliche Hallte der 
Kirdie befteht aus einer Uoterkirdie und der Ober- 
kirche. 

Die Unterldrehe fchliefst fich mit ihrer Oftfeite 
derart an den natürlichen FelTen an, dafs der Altar 
über der unten weiter vorfpringenden Felfenipitae 

errichtet ift. Da.s Gewolbewerk der Unterkirche, das 

aus 4' , Gcwölbcjochcn befteht, fchliefst fich gleich- 
falls an den oben mehr runicktreteiiden Felfen an 

Die Unterkirchc hat in ihrem Innern (am Gewoib- 
werke) eine Länge von 47 Fufe und eine innere Breite 

von 19 Fufs. 

Der Eingang in die Unterkirche ift an der Weft- 
wand angebracht Aus der Unierkiche gelangt man 
auf zwei Wendeltreppen m die Oberkirche, von denen 

die eine an der Kordwand, die andere an der Südwand 
angeordnet ift. Da die Unterkirche mit ihrer Höhe 
von 18 Fufs der llohc des Felfens ziemlich L:;e;cli 
kommt, fo liegt der Fulsboden der Oberkirche auf 
gleicher Hohe mit dem F'ufsboden der auf dem Felfen 
felblt erbauten Kirche. Die Oberkirche hat im Innern 
eine Länge von 48 Fwfa, ift vom Langbaufe der auf 



dem Felfen beftehenden Kirche durch einen Thor- 
bogen getrennt, bildet jedoch mit demfeiben em 
einiges SchiiT von einer inneren Lüti^ von 80 FuIb 
und einer inneren Breite von 20 Fufs. Durch den 

Triumphbogen kommt man in den famnit feinem aus 
dem Achtorte eonUruirten Abfcliliir-i; mir u, Fufs lan- 
gen und 12 Fufs im Inncrr» breiten CJior, der nüt einem 
zierlichen Sterngewölbe verfehen ift. Wie der Chor 
ift fowohl die Oberkirche als auch die Unterkirche 
mit einem fchöncn noch wohlerhaltcncm Hippen- 
gewölbe verfehen. Die Rippen gehen an allen Theüen 
dea GebSudes von Confolen aus. Die auf der Südfeite 
de.«; Chores angeordnete Sacriftei ift thcilweife neueren 
Urfprungcs. Um diefelbe herzuftellen. oder befTer ge- 
fagt, um die <;ltcrc zu erweitern, mufste man neben 
dem Fellen vom unteren Krdbüdcii aus üwei hohe 
frciftehende Pfeiler errichten. Leider find die Fcnfter 
fowohl in der Unterkirche als auch in der ganzen 
oberen Kirche des Maafswerks beraubt und gänzlich 
modemifirt worden. Der oberfte Thcil der an die 
Nordwand angebauten Wendeltreppe bildet eine kleine 
Wohnung, die noch heutzutage die Einfiedelei genannt 
wird. Einen Beweis, dafs felbe doch einft bewohnt war, 
liefert c'.er nocii vor'/iandeiie alte (Men, Was die Ein- 
richtung der St. Leonhards-Kirchc anbelangt, ftammt 
diefelbe ausfchlicfslich aus fpäter Zeit. 

Die Zeit der Erbauung diefer Kirche kann man 
am ficherften — beim Mangel aller Infchriften und 
Jahreszahlen — aus den ahen noch vorhandenen 
Abfchriften der Weihe-Urkunden erforichen. Diefelben 

Lieben an " 

1. Daf> die auf dem Felfen felbd erbaute K-rehe, 
Chor und Sel-.iff idi r iiiUiehe 1 lieil der iet/.ii;e:i Kirclie; 
im Jahre 1439 ^in honorem S. Manac Virginis, et beati 
Leonhardi Confessoris per K. P. Dominum Fridericum 
antea Bambergcnsem Episcopum) geweiht worden üL 

2. Dafs die Unterkirche (pars inferior Capellae) 
im Jahre 1463 am 22. Augull (per Reverendum in 
Chn'fto Patrcm et P. F. Sigismundum Episcopum 
Sia! enien cm in honorem SalvatOfis D. n. J. X.) die 
V\ ethe i iltalten habe. 

IXiis dem Altare in der Oberkirche im Jahre 
. der (Jberkirchc fdbit aber (hanc Basiiicam 
pü^ieriorem) erft im folgenden Jahre, Bifchof Petrus 
die Weüic erthcilt habe. 

Aus welchem Grunde der Altar in der Oberldrche 
friihcr geweiht wurde als das Gebäude, in welchem 
diefer Altar Hand, wird nicht angegeben. War die 
Weihe im J.due I4.S!^ der Oberkirche vielleicht eine 
Keconeiliationr Aus allen dicfen Aufzeichnungen geht 
hervor, dafs der Bau der Kirche, die auf dem Felfen 
fleht, früher (tattgcfundcn habe, als der Bau der weit- 
lichen Unter- und Oberkirche. 



Goldenkron. 

Von Ur. Jejrph Ntuwirth. 

ll^/giHSElTS von der die (ildbbhmifchen Städte fern des unbedeutenden Ortes Goldenkron dje immer 
BudwtU und' Knmum verbmdenden Strafsc hm noch anfehnlichen und hochft mtereiranten Ueber* 
fTn*^ erheben fich kaum eine Viertelftunde unter- refte der gleichnamigen, einft aufserordentüch reichen 
halb de« DöHehens Rojau zwifchen den wenigen l-iäu- Ciftcrcienfer-Abtei, die mit Rückficht auf ihre aus- 
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gedehnten Befitzungen fchon IHih die Bezeichnung, 
-gvldetn Oiron'" verdiente. Die Freigebigkeit d« 
königtichen Stifters PFemysI Ottolcars IL, dem aliein 

der VolVsmunu unter allen Belierrfchern Böhmens den 
fchoneii HriiKinH ii , des fjoldcncn Königs" zuerkannte, 
ftellte zurAu'.h ihrung dcrKloitet bauten fo reiche Mittel 
zur Verfiligun^, dafs der Bau nicht nur rafch vorwärts 
fchritt, fondärn aucli in Tcincn Einzeinheiten fo fchön 
hergeftdit werden iconnte, dafs er zu dea cdelften und 
hervorra^endAen Leiftungen jener k&nftierifidi To 
bedetttfamen Periode der berrlichften Bauthätigkeit in 
BShmen geliört Trobs der vielfachen Stürme, welche 
das Stift fowohl nach dem Falle Ffcmysl Ottii' ai^ II 
auf dem Marchfelde, • a! - lucli in den HulTitenkrici^en 
und noch fpätrr iiurrlij^ck.unprr hin, find die Haupt- 
gebäude desfelbcn immerhin noch heutzutage derart 
erhalten, um eine eingehende Betrachtung des aufserfi 
intereflanten Werkes jedem Fachmanne als im höchften 
Grade lohnend erldiefaien zu laflen, ohne daft dabei 
das Gefühl tiefen Unmuthcs über den Vandalismus, 
mit welchem hier gegen das ehrwürdige Vermächtnis 

einer \ crklui)j^cnen, herrlicbun Periode der bildeiuleil 

Kunft in liühmcn vorgegangen wird, voUitandig be- 
wältigt werden könnte. Die barbarifche Zerftorungs- 
fucht, mit weicher der Kabriksgcift des ly. Jahrhun- 
derts fich läehr ab die Horden ^iskas am Stifte 
Goldenkron vergangen, hat weniger die Kbllerktrche, 
welche in ihrem Gefammteindrucke trotz mancher 
entllcUenden Zuthat aus der Zopfzeit zu den impofan- 
tcftcn Kirchcnanlagcn des l..andc5 gezahlt werden mufs 
und heute noch als Pfai rkii ciir in Verwendung fteht, 
als den übrigen Theil der kluiicrgcbäude, vor allen 
andern den herrlichen Kreuzgang betroffen, in dcffcn 
Gängen und antlofscnden Räumen heute eine Eifen- 
gicfserci untergebracht ifl. 

Derfelbe ift niciit viel juogjer als die Kirche, die 
durchaus die den älteren GnercieflCer'Rauten gemein- 

fame Hafilik.i-Ar.lagc mit cirem OiaMfc'iiff. an deffen 
Arme ficli olllii-h je eine Cajiellc aakiint, beibehal 
te:i Pultdächer d<:cken ilie beiden niedrigen Seiter.- 
fchiffe. Die Vollendung des liaucs fallt entlchitrdcn ui 
das letzte Vierth des 13. Jahrhunderts, gevvifs eri\ nach 
der Kataftrophe, welche dem Könige auf dem March- 
felde Krone und Leben gekoftet hat. 

Etwas fpäter, nämlich zu Beginn des 14. Jahrhun- 
derts, gcfchah die Herftdlung des an das rechte 
KircheniciilfT fich aiifchliefsenden Krcn.?i;'ani^e.s ; mehr 
als UiC von den einander gcprn-jtur an:_'ei irdnetcn 
Halbfaulen in edler rrüfLinnii; anrii.;^endcii Ripiien 
zeigen die Capitälc, an welchen mehrfach üebcrrcitc 
einer potychromen Ausftattung nachweisbar find, 
.müt ihrem fcKön ansgcrahrten BÜLtterfchmucke, fowie 
die ganze Behandlung der Säulen vielfach Anklänge 
an andere Bauten aus derfelben Periode, wie an den 
Kreuzgang zu Hohenfurt und an die Refte jenes in dem 
ehemaligen Dominicaner-Klofter zu Budweis. Nur in 
dem zum Refeflorium fuhrenden Kiiis^cl ftcigen wie 
im rechten Kirchcnfchiffe die Rip;>en \ on einfachen 
Con-fol«»n Dienften auf, wa«; <Iafiir Ipricht, dafs beide 

' .'':T,;.-t/ t rkuntJ«nliucK ,1 !. - ■ 1. 1' . . : L .^^erci^nffr-Stif»«» Güldeo- 
Vton ic I', I',::.. -, , n^#, T^mm Autitiitatum, II. Abihciliini:, 3y. BadiI, WI*ii 
I t'' i IT' N i- . i) iBcrft in Nr XXVI vom i«. Ottober 1315. 

■■\-'r.< .: Ii a ..H ,1 1»;* bti Pe/Ij, M. G 55. IX. piu ly}. - 1>I« 

w.ihren SachverhAll lurückficriibrt. 

■ D,:'. Kt. Die Kitc>ieiii:i:iCill<:,i.iMfef-Orf«ll«toI>Clllt(blllui4«rJiM«ll4 



Gebäudetbetle der Kloileranlage in gleicher Zeit auS' 
geführt fein mSgen, Das theilwcife ftark befchädigte 
Maafswerk der Tchönen jetzt vermauerten Spitzbogen- 

fenfler ifl in kei.fi h er /■.iriickhaltung ohne jede Uebcr- 
l,id'niL; beh.indelt. Ohne Hinzurechnung der vier Ge- 

WÖlbe-Ji lelie :ii den locken /.ahit jeiier l-'iui^ei ties Kreu:'- 

ganges icchs derfelben, deren vier Kappen das kunft- 
lerifche Schaffen einer fpäteren Zeit — des vorigen 
Jalirhunderts— durchaus mit Fresken gefchmückt hat. 
Obzwar diefelben keinen auberordcnffieh bedeutenden 
Kunftwerth haben, erfchdnt es dennoch gehe ten, in 
dicfcn Blättern auf die fchon heute nur ^ji -ringen 

Uebeirefle der bilderreicliei: Aasilattung des Goldert- 

kruncr Krcuzgangcs aufmerkfam zu machen, deren 
gänzliches Verfchwioden wohl nur eine Frage unferer 
Zeit irt. 

Der Ausmalung des Krcuzgangcs lag, wie fich 
genau nachwdfeo l&fsti ein ganz beiUmmter Plan 
zugrunde, delfen Detaäs dem tax den Cifterelenfer- 

Ordcn fo wichtigen Werke C-iltercium bistertium des 
Sartorius* entlehnt erfcheinen. Der Kreuzgang follte 
den darni ivaiKicIndcn und mcditircnden Monrlicn 
jederzeit die Gefcbiclite der hervorragendlten Heiligen 
des grofsen Ordens und der um die Ausbreitung des 
letzteren vcrdicniclb.n Männer in erbaulichen Bildern 
zeigen, deren Deutung die Beigabe einer in Stuck 
ausgefiihrten Tafel mit fchwarzcn Lettern jedem 
ermöglichte. Dabei wurde auch der Chronik des 
Klorters felbß, aufdefTen .•\ebtcman verweifen wollte, 
Rechnung getragen, d< nn walircnd in den vier Kappen 
jedes Gewölbe-Joches d.ie bildUclicn Darilellungen aus 
dem I-eben der Orden>.heiligen angeordnet wurden, 
erfchiencn über den Spitzbogen ovalgeformte Medail- 
lons, die wohl nach Analogie des im Capitelfaale über 
der Thürc nach dem Kreuzgange erhaltenen Wappens 
gleichfalls folche zeigten. Wie erfteres gleich dem 
aber dem Eingange zur Sellen-Capelle derKaIfchinger 
Kirche, deren i'at ronat -.1 echt <;as Sfift Goldenkron 
befafs. auf denlel2lei).A.bl deslelben, GoUlficd liiäansky, 
be/(t^en wercieii niufs, fo j^eher, dx (ibrigen auf feine 
AnU5.\ ui (.jan^iei bis zur Gründung zurück, auf fchmalen 
weifsen Stuckftreifen deuteten die fchwarzen Lettern 
des jedesmal beigefetzten Namens, fowie die beigege- 
bene Jahreszahl des Amtsantrittes und das Wappen 
auf die belltmmte PerfönUchkeit. Ob die Wappen felbft 
ausgeführt wurden, erfcheint im höchften Grade zwei- 
felhaft, denn keine der noch erhaltenen Medaillon- 
Flachen zeigt Spuren einer Bemalnnt;, die aber jeden- 
falls ;;eplant war, da fich uiuer denfciben meill Namen 
und Jahreszahl bis auf den letzten Abt noch finden. 
Nicht ausgefchloffen iit die Vermuthung, dafs die ded 
FenfterngegenUberftchenden Flächen des Krcuzgangcs 
mtt Jenen groben Bildern gefchmückt waren, welche 
Darftellungen aus dem Leben des Ordensftifters, des 
heil. Bernhard enthalten und nach der Aufhebung 
Goldcnkrons vom Stifte Hohenfurt erworben wurden, 
wo fie noch heutzutage die Gange der Claufur 
fchmückcn. 

Auf diefe Weife wäre neben der Gefchichte des 
Ordens und feines Stifters auch die des Klofters durch 
die Beziehung auf feine Aebte dem wandelnden Be. 
fcbauer jederzeit bildlich vor Augen geßibrt worden^ 

• Sar^'riWi. Vorteutfckic* ClMarcluai MtMitfioa •'•f Ciaemaafw 

OMkMkilldtie. Prag i/et. 
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Von dem elnft fo reichen Hildcrrchmucke des Goldcn- 
kroner KreiizgangeB find nur äufserft geringe Ueber- 
refte heute nodi erhalten, deren Betrachtung allein 

eines Bc Tuches wcrth i(l 

Wenn man durch den zweiten Hof der ausge- 
dehnten Klnltfr-.\ nlaj^c t^fli hrittcii ifl, j^oIiihlj^ man 
in den l'clton geviulbttn, ivvci iitsktagefclimuckte Ge- 
wölbc-jtjchc zählenden Durchgang zum Kreuzgange; 
bevor man etwas anderes bcfichtigt, empfiehlt es fich, 
einen Blick in den neben dem Durchgange rechts lie- 
genden Capitcl-Saal zu werfen, einen herrlichen 
Ueberreft fruhgothifcher Architektur. * Der oblonge, 
/« (■iniiif'ii^e Kaum wird d irc!i (ircl fthnMU , i^L■m /wei- 
len l-ioic ^upekcbrtt' und Liirarn bi-handcliL Spii/bo- 
genfenfter ciliclii. Von zwei in de r M:rtc .iiit_;cordr,rtcn 
2 45 M. hohen, cannciirten Säulen mit Itlaiier-Capital 
von o 325 M. Höhe, ßeigen je acht Kippen in edler 
Führung an, welche mit den von der Wand auagehen- 
den, in den Schlufsftdnen der feeha Genvölbejocne Sidk 
tidTen. Die Schlufsflidn« find mit Rofen bemalt, de 
aber erft aus jener Zeit dämmen, welche die Kappen 
mit theilweife nicht immer gcfchmackvollen Ornamen- 
ten und allcgorifchcn Darfteihmgen, z. B. der Gerech- 
tii;kcii u. f. w. füllte. Diele polychrome Ausftattun^' 
beeinträchtigt den Genufs dicfcs fonft keiifch und ernil 
behandelten Kaumes. Auch das in reicher Stuckarbeit 
ausgeführte Wappen des letzten Abtea Gottfried Bi- 
lansky, welches über dem dazu entfprechenden Por- 
tale zun» Kreuzgange felbft — heute vermauert — 
prangt, pafst nicht herein. Ks zeigt in farbiger Behand- 
lung den Schild durch ein aufgelegtes Kreuz, in del'fcn 

iV*ftt oMclii iMif itcBfelb«a «ufMik/AiD i% Ccittisa ,.B«ri(bt itb«r «in« 
hiotaaifcha Reife n BoliMa nitd UAaa.» Hink «» k. b. Cn«r.- 



Mitte da.<! Auge Gottes Aber der Wage der Gerech- 
tigkeit erfcheint, in vier Fdder geth«ilt, wobei der 
Pelikan auf braunrothem, der Storch inf blauem, die 
Jungfrau Maria auf braunrothem und der Anker auf 
blauem Grunde erfcheint, in den Ecken der Kreuzbal- 
ken fmd die vielen Filiations-Klöftem Morimonda* 

M 

typifchen Buchftahcii o p vcrthcilt. 

Tritt man aus dem Cajiitcl-Saale, der heute als 
Magazin einer Eifengiefscrei dient, aber immer noch 
in fo gutem Zurtande ift, dafs eine Erhaltung diefes 
Denkmaies ichoner Frühgothik wohl nur mit geringen 
Koftcn verbunden w&re, in die Durchganga-Halle vom 
zweiten Hofe zum Kreuzgange zurück, To feffielnnif 
nachll die in den beiden Gexvölbejochen prangenden 
Fresken die Aufmcrkfamkeit des Befuchers. 

Die (.Tito K.ijiiiL- i',L-> Lirti ri Jorhcs, das unmittel- 
bar an den Krcu^g<iug Uol.st, zeigt nach der erhalte- 
nen Infchrift den IV Bartoloma-us con. medic. und B. 
Baldutnus pbilosophus. Wahrend erdercr, welcher als 
königlicher Leibarzt in Spanien befunders von Alphons 
dem GrcfsmäOkigtm aufscrordentlich gefchätzt wurde 
und als Gftercienferabt 145S zu Pofmleto in CataltnieH 
l>;irt},-^ tini: Ar .'iii l bereitet, halt der unter die gclchr- 
teliea iManncr leiaci Zuil gerechnete Oxforder Archi- 
diacon und fpiiterc Mrzbifchof V' in ( ,////( )>-^&ry Balduin, 
welcher als Abt des Ciftercienict-Klolters Forda fiir 
den Orden wichtig geworden, * eine Bücherrolle in 
den Händen; zwei Engel ftchcn ihm zur Seite. 

* t' Qitaß unil Otir^, /ctfchrtli tut liliciftliclie Arct^t>twgic unii Kimfl. 
t.tiplit lüy. I . I>»f. 3< 

* S'Jrlt^riMj I, c p- 431 

* Sart^rittt, 1. c. p^. 347. 

{Fortfeising fwlft.) 



Mährifch-Trübau. 



Beiuag z'nt GelVhiVhle (l«r RenaiOTaiKe in Mllircn, von AnUi A'i/a. 




IE ehemals fiirlllich liechtcnrteinifche Stadt im 
Schonlicngller Gau, einer der grofstcn deut- 
fchcn Sprachinfeln Mähren.s ill der Sage nach 
um das Jahr 850 von dnem VafaO der mährifchen 
Herzoge, Trehovia, erbaut worden. In die Gerebichte 
tritt fic erfl 1274 ein, als PremysI Otakar Bf. den 
Ort zur .Stafit i riiol) und ihr den rothwcifs gefcliach- 
ten Adlor im W appcn verlieh. Der crfle Mrhherr von 
Tr il].!!! '.\ .ir um 1221 Boreü oder I'orfch von 
Rielenburg, welcher 1278 als treuer Vafall an der 
Seite Otakar Jl. in der Schlacht auf dem Marchfeldc 
fiel. Unter den folgenden Herren, welche das edle 
Raubritter-Handwerk fchwunghaft betrieben, kamen 
triibe Tage über die „Trubau", über Stadt und Umge- 
bung. Erft unter Ladislaus VM Boskovie I1455 — 1520) 
crliulie de fich wieder und entwickelte fich zu hohi : 
Bliithc ' Der Gcnaimtc war eine der beruhmtcllen 
Pcrlunlichkeiten feiner Zeit. .Als zweiter Sohn des 
Wenzel von Boskovic verbrachte er feine Jugend 
unter der Leitung feines gdehrten Oheims, des 
Bifchofs Protafius von Olmüz, wo er die GrundzUge 
der humanlftirchen Bildung empfing Hierauf bezog er 
die Univerfitat I'avia und widmete lieh mit Eifer dem 



Studium der Claffiker. Seme Keifen lulirten ihn nach 
Kom. Neapel und .Salerno und von dem Boden der 
Kenaiflancc hinüber nach Aficn und Afrtca. Nach 
Europa zuriickgekehrt lernte er Deutfchhmd kennen, 
längere Zeit in den alten Reichsftädten Nürnberg, 
Wurzburg und Kegcnsburg verweilend, Ucberall kaufte 
tr Bücher an, theils folche. welche ii; ilt i :n iit n Kmiil 
des Buchdruckes hcrgcllellt waren, tiieiis Manulciiplc. 
Er felbft, wie auch fein Begleiter und Erzieher Johann 
von Stiebnilz copirtcn Werke claffifcher -Autoren und 
wilTenfchaftlichc Lehrbücher. Zugleich fammcite er 
mathematifche phyfikalifehe und Mufik-biftrumeDte, 
Gemälde, Statuen und Kunftwerke aller Art. So aus> 
geruftet kehrte er 14S0 nach Olmüz zurück, wo fein 
Oheim ihn, der den geiftllchen Stand gewählt hatte, 
'i;in t aiionicus und Probft von Vcszprim '.i:id 
bald darauf zum l'robft von St. Peter in Brunn beför- 
derte. Nach dem Tode feines Bruders Albrecht ward 
er das Haupt der Familie ; mit I lilfe feines Oheims ward 
es ihm nicht Tchwer, beim pa)>ftlichen Stuhle Loalö* 
fnng von feinen geiftlichen Pflichten <u erlangen, 
um die Erbfchaft fdncs Bruders, die Burgen Racic. 

Seelouitr und l'oskovic anzuti i '.i n, wozu l4S'j durch 
Kauf von iiaraid von Kunfladi noch Mahrifch i rubau 



uiyiii^üd by Google 



Mährifch TrUer k. k. Centr.-Coimn. färKunft- und hift.Denkm. N. F. X. Band. 




uiyui^L.ü Ly Google 



CLXXIX 



kam, das er zu feinem Lieblingsfitze erkor. In ihm 
erhielt Mähren zum crtlcnmal einen Mann, in dem 
fich die ganze Cultur, das ganze Wiffcn feiner Zeit 
verkörperte, welcher fähig war, den gcifligcn Bcftrc- 
bungen im Lande Ziel und Kichtung anzuweifen. 

1492 begann er den Bau eines Schloffes innerhalb 
der Ringmauern der Stadt, an deren Südoft-Ende. 
liinigc Thcilc dicfcs Baues haben fich noch erhalten, 
das mcifte i(i der Feuersbruiid, welche die Stadt 1840 
verheerte und dem Unvcrilandc, weicher bei der 
Wiedcrhcrftcllung und Adaptirung derfelbcn zuWirth- 
fchaftsräumen hervortrat, zum Ojjfer gefallen. Das 
Vorhandene bcwcift, dafs fich Ladislaus in ItaUen mit 
den Formen der RenaiiTance wohl vertraut gemacht 
hatte. Das Schlofs belland aus vier, einen rechtwinke- 
ligen I lofraum umgebenden Flügeln, mit einem Thurme 
an der Südweft Ecke, wie die grofsten Thcilc noch er- 
haltener Fundamente und Kellcr-Kaume beweifen. 
Gegenwärtig ift diefe Anlage theils von Gnmd auf 
umgewantlelt, theils gänzlich abgetragen. Diefcs 
Schickfal hätte beinahe auch das ehemals an der 
Nordfeitc befindliche Haupt -Portal gethcilt, wenn 
nicht 1841 durch die perfonlichc Dazwifcheiikunft 
des Gutsherrn Fürflcn A/ois Liechtenflein die unter 
dem Schutte vergrabenen Befbandthcile desfclbcn vor 
der bcabfichtigten Zcrftörung gerettet und an einer 
anderen Stelle wieder zufammengefugt worden waren. 
Das gegenwärtig den fü<llichen Eingang zum Schlofs- 
hofc bildende Portal i(l in feinem weifsen Kalkftein 
hergellellt, rundbogig, von Halbfiiulen flankirt, in deren 
Cancluren an der unteren Hälfte Rundftabc eingelegt 
find. Die Capithic zeigen frei behandeltes Akanthus- 
Ornament, die Bafen attifche Form mit würfelartigen 
Unterfatzen. Auf den Capitälen ruht ein mehrfach 
gegliederter Kämpfer- AuflTatz, und ein breiler ver- 
kropftcr Fries mit der Infchril't: Ladislaus de Bozkowiz 
et Nigromontc dominus castri huius me fecit sub 
anno domini 1492. Darüber Zahn Frie-s, Hierftab und 
gerades Gefims in zartefter Gliederung und Aus- 
fuhnmg. das ganze abgefchloiTen durch einen flachen 
Giebel. An der Südfeite diefes Thores find in der 
Höhe von circa i' , M., zwei Bruflbilder, in Form von 



circa 2' DurchmefTer 
Porträt des Erbauers 
Magdalena von I>\iba 
; das linke Medaillon 



Medaillons aus Marmor von 
eingemauert, infchriftlich das 
und feiner (zweiten) Gcmalin 
und Lippe, vom Jahre 1495 
zeigt einen bartlofen männlichen Profil -Kopf mit 
fcharfgcfchnittcner Haken-Nafe, wolligem Haare, run- 
dem mit einer Feder gefchmücktcn Barette, mit 
Schaube, gefaltetem Wamms und Halskette; rechts 
erblickt man ein fchönes Frauen-Profil, das leider an 
der Nafe etwas bcfchädigt ifl, mit reich verziertc-r 
runder Haube und faltigem umfliumten Kleide. Dicfc 
mit grofser Feinheit ausgeführten Portrats befanden 
fich ehemals am Eingänge zur .Schlofs-t^apcllc, deren 
gothifches Gewiilbe fich bis heute erhalten hat; fie 
war im olllichen Flügel gelegen, hatte vier mit .Maafs- 
werk gefüllte Fenftcr und ift gegenwärtig zuKanzcIcien 
umgeftaltet. Bei ihrer Demolirung gingen zwei Mar- 
mor-Statuen, .St. Peter und Paul, zu Grunde. Die dar- 
unter befindliche Krypta ift leider verfchüttet. 

Das früher am Haupt-Eingaiige befindliche Datum 
1492 zeigt den Beginn des Schlofsbaucs, das an den 
Medaillons erfichtliche: 1493, die Beendigung des- 



felben an. ' Das mit 1492 datirte Portal gehört fomit 
den frühellcn Bauten der Renaiffance in Deutfchland 
und t)eftcrreich an ; ja es wäre, fo weit unfere Kunde 
reicht, das ältcfte datirte Werk der RenailTance-Bau- 
kunft überhaupt, fclbft wenn wir das Datum von 1493, 
das fich an den Fenftern des Vladislav-Saales am 
Hradfchin befindet, gelten laffen wollten. Bei der voll- 
kommenen Reinheit der Formen, welche unfer Portal 
zeigt, können wir nur an einen italienifchcn Baumciflcr 
denken, den Ladislaus auf feinen Keifen kennen gelernt 
und nach Trübau berufen haben mochte. 





Kig r (.Mahnfch TrUbau ) 

In dicfem SchlolTe Pullte Ladislaus Boskovic 
fünf Säle mit feinen reichen Sammlungen, die allen 
Gelehrten zur Benützung offen (landen ; der crrtc ent- 
hielt Incunabeln, der zweite miniirtc Handfcliriften, ein 
dritter phyfikalifchc Apparate, denn Ladislaus thciltc 
die Vorliebe feiner Zeit für aftrologifche und alchy- 
miftifchc Studien; fein Lehrer in denfelben waren der 
.Schlefier Bartholomäus Maricnfufs, Do^lor der freien 

> Kleinere ZulhAlen tum allen SchlofT« ksmva rrvilick »och vster deo 
r)ijterci> ttokkovicern vur. Vü» dem lctit«n «Ii«r«i b«nihniloB C«rc)il«chtcs, 
Johann f|cli. t$4A. t isBy), r^hri eiae Thür her, welche lieb in der nonlltchen 
KinBiiiAucr crKtillen hat, fie lA machticen IJliilHeni mit Reradem (.'.ebalk 
Itebiliict, unter «cIcKirai lieh lU» Wappen der Bi^vkovicer, ein FluK und eio 
racite», K*vvna«rtitf uiikenailiclict, bcAuden. I>er Fries iraKC die Infchrifi; 
„Johann Hwrr von titiitkuwitj, Herr auf der mchrifchen Tribiu. II<>1lAdt ^ 
EuJ«nb«r( '. 
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Künftc und der Medicin, uiw! rdn iMv^cbct und ehe- 
maliger Reifcbcgicitcr JoIkuhi vuh Slicbnit/, den er 
zum Pfarrer viiii Trii!>.iü rii.urhtf. AnfscrLicrii ciuhii-lt 
diefer Saal Gcmaidc, Statuen und Kunilwerkc aller 
Art; ein vierter die Waflenfammlung und der letzte 
Mufik-Indrumcntc. Seine Bibliothek, vermehrt durch 
die feines Oheims des Birchoft Plrotlmfiiis von Olmtii; 
war die reichfte lit Mähren und Tand in den böhmirchen 
Landen nur noch in der des Bohuslav von Lobko^c 
auf Schlofs Haflenftein ihresgleichen. Er ftand in regem 
Verkehr mit Gelehrten und Kunftlern; Henricus 
Grammnticu'; KuphoriftU;'; ■AiJmrt ihm fein Buch: 
„Libellus de cumpofitione regularum pro vasorum 
mensuratione", Viennaei5i8. Als feine Hof- Architekten 
werden NüroiiymitJ DnäenuJky und Kaspv Htrdtng 
genannt, welch« die zahlreichen Kirchenbauten leite- 
ten, die Ladislaus in Trüba« und atidercn feiner lic- 
fitzungen ausfuhren liefs. Letztere find [jcscnwUrtig 
bis .Ulf ilic Boskovicer I'farrkirchc ' in Folge von 
IJmb uUc ii nicht mehr zu conllalireu. Kbcnfowenig 
r.ilsb ir ii; eine Nachricht bei /fori r (Bifchof Prothafius 
von Ulnuiti und feine Neffen, in Hormayti' s Archiv 
1819), wonach unter Ladislaus ein vollftiindiger fyfte- 
matifcher Umbau der SUdt Trübau ftattgefunden 
hätte. Der Befiicher flihlt fich itberrafeht durch den 
originellen Typus der Wohngcbiiude und die rcgcl- 
mäfsi<je Anlage des Städtchens. Dasfelbe bildet näm- 
lich in iViiicm ( !; jinlriffe nahezu cii' Oii.iiirat: in den 
aiiulüi cu l'ial/. munden die geraden Gallen und Gafs- 
chen fenkrccht ein. Eine Fcuersbrunfl, welche 1509 &II 
die ganze Stadt, deren Häuler beinalie durchwegs noch 
aus Holz befanden, in Afche legte, gab Ladi^aus an- 
geblich den Anlafs zu einem Vertrage mit derBütger- 
fchaft, wonach jeder, der fein Haus aus Stein m einer 
beftimmtcn Hoiie und in der Keihe, die er ;i> Grund- 
herr anjicbe, tjinnfn riner gewillen Anzai)! von Jahren 
erbaut habt i .vürde, ier Weinfchank vergönnt fei. 
Die vielen rittcrburtigcn I-'amilien der Stadt erklarten 
aus freiem Antriebe den Bau ihrer Häufer nach Ladis- 
laus' Vorfchriften einleiten zu wollen. Der Grundherr 
verTab die Bürger mit allen Bau<MateriaKen, ernannte 
eine Commiffion von „Bauherren'', welche die genaue 
Einhaltung des Bau-Plane« und die Befolgung der An 
Ordnungen zu überwachen 'utteti, uelrln d r von 
Ladislaus mit der Wiedcrherlteilung der Stadt betraute 
Baumeifter Hieronymus Duhfusky traf. Nun gibt es 
aber in der Stadt nurdrci Häufer (Nr 145,146,1501, welche 
mit dem Wappen der Boskovicc und dem Datum 1511 
verrehcn find, alfo der Zeit Ladislaus angehören. Alle 
übrigen mit dem Wappen dieres Gerchlechtes ver 
fehenen Käufer find von jiiii .;ei1ier ..latirt So d.is Rath- 
haus mit dem grofscu iiuhku'i i-cr W appen v on 1539, 
cbenfo das Gemeindehaus Nr, 120, von welchem noch 
fpater berichtet werden wird, und die Haufer Nr. 76 
und 109, aus der Zeit des Chriftoph Boskovic, Nr. 31 
von 1554, Nr. 33 und 13 von 1555, Nr. 15t von 1557, Nr. lO 
und ic> von 1559, Nr. loo von l$68, »mmtlich aus der 
Zeit Wenzel s; ferner die fiSufer Nr. 59 und 61 von 
'579. ^'r. 123 und die fogenannte Schlofsmühle von 

1586 ai:> frit..rif,'-. Zeit: iint'T (!er /l.i-i.'-nd.cn 1 <' r-.l'el-.aft 

des L.idisians Weicn vuii Zicrotia eiiaUiiiitii Jic 1 laufer 
Nr. 50, datirt von 1598, und Nr. 8;, datirt 1599. Diefe 
Zahlen Ichren, dafs üch die rcgile Bauthatigkeit crtt 
• v«gL «ber dwMb« 41« >fiM«|f«^U vM IM. A. PItitr, Olatii, iM 



unter Weir/cl ert'.virl^clte, wobei nicht ansgcrchlofrcn 
erlelieiiU. tlal.s (Ji:r Tldu .'iir \V ieiierlierlielliiiij; de r 
.St.Tiit, fei wie der cigcnthumliebe lypns, den die Wohn- 
gcbiiude bis in die Zeit des Ladislaus Weken Zierotin, 
alfo bis in das 17. Jahrhundert hinein, bewahren, fchon 
zu Ladislaus Boskovic' Zeiten feftgeftellt wurde. 
Dielitr Typjis bat fich trat« der saMreieliea Feuers* 
brSnfte, wd.che die Stadt verheerten, und der in Folge 
deflen nothwendig gewordenen Renovirungen bei den 
meiflen der anj^efuhrten <ii-b.iude bi? heute, Dank 
ihrer kjbdcii Bauart, erliallcii. Waliicud am Schlofsbau, 
narli dein in den F'ormen der reinen italicnifchcn Rc- 
naiiiance gehaltenen Portale zu fchliefsen, Italiener 
betheili^t i^c wcleii teiii dürften, folgt ilie bürgerliche 
Architektur der noch in Dcutfchland herrfchenden 
rpät-gotbifehen Weife. Die Wohnhäufer erheben fich 
in zwei Gcfchofscn, welche ein (Icilcs, an der I-'ront 
mit einer hohen Giebelwand abgefchloHcnes Dach 
tragen. Durch ein nielir .ils kl.dtcrhreites in tlachcm 
Spitzbogen oder Efelsruckcn gewölbtes Thor, das mit 
fich kreu/.cndcn Kundftaben und aus Dankbarkeit fiir 
die l'orderung, welche die Bürger beim Hausbauc von 
den Grundlierren erfuhren, mit den Wappen der Fa- 
milien Boskovic (dem Fluge) und Duba-Lippe (zwei 
gekreuzte Slurmleiteml • pefchmückt ift. tritt man in 

eine ;_;re.f<e. ilie vordere Hälfte <'.es l'!rdf;<-feh' ifses cin- 
nclunende I lalle, beiieekt mit einem i;otl)iieheii Kreu/!- 
gCWÖlbc, rillt oder eilnie Uipiier-, oder einem reicbt:n 

Netzgewölbe. Gegenwärtig ilt dicfcibc allerdmgs ge- 
wöhnlich durch eine ohne Kückficht auf die Wölbung 
eingezogene Seitenwand verkleinert, um ein Wohn- 
tinnner oder einen Verkaub-Laden Zugewinnen. Diefe 
Anlage, eine ElgenthttmUchkeit Triibau^ durch welche 
es fich von den benachbarten Städten, zum Beifpiel 

Zwittau, frliarf unterf.d-.eldet, ei La.iben.jiinee \-or- 
herrfchen, funict m dei» localcii liedininiiTer, dircn Yx- 
klarungsgrund; die Au.sübung de-- \\ enili liank IveLhtcs, 
das von den Bosko\iccrn allen Hurj;fii> verliehen 
wurde, welche ihre Haufer aus Iblidem Matcriale er- 
bauten, fowie die damals fchwunghaft betriebene Bier- 
brauerei efhdfchten ausgedehnte Arbeits- undSchank- 
K.iume. In der Rückwand der Halle fUhrt Uber drei 
Stufen eine kleine Thür zu einem erhöhten Gemache, 
der Schreib- oder Kechenftube, von welcher aus der 
Hauswirth das Treiben in der Halle beobachten 
konnte; daneben öffnet fich die Wendeltreppe zu dem 
oberen Stockwerk, das in manchen Fallen gleichfalls 
gewölbt wurde und daher bis heute dem Feuer getrotzt 
hat, während andere, mit Balken-Decken verfebeoe 
Gefchofse zu Grunde gingen und neu aufgebaut 
werden niufstrn 

In vielen dicier Hiiufer haben fich Hefte des 
urfprünglichen Fa^aden- Schmuckes, Wappen, Car- 
touchcn mit Dcvifen und Spnichen, fclbft kleine figür- 
liche Friefe erhalten, die in Stein gemeifsclt find und 
oft noch deutliche tarbenfpuren tragen. Der inter- 
eflantefte Ueberreft ift ein vollkommen wohl erhal- 
tenes Portal in einem Parterre-Gemach des von 1539 
ftammenden Gemeinde Haufes :Nr. 120k Es ift von 
zwei gedrungenen cannelirtcn Halbfavilen flankirt. mit 
hohen, frei gegliederten Bafen, gekrönt mit Akanthus- 
Capitälen, neben den Halblaulen bilden Pflafter mit 

> Niehl Adte,vic au fnSImlKh iMinti V«t(1. gnaHt. MMlUtaMan 
4. Ua. ftu. Scetiaa ttM, 
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den gleichen Capitälen gekrönt, und mit Medaillons 

Sefchmuckt, die eigentliche Umrahmung der ThUr. 
>er Fries tri^ unter einem Chen^in k kreisrunder 

Umraltnrang ein Sta'nmetz-Zeiehen Die Capitäle 

der HalbTHulen tragen cylindrifche AufTatze mit 
Sprüchen. ' Daxnrifchen breitet fich ein zweiter von 
dem unteren durch ein ornamentirtes Gefims getrenn- 

tcr Fries aus, (rcfchmiickt mit phmtalHfchen Drnclicn 
mit Munnerköpfen und cmcr Cartoiiche mit cmcm 
rätbfelheften Zeichen. 

y i j 

Exil halblcreisförmiger Giebel mit dem Bruftbildc 
eines fchnurrtürtigen Tsrtsren bildet den Abfchlufs 
nach Oben (Fig. i). 

Das Gebäude, in welchem fich diefe Thür befin- 
det, gehörte urfpi iiii,;lich der Triibaucr I'atriziur 
Familie Rfnm-r, vm '.M-Icher es 1579 durch Kauf 111 
ciuii licfit/ dc'i Malcri firtro de Petri übcrginjj. Dicfcr 
von italienitchen Kitern zu Brügge geboren, kam 1574 
nach Brünn, wo Johann Boskovic ihn kennen lernte 
and nach Trttbau ttberzulledeln bewog.* Von feinen 
Wericen lüTst fieb bisher keines naehweifen; geringe 
Spuren von feinen Fresken haben fich im Flur des 
jetzigen Gemcindehaufes unter der Tünche bis heute 
erhalten. 

Im Haul'e HerrcngaiTe Nr. 7, das bis zu feinem 
1824 erfolgten Umbaue mit einem Erker gefchmiickt 
war und in der Zeit nach 1541 entftand. befindet fich, 
in die Hofmauer eingelaffen. ein Kalkftein-Reücf VOtl 
circa 5' Höhe, welches die Halbfigur einer Dame, ganx 
en face darftellt, mit tum Gebete gefalteten Händen, 
in reicher Tracht, zii;;!!! Ii .-lU-^^-cfiihrter Hal.'^kraufe und 
durch fubtile GravituiiK gtnniKrtrm ftciffaltigcn 
Kleide. Es ift dicfclbc Fi-inhei: ilis Meifsels, welche 
die Bildhauer der Uoskovicc fchon an den Porträts 
des crrtcn Ladislaus und feiner Gemahn bewahrten, 
die wir hier wieder bewundem miilTen, obwohl uns der 
graue Oelanftrich viel von den zarten Details rauben 
mag. Von dem Entftehungs-Datum find nur die drei 
erften ZtiTern i;s? erhalten. 

Die Hauptlinic des kunfliiebcndcn Gcfchlechtes 
der Bo.'ikiivic ftarb mit Johann KS9 aus;'' ihm folgte 
fein Schvveflerfohn Ladiiiaus Wclcn vmi Zierofin 
I1589— 1632;. Der Wohlrtand Trübaus, welcher von 
Ladislaus bis Johann ftetig zugi nommen hatte, erreichte 
unter diefem prachtUebenden hochgebildeten ilcrm 
feinen Gipfelpunkt. Die Stndt ward einer der gliinzend- 
flen Sitze feiner ßildun':. Gelehrfamkcit und Kunft. In 
dem ^mahrifchen ,'\then-. wJe die Zeit genoffen Trfibau 
nannten, fammeltc Ladisla>is Wcicn um fii ?i 1 iii< r. 
Hofllaat von Dichtern, Theolo;;en, AlchyiüiiUr 
Mufikcrn, .'\crztcii und KüntHern, von welch letzteroti 
uns folgende Namen aufbewahrt fmd. Die Bildhauer 

* l.Liikft: «Uirfsr ilt iriB Ajaiker Mjian — T'^r rrincm /orti Rc(H«tcE) 
kann — JihIj»' Kaf» i4l mtdt» ae« — .SUfee Wart' un l :.>lkkic Ttcu - La<h' 
mich an xtl> m.\e\* hin — t)»f iS jvlsiui^ 4«r WcUtt Siiiü ~ h.iruiktef dlui 

VIMKt*.*« trtnperji,- 

: Srj^X fi^t.'u.;\r'* Arrtitv, tB»i. p, ^»t. 

' //■■• ■ilrot.li, .rtjln (»iiiriii i.e. i'rr i-^lltui, Artiii:! J. .Ii «IUI ItjlV.,» 

VOI» Triltt.1-1 eilt J..ti:.rii ,S^/.* .'>.,. r iiiti It i^L:.vi< , .!.-Tn I., |; .-ntiii. w uL>crjC^ ll^mi 

»Iii Rh?.. vir. !.>,', J.-:' l, /rll ll i. r niffWl^U l I t-b«U be (e llcll h.«l,.»ll.t 

dir Stllwlillic TynMku-BwScvtc «n(«1i<jrt, V^rct, ^mArr«, ]»Aois BiMkavic. 



Koller aus Meiffen, FauUr und Gatfchke aus Eiben- 
fchitz, der Kupferftecber ICafpar Sdmmt die Baumeifter 
Hans und Andreas B^Ukt aus Neifie, Kafpar Herd^g, 

ditt Uaticiier Jacobus, Gtronitno Firuf und Natale de 
Bonaman-i, die Goldfchmicde Knorr. Dtutfchländer 
um: /y.w/. ji'jX r. die Maler Ptetro ./<■ J'riri wnA der ein- 
heiniilclie Georg Frits, der Glockcngiefser Johann 
Beneffowsky. 

Das alte von Ladislaus Boskovic erbaute Schlofs 
erfcliien für den glansoiden Hofhalt, den Ladltbuis 
Welen Zierotift cfltWtete, zu klein; er begann daher 
1614 durch feinen Archtte^en Natalt dt Bonamam 
c-iru- anfi:h:ilictie Vci i^jrörscrung def.«;e!bcii , wodurch 
dcücn L'ml.ui;.; aut da.s dis-itachc crholjt wurde, indem 
er at> ikni urfprünghchen quadratifchen Gtbaude- 
Complex den Oft- und Weft-Flügcl verlängerte, den 
Nord- und Weft-Flügcl nach Adaptirung von Bürger- 
Häufcm vorTcbob. Von diefen 1618 beendigten Bauten 
hat fidi der nördlidie Flugd und der an diefen an- 
(tofscnde Theil des öfllichen in feiner urfprün glichen 
Form bis heute erhalten, während der wcAliche und flid- 
Iii lic iiai;h dem Brande von 1840 Wirthfchafts-Gebiiu- 
den i'latz gemacht hat. Das Zierotin'frhc Schlofs ift 
ein Arcaden-Bau, \<,ii- die Schlolier von Bucovic, 
Racic etc., übertrifft aber alle ähnlichen Hauten in 
Mahren an Grofsartigkeit der Anlage und an Umfang. 
Den Haupt-Eingang bildet im nördlichen Flügel ein 
impofanter Portal-Bau mit nindbogiger Thor-'0«lnung 
aus Kuflica-Quadern, im Schlufsflein ein Lowenkopf 
in Relief, flankirt von Halbfaulcn mit Kuftica-Ringcn, 
deren hohe Bafen mit Löwenl-;i ipten ijolclinuickt (ind. 
Die durch I riglyphen getrennten vier Melopcn-I''cldcr 
oberhalb des Thores tragen abwechfelnd Rofetten und 
weibliche Masken, Darüber ruht gerades Gefims. Zu 
beiden Seiten des Tborcs befinden fich zwei kleinere 
nindbogige Eingänge. Die oberen Stodtwerke des 
Portal-Kaues tragen an der Aufsenfeite modernen 
Charakti-r. Duich das Thor betritt man eine imi'iil^mte 
Einfall! 1 mit tincm .uif \ iiT quadratifrhcn KnllicT pfui 
lern rulu-iuiLii Kr>-U/.j;nVijlb<: uiiiJ ki Knnr. \ un ila in di-n 
Schlofsiiof Hitr iit der l'ortal-Bau noci) bcmahc völlig 
erhalten. I >as Thor gleicht dem äufseren bis auf die 
Bafen der flankirenden Halbläulen, welche mit Halb- 
Figuren gdumifditer Ritter gefchmOckt find und die 
Metopen, von denen die erfte und vierte weibliche 
Masken, die zweite und dritte Sticrfchadel tragen. 
Rechts und links find obc! OL-ti .'-^« itLiiLin^ ingenNifchcn 
mit halbriuider Mufchcl-VV((ibung angebracht. Darüber 
erhebt fich ein zweites ebenfo gegliedertes, aber klei- 
neres .Stockwerk mit drei rundbogigen (gegenwärtig 
vermauerten) Arcaden-Ocfinungen, Die Bafen der flan- 
kirenden Halblaulen fuid äiit dem Bruft-Bäde eines 
Ritters, einer grofsen weiblichen Maske, den Halb- 
Fi;.^Miren eines Mufelmannes und einer Dame geziert, 
ilu Saulcnfchafte find glatt, die Capit.ilc toscanifch. 
iJ.i- liiiii. alu-iinals verjungte Stockwerk ift von einem 
in zwei Ablati!cn aufftcigenden Giebeldach bekrönt. 

Rechts und links vom l'ortal-Hau, fowie am 
anftofsenden Thcile des uiUichen Fliigels ziehen (ich 
an der Innenfeite Arcaden in Kwei Gefchofsen liin. Im 
Erdgefchofii werden die Rundbogen von «^uadratifdtcn 
Ruftica-Pfeilern getragen, welche mit to^canffchen 
Ca|)italcii \rrri''nrn inul, wie die Siulcii in; O^cr- 
gelcbofis, deren Baien, gleich denen am l'ortal-Baue 
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mit Halbtif^nicn in Relief i^clVhmurkt (Infi; die Hri^rtun- 
gcn find nicht durchbrochen, londetn durch abwech- 
felnd rechteckige und ovale Füllungen belebt. 

Von bürgerlichen Bauten aus der Zeit Ladislaus 
WcIenZierotm'sift das Haus Nr. jo am Platze erwüb* 
nenswcrtb, d« fich an dcfflfdb«» ein »«rlidier Erker 
erhalten hat, Derfelbe tft halbrund, mit drei zwifchen 
vier H:ill>f luli n eingepafslen Fenftcrn vcrfchcn; die 
mittleren S uii« ii t nd mit Wcinlauhranken in rclicf 
ornamcntirl, dit l-,c cinncilir:. (Ül: Capitäie 
jonifch. Die Säuicn-Ualen, weiche die ürintunff theilen, 
haben Vafen Ornament. Der Fries ift mit Akanthus- 
Blattwerk, die Gerimsicillen mit Zabnfries und Ferien- 
ftab omamentlrt. 

In den drei Feldern der Fenfterbrüfluny find die 
Wappen des Grundherrn und der ehemaligen Bcfitzer 
angebracht, dcrun N:i['iv. n dai niit«: r hcfin ■. liehe Car- 
touchcn enthalten, namlich Ladisiau.s Wclen . (.n Zicro- 
tin, Martha Klotzmannin von Reichenau (i m J'ijclilt/. 
bei Mnhril'ch-Trübau), Han.s Renner von Putzmg, unter 
dem mittleren da.-* Datum 1598. ' 

Das [modemifirte) Dach des Erkers bfldet eine 
glatte Kegelhalfte, ebenfo die Confole, weldte von 
tirei mit Fruchtfchnüren verbundenen genienartigen 
Halbfiguren getragen und am unteren Ende von einer 
männlichen Maske abgefchlolTcn wird. Das zierliche 
Werk wurde neuerer Zeit reftaurirt. d. h. mit grauer 
Oelfärbe angeftrichen, bi.s auf die Confole, welche man 
weifs tünchte, die Wappen von einer heraldifch unge- 
fchulten lland polychroniirt. 

Von den kirchlichen Gebäuden TiUbaus ift nur 
die auf dem Kreuzberg öftlich von der Stadt befind- 
liehe Fricdliofs-Kirche theilweife wenigllens der Vcr- 
zopfung cntgansjcn, der die übrigen a'ihcimgefallen 
find. Angel liiL.i im Jalii hinulert gegrimdet, wurde 
fie von Ladisi.ttiN Boskovic bald nach Antritt feiner 
Herrfchalt rcnovirt und mit zwei Glocken verfehen, 
von denen Tich die eine von 1500 datirte bis heute 
erhalten hat, im Jahre 1864 aber leider umgegoflen 
werden muläte. Der Genannte, ein warmer Anhänger 
der Reformation trotz fdnes Truheren geiftlichen Stan- 
«IcH, gewährte feinen t'ntr ttumen frLie Religion<5- 
Uebunj.^ und wies das kn' lilein der l*icarditcn-.Se^ te 
Liii. li:': L'. riiii- /citlnii;^: nric iiatto. bis der lut!ief,lrli'.: 
|'rolt:ltaiii.-imiv, ,lcin lieh die 1 rubaucr ia(\ alljemcn; 
zugewendet Ii.Ttten, von ilir Hcfitz nahm. 

Die kleine Kirche zeigt eine dretfchiffige Hallen- 
Anlage ; vier gedrungene achteckige Pfeiler mit roh 
profrUrten Geumfen tragen die Decke, deren Kreuz- 
gewölbe fich in dem unverhältnismäfsig breiten Mittel- 
IchilTc fad einem ronnen-Cicwnlbe nähert, umfomclir 
als die Kippen fowohl hier als in den fchmalen Seilen- 
IchifTen, deren Gewull)e, uin .Iii- -Ii i, he I iohc mit dem 
Mittclfchifl'e zu erzielen, fchr fpitz zulaufen, in fpaterer 
Zeit abgemeifsclt wurden Dabei hnd jedoch in den 
Ecken der Seitenfchifle Confolen, an den Pfeilern 
eonfolartige Bänder ftehen geblieben. Der Chor ift m 
fijnf Seiten eines Acliteckes angelegt, tla.s Dach lehr 
fleil. Das Portal an der Siidfcitc ill fpitzbogig, fpät- 

' r>a* Kr|£rnw;,rti|; mriilrrliiürtf Hi'tl* Ullifl Oxmint von frtlh^T Kcr. ßa* 
von 1559 ii.Kiri< i^rli riitr ia> l'ni'i.t.i't Si:i.!t .^rrniv nirilirt Vcrfcuaf 
rf«*1elb«l» von NiUiiv -Sfltii.V; an )>in,i» Srhw.ii;* r /ii -ti.iri,,4 Si Karl. Ij&S* ■in 
'Insc ni>ch .Millhci L.vii^i H;,rtrl K<.i/-ii.tnn il,<v lU-ii von dna EffÜcil dc» 
^^cKart lim M.irk An, \. )l.,r.' t-17 rn,^li.;li Ic^MTr llan* ReMISr Wn 

Vattiaa dufelbe «m fcüicr SchwicgeroMiiicr Martha Kotrmaan tt» «600 
Mwt. UrferMflicli befud Reil am 4*m HoaCe bmIi da mlicr Erker, der 
t*tMwlinif a«itek«acheii CIt. 



gothifch profilirt und am Sockel der EinfalTung mit 
zierlichem geomctrifchen Flach-Ornament, in jener 
an l.edcrarbeit erinnernden Weife der deutfchen Re- 
naiflance geziert; aufser den Zicrotin fchcn und dem 
Stadtwappen finden wir an demfelben das Datum 
1603. Einer im ASdtircben Archive aufbewahrten Bau- 
rechnung gemäfs wurden im genannten Jahre die 
Tl-.ür- und Fenflei F.infafrungen, die vier beinernen 
Sdii.leM etc. von Han.s und Andreas Baiser aus NcilTe 
herj^eilelli, ilumit zugleich wohl an .steile >ler urfprung- 
liehen ]i^dl^eud^:cke das gegenwärtige Gewölbe und 
zur VeriLiikuiig der dünnen .Aufsenmaucrn Strebe- 
pfeiler am Ciior und den Langfeiten ai^ebracht. 

Damit wäre die Zahl der wichtigeren Ueberrefte 
aus der Glanzzeit Trübaus erfehöpft. Die Renaiflknce, 
welche fo rafch von Italien aus in die öfterreichlfchen 
Lande eindrang, fand für Mahren ihren Hegnindcr in 
der l'erftm Ladi^ilau.s Boskovic' und verbreitete fich 
von feinem Licblingsfitze aus in die übrigen Gebiete 
der Markgraffchaft. Seine Keifen durch Italien und 
fpätcr feine Verbindung mit Vladislav von Böhmen, 
zu delTen Zeit die erften Spuren der Kenaiflance in den 
Bauten Benedifl's von Laun auftauchen, weckten 
feinen Sinn für die neue Kunftrtchtung; während feine 
heimifchen Baumeifter, wie Dubrnsky und Hcrding. in 
der fpat-gothifchen Weife fortarbeiteten, wie he in 
Deiitfchland bis zum letzten Drittel des l6. Jahrhun- 
dert herrfchend blieb, brachten aus Italien beni!e;ie 
Künftlcr den neuen Styl mit Um die Mitte des |6. Jahr- 
hunderts dringen Renaiffance-Motive in die Bauten 
heimifchcr Känftler ein, ohne jedoch die gothifche 
Grundanlage zu verändern, die vielmdir, bei der kirch- 
lichen Architektur fowohl, wie bei der bürgerlichen bis 
ins 17 Jahrhundert hinein fich erhalt; diefe .Motive find 
vorwiegend or:ui:ii; 'Haler Art und becinfluffen vor 
Allem die Arbeit des .Steinmetzen. So finden wir z. B. 
in dem ci ,r.int< u Portale von 1540 im Gemeinde-Haufe 
zu Tnibau, das, dem Steinmetz • Zeichen und der 
Infchrift nach zu fchliefsen, jedenfalls von einem Deut- 
fidhen ftammt, durchw^ antike Motive in RenaUTance- 
Form angewendet, allerding:» fehr willkürlich und in 
den L'ebei tre'Iiungen. wclclie Auw Xaehahmi r rl-.araktc- 
rifiren ; .weil m_rathen die ruruleii l'oi iiieii unier dem 
;v\ <iic gothifchcii K, inten und Kr.ibben ijeivt^hntcn 
Mcifsel gcwohnlicii etwas [liump. Kbento rührte der 
Erker am Marktplatze von Trubau, fowie die verwand- 
te am fogenannten de Souches- Haufe zu Brünn, am 
fogenannten Zeughaus zu Eibenfchitz. am H6tel Pietfch 
in OlmUz,* am Schlofle zu Namieft wohl von einhei* 
mifchtm Künftlem her. Ein völliges Durchdringen und 
felbfländi.;«:^ I lurcharbeitcn der Ivcn.iiiT.ince-l' ■ >rmcn 
durch die ht-unijchen Künftler t'.uid m M liiren. -a ie in 
Ueftcrrcirh iibcrl'.ni: pf ■iiini.i'> il.ul , w.dirend iich im 
Laufe des 16. Jahrhunderts in Franken, Schwaben, der 
Pfalz etc. durch Mifcliung der fremden Formen mit den 
heimifchen eine eigene nationale Kenaiffance ent- 
wickelte, welche ihre Wurzeln in heimifchen Tradith)- 
nen und im Volksgeifte feml, b1iel> die Renaiilance in 
Ocfterreich ein importirtes Gewächs, konnte fie nie 
den Charri'-.t< i ner Mofkunft abllreifcn. Diefcn Charak- 
ter trägt fie auch in Mähren; ihr Protektor ifl der Adel, 
ihre Hauptfchopfungen find Schlofsbacit n Sie haben 
alle den gleichen, von den toscanifchcn PalaUbauten 

I eiiciuk 4*« Zleralincni fcHri^ 
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hergeleiteten Typus des Arcaden-Raues, der unferen 

nni difclii-n Cii ^-endcn wcni;.; antjitmi-Tt'n i'l . Wir 
iimücii (icülclben fchon lar das iuihcJlc Werk der 
Rcnaiflrancc dicsfcits der .\l()cii d is . iltc Sclilofs" des 
Ladislaus Boskovic in Mahrifcii- i rubau vorausletzen, 
da fich der Vcrgrofscrun<;s-Hau des Ladislaus Wclcn 
Zierotin demfelben in der AnlageaAfchlob. Die übrigen 
SeblöfTcr der Kenatflimce in Mühren, wie Bucovic (1581), 
kacic (1598), Kromau (1557*, Namieft (1573), Eywanowitz 
(livanovicc, 1608), Lundcnburg, Roflit/ etc., find 
durchwcijs \t <:aden-IJaiiten ind vci danken bis auf 
Eywanowitz dem grofscn Gclchieciitc der Boskovic 
üire Entftehung; das I'lugwappen, wie das der ver- 
wandten Familien der Lippe und der Zierotin * fnidet 
ficb auf den meiften derfelben. 

Dem gegenüber tritt die bürgerliche Kunftthätig- 
keit zurück; die vielen Kriege und hefti{»cn Reliffions- 
Slreitigkeiten Itefsen eine gedeililiclK F.iit ivi.:klii'u; des 
Städtewefcns nicht, wie in den iil5r:^M r'. 1 lu ilt-n d. s 
deutfchen Reiches a.it'kijnKnrii. Wn lÜl IvLiirdHAiire 
auch in ftadtifchen Bauten auUritt, iinil «iiefc /uint ill 
auf Initiativ e der adeligen Herren zurückzufuhrcr. ; ü ' 
in Eibenfciiitz und namentlich in Trübau. Der plan- 
määige Ausbau der Stadt durdi die Boskovic, die 
Anlage gerader Galten und uniformer Häufer erinnert 
an die gleichen Bcftrebungen, welche im 14. und mehr 
noch im 15. JahrhuniK r; in i'.vn St.idtcti Italiens fich 
geltend machten, während Dcutfchland die malcrifche 
Unregelmiifsigkeit der Huurerreihen, krumme und win- 
kelige Strafsen beibehielt. 

Die grofsen Kunft-Sammlungen, welche Ladislaus 
Boskovic in feinem SchlolTc zu Triibau angelegt hatte, 
wurden zum Thdie bereits von feinen näcbften Nach- 
folgern in andere Familienfchlolfer übertragen. Die 
traurigllcn Schickfale jed'jch erfuhren fie in den Wirren, 
welche der Verbannung des gliinzenden Ladislaus 
Welen von Zierotiü folrrton /\|s l'"ührcr der mahrifchcn 
Proteftanten fchloi ur iich dem Winterkonig an, focht 
an feiner Seite in der Schlacht am wcifscn I^erge, ward 
geächtet ntid mnbte fliehen (1622) ; der ganze riefige 
Befitzftand der Familie wurde von Ferdinand IL, an den 
Gemal von Johann Aembera von Boskovic' Tochter 
Anna, dct! Herrn Karl vtin Liechtenftein ülii rtra^ttn 
V'tjii dieieui unglücklichen KrcignilTe an fank «icrWtlu 
ftand di-v >{.iA: r i;>id; die Bürgerfchaft, welche für die 
nicht unbeträchtlichen Schulden Zierotin's, in welche 
ihn fein verfchvvcn<lcrifcher HoOialt fturzte, die Bürg- 
fchaft übernommen hatte, fah fich zu fehr drückenden 
Zahlungen an feine Gl&ubiger gezwungen; die Stürme 
des dreifsigjahrigen Krieges, furchtbare Feuersbrünfte 
thaten das übrige, um Triibau aus dem einftmals 
gefeierten -Mahrifchcn Athen" zu dem bcfclieidcnen 
Landflädtchen zu machen, als das e> nun erfcheint. Die 
Bibliothek des Ladislaus Btxskovic ward theiUvcifc 
in die Pfarrkirche gerettet, wo fie lang unbeachtet 
blieb; es kann daher nicht Wunder nehmen, dass ein- 
zelne Werke daraus verfchleudert, oder durch Heraus- 
fchneiden von Miniaturen verunftaltet wurden (etn 
Schickfal, dorn -'ir mcif'i.-n niahriridic-i M' 'uat iir - ITaad- 
fchrilten anhenngetaiJi-a imd,. In d':ii Z u .-u-./'iLjcral'M^i! 
unfcres Jahrhunderts kam ein Thcil dc-r Inu htr in das 
Franzens-Mufcum nach Brünn, fpater ein anderer in 

■ Bm nuf i!r<i FtligipfilB iafc irkabanrfav LA*«. 

X.H. F. 



die Stifts-Biblioihek von Raigcm. Sic find von ihrem 
t^cli-lirti n ncfit.^cr m der Regel auf dem V'>rd.jrcn iMn- 
Ichlagblallc eigenhändig mit dem frommen Spruche 
bezeichnet tvorden: ^Mar.!« •fcdf <Ä.Tff juiv. .Ka.'ni'f.äof 
«r.i T'iv Nr/^ofx.ivTtdip.'' Die Miniaturen der vorhandenen 
liandfchriden befchrinken fich auf Initialen, hie und da 
mit Rankenfortfetzungen am Rande, und find nicht von 
Bedeutung.' 

Mit den übrigen Kunftfchätzen, fowt-it Tic firh 
nach Ladislaus Welen Zierotin noch crlialrcr. hatten, 
häuften (in fchwedifchen und andLm Kriegs -Vulker in 
der üblicheil Weife, fo dafs gegenwartig von ihnen 
keine Spur mehr übrig ift ; nur ein Stück, das durch 
einen glücklichen Zufall erhalten blieb, dürfen «vir als 
einzigen Ucberrefl der grofsen Konft -Sammlung der 
Boskovic betrachten. 

Nach einem Brande, welcher die Stadt [844 ver- 
heerte, iOy[ dei n!'njLindciM.tli-..Dirni r l"rai:/ Fritfchfr 
aus dem Si-iiii".!- Hill! I i- iinrr.i.Tli.udcn. in welchen der 
Darhti'Miiai des K.ithdiaiifL.s •. urwandclt worden war, 
;;ine grol'ie üuiauimcngeroilte Decke hervor, welche 
fich in der Folge als Fufsteppich bei Frohnleichnams- 
Proceflüonen fehr nützlich erwies. 

Diefer Fulsteppich ift nichts geringeres als ein 
Gobelin aus der Blüihi zeit der ßamlri/ehe» Webe- 
kunß und bildet gegenwärtig den Stolz des kleinen 
Mufeums, welches der Fortbildungs- Verein für Handel 
und Gewerbe in Mahril'ch- Trübau unterhalt.' Er mifst 
5'36 M. in der Breite bei einer Höhe von 2 • 60 M. und 
zeigt eine ficjurcnrciche, durch zwei verticalc belaubte 
.Stamme in drei Theile gegliederte Compofition. In 
dem mittleren Hauptbilde, das fich von den beiden 
anderen durch grölsere Breite auszeichnet, knieen in 
lebcnsgrofsen Dimenfionen zwei Jünglinc^e in \;ir- 
nchmcr Tracht huldigend vor einer gcfltiLrclten .lUc- 
gorifilii n l"u;ar. l)cr zur Linken, ileni Hcicliauer halb 
den Rucken Zuwendend^ hatbartlofes Icharfgcfchnit- 
tencs Profil, langes braunes Uber die Stirn geftrichenes 
Haar, bedeckt von einem rothen runden Barette. Den 
Körper veriifillt in edlem und reichen Faltenwurf 
eine rothe mantdartige Schaube mit weiten Aermd», 
fchwarzem Neffelfaum und breitem braunen Pelz- 
kragen, um wf'lc'ai-n fivli rinc ;_;i'lhi' TJoppclkcttc 
fchlingt. Mit beiden Händen halt et dem Genius einen 
Helm entgegen, auf dem ein liaiilisk ruht, eine fcclis- 
zackige Krone auf dem Rücken tragend. Der EdeT 
mann wendet den Blick feinem Gcnolfen zur Rechten 
zu, der im ^ ^ l*roiil dargeftellt ift. Auch er ift bartlos, 
tragt langes lockiges in die Sthne gekämmtes oberhalb 
der Augenbrauen gerade abgefchnittencs Haar; fein 
rothcs Barett n.ihert fich in der Form der deutfchen 
Lederkappe des i6. J.ahrhiindcrts und ift mit einem 
gewundenen Tuche fchief umwickelt. Sein Unterkleid 
ill Gold-Brocat, oder beffcr gefagt von gelbem roth- 
hl.ittrig gemuftcrtem Stoffe. Darüber tr.igt er eine 
grüne Sehaube, die in prachtigem Faltenwurf die ganxe 
Geftatt verhüllt, mit weiten eigeiithttmlich au»|e- 
fchnittenen Aermeln und rother Neflel-BordOre. Die 
Krcliti' ; rl-rl)r an einem RicnM.n ein l,lLi;n> Wappen- 
Icluid mit tveiiiem Raukcnmultcr in blauem l'elde, die 

1 OeKclb« gclanitlf im vorifcD Jillre im Mahr Ocvcrbe- Mufeum ru 
Otiiiin fiir Autt^-lliiDi;. b'^i welcher Oelexenheil ein« Zcichoaiig nach den 
(«Uitn anectertigc wiude, die deE b*iiieicetiejieri ^inko^T.iphtc tu Gfwnilc 
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Lf;i!:o hilft ein Schwert. Hinter den beiden erhebt ficli 
ein Altar, dciTcn Stufen wie dsji Boden mit einem gc- 
mufterten Teppiche belegt find; ein bl.iuer Baldachin 
mit gelblich weifscni, an Löwen- Adler- und Fapa^eien- 
Forracn erinnerndem Mufler bildet den Hintergrund 
und bedeckt der) Altar-Tifch, auf weich««! in zwei 
grofscn Leuchtern KlamnKn lodern. Auf den Stufen 
öeft Altarea fteht eine an antike ViAwien erinnernde 
Geftalt, zu dem JünglinK zur Linken hinahblickcnd. 
Das Hinterhaupt bedeckt liih Ifiiubc unter welcher 
blonde Locken hervorquellen Z«< i ibur der Stirn in 
tineu Knoten \ Lrfeh'iin.ienc Zepl'e lcL,;en fich um die 
Haube, dm Kurpcr vcrhujit ein Jangcs taltiges Gewand 
von gelblich wcifscr l'"arbc, mit weiten Acrmcln und 
viereckigem HaUsuisfchnitt« den bis zum Hälfe reichen» 
den gefaltete» Bntftbitz (chemise fronctfe) zum Vor- 
fchein IcooimeD IkfKrad ; ei» kleines mit zwei Quaken 
bcfctztes Täfchchen ift um die Taille befeftigi. Mach- 
U;/,c biuitfaibiec I"fii^;el breiten fich von den Schultern 
iiui. In der gelenkten linken Hand halt die Geftalt einen 
Bogen, in der rechten iiber die Bruft gekreuzt drei 
Pfeile. Um diefe Sccnc drangen fich nun die Zufchaucr 
Kopf an Kop( Männer und Frauen verfchiedcner 
Altersftufen, 15 an der Zahl, bis in den Hintergrund 
hinein, der iich durch eine Säulenftellung auf hoher mit 
Teppichen verkleideter Brüftung in eine freie Landfchaft 
mit Baumchen und einer Burg öffnet. Die männlich«.a 
Pleuren lind durchwegs bartlos, tragen das Haar in der 
bereits oefchricbenen Weife, die von 1483 an zucrft in 
Frankreich üblich wurde, Barette mit theils Heil anlie- 
genden, theils abflchcnden und zcrfchnittcncn Kram- 
pen, viereckig au.«igefchnittcnc Wämtnfer mit gefaltet' 
tem, bis an den Hals reichende» Brttftlats und pelz* 
verbrämte Schauben. Die Schuhe find vom breit ab- 
geflumpft, nach der um 1500 herrfclienden Mode. Die 
Frauen tragen das Haar in der Mitte gefchcitclt und 
ylatt über die Schlafen gcllriclien; die Kopfbedeckun- 
gen haben die Form einer kleinen das Hinterhaupt 
bedeckenden Haube mit Borden, Knöpfchen und Netx- 
weric befctzt; bei manchen finden wir ein aufgcfteiftcs 
vierecidges Tuch Uber die Haube gelegt, ahnlieh wie 
es jetzt noch die Bewohnerinnen der Campagne tragen, 
bei anderen fteife runde oder viereckige Hinterhaupt- 
Käppchen mit einer langen Quarte. Die fonflige Tracht 
ii\ mit jener der Mittel-Figur identifch, nur die Taille, 
welche dort faltig irt, knapp anliegend 

Das Bild zur Linket) j;eigt uns einen .Mann in 
ftirftliclier Tracht auf dem I'hroiic fitzend, über welchem 
fich ein Baldachin erhebt, nahezu im Profil nach rechts 
hin gewandt, von bartlofem gealtertem Antlitz. Er 
trngt ein Barett mit breiter vorn aufgefclilagener 
Krempe, von deren Rande Berloques hcrabh;ingcn. 
gclchmückt mit einer vieriackigen Krone. Ueber dem 
kur/en grünen, mit einem Hermelin-Kragen bcfct/.ten 
l.ihterkleidc, tragt er einen pur])iirrothen fchwarzbor- 
dirtcn Mantel und eine breite goldene Halskette. Die 
enganliegenden Beinkleider fitui fcharlachroth, die 
pantoflelariigen Schuhe gelb. In der Rechten halt er 
ein Sccpter, die Linke wendet fich mit einer gnadigen 
Bewegung einer fchönen voriiel' ineii l'"rauengefl alt .'ii, 
welche bittend vor ihm auf die Kuit; gefunken vA. i>ie 
tragt tiber ihrem braunen gcfchciteltcn Haare eine 
versierte ruthe Haube und eine vierzackige Liiieii- 
krone; das Unterkleid tll grün, die Hüften umgibt ei» 



rotbcr r7rbnolerer Gürtel; der rothe fchwarzgefaumte 
.ViKUie. ii iJ Libcr iJer Bi uil durch eine fchwcrc die 
SehlicT'^fu \ erbiniletuleK<ttie zufammengehalten. Neben 
dem Tluone lieht ini Vordergrunde ein l'agc in reicher 
Tracht, mit federgefchmücktem Barett, einen Stab in 
der Rechten ; hinter der Knieenden befindet fich eine 
ihrer Begleiterinnen In blaues Gewand geldeidet, fie 
verbindet ihre Bitten mit denen der Herrin, am Rande 
wird der weifse Kopf eines Einhornes, des Symbotes 

der Junj;fr.iu!ii,:hke;t uiul des Braut fl.iiuk> flchtbar. 
Links neben dem Thronbaldaenin lieht ein alter vor- 
nehmer Mann, mit einer (leberde der Verwunderung 
an dem V^organgc thcilnchmcnd; im Hintergrunde 
fchlieiscti <:\v'ei Jünglinge und eine Frau die Sccnc ab. 

im rechten Bilde finden wir eine grofse Gefell- 
fchaft behn Hochzeitsmale. Coftüm und Gefichts- 
btldung laffen un.<i mehrere der handelnden Perfonen 
von den beiden übrigen Bildern hier wieder erkennen. 
Oben in der Milte der Tafel liebkol-. tk-r Jun;^;l;ng, 
der im Mitteibiiile .Schild und Schwert tr.«gl, feine 
holde Braut, die lohone Bittl^ellerin vom linken 
Bilde Zu beiden Seiten des Brautpaares fitzen zwei 
Damen, die eine mit der Harfe bcfchaftigt ; der Jüng- 
ling, der vom rechts am Tifche fitzt und dem Be- 
fdiauer fall den Rächen kehrt, ift identifch mit dem 
Ilehrili tltenden des Mittelbildes; die Dame in Blau 
ücben ihm mit der Begleiterin vom rechten Seiten- 
Ijiltie Den Tifch deckt ein weifses Linnen mit blau- 
wciiscr Bordüre, darunter ein grüner gemuJterter 
Teppich. Auf demfclben erblicken wir eine Frucht- 
fchalc, Aepfcl, Feigen, Kirfchen, dann Brodehen, ein 
Mefler, eine Trinkkanne und einen Becher. Hinter dem 
Brautpaare fingt ein Terzett, beftehend ans einem 
Jüngling und zwei Frauen, die Hochzeitsweifen mm 
Klan;;e der H.irfe, neben iiinen erkennen w'-r d'r ^'t-- 
tlugcitt; I l,;u])t ti _;ur des Mittclbildcs >vieiier, niit i'lcilen 
und Bogen, ucnn auch in blaues dc.'.ancl [.gekleidet. 
Sic legt ihre Linke auf die Schulter der Braut. Aulser 
den angeführten vervollflandigcn noch vier Figuren, 
zwei Junglinge und zwei Mädchen, die Scene. die in 
einem Garten abfpielt; Rofengefttttuch Mt den Hin* 
tergrund, den Boden bildet grüner Rafen. Ebe Bor- 
düre mit Bh.micn und Früchten in dunkelgrünem 
Laubwerk umichliefst das Ganze; an der Unterfeite 
fehlt diefelbc gegenwartig am Originale, von ein- 
zelnen aufgetrennten Nahten abgefehen, die einzige 
Hefehädigung, welche dasfelbe erlitten hat. Die Far- 
ben, welche fich in merkwürdiger I'"rifche erhalten 
haben, geben einen woUithuend harmonifchcn Ein* 
druck, der weit entfernt ift von der oft fchreienden 
Buntheit der Gobelins der fpätcrcn Dcccnnicn de.* 
17. Jahrhuntlerts. Das Colorit wie die Zeichnung in 
fcharfen, mitunter etwas fpitzen Umriffcn, die lang- 
fliefsenden elwa.s bruchigen ■■"alten, die Frauenköpfe 
mit der brcit<;n Stirne und dem fpitz/iilaufcnden Kinn, 
tragen die Merkmale des flandrifchen Styles. Das 
Coftfim fixirt die Entftehungsseit des Gobelhia auf die 
Jahre um 1500. 

Die Deutung der dargeftelllen Scenen wird durch 
den "\Tan^el \oi: Inf«:!' nf-eii i rü-tv.', ert ; tlafs an keinen 
liillorifclicn \'ü:,:ai\,! ni tienkei» Ici, beweift die Phan- 
talie-Form des W upiieu Srl-ildes im Mil^el beide, wie 
nicht minder die der Kronen, desScepters, des Heimes, 
vor allem aber die auf zwei Scenen wiederkehrende 
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tjcflüKchc l igitr. Auf einem der Sammhin? von SJr 

kichanl l\ tiüace angeln irii^cn Gobctiii i'|r.ibIiL ii f ii; 
(,iiitt>,'\. Munt", lind Pinritaiii , llistuirc finjr;il<! de la 
tapissL-rie S. l-'Ktn :'.i es t'i;i(lcr, u tv <:iiil a!inl'.<.h<_' (jrlt.ilt, 
jedoch mannlich, mit verbundenen Augen, gewaltigen 
'Fittigen und langem faltigen Gewände. Wir finden fic 
in zwei verfchiedenen Situationen; da« eine Mal, wie 
fie mirf einem Throne fitzend von einem vor ilir ^ 
Koiee beugenden Jünglinge in vornehmer Tracht eio 
Buch als Widmung annimmt, das zweite Mal aus den 
I-uftcrii /LI /wciFrauen herabichwebenii lUn« n fi<- i tnas 
/.u oti'enbarcn fchcint. Es ift der Licbts-tjuii Amor 
nach der beigefügten Bezeichnung, der von Golden- 
mund, Boiichc d'or, die Widmung des Romanes de la 
Ro/e entgegennimmt. Diefes Ufllfiuigreichc aus 22.63$ 
Verfcn beftchende Gedicht war vom 13. ins 16. Jahr> 
hundert hinein eines der berffhmteften und meißgele- 
ffiicii Wi-rkf der 1 .if rr.il i; I lilliL te für die bildende 
Kunil, iiainriulit- l'i Jir ni.iu.i M.ilcrci und Gobelin- 
W ubcTci . iiK- I l,uj|ii :.iu ilcr J )ar(1cllungcn. Sein 
Einflufs auf die Liicratur des finkciulen Xlittelalter.s 
war geradem beifpiellos. Er rief dne Un/ahl von Nach- 
ahmungen und Ucbertragungen in fremde Sprachen 
hervor, er felbftward im Laufe derZeit durch Varianten, 
Aastaflungen und EinfeMebungen verändert, dafi o, 
ab Maret 1526 während feiner Gefanjrcnfchaft !n 
Chartres i ui; t ; uc Bearbeitung de.sleitu ti \ mild^tctc, 
welche den modernen Ausgaben di.s K,»<m4iic.s zu 
Grunde liegt, kaum zwei gleichlautende Exemplare 
gab. ' In feiner urfprüngliclien Geftalt ift das von Guil- 

* VitkL /ifWrr, l#«fcfa. d. «Ufriui». NBÜi»n*l-Litffras«ir- 1. f>- l^^. — 
Gw^g*. iMa\t. i. ■«(. UtwaisatshMk«*. n. B4.. H*UU. fc ». >«■<■ lt. 



laume de Lorris (f 1260) begonnene und von Jean de 

Meung (f um i^lö) voii-. hJcIl und erweiterte GLcIicht 
eine Art arsamandi, w rli In- m .illcijorifchcr Darltcliung 
(li<; Milte! .in^ibr, ■.M-lcl:r iJcr Liubünde anwenden mufs, 
um in den Befitz der fJame fernes Herzens zu gelangen. 
Es ift die Schilderung eines Traumes, in welchem der 
von den Frauen Goldenmund genannte GuOlaume de 
Lorris in entern Garten die Rofe erblickt; um fie 
brechen »a können, mufs er in dem verzauberten Parke 
über Grüben fetzen, Mauern überfteigen. Schlöfler er^ 
obcrn und wird dabei von den Bewohnern derfclbcn, 
büfen und guten Gottheiten (die Perfonification aller 
bei der Liebe niitfpiclenden Gefühle, Lerdenfchaften, 
Tugenden und Lallcrj thcils untcrflützt, thcils aufge- 
halten, erreicht aber doch am Ende feinen Zweck. Die 
nichts weniger als moralifchc Tendenz dej> Romaney 
fowte die Freiheit in der Schilderung mancher Scenen 
haben bald die heftigften Angriffe von Seiten derGcift- 
lichkeit wider denfclbcn hervorgerufen und fo mögen 
.J.'jiiri .iMcii unter den vielen, nicht mehr auf uns l;< - 
Ktjiiinit ruTi Variationen dcsfclben auch einige gewefen 
fein. Aclf liL die gewagteften Epifodcn desfclben durch 
zahmere crfctzten. ICincr folchen magder StolTzu der 
Darileilung auf unferem Gobelin entlehnt fein. Amor 
ift bier ins Weibliche überfetzt «od mit Hinweglaißing 
der ^de durch die antiken Attribute von Bogen und 
Pfeilen charaktcrifirt. Vor ihr kniccn im Mittclbildc 
der Liebende und fein Freund, ihr «lie Attribute ihrer 
Kitterfehaft weihend. Links erfleht die Rofe die Frei- 
lafTung au5 der Haft, rechts vereint frölüichesHocbzeits- 
inaU das Paar. 



KunfthÜtorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 

Vau 7. wid Dr. A»tHi^. 

(Nkcliin«.} 



I. Libel vnnd Specficirte Befchreibting über, die 
von Steyr wegen der Rcligions-Reformation emigrirten 

unkath Bürger. Anno 162g. 
Paul Thür. Zinngiefser. 
Johann Gebents, Goldfchoiied. 
Emigranten, fo 1627 vom 12. Juni bis Ende Oecem- 

ber von der .Stadt Religion halber fich hinwegbegeben 
und dun zehnten Pfennig ihres verbleibeten Vermögens 
bei der Stadt geladen. 

Hans Hucbt-r, Sehwerdtichmied , hat zugcfagt 
(bleibt lutherifch:. 

MtAcLbkart Chin, Uhrmacher in Enusdorf.{Qain). 

Uartin Sekeps, Zinngiefser. 

Daniel Schfyrcr, l'hrmacher. 

Egidy Sf/iöß't/t', Schwcrdtfchmicd. bleibt bei der 
lutherifchen Lehre 

Mqjmi» Elifabeth, Goldfchmiedin, Witwe. 

Georg Hirtuyfs, Maler, lutherifch. 

Von dem in Obigem crwahnti 1 T'hrmacher Daniel 
iitkeyi ■■! in Stcyrbcfit/t die k k Univt riitats-Bibliothek 
in VVi. i: Li I I. iiib u< • Wurk in Gellalt eines mit einem 
UhpAcrk verbundenen Globus, es iit bezeichnet: 



^Danyd * Scheyrer-von Augsburg 'vnd| wonhaft 
zu Steyr. ey« Mynerr Vhrm.ieher. |'i624* 

Die Uhr hat einen beweglichen Himmels-Globus, 

auf welchem die .Sternbilder eingravirt find. Im Innern 
desfelbcn befindet fich das Uhrwerk, weiche.s das 
Ganze in Bewegung erhalt. Sie zeigt auf einem kleinen 
ZitTerblatt, welches im Nordpol des Globus befefligt 
ill, die Viertel und .Stunden. Der Viertclzciger macht 
alle zwei Stunden einen Umgang, daher fein Kreis in 
zweimal vier Viertheüe eingethwt ift. Der Stunden- 
zcigcr bewegt fich in 24 Standen im Krcifc hervmi, 
weswegen auch fein Kreis In zweimal 12 Stunden gc- 
tht-ilt ifl. 

Der Himmcls-Globus dreht fich in 23 Stunden 
5() Mal um feine .'\chfe, mit Hilfe dicfcr Bewegung ficht 
man, welche Sternbilder zu Jeder Stunde des Tages 
durch den .Meridian gehen oder culminiren, dann den 
Auf- und Miedergang derfelbcn, auch welche Stern- 
bilder der i&dlichen Hälfte niemals über unferen Ge- 
fichtskrt'i.s kommen, tmd andere dergleichen Erfchei' 
nungLii mehr. 

l'ni diefen Himmcls-Globus bewegen Iii b Pilr : i 
der Sonne und des Mondes, deren Bewegun^^cn durch 
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eigene in dem Globus befindliche Riiderwerke ausgt- 
Alhrt werden. Der Durchgang der Sonne durch den 

Meridian zu Mittag bis wieder zu demfelben (jeA liit Ii! 
in 24 Stunden, jener des Mondt;.s in 24 Stund(-i: iviiKil 
Mittels diefer Einrichtung laden fich vei fi:ljir^t"'ji'.f I > 
fchciiiungen wahrnehmen, als: der Lauf der Sonne im 
Thierkreife, indem die Sonne gegen die Bewegung tics 
Globus täglich um beinahe einen Grad im Thierkrcifc 
vorrüdct, jener des Mondes in dcmrelben nach feiner 
mittleren Bew^ung, feblidsUcb die Moade»-Viertel; 
wenn n9m1ic1i das Bild des Mondes fich im nSmEdien 
Zeiflu ii .md Mriiitf Thierkreifes wie dieSonnsbc- 
findi r. I i liabcii uii Xs^ujicht, ift er 180° entfernt, fo il\ 
Vo]I1;l!i[, .)(Jcr ii r .Mond in feiner Oppofition. 

Dicfc zwei Bilder der Sonne und des Mondes Itnd 
beweglich angebracht, um ihnen auch ihre geliärige 
Breite oder Abweichung von dem Aequator zu geben, 
was jedoch nicht von der Uhr fdbft verrichtet wh'd, 
fondem mit der Hand zu gefchehen hat. Ebenfo ift 
hier fowohl der periodifche Lauf des Mondes von 
einem Grade des Aci|i..i;i n \ns wic K r zu demfelben, 
als auch fein fynodifcisei Laul von einer Conjuntlioiv 
mit der Sonne bi.s wieder zu der anderen zu fchen. 
Unter dem kleinen Stundenblatt ift eine Zifferfchcibe 
angebracht, welche das Monde.saltcr anzeigt. 

Auf dem Horizont ift der bewegliche Kalender 
angebracht, an welchem man den Tageshciligen, die 
Monate und Tage des Monats crfiLlit 

Diefe Uhr, indem fie bti;i:i:it; y ) J.ilirc früher ver- 
fertigt wurde, .iK der ti'.rni;Hiitc ] i' lytjens den Uhren 
ein Pendel, unu «icn L i iuhcii t uie .S]>iralfedcr gab, und 
fie durch tliefc l-'rfindung einer kleinen Anzahl Mafchi- 
nen anreihte, ohne deren Entdeckung die meiften 
mathematifchen Wiflenfchaften heute noch in ihrer 
Kiadlwit liegen würden, gehörte unftreitig zur Zeit 
Birer Verfertigung unter die fcitenen Kunflwerke 
ihrer Art. 

Uebrigens wird die Uhr täglich einmal aufgezogen, 
fchiHgt Viertel und Stunde aus feparirtcn VVcrketi, 
deren Aufzug fammtlich mittcHt des durch den Südpol 
des Globus gehenden Wcllbaumcs gefchieht. 

Der im Laufe der Zeiten verfchieden gefchrie- 
bene Name: Schdrcr, Scheyrer, Sclieierer, Scheuerer, 
kommt mehreren Perfonlichkeiten der üefterreichi- 
fchcn Kunllgefehichtc /u. Einen landlländifchcn Maler 
Ilann.s Sc/uurcr 1642 zu Gratz erwähnt Emil Kkmmil 
in ^Kunft und Kunlller-, Gratz, 1881, pag, 17, einen 
Hofmaler Sal<)mon Sdieykcr 1617 dafelbll, pag. 14, 
ein Landfchaftsmaler I ranz Scheyerer oder Schrmter 
zu Prag 1762 oder 1770 geb., Harb 1838 in Wien. 
Femer begegnet der Name auch bei dem Frank- 
furter Kupferftlch-Verlcg^er Georg Scktvrer, Ende de» 
17. Jahrhunderts, und dem .Architekten Johann Georg 
St/ft-j'ff in Erfurt, welcher iSoi darb. I'.s ift nicht 
unwahrfchcinlich, dafs zwifchon diefen Perl'oncn ein 
gencaloL;il'chcr Zufammenhang bcllunde. Bezüglich 
dcN oben befcliriebcnc^n (ilobus berichtet noch Dr. 
t. Ltitiu, .Die k. k. Univerfitäts-Bibliothek in Wien" 
1877, pag. 15, dafs derfelb« fammt einem zweiten, 
glddiblls noch im llauptfaale aufgehellten, durclt 
den Reichsgrafen Job. Joachim l-.nismülltr von und zu 
Windhax tellameiitarifch am 31. Oclober 1670 im 
Verein mit feiner liibliuthek z.u d«ii Dominikanern 
gewidmet wurde. 



Ueber das Syftem der Abgabe dea zehnten 
Pfennings von Seite der Emigranten in den Refor- 

mations-Wirren, fichc: Gcfchichtc der rroiiRantfii in 
Oeftcrrcich von G. EL Waldau, il. p. 471 ff. und Zeit- 
ig In Ift für deutfche Ctiltur-GefchichtCi Niimberg 1857, 

pag. 277) 

II. Extra^ Auls weiUandt hm Francifct Hartmans 
von Hartmanfttin, geweften Hofrichters fee: 647jähri' 
gen Calender, fo Er mit aigner Hand eingerchriben: 

Heiiiii d.ito den 4Febry : 1647 Ifi Z .s ifchcn Wolfen 
Daliinger HolVchrciber, und ar.iii liundien Hofwürih 
allhie zu Gärftcn, alfs Brailii;.iii'.l) au aincm Dann Junkh- 
fraucn Margaretha Prennerin, ali'sBrauth Ander ti thail- 
Volgendte Heyrath abgeordt worden. 

In der „Garbabfciiafits Raittung* nach W^olf Dai- 
ligersTode vom J. 1670 kommt bei den Ausgaben für 
den Sohn Hans Wolf Dalliger vor : 

Dionifio Pauern Maliern zu Ernennten Crembs- 
münfter, die vierte und Icffte Währung Ijf. . — ^ — /9t 

Dem Hofwürth^u üärfften. wegen 
Freyfprechung der Mallerkbunft, und 

andere Aulsgaben 21 „ — „ — „ 

Den 20 May auf die Raifs geben . . 13 „ — „ 8„ 
Au.sgaben lär Ntanu Beiuäia IkU' 
linger : 

Dionijy Pauern ?iT int rn Zu Crembs- 
münfter di. leftc lehrgelt vnnd waflier- 
lohn 38,— 

Vmb ein Stambbüecbel — g 4,— „ 

vmh ein W<ihrgchcnng — , ^9 — » 

Dem Hofwiirth Zu Gäiften, w<^ea 
des fi"eyfagcn.s der Mallcrkhunft aufer- 
loffenc Zöhrimg bt /alil: . 28„ — ti'~i» 

Wogen des Lehrbrictfs Zulchreiben 
bezahlt 3. 4i>u« 

Mit vorliegender Urkunde fetzen fich dir >f.irh- 
richlen über die Künftler- Familie des DalLini;ci loit, 
welche in den Nrn. IV, VI, VII, VIII bc;.; num \s iiKii u. 
Ueber den Maler Dionys y^Viw^/- fiehe aucii oben Nr. IV. 
Ueber den Todfall des Hofwirthes ^'o\f Dallinger, des 
Vaters der beiden Kunftler, welcher den 15. Februar 
1652 zwifchcn zwei und drei Uhr Nachts eintrat, wird 
an diefem Tage dem Abt Meldung erftattet, wovon 
eine Abfchrift vorliegt. Weiteres über die Daliinger 
flehe in dem folgenden Nr. III. 

III. Eigenhändiges Schreiben des Garltiier Prä- 
laten Romanus dto. Lütz den 23. Februar 1652 an feinen 
I tofriclucr Sebaftian Harivtan von HartiHaitfiai». 

... Piir des Talltngers feel. hinterlaffisne Pupillen 
Will Jch h^ft den Cammerer vndt Caftner Zu Ger- 
haben benendt vndt verordnet haben. Die Werden 
hoffentlich fo grofse mühe vndt V^crlcgenheit nit haben, 
Wcillc die Wittib Zweiffls ohne die Khinder bey Ihr 
fclbrten behalten wiirdt. . . . 

Bei der Gerhabfchaftsrcchnung vom J. 1674 liegen 
drei Schuldfcheine des Johann VVolfgang Dalltnger Im 
Original bei, in denen er fich Maller in Linz nennt. 

Die Witwe desHolwirthes Wolf Dallingerheiratete 
laut erhaltenem Heiratsvertrag vom 11. Mai 1052 den 
Jun^;|;efellen Nicolaus Ernft Hehamb, wobei der in den 
zuerll publicirtcn Urkunden .\r. IV bereits erwähnte 
Maler Chrijtoph Matthäus Degenhardt als Uciliand 
fungirt. 
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rV. Aus Anlafs eines Criminalf.iÜLS ; 
Aiisfa^ Herrn ChriJiofhiH Dfgenhardts hofmahlcrs 
zu Ghri^ci- HciViiehen den VJ. Fbry. 1664. 

Fragiluckh. Ausfag 

I. I. 
Wie alt er fey fiey 53 Jahr. 

V. Hebgeldt Dögnliardtifeti Khinder Eingetragen 
Fol. 48s HcHambt 
Hofambt Hebgeldt 

Herr hannfs Lcopoldt Mohr der grafl. Herrfchafft 
Waldtmaifter vnd Herr Chriftian ligghardt Vorfter an 
der Ennfs, als vber weillandt hannfs Chrilloph Dogn- 
Hardt vntcr der Herrfchaft Steyr feeig: gelafsner 2 
Khinder Nambens hannfs Chrifloph und hannfs Zacha- 
riafs Verordnete Gerkaber» erhöben Ihrer pfleg Khinder 
Enndlifh Eibgtteti von weillandt ChHftoph Mattheiift 
Dognhardt fccg: ahnerüehrendt ]<i f 5' , aofa 
der obrigkheit, vnd lafTen (folgt Spccifu MtiV>:i 
H of A m b t 1: 1 1:> IV h a iTt ( J 1 1 ; 1 1 u n 

Herr hannfs Leopoldt Mohr Waldtmaifter vnd 
Herr Chrillian ligghardt Vorfter an der Ennfs alfs der 
Zwai hannfs Chriiloph Dögnhardtifchen Khinder Nam- 
bens Hannfs Chriftoph vnd Hnrnft ZachartM Verord* 
nete Gerbaben Quittieren den Emueften Khunftreidien 
Herrn Georgen Staineßorfer Eua Rofina fein Hauffrau 
vnd Ihre Rrlicn, v mb dsEndtlifhErbgüetl, Leibi I.iiclt n : 
Vnd Miinfsriilniu; \ on weillandt Chriftoph ^lattlitui"-^ 
I)(i^;n!iardt i^cwcitcn Malilcr 711 Garltc-n ü'C^ : hcrrucb- 
rendt, deswegen kheinen weitern ZuefPruch Zuhaben 
auf Etw^ge Zeltete. 

Zeugen 

Stephan Lchner hofAmbtman vnd Georg Mayr 
an der Wibue Befliechen den 27 April 1676. 

GeärgStaiiußorftr M«hUr erlq^. 32 f. — — ^ 



Daium khombt den KMndem .... • 27» — n s'u >i 
Regiert Ihne noch 7 ß^\'* 

\vcj.;i.n 7\v.i\ cr lnuentar>' i f. 4 ' - 

lialb.s OuiUiiiitiftclt — „ 5„ — „ 



keftieit Ihme biii.iiifs , ^ ,, 

In dem nach .vb'.cluMi dv.i darllncr I lofu irt bin 
Margaretha Behanib am 1 il 165; .inf|;<-insuitr.rnt:u 
Inventar kommt Chriftoph Matth.- is Du-ruhart 
nMallcr" als Zeuge vor, lebte fomitain h /u jitnc; Zeit. 

In einer Urkunde dto Steyr den 15. April (694 
womit der bügl: Thumertneifter xu Steyr, INu^inand 
SertI den Hans Georg Reider, Sohn des Garftner Hof- 
fchreibers Zacharias Reider, 2u der „Thumerkunft" 
auf 3 Jahre aufdingt, koniint ncbrt andern auch Johann 
Georg StaindorÜTcr „Malilt-f- .ds Zeuge vor. 

Aus den obigen Mittheilungen geht hervor, dafs 
der Maler Chriftoph Matthäus Degenhardt um 1610 
geboren war, Ende 1675 oder Anfang ties nachftcn 
Jahres ftarb. £r ift mir übrigens gänzlich unbekannt 
ychann Georg Steindorftr. welcher unfere Erbfchafts. 
quittung 1676 mit dem Prädicat »kunftreich" beehrt, 
hat die damals neuerrichtete Kanzel des Bildhauers 
Jacu:> l'okorni in der .Stiftskirche in Garften um 330 fl. 
vergoldet, wozu da.s Gold 300 fl, koftctc. (I'ritz, Steyr, 
pag. 44> 1 

. VI. Fünf A^lenftttcke aus den Jahren 1680—83, 
im Ganzen 8 Bogen ftark, betreffend die Diflferenseo 



zwifchen Stift Garften und der Lofenftciner Herrfchaft 
Gfchwendt aus Anlafs des Steinbrechens zum Baue 
der neuen Kirche und Lofcnfteincr Capelle in Garften. 

Aeufscrft intereffante Vcrhandhmg, aus der er- 
fichtlich, wie gewiftcnlos das Klofter bei Benützung 
des knapp an der Enns gelegenen Stembruches behan- 
delt und übervortheilt wurde, wobei der Steinmetz- 
»cirtcr niafi befonders comfiroinittirt erfcheint. 

Die aahc-re Erläuterung; bietet der bereits im 
erftcn 'l'hcil unter Nr W' jaiblicirle BefLliwtrtlebrief 
des Pflegers Grima von 16Ü6. S auch Nr. XIII., wo von 
dem Umbau der Lofenftciner Capelle die Rede war. 
Weiters tritt die folgende Au&eicbnung beleuchtend 
heran. 

Erietterung der gelegeahetten des grundtrifs 

1. Thür Von dem Chor fn dem gang. 

2. Thür Ilinaufs auf die Sticjeti, 

3. Thür auis dem t;ang in die Cappelin. 

4. Die Cappelln. 

5. Der X'ordcie Altar. 

6. De: .Seilenaltar in der Capclln. 

7. Dals grofse Epitaphium oder Uonumenta in 
der CapeL 

8- Die kleine 2. Monumenta. 
9. Der Hoff gegen der Prelattur. 
10. Der Hoff gegen dem Conuent. 
ii. Der gang von der Prelattur Zu dem Conuent. 
Wafs mit gelber ferb ift, bedeüthct iecztftehendtes 
gemeyer, Vnnd wafs mit rother färb ift. Neues gemcyr. 

Wafs in der Capclln, vnd gan^ miL Thüpfebl 
geczaichnet. bedeithet Veberßch da gewelb. 

NB. Der hierandter au^erifsne Junge maftilab, 
gehört dem rifs der AchtEggigten Capclln, fo dem 
Genedig hcrrn fo auis welifchlandt gefchickht worden. 

Dabei liegt ein ganz kleiner Zettd mit folgender 
Notiz : 

NB. 

Die Capellen ift im Hecht lang 26 vnd weith 21',, 
fchuech. Ich habs nicht Enger oder kliencr klmni^cn 
Zufamben bringen, dafs Altärl khumbt Vail in der 
Mitte, Vnd auf die Romanifdie Monier nur mit em 
Ci icifix vnd Zwey leicliter, Vnd die Munimenten aaf 
iÜL irey teilen aufsgethailt, wie Zufechcn. 

Leider hat fich der Grundrifs, auf wel( Ik ri fich 
diefe Detail-Erkliurung bezieht, nicht erhalten. Ei war 
derjenige der Lofenfteincr Capelle in ihrer barocken 
Ernraierui^ Ober welches Unternehmen oben bereits 
m den Urkunden Nr. XIII gehandelt worden ift. Somit 
dQcfte das vorliegende Document in die Zeit von 1685 
feilen und mitfs der Uriieber diefier Pßine, welche aua 
^ A clifrhkindt- gcfchiclct Wurden, sweifelaohne CarUui- 

itiiiio Lar/aiii lein. 

VII. Wür Anfclmus Von Gottes Gnaden Al>l)ie -/.u 
Garften der Rom: Kayh May: Rath &c. &c. Geben 
Hicmit nieniglichen Zuuernemmcn, ds Wür zu Vnnfer 
VonGrundt aufsNeuerbauten Ktirchen.etlicbcGemähl 
Vnnd Bilder Vonndthen, Vnnd Zu dielen endt Zu 
Nürnberg bey dem Hochberübmbten Henra yäatM»» 
von Satidrart auf Stockhau Ihro HochWrltl: Dnrdd: 
Zu Pfaltz Neuburg Rath, vnnd Rittern von St. Marco 
etc. Zway Gemahl beftclt vnnd angefrimbdt, vnnd 
folche in einen Verfchlagl durch Line/ nacher Steyr 
Garften in Vnofcr Clofter Zu Ueberbringcn durch 
Herren Gabriel Grabner, ab Craift gegenwehrtiger 
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attc Station, Die Commiftion vnnd gewalt erthailt. Da 
über i'orbedentc Zway Gemahl Zu fondcrbahrer Zürd 
cir-r /-viirclRii vnd Gruffserer Ehr Gottbs yeraichen. 
L>cmiiach fo gelangt an alle vnnd Jede wafs Standt 
vnnd Würden diefelbe fein, Vnnfer freund! : Vnnd 
refpe£livc Dienllliches erfuechen, diefelbe geruhen 
mehr benandte Gemahl in allen Mauth Stätten frey 
vnnd Vngehindert durchkhomtnea vnd ?affsieren Zu 
laflsen. Solches fdn Wür in deriey, vnnd andern bcge- 
bcnhc;t!ieii I Iiiu>, i Jli imiben iJienflijebuhrlich Zu er- 
föczcn VrbücUj^. Sltyi (j.ii ü<-ii in l.andt Ob der i^nnfs 
den 22 Ai defs l685ft>jii hihis 

(Mittleres rralaturfiegcl in Waclis aufgedruckt.] 

Anfelmus Abbt 
Zu Steyrgärften 

Nr. I vnnd 
Nr. 2 semacht 
•SG- 

Auf der kückfcitc 
Statt KcgcnfPurg Mautl» frey patlirt. 

Straubing in crmanglung ainea frCyPafliss Entricht 
mit Zway gld. 23 kr. 
M. PalTau Pafft 
M. ATchachPaffl. 
dann von des PrSlaten Hand: 

NB. 

K. O. MaulhLincic hat dafs liicriu bedeute gemäiil 
frey pafGüert iedoch difes nit Vnterfchrclbc-n wollen. 

Anfelmus Abbt. 

Beide Gemälde, um deren freie l'aflirung an lien 
Mauthllätten hier gebeten wird, befinden fich noch 
heute In der Kirche, wo fie beftimmt find, den Altar 
des licil. ni ririlir: ,711 /iiTi II, tla.s eine als grof-^rrc«; 
HauplbilJ, iiAs aüikitj 1:1 dci Pekrunung des Altar- 
Aufbaues angctjr.i. ht J< i-.(js lUrllt clcii genannten 
Heiligen von feinen Anhanget ti ;in .Moracntc des Todes 
umgeben vor, dicfes feine S' liuiiler, die heilige 
Scholaftica. PrÜM (I. c. pag. 440) gibt den Koftcnpreis 
beider Bilder per 1000 n. an. Änitfr«r/, [do6 zu Frank* 
fürt a. M. geb., zahlte damals 79 Jahre» er Harb 1688. 
Man mufe gcflehen, Abt AnfeTtnus, welcher feine neue 
Kirche durc fi dir U or'-a; cic.i Sandrart, StrudI, de 
Neve, Resljtui, iuiria'n. l.iliann Heijs und Andreas 
Wolf zu fehmückcn for^'ti , U.ind auf <lcr Ildlie des 
Gefchmackes feiner Zeit! Durch eine Kcftauration in 
jiiDglier Zdt hat das Si«<Aw/fche Hängebild leider 
fehr gelitten. 

VIII Verrechnung Wegen rcnovierung der Khir- 
cli( n, Mid Altar zu St Maria Magdalena in Hafelgraben 
An. 1693 et 94. 

Unter fonftigen Pollen erfcheint auch sab titulo 
Empfang. 

Dan fo leyhet hier/ue hr: Carl v. K'offlfcldt, fo von 
der khirchcn wider !-;'.ii'thL'' than ihmc ift worden 281 ll. 

Ferner folgende bemerkenswcrthe Aufzeidtiiungcn 
unter den: 

Ausgaben. 

Kr. 3 geben Ihro Gnd: dent Dallütgtr mahkr in 

-ibiVhlii; 30 fl. — kr. 

Ni,4. ivircil er carduf für alles bclridi- 

digct mit noch «..,«,. 167 n — n 

Nr. ü. dem Steinmetzen 16 1» — » 

Nr. 9. dem Glaler ................. 4, 4, 



Nr. 10. dem tifchter 24 fl. — ki 

Nr. II- dem fchloffcr 43 „ - „ 

Zur fal'fung wirdt verarbiitlu-; und 
von Ihro Gnd: hergegeben 71. buech fein- 

goldt. a [I s I 4 ^ facit , 348 b — » 

Für ds Hoch'Altar-pIat lOO n — > n 

Für die Zway feilten • altar * pUtI, 
aine*: pr Co il 120 „ — „ 

IX. Dem Hochwurdig: in GottGeiftlich;. . . .Herrn 

Herrn Anfeimo Abbtcn des StüfTt: vnd Clofters 

Cärften. . . .Meinem fonders hochgeehrten Herrn 

, Gürften. 

Hochwürdig: WolEdl vnd hocbgdebrter 

Herr Prälat. 
Hoch« clirtiitcr [ferr vnd Patron, 

AldiesK eilen Ilwr llochwd Principal Vrfach Vnd 
StilTter fcynd meines hoch Altarblats, als habeDieIctbe 
XU fchuldiger nachricht Vnerindert nit laCsen follen, 
das hr Hanfr Carl mteb Vom 30 paflato verficher^ 
felb^es blat innerhalb 14 tagen m Ufern. Solchem nach 
erfueche Ewr Hochwd abermni dienftlichft, erfagten 
hr Hannfs Carl dahin :• lui I.mli'ji , Viub uillt-n mir 
feftgertellt, ad primas Vclpcias .S. Hcrn.irüi die Kirclicn 
Zube/.iclicn. Vnd fulirohin lletts darin Zubleiben. Jch 
meines orths (weil alhicr fo Vil als nichts Verichten) 
wirdt auff I.aurontii felbft ain kleinen iTrung nach haufs 
thuen, Vnd fiele mir Vmb fo Vil lieber, wen au gidch 
diellferung befchehen möchte, wollen Ewr Hochwd 
fo guetig leyn, vnd mir Zu einer Special gnad noch 
ain kieine.s Ijlatl Vcrwilligcn. erheben Sic Sich felbft Zu 
einen beförderen d<ji 1 In (>.>tt<;'4. Ich indelTen em- 
pfehle mich /u bch.irrli<.l)eii (tikuI'-o, Vnd Verbleibe 

I*"wr Hochwurden Meines > b.vLlirtiilLi) Herrn 
Vnd Patrons Schuldobtigirtell: aller willigller Diener 

CamiiAa. 

Lir,f/, ? Aug 698 

Lii» rathfelhaftes Ducmnent! Aus dem Inhalte 
geht hervor, dafs der Sclircili' ndc, der fich Linfach 
Candidus nennt, ein Maler ifl, denn er iiciu-il den Abt 
des Stiftes ßines Hochaltar-Blatts und bittet, ihm noch 
ein kleineres Blatt su «verwilUgen". Der Hans Carl, 
weleher das Bild von Lina an feinen ^ftimmungsort 
liefern foll, ift unbekannt, der Schreibende ift in Garften 
daheim, wohin er ku Lanrenzi xtn^ckkchrert will. Für 
welche Kirclu r>< r •.vai d.i;, H« chaltar-Hild beftimmt? 
Jenes der Siiüs-Kirclic iiiiiUc tu Sevc, das der Lofen- 
ftein-CapclIc RcslfcUl, der kunflfinnigc Abt Anfelmus 
Uefs al>er in fo vielen, dem Stifte gehörigen Kirchen 
der Umgegend neue Altare errichten — wie bei Prits, 
1. c. pag, 443 — 444 zu erfehen ift — ob irgend eines 
von diefen gemenit fdn kann.^ Der Name Candidus 
nimmt fich hier aus, als wäre der KünAler geiftlichen 
Standes gewefcn. 

X. Im Brief l'rotokolls-Kapulare des Ho%erichts 
Garften vom J. 1708 (Standorts -Nummer 126, Fol. i] 
kommt folgende Notiz vor; 

JiAaiUL JiÜMs Ijugmayr am Riedthuber- als 
Glaferhaus am Pueehholz in Garftner Pfarr gelegen, 
viid .\tiiia Katharina ili T« n T'hcwirthin haben mit ein- 
.mdti inchv<)lgenlerj,i.llalLcn einen ijcbreuchigen 
Heyratsbrief aufgerichtet, .am 2 Jenncr i;üS. Ztugen ; 
Herr Jojeph Gottfried Preekltr Kunftmahlcr am litglcr- 
haufs am Fuechhola. 
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Die Luegmayr, Lukmayr, auch Lobmayr ge- 
nannt waren im 17. Jahrhunderte Ho%lafer beim Stifte 
Garften, wie «ns den Verlnndlnnga-A£ten anlltisiich 
eines Streites derfelben mit den bürgerlichen Glafern 

der Stadt Stcyr wegen Gewerbsftörung erfichtlich ift. 

Herr Liidwi;T Lobmeyr, der C!it-f cltjs berühmten Glas- 
s\ aar^jii Kt:ibli(k iiicnts in Wien, Ihcilt«; mit, »Jals ("eine 
Frur.il r /II l'i LH . .fsv.itois Zeit fich in Grieskirchen in 
Oberöllerreich auft^cbalten habe, üs ift datier nicht 
unmöglich, dafs ob^e Lobmeyr derfdben ange- 
hören. 

XI. J. Carl V. Re/el/eld quittirt am 25 Ofiober 
1727 den Betrag von 40 fl. als Jahres intereffe feines 
bei Klofter Garften anliegenden Capitats von 100 fl. 

XII. In der Conimcrci-R.itttunL; Jls Stiftes Gleinl« 
pro 1747 - 1752 kommt auf dem ict/.teii Blatte folgende 
Notiz vor : 

Den 25 Juli 1759 von JoA«»« iJ^^ß Ha/eh Wach«- 
Botifirer au Steyr au Beilrdtong der Darlehen ent^ 
nonmen 500 fl. 

Xm. Karl GßStHiAmr, Maler, war Bilr^r von St. 

Florian, anfafsig nrir! vcrlunrnthpt, Ichtc dort <im 176z. 
XIV. Amtsbericht des Hoigenchts Glemk. 



DicUcbcrrcichung des Kcnt- und KaftenamtS- 
Journals vom Monat Auguft L J. 

2'* Die UeberTendoog eines von der Frau CSrt' 
Urin Portrait-Mahlerin in Steyer anhero übermaehteti 

Verfchlags. 

ad l"'"" .... 

ad 2''"'" Die LVbcrlLT.Junr; eines von der Frau 
Giirtlcrinrortratni;iliIt ri;i in .Stc) cr anher ttberaiachten 
Verfchlages wird biemit beltättiget. 

Bifchöfliche Herrfchaftskanzlcy 
Linz den 4'- 7' ' 1792. 
Franz Xaver I (erzog 
In Abfeyn dea Hr. Kanzlers 

lieber die Malerin Maria Kaihnrina Gürtler, geb. 
Morzer, in Steyr, fiehe die kunittopographifchcn 
Reife Ni>ti7cn in diefen Mittheilungen, Neue Folge, 
pag. LllI f, wo viele Nachrichten über diefe vcr- 
fchollcnc Künftkiiti von Ilg zufammengeftellt fmd. 
Die dort erwalinte Madonna iur Linz ift jene in der 
Kirche der Urfulinerinen, wofelbft PUlwm In feiner 
Bcf^1l^<■;h1ln^' iiiefer Stadt, pag. loj, noch weitere 

Werke aufzahlt. 



Antike Funde im Val di Non. 

Von £. dt Cbmft. 



K^SÄJ'.i ciiiL-tu .Arr.iti-.ii'.atrii-! l.iiidliT in /!:'r:i:)i k;iiiftc 
BK|Q ich Anilin^;-- M.nv d. I (.-iiicn lMtii.;ci i iii^; au.s 
BaHW Bronze mit rümilchcn üuchitabcti, eine l'il^cl 
(tipo Certofa) vollkommen gleich mit den Schmuck- 
nadefai, die im Jahre 1883 bei Derealo gefunden und 
von Herrn Oterxditr im Archivio Trentino An. II. 
Tav. in, Fig. 4, befchrieben wurden, gegenwärtig im 
Ferdinandeum zu Innsbruck, welters fiinf Armbänder 
cb< nr.ills a.is Im 011.'. , dav cin vier Stiick mafliv gegolTen, 
zu LI ^ oUkoiiinisja cyliiiürilch, ganz glatt; delTcn Enden 
iinxi ijüngt übereinander gcfchobcn fmd. Der Stab ifl 
4 Mm. dick. Die nvei andern (im! gleichfalls cylindrifch, 
innen aber flach i^ch i tcn, die Enden übereinander gc- 
fchoben, fctiiiefaen bei dem einen mit einem Schlangen- 
köpf. Das ganze Armband ift der Quere nach winkel- 
artig gekerbt. Das fünfte Armband ift ausgebaucht. 
II Mm. breit, die Enden unt 2 Mm. breiter, fmd oficn 
und mit Zierlichkeit b.'ind.irti^; umgefchlagcn. Der 
Quere des Ringes nach betindeii fich zwifchen je zwti 
.Strichen zwei conccntrifchc Kreife (Würfelaugcn), deren 
Ccntnmi tirf au-^gcbohrt ifl, wie man häufig an den 
itaLiclicii Fibeln findet. Alle dicfc Gcgenflandc füllen 
nach Angabc des Händlers in Vat ä$ Nm ohne nähere 
Beftimmung des Ortes gefunden worden fein. Ich 
glaube mich nicht zu irren, wenn ich ilicfe (iegcnll.indc 
als Rcftc eines zerrtörtcn Grabes bezeichne, welches 
wahrfcheinlich den Urbewohncrn 1 h.iles i;LSiirt:j 
Durch dicfc Annahme jedoch mnfstc man die g'cicii 
zeitige GegL-nwarl des Ringes ausfchlicfsen. 

2. Aus dem Ftf/ Soü ebenfalls ohne vcrlafs- 
liehe Angabe des Auffindungsortes angeblich in der 
Nähe des im verfloiTenen Jahre entdeckten fchtfnen 
Sdiwertcs, von welchem Idi bereits eine kurze Mit» 



tbei'.uiiL; cinfi 'i ;irtc, llammt ein fchr gut crlialtener 
ratihib .iLis Bronze. Die Länge mifst 150 Mm., die 
Breite an der .Schneide 68 Mm., am Schaft 38 Mm. 
Die Lappen fmd an beiden Seiten umj^cbrigcn voll- 
kommen glatt, und die Scheide etwa» ftumpf. Die 
Patina ift grlnllch fcbwarz. Ein gleiches Exemplar 
befindet lieh im Mufeum zu Tricnt, bei welchem 
die Schneide durch ihre geringere Breite (ich unter- 
fcheidet. 

3. Eine eigentliümliche Waffe, einem luimiiivcn 
l'ahtab .ihnlich, kam bei Flavon . im X'm fi Iiliii. 0:is 
.Metall ifl reines Kupfer, bedeckt mit hellgrüner glänz- 
lofcrPatina, die fich fchr leicht abloA. Diefcs Initrument 
mifst in der Lange 116 Mm., in der Breite 25 Mm.; um 
die Mitte ift es n Mm. dick, auf beiden Enden ftaik 
verjüngt, endet mit fehr Itumpferabgen&tzter Schneide, 
wovon die eine etwas breiter erfcheint. Anftatt der 
Lappen an dem unteren Thcilc, di<- ;_;i".viihiiiHch bici 
r.ilrtabcn votkutiimt, find um die Mitle auf bciaen 
S( itcn Erhöhungen, die mit einer Furche verfehen 
lind, angebracht, welche die Lappen im Embrio vor- 
zuftcllcn fcheinen. Bei manchen Forfchern, darunter 
PiüsMky, ift die Idee aufgetancht, dafs der Ücbergang 
von der Stein-Periode zur Bronze-Zett mit der Kupfer- 

Tt rliiiil. nnsyufiinen fei, allein fowubt in It.ilicii •.^ ir- 
aucii ,n DeutlVh".-:»nd ift bis jetzt das Mati.r;al zu gciiiig, 
lim taciL- ll\|)othcfe der Annahme zu empfehlen. Es 
bleibt immerhin intereffant, einen folchcn I-'und in 
Val di Non verzeichnen zu können. 

4. Bei Cunew kam eine Bronze-Fibel zum Vor- 
fchein, deren BUgel noch im Alterthume zufanunen- 
genietet wurde und vollkonunenandieCertofa-T^n 
erinncft. 
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5. Wenn die .Inj^abe;!, die mir gemacht wurden, 
nicht auf Irrtbum beruhen, (o durften an der gleichen 
Stelle eine SchnaBen-Fibel aus Bronze und zwei eigen- 

thümliohe kleine Lanzenfpit/en au5 Eiicn gefunden 
worden fein, die ich ebenfalls acquirirte. 

6. Kine reichlichere Ausbeute an antiken und 
römifchcn Bronzen ergab fich in Meckel, eine halbe 
Stunde füdwefllich von CIcs gelegen. Oberhalb dicfcr 
kleinen Ortfchaft, in den alten Ürlcun de Meclo und 
audi Medial genannt, nicht weit von den Ufern eines 
lüngft MSgetrodcneten See's (gegenwärtig ausgiebige 
Torf^Fdder) am nördlichen Abhänge eines Ackers, 
brachte eine l'lrdabrutfchung eine Schichte fclukar/er 
Erde pcmifcht mit Kohle, Gebeinen, Thonftlicrbcn 
eic /'jni Voric'n iiic uik; darunter fjemifcht folgende 
Gegcnltandc: 30 l'ibeln, meiftens Bruchtheile, drei 
Bernftein Perlen, ftark abgeplattet, eine blaue Perle 
ans durcbficbtigem Glaa, eine walzenförmige oben und 
unten abgerundete, der Länge nach tief gerippte 
grtfitere Perle aus grünlichem Thon; Bruchtheile von 
verfchiedenartJgcn Ketten, lofe Ringe. Knopfe, I-ingcr- 
ringe, Anli. u^ü l .K r mannigfaltigften .Art; Stticke von 
Bronzc-l'lailen oder Blech, theils fymmctrifcli ilurcli- 
löchert, zum Thcile mit der Punze gefchlagcn; zwei 
ganz glatte kleine Keflelhenkel, ein eiferner grofser 
Fingerruig, der einllens mit einem Stein oder Email 
verleben gewefcn fein murstcu ein anderer, nicht näher 
zu bezeichnender eifemer Gegenßand, (UnfBruchflücIcc 
eines .lus R!ci i:;t L;nfTcnrn Ornamentes, delTen Form 
fchwcr zu criiiitlciu ill, .ihcr aus den Bruchthcilcn 
zu fchliefsen, fehr zicil rh fein mulsie. Unter den 
Anbängfelo befindet fich eines in I-orm eines kleinen 
Fufses. wie fie flberhaupt in Val d! Non nicht feiten 
vorkommen. 

Als Symbol oder Amulett dürfte eine Kupferplatte 
au betrachten fein, die in fehr primitiver Form eine 
menfchifche Figur vorftellt. 

All Rui^.itiiT), die auf die Zeitbeflimmung von 
\Vichti^k< i- find, ifl eine Munze (PiJ) von üallienuszu 
verzeichnuii. 

Av. GALLIENVS AVG, 

Rv LIBERO P CONS-AVG (Panther nach Unks.) 
Abfchnitt B. 

Thongefiiffle kommen nur als Scherben vor, aus 
denen (ich die Form der Vafen nicht conftatiren lafst. 
Von Wichtigkeit ift die Analyfc jener Thonfchcrbcn. 
die in der unteren Erdfchichtc vorkonii:i<rii :"_itii l nter- 
fchiede der oberen, die ohne Zweifel Hruciitlieilc von 
grofsen römifchcn Urnen waren Dafs man es hier mit 
einer vorrömifchenNekropol oder mit darüber liegen- 
den römifchcn Gribern zu thun hat, erhellt fowohl aus 
den Bronzen wie auch aus den Reften von Thon- 
gefafsen. Es würde aber den Rahmen emes einfachen 
Berichtes iibcrfchrciten, wollte ich hier auf einzelne 
Dctail Dcfchrcibungcii und Vergleiche eingehen. 

Ich kann diiic M:ttnrj|tmg nicht abfchlicK.M, 
ohne einige Bemerkungen über die Fibeln zu geben. 
Unter diefen 30 Stück Fibeln herrfcht eine Mannigfal- 
tigkeit, über die man ftaunen mufs, und bezeichnend 
ift, dafs alle fehr klein find. Zu den habkreisför^ 
migen und zu den Certofa-Fibeln laflen fich fänf Stück 



zuriickruhrcn. alle aus Bronze , eine bogenförmige mit 
kurzem Nadelhalter oder Falz, dcflen Nadel an dem 
Kopfe mit «ner Niete befeftigt ift, aus Eifen. Andere 

fiinf Stücke gehören der I.a Trnc-Cultur an, darunter 
ein Exemplar, wo die Sehne unter dem Bügel läuft. 
Dir: Schlufsftücke oder die Verlan;; crun;^ di - X.nii i 
Halters enden bei einer in einem Knopie, bei den 
andern in Scheiben 

Dann folgen fiebcn Stück eingliedrige römifche 
Fibeln, darauf reihen fich vier Stttck zwdgfieAige 
römifche Fibeln mit langer und kuncr ^riraki dann 
folgen acht Charnier-Flbein, davon eine in der Form 
einer Z.ini^c. DiiTe G.ittnn;; Fibeln ifl hei cns nicht 
feiten. Ei;i>-' aii.lcri- i rinncit an die bekannten Certofa- 
l'ibeln inBttrtiT ti^- üi;d Nadelhalters, hat aber 

die Nadel aus Eilen, die charnicrmafsig fich bewegen 
mufstc, ferner drei Stuck davon find kreisförmig und 
fchlieMch drei fehr fchöne Exemplare, leider ohne 
Nadel, find mit Grubenfchmelz (email champlevd) 
orangegclb. fchwan. purpurroth. griin {oder blau?) 

gefüllt. 

dicfe Gegenrtände war es mir moglieh, für 
meine kleine Sammlung theils .nn Ort und Stelle, 
thcilweife fpäter von dem Eigenthümer des Grundes 
zu acquiriren und vor Vcrfchleppung und Zcrftrcuung 
ZU fchützen. 

7. Eine nicht minder intereffante Fibel ifi aurli 
oberhalb Mechel gefimden worden an einer Stellt , gt 

nannt i'aih-Harcio, eine hier häufig \ ork-iinnscnde Be- 
nennung, die auf die beinahe glei<:iiiianii};eu Caflelleri 
in Iiiric-n I licht-: Kuh-trd /?,v'7,'/.' X. ites on the Castel- 
lieri or preiiistonc ruuis ot thc istrian pcninsula) zurück- 
zufuhren ift. Vermuthlich auf den Trümmern einer ur- 
alten Niederlalfung entftand dort im u. Jahrhundert 
die alte Bur^ «Be einil der Familie Sant-Ippolito 
gehörte und vofl d«m freiheitsliebenden Volke Im 
Jahre 1407 zerftört wurde. 

Dafs c'fTt eine jirähif^xOnTclu- XicdcrlalTung exi- 
ftirte, In wt.lca die vieltn charakleriftifchen Thon- 
fchcrbcr. dir ntitii )itiit/,il ;t:;e gemifcht mit Itlnv ar.'fr 
Erde und animaiiichcn Kellen fich vorfinden, wo eben 
eine Bäuerin eine grofse kahnformige Fibel mit langem 
offenem Nadelhalter an das Tageslicht brachte. In der 
Mitte des Bügels, wo die Wölbung am ftärkften ift, be- 
findct fich auf beiden Seiten je dne knoplart^c Ver- 
zierung. Die Fibel ift aus maffiver Bronze, fcheint ge- 
gofVn « Linitn fein, ii ij um die zweifache Spiral- 
winduiig leichter auszuiührcn, geplättet, und zwar bis 
zum Kopfe der Nadel, die vollkonmien cylindrifch ift. 
Der Bogel ift der Quere und Lange nach gekerbt. 
Ucfe Art Fibeln, mehr oder weniger bauchig, ift keine 
Seltenheit bei uns, und die reiche Trientiner Samm- 
lung bentzt einige Exemplare. 

S. Ans Val di Non ohne n ilu-ii '\r.i;.ihi-, ftamml 
auch eine Fibel in Thicrgeftali, dit- \or c^iiiL.er Zeit 
dem Museo di Trcnto gcfchcnkt iMu iit l'.iiu ■ ^ titc, 
aber aus Silber, fah ich vor zwei Jahren in den Händen 
eines Händlers, die jedoch den Weg in da.s .Auiüand 
gefunden haben dürft«. Diefe Typen fand man, wie 
bekannt auch in Hallftadt. 
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Ueber ein Gebetbuch mit Miniaturen aus dem 15. Jahrhundert. 

Von //trmaHH Birgman». 



'fa'p^g^ \ ich in meine vielfeitigen langjährigen Studien 
L j mittelalterliche Knnftteiftun^n auch die 

lÜjt^M' allen Minl.U'H" ■ MaluiLirn <.'itit.irj,-u;;!;i!., und 
fp«--cirll der Ümaniciink lU r I i : limk ihrer Uchand- 
kingswcife ein hcfondcr< s \i;.M iiiiiärk gewidmet habe, 
da ich fclbll in diefer Kichtun^,', namentlich was alle 
Initialen und Kandvcrzicrungen anbelangt, vieles gc 
fanunelt und nach ueiflichcn Originalen geseichnet 
habe, fo konnte Ich nicht umhin, behufs der Erweite- 
rung meiner Studien und Errorfchun^ diefes Theiles 
der mittelalterlichen Kunftleiftungcn, das der k. k. 
Ccntral-t^ommilTion zur Beurtheilun^' und Schätzung 
des Werthes übcrfendctc alte Gcbirtbuch aus Vor- 
arlberg einer eingehenden Durchficht und Priifuny zu 
unterziehen, und erlaube mir hierüber nebcnftehcnd 
meine Anficht auszufprechen. Diefes mit Miniaturen 
ausgeAattete Pergament-Manufcript enthalt folgende 
Damellungen: 

Erflens fieben Vollbilder mit ornamentaler Rand- 
einfalTung als: i. Maria Verkündigung, 2. Chriftus am 
Krcu7.e mit Maria und Johannes, 3. Geburt Chrifli, 
4. Sendung des heil Geilles, 5. Chriftus als Weltgc- 
richts-kichter mit Maria und Johann dem Täufer, 6. die 
heil. Mcffe des heil. Grcgorius, und 7. der Patriarch 
Abraham mit den Seelen. 

Auäer dieüen (ieben MhiiatHr-VoUbildem, welche 
auf der ROekfeite nicht bcfchrieben und bemalt oder 
rirn:i:r.; nf irt fiMrl. be'lii lcn fich in dlefem Gclu-tlinchf 
42 Blat-., u.inmtcr ; lil.iti auf beiden Seiten lait bc 
malten Kanil> vi .'in i l ijcii i rutcskerweife in Verbin- 
dung mit Fi-^urcn unil i iuei gcilaltcn angeordnet, die 
übrigen lilätter find entweder rein Manufcript, oder 
Manufcript mit kleinen Initialen in Blau und Roth, 
rentat mit blos contourntem Ornamente. £b find 
fonach in diefem Gebetbuche unter den Miniaturen 
und Ornamenten eigentlich drei Theile zu befprechcn 
und zu priifen: erftens die Vollbilder, zweitens die 
in Miniatur-Malerei ausgeführte ornamentale grotesk- 
artige Umrahmung, und drittens die blos farbig 
contourirten Ornamente unmittelbar am Manufcripte 
angebracht. 

^ Der erfte Theit, die lieben Vollbilder, iß fehr forg- 
fitltig zart und fchön durchgeführt, die figuralenCompo- 

fitionen einheitlich im Style von ein unil derfelben 
küiilllerifchcn Hand angcfcrtiget, diefc Vollbilder ge- 
hören aufser Zweifel dem 15. Jahrhunderte und zwar 
dem Ende di-^felben an, die ornamentale Umrahmung 
dicfcr Vollbilder ift mit Ausnahme der Kckfiguren 
(Engel) weniger zuaX und corre£l gemacht. Von diefen 
fieben Vollbildern find unftreitig <Ue drei Darfteilungen: 
Maria Verkündigung, ChriHus am Kreuze und die 
Meife de» heil. Grcgorius, die vorzuglichcren. Der 
zweite Theil der Miniiitur-Malerei, nämlich die bemal- 
ten L'm:ahmungs- Verzierungen der \z Hlattcr diefes 
Gebetbuches ill felir lleifsig in der alten typifchen 
Uchandlungswcife durchgefiilirt, wenngleich eine orga- 
nifche Durchbildung in der ganzen ornamentalen 
X. N. r. 



Anordnung nicht vorhanden und manches hart und 
roh geseichnet ift. Dem Charakter nach, der in diefer 

Ornamcntirung nachgebildet ift, gcli; i; i.Iiefe Art von 
l'ormbildung der .Ahfpitzungen niLtu der franzofifchen 
Styl Richtung ans ilcin 1; Jalulrinili itr ,m, doch fin«l 
die guten ornaiu ■iliilcn nri^malc aus diefer Zeit mit 
mehr Gcfchmack mit cotrcClcrcn .\b^itningsformcn 
und präciferer Zeichnung der Contouren auageiiihrt. 

Höchft fondcibar erfcheint die Anordnung der 
verfchiedenenThiergeftalten, wahrend einige derfelben 
den phantaftifchcn Formen des 13. und 14. Jahrhunder- 
tes nachgebildet erfcheincn, find dagegen andere ganz 
rcalidifch aufgefafst und dargcftelll, wie z B. ein 
Schmetterling u. dgl. 

Was nun den dritten Theil diefer Miniaturen, 
nämlich die bius farbig contoiirirte Ornamentik, ver- 
bunden mit den kleinen blaU' und rothiarbigen Initialen, 
anbelangt, fo ift hier bei diefer zum Theil kalligraphi- 
fchen Durchfuhrungsweife eine weit gröfscrc Vollen- 
dungfowohl in der Formenbildung als auch technifchen 
Ausführung erkunnbai 

Die blau- und rothiarbigen Initialen mit den in 
Verbindung ftehenden ornamentalen Contouren haben 
einen ausgcfprochencn Styl-Charakter, find mit viel 
Gefchmackund künftlerifchcr Gewandtheit gezeichnet, 
die Contouren find mit einer Sicherheit und Präcifion 
ansgefiihrt; diefer Theil ift entfchieden von einer ganz 
aiulL-ren Hand augefertii;!, als Jie :_;tnnlf( -i Unirah- 
nni'iL^^-Verzicrungcn: inwidfrn dir IrLihtT In. Ii. h: lebe- 
hL ii u[ i;,)rr<-'nl;il!.n l-'ontu'jrr 11 von dem Schrcilji': Ic'bll 
angctertigct wurden oder von einer zwuiicii Hand 
Hammen, welche die Initial-Buchftabcn gezeichnet hat, 
wie dies bei den reicher ausgeftatteten Manufchpten 
des Mittelalters häufig vorkam, läfst fieb wohl fchwer 
beftimmen, jedenfalls find die blau und roth angelegten 
Initialen und die ornamentalen Contouren von eitur 
Hand. 

Auf die gemalten Umrahniungs • Verzierungen 
zurückgehend, fo ift zu bemerken, dafs <lcr cii^i nt liehe 
Werth derfelben weniger in der künftlerifchcii Dctui! 
Ausfuhrung als in der höchft mannigfaltigen phant.r.lc 
reichen Conception des Ganzen zu fucben ift, weiclie 
fich auch zum Theil auf Nachbildung von Miniatur- 
Malereien aus dem 14. Jahrhunderte bezieht. 

Ich habe in diefer Beziehung in Rheims, als ich 
Studien an der Kathedral-Kirchc machte, ahnliche 
ornamentale Anordnungen von Miniatur-Malerei nach 
einem Codex vom 14. Jahrhundert copirt, wo jedoch 
die Durchbildung in jeder Beziehung feiner und vollen- 
deter war, immerhin ift aber bei dem hier hl Rede 
ftehenden aweiten Theile, nümlteb der ^tesk ange 
ordneten Umrahmnn^s - Verzierung dieibs Gebet- 
buches die Naivit:.-. I i Darftellungsweifc und zum 
Theil die fymboh.ciic Bedeutung von hohem Intereffe. 

Bemerkenswerth ift nur noch, dafs bei der Reihen- 
folge der Vollbilder weder das Kirctienjahr noch das 
Katendarium genau in ßerückfichtigung gezogen ift. 

cc 
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Der Anfang bei den \'olIbiIi!ri i; bf ;::n[it mit ^turia 
Verkündigung, daniiiulj^i die Kn.uj'.i^unj; ^d. h, Üilcrn) 
fomit nach dem Kalendarium, und ss citcr folgt fodann 
das Vollbild der Geburt Chrifli und nun crft die Sen- 
dung des Geldes. 

Der ganze Text diefes Gebetbuches i(t in flämi- 
fcher Sprache gefchrieben, es liegt fonach der franzö- 
fiiche Einflttiä bezaglich der artätifchen Ausflattung 
nahe, welche auch am klafften in dem omanncntalcn 
Theik- z.iiii Au?>!ruckc gelangt. 

Wenn IIIIII anch diefe Miniatur-Malereien und 
Manufeript-Arbtitfü niilit in die Kati-gorie der vor- 
zuglichßen Lcillungen eingereiht werden können, fo 
bildet dennoch diefes Gebetbuch als ein vollendetes 
Ganze mit Bezug auf die in demfelben enthaltene 
mannigfaltige DarfleliuRg, fonne die überaus originelle 
AuffaiTungfsweife einen fehr werthvoDen und reltenen 
Kunftgcgcnftand. 

Was fij iii'.t:LhLn Inhalt des Manufcriptcs 
anbclanqi, (<• iiabc ich aiui.ihcind herausgefunden, dafs 
dasftlb-j l\t/i i;<.wühnlichcs Gebetbuch, fondern ein 
Officium tür die Tageszeiten, fomit eine Art von Bre- 
%'iarium ift, was auch die Auszüge aus dem l'faltcr 
nachweifen, und es ift auch deshalb in diefem Buche 
die Lfturetanifche Litanei nicht enthalten, fondem 
nur jene der Allerheiligen. Hochfl fonderbar bei dem 
'i'extc crfchcint es, dafs fich Ein und Dasfelbe fo häufig 
fortwährend wiederholt. V.c \'i:\'.\n]ilvr Ihl-.cn in't 
dem Texte in gar keinem Zuramnu'nhangc, und iil 
nach dem Inhalt des Textes nirgends eitie Andeutung 
Uber die Darl^ellungcn diefer Vollbilder enthalten. Da 
nun der I-linband nicht in die Zeit des Manufcripts 
fallt, fo dürfte es wohl leiclit möglich fein. da& bei dem 
fpSteren Einbinden desfelben die Vollbilder nur zufällig 
in die gcgcnv. :,rti;.;c R cHu:!ifolge kattK.-!:. 

Die iyinl-'olifi l-.i' .\nordnung bei den Mintatui- 
Kandverzicrui :;i r. i linnit nur thcilweife auf den Text 
und die Vollbilder Bezug. Ich habe vcrfucht aus 
einigen Figuren und Dardellungen eine Beziehung auf 
den Thierkreis des Kaiendaritmis. welches am An&nge 
des Buches enthalten ift, herauszubringen, was aber 
durchaus nicht beabAehtl^ eifchetnt, wenn die 
urfprünglicheZahl der angercrtigten Miniaturen in dem 
Buche vollzuhlig eingebunden ill. Inwiefern der Text 
genau fortlaufend vorhanden ifl, lafst fich ohne griiiid- 
lir lies .V/«(//«w{lcsfclben nicht ermitteln ;cbcnfo könnte 
es auch möglich fein, dafs urfprunglich mehr Vollbilder 
\ orhanden waren, weil dicfclbcn auf der Kückfcitc gar 
keine Bezeichnung haben und als für fich beftehende 
Bilder und Blätter des Buches ansufeben find. 



SämmtlicheP ergamcnt-Blälterfind an citn oberen 
fo wie Seitcnrhndem etwas fcharf bcithmitcn und 
hiebet an einigen .S'.lIIlh die Ausgänge des contourir- 
ten Ornamentes berührt worden, wahrfcheinlich gc- 
fchah dies beim Ucberbinden des Buches. 

Die Erhaltung der Manufcript-Blatter mit den 
contourirten Ornamenten ift fonft tadellos, ohne aNe 
nachträglichen AusbcfTerungen. Ebenfo find die VoH« 
bilder befchafTcn bis auf das RIatt mit Chriftus am 
Kreuze, wo bei dtn rinltlfcheinen Au'sbcflcrungen 
fichtbar find, wahrfcheinlich war diJclbll eine Orna- 
mcntirung. Auch die Vergoldung an den ( ontourc-n 
des Chrift US- Korpers ift nicht mehr ganz präcis durch- 
geführt fichtbar. 

Bei der Miniatur'hlalerei der RandverzieniOgen 
find jedoch einige AusbelTerungen und Neu-Ergän- 
zungen, fowie mehrere Farbablöfungcii firhfhar, die 
grofseren und flörendcn diefer Befchadi^^uiiK'cn find 
auch !ur ein ungeübtes Am;? erkennbar, w.ilinnd die 
geringeren nicht fo fchnel) liciitbar find. So find z. B. 
gleich bei dem erftcn Randvcrzicrungs Blatt mehrere 
Farbablöfungcn ganz gut fichtbar, weit geringere 
Schäden beziehen fich auf die bereits ganz verwifchte 
zarte weilse Ausrchraffirung der oberen Kornblumen, 
wovon nur ein fehr kleiner Theit noch erkennbar ift. 

Diefe ganz charnlterinifrlic Ditrchfuhrungsweife 
bei der mittelalterliciien .Miniatur .^Ia!erei des Orna- 
mentes geht häufig durch lit ilmn^; xcrUnen wt-i! diefe 
fehr zart mit feinen Linien in li'ti/s oder Hellgelb 
aufgetragene Ausfchraflirung, welche eigentlich dem 
Untergrund des Ornamentes oder der iBlume eine 
eigendiiimliche Wirkung gibt, am meiften der Ver- 
letzung ausgeliettt ift. 

Wenn ich noch einige mehr aufTallige Schäden 
unir! AusbelTerungen anfuhren will, fo weife ich r;le!ch 
.aul die grofsc Initiale bei der Kandvcrzitrun^ mit 
Adam und l iv.i liin, iv o ebenfalls ganz fichth;ir<r I'arb 
ablofungen find, eincwcitftorcndcrc Ausbefftrung oder 
eigentlich ungcfchickt hergcftellte Nouergänzung be- 
findet fich auf dem darauf folgenden Blatte der Rand- 
Verzierung mit dem Vogd, wddi«^ brftim und fdiwars 
gefhrbt am Kopfe einen rotben Kamm ha^ diefer 
Vogel ift g'anz neu eingemalt und fleht diefe Malerei 
gaii,' iirfcrtig und unhariv.or.iich ^;L(.;cniihfr cl<-r alten 
Behandlung.sweife aus. Ebcnlu verhak es fich mit dem 
Bbttc der Kandverzierung, wo der Schmetterling ift. 

Die hellgrüne Farbe des Ornamentes ift faft 
durchgehend abgcloft und rcftaurirt, ebenfo zum Theil 
die hellrothe Farbe mit Aufserachtlaffung der feinen 
dtinklen Contouren. 



Aus Meran. 

Von Dr. Athtrt ttg. 



Meraner Pf»rrkirelu ift ein dreifchüBger 
^ othifcher Bau vom Typus der Hallen-Kirchen 

Hier waltet alfo, an der Gränze des Südi m--. 
durchaus noch der nordifch-germanifche Stylcharaktcr. 
Der Chor der Kirche liegt, wie bei fo vielen Bantcn 
jener Zeit, aufscr der Achfe des Langhaufes. Die 
Facade hat mit ihrem Treppengiebel etwas, was an 



jene der grofscn Kirchen von Hall und Schwaz in Nord- 
Tyrol anklingt. Im Innern werden die Gewülbc von 

1; H l linfcilcrn, je fiinf in einer Reihe, ohne Capitäle ge- 
Uji^cn, aus welchen die Rippen des Reutcrgcwolbes 
ohneZwifchcnglied entfpringen. In der Mitte des Lang- 
haufes am Gewölbe find in den Kcuterfeldern die 
BfufibUätr vom vier BttgH» al firesco derart ange* 
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bracht, dafs fie in Kreuzform um den SchlufBllem ge> 

ordnet crfchcincn; ct< r ?;tyl-rh.trakter diefcr Malereien 
ift derjenige des 15. Jahrhunderts. Die Pfeiler ruhen 
auf runden Sockeln, an den Wanden der Scitcnfchiffb 
Iteigcn blos Dienftc auf Confolrn empor, was dcrgeftalt 
auch im Presbyterium der Fa'l i(t. Das Langhaus hat 
fechs Travdea. Originell ift der Umftand, dafs der 
Abfcblub der Seitenfchiffe gegen das Presbyteriinn 
hin durch fchräg geseilte Wände bewirkt wird. Die 
(leinerne Kmuel gehört der fpäten Gothik an; die 
Brüftung ift mit durchbrochenem Maai-u crk-Gelandcr 
verziert; das Ganze ruht auf einem coiuolenartigen 
Träger am vierten Pfeiler, rechts vom Kingangc. Das 
zweite Fenfter im Schiffe links enthalt Rcfte von Glas- 
gemälden des 15. Jaluhunderts, nämlich drei Reihen 
von Tafeln, deren je drei in einer Zeäe ftehen. Von 
unten angefangen fidit man einen Donator, neben 
welchem der heil. Evangclift Johannes u:ul < in Wappen 
Diefes zeigt einen fchwarzcn Vogclkupf ahd Hals -ax 
Gold, darüber rii :i StcrJ'.ln-Jm mit dem S< hild-I'.mfilcmc 
als Kleinod. Dann folgt die Madonna im Stratileiiglanz, 
eine Donatorin, St. Karhara, ein Wappen, worin ein 
fchwarzes V in Weifs, darüber ein Steciibelm mit Flug: 
dies die mterfte Reihe. In der «weiten erblickt man 
die Verldimag Chrifti, darüber architektonirdie 
Details, Baldachine etc., einen Ritter im Hamifch des 
ij Jahrhiir.di-; ts, rtrhcr.d mit di tu niridcnfchild und 
dem iiabäbufgiiclielil'läueiiilolÄ, In dcroberften drillen 
Reihe begegnet zweimal der Tv rolcr .Adler und r;n- 
mal der Bindenfchiid. In Bezug auf den dargeilellten 
Stifter findet fieh die Infchrift: 

Hanns GrienboTer Anno Dmi \%^\. 

An den Flügeln des Seiteinganges zur Rechten 
fallt ein in Hron/.e gegolTcner Thürklopfer auf, welcher 
einen Hylirulon von gothifclirin .Ailwcrk umt^chL nci-. 
Lowenköpt voritcllt, ein fehr btachten.swcrthcs (Jbject 
der alten Kunft-Induflric. 

Von befondcrer Bedeutung fcheint uns ferner ein 
Fresco-Gitnäliie an der Fa^adc, rechts vom Eingang. 
Es ftellt des £rlöfers Ausführung und Fall unter der 
Kretizeslaft vor. Die der Scene anwohnenden Pcribnen 
find in dichten Gruppen gedi :i:i:.:t, di._ GlTu Iuli 'lachrt 

r<-.i;iilifrh, von (Irallifchcr l.[-ln n'.ii:_,/-.i::t, dahnd voll 
kimiKiTifi, Ik ii l-,;r|if uli. r- ir. iirr D.irihdMin^.; (j.-in^ 
vorn die ohnmächtige .\iadonna, weiche Johannes 
untcrftiitzt. Magdalena und Chriftus. Barraba.s wird mit 
verbundenen Augen gefUhrt, die rohe Schaar der 
Sehergen folgt fcblagend, pfeifend, fpottend Hnter 
drein. Weiter rückwärts fleht man Reiter, Krieger und 
roäffigc Zufchauer. Die Soldaten find in gothifche 
Rüftungen gekleidet, der Obeifte fitzt zu Pferde. Die 
textilen Gewatulcr haben damascirte Mufter, Manche 
tragen llandfchuhc. Zipfelgugeln oder Guderhiite; 
aufserdem kommen kleine Setztartfcheii, pufilleiiartigc 
Stabe vor. Den Hinter^^riind in hoher l'crfpective bildet 
Jeruialem mit gothifchen Kathedralen und Häufem, 
dann Golgotha und eine Landfchaft, in deren Grttn 
Baumgruppen und Hirfclie verrtreut find; rechts ift 
das Stadtthnr fichtbar. Am ohcrilen Rande des 
Fresco ilt ferin < 11 :othil'cho.« <;emaltc<, Gewölbe mit 
hängenden Sciiiulslteincn und l'felsrueken /u fehen, 
darüber die Gcftalten von Propheten. I lalbfigurcii mit 
Spruchbändern, worauf Sentenzen aus Ifaias u. a., der 



Sufserfte Rand des Büdes ift xerftört Auf der Krampe 

einer Mütze ficht man die mir u r. i' fli.i-i llichcn 
Zeichen- S 6 7i N und auf einer Tank he tias Mono- 
gramm : -M A. 

An der aufscren Südwand ift eine überiebens- 
grofse Figur eines heil. Bifchofs angebracht, rund 
in Stein gearbeitet. Die eine Hand ift fegnend erho- 
ben, die andere hält das Pedum. Die ftrcngen Falten 
charakterifiren diefc Sculptur, welche in einer Nlfehe 
aufgeftcllt ift, als des 15. Jahrhunderts. 

liier befindliche vordere Portal ift in: Mfcls- 
riu kcij L;c\vii'.bt, mit Krabben verziert, doch ohne 
(iieb'jlblume. In der Hohlkehle find als knicendc Gc- 
ftalten die Apoftcl gemeifselt; zwei Fialen flankiren 
das Thor an beiden Seiten. Kin zweiter Kingang 
dafelbft, aus derfelben Zeit, jedoch einfacher geboten, 
entbehrt der flbGchen Giebelblume nicht. 

Dicfcn Noli/cn die \ < irli.nndene Litci iitur c:it 
.;c;.;ciii'i.ilt i;nd, iiaben wir uuiiuihe lit:im-rku:ii_;fii /u 
maclier.. hu erften Hände der Mitthcilunt;cn. ;!.>.i.v 41, 
befchreibt Freiherr von Sacken in Kürze den Bau. Er 
datirt das Kirchengebäude mit Recht aus dem 15. Jahr- 
hundert, dürfte aber irren, indem er diefe charak» 
teiiftifch deutfche Architektur mit obe^itali«nilchen 
Werken zufaromenbringt. Was hier von „romanifdien'' 
oder fogar „antiken Elementen" wahrnehmbar fein 
foll. !>lietj uns uncrfindUch. Die Fa^^ade mit den Stufi-n 
der Hck: iniini.- und den eingeblendeten Fenftern, 
vei^leiolu er untrr einem mir den Ziegelbauten der 
baitiichcn Lander [?i und den Kirchen von Bergamo 
und Verona! Diefe Angaben hat übrigens zum Thcil 
bereits Jof. TkalUr (Mitth. X. pag. LXXX) berichtigt, 
indem er nachweift, dals von dem urfpriingKchem ESu 
Heinrichs von Böhmen und der Bürgersfrau Bettina 
Hemelin keineswegs der hohe Thurm allein übrig fei, 
fondern dafs ein grofser Theil des Chores ebenfalls 
davon herrühre. Von den Gla.sgcmalden berichtet 
Sacken, fie feien aus der Spital lCirche hieher verfetzt, 
lieft aber die Infchrift: Anna ftatt Hanns und 1393 
ftatt 1494, was letzteres aus ftatiftifchcn Gründen un- 
möglich. Ueber den Werth des Fresco der Kreuz- 
tragung, das er handwerksninfsi^ nennt, find wir eben- 
falls anderer Mrin in|.; 

Der Tiiüriji lieht m\ der ludhciieii h'rutile über 
einer offenen Durchgangshallc, die von Sacken gleich- 
falls fchon befprochen wurde Sacken nennt auf einer 
Seite mehrere Heiligen-Figuren, auf der andern einen 
vor einem Kreuze im Waide knieenden Mann, hinter 
ihm ftebt ein swdter in wcifser orientallfdier Kleidung, 
auf daa helige Zeichen deutend. Styl und Tedmflc er- 
innert ihn an Thomas von Mutina. Thatter ordnet 
einen Theil in die Zeit Ki i-l;;- Ikinrirli. 1310 — 133;, 
und behauptet, hier fei vordem eine huehrift: Hcnncus 
rcx cxornavit, geftandcn. Ich fah dafclbil auch die 
Heiligen Antonius, Katharina, Florian und Chriiloph 
an einem Tifche filzend dargeftellt, lünter welchen eine 
fpat-gothifche Architektur, wie Thatter ganz ricbt^ 
bemeiltt, eine viel fpätere Entftchungseeit verborgt, 
lüidiich find unten im F"nes fünf Medaillon-Büften von 
Heiligen auf Goldgrund angebracht. Der Schlubfteln 
des Kreuzgewölbes in diefer Halle se^t das Bild des 
einkupfigen .Adler.-: 

Zwei l-.pUaphien an der Aufsenfeite nehmen unfer 
Intercfte vvciters in Anfpruch: 
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1. Rother Marmor, Brcit-Format, Im Relief darpc 
ftellt die Leiche eines Mannt-s, iti cm l ucli ;;(jlrjllt, 
von Würmern zcrfreflcn. An den Seiten, zu iiaiiptcn 
und Füfsen je ein Wappen. Beim Kopfe: Schild mit 
der nackten Büftc eines Weibes, auf dem gekrönten 
Stechhelm diefelbe BCtfte, aber geflügelt. Bei den 
Flifsen : Schrä^balkcn mit drei Rofen, gekrönter Helm 
mit einem halben bartigen Männchen als Kleinod, 
einen Stein (?) mit beiden Händen über dem Haupte 
haltend. Oben das Datum 1509. Die in Bandrolkn ober 
der Leiche nagdwachte Infcfarift lautet: 

FOKLICIS VBLHRK C\ A\ CONfV CK PROl,EQVE 

(;\ NCTA (;i^\VD\\rvB simvl hoc makäorko 

n .WVLO, C.V-SAHK AB I.WICTO FRII)EKI(X) 
NüBUJTATl S TEAVAU TE VIRTN TIS PARCE 
RGOEMTOR EIS. 

2. Bronze-Gufs.altar-artiger Aufbau im RcnaifVance 
Typus. In der Mitte zwei glatte jonifchc l'ilaftcr, 
dazwifchen der Gekreuzigte mit Maria und Johannes in 
der Bckronung Gott Vater auf Wolken, fcitlich zwei 
pofaunentragende Futti als Schiidbalter. Der obere 
Abfchlttis ift giebelförmig. Rechts an der Seite das 
bekannte WolkenfteinTchc Wappen, link>i ein iweitcs 
liiit (iri:i Ivofeii uLif StiulL':!, iluf :iu:.,'i uitn" 'irj^endcm 
Alte cmporwachfcnd. Der von zwei Conlok-n geltiitzte 
Untertlicil enthält folgende Infchriften in Tafeln neben' 
einander: 1 

ANO JADLXXXVI AÄXin/ÄARTl STARB DlE 

WOIA^KFO RN FHAV BENKA A nf S WOl,/ GEBOK- 
NE HI:RN WILHALBM I RKIHhKN Z\ -WOLCKEN- 
ST .MN-Fs-D^ CV/r.S I1;K-R.VI''VM) I. WDII AVFr- 
MAN AN ■ DER , KT8L1! \ ArHf^Fl . \s\!. W I I IW- AIN 
GEPORNE- VON .ANEM'l.K*, 

ANO MDLXXXV I AiH XXS) MAR 1 1 ä TAHB ÜES 

(siel ■ wotxa-: i>oRN • meiLiN • everosika/preyn • 

Z\ • WOI.CKENST.\ IX ■ WOl.ERMKI/rS HI-RN- WI 
I.IIALB.^VKN FREIHEKN '/\ • W (JLCKE.NS l AI.V VXD 
t l< A VKN • BENK A A \ ( )N ANF\F/BRG'E1.IC11E* 

DOCH TER DE/ REN (.Ol (.NA T. 

Mutter und Tochter flarben alfo elf Tage hinter- 
cinariilcr I X n lu hen Ahfchlufs nach unten bilden 
leere lianülciiieiK-n. üer Styl-Typus des fchonen Wer- 
kes crinncM r an die ^jleich/.eitiyen Hrzarbeiten aus der 
Periode swifchen der Schule der Löffler und jener des 
Carpar Gra* in Innabruck. 

Die Inncn-Ausftattung des Gotteahaufes ift aufaer 
dem fchon Erwähnten nur durch einige fpätere &»tö/i/<r 
bemerkensutTt-i ll.i? Hochaltar-Blatt, Maria Himnicl- 
fahit, hat Matiin KnolUr 1785 {gemalt. Die untere 
Hälfte mit den emporblickenden Apoiteln beim Grabe 
ill L-del compuiiirt bcfondcrs Petrus eine fchone 
hoheit.svollc Gcitalt. Die obere Partie mit der Glorie 
der Aflumpta hat mehr verworrene Anordnung. Das 
Colorit ift freundlich. HelfeHrieder ift ein eben nicht 
fdir {^eiftrdcher Künfticr. jedoch tr;iilitionell tüchtig; 
Bujsj igcr wird in fchwachen Stunden ein «icniliclicr 
Rilder-Fabrikaiit. 

Hinter dem Chore der Ffarrkirchc erhebt ficli die 
^otliifclie, im O(ftoj,'on erbaute Barbara - Capelle. 
Sackriis Hcfchreibunt; war<! nur mit Foiticndcm zu 
er;^,inzeTi und /.u \ crbeli'oni Die Architektur j^-ehurt 
der fpätcn Gothik an, die Spitzbogcn^Fcnftcr find 



ouicb einen Stab getheilt, ihr iMaalswerk ift aus dem 
i- iu:liblafcn-Motiv gebildet. Zwei Spitzbogen -Portale 
mit drei Hohlkehlen an den Wangen führen in das 
Innere, deffen Decke ein fehr fchönes achtftrahligcs 
Stemgewölbe formirt. Auf dem Fresco an der AuC«en- 
wand hat der heil. Chriftoph hellgelbes Unterkleid und 
griincn Mantel; hinter Ihm wird der liinfiedlcr fichtbar, 
unten ein Fifch. Zur EinGüTung der fchon dem 16. Jahr- 
hundert .ini;i'hurcriden Malerei dient ein gotbiTdiea 
Band Ornament. 

Der zweite gothifche Kirchenbau Mcrans dicsfeits 
der PalTer mit feinem Dachreiter und dem weifsen im 
Styl-Bogen gewölbten Portale der Spital-Kirche itl 
gleichfalls fehr bemerkenswerth. Die dreifchUBge Halle 
hat Rundpfeiler. Ueber dem Hoch-Altar find Fresken- 
R'-ffi- ilrhtliar, welche die K:ippi ii fi:?If'n: (tcr Lr'ch 
ivAui lIls ilurrn, von Gott A'aicr und dem üeiile 
begleite'., n i bts und link.s die Zeichen der Evangc- 
lirten. Der gefchnitztc Flügd- Altar, welcher, wie ich 
horte, erft in neuerer Zeit aus Schlofs .Auer hcrgc- 
bracilt wurdCj erfuhr mit Ausnahme der Innenfeiten 
der FHlgd ene totale Modemifining. Das Tymptm«»' 
Relief An Einganges, Chriftus am Krem zwifchen zwei 
StifVeni, Mann und Frau, deren CoftOni. im Style des 
15. Jahrhunderts, fehr interclTar.t ift. In der Sacriftei 
fah ich einige fehr gute Goidjchmiinl- Arbeiten aus der- 
felbcn Zeit, darunter ein filbernes Ruliiiuiiir, t in C ru- 
cifix mit der gcgoffenen Heiland-Figur und den gra- 
virtcn I%vangeliften-Zeichen in den Kleeblattenden 
der Kreuzbalkcn auf glattem, rofcniormigen Fufs 
ohne Marke, ein feines StUck. Noch fei zweier, freilich 
ziemlich derber Malereien auf Leinwand hinter dem 
Hoch Altar gedacht, welche Chrifli Geburt und die 
Coronatio V'irginis, dann das Pfiii'.;;!;'! !! cUi I't/Ilcn, fie 
bafiren auf Diircr'fcher Schul-Traduion mi handwerk- 
lichen Geilte. Auch an den gefchnitzten Tafeln des 
Hoch-Altars verrath fich Benützung oder doch Kenntnis 
des Dürerfchen Marienlcbens. 

Das arcbitektonifch fehr unfcheinbare. übrigens 
mit einfachem Spitzbogen -Portal ausgeftattete St. 
C üi g : ■ Kirc/ilein itn Oberntais nimmt unfere Aufmerk- 
üinkcii durch eine Anzahl hochintcrelTantcr Objekte 
der Inneneinrichtung vollauf in Anfpruch. Das kleine 
Gotteshaus ift ein Maufoleun», ja fehler ein Mufcum 
des merkwürdigen Gefchlechtes der Rofcnbcrg, über 
weiches vor allem eine Notiz voraus^ufchicken fein 
wird, leb beziehe mich dabei auf eine gcfr.ll^e Mit» 
theilung des Herrn von Gt^egg in Sfata^egg zu 
l'artfchins, welche mich J!u befonderem Danke vef' 
pflichtet, 

Das Schlofs Winkl in Obermais gehcirtc zu linde 
des 16. Jahrlumderts dem Sigmund ValLiitii: Hrycrling, 
welchen ich mit .-Xnderen auch in dem .-Vinbrafcr Trink- 
budlc der kaif. Sammlung 1573 finde; 160J v«riaiafte 
er es (ammt dem Haflinggute, Schwablbau genannt, 
an feinen Vetter Quaranta zu Rametz, Kelteramts- 
Verwalter zu Tyrol, um 5700 11. rhein. Von Quaranta 
erwarb es dann 1612 odcri6i3 F'rzhcrzog Maximilian III., 
der Dcutfchnieifter, und zwar für Johann Lckhart von 
Rojcnbirg. fcmen Kaninu-rdiener, Liebling und natür 
liehen Sohn. 

Da finden wir tjleich an der Wand zur Linken ein 
Ki-nnjitltuliin. Laut Iitl'chrift hat der Stifter Johann 
Eckliart von Kofenberg zu Winkl und Krillcnberg die 
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Corncth gefuhrt Diu eine Seite des Tuches zeigt das 
Bild des heiligen ü( als Drachen-Tudter, den Fries 
bilden horizontal gdtcllti I'l.inimcn aufWcifs. Rück- 
wärts ift aul' gleichem Grunde das Embleme eines 
Armes in gratieni Aftimel, einen Säbel haltend und aus 
einer Wolke hervorragend, fowie das Datum 1622 an- 
gebracht. Dabei hängt das Bruftbild des Stifters, <M^ 
gemiitde auf Leinwand, mit der Bezeichnung : Aetatis 
suae XXX. 1617. Er trägt einen Federhut. fpanifches 
Mäntclchen und Korbdegen ; luf tK r HrulV rulit l in 
fchönes Gold-Medaillon an dreifacher K«:!:(e, das Gciicht 
fchmuckt ein rothlicher Spitz- und Schnurrbart. Auf 
einem Pendant ift feine Gemahlin dargcdcllt, eine 
fireundtlche Dame mit dner Rofe. Gekröfekragen und 
kurzem fchwaraen Mäntclchen. Auf diefcm swciten 
Porträt lieht man diefelbe Jahreuahl 1617, fiemer ift hier 
da^ \V:ip;<>'i; mit dem Arm wie »uf dem RennlShnchen 
angcbi aciii. 

Der Grabßein Johanns ill von weifaem Marmor 
und mit folgender Infchrift vcrfchen: 

SISTE VIATOR | ÄORTVVS HAC SACRA | RF.Q\'l 
ESCri' IN .EDE SEI'XLIV.S lO.AW'ES ECKM-ARDPi 
NOBILIS A ROSKBHRG. lAVSTItlACVS FAMVIA M 
a\ KA\ M.\XIA\IUANVS AMAVn \ 1 ( IIARAM SO- 
BüLKAV \ I\ AT VTERa\'K ÜEÜ AN.\C) .V\ DC XXII . 

Das in Mcifscl-Arbeit grofs ausgeführte Wappen 
belltlit aLi> LTiMii ScIuIlIl mit /.uti fklnicn. l'.rrterer 
ill quadrirt und mit einem Herzichildc belegt. \ und 3 
enthalten einen Querbalken, allb Bindcrfchild, welcher 
in der Mitte das Balkens, aber oben und unten Uber 
delTcQ Ränder hinausragend mit einem gleichfchenkc' 
Ilgen Kreuz belegt id. 2 und 4 i'md gleichfalls horizon- 
tal in zwei ungleiche Felder gelhcilt, deren oberes 
ciri! n tialben gekrönten aufzeigenden und doppcl- 
fchwanzigcn Löwen enthalt, in deren unterem eine 
ftylifirtc Rofc. Der Hcrzfchild zeigt das Monogramm 
AX ■ — den Namen des Landesfurflen — unter dem 
Krzhi r.'i>;.;shute. Die gekrönten Turnier-Helme, welche 
mit Medaillen an Halsketten behangen find, tragen als 
Ziemiere rechts den PfauenftoTs, links einen fitaeoden 
von vorn gefebenen gekrönten Löwen zwifchen zwei 
Flügen. 

Ein 7.\\Q.'\Xcr Gradßcin aus w< iiM ni Ma mor, kleiner 
als der vorbefchriebene, hat die ümichrii't am Rande: 

ALHIR UOT BEGRABEN fDKR EDL HERR CASPAR 
VONROSBK|BFJ« i A\ WI.NCKHL 4i()t|GKAD OER 

SEEI, ANNO 1614- 

Das Wappen enthält die wefentlichen Beftand- 

theile wie oben, jedoch in ^ 01 einfachUi l'orm Iis ift 
horizontal zwcigetheilt; im übcm l eide Ult halbe 
gekrönte doppelfchwänzige Löwe mit offenen Pranken, 
unten die Rufe, als lichnkicinod der fitzende Löwe 
Uber der Krone. 

Weiters fehen wir an der Wand eine Cartouclu 
von maHivem uncifclirtem Bronzc-Gufs; der Putten- 
kopf, die beiden Engel, die Ornamente fai trefflichem 
Charakter der deudchen Renaiflancc. Die Cartouche 
umrahmt ein Wappen, welches <;I:il Variation des 
obigen Kofc-nbergifchcn ifl, den ücrzichild mit dem 
Namen .\Ia.\. wie dort zeigt; doch ifl es mit einem 
zweiten combinirt, von dcflen vier Feldern l und 3 
einen aufllcigenden Steinbock, 2 und 4 einen mit 



einem Knotenftock b^\'. ehrten Arm enthält. Der Gufs 
dürfte wohl dem A'tf.'A/;;/ f licn Atelier in Innsbruck 
um 1620 entHammcii. Da, Rofcnberg'fchc Wappen 
1ii<:r halbirt, rechte mit der kreuzbeiegten Binde, 
links mit dem halben Löwen und derRole in zwei 
Feldern. 

Noch erfordert ein Altar-Gemälde, am Seiten- 
Altar zur Linken, einige Erortei uhl;! n. In den kunlt- 
hiftorifehen Sammlungen des .Vllcihuciiiltn Kaller- 
haufcs in Wien befindet fich ein auf Holz gemalte» 
Triptychon, die Verehrung der heiligen drei Könige 
vorftcllend, welches aus dem Schlöffe Ambras flammt. 
Es zeichnet fich durch einige merkwürdige Umflände 
au«, indem der ältefte der Könige, welcher vor dem 
heiligen Kinde kniet; mit dem Porträt-Kopie Kaifer 
Friedrich IV. und der goldenen Vlieslrette ausgeftattet 
ift. Neben fich hat er fi-iiicr. — Strrjlih ut auf Join Boden 
liegen, auf dcffcii Krerr.pi. d.i: -oldciic Kruuc u unricr- 
lich geruu; an|,'L'Lir;iclii :1t Primiffer Die k. k, A;r.brakr 
Sammlung Wiin, V6U), pag. 154, Xr. 81) bezeichnet 
es als „AltiiRiJetiändifch" und gibt auf der Mono- 
grammen- Tafel das Zeichen des unbekannten Meifters, 
(Nr. 15;, welches aus einem Minuskel k und darunter 
einem Miguskel M neben einem verkehrt Hebenden 
Majuskel ^befteht. Eine fchr treue Wiederholung des 
Gemäldes fchmuckt den bo/tMchi.rtcn ,\lt,.r in Ober- 
mais, Befragen wir die Litciatur, l'o findi.n wir cinii.'es 
auf den Gc:.;ciitland Bezügliche. Schon Weidmann \.<l<^\ 
in leinern iyrol, pag. 238: „St. Georgs -Kirche mit 
einem höchfl intcreffanten Bilde in der Rofenbergifchen 
Seiten-Capelle. Es ift auch ein Werk Stötstt und ftellt 
die Anbetung der heiligen drei Könige vor, wobei der 
dne der Könige kniend, ein Porträt des i:r;-hcr7.c)gs 
Dcutfchmeiflers Maximilian, der heilij;c Joicph und 
die ^f:^dfJn^.,:^ Portrats Cafpars von Rofcnberg und 
feiner (lattin rmd"*. Da.<! obige ^auch" verficht fich, 
indem idjcn vorher von S/iilsfs 1813 gemaltem Hoch- 
Altar-Üild St. Vigilius in der Pfarrkirche von Unter- 
mais die Rede war. IW-iicr's Tyrol, pag. 344, fagt: 
„Die Kirche St. Georgen befitzt ein anderes Gemälde 
von Melchior Stölzl auf dem Seiten-Allare". Als ich 
im Jahre iSSl in diefen Blättern p. CLXI in einer Notiz 
Uber dicfen merkwürdigen Künfller, den Hofmaler des 
Erzhcrzog.s, zufammenhängendc Mittheilungen machte, 
hatte ich dicfe? Mcrancr Bild noch nicht gcfehen. Die 
Ucbcreinllinunung mit dem Wiener Bilde wird hier 
zum crftcnmal conflatirt. üto/s/. welcher einer ganz 
andern Kunllrichtung im Sinne der Renaiffance ange- 
hört, erhielt offenbar den Auftrag, das damals zu 
Innsbruck in der Burg befindliche Original des alten 
Meider.s mit den .•\bänderungen der Porträt-Kopfe zu 
copircn, was wieder durch die Beziehungen der Rofcn- 
berge zu dem Erzherzog feine Erklärung firn ie". Das 
Original gehört jener intcreffanten Kichtunj; der 
Malerei des Nordens an, in der fich nicderländifche 
und deutfche Elemente kreuzen; als ein Werk vom 
Anfang oder aus der crften Hälfte des 16. Jahrhundert». 

Die Jüreät su (A/muut, welche ich bei meinem 
Befiiche 1882 leider als Brandftätte erblickte, befitzt 
mehrere bemerkenswerthc Fresi'f - .^f/t/t ir/ n ,Tn dn 
Aufsenfeite. An der Stirnwand ill ein ii.ickler Chriitu«, 
als .1 ItiL 1 I dargcflcllt, bedeutend und tiichtig. Er 
erhebt fcgnend die Rechte, die Linke iil nach abwärts 
gehalten. Trotz der langen hagerenl^gur «nd mancher 
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Vcr/.cichnungen bekundet fich ein lebhaftes Streben 
nach Naturwabrheit. I>er Kopf, mild vom Ausdruck, 
verrätll tUKenifchen Einfliifs. Ein Nimbus mit eingc- 
sdchnetem roth«n Kreuz umgibt das Haupt. In den 
Ecken des viereck^en Gemäldes oben ift je ein Engel* 
knabc mit langen, nicht fchr gebrochenen Spruch- 
banclorn zu fchcn; unten links kniet eine in kleinem 
Maafsllab -clMltcnc Frau, betend, mit wcifscm Mantel 
und Stauchentuch. Der dabei angebrachte Schild ohne 
I Icini enthalt eine zweifeitige Staffel oder Grade mit 
je vier Stufen, weifs in roth. Auf der Bandrolle latei- 
nirche Worte, der Fond dunkelbraun, die Rin&ITung 
gothifch. Die Jahreszahl 1440, welche Wi-iämamH er» 
wähnt, habe ich nicht bemerkt. Auch an der Nordwand 
werden Spuren eines Fresco fichtbnr ("hrinu> am 
Krcu/e zwifchen Maria und Johannes, Nunbcii a.s 
plallilchc Goldtcllcr geil iliLi I )ir I rununer des go- 
thifclicn Gebäudes zeigen, d il- <aicli im Innern es an 
Malereien nicht gemangelt hat. Das vieibefprochene 
rohe Saäfäw- Werk an der Aufsenfcitc des Chor- 
Octogons unter der Fenfterwand. welches als angeblich 
germanifch heldnirches Opu<: und .ils Darnellung der 
Sonne und des Fenris-Wolfcs gegolten hat, ift der 



Zerftörung cntt;an|.;rn. Wir hoffen, dafs all diefc Kcfte 
im Neubau eine pietätvolle Borgung finden werden. 
Welches Schickfal hat wohl das erwähnte Altarbild 
des heil. Vigilius von Melchior Stölil bei dent Brande 
erfahren? 

Auf der Zenabürg oberhalb der Stadt feffclt das 
Portal der Capelle die Blicke. Die einzelnen Quadern, 
aii^ ilrne-n fi i:u' Llmrahmung g<jblldLt ift, iind rii rclief 
uiit pkiaiUaltilchcn i hiergellalteii itn ronianilclieii Styl- 
typus gcfchmückt; doch vcrriith die Form des Thür- 
(lurzcs und das vorkommende echt heraldifchc Bild 
des tyrolifchen einkflpRgen Adlers mit dem Kränzlein 
bereits den Uebergang zur Zeit der Gotbik. Es gdiört 
diefer Adler zu den fchflnften Proben früher heral- 
inri::icr St\ lifii uiif;. .^ufscrdcm find hier bemerki iis- 
vvcith CHI vicrluls.j^es Thier auf zwei Beinen, dci'fcn 
langer Schwanz in eine fchön ftyl:l >;c Rlätterranke 
ausl.'iuft; ein vierfufsigcs Ungeheuer mit Menfchcn- 
antlitz, langem Kinnbart und flatternden Haaren; ein 
liegendes geflügeltes Thier mit Hundefchnaute und 
fpitzen Ohren; endlich eine Gruppe von zwei Thier- 
geftaltea, von denen das Eine das Andere von rttck- 
wärts anfaBt Es fcheint HaTe und Hntid vorznftdlen. 



Infchhftlteia bei Feiftritz-Paternion. 



Baiiclit dm ib k. Caafcrrit«n Bwoa Un^, 



WäHIACHDEM ich erfahren hatte, dafs in der Gegend 
KraJ'rl i'ciftritz ein Infchriftftcin vorhanden fei 
ijrti*Tr^ und in deffen Nahe noch ein anderer ;ihiilicher 
gcftanden haben foU, der aber jetzt alilvitinli n gekom- 
men iß, und dafs die im Volksroundc unter dem Namen 
„Hundskirehen" feit undenklicher Zeit bekannten 
Felfenwande .ihnllchc Iiifehriften tri^^; nachdem 
ferner die ausgedehnten, feit älteften Zeiten in Betrieb 
gfn.-indi'M.-n (i')ldu.irclit.T'j|i n f)'ji Tt.i G> l:';..cnliri^ 
zu ijuu'.clicn lii iir'nft i ii t-.-i ri r.iir.m lu-.)h.iiduuni_;en biutufi 
iiiui i)r. Ivicii.ird ( dri <d(;L-ir 1 1<: Ii v I' üT i lockrr 

dor Iniciinft bei Fcittritz, mir überdies tiMch von zwei 
„Heidunfchlufiern^ erzählte, welche dortfclbft dem 
Volke bekannt ftnd und Kelle römifcher Bereinigungen 
zu fein fcheinen, fo fchlofs ich mich am 19. Mai diefes 
Jahres dem letztgenannten Herrn an, ah er nach Fei- 
ßritz-Patemion fuhr und mir die freundliche Zufage 
gab, mich fowolii zu dem fraglichen Infchriftfleine als 
auch zu den I leidcnfchlulTern fclbll zu geleiten. 

In l'aternion .ingclangt begaben wir uns b.ild zu 
dem in Frage itchenden Infchriftftein, der mitten im 
Walde ohne kundige I' uhrung kaum zu finden ifl. Nahe 
dem Stein, welcher ein durch Gletfchereis, aber auch 
kfinftKch abgerundeter fogenannter ^.Rnndhäeker" ond 
von fehr hartem Schiefer Geüein ifl. zieht fich durch 
da* Dickicht eine langgellrcckte dammartige Erhö- 
hung, welche Dr. Canaval mit iiccht für aiu-n Kunitr- 
•.vei^ hält, in gera<ier Kiciitutig zu einem felfigen Berg- 
kcgcl Hät/tß dir Ortfchaft Durl /:i>i, auf »lefUrn Spitzt- 
fich dicKefte dos greiseren der bcidLii HcidenfchlolTer 
befinden. Die ganze Umgebung in einer Ausdehnung 
von mehr als einer Meile ift goldhaltiger Sandboden 
welcher sumal im Walde, vielfach durchwühlt, alte 



Schachte und eingeftürzte Gruben als fichtbare Beweife 
eines einfügen umfan^Tcirlicn }!etriebes der Gold- 
wäfchereien zeigt. Ueberdics lind hier alientha.ben 
Spuren romifcher Bauten zu erkennen. Ks ragen hier 
ähnlich wie im Zolllelde Mauerrefte hervor, welche 
romifelie Ziegeltriunmer enthalten. Ich nahm als zuvor* 
läfOgen Beweis ein Stück MoMeramwur/ mit r, tkrr 
Wanämaifrei mit. Was die vermeintlichen Schrift /u^u 
des in I'C'Io ''luhrrdr-ii Steine"; dir n-.i'; frlnv.-irhcii 
KiLis|iiiiL';i luii Mitlclpuiikcc-i, die ; Cm tief lVhi<-f in 
di-ii ML-in gefchliffcn find unii aus l^tr^chun 
betiils't. io vermag ich in den Krcifen und btrichen, die 
zweifello.s mit Ablicht eingefchlillcn wurden und nicht 
etwa KilTe des Gefteines fmd, durchaus keine andere 
AcbnB^keit weder mit Runen noch mit etniskifchen 
Scbriftzeichen berausnifinden, als Info&m Kreiie und 
Striche in jeder Art von Schrift vorkommen. Räthfel- 
hafter Stein-Inrchriften gihi es in Kärnten mehrere. 
Abgcfehen von dem Ini. hi dtiteinc bei Würmlaclt, 
welchen Äfon:ii:i\ i; aiiiio i.S;/ entdeckte und der von J. 
G Sfii ktl \n feinem Werke ,,r)as Etruskifchc' (Leipzig 
\V>y6) c-ingehc-nd befprochen wurde, fmd die Infchriften 
des gSpitzeiofen** auf der Chor-Alpe und jene unter 
dem „Frauemveautei" im MIaltatkal, befprochen von 
Dr. Fritz PickIrr in dem Schriftchen ^Etruskifche 
Keft« in Steiermark und Kärnten", find nicht fo zwei- 
fellos- ctruskifchen Urfprun^es. .A.ufserdcm befindet 
ficli in Krumptndorf am Wörthcrfic hinter der Kirche, 
wflclic auf einem .Scliiefer-Felfeii Iteht, ein aus dem 
Kafen hervorragender Block, welcher ähnliche Zeichen 
tragt, von denen die V'olksfage glaubt, fie flammen 
von den Riefen und wcifsen Frauen, die ifl grauer 
Vorzeit jeiifeita des Sees wohnten , und auf dem 
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Platze der jetzigen Kirche, die zu den alterten des 
Landes gdiöit, ihre Zufammenkänite hielten. Vor flJnf 
oder fechs Jahren konnte man diefe Zeichen noch 

deutlicher fehcn als jetzt, wo fic mcift durch Flechten 
uberwucliert find. Obwohl nun alle diefe 2^ichen mehr 
oder \vcni£;< r licm Zu t itVl Kaum geben, ob fie nicht 
docli blOM vü» der Nalur gebildete Ritze und RifTe des 
Geftcincs feien, fo gleichen fie doch vichiLclir Sclirift- 
zeichen, ak die Kreife und Striche in dem Schiefer- 
blocke zu Fciftritz, welche, namentlich die Striche, 
theilweife fo fcbarf eingefcbUifen lindr dafs ein hohes 
Alter ihres Beftandes kaum anzunehmen zulüfTig ift. 
Gleichwohl din''lea JIcTl' Zi^ic'icii nicht einer sweck- 
lofen Sfni'ifrri »lui.i'i^yr Kiuiinrt /uiulc lit ciben fein, wie 
riiaix b.c LriiiL- i^laubcn. l^s l;- liorii:n niTcnbar fcharfc 
Initrunieiitc und anhalienilc Arliu t dazu, um fie in 
folcbcr Weife zu Wege zu br:n^;ci- 

VieUeicht flehen diefe Zeichen mit der Gold- 
wärdwrd, die rings umher feit unvordeildichen Zeiten 
Im Betriebe ftand. in irgend wdcber Beziehung. Die 
Goldwiircbereien find wahrfcheinüch SIter als die 
romifchen Nlciici laffungen h'M . B.irnn Gfrsheim ver- 
ehrte dem hillorifchcn Mufcum des V\.i Lines mehrere 
alte Gruben-Gegenllände, die in den hii fit^'^ri Sthiichtrn 
gefunden wurden. Darunter bcfindeü lieh zwei Bruch- 
ftückc aus bearlMitdten Quarz und Iddfpath, ferner 
eine Grubenlampe aus grauem Thongefcbirr, ähnlich 
den alten Urnen. Der Verein befitzt eine ihnliehe 
alte Grubeniamjie aus den Lavantthaler Gold-Berg' 
werken, welche aus dem (4 Jahrhundert ftammen foll. 
Eiuilich if; unter den erwähnten Werkzeugen auch 
eine cifernc ftark verroftetc „Kruckel" mit abgcbro- 
dienem hölzernen Stiel, welche von fehr hohem Alter 
zu fein fchcint. Auch die römifche Niederlaffung, «leren 
ausgedehnte Rede hier vorkommen, deuten darauf 
hin, da& die R«mer 4i» Goldwäfchereien Icannten. 
Endlich wurde das Gold^ebict bei Tragin auch fpäter 
noch ausgenützt. Wtit it jruck reichen die -Sagen von 
den Waltfdun , 'acIcIk .iHi hrlich im Sommer aus 
Italieti liLTubf: kanu-ii, .i:r in^:;c!iciiii (lo'd /ii I .i.jlim. 
was zu einer Zeit, wo die Arb; ii \r.\\--[ und der üold- 
preii hoch war, allerdings Mi 1 Iveifekoften 

lohnte. Ja felbll im 15. und 16. Jahrhundert dürften 
diefe Goldfelder noch ausgenützt worden fein. Wie 
vielerlei Veranlafliing bot fich da nicht, Zeichen zur 
Orientirung im waldigen Gold Reviere zur Markirung 
des ErtraL,'t-^ - it i ^u irgend welchen Zwecken :r-, den 
am Wege liciicndcn Felfen zu graben, Zeichen, deicn 
SchlüiTcl wahrfchcinlich auf immer verloren ift. 

Von dem Steine, welcher die befprochcnen r.ith' 
fclhaften Zeichen tragt, fuhrt wie crwidmt, eine dämm 
artige Erderhöhung zu dem felfigen Bergkegel nächft 
Duet, welcher die Refte des „Hetdetifehlofl'ea'' im 
dirlifi ii Ci h 1 <■ bir'^t. Der Vcrfaffer von .,Kämtens 
n.iiulclscn Ajlcrlhümern", Jabpriiej^g- Allen ftls (p. 180I, 
hielt ein ni<;drig gelegenes Flatcau nächft I-'eiftritz für 
den Ueberreft eines ruinifchcn Lager • Platzes und 
glaubte, dafs die alte Rümerflrafsc, welche von Santi- 
cum nach Tcurnia führte, am rechten l'fcr der Drau 
über Kellerbetg und Sjntal zog; w.ihrend der Verfalfer 
der „Römerftudien eines alten Soldaten" (Wien 18S3) 
glaubt, dafs jenes Plateau bd Feiftrit:!, weiches im 
Volksmund auch „die Gorz" heifst, ein flavifcliLs Dorf 
gcwefen fei, da die Kgmcrftrafse nur am Unken Drau- 



Ufer gezogen fein k.nnc licidc kannten das alte 
Heidcnfchlofs nicht, welches zwciielsohiie cm romi- 
fches Caftell war. Nicht nur, dafs es ein weit hervor- 
ragender, das Thal nach aufwärts und abwart-s weit 
flSerfehendcr Punkt ift, wie folchc zum Iheil durch 
fchroffe Felfen gedeckte leicht «I befcftigende Hügel 
in ähnlicher Weife allenthalben von den Römer« SU 
fülcluMi\VL;'.;c:i .Lu-rrkorcii wurden, fondern CS finden 
fich zahlreiche Spuren rumiich- 11 Gemäuers auf diefem 
Kclfenkegel, welche den Namen „Hcidenfchlofs- voll- 
kommen rechtfertigen. Walwfchcinlich ftammt der 
Name „Götz* (befeftigter Berg) von diefem llt .d^n 
fchlofle her und wurde fpäter zur Zeit der Havifchcn 
Einwanderung auf die ganze Niederlaffung übertragen. 
Hier bei diefem HLidLnfchlofTe mündete auch die alte, 
wahrfchcinlich cbcnt dl - römifche Strafse, welche noch 
heute vonSt Stei-ihan nu (,ail- I h.ile .ibcr du- umdifche 
Hohe bei Kreuzen vorbei m das Urau l lial zog und 
die direflefte Verbindung mit Itahen vermittelt. Die 
Rämerftrafse von Santicum /Villach) nach Tcurnia 
(St. Peter) mag allerdings am linken Drau-Ufcr gezogen 
fein Von tiiefem 1 leidenfdiloire her follen die meiUen 
romifchen Infchriftftcine rühren, wdche aua der 
t;LLriH! ihiinnu-n. zumal jener Sarkophag, der jetol 
im kcUei des i'ofthaufcs zu PaUmion zum Aufbewahren 
von Sauerkraut verwendet wird. Auch das frafthaus 
zu Hikohdorf foll grofsenthcils aus Roniei lleinen von 
dem Heidenfchlofle erbaut worden fein Insbefondere 
wurden, wie Baron Gtr^ttm bezeugt, dazu die Stufen 
einer fteincrnen Treppe verwendet, welche von dem 
SchtolTr r.iiii Wf ifsenbach hinabführte. Am Berge 
felbil befinden Uch mehrere cingeftürzte fogenanttte 
Bingen, nämlich Gruben, aus denen der Sand zu den 
Goldwäfchereien gewonnen wurde. Eincderfclbea, aua 
welcher eine ergiebige Quelle fliefM, trägt den Namen 

-GoWqueUc". ^. , ,^ • j 

Das zweite Heidcnfchlofs liegt fiidöftlich bei der 
Ortfchaft Wtißenfeh. Man ßihrt von Nickelsdorf 
dahin in einer guten Stunde, und etfcfcttert den ziem- 
lich fteilcn 1- L 1' n in circa 30 Minuten. Vom Thue 
aus bilden fcnkrcchu W inde dcfTen Vorderfeite, rück- 
wärts wclirt den Auffticg eine noch ziemlich hohe 
Mauer, welche offenbar n.mifchcn Urfprungcs ift; der 
fchmale Grat ift nur von der nördlichen Schmalfeitc 
zu erfteigen. Der fchmale langgcft reckte, jetzt bew.il 
dete Gipfel konnte nur wenigen Leuten Unterkunft 
bieten. Es dürfte hier nur eine befeftigtc Warte geftan- 
dcn haben, wozu fich der Ort gcwifs vortrefflich €ig^ 
nete, indem man fud h bis Villach, nordweftlich 
bis zu dem HcidenfchiolYc bei Nikclsdorf lehen kann. 

Nicht weit davon ift eine intcreffante wilde 
Schlucht, deren oberer Theil nur mittelft Leitern zu 
erklimmenift. In dcrfelben find drei Hohlen, d\cP/<iff»- 
töehtr genannt, niedrige durch Natur gebildete Klüfte 
In den Felfenwänden, in welche fchwierig zu gelangen 
und deren Untcrfiichung der hier häufig vorkom- 
menden Nattern wegen nicht rathfam Ift. 

Die beiden Uuttdskircluit hegen r.f mlii Ii entfernt 
von Nikolsdorf Man fahrt von Nikolsdt.ri ^ur grofsc- 
ren derfelben zwei und eine halbe Stindc, meid 
bergan, mitten durch dasGcl)iet der Goldwäfchereien, 
welche Jetzt neuerdings m netrieb gefetzt werden. 
Das mit Wafferkraft zu treibende Werk ift noch nicht 
vollendet. Uebcr Kreuzen Gihrt man noch am Kreuzen- 
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Bache aufwärts, bis man unycrahr nach einer halben 
Stunde VVcj;cs, hnkcr Hand an einem Nebi-nUnchlcin, 
«ine circa 18—20 M. hohe und 22 M. breite FeUen- 
wand erblickt, welche von Natar au8 flach und fenir- 
recht zur Aufnalime einer Infchrift ganz gci igiirt 
erfcheint. Gleichwohl find nur deren beide I rulcr 
rechts \ind link-, circa 2 M lioch und bi cii mit In- 
fchriften und allerlei Zciciien bedeckt. Am meilten in 
die Augen fallt low ohl rechts als links die Gcdalt eines 
44 Cm. hohen und 61 Cm. langen Hundes und einer 
Kirche, wovon der Felfen vermuthlieh den Namen 
erhielt. Die Herkunft und Bedeutung diefer Zeichen, 
deren Anzahl fo grofs ift, da& hier nur die grofseren 
aufgcnoiiiiiiLti 'A cr.K n l.onntcn, ift kaum nrm.ihernd zu 
bertimi:u M M( Licic llammon s;ewifs aus ncuefter Zeit, 
dir liii-i<l:- und Kirchen, fo.vic auch ein guter Theil 
der Schriftzügc aw» nicht zu langer Vergangenheit; ' 
aber ein Theil der kleineren Zeichen trägt das Gepräge 

■ y>it >r.f de («cKieii Seile Ucr r.tKfnar.nt« Himdikinka M Knmil 



etrurifchcr Schriftzeichen, ahtilich der bei Gurina im 
(iail-Thale gefumienen und im Mufcum des karntne- 
rifcben Gefehichts-Vereine« axtfbewahrten Tabletten 
aus Brome, deren Dr. Fritot PiMer m feinem oben 

citiitLii Srliriftt bin i i 'A i htit, noch mehr aber jenen 
Si:l;rilt/.iii;t:ii aluihch, welche fich auf einer thoncrncn 
Spinnwirtel befinden, welche in c1l:i Kultengräbern auf 
der Na])oleons Ho!te hei den» Warmbaitc Villach ge- 
funden wurde. Am h (Ir- beiden Spinnwirteln (Nr. 2725 
und 4818), welche auf dem Magdalencn Herg bei Zoil- 
fcld geranden wurden, tragen ähnliche, unxufammen- 
hängende SchriftsGge. Immerhin bleiben die Hunds- 
kirchen eine Äufserft merkwürdige Erfcheinung und e* 
ift zu wundern, <I.'.fs lütft. Huii, wcIlju- i;i<ich mit fo 
vielen Zeichen in neuelter Zeit bekritzelt wurden, bis- 
her dem grörseren Publicum gänzlich unbekannt ge< 
blieben find. 

I^ic zweite I lundskirchc konnte ich nicht befich- 
tigen; Tie liegt noch bedeutend weiter. 

Et rclnnit. Ml bn dir adairiiwr *n »MmiMMtMm |a jCMF 



Ruine Weinegg. 



^ X den Haupt •Thölern Tyrois lafst fich die 
\Vahrnehmung machen, da6 die Rßmer auf 
„ , beiden Scitt n der Thalfohlc oiIli ilcs J iriibi r 

liegenden Mittelgebirges Strafsen nni Si-huiz und 
\\ i 1:1 bauten angelegt haben. Ho/cn, an der Mündung 
dti Eifak- und Sarn Thaies in das Ktfch-Thal liegend, 
mufste nach diefem Syftcmc mit einem ganzen Kranze 
von CaftcUen umgeben werden. Zum Beweife. dafs 
auch iv.inegg auf den GnindtDaaem einea deraitq^n 
rbmifchen \'orwerks fpiter aufgelUhrt worden lein 
dürite, dafür fpricht feine vorge^hobene weithin be- 
herrfchcnde T.a:;r. Dicfc Burg erhob fich fudoftlich 
von T!o/i:n .lut <_i:ii rn Hergvorfprung, l'irglberg ge- 
nannt, '.' II a:i ilclu n iveftlichem ^Vbhangc ein freier 
Feilenkcgcl iich bildet. Gegen die Stadt lallt der 
Virglberg fehr ftcil ab und ift heute von dcrfclbi n nur 
durch den bäfak-Flufs getrennt. An die einll grofsartigc 
und trotzige Vefte erinnern nur mehr wenige niedrige 
Mauerrefte; denn Graf Meinhard v on Tyrol hat fie 
um 129s crftürmt und gcbruchen, weil die Herren von 
Weinegg wider ihn zum Hifchof Heinrich von Trient 
hielten. Seitdem foll nach der Verlicherung der 
Gcichichtsforfcher nie mehr ein Verfuch gemacht 
worden fein, die alten Rcftc nochmals wohnlich und 
wehrhaft herzuftellen. Und jetzt koftct es Muhe, den 
einftigen Umfang vom ftolzen Weinegg feftzuftellen. 
Die etgenttiche und ftren^ genommen obere Burg hat 
ein l.mgliches, von Si:i5i n i .u h Norden gerirlitc t . - 
Viereck gebildet, wo; 111 heule ein machtiger bcluiit 
hiigel von den nicdcrgeftürztcn Mauern zu fehen ift. 
Daran fchlicfst fich auf dem gegen VVcften etwas ftcii 
abfallenden Schlolshugel ein breiter Zwinger, iler ftch 
auch gegen Norden hinzieht. Auf der Nordfeitc aber 
gegen die Stadt erhielt fich eine 20 Cm. hohe und 
30 Cm. breite Maueröflnung. deren Beftimmung unbe- 
kannt ift. Von einem mkchiigeti Unterbau einer Warte, 
eines Bergfrieds entdeckten wir in diefen Ruinen keine 



nähere Spur. Einzelne Maucrrcfte an den niedrigften 
Stellen des Hurgberges gegen Werten dürften zu den 

V iru c-iki. n zu zahlen fein. Nocli iti r in ilicfer Kich- 
luti(^ und ungefähr 200 Schrille ub<ji einen fteilen 
Fufsweg tiefer, auf einer freundlich, ja reizend gelegenen 
TcrraiVc des Virgl-Herges mit wundcrfchimcr Ausficht 
erhielt fich die alte Burg-Capelle, zu Khren des hcihgen 
Vigilius Bifchoä von Trient geweiht. Sie bildet eine 
ejnfiiche Bafi&ca mit halbrunder Abfi». die eingewölbt 
war; von einem Thurm ift keine Spur, wahrfcheinlieh 
gab es nur einen Dachreiter, wozu der Weftgiebel in 
Form eines I'cnfters i ili int '.-..ir Das .'^il.ifT hatte 
ebene Holzdecke; gegen Wciltu iil c:- zieiuhch unrcgel- 
mafsig gebaut, verengt fich nämlich, fchliefst mit 
keinem rechten Winkel ab und die fiidiichc Umfangs- 
maucr ift bedeutend dick, wozu der nahe Abgrund 
VeranlafTung gewcfcn fein mag, wenn nicht das Ganse 
auch als Vorwerk zu betrachten ift. 

Auf diefen Umftand macht uns auch ein malTiver 
kleiner Nebeitbau auf der Nordfeite der Capelle auf- 
merkfam, in welchem mehrere Stufen in die Tiefe 
führen. Ks war urfpriinglich ein Thurm; eine Ecke 
ift noch durch die Rußica ausgezeichnet. Die Suifcn 
gehören nach der -Sage zu der Sticire im untcrirdi- 
^chen Gange, durch welchen die Capelle mit der 
darüberliegcnden Burg cinft in Verbindung ftand, 
was nicht zu den Unmöglichkeiten zu zählen fein 
diirftc- lüiift foll St. Vigil auch von einer Feuer>bruni\ 
heimgefucht worden fein. Nachher hatte man das alte 
Hauwerk erneuert und erhöht, wie aus dem Abfchhifs 
der ]'n(;ade licmalung deutlicii hervorgeht. I3abci hat 
man das jetzige einfache Spitzbo';en-Portal eingefctzt. 
Die Verleihung eines Ablaf-hriefes um 144*^ deutet 
jedenialla auf irgend eine gröfsere Umänderung hin. 
Wir vermuthcn, dafs bald hernach, als in Folge des 
verliehenen Ablaffcs gröbere Beitrage an das Kirchicin 
eingelaufen waren, auch die kunfthlftorifch fehr werth- 
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vollen Wandgemälde an der F-ir uIc wie rlcti Iniv ii 
Wänden zu Stande gekmiinnj:! l'n-iJ Nachclcin lö.So 
wenige Schritte tiefer vnn St Vi:_;il eine neue Kirciir 
bei Errichtung eines Calvaricn Hcri^cs aufgeführt 
worden war, fo gcricth das alte Baudenkmal darüber 
in Vergeflenheit, ja in der Folge richtete man es 
als Mefsnerwohnung ein ; da wurde das SdiilT eine Vieh' 
futter-Rcmire, die Abfks ein Stall und die oberen Stock- 
werke hatten ak Wohnun^räume zu dienen, wozu das 
Ncb<jtu;Lbäudc verbunden wurde. Von den Cvur.Adcn 
kamen die meiften in Folge drr l'cbertunchung noch 
auf uns, freilich häufig, wenn diu 1 unclic mit Muhe abge- 
nommen wird, in einem bcjammcrnswerthcn Zuflande, 
doch immer fo, dafü fie grofsen Werth haben und der 
Erhaltung im Bilde höchft würd^ xu fein fchcincn. 

Die Bemalung derFacade zeifitit in swei Abthei- 
jungen. In der oberen erfcheint zuhochft Chrifliis allein, 
in der bekannten Mandorla auf rothem Grunde , den 
Regenbogen h-i^ er in h zum Thron erwählt, mit gclb- 
lich-wcifsem Mantel angcthan, hält er mit der Rechten 
eine Kugel, mit der Linken ein Spruchband Etwas 
tiefer filUt die Fläche eine Reihe ftehcnder Figuren 
an*. Zn Sufserft links dem Beobachter ift das Wapptn 
der Herren von WttHegg in awei vcrfchiedenen Grufsen 
angebracht, der kleinere wohl erft etwas fpater; 
der erftcre ar.f eiiicri'. L;rüiien Hintergründe M.iii 
ficht einen unterlui'.h li.ilbrunii abk hlicfscndcri Scliilu 
in fcchs kleine jf .ibuecbirliirl •aciNc wwA mthe tjua- 
drate (jcthcilt UiC ciitc Figur itcllt einen Hilchof in 
vollem t^rriLiie: dunkcirother Cafel und griiner Dri- 
matica dar, in der Linken ein Spruchband haltend; es 
tft ohne Zweifel St. Vigilius. Die Frauengdtalt neben 
ihm und die mannliche gegenüber halten wir für Maria 
und Johannes den Taufi-r. Beide wiederum mit Spruch- 
b.irdi-rn Hernach fchcincn Petrjs '.11111 Paulus zu 
folgen. Die letzte l'igur mit cincui wunderfchonen 
Köpfchen wilTen .•. 11 nicht zu deuten. In der unteren 
Abtheilung crfciicint links vom Portal St. Martin zu 
Pferde, auffallend jugendlich gehalten, mit einem 
wunderfchön gelockten Kopfe und theilt feinen Mantel 
mit einem nackten Bettler. Gegenüber filhrt eine edle 
nimbirte Mannesgellali in gclblichgrauem Herzogs- 
kleidc und weifscm Halskraijen eine Frau einem Pilger 
zu, walirk b.einlicii Tre \\ ibri.Mul fcin^T cn .Ahwclr_-ii- 

heit zum Schutze anvertrauend, eine Seeue, welche lieh 
im Mittelalter befondcrs zur Zeit der Kreuzzuge oft 
wiederholte. Die junge Frau von blühender Schönheit 
und höchft anziehendem lehr feinen Ausdrucke im 
Gelichte, tragt einen weifsen Mantel und eine Art Mauer- 
krone. Der Pilger ebenfalU mit weifsem Mantel kommt 
in gebückter Stellung mit feinem l'ilgerllabe dentüthig 
entgeycn. Den Sclilui's bildet eine Nebciiperfon. 

Im Irii-[;:ii dcs Scllif^*•^ iiru'. iie beiden Langen- 
feilen voliitandig bemalt, mit z«o|f Bildern zur Linken 
und cbenfovielen zur Rechten, je fechs in zwei Reihen 
übereinander. Die nördliche Wand i(l mit Scenen aus 
der Legende des Patrons, die iUdliche mit Scenen aus 
dem Leben Mariens gefciunUckt. 

Die erfte Reihe der Bilder beginnt ungel^hr 
120 Cm. vom Fufsboden, üln r c1:il: A-l ^^'crkci, den 
abwechfelntl grun gelb und ludi hhh irt;' Recht- 
ecke in plaftifch gemalten Rahmen bild. '1 

I. Das ßUd iinks vom Eingang, alio auf der Nord- 
fdte, bietet eine recht eigenthümliche Darfteilung. 

X. N. 9, 



St, Vil,;!! in wcifsct CaTcl und LTriine: -Telbvei brämter 
Dalniatita b.it drei .^l^elele aul dem Hoden •. ..>r fich 
He^jen, nut ilen Köpfen ^;eofn fich gcrielitet. b.uU 
em Todtcnbein in der Rechten und einen Schadci in 
der Linken, während ein Levite hinter ihm zwei Beine 
in Kreuzesform hält. Die Skelete find durch den Hei- 
l^enfcheio ausgCMtchnet Der Hintergrund ift dne 
Gebii^landfchiÄ (Berge mit vielen Spitzen und 
darüber halbkreisförmige dunkelblaue Haufenwolken, 
die ficli in ^'latie.s Ulau verlieren). Vielleicht bezieht 
fich dicfe Uarftcliung auf die Sammlung der iieiJigen 
Gebeine von den auf dem Nonsbergc unter Vigilius 
den Märtyrertod erleidenden: St. Sifiniua, Martyrius 
und Alexander. 

3. AustäeüuHg äer keil. Commuma» unter beiden 
Geftalten. Lbiks drängt fich von einer violett gehal- 

ti.:iieti Halle eitle fcbune Gru])pe '.•nn A :idachtigen 
iiiit gefalteten Händen hciem, .iltere vnid umgere 
Männer, auch Frauen, von denen einer ;i!leren St. 
Vigilius die heilige Hoftic reicht, während er mit der 
Linken ihr Kinn fai»ft erfafst, um ihr, wie es fcheint, 
die OeiTnung de.s Mundes zu erleichtern oder ihren 
Kopf ruhig SU erhalten. Ein Diakon gibt einem älteren 
Manne aus dem Kelche au trinken und ein «weiter 
Diener Im Diakonen -Gewände hält das Pallorale. 

Ri:chl-> t.;ran/t d.i-- T^il.l eine 'lohe runJboL;i,;e Halle 
ab, dureb uckhe inai; an: eiTn.-.n .\lt,nr ficht; auf dielcm 
licht ein fpitzbogiges DyfJticlion ;iebft einem Leuch- 
ter, der eine gewundene Kerze irai;'t 

3. Vom nächjlen liiltie erhielt (ich in Folge eines 
neueren Fenftera nur ein StUck Architekturi ein sinnen- 
bekröntes Thor mit einem Thurm dahinter und einem 
Theil vom Haupte des heiligen VIgUiuSi, fowie eme 
kleine Figur, einen Krieger mit Lan«e darftellend. 

.\. /'<■'■ .\f,irfyrf,-J d.s k,-i!ig,-n luuhof i Diefer 
ging, nacii e.c r Legende, iu& Siirca l ind, un> den letzten 
Götzen feities Sprengel.s zu ftürzen N.u hdcm er da.s 
Hild mit einem Hammer zertrümmere hatte, fticg er auf 
delfen Sockel und predigte den chriftlichen Glauben. 
Da wurde er von den herbeieilenden Bewohnern mit 
Steinen «rfcUagen. Der Kanftler ftellt St. VigiUus dar, 
wie er eben in einem mit zinnenbekrönter Mauer um- 
gebenen Räume vom Sockel des Götzen rücklings 
liC! uiiterft III vt mit zum Himmel gehobenen Händen. 

S- Uegrabms. Die Pricftcr, welche St. Vigilius ins 
Sarca-Thal begleitet hatten, nahmeti die Leiche und 
kehrten ciligft damit nach Trient zurück, von wo ihnen 
eine Menge Volkes entgegenkam. Hier fehen wir den 
Todten in feinem bifchöflichen Ornate auf einer offenen 
Bahre, von vier Leviten getragen; hn Vordergrunde der 
entgegengekommenen Gruppe zwei jugendliche Kir- 
chendiener in einer Art langer Chor-Rocke mitFlügeln 

6. Dii- ( ,> ableguKg ill nur infoweit erhalten» dab 
noch deren Inhalt erkennbar ift. 

Von der oberen Bilderreihe konnte bisher nur 
eines blosgclegt werden Es ßeUt die Heiltutg ver- 
fekiedenttrtig Lciticnder durch Sit, f^Ä/Snux vor. Davinrd 
ein verzwcMungsvoller Befeirener von feinem Vater 
mit aller Kraftanftrengung gehalten und dem Heiligen 
vorgeführt, ein anderer mit gelähmten lieinen l.rierht 
auf dem Doden vor ihm hin u. f vv., es ilf .mch dies 
eincmit charaktenilji. her .Xln'. eeiislung reicbe ( iri.ppc. 

An der Südfcitc muficn wir am Triumphbogen 
mit der Aufzählung der Darilellungen beginnen. 

M 
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1. Maria als sartcs Mägdlein webt wiihrc-nd ihres 
Aufenthaltes im Tempel einen grünen fchmalen StofT. 
Vor ihr ftchl die majelbitifche Figur eine.^ Pni itcis m 
weifscr weiter Cafcl mit einem Üuchc in der Hand. 

2. Die Hrxoiililung des Bräutigams der heiligen 
yungfrau. Diefcs Bild ift bis auf den oberen Theil 
des Hauptes des funfUonirenden Prieflers und bis 
auf die unterAen Gewandpartien einiger Figuren noch 
fehr gut erhalten. Im Tnnem eines gothifchen Chores, 
Uiiit. r Altar Tifche, reicht die edle Priefter- 
gi;llall III njthcui l'luvialc mit einem wcilscn Ualstuche 
darüber, foebcn dem bereits nini;>ii l<jii ^t [ullii:!, mit 
gelblichem Mantel angcthan, einen blHiiciiucii .Stab, 
während die kein Zeichen von fich gebenden Stabe 
der übrigen Bewerber um Märiens Hand noch auf dem 
Altartifche ausgebreitet liegen. Es find der Bewerber 
zwölf an der Zahl vom KUnlUer angegeben, jün^'ere 
und altere, fic gruppircn fich in fchöner Anordnung, 
in yul berechiii '.l: 1 .irbenharmonie der (.iewander m ir 
den Neben Chanen eines geräumigen gothifchen Baues. 

3. Vermahlung Mariens, ein in jeder Beziehung 
betricdigcndcs Hild, leider i(l ein 'riieil abgcfchlagen, 
doch (ieht man noch mehrere fretidenerregte Theil- 
nehmcr des Felles, cbaraicteriftifch in ihren neugieri- 
gen Blicken. Rechts im Vordergrund zwei liebliche 
Kinder geführt an der I^and ihrer Mutter, richten 
ebenfalls verwundernd ihren Blick- in die Hohe, und 
iilHjr ihru ii brachte der Künlller zwei Jünglinge an. 
muüciicnd .Ulf l'fcife und Violine. 

4. Das ganze Bild durch das Ausbrechen eines 
Fcnfters zcriturt. 

5. Du AnitiUHg der JCöHigt. Maria von einem 
blauen Mantel umhüllt und von einem Glorien-Strahlen- 
fcheine umgeben, thront wie in einem Blumengarten, 
tienn ilc: !,an/.e Vordergrund vor ifi: i(l mit l)iMitLii 
Bhimcis btlct/t. Darin kniet ein fjuilLi Ivi iiig i.iul 
fchwingt ein goldcr.c s Kmcli ars <ii ni t. Iii lilkinde ent- 
gegen. Die zwei anderen Anbeter llciien imks etwas 
im Hintergründe. 

6. Kttfe ätr Vtrwa»dU» Ckrißi zum Felle nach 
Jerulalem. Die Lqfcnde eriSblt uns, dafs die Ver- 
wandten mltfammen die weite Reife machten und 
auch die gröfseren ihrer Kinder, befondcr.s Knaben 
mitgehen Uelsen. Der Jefusknabe wird hier von Maria 
und Jofeph geführt; er h:dt ein 'lafelchen in der Hand, 
auf welchem zu lefcn (h iit i;mis na/.arerius rc.x judco- 
rum. Auch zwei andere Knaben haben ihr 1 afeichen. 
worauf wahrfchcinlich ihre Namen (landen. Die Dar- 
fteilung diefer iigurenreichen Reifegefellfchatt dürfte 
zu den Seltenheiten in der mitteläteriichen Malerei 
zu zählen fein. 



Die Unterfeitc n(!< r l>tckc tlt s Triumphbogens 
war mit kreisrundLii Mtdailloii», tiie innen durch Rund- 
Sogen belebt, und von welchen noch mehrere inter- 
elfante Stücke vorhanden find, fchr gefällig ausge- 
fdunückt, denn jede.s Medaillon enthielt daa BruftUld 
einer der klugen und thörichten Jungfi'auen. 

Die Wände der Abfide umAanden die Figuren 
der zwölf Apoitel «ml der vier EvangeiiiUt). davon 
zeugen noch fechzehn wohl erhaltene Kopfe, die übri- 
gen Theile diefer Figuren find zcrftort. Sie LriclieJtu rt 
unter Bogen, die auf S.lulchen mit reich bchandrlu-n 
Capitaii.n iiLn flütztcn. li.t i^igcn verdoppeln ikh 
nach innen, nm fn mehr eine Halle für jeden Apoltcl- 
lurften dar^i ili Ltn Daruber bildeten fich noch Balda- 
chine, Zwilchen wdchcn weiter Lcidcns-Scenen des 
Herrn ihren Platz änden. EJne Kreuzigung iil noch 
theilweife erhalten. 

Auf dem alten Nebengebäude (ieht man die 
iili!'jrli;kl;r:i.j Fi-ur dfs heiligen Vigilius und vor ihm 
kiiict cm boiiattn in xvcifsem Mantel mit blondem 
Kopf- und Barthaar, den Pilgerilab und ci n knfcnkran/. 
in den Händen. Ks if? w .it iTchcinlich der Stifter der 
Gemälde in der Cajn H. . .ilfo einer der Herren von 
Weinegg, welche, wie oben bemerkt, ihr Wappen an 
der Parade angebracht haben und fomit dasAndenken 
an ihren Kunftiinn auf eine fie ehrende Weife verewig- 
ten. Ihre Burg haben fic nicht wieder aufgebaut, ihre 
ehrwürdige Capelle aber deflo mehr nachträglich ver- 
herrlicht. Der Künfller diefer fchoncn Wand-Cicmalile 
ift noch nicht fichcr beftimmt, aber nach allgemeiner 
Meinung Tkamas lignolt von St. Pauls, welcher laut 
Infchrift 1440 die reiche Bemalung von St. Pctcr in 
Altenburg vollendet hat. Davon ift leider kerne Spar 
mehr vorhanden, um einen genaueren Vergleich 
/i'.ifclKjn hciilen Kirchen ziehen. (Von den cinge- 
lii.-tLti laliresz.ihlen lr,i:_'l ille .iltffte vom Jahre 1537 
den Hl lehlLib' 11 1 : in iler Mi'.ie:. .fen kiinlBerifchcn 
VVcrih der liilder von St. Vigil au( demVirgl-Berg be- 
trifft, fo irt er ein vorzüglicher hinfichtlich der alten 
Malerfchule, welche unleugbar durch das ganze 1$. Jahr- 
hundert bis ungefähr Q20 ht der Umgebung von Bosen 
und Brixen beftanden zu haben fchehit. Der Ausdruck 
in den Gcfichtem ift durchaus ein edler und erfcheint 
in relehei charakteriflifcher Abwechslung; Haltung 
und Bewegung ill grofstcntheils gut, der Faltenwurf 
vielleicht etwas weniger cntl'chicden durchgeführt, l-'.inc 
grofsc Anerkennung verdient die |>rachtige Farben- 
llimmung. Möchten die Reftc diefer Malereien wenig- 
ftens im Bilde der Nachwelt erhalten bleiben. 



Die diesjährigen Ausgrabungen im Grabfelde zuFrögg- 

Velden. 

Bwielil dM 1(. 1c. C«mranat»n Bmm Battfor. 

K^rj|ilNGEI,riTKT wurden die diesjährigen Aus- I. Einen Armrini' .ms IVonze von 13' , Dgrm. 

n^KH' gr-i'""!*;*-" dsirch tlie zufalliL^cn l-unde de.s Gewicht, / OCm. Dui eiinieM. i uiüI 12 Mm. Breite. Der 

e^mJi Br.TUers .S"(7V/«y bei BearlK i:iiiiL; feines kleinen Keif ift ganz gut e; :i.ilteii, 7; igt l eine Spur von 

im Frugger Grkberi'eide gelegenen Ackers. Kr fand AbnütJeung, ift mit mattgrüncr Patina überzogen, an 

njimlich im Frühjahre 1884 nachfolgende Gegenftände: einer Stelle oflfen, und zwar nicht gebrochen, fondern 
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wie die Attchen Enden bewdfen, TcImmi uffprOngiich 
fo gemacht worden. Die aurscrc Oberflache ill halb- 
rund, eterftabartig, von 5 xu 5 Mm. eingekerbt, die 
innere iil .L;l.>n [Fit,', i'i. 

2. Kii, kleiner j^anz einfaclier Hrmue Rinjj von 
37 Mm, DurchrnclTcr und 6 Mm. Hr<.iti--- Von ilfuifclhLii 
fehlt beinahe die Hälfte. Er ill (lark zerfetzt und befitzt 
nur mehr einen rehwaehen Metall-Kem. 




Fif. I. 



3. Das Bruclillück einer bronzenen Fibula (Biifjel- 
haft} von 51 Mm. Länge und 7 Mm. gröfstcr Breite. 
Auch diefes StHcie, Towle das nid^Mblgende find ftarlt 
scrfctzt. 

4. Das BrudiftOdc einer befondera Tchön gearbei> 
teten Fibula, wovon jedoch nur das Mittelftück des 
Kogcns 3' Cm. vorbanden. Der beiderfeits fich ver- 

jüiii^cndt.- Hu;.,'el bedcht aus Wülften, welclie diwch je 

(Iri i liinfclmiltc {getrennt lind. 

5 l-iinc ciferne rtark verrtiftctc Spcerfpitzc von 
2O Cm. Lanjje und 35 Mm. grofster Hreili-. Die Schaft- 
diillc, welche in vorftehcnder Lan^c inbc^riflTeii, ift 
10 Cm. lang und die Höhlung der Kuhrc hat 2 Cm. 
Durchmeflcr. Darin ftecict noch der Stift, womit der 
Schaft befcftigt war. Die Spitie ift Bach, faft ohne 
Mittclrippc. 

6. lün cifernes, ebenfalls llark vcrroftetiH Hill 
von 20 Cm. Länge, 57 Mm. Breite der Schneide und 




Flg. s. 



mit einem der Schneide par.dlekn Schaftlorhe vnii 
30 Mm, Durchroeflcr. Diefe Form von Beilen ill hier zu 
Lande noch nicht vorgekommen (Fig. 2). 

7. Eh) gut erhaltener Spinnwirtel aus Thon mit 
eingekerbtem Rande und 4; Mm Durchmefler. 

Sammtliclie ("iet;enftändc, Eigenthum des Brauers 
SfüM in I- iM^'-, hnd in delTenHaufc unter Glas ausge- 
ftellt un.i \vu: kl dem Vereine feinerzeit gegen billiges 
Entgelt zut;e(ichert. 

Sofort nach Eintritt der günftib'cren JmIii cszeit 
wurden über Auitrag und mit Subventionirung der 
Ic. 1c. Central-Comn^ion fUr Kund und hiftorifche 
Denkmale die Auagrabungen Tür den kärntnerirchen 
Gefchichts. Verein wieder au%enommen und, nachdem 
im vorii;en Jahrc an vcrfchiedenen Orten des Gräber- 
feldes Trobeausgrabungcn vofgenommen worden 



waren, follte von nun an fjrftematifch von Katilftiat- 
ParceUe au Parcdle vorgefcliritten werden. 
Anfang wurde mit Parcelle Nr. 1437 gemacht und 

Herr Sleuercitinthmcr TSieodor Ripf^ert mit der Lei- 
tung; der Aiis^'rahimL'Cii betraut, ICs wurden ziicrft ein 
,;! urvLi Hii.L;el beim uiUercn Tuiche \\\\ Walde mit drei 
Arbeitern in Angriff genommen und fowohl dicfer als 
noch zwei andere in defTen Nähe ohne alleo Erfolg 
gefifthet Erft der vierte HUgel, welchen man xuvor mit 
daer Sifenftange fondirt hatte, ob er Steuiplatten 
enthielte, lieferte einiges Ergebnis. Diefcr Hilgel lag 
recht.« von der nach St. Jacob fuhrenden Straise, dort 



wo fich ein Weg nach dem Walde 
abzweigt, zunachft an dem letz- 
teren, und hatte nach genauer 
MefTung 5 — 6 M. Durchmeffer, 
I M. Höhe und i'/t — 2 M. Aus- 

frabungsweite. Sdion in einer 
lefe von 80 Cm. wurden unter 
Steinen folgende Gegenftände 
gefunden: 

8, ICine grofse, fehr gut er- 
haUene, wenig vcrroftcte Kette 
zum Aufhängen eines KelTcl-s 
über dem Herde von 92 Cm. 
Länge. Jeder der fcchs Ringe, 
welche den mittleren Theil die- 
fer Kette bilden, liat 6 Cm. 
DurcfameiTer ;Fig. 31 

9. und lü. Zwei fichcll'-jr- 
migc Meiler mit kurzer An:;el 
zum Befclligcn an einem höl- 
zernen GrifTc. Das eine der 
MctTcr hat 12 Cm., das andere 
13 Cm. Durchmeffer. Die innere 
Sdte beider ift von linics nadi 
rechts ntgefchärft; der Rtictren 
ift circa 5 bis 6 Mm ftark und 
verjimgt fieli gegen die Spitze, 
welche fchneckenfbrniig au%e- 
dreht iA (Fig. 41. 

II. Mehrere Thcilc eines 
eifemen Thürl>efchläges: zwei 
D^p^eolben; eine 4S Cm. 
lange, 3 Cm. breite, 5 Hm. 
ftarke Eifenfchiene, welclie an 
einem I'-iide ein Oehr von 4 Cm. 
Durclimeflcr hat; ein 25 Cm. 
langer eiferner Seliluisriegel mit 




einem runden 7 Mm. mciTenden j-ig. j. 

Loche, worin ein Kreuz ausge- 
feilt ift; ein cifemer Nagel und ein rinnenformiges 
Eifenblech, vieDeicht em BefchlKge. Alle diefe Eifen- 

theilc find wenig roftig und kommen in ähnlicher Weife 
häufig fowohl im Zollfcldc als am Magdalencn-Bcrgc 
unter römifchen Funden \or. 

12. Zwei gelbliclie vierkantii^c Wetzfteiiu: von 
13 und 16 Cm. Länge und 3' , und 4 Cm Breite. 

Herr Steuereinnehmer Ripfitrt lies liieraui noch 
fünf Grabhügel offnen in der fichcrcn F>\\ .u tung, dafs, 
nachdein die Ketrelkette gefunden worden, auch der 
dazu gehörige KeiTd vn finden fetn mSlfe. Altein der 
Frfol.; ri L:hiferti;j;te feine Erwartungen nicht Aller- 
dings wurden in einem der Graber drei Stücke eines 

44« 
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gewundenen 6 Mm. (larken Bronze*Drahtes gefunden, 
welche fowie einige (lark lerfetste Stttckchen Bronse- 
Blecb von einem KeiTel herrtthren dflrften; allein fonft 
wurde nichts als eine eiferne Pfeilfpitze und ein 

Stückchen Rifengufs aurj^cfunden und mufsten die den 

diiiponiblcn I'oiuls weit übcrrchreitetiden Au^rabnn- 
gL-n bis auf weiteres cingcilcUt werden 




MitÜLH', eile;! bcjranneil fich die Bader am Wör- 
llicr-Si.c mit (i.iücn y.n füllen und das Grabeileld zu 
Frögg übte wie im letztvcrgaiijjoiicn Jahre eine mäch- 
t^e Anziehungskraft auf die Bewohner Veldena aus. 
Der ab FraJident des omithologifchcn Vereines in 
Wien bekannte Adolph BaclioftH v. Eckt erwarb von 
dem Brauer SeüM zwei Grabliügcl zur Ausforfchung 
und ein yluckliclur Zufall wiilhc, dafs f;lLich di-r crfte 
derfclbt-n, wi.lclieii er ottiicn lie-ls. von lioclift intcr- 
efiantcm Inhalte war Ili-rr 7' luiihcp n wolmie mit 
feiner l^'iunilie der KrulTniirr; bi. i, r.iii! nur der aufscr- 
ordcntlichcn Sorgfalt u-ul i!i lutianikiut, mit welcher 
bei der Aushebung der gebrechlichen Gt^cnilandc 
vorgegangen wurde, tft es m danken, ilafi r<dgende 
Gegenftände laß IntaA, d. b. infofem Tie nicht fcbon 
durch den Zahn der Zeit gelitten hatten, an das 
Tageslicht kamen : 

13. Ein KclVcl i^Situlai auslkoii/'e mit /wii Henkeln 
aus gewundenem Bronze-Draht (Fiy. 5). Derfelbe ift 
19 Cm. hoch, mit den avifgcrichtetcn Henkeln 29 Cm. 




der DurchmcfTer der Mundung beträgt vj Cm., jener 
des gröfsten Umfiinges 31 Cm. und des Bodens iS Cm. 

Einige Steilen der Seitenwände find durchlöchert, die 
Henkeln ganz gut erhalten. Uebrigens /eigen Theile 



der erfteren Spuren alter Flickerei. Der Boden mit 
einem 3 Cm. hochaufllehcndem Rande ift kunflvoU an 
den Keflel angefteckt worden und hält ohne IKete nur 
durch die in den aulRehendea Rand dcsTelben ge- 
machten rcfielmäfsigen Einfchnitte, welche fich genau 
•VI die KelTeluand anlejjcn. Der obere KcITelrand ift 
durch feine lineare Ornamentik verziert Die Ringe, 
an wekliLii (iic Henkel beteiliget Und, find angenietet. 

14. Kin beinerner Stift mit einem Ochr. Die Spitze 
ift abgebrochen und ein Mittelflück fehlt. Das gröfsere 
Stück ift 9Vt <^ kleinere 5 Cm. lang. 

15. Ein gefchwimgenes dfemes MelTerchen 8 Cm. 
lang, die Angel mifst 3 Cm. von der Form der Mefler 
des Halinatter Grabfeldes. 

16. .'^cchs eiferne flache Ringe von 4 bis 5 Cm. 

Diirchinelfer. 

17. Drei ilark vcrrofletc eiferne Gegenftände, 
j bis 8 Cm. lang, SchHngen von Draht an Schaftröhren, 
worin noch der Stift fteckt. 

18. Eine kleine hohle eiferne Kugel 2 Cm. Durch- 
mefler, diefelbe tft an zwei Seiten angebohrt. 

19. Eine grofse fchwar/e l'ri-e .ins Thon, deren 
oberer Tlicil aufseii net/f. irmii; niii Gr.iphit-Streifcn 
bemalt ift, 22 Cm. IL hi-, Cm -r '.-ter UmCuig, 
21 Cm, Mundung und 11 Cm. l^oiicn i-'ig. öj. 




Fig. 61. 



jo F.inc iMofsi- liaui hige l'rne aus grauem Thon, 
25 Cm. Höhe, 30 Cm. gröfster Umfang, 20 Cm. Mün- 
dung, 10 Cm. Boden, von ähnlicher Form wie die 
vorige. 

21. Eine kleine gelbe Thonfchale mit eingezoge- 
nem Rande, von 7 Cm, Höhe, 6 Cn. Durchmeffer des 
Bodens und i; Cm. Durchmefler der MOndung. 

22. Kine ziemliche Menge metilohlichcr Kiir'chcn- 
reftc von eitlem Leichcnhrande , darunter das .Stuck 
eini-i Kiunlade und ein Sl.icl^ "^clia iJe'.knov hen 

Beim Finfchlagcn in die Spitze diefes Hügels zeigte 
fich nach ICntfernung der fchwachen Rafcndccke eine 
Lage von Kugelftcincn, die fich als primitive Wölbung 
an die Ringmauer (gleichfolls aas KngeHleinen) anzu- 
fchliefsen fchien. In einer Tiefe von circa 0*15 M. 
fticfscn die Arbeiter auf eine Kalkfteinplatte circa 
i'2> Cm. lang, 1 M breit und o-o; M. ftark. Unter 
dicfer zeigten fich wieder viele runde Steine mit l-'rde 
verniifcht, fo dafs es den .^nfcliein halte, als ob diefc 
Platte auf einer weiteren Mauer ruhe, deren Bafis die 
in Tiefe von circa o*8o M. gefundene Deckplatte der 
. i :< luüclien Grabkammer war. Die Tiefe von der 
.Spit/e des ] lugels bis zu diefer zwat«n Platte betrügt 
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fomit circa i M. Sic hat eine Liinffc von circa i'30 M., 
Breite l M., Starke 0 22 bis 0-25 M. Nach der etwas 
fchwierigen Entfernuiifj dcrfclbcn zeigte fich ein aus 
vier ebenfo (larkcn Steinen gebildetes regelmafsiges 
Viereck von 0-83 M. innerer Lange und o*55 M. 
innerer Breite, vollftändig mit ICrde angefüllt. Hei forg- 
faltigcm allmnligcm Entfernen diefes gelblichen Erd- 
reichs kamen zucrft die Henkel des Bronze Gerafses 
zum Vorfchcin, Da es fcft von Erde dcrfelbcn Farbe 
umgeben war, blieb mir nichts anderes iibrig, als den 
öftlichen Ahfchlufsftcin der Grabkamnier entfernen zu 
laden, und nun von diefer Seite her das Gcfäfs mit dem 
MclTer förmlich aus der ErdmafTc heraus zu fchneiden 
Es war voUftandig mit graugelber Erde gefüllt und 
enthielt bei der genaueflcn Durchficht der Erde nichts. 
Unmittelbar an diefes Bronze-Gefafs (Eimer) und 
unmittelbar an die drei übrigen Stcinwande der Grab 
kammcr angelehnt (landen die Thongefafse. Das eine 
enthielt nichts als einige Kohlen- und Knochenrefle. 
Dagegen befand fich in der gröfscrcn Urne eine kleine 
Schale. Dicfc letztere enthielt nach Entfernung der 
fic füllenden gelblichen Enlc nichts. Dagegen fanden 
fich in der gröfseren Urncaufser der Schale noch eine 
Menge Knochenrefle, eine Nadel von Bein, fcchs eifernc 
Ringe etc. Die gröfseren Gefäfse waren ziemlich 



gleich, im Diirchmeffer ungefähr 0 26 Cm., flark 
bauchig; doch gelang es trotz aller Mühe nicht, fie im 
ganzen Zuflandc herauszubringen. Die Tiefe der Grab- 
kammer ift 0-50 M. ; es betragt fomit die ganze Tiefe 
von der Spitze des Grabhügels bis zur Sohle circa 
1/3 M. Das Bronzc-Gcfafs und die Urnen ruhten 
wieder auf unterlegten Steinen, Die Langcnachfe der 
Grabkammer ifl nahezu von Od nach Wefl, etwas 
nach Süd und Nord abweichend. Die Entfernung von 
der umgebenden Steinmauer betragt circa i M. 

Nach fortgefetzten tieferen Grabungen an der 
Oftfeit c der Grabkammer, aber aufscrhalb derfelben, 
alfo zwifchcn Grabkammer und Steinmauer ergab fich, 
dafs noch ein viertes Gefiifs vorhanden gewefen, von 
dem ich jedoch nur einzelne Scherben, ferner etwas 
Kohle und Knochen fand. 

Hei genauer Befichtigung der Schottergrube des 
Bräuers Seidel fanden fich dortfelbft vcrfchicdenc 
Urnenfcherben und durch Feuer gcfchwärzte Steine, 
fowie dicfclben in den Grabhügeln vorkommen. Es 
find dort offenbar einige Graber abgegraben worden, 
wie man auch an dem Durchfchnitte <les liehen 
gebliebenen Terrains wahrnehmen kann. Dort wurde 
ein eiferner Meifsel (Nr. 23) gefunden, 7 Cm. lang und 
12 Mm. breit. 



Das St. Jacobs-Kirchlein in Hall. 

Bericht des CorrefpoiKicnleii yekamn OttHingtr. 



lE.SE Capelle ifl auf dem ehemals die St. Nico- 
laiis Pfarrkirche umgebenden Friedhof füdöfl- 
lieh von genannter Kirche gelegen, von nahezu 
quadratifchem GrundrifTe un<l im g()thifchcn Style er- 
baut, von nur circa 190 DM. Grundfläche. 

Der Haller Chronift Sc/ttivyger fchreibt über die 
Erbauung diefer Capelle; 

„Capell S. Mariae Magdalenae: Die Capell hie auf 
dem frcythof, genannt zu allen heiligen, ifl von gmai- 
ner purgerfchaft hie güet und darlegen auferpaut wor- 
den, und etlich jar darnach, als man zeit hat 1330 ifl 
die friemcfs drein gftift worden, nachmals mcnig halben 
des Volks in die pfarkirchen gewendet.*^ ' 

Das Innere diefer intcrcfTantcn Capelle, welche 
leider gegcnw.irtig als Depot für alteHretter, Schranke, 
Thüren und dergleichen dient, fowie das gegenwartig 
fchmucklofc .Acufsere dcrfelbcn zeigen mannigfache 
Spuren der Kunftthatigkeit fpiiterer Epochen, die fich 
auf die malerifche Decoration des Baues beziehen. 

Von einfachen Dienften, welche in der Mitte und 
in den Ecken der Wände des Capellen-Raumes fich er- 
heben, entwickelt fich ohne Vermittlung durch Capitale, 
fondern direft in die Dicnfte verfchncidcnd das in 
nebenfleliender Skizze angedeutete Syftcm der Gc- 
w«)lbcrippcn (f. Fig. i). 

Die Gewölberippen find einfach mit Hohlkehle 
und Flättchen profilirt und vereinigen fich fcitwärts 
in vier Punkten und dann in der Mitte zu Schlufs- 
fleinen, auf welch' crftcren en rclief die Evangeliflen- 
Symbole und auf letzterem ebenfo das heilige Oller- 
lamm dargeflellt find. 

' t>i< crftc Anlax« der PfArikiriibc AUf tlcr«ii lt,«u<uftanil ilrr Ocf«r- 
liste in einem fpaterea Bertchie su kommen ({rilenkL, ftsmmt aui dem 



An den beiden Aufscn-Wanden find einige Meter 
über dem Fufsboden je zwei Spitzbogcn-Fcnftcr mit 
früh • gothifchem Maa/swerk angebracht; unterhalb 
eines Fcnllcrs befindet fich die Eingangsthür gleich- 
falls fpitzbogig abgcfchloffen und mit einfacher F'afsc 
umrahmt. 




Fig. I. 



In den Schildbogen der Rund-Wande zeigen fich 
figurenreiche Gemälde, welche bis unterhalb der 
Fenflerfolbänkc reichen, und unter welchen fricsartig 
Infchriftcn, die fich auf die nachbenannten Darftellun- 
gen beziehen, angebracht find. Dicfc Infchriftcn find 
gegenwartig zum grofsen Tlieile verrammelt und daher 
auch, infofern fic überhaupt erhalten find, nicht gut 
leferlich. In der Mitte einer Lunette bcfindet[fich jedoch 
die wichtigfle Infchrift, da fic über die Entftchung der 
im allgemeinen noch gut erhaltenen Gemälde Auf- 
fclilufs gibt. Sie ift in einem quadratifchcn Felde ange- 
bracht und lautet: „Der allerheiligften Dreifaltigkeit zu 
Ehrn und zur chrilllichen Petrachtung der herlichen 
und frclichcn auferflchung Jcfu und aller menfchen- 
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kindcr auf erden hat der Elirnvtfl; unJ p,r:Km Michael 
wariit Piirgcr und Handeismann allhit lainmiit reini:r 
heben Ehchau.sfraw Jtdiana Zeialerin dicfc Kappclcn 
fammbt dem altar gantz neu vergülten und malen 
laflen und ift volent den 25 Juli 1660 jar."^ 

Die Jahrzahl 1660 findet ficb aufa«rdein noch an 
der Spitze eines anderen .Scliildbogens. 

Dicfc Gcmiilclc in Tempera -Technik und in kiinft- 
Icnfclier \Ve:l'c ausyclulirt , tragen den Charakter 
ilalicKircliL-r Sclwilc an flch ntid ImilJ olTunb.ir iibcr 
die iVuliei hier bcfiiindenen Gemaide aus der Entfte- 
hungszeit der Ciipilli gi malt worden. An einzelnen 
Stellen, wo die Farbe der Gemiüde aus dem Jahre 
1660 abgefprnngen ift, adgen fich deutliche Spuren 
«kr «riprünglichen al fresco auseel&hrten Wand- 
Gemälde. 

In (Ittr Luncttc, '.vl-IcIil- die vorerwähnte Infclirirt 
tragt, iliidct ficii ül>en die heilige Dreifaltigkeit, dar- 
unter ihis Oiterlamm und eine gröfscre Zahl menfch- 
hcher Figuren in anbetender Stellung dargellelU. 

Unterhalb, links und rechts von der Infdlrift in 
kleincrem Maafsftabe, die Bildnifie der Donatoren 
(ganze Figur, knieende Stdiung), darunter ebenfalb in 
kleinerem Maafsflabc, friesartig aneinander gereiht, die 
einzelnen Darftcllungcn durch einfache Vcrtical-Strichc 
von einander getrennt, Scenen, welche fich auf die 
chriftlichen Tugenden bezichen. An einer Luncttc 
dicfcr Wand i(l mit grofscm Figuren*Reichthufn das 
jungrtc Gericht dargeftellt. 

Da.s Gemälde in dem Schildbogcn der Kückfeite 
zeigt die Auferßehung der Mcnfchen, die Auferftdiung 
des Heilandes, darunter noch gut erhalten links die 
Evangeliflcn Mnrrr:s i;nrl Ji iIiihüks ; icrlu> \ diffcr- 

durften die beiilf II Liiuii:rri aiiL;clilli.ii-l''iL;i:ri,-n untrr 
der Tünche vcrhui;_;i:n iViii In ili iiifcUn rj I'cldr ii-clit;., 
die Höhe der beiden vorerwähnten Figuren einneh- 
mend, befindet fich noch ein gröfscrcs Gemälde, den 
Traum Jacobs (Jacobsleiter) darAcUend. 

Auf derfetben Seite tmterbalb der Gränze bis zu 
welcher die Wand-Gemälde reichen, befindet fich dn 
fteinernes Sacraments-Häuschen in die Wand einfre- 
lafTen, im i..'ii'|-,ircliün Stile mit Spitzbogen famnU Krab- 
ben und zwei tliefen I3t)gen flankirenden l'"ialen. Die 
Architektur diefcs Sacraments-Häuschcns ift fo wie 
die Wände unterhalb der Gcmiilde und jene an tlen 
Fcnftcrfeitcn mit Kalk übertüncht; desgleichen die 
Gewölbe-Felder und Rippen, weich' letztere mit gelber 
Kalkfitrbe beftrichen find. 

Soweit es bisher niuglich war, tlie urfpriinglichc 
Bemalung der Gewolbe-l' cldcr und Rippen am Fufsc 



(Anlauf; licriVlbni ,mi untci Tuchen, zeigte ürh, ilafs 
erücre mit (iunkclblau4;raucni, letztere mit roth violet- 
tem Ton, welcher wahrfcheinlich in gewiffen Höhen 
mit andern Farbtönen abwechfeln dürd^ bemalt 
waren. 

An den Fanden der Capelle find die Strebe 
pfeiler theilweife verftQmmett und finden fich mann%- 

fache Spuri n \ m rothi r ;.;<.lbcr und grauer Farbe. 
Doch ift an ilcn beiden l'cnlU r F: ütr.en die Befchädi- 
L;ni'.f; diciu;" JiL-n'ia'innf^« n d.TW.lblt iVhon to weit vor- 
gcfchritten, dafs es nicht mehr muglich itt, diefelben 
in Form und Ztlfiunmcnhang zu cunftatiren. 

Hing^en vermuthete Berichterftatter an der 
gleicbfiiltt übertünchten Front gegen die Strabe tu 
noch malerifebe Dardellungen auffinden zu kSnnen, 
weshalb er ein entfprechendes GerUft auflteOen und 
y.iim 7,.\\rX.c der F.ritk-rnun.; der Tünch-Schichtcn die 
W..»;id mit ivcicucui t'aiJicr überkleben liefs. Bei den 
bedeutenden Unebenheiten dicfcr Wand lieferte die 
Entfernung de.s aufgeklebten Fapicres nicht das ge- 
wünfchte Kcfultj:, wilches erft durch vorfichtiges 
Nachfchaben mit meirselartigemBildhauereiTengewoO' 
nen werden konnte. 

Die in folcher Art bloagdegten Wand-Geinäldc 
ftellen dar; 

bi ilcr Mitte die Figur St. Chriftoph mit <icm 
Kinde im Waffer watend, links davon St. Seballian an 
einen Haum gebunden, von Ffeilern durchbohrt; die 
rechts von der Chriftoph • Figur befindliche Figur 
konnte, da fie fpiiter mit neuem Verputz überworfen 
wurde, nur in kleinen Fragmenten zum Voifchein ge> 
bracht werden. Unterhalb diefer Figuren fanden fich 
liiik< iind r: i:;iis je 1 'r Wappcnfchild. Jenes links mit 
di::ii 1 NTiilci .'ullvi, darüber gefchrieben da.s Wort 
..( , CA rillt ', : ci lits mit dem Ib r cit hiü hcn Binden- 
Ichilde, darüber die Zahl 1711' (JlVt;nbar find dicfe 
Malereien um dicfc Zeit hergcllclit worden. Die Figuren 
find von fchöner Zeichnung und in Form und Farbe 
gut erkennbar. 

Im Presbytcrium der St. Nlcolaus-Kirche befinden 
fich gegenwärtig zwei Altar-Tafeln (Renaifiance) an 
den Wänden aufgehängt, vnn weit lu n eine fcincrzeit 
dem Altar der Magdalentu Capelle zur Zeit ihrer 
Rcnovirung (1660) angehört haben dürfte. 

Die Entfernimg des Gerumpels aus der oben be- 
fchiiebcnen Capelle, die Reinigung der bellaubten 
Wand-Gemalde und die Bloslegung der noch verbor- 
genen Malereien dafdbft, ift gewlfs im Interefle der 
Kunftibrfchuog zu wiinichen. 



Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 



V«n Dr. Tk€td«r /•'Himiul. 



llt. 



INE '^anze Reihe anderer Todcs-Darl^elliingen 
auf Stichen. Gemälden, .Scul])turfn etc. iil 
durch die IlUttlrationeB zu retran at Triumph 
ihs Todts, dem dritten unter den fech» «^rionfi" 
gegeben. In Italien, auch in Frankreich und Flandern 




liahcn die genannten Gedichte l'etr.u; a ■ . u l^nd- des 
MitlelallcT> und /.u Beginn der Neuzeit einen beiiebtcn 
Stoff bildlicher |)arl\clluiig geliefert Häufig find cf. 
Reihen von fechs, öfter auch nur von vier Bildern, auf 
denen jene Triumphzüge dai^eftellt find. Nur zum 
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Thcil allerdings fchliefsen fich die Rildu erkc genau an 
das Gedicht an. Denn von den fcclis Tritimphcn des 
Dichters (von dem Triumph der Liebe, der Keufch- 
hett. des Todes, des Ruhmes^, der Zeit, der Gottlicit) 
febildern. nur zwei den Pomp eines Triumph -Zuges, 
nicht aber die übritjen vier Gedichte. I>i"- tiiKicndr 
Kunft hat tlch rafch darüber hinwcggefetit uikI hu 
aiu:h ü;r thv mlt ;<.t/'L:i Trionfi die Form des Sieges- 
ZuycÄ bcibciialtcn, wodurch es möghch wurde, alle 
fcchs Gedichte in cyklifcher Weife üur Darfteilung zu 
bringen. Der im trionfo delFamore ci»ni«l gegebene 
Sieges- Wagen wird audi bei den folgenden Triumphen 
angewendet, obu'olU dann vom Dichter nicht melir 
vorgezetchnct Auch der Tod wird airo triumphircnd 
da-^M-n.-Ilt. 

Die Triumphe des Todes fin.l h.iuni^ dire^l 
llluftratii incii ilcr I ticlui.iti;; dos Poiiar c:i Lind I cliliclsc!! 
fich dann an eine \vc;ivi i' kciiit- ■. un 1 riumjih-Zugen 
an; andere laflen gar keine Beziehungen zum Gedicht 
erkennen, wie der Triumph des Todes su f ifogne in 
ValCamonicasul lago d'Iseo; wieder andere rcheineo in 
gewifTem entfernten Zufammenhang mit der .Schilde- 
rung des Dichters luftchcn, wie der Triumph des Todes 
im Campo Santo zu Pifa. Audi wenn Piero di Co/tmo 
fpater (1531) einen Aufzug mit dem triumphircndcn 
Tode in Wirkhchkeit veranftaltet, wie uns Vafari ' und 
nach ihm Lomazzo* u. A. erxahlen, fo dürf\c alsWurzei 
diefer Erfdieinung kaum eine andere als Petrarca 
gelten können. Die Form der Triumph-ZUge in Leben 
und Kunft ift allerdings gewifs fehr alt. Petrarca ift ja 
felbAveriländltch nicht der Erfinder folcher Aufzüge; 
ihr Auftreten in der Früh-RenaifTance als eine Nach- 
wit'-vi;ii:_; dcT ('.irrircn-Triiimphc an/iikhcn, liegt ;,;ewifs 
am nachltcn.^ Aber dafs Petrarca > Gedichte zu ihrer 
Zeit für fokhe Triumph - Darftcllungcn von gröfster 
Bedeutung waren, läfst fich gewifs nicht in Abrcdi: 
ilcllcn. 

Bd Betrachtung der lUuftrationen zu Petrarca'a 
trionfo della morte ISfst es fich nicht vermeiden, die 

voUflandigen Keiln n dii ft r'lVi-.inipln . fowir Fragmente 
folcher Suiten m Bctiaclu <.u zjcli*:ri, auch witnn fie 
nicht eben den Triumph des Todes voritriii n It li L cbc 
daher eine allgemeine L'cberficht, diccbi iiln uenig als 
andi-rr .L'inliche Verfuche, die fchon gemacht worden 
find, einen Anfpruch auf Vollftändigkcit erheben kann. 
Nichtsdeftoweniger laffen fich daraus einige Idloide 
Gefichtipunkte ht Entflehung und allmälige Verbrei- 
tung der trionfi ableiten. 

D'c alicnrii Darftelhiiigcn, von ilenen cim- X.sch- 
riclil .ad zu tun Ich ist, weifen uns nämlich mit Ikrtimmt- 
heit nach .Siaa. In den ,.Lettcic .-..^noi dcl riudrc M. 
Guglielini i (ii ü'a F(t//,- . . . . " Tonio ii. i(l eine Reihe 
von Trninnjh /.uL;on m der Manier des Simone von 
Siena befchiicbcn: „In S. Marccllino, terra poche 
m^a distante da Siena osservai in Casa dd Sig. Pie- 
danonenci Sanese quattro tavotettc, alte [)oco piü di 
im paimo e altjuanto pifi lunghc, ncllc quali mi parvc 
di sror|.;i rc la maniera di Sitiioite bcnche siano un 
pocu bcolorite. Rapprc.'^entano i (juattro (sie!) trionfi 
del Petrarca. ..." Nun wird der Triumph Amors be- 
fchrieben (der Wagen wird vonRofi'cn gezogen), dann 

•Z« if«IM^ Vll rl} ff 

< Tmtuia, llbr. VI. p. i«. 

• VcMl. amrtMardt ((SglfCr): Cwllar «Ur IlMtmMaC« (iVj S. ist und 
di« dun (eMrlfr Aam«rlian|). 



der Triumph des l'odes (die Reihenfolge entfpricht 
nicht der im Gedichte) „ncll trionfo della morte questa 
siede sopra una piramide in alto e intomo ha aicunt 
aridi tcschi; il suo ciurro i tirato da due Vaccine, che 
passano sopra I cadaveri atteratt di Pontefici. di Re, 
1- L;ii<Mricri: preccfliHio il cirro alci.ni ■.luir.ini, c donna 
a civaSlo " Ei tbl^t diu P.!jIl1uciIjiiii;; des Trium- 
phes der Castita (zwei Kinliurnt r ziilu-n den Waijcn) 
und dciTcn der I'ama (alsZugthierc zwei Elcplinutcn). 
Ob diefe Gemälde uns noch erhalten \\in[, iil nur u;i- 
belcannt. Die Trionfi, die heute noch in der Academia 
delia belle arti in Sinu fich befinden, werden dem 
Sienefen Kmwi* mgefchrieben. 

Bezflglich der Tafdn des Simone aber mufs eines 
betont werden, dafs hier ein .Anachronismus vorliegt 
dadurch, dafs der 1344 vcrlloibene Simone von Siena 
l'.dd'ji /.u Petrarca's Triumphen gemalt haben foll, zu 
einem (icdicht, das gcwifs cift nach 1344 entAandcn 
ift. Wenn die Bilder wirklich von Simone gemalt waren, 
(o entAeht hier die Frage, ob nicht etwa Petrarca 
durch Simone's Bilder zu feinen Gedichten angeregt 
worden i(l. wahrfcheinitch fchöpften Beide aua dner 
vielleicht gcmcinfchaftlichen alteren Quelle. Soweit 

dir Bflilircibini;; liti Dr'Ia l'alu- urllicilen l.lfst, 
w»r auf den liildcni dcbi Simone das l^nfcmble der 
Trionn iVhon lein aa>gebildet, fo dafs man wohl auf 
eine noch weiter zurückliegende Entftchung folcher 
Bilderreihen denken möchte. 

An die erwähnten Tafeln des Simone fchliefse ich 
dn derfelben Zeit und wahrfchdnüch derfelben Schule 
angchörige.s Bild an. das ficd in der Galerie zu Düjfel- 
</or/"bcfindet. (.Ak.n leniicNi-. lüy. Kreisförmig aus Holz. 
Durchm. 0-6;i M K - llt:llt den Triumph der Kcufch- 
heit vor und iiat wohl zu einer Suite nach Petrarca 
gehört. Auf einem von zwei weifsen Pferden gezogenen 
Triumph-Wagen, der von vielen Mädchen begleitet 
wird, fteht die allegorifche Figur der Keufchheit (ein 
beklddetes Mädchen mit Fli^eln und nimbirt). Zu 
ihren Föften eine goldene Scheibe, die auf dner gol- 
denen KcL^rl ndd. nicfcr Fii;iir liat furli ( ■n l'inhorn 
empori;iTicIi:c't. I lii)t.jr^ru;id: l,;uul:ijlia;i mit zclt- 
artigcn l'x rL.cn Gleichfalls als Reft einer Suite nach 
Petrarca liuHtc ein den» DtHo vielleicht nicht mit 
Unrecht zugefchriebcnes Bild in der Pinakothek zu 
Turin (Nr, 9;) anzufeben fein. Es Hellt den I riumph 
Amors dar und ift im Katalog ab «ottagono a foggia 
di vassoio" bezdchnet, in der That aber swVifeckig. 
Zu der Befchreibung im Catalogc füge ich hntzu, dafs 
der reich gcfchmücktc Was^un n.irh links im Bilde ge- 
zogen wird. Im VordcrgruiHäc Ichcn wir Phyllis und 
Arirtotcics, 

Erwithnt müfTen hier auch werden die dem Matteo 
Paßt zugcfchricbcncn vier Triumphe auf einem gebo- 
genen Schirm oder Schrank in den UffisienJ' Unten 
links der Triumph Amom (goldener Wagen von vier 
Schimmeln nach rechts gezogen). Unten rechts der 
Triumph des Todes (zweirädriger Wagen von zwd 
fchwarzen Büffeln gezogen nacli rt-cht-- i;n Bil 't-V Auf 
einem farkopkagarltgen Autbauc des Wagens licht 
ta nurte als Oi£ver mit langen blonden Haaren. Ein 

< Zciehouncca nach dlaAa KUirn Vifiad»« Sch ia dn fkliw^kMCa 

RaKctii.iii.kin TrUS. VcigL dem C«>1«( mm AUaU Mftb, Atlkllnn« 
UonoKr.xAa. s ,it ff. Nr.*. VaMi Ift crwlhnt ia Cn—t iiad CmataffUift 
f.tf^h d ital. !>ii\. I. S. 14} (Ub«r aoaaciai). 

> /richiiungeit .Uniack 1« der PcctTurakraca 1laM«Mlaaa au TnaS. 

y/tfr/w. CAlriJ. UiMiagr. Nr. i. 
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zerfetztes weifse^ llrmd deckt nothdürftig den Kdrper. 
Kopf fchädclirti- La morte tragt Aber der linken 

S.Lluilt':i- vr-\c SciViV mit gebogener Stange 



Vnr dem 



Wagen fliehen drei ' reich gekleidete Junglir.^iC ^urierd. 
LiakBobcn: Triumph der l'ama Wagen von Klcphanten 
gezogen. Fama fim in einer Art Mandorla. von welcher 
nach beiden Selten geflügelt Pofaunen abftehen. Rechts 
oben Triumph der Gottheit Nicht in Form eine» 
Zuges, fondern als Anbetung der Dreieinigkeit durch 
Engel und Heilige. Da» Ganze drca ri M. breit und 
o '45 M. hoch. 

Ich fchliefse'hier an die von IVaßier m der Zeit- 
fchrift f. b. Kunft, 1880, S. 61 «T. erwähnten Tempera- 
Tafeln der l'etrarchesca RofTcttiana in Tricll, von 
denen drei im Katalog von /Är/lw abgebildet find. 
Vcrgl. Catalogo . . . Ikonografia Nr. 9 und to. Es find 
florentinif; liL M /nrl ISilder des 15. Jahrhunderts. 

Der KuMitivcith der bisher befchriebenen Tri- 
umphe ift -i riiu^; Viel höher fteht in diefcr Beziehung 
ein;: Tafcl von i. Botticäli in der Pinakothek zu Turin 
(Nr. 369). ein Bild, das allerdings zu den fchwacheren 
de» MeifteiB gehört, aber dennoch eine gcwifle Beach- 
tung verdient. Da» fiildftellt den Triumph der Kcufch- 
heit dar und wurde fowohl von Onwe und Cavalca- 
feile als auch von Otto Mimdlfr In flconographifchcr 
Beziehung, wie mir fchcint, \ er'cat.nt Bei dem Rund- 
bilde in DulTeldorf und dem UcUo in r.uin konnte man 
daran zweifeln, ob fie wirklich cuui .;sn/< n Suiic 
nach Petrarca angehört haben, ob Tie dircft durch das 
Gedicht angeregt fmd. Der kleine Bottlcellt in Turin 
dagegen zeigt ein Merkmal, welches uns twingt, an 
Petrarca zu denken. Was Tollte fonft «fie dem Triumph- 
W'aLyrn voranfchreiiende weibliche Figur mit der Her- 
melin Fahner * Nichtsderto%venfgcr fchwcigen Crowe 
und Canalca/elle . ebenfo Mundler von diefcr unzweifel- 
haften Beziehung. Letzteier fagt in feiner Keccnfion 
von t'rowe und Citvaka feile s Gcfchichte der italicni- 
fchen Malerei: «Das in der Turiner Galerie befindliche 
Bildchen (von BotticeUi?) eme weibliche (loftalt auf 
einem von zwei Einhörnern gezt^enenWagen, gehört 
zu der Folge von Bildern mit Mhntichen VorAeUungen 
.illcgorifcher Art, I riumph K " nI tli 11. f. w., deren 
vier von wiindcrbarci' l-einUtil uiu; Zierlichkeit der 
Palaft Adorno in Genua bewahrt". Wenn di<^ > H l 1- 
chen wirklich fo fein find, was wohl bei Aiig.»bc cmc- 
Kenner» wie Mtindler hil Iu . u bezweifeln ifl. fo gehören 
fie ge«rif» nicht in eine Reihe mit dem Bilde in Turin, 
da« in der That durchaus nicht fo fein ift, wie es Cnwe 
und CavaU .i feile idcutfche Ausgabe, III., S. \-i fchil- 
dern. Ich glaube, dafs die Suite des Turiner Bildes, 
wenn überhaupt eine folelie exiUii l ;i it. nicht in 
jenen von Mumiicr erwähnten biblifchen Bildern, 
londern durchaus in einer Rdhe nach Petrarca zu 
fuchen fei. 

Inwiefern mit der Tafel des Botticelli in Turin 
jene vier Trioiuli sufemraenhängen, die En^/l Forflcr 
(„Gefchichte der Italienifchen Kund« HI., S. 31:;, 
,im (.)ratorio von .s. .\nfaiio bei Fiefole- gcfehen hat, 
weis icli nicht. ftfrjUr gibt keine Dimenlionen und 
Überhaupt keine Befchreibuug. Er fehreibt fie der 

■ An(»i«l«iif auf lüttili««! «l«it ilrtii LcbiadeB uad itr. <1rr, 

To^Kn. Ii> wie wit M u. i.aiirli auf liet FlfMcr Tiiua<|>h ti>.lr» An .'i.- . i' 
ri i MCI Hirh dir li(Dpp«l)iiii«n B<4tt<T himcT des Wi^rn 

' r'.:f^r:.% Un triL^nfa deHa Man* (piichi «ludtn ,ij h . iii.i^, 

ri{si.>S.e ou ffcta bfinJuas falchcil ZnfC h*um Wc^^^^^litn \\Mt 



Hand des Botticelli zu und fag^ dal» fie Aark befcbk- 
digt feien. 

Hier werden wohl paffend die von Wi^ßer be- 
fchriebenen Entwürfe zu Fr. Mantegiut's Profcenium- 

Bildern im SchloiTe Colloredo bei Udine angereiht. Es 
find die fechs Triumphe nach Petrarca. Bezüglich der 
Triumphe de.- Todes entnehme ich der Bcfchrcibung 
Folgendes: „Der Tod als Gerippe' mit der Senfe dar- 
geftellt, fteht auf dem Wagen, an delTen vier Ecken 
Todtcnköpfe fich befinden". Von den Bildern des 
Bonifazio Veronefe, welche Petrarcs"* Triumphe dar- 
ftellen, wird weiter unten bei den Stichen nach diefen 
Bilden) die Rede fein.* 

Auch die Buch -Malerei hat fich lu iniuic:-^ im 
15. Jahrhundert) mit «lern Gegenilandc belchaitigt. 
VoranzufteUen ift unter den miniirten Büchern, die 
hieher gdlAren, der fcbon oben angeführte, von ,Sini- 
baldi in Firenze" im Jahre 1476 ausgefiihrte Codex 
Nr. 548 [fonds ital ) der Parifer Natmial-Bibliothtk. 
Auf jedes der fechs Trionfi kommt darin je ein Bild. 
Aufserdem ift d;is Titelblatt reich verziert. Der Tri- 
umph Amors zeigt den kleinen Gott als geflügelten 
Knaben, bogenfchicfsend (wie gewöhnlich). Er fleht 
auf einer goUleiien Kugel, die den hochaufgebauten 
prachtigen Triumph-Wagen bekrönt. Diefer wird von 
vier vveifsen Rolfen diredt gegen den Befchauer gezo- 
gen. Zahlreiches Gefolge. Auch der Triumphzug der 
Pudicitia bewegt fich wie alle |.»l-i n.!en diredl gegen 
den Befchaucr. Der Triuiii|>h m s lodes zeisit uns den 
Steger aX^. geflügeltes Skeit!, das auf dem G':\->k\ iciiu -, 
Karrens fitzt. Mit der Rechten hält der Tod eincSenle. 
mit der Unken efaienSchädd. An demTrlun)ph-Wa«en 
finden wir Todtcnfchädel in reichlicher omamentaler 
Verwendung. Der Tod ift hier zwar ein Knochenmann, 
macht aber auf anatomifche Ri. Iii! :kcit keinen An- 
fpruch. Die Flügel gleichen hiur ausnahmswcife nicht 
folchen von Vögeln oder von Flcdermauft. n, lorir.cni 
haben in ihrer viclftacheligen Form einige .Aeimlich- 
keit mit dttrren Diftelblattem. Wahrfchcinlich find 
Nachtfalter-Flügel gemeint, wie die eingexeicbneien 
Augen vermuthen laffen. Skelet und Flügd find hdl- 
gelb. Der Karren wird von zwei buffelahnlichen ruhig 
fchrcitcndcn Kindern [gezogen. Die Umrahmung des 
Bildes zeigt im Ornament reichliche Verweruh n : des 
Todtenfchiidels. Ein Kiindbildchen unten in der Mitte 
des Rahmens zeigt den Tod in Ac^ion Ein braun- 
gelbes Gerippe mit grofsen lUcheligen Flugein eilt 
durch dief^uft und tödtet eben einen von zweiMännern, 
wfidu' ümi ri,in:, l,;j-, ■.w-.llen. Auch die ZkrHreifen 
der i.aLiiitcii b<;itkn lu»i>ci) den Sch.i<lel als Ornament 
aufgenommen ; er wechfell ab mit Vögeln und Amo- 
retten und erfcheint einmal gekrönt. 

Die triumphirende Fani.i irt ein bekleidetes Mäd- 
chen mit Schwert und Buch und fitzl auf einer Wclt- 



* C« wmr< Uii«rvirA«i, iij.l>ri 
,Oeri|>pci" » frfahrvn, 

i Wenn »iKh nidit dea fp*cir 



^ib<t. .ii.. 



ifpaci^'trn l.r.;..Tikttitr<-irc voi Triun • • Tii 
umpfc«, »it«ki»nd. fe doch •lato Tfimn|.»>»u» l ...!.:. v .r«»!!«' '. "'«l» 
Sict ein W>iidg*aal<l« «OB t»r4ta* C^yh w dct C Ji r.u D>.Kii<">:i<a 
öucono mti««« ni ■•luyn» •»»»Im« ««rd*ii- 1'"" liri.l 'ri'-;""».' 
Fnur cebe kl. nach vVMiri'f PIi<wm*>*»M«. Dtr lod ift fci«. »ch 
■ntMkiKi.lcn lifit. CM CaaiMrcr ww McMcr U«(<:rMl nad. vl< " ^---"^^ 
..iMuli, Kr Idi.i »r them w>B «wrf dvMtlni Klod»ri« »«»««fncr K».rr" 
.i^.' .,„1, mil ...T l.iiilrt. S.ij<e. Dir K«cl>W >« «»m«"-' "l-b«. 

..!.■: 11,1,. ii.M 1 I.,.: li.L.l 

.1,1 yy..r:\ lilukc: Ii. : ■ 
h:„, .. 1 ., , \ .,|.„I,. Ii- 

r.r:- V..ri:l J i .'f t." K r t 1 1., . . . 

pl». dei Tod«. «- Vif* : •• O- 



ti,.,tK:ne «Uli »OB «I-t lif sc>.ul>^r uk« 
lv:iUnZwclM«t*B T«il»» i»«' t'lchr«- 
r Urtier <t<e DorfttlUoc M *"§«■■<>' 
-1 und iVi-wr «ad C^ro/oüW* Ctlf l. 
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kuL^cl. Eine Strahlen-Glorie um^^iht "n . TL:npn ift als 
Saturn aufgcfafst. Üi%inita fitzt in einem 1 cmpelchen, 
da» auf Kader ge(leUt i(i und von drei gcRtlgelten 
Hngelsköpfchen gczogt-'n wird. 

Die Petrarca -Handfchfift mit trefflichen Minia- 
turen, die tVtu^e» in der National - Bibliothek zu 
Madrid gefehen hat und die er dem Gerolamo de'Libri 
Ziifchrfif)l, ' kenne ick iiiciit, ctieiifou e:ii<j die in 
L.üts<>-Mi i KuiüVCiii oiiik ^XVIIL Bd. Sj>. jöS) erwähnte 
Handfchrift der OfTuna-Bibliothek zu Madrid. Auch 
die, weiche Waagen in „Kunft werke und Künftler in 
England und Paris" (III,, S. 395 und 396) bcfchrcibt 
und die bei Piper (Mythologie L, 308) erwi^ten Dres- 
dener Trionfi habe ich bisher nicht gefehen (RolTo lind 
Primattecio). 

An das Manufcript der Parifer Biblioth^ue Natio- 
nale reihe ich ein fall ebenfo prächtiges der Wiener 
Hof-Bibliothek an (Nr, 2649).* Es tragt am Schluls 
Bezeichnung i.r.ii Dattrung. Genannt wird als Vollender 
yacobus Veronenßs, als Zeit das Jahr M'o Die figür- 
lichen Darftellungen find folgende; IdI j, h, Petrarca 
fchlafend auf einer Wicfe neben einem Bacbe, Fol. 4. 
TriumpluEug Amors, Bewegung gegen den Befchauer. 
Fol. 19,3 Triumph der Keufchheit {Bewegung nach 
rechts), Fol. 25, (/ Triumph des Tode» (Bewegung nach 
rechts). Links itu Vurdcrgrunde der vierni^lcrigc ein- 
fache fchwar/^ lirapirte Triumph- Wagen, gezogen von 
zwei fchNi.ar/eii Rindern. Auf dem Wagen fteht der 
Tod als gelbbraunes Skelet, welches mit langem 
fchwarzen goldgerandcrten Mantel bekleidet ill. Der 
Tod halt einen gefpannten Bogen und lidt damit 
gerade vor (ich hin. Im äufserften Vordergründe recht!« 
knieen vier fchwarz vcrniiin'mti (ii ll.ilten bei lincm 
offenen Sii l c, 111 welchem tui Leiclinam liegt. Liiik.<! 

Fl ;;ur u< Iche neben dem Wagen kniet und die 
Hände bittcna zum Tode erhoben hat. In der Mitte 
des Hintergrundes liegen zwei bekleidete Männer auf 
dem Wicfcngrunde. Rechts ein König, deffcn Page dem 
Tode eine goldgefUilte SchitlTel anbietet* In der Ferne 
I^andfiehaft, rechts Haume, links eine Ber^adt. Mitten 
in den Kandverderungen unten ein Runmildchen mit 
einem Schädel. Fol. j w'v \'t rlu rill< Im-vj. iI-.-i Tugend 
-virtutc". Fol. 37 b. l iuiinpii der j\i.iiu iUewcgung 
gegen den Kelt l aui r Fol. 46 «, die Zeit, kein 
J riumphzug. Ein 1 riuniph der Gottheit fehlt. 

Zu den intereflantelten BiMer-ilandfchriften von 
Petrarcas Triumphen gehört wegen feines Bilderreich- 
tbums das von Marmitta illominirte Manufcript der 
Cnfftttr Landes-Hibliothck . ;i6 Jahrhundert). Es irt 
von Dr. Sehubart im Jahre 1863 in K. Natitnamis 

' ZjJ« , Ul.rl..:. li. r 1. ij* ^ir, 

' l>ir Wifiirr H -l Iiil'l|.-ih*:l< ^,,rK tnfKl'^rc l'ctfii-i.t Mano 

ri:)irifccn mit Ministiifcn r;.\r a>Bl. il^<J i^-iA';- lüna d«r:elt>.. II ei«aKiil 

In RHshft 4 t.. rr(M.;ttt-- .^T l>chti K I, i<'^. V.:ful awcll (irrt** im ..KiT^lifii 

fclimKlc" tenj _ Iii« lv-iurca.Haad(cKfili lieft Jac. VcroaesAftift bei i^'^*g€» 
»^ca vornchmneii kijnjliicBkiiiftl«ni io Tlcn II. S. xm t. «rwaliai. 

' DcnV-iL-c i>cJ.<iil(e kiHnmc feuelb auf iIhi Triumph de» Tailc« In 
Chlfam »b Aufdruck 

Noch cm.iliMc II ciDC ilAtiClufchc ll4td«r-H.Lti.)kliiik 'ici P<-'.r:ii . ;t. 

die nll det MAitiiit>.ii >.uMiiui>it^ vn; kutieM t»» B«riiiirr K>it t.-iiii. )< ( ..l:in«t 

»rekjtlltiitfii ift. Icriicr «in H« Lamätm^ir^'M „ftrU MmiHi)UtCk~ ^11, EkJ, « Abbtl- 
cluiiKcii I r.,.I .Ii. C«]»v<tI III, ISd,, Tmt», S. g«l tiafiCiutc» Mpt. ai» <t<r 
Uil.lioihr |iic \aiiiHiiU« lu Vliri» («ac. V. Fr. Nr. jaj^ lU), lUft iiaTsllSaadiK* 
JdiiaMfcripi 4l«r LAiirtnii««« i.StTwi 174) «!■ dir« t}. Juhrli. von Be|M lUia- 
fcM«) ArdintMIl. Der Tod ilt lii«r all Slc«l«t von plitmiKr F«nil crUld«. 
Bhi kamr bis haam aa dl« Knie rcichaadtr icrniencr fchwarrcr Kock aiic 
voao kan«n Aermala deckt a»thtlUfftlf die üdlalt, welcbe alt aeiden Httn- 
dfa ein« Soafe hall. Badlich «raoline ich daj ia Cniu' kleiaer Schitfi <ibei 
dia Tfioad d« Urautr Scbrrlae aiigefabtw M*au<ui|n der XJcurdiiuiii 

iNr. xat). Siebe «och den AMckaui „Maatnetlttl'* ilf S, )• A, H»rlit 
latalac» deile «per« dt Fr. «olM*M<atUa PaiMackaMa lUoiauhtn» dl 
IWCM* (il|4. 



^Serapeum" ausrülirüch gewürdigt woiden. Wa.s die 
Todes • Figuren desielbcn Manufcriptcs betrifft, fo 
finden wir auf Fol. 167 b, wo der Angriff des Toiles 
auf die Keufchheit dargcftellt ift, den Tod ^faft vcr- 
wifcht) als ein mit Mantel bekleidetes Skelet, das die 
äenfe halt. Links fchen wir den von zwei £(ntiörnern 
gezogenen Wagen der KeufeMiett Diefem entgegen 
tritt eine Schaar von Skclcten, von denen zwei Knuu-ii 
uat^en, zwei gelbe Mantelchen. Die Schädel find 
palfabcl gezeichnet, dagegen die Becken ohne jedes 
Verrtändnis. Fol. 174 a, zeigt auf einem kleinen Breit- 
bilde, recht.s im Mittelgrunde ganz klein den Triumph 
des Todes. Links im Vordergründe einer Landfchaft 
fitzt der Dichter. Der Tod als Skelet fteht, in der 
Rechten die Senfe haltentl, auf dem fchwaneen Wagen, 
diefer wird von fehwarten Rindern gezogen. An Kunft> 
Werth ffrlicn die Mini.ituren. Jiefes Manufcriptes weit 
unlc denen des oben erwähnten Parifer und denen 
des Wiener Manufcriptes. 

Mehrere Licunabel -Ausgaben de^ Petrarca brin- 
gen Holzfchnitte zu den Trkinü; ver^ BrmetVf, 
Sp. 544 ff 

Die Bilder diefer ülteren Ausgaben, foweit fie mir 
bekannt geworden ßnd, führen den Tod als Skelet 
ein, roh und plump gezeichnet, auf einem Karren 
ftchcnd, die Senfe Iiaitcnd Dram.itilcli bewegt und 
feiner gezeichnet küiuiuL der i od alt .Skc;ct fpäter in 
der Venezianer Ausgabe von 1545* vor l 'r ift dort 
gleichfalls mit der Senfe dargeltcllt, ah er in dem 
Moment nach Fuhrung eines wuchtii^en Streiclit-.s. 
Auf dem zweiräder^en Karren fteht eine Sanduhr. 

Auch in Prankrticb begegnet uns ein lebhaftes 
IiitcrelTc für Petrarcas Trionfi, allerding.s crfl im i;, und 
16. Jahrhundert. Wa,s mir an franzofifchcn und hau 
zofifch-flandril'chen Darftcllungcn der Trionfi bekannt 
geworden ill, habe ich in einem Artikel der Wiener 
Montags-KevuCpPetrarcasTrionfi in Frankreich**^ und 
in einem Bericht über die Wiener Gobelin-AusfteUung 
1883 für Lutsow's Kunft-Chronik zufamroengellellt. 
Der Tod erfcheint auf diesen Darftdiuagen mcifl als 
abgezehrter Cadaver,* aber auch als Atropos, den 
Lebensfaden durchfchnei 'end D.if.s diei'e bariullungs- 
Forni, welche mchrma s .mf iapiiieiitii vutku;iunl,' 
:..crai.le .'i:r Zl;1 der UeiiailTance aultritt, kann uns 
niclit Wunder nehmen Lomasaif empfiehlt fie fpater 
als befonders geeignet für den Schmuck von Grab" 
mälern (Trattato von 1584, Cap. XXI, »Quali pitture 
vadanocollocatene sepolcri, cimiteri,chlesesotterane« 
cd altri luochi melancolici e funcbri"). 

Noch mufs von den zahlreichen Kunft-Blattcrn gc- 
fprocheii Werden, dann von den Reliefs, die den Ti icinjiii 
lies Todes und die übrigen Trionfi nach Petrarca dai- 
llclleii. Unter den Kunft-Hlatlern lind naturgcmnfs die 
altclicn und die meilten itahenifcher Abkunft. So die 
Niellen (Pab. 664 und 665] mit dem Triumph Amors 

* U Pciratcha eaa rcftpuviti.nic il~A(i:>«K.,nilru \ c]ut«lUi <U aov» 
rUuDipalo eo 1a flfav« at uIoa^ i c . .n i'im cti.E utili in «.-ini Cnoslii 
afflnan. |a V*aacia appre».» «.uriirl i'.i.ano lU •'«■•.in XI|>X\\\V. 

> llart Aadct fidi cn'«- ;iu.fiihtli( in IVicfiT. ibwai; d«r tiiirrcirjinirn 
Kalieli aal Hüirl du Bmiriiiliiivul i k. nrn. Iii N<i|i|{e, lie., it^t. 

* So Iri Kii.jcn ucii in J«iii U|il. Nr. ^5*1 unij Ji*i dei Wiener Hof- 
lnkli«lhi:< ^s'^i tul l> I riMiitpk dt4 Tedcfr I>iitcr «ia ^^kunefc C^dutet 
mit Tixl(ct) .'-i.Kii-.tcl ^init *;\t ^tiitfc kaltcad. Fol. i}4, b in ^ajit uti/iLiLhci 
(icAali ju do* bau« cjae« ä4crbcnd«a uefcad; i^7. ^ oioidci er aui Uci«A 
Felde mJi der Seafe. Uic Haufiueleakc dur^ «Jvollalca aurkiti, BaiMh 
aufgefcUiut. Fol. a^I, b Tod diu PfeU« uad «iaea Bofc« kältend. 

' V*hI. hierabcr aebaa d« anfadilin«« Liicnitir awli OMtM* d*» 
licaitwuiS XX. S. 71 — «ad E«(t»« MtMUi Ia ]UMiiM*ce «a ItalU at 
aa naaea, Cap, kI>'M>«<i da I» ptealära naaimac«". 
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Hnd der Castita. Hfeber fehOrt vielleicht auch das 
NfeDo B. IV, 4 eine Art Triumph Amors von Pere« 

fjrino d l Ccft ii.'. Auch die bei Pajfavant I. S. 338 cr- 
walimen kleiner» Stielte Nr. 746 und 367, beide einen 
Triumph Amors vorftellend, yewifs aber nicht als 
Pendants zu betrachten (wie Faffavant will), mögen 
hier genannt werden, wenngleich es fdbftverlUndlich 
ift, dar» nicht jeder Triumph Amors auch fchon eine 
Beziehung zu Petrarca hat. GewiTs im Anfchluls an 
Petrarcas Gcdanicengang find componirt die fechs 
italicnifchcn Stiche bei Paffavant. V. S. 11, Nr. 116 und 

diL k;<:iiit:ll f-ciLi! Coiiif:i, ?.. XIII, S, 423,424. Der 

TikI \\\ darnnf .ils ein (kclctartig magerer Cadaver 
dargcftelh. Ict mit beiden Händen eine Senf« hält, 
^rn.idel marccrirt- 

Hcrvorgehoben mülTen werden die bei BariJ'ch 
XIU., S. 277 und 42J als Nicoletto da Modena ' ange- 
führten Trionfi, die heute dem Batcio Baldini zegf;\itn 
werden.* Der Tod ift dort fkelctartig jjchiKItt, .im 
Hinterhaupt zeigt er ein langes ilaarbufchcl Kr ;ll tnii 
kurzem Hemde bekleidet und hiilt die SLruV m der 
Rechten. An dem Wagen finden wir als Ornament 
zahirciclK' Todtenfdiädel, Vorderarm-Knochen und 
Schlütfelbeine. 

Nicht zu vergeflen lind die vier Stiche PoMoredit, 
vermeintlich nach Titian« hi der That aber nach Boni- 
fario Veronefe, welche den Triumph des Todes, des 
l'u!iniLS. der Zci; wwS. der Gottheit vorftellcn. Ich 
iiabc, \Mi: i<di ;;l;iubiv hcwicfcn.' dafs die .Stiche nach 
den zum Thcil \l[:i:1io11ciicii Bilde rn jciiLi Suite des 
Bonifazio Veroncl'c find, die ktdoijl bi-khicibt und 
von der ftch die zwei errtcn Bilder im Wiener Belvc- 
dere, zwei andere in der Galerie «u Weimar befinden. 
Die Stiche g^ören zwar dem 18. Jahrhundert an, die 
Darftellungen aber find aus dem 16. Jahrhundert, und 
zwar wahrlbhcinlich in den crftcn Dcccnnien desfelben 
cntfiandcn. 

Erfl verhällnismafsig fpal kamen die Triumph- 
Darftcllungcn nach Dciitfchland. Die Beifpiele, die icli 
kenne, gehören durchaus erft ins 16. Jahrhundert: fo 
die Stiche von Fchcs und die Tafcl-Gcmalde Nr. Sj6 
557* des Wallraf'fchen Mufeums in CW«. Die Letxteren 
Hellen den Triumph der Liebe und den der Zeit vor, 
gehören jedenfalls /u einer Suite nach Petrarca und 
entflammen der Schule Holbcins. 

Die Stiche des G. Pt tui innJ l ei Bartjch [Nr. 117 
bis 122) nicht in der dem Gedichte entTpiechcndcn 
l\< ilienfulge aufgezahlt. Die richtige Folge i(l die; B. 
117, 118, 121, 119, 120, 122.* B. 121 zeigt uns den trium- 
phirenden Tod als Skclet\on guten Verhaltnidcn, aber 
ohne viel Kückficht auf corre^e Anatomie. Am heften 
ift wieder der Schädel, am fehlechteften das Becken, 
Er Acht aiil einem /\v( iradi 1 i-i ii Karren, dui 
galoppirenden OcIiIlu iiilIu PiulYnlnl (Tc;i;o<.^i ii uini 
Vor dem Wagen cirt- (iriiiipc 01: !• lu hchidLn. i .ic l.cd 
ubcrflürzen und nun von Kuicierii /.crUcteti werden. 
Kichts im Hintergründe die Hölle nach mittelaltet> 
lieber Art als I hier-Kachcn gebildet. Das Anbringen 

' V«r«l. y.i/,, V 71 Nr 7j - ;« iind V. ii den Aiukcl Uauui 

BkUivt H. .«/rrr. i ji.>U.»i K.lnftlcr r,<xic.ja. II Ud.*.*!!. 

V«njl jtn h Yfiay*^ ..Flc.r.ni' dun ein* AbMIdlUg. 

* lit; K«|»Cttnr f KiiTlftu, VIJ. j.Hell, 

* Fili Triumph Cbrjfti Nr >11 Jeffcll.tii GAUrie Kftt iint Pctr^r^:i 
■iehu «>i iTinn. rondrni ficht iii lle&Ui; tu Ti/iuti Ain^rfitai. 

^ ^'""V"* *«t^< «tf<iiii«2 dutch titc awl ilcm r(iuan|>b ör« 'I vd«« ati* 
■«Wwlilc ZiV« s iffcBaftklui, c Ack »tar aKht auf iim RmlwiiilU(« dir 
SH«li* bnickl. 



der HöDe hinter dem Tode ift hier ein Zug, der mbe- 
ftreitbar vom apokalyptifchen Bilde des vierten Reiters 

im fcchllcn Caj)itel rLi'.ummen iil;" bei Petrarca 
kommt dergleichen niclii Die illuftrirten Bibeln 
des 16. Jahrhundt rl-i luil'.tn diuk-.s i^il i \Lrbreitet; bei 
Ptncs liegt hier offenbar eine Krinncrung an folche 
apokalyptifche Darllellungen vor. Bezüglich der übri- 
gen Triumphe des Pemu verweife ich auf die Befchrei- 
bung bei Sarfik.^ 

An diefe Triumphe reihe ich vier Blätter eines 
amnymm Meiflers an, vier Hokfchnittc, die im Pari/tr 
Cafiiiiri im Kaiide des joft Ammann untergebracht 
find. Sie llclka den Triumph der Liebe, der Kcufcli- 
heit, de.s Todes und des Ruhmes dar. Breite o*i8$ M., 
Hohe 0121 M. 

I. Amor als geflügelter Knabe auf einem von vier 
Pferden gez^enen Wagen. Vor ihm ein gefeffeiter 
König (Jupiter). 3. Die Keiifchheit, als „Laura* be- 
zeichnet, hat vor fich den gefeffcitcn Amor. 3. Der 
7<></ als .Skclet, ganz ohne Haut und Haar. Er fteht 
auf dem von zwei wild einher L.alr>;ii>irendeii Ochfcn 
gezogenen, durch tJie (liirmifche l'aiirt fchon arg be- 
fchüdigten Wagen. Der linke Fufs ifl vorgefetzt. Die 
gewaltige Figur holt weit mit der Hippe aus, um die 
im Vordergründe ftehcndc ^.Laura"* hinzuftrcckcn. 
LMts bemeiltt-man noch „Penelope" und nLucretta", 
welche au^ dem vorhergehenden Blatte den Triumph- 
Wagen der Keufchheit begleitet hatten. Der BoiJcn 
ifl im Vordergründe vollftandig mit Leichen der ver- 
fchiedcnllen Würdenträger bedeckt Aifcem dufteren 
Gewitter-Himmel zeigt fich die Mondlichel und das 
Friedens - Zeichen des Regenbogens, welches wohl 
darauf hindeutet, dafs es mit der Herrfchaft des Todes 
nicht mehr lang dauern werde. 4. Ttittmph der Fama. 
Hier Ik rrfcitt denn auch fchon heller Sonnenfchetn. 
Die y> (iiiiicltc Göttin, auf zwei Trompeten blafcnd, 
lieht auf einem von zwei Elephantcn gezogenen 
Wagen. Weife tind Helden fchreiten nebenher. 

AI. V. Ileemsk-t'rk hat die Trionfi in ähnlicher 
Weife behandelt, wie wir es auf den beiden eben er 
wähnten Reihen gefunden haben. Im IVi/ik/a n hcn 
Kataloge IlL S. 443 finde ich einen Triumph Cupido » 
und einen der Pndicitta (Nr. 3448), S. 444 einen 
Triumph der Zeit (Nr. 2453). Sic gehören doch gcwifs 
zu jener .Suite, von der im Mufcuin zu Padua mehrere 
Blatter ausgcftcl.t hnc )■>. U-h]\ duit dui riniiviph 
An^.ors und der l-aina. Die Wiener 1 lüt-15ibliuüiek be- 
fitzt die vollftändige Reihe Alle Ziige bewegen fich 
nach linics und tragen den Namen oder das Mono- 
gramm des Hecmskerk. „Cupido-*, der nackte geflü- 
gelte Knabe mit Pfeil und Bogen, fteht auf einem 
Wagen, der von vier hellen Koflen gezc)gcn wird. 
,.Pudicitia- ift eine Frau von mittlcicm Alter auf einem 
von zwei Kinhornern gezogenen VVagen. (Bezeich- 
nung im .Stichfcld unten Mitte Kcems KerckMn 
Vcn'PGalle Fe"). Auf dem 1 nuniph des Todes fehcn 
wir den letzteren als eine abgemagerte, jedoch mus- 
cuiöfc Gcftalt (Cadaver). Die Vorderarme find fkele- 
tirt, Kopf behaart, Augenhöhlen leer.Nafe ohne Spitze. 
Er fitzt auf einer Art Thron, der fich auf einem drei" 
räderigen Karren befindet. Diefer wird von zwei Ochfen 

' l^intf 4 oiiiu i nuin|tb«» ilcr ^ .at&u «.•» ciiicia uttL«lfjiMiacb Stechst 
ml dam ManoRnmai t^ ilt kn AyaMM MwälMi. \vißt,tlatl«r't Msaacfann 
Kr. 1344. 
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gezogen. Die xwei Haupträder des Karrens haben 

Speichen aus Rohrcii Knochen, an der Felge MelTer 
und als Nabe einen Todtenfchadcl. Die kurze aufge- 
bogene I.Jcichlijl eiiiii:;! !U einen ScIlkIcI Vom 
Wagen ein drittes. Kad mit MelTem. iJas ganze Fulir- 
werk geht über zahlreiche Gellalten hinweg Linki^ im 
Hintergrund ein Ofen, darin der Höllcnrachen (Bedeu- 
tung wie oben). Der Tod fiihrt die Senfe. Die Beieicb- 
nung findet fich nahe dem untern Rande ilnks im Stich- 
felde: „M*f v« mehr gegen die Bilitte: .PG-F*". fiift 
in der Milte: . 3'^ 'tüe Nummer des Triuir.phc-'i _Tcm 
pus^ ein bartit,'fr Grcts mit Flügeln und Km» Ion wird 
vo» z\s <ji Hu iVlLen gezogen ui-.d v.in x iur Jahres- 
zeiten begleitet, gleichfalls bezeichnet. Divinitas thront 
in Wolken auf den vier Kvangeliften, links liegen Amor, 
Keufcbheit, Kuhin,Tod und Zeit auf dem Boden, rechts 
erbfieken wir den Hölienrachen. Monogrammirt und 
mit Numer 6 verfehen. 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts degenerirt der 
i',An/<2 Gedankengai^ dcs Pctnuxa, je weiter erfich 

verbreitet. 

AI- t-niL- fülche Degeneration der Trionfi ift ein 
Stich von 1574 nach „Pctcr HniegeP anzufchcn, der 
unter anderen auch in der Z.f^<-r'fchen Sammlung zu 
Rou«n an finden ift. In der Mitte der Darflellung fehen 
wir auf einem von zwei Pferden gezogenen Wagen 
eine Allegorie Atr Zeit Dem Wagen folgt der / '(/' zi; 
Pferde und hinter diefem gewahren wir gar.z Jiiil.- 
Fama, welche rittlings huI einem Klephanten fitzl 
Woher als von den Triumph- Darlleliungen nach Pe- 
trarca follte der Kunftler gerade diefe ZufammenfteU 
lung genommen haben? 

' Hier «in Hiü wctteoa M;utteJ i^h ^Andtcb v«ihuUli* äfcelct, «tn deni 
nur der S^:hMl■l e»I(ttraarutt riefalif geMlahaM Uk. Er lÜiUnit det IJakeD 
die ZiiKcl. Bit dw K<clH*k «bw Scafle «ad idut ruUs auf «Imb Mr kMac* 



Auch andere Triumph zügc als die nach Petrarca 

boten .Anlafs zu 'l'odcs Darllellungen. So zum Beifpiel 
die fchon in der italicnifchcn Kcnaiffancc vorgebildeten 
Triumphe der jHlirf -/.citen, i a.^'Ls.'.. itei'i, Lebensalter 
u. f. w,* Der Triiiiii|ih der lirdc bei Am li'irrx (in der 
Suite de» vier Kkuivitie-Alv., 1474 bi, i^rsi zeigt eine 
Beziehung zum Triumph des Todes. Dafs der Wagen 
hier von Ochfen gezogen wird, dUrlte übrigens als 
Anfpieiung auf den Ackerbau aufeufitlTen fein und 
nicht auf die Zugtliiere in den Triumphen des Todes 

nat li l'cl r.ircM, 

Zu den allcgorifclieii I rinmph - D;irltellungen, 
»vcichc in irgend einer Hc/ilIuui:; . cm Tode treten, 
gehören auch die .,qiiatre partics du jour"* und das 
.,jugetnenl dcrnier" des Ant. Wierx (Alv. 1479 bis 
1484). Dort ift fogar eine entfernte Verwandtfchaft 
des Gedankenganges mit dem in Petrarca's Trionfi 
nicht zu verkennen. 

I. Aurora triumphJrt von Laetitia, Natura, Sccu- 
ritas zu Pferde bcgli iuii. Auf '.Icn-i Triumph -Wa;;..:! 
vorn Amoretten (alfo die Lebensfreude, der Triumph 
Amors), rückwärts Pax, Innoccntia, Caßitas (die Callita 
bei Petrarca), 2. Meridics, 3. Vesper, 4. Nox. Vor dem 
Triumph-Wagen reiten auf den ziehenden Rindern ein 
Skelet mit Pfeil, jfFatum", ein geflügelter bärtiger kräf- 
tiger Alter mit Senfe „Tempus". Auf dem Wagen 
fitzen dicP.";rzeii , liinter ihnen einSarg. 5. Der Triumph 
lier Dreietiiii^keit. Der Tod (ein Skelet), die Zeit, die 
Ibiüc ctf \n\-\ iicr (iof.liciL u;>erwunden, nur der von 
den drei göttlichen Tugenden gefiihrte Mcnfch findet 
Gnade vor Gott »gratia".* 

- Vergl. />»r.'M.tr.//, Cullur •! Ken II. Tti. S. |6|. - beuhu 

«'.jch «. A. O. S, 1^1; ff., wo über Ui« mit« Vcrlircdung «Ucgdf ifchcr Unuüg« 
in It^Uei^ ":n>>n «ild, 

• < :b ahiM Haig« aU aMMjfMr Mck ta d4r ^«tM'Mw» 

K folgt.) 



Archäologifche Notizen aus Kärnten. 

Vm Dr. K^l Lmi. 
(NU* T«n-niit(hHtM«a.) 
(SeUofb.) 



^T. PATFKNION Vondcraltengotliikl-,. 11 Kirche 
ift nur noch das Prc.>bylerium voriiandcn 13a.s- 
felbc dient gegenwartig als Seiten- und Spcis- 
Capclie, da die neue Kirche bezüglich ihrer Längen- 
Achfe gegen die alte um 90" gedreht erfcheint. Diefer 
Tlicil der Kirche cntilammt dem Anfange des lO. Jahr- 
hunderts. Die gegenwartige Kirche ift ein fchoner 
grof^er iv ium in ^optiger Architektur mit mittel- 
m.nfsigen Dccken Gein ilden. Die Rippen ruhen auf 
Confolcii und Dreiviertel Simlchen, es finden (ich Spitz- 
bogcnfcnftcr, und Strebepfeiler mit Sockel. 

Im Pfarrhofe befindet fich ein 150 M- hohes und 
0*40 Ai. breites Altar-iiild auf Goldgrund gemalt, mit 
dem man fchreeklich umging Die Haupt Figur wiirde 

nämlich mi! rimi H:|ii>j :ie: lieil Au-.iltm liber- 

malt. Der alte (joldgrun<i ilt plaftifch gemultcrt. 



.\uf der Riickfcite das Wunder de- l eil Allar-Sacra- 
rnentes, im Jahre 1667 gemalt, wenig Kunftwcrth. 

Fafjcriiig, die dortige nach Kappel gehörige F'ilial 
Kirche, ein einfocher Bau mit flacligedecktem Schifl'e. 
Der hölzerne Seilen-Altar rechts zeigt die Jahreszahl 
1550. 'P. In der Predella die AuferftehungChrifti (rohe 
Malerei!, im Schrein Maria mit dem Kinde,' I^urenz 
und Margaretha bemalte Reliefs. Auf den Flijgelii, 
innen : Katharina und Mathia.s.aufsen die Verkündigung. 
In der Krönung der Gekreuzigte. Der Fialen-Schmuck 
und die gothifche Hekronung im Charakter des verfal- 
lenden Styles. Der Altar links, ein ähnlicher Schrein 
Aufbau. Auf der Fredelia Maria. Ecce homo und Jo- 
hannse, fchwache Gemäkle. Im Schreine: Maria mit 

' Von dioTcr Sunic wM hl •kMCltüMg« Otliniiche OiM tu dl« 
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dem Kinde, unter dem weit geöflfhctcn MantelGruppen 
von Andächtigen. An den Flügeln (innen) Margaretha, 
Katbarina, (auTsen) Cbriftoph und Nicolaus). Links vom 
Schrein Florian und Geoig> Li der Krönung Statue 
der Anna In der Sacriftd <Sn gothifcbes Raucfabfi. 
iFig II aus Kupfer 

A'i/w/i 7;»/.', Dfcaiial S])itali etliche [^olliilchc Roftc 
am i'rcsbytcrium dir Kirche, im Orte ein interelTaii- 
tea gothifches Haus. 

St. POerptGurk. (Filiale der Stiftspfarr-IGrcbe 
Gurk). Der Ideine quadratifche Altar-Raum trägt ein 
dnfiwhes gottiifches Kreuz - Gewölbe auf plumpen 
Tragfteinen. Im Sclilulsftein ein Schild. Das öftiichc 




Hg. t. (MEeriagv) 



fpitzbopipc Fcnftcr mit Hutzenfchciben und einem 
kreisrunden Medaillon, wurin ein kleine^ (iemalde, 
vorftcllcnd Joacliytn und Anr. i >i hitNilecke llach \ uti 
Holz; fcitwärts tirei Kleine ronianilclie Fenller. Haupt- 
Altar mit alten Statut n. In der Mittcl-Nifchc die Figur 
des heil Petrus mit dem SchlüiTel, linics und rechts hdl. 
Rochus and eine weiblidie Hdlige. An der Sttdfeite 
des SchüTei ein Fligd-Altar, ziemlich grofs, mit qua- 
dratifeher MIttd'NHche und zwei beweglichen Flügeln, 
fdir gut erhalten. In der Mittel-Nifchc die Kreuzab- 
nahme, Chrirtus im Schofsc Märiens, t'crncr zwei 
Juiititraiurii i:ntl ein Jungling, den Kopf CliritH llutzcnd, 
link- noch zwei bartige Männer. Im Hintergründe das 
Kreuz mit der Leiter und dem Cahnurien-Berg. Altes 
relief gcfchnitst, die meiften Gewänder vergoldet, fpät- 
gothifche Arbelt. An den FUit^reln je zwei Felder. 
I. GeölTnet, rechts oben: Clirit^us am ( iclber.;. rechts 
unten: Chriftus am Kreuze mit i^wei Jungtrauen und 
einem Jüngling. Links oben: Cbriili Gang mit dem 



Kreiise, unten: Auferftehung. Durchgehends ge> 
mnitste Figuren auf Goldgrund. II. Gefchloflcn: In 
den xwd obwen Feldern: Maria Verkündigung. Unten: 
rechts Chriftoph mit dem Kinde« links heO. Floriaii, 
Dicfe vier Felder bemalt. Auf der Predella: Grable- 
gung Chrifti. 

Der zweite Flii^jel Altar rechts vom Ilaupt-AItar 
klein, mit Mitfel-Niidie und zwei Flügeln. In der er- 
fteren: Slatiic d. heil. Johannes. An den geöffneten 
Flügeln unbekannte Darftellun^ an den gerchlotfenen 
Petrus und Marcus. Oben Somittwerk, unten ver- 
wifcht. Unterm Orgel-Chor ein Tehr beacbtenswerthes 
Tafd-GtmiUdt, wahrfchcinlich der Reft dnes dritten 
abhanden gekommenen Flügel • .Mtars, vorlKllerul 
.,fann£l Wilhclmus- als gepanzerten Kitter, mit langem 
lebhaft rothem Mantel, mit der Linken ficli auf das 
Schwert ftützend, mit der Rechten die alte Gurker 
Kirche tragend. Auf dem Kopfe mit langen blonden 
Haaren ^in hubfcbes rotbcs Baret. Das Ganze auf 
Tehönem omamentirten Goldgründe, die Unterfdurift 
der l'igur (\eht auf der Deckplatte einer genudten 
Confole im Hintergründe. 

St. Philifp und Jacob in Puhltin (Mliale der 
Ffarre Himmclbcrg'. Kleines cinfchiffiges Kirchlein mit 
fpitzbogigcr Tonne feitlich mit drei Lünetten, dreifei- 
tiger Schlufs mit Kutzcn-Scheibenfenftern. Die Kanzel 
aus Hob fehr hübfch gefchnitzt, achtfcitig, mit runden 
Säulchen und Zahnfchnitt-Gcliinle. Ein fcböner Flügel- 
Altar mit je swri beweglichen und zwei feftftehenden 
I"liig<-In. Links auf GoUlgruntl heil. Blafius mit einem 
Handel von Lichtern, rechts heil Koclm.s In der Mittel- 
Nifche die heil. Dreifaltigkeit. Oben als Autfatz 
gothifches Schiiitzwcrk. dazwifchcn l-igur von Chriftus. 
Am gefchweiften Unterfatze drei weibliche Heiligen- 
Fluren. Die Schiff-Decke ift calTetirt und unverciert. 
Zwd Mefsbflcher aus den Jahren 1605 und 1657. 

Alter gothifcher Kelch ohne Jahreszahl. Altes 
Mefsgewand auf weifser Leinwand mit Seide gedickt, 
lebhaft farbige: Arabesken. In tier Mitte Maria fammt 
dem Kinde mit Krone und Scepter und in Wolken 
ftrahlen. 

FöUan bei Feiftritz an der Drau. St. Philipp und 
yacob. Eine unfchcinbare fpät-gothifche Capelle aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts. Das Presbyterium iil 
auf fünf Rippen roh cingewölbt. Die Holz-Decke des 
Schiffes flach und neu. 

/')//<»«. ScIiln/s In reizend l'cliunem Hociitliale 
ÜLLit diefe-s nie ausgebaut gewefcnc au.sgcdehnte 
Sclilofs der Grafen KhevenhülUr. Der viereckige grofse 
Haupt-TraA ift von vier Eckthürmen flanldrt Die 
Architektur weift auf italienifche Vorbilder hin und 
find diefelben fdiönen Formen wie an ein&chen Bau- 
theilen des SchlolTes zu Spital zu erkennen. Zartere 
architektonifche Details fehlen dagegen. Fcnffer und 
ThUren find aus llaullcin; die ubrigc Hruchftein- 
mauerung ill noch ohne Mortelverputz. Inwendig ift 
das Parterre ausgebaut, im 1. Stock ift nur ein 
Zimmer ganz erhalten. Dasfelbe ift fchön mit Hobe- 
vertafciung ausgekleidet ; die reichen Intarfien find lei- 
der lehr ftark ruinirt und fehlen zum grofsen Theile. 
Die übrigen GemNcher, das Stiegenhaus, Vorhaus 
etc blieben ;;an/ unfertig. In der Mitte des Schloffes. 
ober dem Tortalc, ein biibfches Doppeifcnilcr mit 
Rundbogen wie zu Spital 
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^. Primus bei Tultfcbing; eine dnfchifügc gotU- 
fche Capelle mit fpitzbogigem Scheidebogen und 
dretfeitigeiii Chor-Scblune, fpitxbogigc Fcnller mit 
dem Wappen der Hall^eer. Zwei alte Glocken (1455 

und 1454). 

Sr Primus und Fclitum zu Poflau am Zollfcldc. 
ein cin&clter Capellen-Bau, an den Thilren alte Be- 
fchläge, Römerfteine. 

T/chackit/ili, c iu: Filial-Kirclic von St l'i imus 
und Fclician, ci;i alter Bau, die Apfts mit tlachein 
AhicliUils. Gothifcher Sclircin-Altar, im Schreine die 
Figuren der beiden Patrone. Auf den Flügeln Heilige 
als Gemälde. Auf einem .Spruchbande: Oswald Wölfl. 
Die Haupt-Eingangsthur mit Befclilägen in HufeiÜBn- 
fem. Eine Glocke von 1540. 

.Sc. Ruprecht in Projfrn il'farrc, I5( l an.it St. 
Veit). Eine ziemlich kleine einfchiffi^c, nur aus dem 
einfl Eweijochigcn Chore mit drcifeiiigem SchluiTc be- 
Aehende einfach gothifch gewölbte Anlage, anlanglich 
aur eine Capelle. Später wurde das Schiff angebaut, mit 
vier Joche«, worin länsUch gediöckte nradboigige Kreux- 
Gewölbe vorkommen, welche durch breite Quer-Gur> 
ten getremii fnul. Strflx pfcili.r nur ,111 t!«n Chor- 
Ecken in zwei Ablal^eM, tiicilu rjUt. \<c\\x l^haühalt. An 
der WeihuafTerfchale beim f ullichen Eingang (leht die 
Jahreszahl 1.6.4.7. Auiäcn fünf Kömertleine. 

Aijii?(Decanat St. Veit), die Maria HimmeUahrts- 
Kirche, eine grofee cinfchiffigc fpät-gothifchc, mit 
Netzgewtilben überdeckte Ania^'c, im Chor zweijochiy, 
drcifcitii; }{efchloli'eti, mit je fünf Rippen auf (larken 
runden Halb-Saulchcn ohne Capit.ilc. Fenfter mit 
einfachem gothifchen Maafswerk. Am Scheitel der 
Chor-Rippen fech.s Schilder mit Wappenzeichen, ab- 
wcchfelnd wcifscs Johanniter Kreuz im rothen und 
wei£gefi Kreuz im fchwarzen Felde. Das Schiff erfcbclnt 
niedriger, aber lehr breit, daher beinahe im Halbkreis- 
Bogen eingewolbt, fo dafs dem kipj>en',\ erk <'.( r ^iitlii 
fche Schwung fehlt. Triumphbogen fehr Licit, luiid- 
bii(;;.'. Die ScltilTs-Decke zei«^-. keine SchhifsCleiiie ; als 
Wandftützcti eingcliaute Strebepfeiler mit vorgefetzten 
ftarken Halbfäulen ohne Capitäle. Orgel-Chor au.s 
Stein in drei Jochen, ebenfalls netzftirmig unterwölbt 
auf zwei fchraubenformig gewundenen Sttttifltulen 
ruhend. Alle Altäre Uberladen zopfig. Haupt-Altar mit 
prächtTpem zum Aufziehen hergerichteten FafletUiild 
von K"t't''ir : Maria mit ilen Schützen^.:; Ii .Ander Süd- 
feile eile viticckige Capelle, ebenfaII-> jiiil ipat-gothi- 
fchcm Netzgevvolbe. Schiffsfenller mudcrn viereckig, 
Seiteneingang im Kfclsruckcn profilirt. Von aufsen über 
den Spitzbogen-Schlüflen der Chor-Fcnfler je ein roth 
geflirbtes Kreuz und unter dem Dache ein gothifchc» 
Bordnre-Omament. Strebepfeiler fehlen. 

Kin maffivcr vor der WelU'eite liebender Thurm 
als Vorhalle unterwolbt, mit fpitzbof^igcn Schall- 
Öffnungen und achtfcitigcm niedrigen Helm. Untcr- 
wolbung: gratformiger gothifcher Stern An der 
Abfafsung des Einganges: P. G. M. 1704 

Sudwkrts der Kirche ein freiflebendcr quadrati- 
feher Karner mit kleinem öftlichcn Erkerausbau 
als .\Itar-Kaum. 

l'eber dem welllichcn Haupteingange in den 
Pf ii rliMi ein Rbmerjtcin. Buflc eines Mannes hl einer 
Nifchc, darunter eine Lifchrift 



Pu/arnils bei Lendorf Eine cinfchiffigc gothifche 
Kirche mit einfachem Netzgewöll>e. Das Travde des 
Orgel-Chores ift in Folpe nothwendigcr Vergrofscrung 

de-s FalTungs Kaiitties neu an^.'ebaut. Diefer Theil des 
Gewölbes Infit/; keine KipiJcn. Im I'rcsbytcrium 
find ilie Fciillirr \ict ecki.,' ausgebrochen; auch den 
Fcnftcrn des SciiitTcs fihlcn die Maafswerkc. Da* 
Haupt-Portal ift fchön pr iTiliri und mit einem Rund- 
bogen abgefcbloflen. Über den ficb noch einSpitzbogen 
fpannt, wodurch en kleines Tympanon cDtftebt, das 

die Jahreazaht 1519 und das Steinmetzaeichen 

tragt. 

Im Prcsbyterium der Kirche der Grabllcin eines 
Herren von Weispriach aus dem Jahre 14(93 Idie 
zwei letzten Ziffer fchwcr zu Icfcn). Zwei Wappen mit 
Helmzier fmd angebracht, das eine ein Zackcnfcld, 
das andere dn Steinbock; beide find, fowie die 
Infchrift fehr ftark ruini'rt. ^ zweiter Stein aus dem 
Jahre 1.1^5 trap;t .ils W.ipj^cn einen wcifsen Streifen 
im dunklcii l eide. Diefei Streifen ift durch einen ein- 
gelegten wcifscn Stein dargeftelll. Die Schrift ift gänz- 
lich zcrftört und nicht mehr Icferlich. Die Einrichtung 
der Kirche zopfig und ohne Werth. iJer viei eckige 
Thurm mit einem Zwicbclhclme bekrönt. Eine 
Glocke von 1558, eine zweite von 1661.' 

St. feit. Nach dem grolscn Brande am 10. Juni 
t829 hat die alte Stadt St. Veit, einft die Hauptftadt 
Carantanicns, den e-nJiriiliclu n Cliaralcter verloren. 
Die hier gewefenc alle HeiY'ii:_:>bur;j, am Nardoftende 
der Stadt, heule blns ein \ii:rceki^er ni.ifti\ et riiurm, 

ift ohne jeden architcktomrchcn .Si.iiniuck. Seit 1619 
war die Burg abwechfclnd im Beütze des Bisthumes 
Gurk, der Grafen v. Lamberg und Widmann, bis 6e 
dem grafliehen Haufe von Goefs anheimfid, deffen 
Eigenthum fic noch heute ift. 

Ks ftofsen an den alten Thurm noch zwei unbe- 
deutende Triicrc an, wc'.rhi- in jiint;ilcr Zeil ZU einer 
Cavallcrie-Caferne adapiirt wurden. Von den übrigen 
Gebäuden St. Veit's, welche noch an die alte I-iaupt- 
ftadt erinnern, wltre das ehemalige Kathhaus-Gebäude 
und die Stadtpfarrkirchc zu erwähnen- 

Das erftere seiet allerdii^ gegwiwärtig moder> 
nifirte Formen, dodi hat öcb »oeb über don Portal 
eine auf den Urfprung hinweifende Infcbrift und die 
jahi i s/al'il 1468 erhalten. 

\'on kleinen ti Weike i li'. in-ln foiülere der foge- 
nannte „ Sc huffel-B runtun" am Mai ktplaiz beachlungv 
Werth, der Tradition nach ein antiker Fund vom Zoll- 
fdde, bekrönt mit einer im Verhaltniife zum Ganzen 
unanfehnlichen Statue, einen Bergmann des Mittel 
alters darftelleiul, welchem der Volksmund den SpOt^ 
namcn .Bartclc-' beigelegt hat. Ein zweiter Brunnen 
befindet lieh am Weflende dev Marktplatzes. Der be- 
krönende AufTatz bildet hier eine Drcifaltigkeits-Säule 
aus der Peft/eit 1715. 

Dif Stadtpfarrkircke ifl ein ziemlich geräumiger 
H.iu mit drcsfchitjigem Langfiauje , das Mittcifchiff 
befitzt noch die alten einfach gothifchen KrtwsgttoMe 
in filnf Trav^en, welche gegen die Seitenfchiffc von 
je drei gebündelten im Kern rectiteek-gen Trennt;nf;> 
pfeilcrn bcgraiizt find. Etwa ni der iialfte der Raum- 

' vjit aMtaiiuc a«ri«lN« 4w Itetrn Gv^fin, tfffick mmt 
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höhe find die mittleren Dicnftc unterbrochen und zu 
Nifchen vertieft, Uber welchen noch Reftc von Halda- 
cbinen vorkommen. Die in den Nifcl.cr. truhcr gcHan- 
denen Figuren find bereits verfchwunden. Befonders 
;iu5<,'cbildcte Capitäle kommen nicht vor, fondern nnr 
einlache Rihl^c- A rlchc bei xwei Pfeilern aucil je eine 
Mcnfcht iuiiaj,kt' Uj.gen. 

Du Frcnnungspfeiler, welche einll frciftehcnd 
hinau!r;i;a(. n. find in fpatcrcr Periode mit rinidbo^ji^en 
Arcadcn verbunden und die niedrifjcrcn ScitcnfchifTe 
iiOi moderne Emporen erhöht worden. Damal.s wurden 
wahrfcheitlUdk auch die gothifchcn Krcuz-Gcwolbc 
aus einigen Jochen der Seitenfchiife liefeitigt. Im fiid- 
liehen Nebenfchiffe haben alle Joche bis auf dte zwef 
riickwartigen ihre alle Wolhun^sform vi rloron IVMTcr 
erging es der nordhchcn AbiVitc nur li.is lUidilte 
in eine Capelle um^'j.vaiuicltc lucii ilcn Lyotiiiichcn 
Charakter einbiifste. in den Scitcn-Schi^feii llcigen auf 
den Wänden blofc einfache Dreiviertel-SäulclMn mit 
fimplen Ring-Capitalen auf. 

Der das Mittel^Schiff mit dem Qiore verbindende 
Triumphbogen hat bereits die Halbkreiiform. An der 
Überwand der Schiffs-Seitc Heft man: 

„Ae Des 
DlVo VitofaCras 
eX In Cen DIo refta Vratas 

oma Ver Vnt Vrbls ClVes" jalfo 1851). 

Das xiemlich tiefe Presbyterxum hat beinahe die 
Lan^e des Lan^haufes. Es theilt fich in zwei Vorjoche 

und den drciiV iti. • r. Schlufs, worin, wie in'; gleich 
hohen Mitte? Sl;iiHl, nocii einfache gothilchc Krcu/.- 
(;, ,vi.ll)L- cr rh. iiirn !hrc Kii)p< i; _'i-ln'ij an den Wan- 
den als einlaciie runde Diciille herab, die in ' , Raum- 
hohe vom Kufsboilen aufCtjnfoleninitMenfchenmaskcn 
abfchlielaen. Capitäle fehlen; an einem Schlufaftein 
das Lamm Chrim. Die moderne Bemalttn^ der Decke 
und Winde wäre beller weggeblieben. 

Von den Kfrchen-GerSthen verdient einige Ueach- 
tung dos reiche .Schnit ' v. rrl; di s Marien- Altan in der 
fudfeitigen Capelle im Barock-^it> 1. 

An dem die ganze üftfeitc des Chores einncii- 
menden Haiipt-Altare ein ^«rolses Hild, den Kmplany 
iles heil. Vitus im Himmel tlurch Gott Vater und 
Sohn darftellend, ohne bedeutenderen Werth. Links 
und rechts je ein einfacher grofscr Choifttihl mit dem 
Jahre 1718. 

Alle Chor- und Schiffs-Fenfter find total modcrni- 
Art und jene im ( 'r-Schluire ganz vermauert. 

Ein fpätercr I jnbau ilt der durch zwei VVelljochc 
des .Mittelfchifles gehende barock gefchweifte fteineme 
Orgel-Chor. 

Der fehr kraftiije Taufllein in Spät-kenaillancc. 

An der Aufsenfeite iftdie weltliche Front unzwei 
fclhaft der ältefte Kirchentheil. Der hier angelegte 
Haupleingang zci^'l eine im romanifchem Styli Ji^:! 
(lüfte Umrahmun;^. deren Dicnftc Knollen CaE i' iN- mil 
umgekehrten attil'chcn Rafen Ir.igen. Ueber ilcin l'ir- 
tal-Aufl'atz im runden vertieften Felde eine verpachte 
Sctdptur, anfcheinend romanil'ch. 

.Mies iSt fchouungslos übertüncht und fehr reno* 
virungsbediirflig. Dazu kommt noch, dafs auf das alte 
Bogenfeld etn neuartiger zopfig gefchwcifter Giel>el- 
Auflatz aufgefetzt wurde. Weiter oben bemerkt man 



noch ein rundes romanifches P'enfter in der Mitte, und 
drei kleinere fpitsbogigc ohne Maaiäwerk zu beiden 
Seiten. Die eigentlichen Orgel-ChorfenAer ßndneu. 

An den Übrigen Kircbenfrmiten lieht man noch 
die alten Strebe -l'leiler nach oben in moderne Lifenen 
lihci i/ hfcnd, ein Beweis mehr für den fp.iti'nn Aufbau 
di r i'liniiorcn über den niedrigeren gothifchen Seiten- 

SLiurToii X III- .11: iJlii 1': icr-irms-Seiten reicht die 
gothiiclic Form bis zum Uachgcfims. 

Der maffivc viereckige Thurm erhebt ficli über 
dem erften quadratifchen Chor-Joche (zwifchen Chor 
und ScbHT) und hat tan Laufe der Zeit eine ganz mo- 
derne Gellalt erhalten. Oben zopfiger Helm. Die fechs 
Thurmglockcn wurden im Jahre 1829 nach dem Brande 
neu angefchafft. 

.Mehrere (irabjUmt kumuien an der Wclllcite der 
Kirche vor: 

I. Grablleiii des Gcorg Chriftoph Chriltalnig von 
und zu Gillichilain. f 9. Marczi654. Wappenfeki klein, 
in modernen Style. 

3. Grabftein de.s Johann Gütz von Lendenrott 

t «71.3. 

3. Grabftein der I-Vau .„Maria vön Teutenhoffen, 
geborne Khircb|iui chlLiin, t 1575 jar.'* Dirfci Stein i(l 
der grofste von dunkclgclbem bereits (lark gefchwärz- 
tem Marmor. 

4. Grabftein der Frav ,.Sibila Egkenpergerin, die 
des Ulrich Gadolt hausfraw und deren Sohn Anndre, 
crAere f M*. CCCCC .XVI, letzterer f M*. CCCCCXXl. 
Diefer Stein zei;^ ^othiTche Mlnuskdn und unten zwei 
einfache Wappciifi liildo 

5. Grabftein des „.Xiidre iMtgtil ^cAi-ilen Kats- 
biirger f 1566 jar"'. 

Die übrigen Steine fmd theüs neuer, theils 
fehr befchadigt, fo dab fie uiilcsbar lind« 

Auf&erdcm an der Südfeite: 

7. Grabildn, den „Johann Geoig Perro^ MintZ' 
maifter in Kärnten, zu Ehren feiner dreien Ehefirawen 
tilaria, Elifabeth und Sufanna fetzen liefs im Jahre 
MDCXl jarr — 

Einige Schritte füdlich der Kirche « in alter 
Karner, achtfeitig, hiinjn mit cinciti liuliklicii ijotlii 
fchen Stcrngewolbe eingedeckt. Die Rippen in halber 
Raumhohe auf gewöhnlich profilirten Confolen. Fenfter 
neu, bis auf ein kleines fchmales bereits vermauertes. 
Vonau6enift der Kamernind, ohne jeglidien Schmuck, 
oben mit kegellbnnigen Dach. Innen ein Altar aus 
dem Jahre 1646, votirt von Herrn „Hannfs Joachim 
Hendl, furnembr Handelsherrin Venedig. Renaif- 
fancc-Styl 

In der Sacriilei ein Rauchfafs aus dem Jahre 1738 
und ein -SchilTchcn aus dem Jahre 1644, endlich ein 
altes Mefsbuch aus dem Jahre 1507. 

Die ehemalige Franciskaner Kireht zu Maria 
Empfängnis. Im Jahre 1323 llil^ete Graf Friedrich 
v .AiifTenftein ' ein ClariiTcr-Xonnen Kloftcr. .Später ift 
daraus ein Franciscaner Kioller geworden, das unter 
Kaifcr Jofepli 1775 faecularifirt wi:r,lr 

Die Kirche fclblt ilt ein einfacher einfclüffigcr 
Raum, ohne befondere Trennung des Chors vom 

' Ilir Any.'W^T.'.'M.-r ..trcji ..LI- t' , Snifi-d^n <oil*clUich Kel«g«l«lin 

s,>,i.,ri, K-irUiiVfi; u.»tifc Liiiii iiiiwirij Liii \V4j..(>cD eiReo calMiaTlig«« 

V>,;rl .Ifn z.- n nu n AufT- — /uci I >f .^bltei iir niil Vt citmid« FeMvclI. 
•.^rjn W.ii>i><ii 1 Kit v .rk^tniiil '>ndc:i lieh Act K|iitlcl-8clMdttCfcMU 
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SchifTe, nirammen in 7 Jochen und dreifeitig abge* 
rcMoflcn. Einheitlich einfach fpät-gothifcl), an den 
Wänden mit je drei ftumpf abbrechenden Rippen, ohne 
Confolen-Bildun^. Oben Schilder mit fymbolifchcn 
Kclicf-I'"i^>iren ■ das Lamm ChriOi, die fcjincndc Hand, 
ilci H,ir, iIli IV^ikan, .Somic iiiid eine Rofc. An der 
6üd-Scite wurden in ipatercr Zeit Arct quadratilche 
Capellen mit runden ücwolben u .;chai t. getrennt 
vom Hauptfchiffc durch runde Scheiübvgen. Darin je 
ein Altnr ohne Bedeutung. Zwei davon find Gruft- 
Capellen: die eine der Familie WerlfifH/>rt-is mit einem 
Grubftein aus dem Jahre 1695, die andere der l'"amilic 
Kellner v. Kolnjicin, mit ttiiem Altar mis dem Jahre 
1669. Der Haupt-Altar ill iiu>. dem jaliic 1739 — Von 
aiifsen an den Wanden dreimal abgeftultc Strebe- 
pfeiler. Der fehr fchlanke vicreckijjr Thtirrn, Iheil- 
weife in die Wcflfeitc eingebaut, olien nach mit 
fchlanken (pitsboipgen Schallöchcrn und mit niedri* 
gern Zeltdach. 

Die Bürgerfpitals-Kirclu befteht aus zweiTlieilcn: 
dem klcitierem Chore, einfach sjothifch mit Rippen, 
ohne Confolcn, iiiiil imtii A 'it>c mit >cliiUiern darauf 
fymbolifchc Figurer, (Inn ii'-ii,irtigi n Schiffsräume, 
eingcvvolbt in Tonnen mit St ciikappen. 

VVahrfcheinlich wardicKirchc urfprünglichgröfaerj 
weil ein rijckw.irtiger Thdl als Küche und Mngwin 
verwendet wird. Von einiger Bedeutung ift nur der 
grorse Haupt-Altar mit derbem Unterbau und AtiOatz. 
Der urfprüngliclic Tli itni ifl im ja^irc 1829 abgebrannt, 
heute befitzt kiii.-lic kcniiTi 1 Innm. 

St. \\\-!ih:ni;<-i: , Kl'.'.|l!lrllJ I Srlll liublcllf und L,'-'- 

rauinigf citiichilfige 1- irchc, vom Friedhof umgeben, 
im einhcitlicl» fpät-};otiiit<;hem Style im Clior und 
Schiff erbaut, welche beide Räume mit Netz-Gc- 
wälben gedeckt find. 

Der Chor, der laut Jahreszahl aus 151J (oder 1522, 
fehwerlieh 1572} ftammen dürfte, liegt um 2 und 4 
Stufen hoher als das Langhaus, und umfafst drei Joche 
und den dreifeitigen Schlufs; die birnformigcn Rippen 
auf runden Dicnllen mit lilatt Capitalcn anlaufend. 
Dicfe Dienftc Ihitzen lieh in der Drittlicil-Kaumhohe 
vonFufsbodei) an ;iuf Conl'olcn. Sowohl dieCapitalc als 
auch dieConfolen aeigen verfchiedeuen Schmuck. Fünf 
von den Capilälen haben reichen Blütterfchmuck, leider 
derb iiberweifst, drei mit je zwei fitzenden Figuren, 
weicht eine in der Mitte geiialtenc M.innermaske beim 
Harte packen, zwei in den locken des Triumphbogens 
mit je zwei leeren Schildern. Von den C oniolcn tragt 
eine die Gericht.s-.\Ia.skc eines Jimglinges nut langen 
Haaren, ein /weiter einen Hundekopf, welcher einen 
Schild, worauf ein Wagenrad, im Maulc tragt, der dritte 
und vierte zeigen Engels-Figuren, welche Spruchbän* 
der halten, ein (infter ein Hirfchgeweih Im Schilde, zwei 
andere mit K i>fcn, ■.■.[.Irlif in den Hn.Trcni P.lil'rr <.iir 
geflochten I.uIjvk u u. in. Desgleichen lind tiic S«-hiUi.-.- 
fteinfcli'j ln ri mit tiiverfcn .S)-mbolcn geziert. In den 
vier grui-tcn Gott Vater, Sohn, Dreifaltigkeit ;darge- 
ftellt als drei in) Kreife zufatnmengebuiult-ne Kupfe , 
und das Wappen von Kärnten. An den feitlichen 
Schtufslkinen: ein M, darüber eine Krone, femer IKS 
und eine Krane, die fegnende Hand, ein geflügelter 
Löwe, Ochs. Adler, zwei Fifche, eine doppeifchwänzigc 
Meerjungfrau, ein Hirfch, die Dornenkrone, ein lange- 
i^elheütcr Schild, und ein zweiter Schild mit einer 



Hacke und Zange. Leider wurden alle dicfe Zeicbea 
fehr4fiekiiberwei&t. 

Aufserdero an den Quer Rippen in der Scheitel- 
Linie nn fiinf Stellen ani;clu frcti Mrnfchcnantlitzc. 
Kin foicliur Mi iiü Ii. i'kopt autli au der Chor-Seite des 
TriumplibuL^ijii -, v^ ilchcr ziemlich hoch, rir; iiViti;,; l;c- 
fchragt ill, wovon die eine gefchrägte Seite tief einge- 
kehlt erfcheint. Die Cühor-Fender grofs, fchon fpitz- 
bogig, aweitheilig, mit trefflichem, fpäth-gothifchen 
Maaisweric (Fifidiblafen) in den Bogenfeldem. Vier* 
mal abgeituhe Strebepfeiler mit Spitzgiebel und Kreuz- 
blumen. 

ScliiiT. vielleicht urfprünglich rnrn-inifch. in 
vier gleicl» breiten Jochen, ebenfalls mit Nct/.gewolben. 
Doch laufen hier je drei Ri|)pen gebündelt und ohne 
Capitalc bis zur gemcinfchaftlichen Bafis herab, die 
mittlere der Rippen imBimen-l'rnfil, die zwei feitlichen 
in Riindftabprofil, Die unteren Bafen zeigen vier Sei- 
ten des Sechseckes und find zweimal abgefetzt. Aufsen 
keine Strebepfeiler. .Xn der Decke wic<ler zahlreiche 
.Schlufsftcine mit mannigfaltigen Figuren. So bemerkt 
111,111 I Den Pelikan, 2. .\uferflehung Chrifti, 3. Das 
Lamm, 4. Den Hi«r. ^. und 6. je einen Tunfilrahligen 
Stern, 7- und ä, (mum .s<:l!ild mit einem Stcinmets^ 

Zeichen: ^ 9„ und 10. zwei 

fchöne Roletten, 11. und 12. je vier Rofetten, 13. tmd 
14. Geficht5-Ma'!ken, 15. Kopf eines Rindes, 16. einen 

Schild, T7. Sni'.nc. dc iiM iiid Im linken Schiffeck als 
Conhilc 1 ir. L 'Wi- iriil Si.:ln illLi.iiui, Im letzten U'eftjoch 
L-iii i)r,.Lati',' d.ircligclji'.dt/'.cr -■:;th;k:hin- (Jrgcl-Chor. 
Zwei iibcreckgcHeiUe vieriettige l'leiier mit Sockeln 
und an den Wänden Confolcn tragen drei fpitzbogige. 
reich proAlirte Bögen. Die vorderen Pfeiler-Bauten find 
als felbftändige Säulehen behandelt, oben mit Blatter- 
Capitälen endigend, darauf leere dreieckige Schilder 
die fich unten auf Thierköpfe (lützcn. Die Deckplatten 
jener zwei Capithle treten frei vor, gleiclirun L onfolen 
zur .Aufnahme von Heiligen-F'iguren bildend. Die Ab- 
dachungen der Scheidbogen tr<j;_;im in jeder Hälfte 
fieben hübfch entwickelte Krabben und die l'pitzigen 
.Abfchlüde erweitern fich in fonfolcn-.Auffatze, wie die 
Unterialze von Kreuz-Blumen. Ihre Ausbildung findet 
aber nicht ftatt, denn die Schäfte werden vom Fufs- 
("lufifflfe der Chor-Briiflung aufgefangen, wo eine ein- 
i,.iclie Vcrkröpfung vt)rkommt. Schlufsfleine (Lamm, 
vier Kvangclirtcn, ein Gefleht, Schild mit Maske.) Die 
Chnr-Hrudung felbrt befteht aus acht durchbrochenen 
.Maafswcrkfeldern mit je einem llreng-gothifehcn Vier- 
pafs. Die l'nlcr Wölbung des Orgel -Chores bilden drei 
regelniäfsigc Sterngewolbc. wiederum am Scheitel 
fymbolifche Schlufsffeinzeichen tragend, fo das Lamm, 
den Bären, die Taube, den Engel, einen Münnerkopf, 

l'f'fL'tti :1 urd Slt:rni- Tn di.r \riril',wl1rt kc die mit 
ilu:« .T-licii eiiij,;i.,bauU' \\ <jiidLll:',.)i[iL UIKI tKilu: der 
Wcllwand noch zwei freillehende .Stützpfeiler /ui .Auf- 
nahme der rückwärtigen Rippen. Die lirrichlung des 
Urgcl C hores wird durch eine hier befindliche Jahres- 
zahl 1572 und die Renovirung durch 1835 bezeichnet. 

Der an der Wellfeite vorgebaute, eine gefchlol^ 
fenc Vorhalle bildende Glockendinrm> auf mächtigem 
Sockel. Quaderbau, ill mit einer aufserordenilichcn 
Solidität ausgeführt, welcher der Thurm feinen fchönen 
ßauxufland verdankt. Innere Unterwulbung: im Erd- 
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gefchofse ein ^othifches Stern-Gewulbe ; äufserer Ein- 
gmnB im einlachen Spitzbogen, gothifch profilirt, über 
dem Scbhib em Schud mit der Jahreizahl 151 ^ 
Thuradialle gegen die Kirche ein fchönes romanifcfaes 
Portal in rechtwinkeliger Gewandung, beiderreits je 
eine Säule mit I'.ckknollcn-Hafis und Capital, jjcnidcr 
Sturz. Die Saulcii felzcn fich im Bogfcn als Wiilft fort. 
Iiitercdante Befclila^'c. ICint- zweite Jahreszalil an der 
Nordwci^cckc unter dem crften ("iiirtgcfimfe: 1518, 
weiter oben noch zweimal in j^elclilungenen Bandern 
1533 und 1533, alfo vielicicbt in mefareren Perioden ge- 
baut. Fflnf Stockwerke durch Gefimfe mit Waller- 
fchlägen und gemalte rntli^'clbe Maafswcrk-Fricfc 
gctlicilt. darauf errt vier S|iit/.;.;itbel und aclitfcitigcr 
Pyramidcii-Helm, Im < ilockeiiluiuie ein l)reites Spitz- 
bogenfenflcr mit gemaltem gotliifchen Bogen-Fries. 




Das Süd-rcntai, bcfoiuleis iuibfcii l'pitübo^jij;, mit 
profilirtcn Gewänden und fpat-gotliifciiem Biend-Maafs- 
werk im Tympanon. Leber der Spitze des Bogen- 
fchlufTcs ein gezinnter Fries, auf welciieni teitwarLs 
und in der Mitte drei Heiligcn-Nifchen auffitzen, einft- 
malt wahricheinlich mit Malereien ausgeflillt.Das Nord- 
Portal ift einfacher, aber doch mit Kreuzblumen und 
zwei Fialen. Strebepfeiler mehr niedrig in drei Abfätzcn 
nur am t liore, mit \\'aMeri'chiat;cn um! fchadliaften 
Fialen. Achti'eitigcr gfiihilclier Taufitcin. 

Bei St. Walturgin ein Bildllückel, viereckig, mit 
eniem vorfpringenden und ('pitzzulaufenden Schicfer- 
dache flberdeckt und Fresken in denNifchen: Chriftus 
am Kreuz mit Maria und Johannes, Schw«Uituch der 
Veronica (152;), Katharina und Petrus, Paulus und 
Barbara. 

Die l'rieiihotinaui T binh und feil, mit vielen 
Schiefsfeh arten. 

Die Pfarrkirche zu Wieting ^Dee.inat Kra[>pfeld), 
War ehemals Schlofs Capelle und wirde im lO. Jahr- 
hundert zum Behufe ihrer pfarrlichen Beßimmung 
vergröbert. Sie ift einfdriffig und befteht- ans dem 
Prnbyterittm, der Thurmhalle und dem modernen 



flachgedeckten Langhaufe. Erfteres i(l aus dem Chor- 
fchlufie und zwei Jochen gebiidet, die Rippen ver- 
einen fich unvermittelt auf den runden Wand-Dienften, 

vier Schlufsftcine, darin das Antlitz Chrilli, das Lamm, 
die gekreuzten SchlülTel. Drei Fenfter fpitzbogig mit 
Mittelpfoften und Maafswerk. Die fudfeitige Sacriftei 
mit dreifeitigem SchlulTe, früher waiirfchcinlich eine 
Capelle, fpat-golhifclies Netzwerk. Die Thurmhalle mit 
gothifchem Kreuz-Gewölbe imd fünf leeren Schlufe- 
fleinen. Die Kippen auf einfachen Dienden. Beiderfeits 
der Thurmhalle gothifcbe Seiten-Capellen, in einer 
eüie Sacramenta-Nirche mit Dreipafs im Scfalnfabogen 
und Gitterverfchlufs In der Glockenhalle doppelte 
runde Schallöcher .Xufsen dreimal abgeftufte Strebe- 
pfeiler und ein Chrilloi)hbi!d i Freske;. 

WdfftnJkiH (Dccanat Unter-Drauburg). Die dem 
5/ Ltonhard geweihte Pfarrkirche dürfte um 1460 er- 
baut worden fein. Ein 14 M. langer und 9 M. breiter 
Rano^ das Schiff der Kirche iA mit einem muftergil- 
tigen Kippengewtfibe uberfpannt (Fig- 3). Die Rippen 
find fehr zart und mit grofser Präcilion verletzt; die- 
felben werdet) von kleinen achteckigen Maiiervoifprün- 
gcn, welche zugleich als Verftarkung der Strebepfeiler 
dienen, aufi;eiuimmcti. Die Fenfter des .Srhiffc'; i'ir.<ä 
zwcith< ilii,', im .SehluUe Maafswerk mit Fifchblafen. 
Da» l'rc 1) lum fehr roh eingewölbt. Jedenfalls ift 
diefeg ein Wiederaufbau nach einer feinerzeit erfolgten 
S^rftörung. Urkunden geben das Jahr 1489 als das der 
Reftaurirung an, was fich auf das Presbyterium bezie- 
hen dürfte. In der Sacriftci mehrere Mefs-Kelche. Ein 
gothifcher aus circa 1500, ein Renaifl'ancc KcIch aus 
circa 1600, einer au.s circa 1650 und einer aus I75O. 
Von diefcn Kelchen ift der eifte der hefte. 

Im Schiff befindet fich ein Grabftein des Danül 
^ieydung, Richter aus dem Jahre 1539; im Wappen ein 
fpringendes Pferd. Dann der Grabftein eines Friefters, 
Namens: Bernhard SennfeM aus dem Jahre 1637 
und der der Urfula Horrin aus Bayern 1623. 

WoUattig (Decanat Unter-Drauburg). Die kleine 
Kirche bclltzt ein gothifches l'resbytcrium mit fpitz- 
bogitjen .\Iaal>werkfenrtern, hölzerne gothifche Kanzel, 
ein lidciift beaehtenswertlies Denkmal. In der Vorhalle 
und am Dachboden Kctle eines Flügel-Altara. 

Wa/ai (Decanat St Veit). Die dortige kleine 
Kirche fcheint noch eine romanifche Anlage zu fein. 
Der Chor-Raum ift gerade idigefchlofTen und im Halb- 
kreisbogen überwölbt, die Gewölbe-Malerei ftark ver- 
blichen, aber fehr alt, zwei fchniale gedrückt fpitz 
bogige Fenfter. 

Wallrojs (Filiale von Zummclsburg), eine kleine 
Kiiehe mit etlichen gotbifehen Heften (s. B. Cbor^ 
Fenfter.) 

Wachftnimrg (Decanat Feldkirchen). Die St. An- 
dreas-Kirche, einfchifllg, fpatogothifdier Bau nitlleta- 

Gewölben, der Chor, der aus zweieinhalb Jochen 

uiiil dem dreifi itii^en SchlufTc befteht, mit Kippen, 
die auf Coufolen niiien. Im iIi eijocliigcn Langhaufc 
ruhen die l\ip])eii aul den dreileitig einwarl.s ^cfteliten 
Strebepfeilern l-.inii^e Fenfter mit Maafswerk. Beach- 
teii~>vtj;tlies (kiii dde: Enthauptung Johanni.s. 

Werjchiing, In der Piarrldrche zu Himmelberg 
befindet fich ein Antiphonarium aus Kirche 
(1488). Kefte ebies Flagel-Altars. 
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I20. Corrcfpondcnt Kiedi berichtete an die Ccn 
tral Commiflion über den Fund eines rötnifclien Voliv 
deines aus weirseoi Bacher - Marmor, 75 Cm. hoch. 
58 Cm. breit und 9 Cm. ftark. der beim Fundament- 
graben umnittelbar am nordwcAlichftcn jener Rund- 
thiirme, welche einft CiW umgaben, und zwifcben 
welchen die R'iu;ni.unjr hinlief, i Meter tief unterm 
Erdboden gefunden wurde Die Infcbrift lautet: 

vr\nv 

CÜMATILLAE 
VT SIBI KT 
SAT\ LLAE F 
hm XXX 

Nächll der proleftantifchen Capelle in Cilli wurde 
eine icb9nsgrofäc Uüdc einer Frau, leider feltr vcr- 
llQmraeH^ gefunden. 

121 (Der Clockenthurm in Terlan iUUt iUt inde^ttt 
ÜKop/e aufgi/HMättua UrlamdeitJ 

Oer grbfsere Glockenthnm von TeHm bildet ein 
Viereck, deffen Seite 8 Meter mifst, und erreicht eine 
Höhe (ohne den hölzernen Helm) von 30 Metern Nach 
genaueren Beobachtiint;(.-n des Architekten Alhntvn:, 
•A t lchi r mit der Abcraguag des Thurmc« betraut \\\, 
rtaiiiiiu ilie obere Hälfte diefcs aus fcbönen röthlichen 
Forphyr-yiadern aufgeführten Baudenkmales aus einer 
fp.itcrcn Zeit als der Unterbau oder das erfte Drittel 
des Ganzen, denn das Bau^Material zeigt etwa» anderes 
Kont, die Gefimfe der einzelnen Stockwerke laufen 
nicht parallel und c!a?; ohcrdc o;1er Abfcliluf-iyefimfc 
mit dcnWaflcrfjieicrii ftclu int Vergleich /u den übrigen 
nahezu ','.a;.;recht. Au^ liicfen l''.rrchcinunt:;e-i fchltefst 
der gewiegte Architekt, an die alli;,.menie Volksfage 
fich anfchlicfsend, dals dieler I hurm wirklich fchief 
angelegt worden irt, d. h., nachdem fleh die untere 
Hiilfte wahrend des Bauest gefenkt hatte, (b Itefft man 
fie länger ruhen, unterbrach die Fortfctzung des Baues 
und vollendete in fchiefer Richtung das Ganze bis auf 
dir Hrihe von xc\ Meter, fuchte aber der folgerichtigen, 
etwas ge-iahrdrolienden Neigung durch die allmalige, 
einer wagrechten L a^^crjüg der Werkftücke n.ihcr 
ftehenden Bauweife entgegenzutreten. Der hulzeme 
Helm ift bereits gefallen und zur Sicherung der hart 
am Thurm vorbeilUhrenden Rcichsflralse häit man 
vorderhand noch die Abtragung des bberften Stock* 
Werkes mit den SchaUfenflern für nothwend^. 

Im Thurmknopfe fanden fich Urkunden, welche 
Wortlich folgenderm.if- eil l.iuten: 

1. Zu Wilsen demnach noth gefallen, das der 
grofsc Kirchturn unfcr lieben Frauen Pfarrgoteshaus 
alda zu Tcrlan des Gerichtes Neuliaus von neuen zu 
Teckhen, Ales haben die dcrwciligcn Geiftlich; und 
Weltliche Herren vorfteer ai^edeutenGoteshaufcAles 
der Hoch: und Wohlgebome Herr Herr Jacob Jofef 
Graf zu Wolkcnftain, Trollburg, Freyherr zu Neniiiaus, 
Rofeiülain und Wangen: ErblanddoUmaillcr und Fir- 

XM.r. 



I'chiieidcr der firftlichen GrafTchaft Tyroi, der Rom : 
Khayf. Majell I.copoldi des namens der Erftc von 
Oerterrcich, Ales derweilen regterendeti Lantrirlleo 
dicfcr firftlichen Graflchaft Tyrol Unfcr allcrgnadig- 
ften Herrn Herrn Kämmerer GerichtesHerrnvermelter 
Herrfcbaft Neuihaus und vorfteerti wolerfagten Unfer 
lieben Frauen l*f3rrfTottc«;hiii=:, dann der wol lilirwiii- 
dig Kdl und \voli;e:er'.e Herr (.'aljjnr NKrcatur d.Uä der 
Ober Pfalz, arn Ue-ii •;^'< l).irtii_;, d<-i/e;tcn regierender 
Pfarrvcrwaltcr Item Johann Baiteler Schweiggl Land- 
richter und Gerichtfchreibcr obcrmelter Herrfchaft 
Neuihaus, Verer Elias Talloy Anwald und Gaftgöb. 
beim Gr&tl alda. Und Herr Franz Steyrer an Boien 
ab wögen feines Inhabens d. Ilarl oder KobdtHof zu 
Siebeneich regierender Khirchpropft wolertnelten 
Gotteshaus in namen defTelht n und Verrichtue ^ i'olehcr 
lursi l'ackungs Arbeit mit drm Erfamben Cl nüian 
Sorg Zimmenneiller 1:1 Al-und AuL-er Meraii, Zwar 
Ainflnialles per 180 fl. und 3 'i hrcn Wein Pacticrt. In 
deme aber erfagter Zimbermeiller dlefen PaA nit be- 
liehen Khinen und beraits auszufetcen geswongen hat 
man fich von Seiten Geift: und Weltlicher Herren Vor- 
fteem mit Imen auf ain weiteres vergleichen milisen, 
das alfo dicfc Zimbcr Arbeit fich bereits auf 400 fl. 
ei lliej;en, d dier der Anfang mit follicher Thurn-Töck- 
liuujii» Arbciili am 17. I"cbruar des jetzt regierenden 
löpSigften Jahrs ,;cnoiyiiiien und mit AufTetzung des 
Thurn-Knopfes am 18. Juni negft darauf obgcmeltes 
Jahr geendet Was aber noch mit Anftrcichung grüner 
F'arb der Täfileten <iir arbeit erforderlichen Ift der« 
malen nit wilsend wie dann alfo dife Unkoftcn ErloRen. 
So ift in difer Lobwürdigen Pfarrkirchen An 1694 ain 
Fruemcfs aufgcricht worden. Vnd verrichtet follichcs 
Ambt dcrzeiten Herr Andre Sutor von Vingtfchatt 
gebürtig. , 

An 1696 Ift die Rofcnkranzbrudcrfchaft, welliche 
von Hochgedachter Iro Gnaden Hr Graf v. Wolken- 
fta&i als gerichtshcrr aufgebracht InHonat Juni orden- 
lichen eingefotz worden. 

Ar 1697; ift In wolerfagten Pfarr Gotteshaus zu 
Tcrlan die Orp^cl To In S^o H .;e(-r.Ret aufiarfrlit. 

Organilt bclleiit worden Franz Anlhoni Grat auch 
\\ irtl^ und Gallgäb beim Oberhaufer aus Vingtfchau 
gebürtig. 

Sonftcn ift zu wifscn, das alhier in Terlan Aufscr 
vorbemeltes Ellofen Talloy, dann Adam Bernhardt 
Gr&fl-Wolicenftein'fcher Ambtman, auch deflen Brueder 
Rupertufen Bernhardt, Item Vlrichen GratI,'Adamen 
Gfchnoll, Niclaufen Rieder gaftgeberan der Niederlog, 
Georg Wilhelinb in dca Claufen vnd Jacob Gabler 
Khaifcrlicher ]•"■: rilkluie. Iiis, weitrs kheine Angefaitenc 
befindlichen, fondein allr- .:>.iidein II it^ -.md Gicter ge- 
hören Jüoftern und hociicn llani^ i'erfoncn. 

Der Zeiten ift volgcndcn? <jelt gangpar als ein 
Ducaten per 4 fl. Kbaif- und Franköfifche Talier ain 
per 2 fl. Guldiner ein per 60 kr. Claine Sorten aies 17 
zuhner und /ner grofsen ain per 3 kr.' halbe Pazen ain 
per 2 kr. und Kiircizcr in fpczicl. 

ff 
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Der Wein gilt die YhreiJ derzeit bis 8: 9: Guld 
die mafo 8 u. 9 kr. Waizen ain Star 2 fl. Koggen ain 
Stür f fl. 4S Icr. Geriten atn Stär 1 IL 34 kr. Und Plenten 
Waizen aki Star per l fl. 34 kr. 

Des ZimbermaiftenZutöckhung gcmeltes Thums 

pi hram :'i!f Km cht Teint gcwoft Erftens Jnfcf Ga-'ncr 
(»biili 1'aut.iicciit aus Sarnthcin ^ebirii;^ Harünui 
]-'(iftncr von Trcns Jofcf Mfincr \uri Mur.iri lli-lnrii::i 
Hintermayr als Lelunjungcr von Insprugg gebirtig. 

Gcfchdeb fu Terlan itn Pfärrwiduinb den i9 Juni 
an 1698. 

Nachdemc den fibenden Tag Monats Mai Anno 

1764 das auf dem alhirigcn Pfarrkirchen Thum gellan- 

cienen Kreitz herunter gefallen hat man fotches in 
fmihi J,i1ir ii-iiio 1765 widerumen hinaufmachen lafscn 
mittliiii üctenlttillen der Thum Knopf herunter ge- 
nommen wt)rdcn micfsen. In welclicn mann hicvor ent- 
haltene Confcription de anno 1690 ^8) erfunden. Da- 
hcro dann zu kl)um(lif;en Gerichts- und Kirchen Vor- 
ftehem alda volgermaflen einverleibet worden. 




Fi«. t.(Wi«ai.) 



Als Ihro hochgraH diiadea Herr Jofef Antoni 
Ignatius des H -R. R. Graf von Tannenberg Gerichts 
Herr der Hcrrfchaft Neuhaus zu Schwaz wohnend. 

Ihro Hochwürdea der Wohl Kdlgebohrene Herr 
Fratut Antoni Kofler von Rundenftein Pfarrherr zu 
Mölten und Terlan. 

Dt-r Wi.li!-tjnrrnt;i.- Hi-rr fufcf Kapcücr Pfleger 
tun: I..inilrii-!UiT iiwd (jci iclit!i:iii tiljc: idi\i 

l.i>:r lioclvA iidiL'/. 1 ifir Allton /.micitli PliUrci-^ 
Verwalter ilalclbes Der Wohlehrw jrLli;;<' Mlh üail 
Wagmciftcr FrucmcfTcr. 

Der firnembe Mathias Hafner Gerichts Anwald 
demtahlen zu Andrian ivolinend. 

Das löbliche Klofler Waldnft als Innhaber des 
TatumbhofeszuSibeneich, traget dermahlen dasKirch» 
probftambt und wird durch Herrn Fratre Marcario 
verwaltet. 

Gerichts Trocurator ift it i mahlen Jacob TImIlt 
auf den Kallcrhof in Pizohn laishaft Martin l'ranfch 
dcrwoilige Organift alda. Johann Zagler Plair Meiner 
Georg Schueiier Zimmermaiftcr in Lannä anfonftcn 
von Sterling bat angemelten Thum Knopf und Kreia 



mit Beihilf feiner gehabten Gefollcn aufgefozt. Welcher 
eben ein folches zu Nider Lannä und zu Nals vor 
Kunen Jahren bewericbet. 

Ate. 

123. Anl.ifslich der im Monate Auguft d. j. vorge- 
nommenen I.egung neuer WalTerlcitungs-k'ihren auf 
der fudlichen Seite des Stephansplatzes wurden bei 
den Erdgiabungen, faß unmittelbar unter dem .Strafsen- 
Pflafter mehrere Mauer-Refte zu Tage gelegt, deren 
Unterfuchung folgendes Rcfultat ergab: der n'rr.-i 
e M breite und l' , M. tiefe ausgehobene Rohren-t au.i. 
I'ii; II '1, /' iii:ri-| Ii litiijt bei c. // und <• das füdof^liche 
Ajins - Feniter nebft einem Theilc des unmittelbar 
daranflolTcnden Strebepfeilers, und /.eij^tc ein aus rohen 
(unbehauenen) Steinen mit fchicchtem Mörtel gebil- 
detes Mauerwerk, dcITen nothwendige theilweife Befd- 
tigung Iddit und ohne Mähe bewerkftdltget werden 
konnte. Bei d und gegenüber bei /in emer Höhe von 
circa l M. unti Breite mhi cncii 20 Cm wurde die gut 
erhaltene glatte Put/tliclie lier lUcndc dicfcs Kirchen- 
Fenders, rrliil Spiiieri \oi'. und brauner Wand- 

malerei (allcrdjnj^s Hill <-inij;c vcrticalc Linien) ficht- 
bar; und dürfte dieferFenllerblende nach zu urtheilen, 
der Fulsbodcn der Marut-M«^gäaitm-Kircke bedeu- 
tend tiefer, als das jetzige Niveau des Steiduns-Phities 
und als der Stephans-Kirche gewefen fein. 

Unter dem ausgehobenen gcmifchten alteren und 
fpateren Mai. ericl'.iitte fanden Ikh Lieme Hi i:i:litlUeke 
von glacirtcn Dachziegeln älterer F-ibncatioii. 

Allem Anfcheine nach wurde die am 12. Oclobcr 
1781 abgebrannte Maria-Magdalena-Capelle nur bis zu 
dem feinerzeitigen Strafscn- Niveau dcmolirt 11783^ die 
hohlen Räume mit dem vorhandenen Mauerichutt und 
Erdreich angelchüttct und ausgeiiiltt (wie noch heut 
zu Tage bei derlei Demolirungen üblich] und das 
übrige Mauerwerk unter der F.rdc belalTen, welches 
möi^liclici weife, bcfoiii lci -. an iler nördlichen Seite 
noch ziemlich erhalten geblieben fein dürfte, worüber 
eine feinerzeitige an diefcr Stelle aus irgend einem 
Antaise nothwendig gewordene Aufgrabung näheren 
Auflchlufs bieten wSi4«. 

123. Die k. k. Statthalterei zu Grats hat der 
CcntraUCommiflioD bekannt gegdten, darsao der dor- 
tigcn Hof- und Domtdr«he Reftattrimngs - Arbeiten 

vorgeni imuiLii u.jn^Lr! ZinrP. bci;aiin man an der 
Well-I* ;u. ide den n: 1 mK nicii 1 )eM,tr':>en-Anllrieli :in den 
( iln-dL: iinee-i umlI -.cilpl'.ii e-i ilt"; i l.i ,i;)t-rortales .:i: 
enllernen,daiin mit licr licleitigung der auiserlialb der 
Verglafung der beiden rechts und links vom Portale bc- 
ündiichen gothifcben Fenller angebrachten Blend- 
mauem und Zurilckfiihmng diefer Fenfter auf ihre 
urTprifngUchen Längen-Dimenfionen nach abwärts und 
der Wicderhcrftellung vcrfchiedener abgebrochener 
Thcile des plallifchcn Schmin k i s ilcs Portales nach 
den erhaltenen Vorbildern. Die euuige wirkliche Er- 
neuerung an der Wcftfcite war die Ausfüllung des 
leeren Kundfenlters mit cntfprechendem Maafswerke. 
In letzter Zeit wurde das der Nordweftcckc de* Domes 
zunächfi: gelegene Fenller des Langhaufei; von der 
Blendmauer freigemacht. 
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124. I'in Btrfuch des Städtchens RadßatI fjibt n>ir 
Vcranlafl'ung zur nachflehcndcn Notiz. Auf der Fiatt- 
form eines mafsig liuheii Hügels gelegen, {Wigt fich 
diefe altehrwiirdige bis in 11. Jahrhundert zariick- 
reichende Anfiedlung als eine noch heute mit Reden 
mru-'uiL^c: FcRiint;-.ljautcn ausgcftattctt- ,\rilrifri-. VVcmn 
auch die ht.-uli;;ijn lurtincatorifchen UcbeiLlcibfel weit 
jinif^'iT Iuk'.. 10 riri(K::i Hell (l-ith liii- tiftcn Nachrichten 
der Befeiligung von Radllatt fchon in den Jahren 1286 
und 1289; Albrccht von Oefterreich belagerte, als er 
mit dem (alzburger Erzbifchofe Conrad IV. von Prai- 



aus Quadern erbaut, davo 1 isorh drei bcftchcn. Sic 
find flach gedeckt und erinnern an die Nürnberger 
Thürme. Befonders intercffant find die.3us HoU CCMl' 
ftniirten Scbie&lucken, die fich unter dem Dache um 
das ^anze Gebäude ziehen und vietteicht noch In das 

16. (.ihrhuiulrrl .'.uriickie'chen. 

Die Kirrl.c , .ui der 1364 ein l'farrer benannt wird 
Iplebamis L-Lcit/s. s. mariae in Rastat}, liegt ganz n.ihc 
der Stadtmauer, wurde 1865 durch Brand gründlich 
/.erfturt, ift jedoch gegenwärtig in fehr gelungener 
Weife wieder durch Architekt W^^ke» bergeftellt. 




>- /— /— /--f 



Fi^. I. "Kanili.) 



tenau ,1291 bis 1312) im Streite lland, die Stadt ohne 
Erfolg ijy6i 1526 mufsten fich die Radftatter Boll- 
werke bcwiihrcn als die aufllhnrlif Ii n Bauern über 
zwei Monate lang vor der Statit - ii ' U und lic unauf- 
hörlich mit Ungertüm berannten. 

Die Stadl zeigt (ich als eine vierleitig-oblonge 
Anlage, di-rcn Mitte dfr Platz einnimmt, tlie Kirche 
Ucgt im nordoIUichen Theilc. Von den machtigen 
Mauern, die die Stadt iimlaumten, ift dti guter Thsü 
noch vorhanden, die beiden Thore find jedoch bcfet- 
tlgt. An den vier Ecken waren mächtige Rundthürme 



ebenfo der links neben dem Fresbyterium ftehende 
mächtige Thurm. Diefelbe charakterHirt fich ab fpät< 

goiliilclier Hau. An der Aufsenwand des ganzen 
Gcb.iudcs find zahlreiche Grabmale ciiigclallen, einige 
davon bis za Beginn des Jahrhunderts zurück- 
reichend. 

Die Kirche ift derzeit v in I ricdhofe umgeben 
und Jleht dafclbU hinter dem l'rcsby tcrium eine gothi- 
fchc Todteilleuchte, der Schufterthurm genannt. Aus 
grobkörnigem Kalkftetne erbaut, erreichtdas Häuschen 
nahezu 10 M. an Höhe und erhebt lieh auf quadrati* 

f* 
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fcher Grundlage mit einftockiijer Verjüngung zur 
acbtfeitigen Laterne, die mit einem Steinhelme ab- 
fchlieikt. Ein intereflanter, aber fehwerßUliger Bau; 
ober dem Eingangsthiirchen fteht folgende Infclirift: 
Kainrat Tatzgern Erntraut fecn liausfraw haben difcw 
hclcichtuiij; yt-ftift auf U'olfjjankh hilprant haus, vntter 
der Statt zw lob got vn alle gclaubigcn Icilen 1513. 

Die Wohnliaufer bieten wenijj beachtenswcrthes 
und gehen über die Chablonc derartiger Gebäude aus 
dem vergangenen Jahrhundert nicht hinaus. An einem 
befindet lieh eine interelTante Infchrilt. Die be- 
treHende marmonie Tafel mag wohl ehemals ober 
dem Thofe ihren Fiats gdiabt haben, hente ift fie 




daneben eingelafTen. Die Infchrift lautet: (Miitclfcld? 
Hb. I5S4iHic das alte Graffn havs genannt ibei CL Jarn 
in derjGraflh Hanl , Hainrich GrafT daxfwieder von 
neven svpaven befteltjdomanM.D.LIIIjarsdt|Gott 

Eb'Glückh difin Havsjund alen die gen | ein vnd avs. 
I Felde rechts: A! ilrit in Gots Kam Hainrich Graff 
zw Schcrnpcrg v. ( joUick DanintL-r das Wapfion, <jiia 
drirt im l und 2. Ft-ldc ein Dr;ii:hi:nkopf. das 2. iiiui 3. 
Feld l'parcnformig getheilt. Am Helme zwifchcn dem 
DiifTelgehorne der Drachenkopf, im Felde links: Goi 
geh fein Segen. Warbawa v6 Gradneck fein Gemall. 
Darunter das Wappen. Im ScbUde und am gefchlofle- 
nen Flege eine Senfe. 

12;. fShhdiiHit-l in Kanil: ) 

l-"in iiitiTirlinnti s Hcifpicl dcutfcher KenailTaiice in 
Anwendunj^' auf Kirchen Einrichtung befitzt Mahren in 
der Marmor-Kanzel /u k'anils, welche in der alten (1411 
erbauten) Ffarrkircl 1 Jl:. genannten Stadtchens ge- 
ftanden hat, und nach der foi jüngfter Zeit erfolgten 
Demolining diefer Kirche in fiie Inzwifchen nach den 
Plänen des Architekten A. Stnuut neu erbaute P&rr^ 
kirchc ubertragen wurde. 



An dicfcr Kanzel läfst fich fehr deutlich der Ver- 
fchmekungs-Procelä der itaiienifcben und gothifchcn 
Formen erkennen, denn die Spruchbänder, die ftyli- 

firten baumartigen Randleiftcn und die ftrammc Hal- 
tung des fchildtragenden Engels am vierfeitigen „gc- 
foslen" Saulcnftrunkc gemahnen noch lebhaft an den 
Einflufs der Gothik. wahrend das Fries-Ornament, die 
Geftaltcn der vier Evangcliitcti und der ganze Aufbau 
der Kanzel auf italicnifchen Einflufs hinwcifcn, die 
Kofettcn ober dem Capitäle und namentlich die 
FttUuig des Schiides bereits die ausgefprochenen und 
vollendeten Formen deutfcher Renailhmce zeigen. 

Ucbcr die l'.ntftchnngszeit gibt die Infchrift in 
bohniifcher Sprache Aufklarving, welche überfetzt 
lautet; ^am 2y Juljj 161S uurile diele Kanzel vollendet, 
fiir welche N. Went^cl Kafpar 200 fl. hintcrlies 
M'olny bringt in feiner kirchlichen Kunft Topographic 
fiber diefes Vermächtnis von 200 fl. «mährifch" 
Nachricht und fetst bei: des pkard^/ichim Paftofs 
am 1590. 

Da nun wohl für die Herfletlui^ diefer Kanzel ein 

/fitranm von circa 30 Jaliren nicht gut anzunehmen 
11t, iV) kiinnte man viclicicli* mit einit^-er Berechtigung 
verniutheri, liafs fie noch im 16 lilii liinulcrt ausgeführt 
wurde, aber aus irgend welcher Urfachc i^viclleicht der, 
dafs Tie nicht ganz vollendet war und noch der Eufs 
fehlte?) erA am obgenannten Tage des Jahres 1618, 
alfo im 17. Jahrhundert, zur Aofllellung gelangte, bei 
welcher Gelegenheit Tie die obcitirte bifchrift erhielt; 
denn auch bezüglich diefer Infchrift fallt auf, dafs der 
„ehrfambe Stainmctz", der diele fchonc Arbeit gelie- 
fert, hicfiir wenn fie v()n feiner Hand au.sgefuhrt worden 
wäre, wohl die Form eine.s „Spruchbandes" ^'ewahlt 
hätte, wie er dies für die Namen der EvangelKlen 
gethan hat, oder doch zum mindeften dieTdbe Schrift- 
art beibehalten hätte. 

Schade, dafs ab genau nach 36t Jahren die Ueber- 
tra,;uiig diefer Kanzel (lattfand. man nicht zugleich 
Anlafs nahm, ftatt des fimplen Unterfatzes einen 
folgerechten KanzeUnls herzuftelleii (Fig. i]. 

Ä. Frans. 

126. Die beifolgende Abbildung (Fig 2) vcran- 
fchaulicht das eherne Taufbecken, das, eines der fchön- 
fter Eraeugniffe der Erzgicfscrei, im Wcft-Chore der 
HermoKnßSdter evanfffli/cken Pfarrkirche* aulj^eDt 

ift- l'.s hat die Kelchfnrm und wurde 1438 vom Glocken- 
giel'ser l.e()nar(;us aiigclertigt. Seine Höhe betragt 
1-23 M., der obci e Umiang der Cuppa 2 08 M. Es ift 
iiberaus reich gelchmückt. der kreisrunde Fufs, derc> lin- 
drifche Stander, der ])lati-edrückte kugelförmige 
durchbrochene Knauf, die nach obenhin flark gefch weifte 
Cuppa find mit den veriSdiiedenflen Verzierungen en 
relief vollauf bedeckt. Man «fkcmit Bilder auf den Tod 
Mariens bezuglich. Abbildungen wirklicher und fabel- 
hafter Thierc mit fymholifehen Beziehungen (z. B der 
Pelikan), geometrifchc Fiiniren, I.aub- und Blumen- 
werk. An der Cuppa fuulet fich f' lLjeiide Minuskel- 
Infchrift: Dcscendat libans plenitudinc fontis virtus 
Spiritus san6li, Sit fons vivusaquä regenerationis unda 
purificans, Oadonar Sabaoth detragar maiunEmanueL 
Zwffehen der Cuppa und dem Knauf am Ständer: 

' S. Ärj/A^Vr^v. l' c ^[uiili Kl hc tu Hrrmannftadt itS^, 

eine huckbcachlca»Hcnh< l*tiltlic«iinii lilicr ilicrck «ichtif« B«Hdcnk«ial, 
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Anno dmini Ml i < < XXXVIH iiarun;rr; I-i onhiirdus 
Jhefus Chriftus o rex glorie vcni nobis cum pacc. In 
einem an der Cuppa wiederholt vorkommenden vier- 
blattrigen Medaillon lieft man: Ave maria gracia 
plena ooraiat» (imudceQ. 

137. Die höclift wertltvollen Studien über die 

Steintnets • Zeichen im 7. uiul 9. J.ilirL;<itii; lI. r Mit 
thciliin£?en der k, k. Ccntral-CoimiuMlon i'i hlit Ni::i niif 
dem VVunIchc, dal's (Jicklbcn Aim <-;niii,;; /\--\ Ktk'i 
fchung und Sammlunjj der McitUr-Zeichen der ein- 
zelnen Länder geben möchten. Diefe Bemerkung 
lenkte meine Aufmerkfamkeit wieder einmal auf da« 
Grabdenkmal Probft Peter ID. von St. Florian, der 
vom Jahre 150S bis 1545 in tief bew^ter Zeit die 
Inful trug. Dasrdbe befindet lieh an der nördlichen 
I^i irdhotniaucr von Sl Florian m citicr J-Ieincn Capelle 
von HackÜfincii erbaut. Von aii.''.'-'.-n \ L-rrathcn die aun 
der W'.ind hitrvortretcnilt-ii ril.ilU-r, das (jcb.ilk i;n<i 
Gefimfe, welches He zu tragen lchei:icn, den Styl der 
RenaiAance. Die drei Wände der oblongen Capelle 
werden von drei grofsen gleich hohen Platten von 
rodiem Marmor eingenommen, von denen die mittlere 
die brcitcftc ift. Wir erblicken darauf Chriftus am 
Kreuze zwifchen den beiden Schachern. Zu feinen 
Fiifscii ifl die felißfte Jungfrau von Schmerz über- 
wältigt zu Boden gefunkcn; Maria Alphaei und Maria 
Magdalena find voll Theilnahme um fie bcfchaftigt, 
Johannes fieht tief bewegt, dagegen fchaucn die Sol 
daten Mutter und Sohn verhöhnend der Scene zu. Die 
Hölle des Relleb ift 2 58 M.. die Breite 1-46 .M. Der 
Ausdruck der Frauengruppe und des Johannes, gleich 
wie Chrirt\is unt! des einen Scli.iclurr.'; ifl f<lfl un<: voll 
Würde; im andern Schacher und in den Soldaten olVcn- 
bart ficiider derbe Realismus der Zeit des Wohlgemuth. 

An der linken Schmalfcite der Capelle lieft man 
zu obcrft P. P. (Petrus Prepofitus) anno dni 1522. Dar* 
unter ift ein fächerförmiger Zierrath, unter welchem 
die Worte ftchen: Amarissima ■ passio*tua'criBte< ] 
subveniat ■ mihi * miserrimo * | peccatori ' nunc * et ■ in 
hora • !morti«*mee-amen- 

Unterhalb crfclicint der Probfl in; f;dtiu:cn T.ilai 
und Mo.'.ctta kniend, den Ri lieiikranz. »l den geiiiltet eii 
Hrmden. hieianf iol'_;t das Wappcnfchild St. I-lorians, 
in delien Feldern die Buchiiaben V. P. w iederkehren, 
überragt von Inful und Stab. Die Huhe des ganzen 
Reliefs ill 2- 58 M,. die Breite 0-67 M. Die rechte 
Sehmalfeite der Capelle bedeckt eine Marmorplatte 
von gans gleiclMii Dimcnfionen wie «fie vorige. Man 
erblickt darauf kniend mit gefalteten Händen die Fa- 
milie des rrt>iineii Vater, Mutter, zwei Söhne und 
vierTöchtcr. DaiuMtir die Infchrift : I iie - ligcn - begra- 
ben • Brobrt • pcter • valler .Mutler • und ' fein'gdwi- 
ftrcd • ; den • got • gencdig • fcy ■ amen ■ 

Diefem folgt unterhalb der Sdlild mit dem Stein« 
metE-Meifterzeichen, den wir in genauer Abbildung 
wiedergeben * (Fig. 3). 

Auch hier an den Seiten-Reliefs find die Figuren 
mit gleichem Hrnft und Würde behandelt; die deutfche 
und die l,atein Schrift ift in gothirchcn Lettern ausge- 
führt ^ das Ganze fchr gut erhalten ; von einer Kunftler- 
marke war nichts zu fdien. 

> AkkUdnw md Muhcnnluk» lob dar CM» 4» Rm AnhtMktaB 



Auf dem Schilde der rechten .Sctimali'eite, welein-r 
dem Schilde Probft Peters gegenuberiteht, erfcheint 
nun eines jener in den Mlltheilungen vielbcfprochenen, 
auf geomeirifchem Grunde beruhenden Zciclien, das 
fogenanntc adjuftirtc Steinmetz - Zeichen oder das 
Steinmetz-Zeichen in Wappenform angeordnet, das 
alteinlg^e Kennzeichen eines Baumetfters,* als welcher 
mitbin der \'atei des Trobll Peter erfcheint Mit der 
Beleii.iii:i;iinL; de.-» Vaters hängt auch der i-ainiiicn' 
tiame l'rr.blt Peters zvifammen, der Maurer (in latein. 
Urkunde ) nunator oder muratoris) hiefs. ' Noch ift 
feiner Eltern Haus neben demConvent-Garten vorhan- 
den, in welchem er laut der von ihm angebrachten 
Lifchrift-Talel das Lkht der Wdt erblickte. Es wurde 
Airch Um erweitert und mit einer kleinen gothifchcn 
HauS'Capelle s. crucis ausgeftatteU Der Sinn für die 
Kunft fchcint auf ihn iiber^-ct^ari^^en zu fein. Er erbaute 
c;r> neues Keteftijrr.mi. den Kailerikütk ^conclavc cae- 
-■areuini tlen e: iliit I hurtnen fchmücktc, ftellte in der 

Kirche eine neue ürgci und den Altar des heiligen 
Sebaftian von bewunderter Schunheit her. Durch ihn 
wurden die zwölf grofsen Odgemälde erworben, 
welche Kenner dem Meifter Altdorfer oder Wengens 
feiner Schule heilten und welche den Stolz der alt- 
deutfchcn Uilder-Sammlong St. Florians ausmachen. 




PSc. 3. (St. Vl«rit&) 



Acht davon ftelhn <!ic Pafnoii Chrifti, drei das Mar- 
t\riii;n de^) lieui^iell 1* iunan und eines das Martyrium 
des heilgcn Sebaftian vor, den l'i trus befonders in 
Ehren hielt, Aufserdcm find nocii kwci kleinere .Schmal- 
bilder von dtrleibcn Herkunft vorhanden. Das eine 
zeigt- die heilige Margarethe und die heilige Barbara 
mit ihren Attiwoten traulich nebeneinander fitaend, 
du andere den tn der gothifehen Stiftskirche im Gebet 
verfunkenen Probft. 

Da Probll Peter bei feiner Wahl im Jahre 1508 
doch nui dreHsii; Jahre ait war und bei feiner frei- 
willigen RefriMUitioii im Jahre 154s serau eonflectus 
genannt wird, To werden wir wohl nicht irre gehen, 
wenn wir ihn für den Sohn ^des Meifter Torg Maurer 
zu St. Florian* halten, welchem 1469 der Schmid Jörg 
zu Ebelsberg mehrere Zehent verkauft,* und wenn wir 
in diefem Jörg Maurer zu St. Florian den Träger des 
oben befchriebenen Maurerfchildes erkennen. Derfclbe 
whrd in einer Urkunde von 1489 auch J9rg Rtmdetker 

* Mkthellmfn der k. k. Cont -Caan. ttti. S 117. 
' Der Erbauer der Süfcskircbe waier Frd&ft C'liiiwiU. vollcArfct kurz vur 
(ifa, «tri U|UMr Oiia anmior f eauiar ia Urti. Pnibft H«ti>ri«k II. 

» S9&kt>Af«1ll« Uih. Iltll. i^fy 
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Mauiermeifler von St. Florian genannt.' Hin Vur- 
wamitcr des Probllen, vielleicht Grofsonkel oder 
Vatersbruder, ift der l'rierter und Conventiial von 
Si. Florian, der in einem Nekrologium der Stifts- 
Bibliothek* mit den Worten verzeichnet wird: Petrus 
iiuiraloris prcsb. et prof. nostri 
innrastcrii qui obiit 12. Sept. 
I4Ö8. 

//. Cscrny. 
128. (GrabtHol tu Bosko- 

viel 

Das hier abgebildete 
Grabmal befindet fich an der 
Evangelien-Seite des Chores 
in iler Bosktmicer l'farrkirche 
zu St. Jacob (eines Bauwerkes 
aus dem 15. Jahrhunderte), ge- 
hört dem 17. Jahrhunderte an. 
und diirftc wohl, was feine 
räunnlichen VcrhaltnilTe be 
trifft, als eines der gröfsten, 
und bezüglich de.s Matcriaics 
als eines der koftbarflcn und 
in künfticrifcher Hinficht als 
eines der bedeutendlten Grab- 
denkmale Mährens zu bezeich- 
nen fein. 

BciEügltch des Schöpfers 
diefes der Spat-RenaiflTance 
angehörenden Epitaphs ift an 
compctcnter Stelle nichts be- 
kannt, und auch auf dem 
Denkmale felbft kein ips. fec. 
wie folches heutzutage bei 
weit geringfügigeren Grab- 
Monumcntcn landesüblich ift, 
zu entdecken. 

Diefes ift bei 
der nicht unbe- 
trächtlichen 
Muhe von nahe- 
zu 7-00 Meter , 
verglichen, 2-40 
Meter breit, und 
vom Fufse bis 
zu <leri beiden 
Frucht ijeh.inge 
frei an Schnüren 
tragenden En- 

gelsgeftalten. 

aus fchoncm 
weifsen (anfchci- 

nend Laafer) 

Marmur au.sgefuhrt. Die beiden Engel aber und der 
krönende Putto mit dem Immurtellen- Kranze in der 
ausgertrecklen Rechten und dem Palmensvedcl in der 
Linken, welche in Basrelief gehalten find und nur mit 
einzelnen Gliedmafsen voll aus der Wand vorftehcn, 

' -Stifte- Archiv Urtt. »iih 1^3.^' ,^ — Die al>*echf«lQiie B«neiinuni; *iner 
l'irrronlirtatcoil hn]d nach K»cailit«nam« tider Hcfiiuiitl. bald nach Berctufti- 
piioK knmmt )p jtnen /rifen .Jfler »or. I*robll Lconliard Riefenfchmie^l von 
5t. Fiiiri«», der vt>n l^emlMclk jceburtic war. erlcfacini auch unlct den Kamen 
mbacher. 

• HiPidrchitfien XI. >4>. - Im Cainl. C.in Ret. '■ f'"'. handrcKrifi. 
Hch ia bet.iHMl in Ventaliruiig, etff-liciiil et 5. ii. .aunu l«6U. S^pl. Iv. 
S iig a»nu t\J^ O^. S4 rcrftmtKoa. 



dürften dagegen fammt den baroken Fruchtfchalen, 
den Vafcn mit den Lilien-Stengeln und den brennenden 
Granaten, nur in Stucco.und zwar fp.itcr als der untere 
'l'iicil des Pcnkmales ausgeführt fein, find aber von 
dem Marmor nur fehr fchwcr zu untcrfchciticn (Fig. 4.) 

Die Infchrift im I'^riefc 
des Gcb.-ilkcs gibt uns Kuiulc, 
dafs diefes Grabmal die Ucber- 
reftc des tapferen Ritlers 
Herrn Wensel Marknisky des 
AeltcrtH von Zußfisl und Bos- 
kovic, des heil, römifchen 
Reiches „Fürfchneiders" (geb. 
I. September 1554, gcfl. 20. 
April i6oo! und feiner Gattin 
Kunka von Korotin und Bos- 
k<n>k birgt. Die latcinifchc, 
in ihrer bombaftifchen ge- 
fchraubtcn Sprache, ja felbft 
in ihrer Gefchmacklofigkeit 
für jene Zeit fo charakteridi- 
fchc Infchrift der eigentlichen 
Votiv-Tafel zu Fufsen der mit 
den trefflichen Portmt -Geflal- 
ten der verblichenen Eheleute 
gcfchmücktcn Bildplatte fagt 
unter anderem: 

pDem berühmten altade- 
ligen Manne. Ilcrrn Wcnzl 
Morkow von Zaftrizel berühm- 
ten Andenkens." 

„Hier ift jener ZaftrizI be- 
graben, der den Vornamen 
W'enzeslaus getragen, ganz 
Mahrens Zierde, vom edelften 
Stamme, das grofse Lob Za- 
ftrifcllicns des grofsen Cäfars, 
Senators, feines 

Vaterlandes 
Glanz, der den 

-Schlechten 
fürchterlich, den 
Dürftigen ein ge- 
meinfchaftlicher 
Vater, und der 
wahren Gottes- 
lehre eifriger Be- 
kenner war, <len 
alle Guten lieb- 
ten und der alle 
Guten hebte u. 
f. w. Jetzt der 
Erde entführt, 
wo bereits der 

Stuhl crfchaut wird, welchen ich meinen geliebten 
Zaftrifcilicrn bereitet habe, fobald fie nach langen 
Jahrhunderten, wenn ihre Stunde gefchlagen, zu mir 
gelangen.- 

T. H. C. F. 

A Franz. 

129. An der Aufsenfeite der Kirche zu Oro/s- 
Wfikrrsiittrf in Nicdcr-Ocßcrrrich befindet fich das 
in Fig. 5 abgebildete rothmarmorne plattenformigc 
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Monument, gewidmet dem im Jahre 1587 ncftorbencn 
Johannes Turtzo (Irafenin der Zi/>s und Freikerrn su 
Weindorf Wir fchcn »mtcr einem Kiindbot,'cn im 
BiUlfeldc und zwar im llarkcn Relief ausgeführt die 
Icbcnsgrofsc Gell alt des Vcrftorbcncn, fart ganz nach 
vorn gerichtet (nur eine fchwache Wendung gegen 
links) in voller Küflung, wie diefe gegen Ende des 
16. Jahrhunderts üblich war, cntblöftcn Hauptes, um 
den Hals eine breite Kraufe, eine folche fchwächere 
auch zun;ichfl den Handgelenken, mit tJcr einen Hand 
die flatternde Lchenfahnc nahe dem Tuche haltend, die 
rechte 1 land ruhet auf dem I leim. Dort liegen auch die 
beiden Handfchuhc. Neben der Figur eine Ära. deren 
Vorderfeite mit dem doppelt behelmten Turtzo'fchcn 
Wappen geziert ill. Die (iellalt des (irafen ill kraftig 
und gedrungen, das gekraufclte Kopfliaar kurz, das 
charakteriflifche Antlitz von ernftem Ausdrucke und 
mnrkirten Zügen, Schnurbart und kurzer Kienbart. 
Die Umfaumung des Bildfeldes ifl portalartig geziert, 
in den Zwickeln je ein Cherubim. Die Infchrift lautet: 
Hie ligt begraben der wolgcborn hcrr hans turtzo 
vonn bethlehemstorf grave in zips vnd freiherr zv 
wcinitz auf gravencgg vn windorf welcher den crflcn 
tag apiilis im MDLKXXVIliflcn jar zv znaimb in got 
fcliglichen entfchlafen defs feelen vnd vns allen got 
genedig fein und neben allen cliriftglaubigen ein 
fröhliche avferftehung verleien welle amen. 

130. Die Mittheilungen der k. k. Ccntral Com- 
miffion für Kunl\ und hiftorifche Denkmale enthalten 
im VII. und VIII. Hände, Neue Folge, meinen AufTatz: 
^Grabjleine der chrijUkhen Zeit zu F rief ach in Kurn- 
/eti.'^ Dcrfclbc vcranlafste hinfichtlichder im VIII. Hde. 
1882 auf S. 118 gegebenen Bcfchreibung der in Frie- 
fach erhalten gebliebenen drei judi/chen Grabfleine, in 
der Wiener Wochcnfchrift: „Die Neuzeit" in den 
Nummern 45, 46 und 48 vom 9 , 16. und 30. Novem- 
ber 1883 drei Kritiken, deren crfte vom Herrn k. k Uni- 
vcrfitäts-ProfciTor Dr, Gcrfon Wolf , die zweite aber 
vom Herrn Dr. 0- — m und die dritte vom Rabbiner in 
Trebitfch Herrn Dr 6". PoUak gezeichnet irt. 

Ich brachte in meinem AufTatze die vom vcrflor- 
benen I'rofcITor der nricntalifchcn Sprachen Herrn 
Franz Friis herrührenden, bereits zweimal verofTent- 
lichten Ueberfetzungen, weil ich keine Urfache hatte, 
an der Richtigkeit derfelbcn zu zweifeln. Herrn Pro- 
fcfTor Wolf kamen die Te.xte nicht glaubhaft vor, er 
bereifte im Herbfte 1883 Friefach und brachte in Nr. 4; 
der „Neuzeit" vom I. und 3. Steine die corrcfteii 
Infchriftcn im hebraifchen Urtexte. Herr Dr. O — m 
gab darauf hinfichtlich der Lesart die erftere, Dr. 
Poltak die zweite Ergänzung, aus welcher zahlreichen 
Betheiligung von jüdifchen Gelehrten die Schwierig- 
keit der Erklärung hervorgeht. Der Rabbiner der 
Cultus-Gcmeinde Gratz Herr Dr. Muhfam, hatte die 
Güte mir die Infchriftcn zu überfetzen und ich gebe 
fomit die Berichtigung darnach. 

Der crfte Stein vom Jahre 1358 lautet wörtlich 
überfetzt: 

Sarah 

die Frau des Abraham. 
Dicfes Monument wurde errichtet 
zu Ilaupten Sarah s, der Tochter 
des Ifaak, welche gicng 



in ihre Welt (die Ewigkeit) 
Montag am 20. Adar {Februar, März) 
lim Jahre) 118 nach der kleinen Berechnung (d. i 1358) 
(Abbreviatur) Ihre Seele fei geknüpft im Bunde der 
Lebenden. 

Der dritte Grabftein wurde vom FrofefTor Fritz 
ungenügend gelefcn, er lautet richtiger: 
Denkmal. 

Diefcs iDenkmal) wurde errichtet zu 

Haupten des (»rabes 

des Junglings Schalom 

Sohn des Rabbi fr) Jofcph aus Tarvis 

welcher hier (in Friefach) begraben wurde 

im Elul (Auguft) am Tage 109 nach der kleinem 

Zahl. 




t-iß 5. (Uroh-Wrikersdorf.) 

Der Grabllein gebort demnach tiem Jahre 1348/9 
und nicht dem Jahre 1533 an, die Zahl 109 bedeutet 
nicht das Alter des Beerdigten, fondern die Jahrzahl 
de-i Todes Somit fallen die auf Grund der /•V/'/s'fchen 
L'eberfetzung im SchlufTc meines AufTatzes von mir 
vcrmuthungswcife aufgeflellten Folgeruni;en. 

L. lieckh-WidmanjUttir . 
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131. Im Chorh«rrenftifte .Sr. FhrUut befindet fich 
In der Gruft an der Wand ein 8* 5" hoher, 4' 3' breiter 

Grabftein von rothem Marmor mtl Lapidar-Umfchrift : 

HIE- 14G T- BEtiRABKN • DKR WÜL<;E , l«ORN ■ HER • 
HBR- WOLP HER-^^ -VOLCKBRSToRh' DKR • GE 
SToRBC • IST • DBN • SS. DAG • DE i GEMBRIS • ANO • 
1S6S< DER • SBL'GOT • DER t ALIBCHDIG'OBNiDie • 
VD »EIN • PROUCK • AM KRSTVNA • VERLEIHEN • 
WÜLLj 

Das Feld des Grabftcines irt Tchr abf^efcliräKt 
vertieft iinJ in fclbein (\< lit die ^jeliarMiklitL- Fii^iir lics 
Kitters, in der Rechten das mit feinem Wappen ge- 
derte Panier, in der Linken den Schwertgriff, den 
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ö |SI, Florian. I 

Helm mit :uifi;cfchla;;i'iu:ni V'ifir auf dem Haupte, mit 
einem bis auf AW limil ri iclu-iidcn V'ollbartc. Der 
^Ciirafs ift mit gefchnurlter I-'affun^ und Ktillhakcn 
vcrfclicn und wird an Tragriemen über der Schulter 
beCeftigt, die Achfeln find mit drei Gefchiebcn ver- 
fehen und die Mensen an den Fin^n dachnegelartig 
gepanzert. Zur Seite ftine> rechten Fufscs Ih-ht ein 
Schild mit Voluten und Einkerbungen, mit einem 
Engel, der ala SchUdhalter, in den Händen den Scliild- 



riemen emporhält. Das Wappen ift Hermelin (weifa), 
mit fchwarsen Spotten zu 5, 4. 3> 2, l nadi abwärt« ge- 

ftcllt Neben >leni linken Fufsc fleht mit einem gleichen 
Schildh.dter und Schilde der Löwe der Familie 
ICkartsau i,Fij;. 6 . Wulf von Volkt-rslorff war ver- 
mählt mit yl,'>.>/,'''rita ZW! J\karlsau. der Tochter Wil- 
helms von \: . U. s Letzten feiner Familie und diefe 
erbte mitihrcr Schweiler Anna, der Gemahlin Sigmund 
Ludwig! von Pollhaim 1507 das ^&mc Ekartsauifchc 
Vermögen. Wotf hatte von feiner Geoialin drei 
Söhne: Wilhelm. Calman und Hans Cafpar, und drei 
rnchter: Sophia, Reickard luid Maria. Sophie ver- 
mählte fich mit Sigmund Nicola von Aurspcrg, 
Reickard mit Gerhard von Lambcrg und Ilaria mit 
Gregor von Lofenllain. 

132. Der Don von Pola wurde feiner Einfachheit 
wegen bisher nur wng beachtet, felbft Kandier er- 
wähnt ihn nur mit wentoen Worten in feinem Werlte: 

Cenni al forelliere che wlita Pola: 

II duomo di I'ola cra nel sito dell'attuale, di forma 
bizantina, ehe pero ci ^ ignota, dinanzi il battistero, 
unito forsc |ier purtico che circoiid.iv .1 il cortile, di 
forma fingolarc pcrch^ a croce, nientrc attat^oni o 
rotondi erano i piü. 

Diefer Dom ift in einem fehr vcrivahrloilen Zu- 
ftande, die Fa^ade i(t nur halb mit Steinen bekleidet, 
die Mauern mufüten mit Balken im MittctfchifTe ver- 
bunden werden, um die Aufsenmaucrn ru entladen, 
das Pfl.UU r itl an vielen Stellen fchadhaft, und da 
diefer Dom keinen Kirchen-l'atron hat, auch die Ge- 
meinde - Vertretung von Tola fich weigert, irgend 
welche Reparatur vornehmen zu laflcn, ift der Capitel 
Verwcfer nur auf die allgemeine Wohltbätigkett an- 
gewiefen. 

Auch das Bisthum von Parenzo foll fich wei- 
gern, irgend welchen Betrag für die Erhaltung des 
Duines /.u Icillcn. Er wird allgemein für Staats- 
I { Linhutn gelialten, ohne dafs dies ifgeitdwo ausge- 
fprochen wäre. 

Was nun den Bau anbelangt, fei bemefict,dafs vom 
Chor neun Stufen zum Hoch-Altare fiihren , welche 
augenfcheinlich erft in einer fpäteren Zeit angelegt 
wurden; durch diefe Erhöhung des Terraina w«nl«i 
die Säulen an der Afpis um iVt M. verfenkt. fo dab (ie 
aufscr all r l'ropnrtion mit demHu^'en und dem oberen 
Räume beini 1 !,iii|)t Allare kamen Diele Stiegen Stufen 
waren lo Itark ab^^enützt, dafs man belclilofs, felbe zu 
entfernen und den Altar auf das urfprUnglichc Niveau 
zu Hellen, das heifst in gleiche Höhe mit der Balis 
der verfenkten Haupt-Säulen. 

Beim Abtragen des Erd-Materiales in einer Tieiis 
von 60 Cm. wurden mehrere bycanttnifche und roma- 
nifche Sculpturen, eine Infchrift aus dem 15. Jahrhun- 
dert, in einer Tiefe von einem Meter eine romifehc 
Infchrift und römifche Sciilptiir unter L^othifclien 
Hruchliucken gefunden. 

Heim Weitergraben kam ein fclir fchoner Mufaik- 
boden, halbrund, mit Infchrift zum Vorfcheine. 

Der HalbmelTer diefes Bogens betragt 4M., das 
Mofaik beftdit aus fchwarzen, braunrothen. grauen, 
gelben iiiul wcllsen Steinchen, den iiufserllen Rand 
bilden Lilien, von denen eine fchwarz, die gegenüber- 
flehende roth fchattirt ift. 
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Die Inrchrift lautet: 

DONATIA 
NV8 PROCOMME 

MORATIO>S i, Bl 

i)ki->;gpei)^' 

Aulscr diefem Medaillon find noch zwei kleinere 
Mir rechten und linken Seite Achtbar, in dem einen 
befindet (ich ein Kreuz, im rechten efn Viereck. Der 
übrige Tln il in zrrftort. 

Unter ilei erllen Stute licr dcmtilirlL-ii Slie^jt;, 
vviirilc fin /.weiter Mofaikbodcri mit iV:\v fcliöncr 
Zeichnung entdeckt, auch diefer iii ilArk beichadin^t. 

Domherr De Clrva glaubt, dafs dicfcs Mofaik der 
urfprGnglichen Kirche angeliore, welche Ende des 
4. Jahrhunderts gebaut wurde, diefes MoTalk ift dem 
im Dome von Parcnio Shnlkh, Jedoch forgeiltlger 
gearbeitet. 

Die nahe der ApTn gefundene römifche Infchrift 

lautet: 

Q • CATVSIO SK\ KIIIAN( J • Cl VI 
CMJLO ■ NEGOTIANTI • VfiSTIARIO 
FLAVIA ■ FORTVN ATA • CONlVei 
IKCOMPARAPILI KP a CATVSI 
VS FLAVIANVS • l'ATRI . .NE 
. . . M I. 

Im Schutte des Mofaik-Bodens gegen die Apfis 
wurde enie fehr gut eriialtene Bronze-Medaille der 

Agrippina gefunden. 

An der wcftlichen Hauptmauer dos Domes befin- 
det fich nachgehende Infchrift eingemauert: 

AN ■ ICARNAT- ONl • OCCCLVII 

IN • ITALIA - n^ NDK GISHMV.ECLK.V- 
V.LV.C • D • PK.V; • CLNS El'SSED ■ AN • V 

Anno incarnationis domini 837 induftlone qunita 
rcgente Lodovico Imperatore Augufto in Italia Han> 

dcyis huji»» ecclefi:e ele^lus dfe pentecoftcs fedit antio» 

quinqiic ' 

l-.s uurdvii nocli asulcrc Inlchriltcn aus ilcnl 
Mii:i '..iltrt iMitili i kt, diefe find jedoch vollkomnicn 
unlcferiitih, ichcinen fich auf Kenovirung von Altiiren 
zu beziehen. 

Bei Reparatur der rechtsfeitigcn Mittelmauer, 
rückwärt» der Apfis, wurden zwei eingemauerte Säulen 
blosgdegt Sie ftehen in gleicher Richtung und II >litt 
mit den neun vorderen des Mittelfchiflcs, find by^an- 
linifch, auch aus ganz gleichem Materiale (Kalkftein). 
haben auch gleiche Capitiile. 

I) idioir De Cleva glaubt, dafs in diefer Kirche 
die Krypta hinter der Apfi.s und nicht unter dcrfelbcn 
war, da die Nähe des Meeres eine Vertiefung im locke* 
ren Erdreich nicht zuliels^ in einer Tiefe von l'/i M. 
unter dem Pflafter tritt nämlich Tchon da» SeewaOer 
xnm Vorfchein. 

In einem Winkt:! (iii-fcr Kirclir 'A nnic asu.li hinter 
alten UrtHrrn miil lialkcn verlU-ckt, ein -ulhiicher 
kleiner Altar aus Holz ciildcckt, weicher noch ziem- 
lich gut erhalten ifl, diefer wird, fo gut es eben mit 
den geringcnMittelngehenwird,renovirt und im linken 
Seitenfchifle aufgeftellt 'werden. 

* f 1 ^■)*lv,;'f. '.'(icr richlii;';, llct«,!,,;,.. wunlr r.,,lt «l<ni tn^'i-biMtiClMn 
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Unter dem Altare, rechts vom Hoch- Altar, bc/in 
det fich ein Keliquiarium aus Stein mit folgender 
Infchrift: 

IN HOC ALT REaVIKSCVNT 
CORI'ORA SANT()KVA\ BASILII MAGNI 
F/r I LORLS i;r(Jlt\ W DKMl-rrRY C.EOROV 
KI IHEUDÜRI MAR IIRVM ET SALO 
MONIS*RBC*HVNG*COtilE. 

Das Grab des Ki-nii;"« S.iloni'Hi wurde am Monte 
S. Michele, wo ciiUt ein Kioiler tland, gefunden. Der 
Gra)>ib in berindet fich im Auguftus-Tempel' und hat 
folgende Infchrift; 

HIG • REQVlRSCrr- ILVSSTRISSIMVS 

SALOMON 
REX PANNONIAK 

S- 't> aiiiiii. 

\\\. Confervator V. Berger aus Saizburg berichtete 
an die ( t'!itral-Cominifrion, dafs die vom k. k. Keichs- 
Kriegsmiuifterium nach Anhörung der Central-Com- 
miflion befchloflene Reflaurirung des Tem^a-Deekm' 

gcmitldcs in der Salzburger WinUrreitfehtle gandich 
beendet ift. Die Arbeiten zur Wicdcrherftellung des 
Gcmhidcs beforgte der 1 lillorienmaler ] fio'J. Iiis ift 
hervorzuheben, dafs l'animiliche Arbeiten, die Reini- 
gung des ganzen Gemaides von der Schimmelfchichte, 
die FelUgung des Verputzes, die Ausbefierung der vom 
Verputze cntblosten Stellen und endlich die Ueber- 
mahmg der fchadhaften Partien mit BenQtzung von 




Fij;. 7. (Szerclh. VorJci und RBekrcllcV 

Wafle^las mit grofser Sachkenntnis, Sorgfalt und 
PietSt durchgeführt wurden und als fehr gelungen b«> 

/I lehnet «erden diirfen. Aufser diefer di-^erten Rellau- 
riiiini; winden iiolIi einige Einrichluni^tn getroffen, die 
\in/.'.^ eifclh.dt einen lehr günftigen Einflufs auf die 
Erhaltung des Gemäldes ausüben werden. Auf diefe 
Weife ift dank dem hochherzigen lüngreifen ein hoch- 
wichtiges Denkmal unfcrer vatcrlandifchcn Malerei 
auf viele Jahre gerettet. Da Confervator Btrger dicfen 
Reftauratbns-Arbeiteii mit vertö&licbein Rath fteto 
zur Seite ftand, hak dia Central-Commillion demlel' 
ben für diefes eifprieiUicbe Wirke» bellens gedankt. 

13.;. .Aus det Collc-i.it K-rche St Giorgio zu 
J'traiw wurde eine grofsere Partie Chor-Gell iihle mit 
(ienehmigung des bifchoflichcn C'onfiÜorium*; an 
einen AntiquttKten-Hündler in Venedig verkauft, die 
Intervention der CenMil-CommilTion war erfolglos. 

Bei HerftelInng einiger wichtiger Reparaturen in 
diefer Knvhe war es nämlich nothwcndi'g geworden,die 
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alten ChorftiUile zu befeitigen. Diefelben waren bei- 
deriettB des Hoch-Altan «u^eftellt, (md aus Nufsbattm- 
holz angefertigt und fchon ftellenweife fehr morfcli. Bei 
eingehender Durchprüfung des Gcflühics crRab fich, 
dafs einzeliiL' Partien alter waren als der gruf'itc Thcil 
der ühriKtn Hcllandllicilc, und dafs jene lieh iliirch 
Sclinitzerei {ict,'eiiüber dielen bclbndcrs ginillin unter- 
fchicden. Die bcifoltjcnde Abhildunj; eines Wangen- 
ftückes ;Fig. 8i gibt einen Hegrifl' von dem Charakter 
des Werkes, deflen Verluft wir zu bedauern haben. Die 
Wangenftficke jedes GeftUhles, das fünf Sitze enth&lt, 
find durchbrochen gefchnitzt und zeigt das eine die 
Figiir des liciligen üeorg. Die Zwifchcnwandc find ein- 
&Gher behandelt. Das Gefttthl dürfte ein Werk des 
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l6, Jahrhunderts fein. I.Miitr kam ila>ri:ll)e nicht mehr 
an feine frühere Stelle und wurde dadurch ein Gegen- 
ftand des Handels, der In obiger Weife fo ungUnftig 
flir das Inland ablief. 

135. Auf der /J/vZ/Tchen Ziegelei bei S;ereth 
wurden, wie Confervator (iiitUr bericluct, in neuerer 
Zeit viele Thongegenft.inde meill nur fragmentirt ; 
gefunden, als prahillorifchc Afchenurnen, Ideine Tupf- 
chen, eine kldne Thonfigur Fig. 6, zwei Meter tief 
gelegen, daneben ein Spinnivirtel. Im ausgetrockneten 
Bachbeltc bei Czudin i^nd man allemeueft cnien prS- 
biftorifcfaen Hammer aus dunkelgraucm harten Geftctn, 



gut erhalten, 9 Cm, lang, 4' , Cm. breit, aul der 
unteren Seite fchneidig, auf der oberen flach und 
abgeplattet, er hat die gewöhnliche, annähernd bügel- 
elfenRirmige Geflaltung. 

13O. (ieleijentlic'n iLirclv^rcileiider Siuibenings- 
Arbeiten in <U r Kirche zu Miiri<i-Siui/ (antl man Sjjuren 
alter Wandbemalung : l)ci der demzufolge erfolgten 
forgfaltigen Freilegung der Freske ergaben (icli zwei 
groise Gemälde und jedes fcnkrccht durch die Wand* 
pfdler in zwei Partien getrennt übereinander In theil* 
weife befriedigender Erhaltung. Ueber deren Alter 
gibt efne Infchrift Nachricht: Hoc opus fieri fecf vll- 
lu lmvs luco iluieir atni'i diiii rnillesimo <[uadrinL;en- 
tesiniu. His nun fiiui drei lüMfclder an der Kvangclien- 
Seite im Trcsb) iLriuni ober den t in irlliiblcn bUis- 
gelegt. Man erkennt im unteren Bilde die drei Könige, 
die obere Darfteilung ill noch zu undeutlich und mufs 
die Bloslegung vorläufig noch fortgefetzt werden. 

Zwifchen beiden Bildern zieht fich ein prächtiges 
Omamcnt-Band, darin wiederholt (Ich ein Wappen 
njit gekreuzten Streitäxten zeigt. Die Central-Com- 
niiflion h.'lt zur l 'nterfucliviiii; diefer Genialiie <Ien 
ProfelVor Wintier abgefendct und hat felber bereits 
mit der Reftaurirung begonnen. 

137. Die Confervatoren Möns Trapp in Hrünn, 
AMph üters in Znaim, Vi£tor Sckwerttur in I'ilfcn, 
Johann Gm/s in Leitmeritz, Ad. GnS DtifdusMycki in 
Lemberg und I*. Nor/icrt I.ebingir in St. I'aiil wurden 
in ihren Ehrenamtern auf weitere fünf Jahre, feitcns 
des MinUteriums lUr Cultus und Unterricht beftätigt. 

13S Das auf Suti- 71 ab|;ebildete Siegel gehört 
dem Markte Weitra an. Es ill riind, hat 50 Cm. im 
Durchmcfler und zeigt im runden damascirtcn Bildfeldc 
einen reich verfchnbrkelten Schild, darin auf einem 
Dreiberge eine Quadermauer mit Je einem fotchen 
'l iMirme an den .Seiten, jeder tierfelben zsveill cki;^'. im 
erlieii (ielcluifle eine, im zweiten zwei Scl\iersU:harti'ii ; 
zw iCcliLM den l iuirnien ein Cn liauile mit diei l-'enllern 
in der l'ront, d.ivor, und zum 1 heile die Staiilniauer 
und den mittU r< n I iii;.;cl bedeckend, der öfterrcichilclie 
Bindefchild. Die in Lapidaren gefcbrtebene Lrgendc 
lautet: Sigilivm. secretvm. civitatis, weitra; fie befin- 
det fichimamRande umlaufenden Schriftrahinen, der 
innen von einer nic<Icrrn, aufscn von einer höheren 

Stufcnlinie Cingefal'st iÜ Der Sie,L;ell'leilii>el (laniinl 

aus dem XVll. Jahrhundert und itl im Bcfitz.e der 
Gemeinde. 

I3y, Die aus der Zeit K Friedrich III. fl.Tmmcnde 
und die hcraldifchcn Schilder mythifchcr Gefchleebter 
und Filrften nebft hochinterefllinten Landes» .i|)pen 
darftcllende Wappenwand im k. k. Akademie-Gebnude 
zu /) ■/•. Si ujhuit wurde im Laufe des Monats ()flol>er 
mit eini in iillx ■ i raiu n .Xiilhiehe iibcrzogen, wodureh 
diefe merkwürdige Sculptur an ihrer Scharfe etwas 
gelitten hat. 

140. Wie Confervator ProfclTor v. Lufchin mit- 
theilt, wurde im Laufe diefes 1 Icrbllcs auf Köllen des 
Landes • Mufcal- Vereines durch den Grhtzer Maler 
Frans Baragiitti das Grhtzer Dombild von der Wand 
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ilbgciionimeii iim-l in il.i - M ilV .in: uScrtraj^cn. Orij^Inal 
Malerei wan-n nur im in iki" Ko|>f Märiens und tiic 
liLiilu;! Ürii;i|iLn ii;t<ji ihrem Mantel, alles übrige war 
ihcils fo fchr belchi.cli'jt , daf?. ftrh damit llichU 
anfiingeil lies oder ein Werk der /.w". / fchcn Redau- 
rirung, was fich fchon auf der Kiickfeite xdgte. 
Wahrend die urrprüngliclK Malerei auf einem cement' 
artig harten Mörtel von gelblich weifser Farbe aurge* 
tragen ift. hat Ttamer ziemlich groblcunn^cii und 
wenig confiftcnten Mörtel venvendet. 

141 Diir I i :i:i ai - 1 'ommiffion hat den Dürjrcrfchni- 
Lehrcr in Cursitia Vittts Vulelu, den Regicrungs-Rath 
Fritdrüh Uhl und den bekannten Sammler Andreas 
DiiliHgfr in Wien zu Corrcfpondenten ernannt. 

142. Der k. k. Archivar Friedrich tHrkme^rr hat 
in letzter Zeit emen hocbinterelTanten Bericht Aber 

die 'I hatigkeit des unter feiner Leitunjj (tehenden k. k. 
Landci-Archivcs in Sahburg vcrolTentlieht. 

Wir bringen im Nacliftehcnden Einzelnes aus 
dicfcni Berichte und zwarzunächlt eine Ucbcrficiit Uber 
dfe in dicfeiTi Archive ftattgefundenen Aden^Anslicbun- 
gen. Im Jahre 1873 — ^o; 1S74 —324, 1875 — 318, 
1876 — 369, 1877 — 28;, is-s — 446, 1879 — 43t, 
1.S80 • 277. i»8i — 667. 18S2 — 950, 1K83 — 1213 
Stiickc. Ms ill nicht 7.11 überfclicn, dafs es fich bei dicfcn 
Aushebungen nicht blos um das einfache Herausgeben 
der Aclen nach den gegebenen Signaturen handelte, 
fondern niciftcns um Begründung und Darftellung von 
Anfpruclien und Verhaltnifl'en und um die Ausfor- 
fchung der hicfur tauglichen A(flen Stiicke 

Diefe Archiv-Bentttaung theilt Ach in eine für 
amtliche Zwecke, lär wtflenfehaflliche Ziele ttnd ftlr 
Priv.'it-Aiif^-ahcii, wo'. oii Jie der zweiten Art als die 
lelihalU 1 1 (j |;eiiai>nt iveulc;i nuifs. 

Als v.- eitere Thatigkcit iIls Arcbives criVhein'. il;c 
Erhaltung des Archiv-Bel\andes und ileUeit Ergänzung 
und Vermehrung. In crllerer Beziehung kommen hiebci 
die iDventari&ungen in Betracht, die nach vielen 
Rtchtumgen in befomdert aweekmä&iger Weife durch* 
gelährt wurden. Kine hochwichtige Leiftung Ift andi 
die Vereinigung der adminiftraltven Bibliothek der 
Landesregierung mit jener des Archivcs zu nennen, 
welche feit 1879 durchgeführt wurde, wobei ein Haupt- 
Katalog und alphabetifchc Kataloge angelegt und die 
Ausfchcidung der Duplicate u. f. w. vcrnn?afst wurde. 
Hiebci zeigte fich, diüb viele der vorJi.u.iK len Werke 
unvollftandig waren, es muiste daher ein« bcfondcre 
Auftnerkfamkeit auf entfpreehende Completkungen 
gerichtet werden, was jedoch nur einigen Erfolg hatte. 
Es ergab fich ein Stand von 2507 Banden, 1687 Heften 
und 169 Karten, fiir d^e iiiikne.hek einer Landesregie- 
rung immerhin fehr beathlenswerth. 

Den Inventarifirungs -Arbeiten verwandt ill die 
Sammlung der Taidingc und WeUthümer, der eine 
bcfondcre Sorgfalt zugewendet wurde, und die von 
bedeutendem Erfolge begleitet war. 

Der Beftand des Urkunden- Materials wurde eben- 
falls Ibrgfältig gepflegt, im Jahre 1868 landen lieh nur 
326 Stucke vor, feit dem VVirkcn Pirkmayer s hat fich 
il< Ii 1 Zahl verdreifacht Die ..■.u ;l: :in .Xrcliive dcr^ 
mal überhaupt vorhandene Original -Urkunde iit die 
des Bifchtds Cuno von Regensburg, welcher um 1129 



dem Stifte ^^o[■l^^f^:^; den Münch Conrad als Abt vor- 
letzte; ciic ailellc .-^a'/hur jcr Urkunde ftammt von 
Erzherzog Friedrich II. u elcher damit den Verkauf 
des Gutes Zekke um Reuten(\ein durch Heii>rich von 
Nockftein an Bifchof Johann von Chicmfcc beseligt. 
(XIV. K. November 1277.} Unter den Erwerbungen 
nehmen die Im Wege der Schenkungen nicht den 
letzten riatz ein; vor allem verdient cKe Sdienkikng 
von 234 Urkunden aus dem gräflich PlatzTiihen Archive 
au Thurn-St, Jacob Krw.ihnung. 

Der geringe Stand von Original-UrkunJen fuiirtc 
dahin, Copien jener Urkunden anzufertigen, welche 
als Beilagen fich in den A£len befinden. Es find auf 
diefeni Weye 1200 Urkunden, welche fich vordem der 
allgemeinen Benütsung ganz cntcogen hatten, nunmehr 
zugänglich geworden. Aufserdcm wurde eine Samm- 
lung von Kegeften angelegt 

Aofser den Urktmdcn wurden Standes Diplome. 
Wappen - Briefe, Familien i JucumL iite und Perli nial- 
A<?len, Bcflallungcn. Kcvcrfc, Urbarien, Ordnungen, 
Dandfchriften u. f. w. gefammelt, und darin reichliche 
Frwerbungcn gemacht. 

Unter den einzelnen Abtheilungen des Archivs 
bat durch diefe Erwerbungen die Regiilratur der fala- 
burgifchen Hofkammer am meiilen gewonnen; man 
kann behaupten, dafs diefclbe fich feit Salzburgs Pro- 
vincialifirung niemals in einem folchen Zudande der 
Volllliindigkcit befunden hat. 

Die bei weitem nach Umfang und Zahl bedcu- 
tendite Vermehrung des Aflen-Beftandcs wurde dem 
Archive durch die l-üinfammlung der Pfleggerichls- 
Archivc zugeführt. 

Schließlich ift aus diefem hochwichtigen Berichle 
zu entnehmen , dafs feit tSSi das landfchafuiche Archiv 

mit dem Haupt. ■^n"^i-e^■ '.vieder vereint Wir fir'iliefsen 
diefcn gedrängten Auszug Mxa, jenem Sein iltibjcke mil 
der Ueberzeiigimg, dafs dem k. k. .Archivar J'n kmaytr 
fall allein das VerdicTill zukommt, das Salzburgcr 
Archiv auf einen fokiie 1 Stand bcfondeter Ordnung 
und Brauchbarkeit gebracht zu haben. 

143. Der bochwürdigc Bifchof von U»a bat in 
einem Schreiben ddto. 10. Oktober d. J. der Central- 

Commilfion gegenüber feine Freude über die Reftau- 
rirung der Lofeniidner CapdU- ^« Gar/h-n ausgefyiro- 
cheii -.nivi beuv-lL:;^!. Uai'a die oortlgc Kirche II Verwal- 
tung angewicicn wurde, die Denkmale der Lofcn- 
Üeincr von Geritthen, durch welche deren Befichtigung 
gcftört werden konnte, frei 2u halten. 

144 Der Central-Commiffion find Nachrichten 

zugekommen, dafs die Reftaurirungs-Bauten an der 
DiUtfchen-Ordensktrche am Lech in GriUz nunmehr zu 
Ende geführt find und damit der Stadt ein recht 
werthvolles Denkmal gothifchcr Baukunfi erhalteii 
blieb, über delVen Schickfal leider allen Freunden mit- 
telalterlicher Kund zu Beginn diefes Jahres recht bang 
gemacht worden war. Der Deutfche-Ordcnscomthur 
Graf CemdtHhmt bot die Mittel zur Reftaurirnng, die 
unter der Leitung des Ober-Ingenieurs Sigmund Rans- 
hiirg vom Gratzer Stadtbaumeiftcr J. Wolf nut gutem 
Erfolge durchgeführt wurde Die Thürmc, die baufal- 
ligilen Theiie de» Gebäudes, wurden fammtdem grofse- 
rcn Theiie der Vorhalle awifcben ihnen in den alten 
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1 Kuh Uli' >in II Mui Uniriircii neu aufycfulirt, m lu- 1'vi .jcii 
/.II ciiii-iii IcUcri-ii .'\«fl;i;;cr der inneren Tliunrilcitcn, 
und an einigen Fcnllcrn die alten Leibungen und Hofjcn 
wieder hcrgcAcllt. iJas jjanze Mauerwerk der Kirche 
wurde feft verbunden, das Strebepfeilcruerk erhielt ii> 
feinen oberen Partien neues ätemmsitcriale. Die Gc- 
fimfc und Fenftcrrohlbänke wurden ausncbefliert, die 
Rippen untereinander kraftij; verbunden, das Ft nfl' i 
Maafswerk, wo lujthifj ausgcwcchfelt, die l'cnjK: 
fdbfl bis auf eines in der urfprnnijhchcii l- . >r:ii wieder- 
herjjeftellt, überhaupt alles j^cmaeht, v.ws il t bauliche 
WiedcrhcrftcHuny verlangte. Du. lerung der 

Altare. des Fenderfchmuckes und manch' anderen zur 
AHSzicmng Gehörigen blieb vorläufig unausgeführt. 
Das gaue Innere wurde Kweckm&isig im braMnlichen 
Ton gefärbeU, Das fchöneSacramcnts-Hiiuscbcn wurde 
voi- iloi Ti:tn l;c gereinigt. 

Zu Keginn üflobcrs war die W'icdcrvvcihe der 
Ordenddrche erfolgt. ' 

145. Die Reßaurirung der l'.i i::iin.:-i auf iIlid (in 
ben und FrancUcaneroPlatze in U ten iH beendet, und 
xwar in einer viel IcürEeren Zeit, ab su erwarten ftand. 

Ks find dies die Rrunnen mit den Statuen des hdl. 
Jofeph, heiligen Leopold und Mofcs fammt zugehöri- 
gen Reliefs. rrofcITor Ilaiifcr hat in (Iti „Wiener 
Zeitung" über die Rertauririnig derfclbcn einen ein- 
gehenden Bericht crflattct, daraus wir folgendes cnt' 
nehmen; ^Ks läfst fich nicht leugnen, dafs diefe 
Urunnen feit Jahren voUftiuidig vernachläHtgt waren. 
Die Steine der Bafl'ins und Pollamente waren defeä 
geworden und dte in Blei gegoHenen Figuren nicht 
allein vielfach bcfchadigt, fondern auch aufserdem 
vcnvahrloft, befchinut/.t und verftaubt. Haid hatte nun 
auch dicfe Figuren und Brunnen ila-iclhr Los ereilt, 
wie vor wenigen Jahren die fchonen Brunnenfiguren 
am Hüf Die in Wien erhaltenen Blei-Sculptnren und 
Hrunncnfiguren find für Wien als eine Spccialtiit zu 
betrachten, und deren Krhaltung als BIcigülTe ift von 
nicht geringerer Bedeutung, als die Confervirung ihrer 
Kunftformen überhaupt Man hegte aber die Beßirch- 
tung, die Figuren fe;oi', fclioi; In defetl, dafs ihre 
Lebensdauer nur iiulii nacii .Monaten zahle; fie 
niiifstcn in fich ci liri'Mi. Anbi i viir i^i I im.rn der- 
fclbcn befindlichen Eifengerürte, weiche der Senkung 
des Bleies nicht folgen könnten, die grofstcn Dcfor- 
mirungen eraeugen würden. Es wurde der Vorfchiag 
gemacht, die Figuren entweder m Bronze «nnmglersen 
oder die Innenwände der Figuren ntit Giifsflilcken aus 
Hartmetall zu lUttern, um auf diefe Art die Ktmll- 
Werke zu erhalten .Aber die niafsgcbcndcr. l".;rrorcn 
gewannen endlich die Kinhcht. dafs eine Radicalcur 
hier wciJl: 11 tlu^ noch im InterclTc der Sculptur- 
werke und ihres urfprünglichcn Charakters crwünfcht 
fei. Eine pietätvolle Reftaurirung if\ nun auch im 
Laufe diefcs SoRimen von dem in folchen Arbeiten 
erfahrenen akademifchen Bildhauer Wilhelm Sturm 
vfirgenommen worden. Sie befchrSnkte fich auf die 
Ausbeffcrung und Ergänzung fchadhaf^er Theile, auf 
das Vcrltithen voti Riffen und Löchern und die volle 
Reinigung der Oberflachen der Figuren. Da die letz- 
teren an einzelnen Stellen geöffnet werden mufstcn. 
gewann man auch die Belehrung, dafs man es mit 

■ S. aiKb Kifclicid'cliatuck Kr. f von »ll^. 



einem bcfondercn Diinngufle zu thun li.tt iiiiJ ilifs 
fich tIeOenungeachtet in den Figuren gar keine lierullc 
befinden Scibfl ganz frei von den Figuren ablochende 
l-'.xtrcniitaten, wie der linke Arm lies heiligen Jofepli, 
haben keine Stiitzen im Innern erhalten ; dagegen fuul 
die einzelnen Gufsfliicke durch eiferne Bänder unter- 
einander verbunden. Das Matertal, das zur Anwen- 
tlung kam und aus dem die Figuren gegoiVen wurden, 
irt ein vortreffl'ches. Die drei Statuen wurden an Ort 
III li S'cllc rcrtaurirt, wobei zu gleicher Zeit die 
HalYiiis imd Pollamente der Brunnen am Graben ganz 
neu in Wollersdorfer Stein hergcllellt wurden. Endlich 
nach der Keflaurinmg und Ausbenferung aller fchad- 
haften Theile der Hlei-Pigwren und Reliefs wurden die- 
jetben auch vollkommen gerein^ und erhielten Tic 
durch einfaches Abreiben mit Oel und Wachs den ur- 

fprüi i;licl;<'n f'I.in.' und <U(- T",iiho, <'.iiii:Ii utlcin: fir 
fieli n.Ki iL'Ihll :H'L;ci:uber dwu iiiulllen 'jiilcrcr iiul 
;r.aUri i i'.d iV'iniut/ii^er Oberfläche fu:li ]ir.iifntircnden 
Bronze - Monumente fehr vorthcilhait ausnehmen." 
Nachdem fich diefe Reflaurations-Methode bewahrt 
hat, erwarten wir, dafs diefelbe noch an vielen Kunfl- 
werken Wkna aur Anwendung gebracht wird, die 
ihrer beretta dringend bedürfen. 

146. Confcrvator /fc'«<-/ hat an die f'-ntral-Com- 
mifhon über die Burg Okor bei Trag bvtiLiiiei: Die 
weitläufigen hohen, gelbgraucn Tniiiinu r liii f< r l inll 
grofsen Burg erheben fich auf einem, von cisicm 
engen Thalc umgebenen LVfchiefcrfelfen. Kinfani und 
traurig fehen diefe dem gänzlichen Verfälle nahenden 
Gemäuer ans und bedrohen die öftitch unter ihnen 
lituirte Dolfkcr Mühle. Einzelne Bauthcilc find fo 
fehr gefahrdrohend, dafs an mehreren Stellen das 
Gemäuer abgetragen werden mufs. Der H.m iii nicht 
mehr zu erhalten, und in 50 Jahren dürfte Ukoi ein 
Steinhaufen fein. Das Baumaterial bcfteht aus Schiefer- 
llein, verbunden mit einem mm meift verwitterten 
Mörtel, zufammcngefetst aus feinem gelben Gruben* 
fand und Kalk. 

Noch Ift der ISingang in die Vorburg an der 
Oftfeitc zu fehen, dort moi litc .lurh eine /.^^bruckc 
iibcr den breiten, eii~.li lIx Burg uiuflicr&eiulcii Z;iko- 
laner üacli j^rU liri li.iliL-n. I-iinc mit Zinnen x erlclirne 
Rin^'in.Luer und eine runde Baftion find noch erhalten; 
die tkn 1 elfen eng umgebenden Häuschen gehörten 
wohk in den Kayon der Vorburg und wurden am 
ihren Trinmtern fpäter in ihre jetzige Geftalt um- 
gebaut. Ein breiter Weg fiihrt den fteilen Felfen hinan, 
wo man das er(\e Burgthor erreicht. Ein enger 
winkeliger UnrL,!ior ill mil liohcin K.irm, rJiflelii und 
Dornen bctvaclilc n. Ncbft eiiv, i:i ii,ilb\M ü hnf.ctcn 
Keller if\ unliTii von ilnii doi l:elc, iLnrl; \ ci iViiüttete 
Schlofsbrunnen erwahnenswertli. Er empfing mittelU 
eines CanaLs fein WafTer aus dem Zakolaner Bache. 
Von hier flcigt man über SteingeröUe zu den Übri- 
gen Gebäuderellen: dem ehemaligen, durch Bogen- 
fenflcr erleuchteten Ritterfaal. dann in das nörd- 
liche tiebaude, an dem man noch das Sgraffito der 
ehemaligen Ruftik, fchon gegliederte Fenfterllürze 
u. f n. bemerkt. Ein in die Thiir des dem Müller 
gehörigen Gartens eingefügter legmentartiger Thür- 
oder Fenfterflurz trägt noch die Jahressalil iXpi^ 
(1494). Der II Klafter hohe, auf dem äufserften Fels- 
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[^ipfcl ficli orliL-bciule Warltluirm ift 6* iiiul 3" breit, 
doch ift tl'c Wcduand bereits <^dny. eiii'^ellürzt uiul 
man erblickt nur eine uralte polyt^onc Caj>clle mit 
verm&uerten Spitzbogcnfenllcrn, mit Vierpafs und 
Mittdpfoften. Diere Capell« wurde im 17. Jaivlrandcrt 
verändert und die noch fichtbaren RundbogcnfenAer 
herfjcftcllt t/Sj wunle dort noch McfTe Rclefen. 1673 
ivuiiIl diL-fc Capelle vom Domprobftc Johann Pcsina 
voii Cecliorüd einfjcwciht. Die Verwiillung ift fo 
grofs, dafs die nocli vorhandenen hohen Mauerwande 
den Befucher zwingen, das öde Bauwerk bald zu vcr- 
lalTen, weil Alles ftimdlich dem Kinfturzc droht. 

Die Gründung diefcr mächtigen Burg ragt in 
die Sagengefchichte des Landes eurticlt; doch ift der 
Ort in Folge der häufigen intcrciTanten Funde in den 
naheliegenden Cfevicer Feldern gewifs fehr alt. Man 
l'iind dort heidnißlie (Jriiber kill . nf rniijj m.t w a b - 
recht gelegenen, aber auch hockenden Gerippen, 
Bronzerpangen, Armbander, Kronzenadeln, Steinge- 
rathc, Hcrndein und Glasperlen 

UrkmdlUh nachgewielcn iil der Bertand diefcr 
Burg Tchon izsy. und gehörte dicfdbe dem Klolier zu 
St. Georg in Prag, fpaterdem Meinhard von Rokycan, 
einem der reichften l'atricier Prags, mit delTen Tochter 
Crhriftine Konig Kazimyr von Pohlen, damals 1356 
b<.i]n Knnige Karl .iIs dail anwcl'end, fich trauen 
liels. Von diefcr /cit nannten fich die FamiUen- 
glicdcr Rokycansky von Oker. Im Jahre 1385 kam 
diefc Burg an die Herren von Bechin, «416 an jene von 
Nachod. Später erfchcint Heinrich von Lalan als 
Befitzer, der diefe Burg dem Prager Bürger und Apo< 
ihckcr Ludwig um 4000 Schock Präger Grofchen 
abtrat. Am i^. VLii i4j:j übLiriL-!L'n ("le die Saazer 
Bauern und Scluanui HiiiklcK pluiuici icii iimi brann- 
ten fic nicdcr^ 145:! \i .ir ili)/ t ci:i K Itter \ i in Hütliovic 
Herr. 131 Jahre bilden nun <iic grulsle Lücke in der 
Gefchichtc dcrfclbcn. Jaroslav v. Martinic, der 1618 
vom Prager Schlöffe aus dem Fenfter geworfen wurde 
und 1640 mit Tode abging, vermalte OkoF deim 
Jcfuiten-Semtnarium von St. Wenwl in Frag', <tea diefe 
Burg bis 1/79 behft. Okof fiel wletit dem k. k. 
SiLidicn-Fonde au. Seither aerfiel das Sdilob zur 
Kume. 

147. Das Salm-Monument foll, wie es den An- 
fchein hat, nicht zur Ruhe kommen. Wenige Jahre 
find es, feit der Wiener Altcrthuma-Vcrein es mit 
Erlaubnä des Oberhauptes des itirillicheii Haufes aus 

Raitz in Mähren zurückbringen und in der Votivkirche 
nufftcllcn licfs. Als Standplatz wurde die crfte Seiten- 
Capetlraii iltr rechten Seite desQuerfehiffe."; bcftimmt 
Im Verlause zeigte fich, dafs diefer Platz einige Un?u 
kömmlichkeiten zur Folge hatte, davon nun ilit- \'<ir 
fetzung des Monuments an eine andere Stelle Abhilfe 
gewähren könnte. Mit Gcnehmigungder in diefer Frage 
ma&gebenden FaAoren, nach Einvernahme der k. k. 
Central-Commidlon, wurde nun die Abtragung des 
Monumentes durchgeführt und fofort dasfelbe in der 
gegenüberliegenden Capelle neben' dem TaulTIeinc 
aufgcficllt. Die Aufflcllung untci iVlu idct fich von der 
früheren nur dadurch, dafs jetsti tüe Fufsfcitc des 
Monumentes gegen das (Juerfchiff gerichtet ift, wah- 
rend dies früher gegen das Mittelfchilf der Fall war. 
Die Aiißlellung eiidieint fehr zweckmifsig. Das Monu- 



ment macht belferen Findnick <5a es nun fcnu' 1 an- 
gcnfcitc zunächft zeigt, auch ill üicfe Capelle durch 
ein prächtiges Gitter von der Kirche abgefperrt. 

148. Confervator Pt^iek hat an die Central-Com- 
milTtott berichtet, dafs an die alte Kirche zu Fies, welche 
fo wie das ganze Dorf aus Anlafs der Anlage der 
Fellung Jofephl^a ti (ImuiÜrt wurde, zwei Grabmale 
erinnern, die h< ntc vm- dem Königgrätzer Thor 
der Feftimg joic])hll<iill in öle Mauer eingelalTen find. 
Ks find zwei -Sanditcinplattcn. darauf je eine rtchende 
Figur. Die eine — die eines Ritters — wird <lcm 
Wappen nach — ein Handfcbuh — mit der Familie 
der Herren von Sloupno auf Ples undHermanIc in Ver- 
bindung gebracht. Infchrift ifl keine vorhanden, die 
andere — eine weibliche Figur — wird zwar durch eine 
Umfchrift erl&utert. doch ift fte nicht mehr lesbar. 

149. Der Cciitral-Commiffion liegt ein eingehen- 
der Beritlit ülier liic archäologifchen l'orfchungcn am 
//rtuü ii: bei Cjslau 1884 vor, worauf wir im Nach- 
ftehendeu einen Auszi^ geben. Hradek bei Caslau ift 
ein FcHen.derfich246 M. ausbrdtet und einen Durch- 
meffer von 120 M. erreicht. Am Bergrücken felbll 
finden fich Felder, gegen Nordweflen ift die Abdachung 
fcl.i ib il clafelbft tritt der Feifcn felbft zu Tage. Man 
erkeuiii unbedeutende Refle von Erdwallen, an der 
wcftlichcn Seite kleine einzelftehende Hügel. Einer 
dcrfelben wurde geöffnet und etgab einen Fund von 
vielen Umcnfcherben, eine Unsahl Thicrknocben und 
Graphitftiicke. Nun ging man zu Forfchungen am 
Bergrücken !n den bebauten Feldern Uber. Im MSrx 
btv^asmcn di-.' Narli^'rabungen, die im grolscri II Maf-- 
ilabc in"i"Au;;iiil fij; t^cl"i,t?.t wurden. Man bcijatur an 
der füdv. t'lUiilu:n Seile. Ks erj^'al) lic:h i-inc ht'idmffhc 
Begräbnifsltätte mit Urnen und Knochenreftcn, eine 
folche mit Reibengräbem, und ein Opferplats an der 
Wcftfeite. 

In der erften Gruppe fand man eine Fülle zer- 
quetfchler bauchiger Ge&lse, fteis darüber ein flacher 
Stein, die Gelafse waren mit Erde nnd Afchc gcfidlt. 
mit wellenförmigen längsftreifigcn und [rLinktirten 
Ornamenten verziert. Um die Gcfafsc ein Itark afchcn- 
haltiger Boden, dann Licincruc PlViL-men, Schli :lTLir.ilii. , 
irdene Spinnwirtcl, ciierne MeUer. i'icile, Keiicn, kleine 
Walzen in grofscr Menge, fo dafs bei jedem Spaten- 
ftiche ein neuer Gegenftand erfcbien. In der Nähis fand 
man zwei groise M-andlldlen mit verbrannter £rde. 
Knochen von Pferden, Rehen, Schafen und Schweinen. 

Bei Eröffnung der Reihengräber fand man keinen 
Thierknochen, keine Scherben, ilaLit ;:;Ln in Liner Tiefe 
von 30 bis 40 Cm. Menicheitikclete in Reihen, mit 
den Köpfen gege n Wnlcn, in Abftandcn von circa 
i'5 M.; in derfelben Reihe liegen die Füfse des einen 
faft unmittelbar am Kojjfe des nachftcn. Im Ganzen 
wurden 53 Skeletc gehoben, die Hände waren längs 
des Körpers herangezogen. Bei einem Skdete fand 
man vier bronzene Schl.iferinge: auch Fingerringe 
von Bronze fanden fich vor. 

An der hochftcn Sti'Ue im W'rilcn land man in 
einer Tiefe von 30 Cm. drei kurzkhadeliclic Skekte, 
darunter Afche und Kohle, ferner bauchige Gcfafsc 
mit Zeichen an den Böden, dann ein Amulet mit 
einem fchwansen gefehliflenen Steine, einGrapMtgefilfs, 
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Spinnwirtel, einen eirenien Hammer, SchmelzciTen- 

lliickc, Tliicrknochcii utui lothycbramUc Stein. 

Man kann die Urnen in ilas S. und y , tlic Kcihcn- 
j;r;i1)t r in u.ss lo. und II. Jahrhundert fctzon. Im Jahre 

1332 itiiiKi .11:1 thadck bereits eine rrn^i-llc 



150. Am ly. DcC' :r.li 



Wiiüikh;ifls- 



bcfitzer nachA Biuüti ij^iin Wcj^rauitien cine> Stciii- 
kc'^cls in feinem \Vcin);artcn eine grofsi- An/alil ans 
einem jrrauthönerncn, bereits zerdruckten bauchigen 
Topf herausgefallen er kleiner alter SilbermiinzeD. Nach 
ciirlgcni Suchen hatte deren TaSA nahezu lOOo Sttlek 
erreicht. Viele davon verfchenkte er, den gröfstcn 
TTieil trii<; er licim. Ms waren ganz fchonc altorter- 
rcichifche Pfennijie. Unter Inters-cnlion des forrcf|H»n- 
denten l)r U<-rmaiiii Rol/ii wurden in den n.ichfK-n 
Tagen noch weitere 300 Stuck jjefundcn. Man kann 
im Ganzen tien feit nahezu 600 Jahren unter dem 
Steinlliickc vcrborfjencn Schatz auf SOOO Stück rech- 
M'-n Ik'im Sortiren ergaben Ach circa 50 verfchicUenc 
l)! i.) von Wiener Pfennigen ausdem 13. Jahrhundert. 

151. Confcrvator Sfhmoraus liat an die Central- 
Conimilfion über einen Munzcnfinid berichtet, der l)ei 
/ 'orii nachll Ctirudiin {gemacht wurde. Wir cntnelnncn 
diefera Berichte: Man machte denfellien zunachfk des 
alten Sehuthaufvs ^'ele^entltch der Anlage einer Kalk- 
grube. In einer Ti' '' \o\\ circa yo Cn\. fand fielt eui 
■^ewuhnliclier Topl vhu ji Cm. Hohe und 13 l>is 15 Cni- 
Ureite. Der Topf gin_: hi.iiii (Iraben zu Grinuie, ent- 
hielt aber 800 Stuck boiiinilchc Grolclicn Wcnaiel il. 
tHtdWladi<i|aus II., nehll cthcluMi anderen Münzen. Die 
Prager Grofchen von Wladisiaus II. (1471 — 1516) cnt* 



halten am Avers die böhmifche Krone mit der Um- 

Ichrift: \\T,\Dl^r,A\'^ ■ SKCVXnV^ DKI <;R.An.\- 
KKX ■ HOi'MIK, ,iin kcvers den boluiii:.-hen Luwen mit 
der Umfchrift : (iF<OS.*?I • PllA(iK\.Si:S +++. 

.\\:rh ffid lieh ein Grofchen der Stadt Sch«'eid- 
nitz l io. IM/: Brandenburg), geprägt um 1500. Ant 
Aver» da» Ürullbild des heil. Wenceslaus mit der 
Umfchrift: S- WENCESLAVS • PATRONVS; am Revers 
<ler Greif das Stadlwappen von Schwddniti-^ mit 
der Umfclirift: GROSSVS SVEIDNICENSB. (Schweid- 
nitz eriivarb das Münzrecbt bereits im Jahre 1351). 

152 Wie Correfpondcnt Si/triim berichtet, wurde 
ui Alhona ein Hronzcllück ntit fieben Kaicnderzcichen 
gefunden, ferner 2wei Bronze-Mcflcr und eine 33 Cm. 
lange cifeme LanzC' 

153. Wir haben Seite XXXV, Notiz g des IX. Bandes 
der neuen Folge unferer Mittheilungen der (Grabungen 
\on Vilcffc Krwahnung ;,<.t;ian und bringen zu ileren 
nachträglicher Erläuterung noch ein Hild der Situation 
in Fig. y tiach Der Situationi^plan ift einer Aufnahme 
vom Jahre iSSi entnommen. Wir fchen darauf ein 
Stück der Kirche, den Friedhof fammt der ihn um,* 
fchUcfsciidea Mauer (fchraflirii und ilie ausgegrabenen 
römTfchen Fundamentmauern ^fclnvarz) Die Funde 
ili I Mofaik-Boilen ergaben fn :i,niu'. :'war ties grofsereii 
zunachd des Einganges in den 1 licdhof unil iles klei- 
neren in dem «piadraten Hatnne der von der heutigen 
Strafseun der Kekeberülirt wird. Jener Winkel zunächll 
den rnniif>hen Mauern bezeichnet die Stelle, wo 
römifche Canäle blofsgel^t wurden. 
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— J..I1 Jttc. Sadter. CXXIV 
Job. Wnnfcha, L XXIll 

/hrniiium Anloi^ LVIII 

Hißrilt. Schieben, HügeS Altar, XXX. 

Bkifigureti. gef. bei l'rrtgg Velden. I.XIIl. 

Bcchin'illt, Kirchi-, CXXXVI. 

W.ir/' Jaciib, 2S_ 

Ih'li^gua, Kirche S. Giacoino nLig , CCV'I, * 
Bvml^ißui l'ietro, .-Vrcbitekt. C.X\" 
Bi'tiiimiinu Natale de, Cl.XXXI 
ß,'il>>-, iK l.adisl. V., CLXXIX, 

— »irabmni. CCXX. 
UMi.wIli S , .Maler, CtVl. 
Hrtgtnt, f. »iKh Urignnlinm. 

— röm l unde, [2. XXXVI Cl.lll. 
der .Steinbüchel, 11. 

— die Pfairkirche, CI.XVII 
Hiii;anlium, II. 

Ilrixfti, .Archiv Hl, iKJ. 

- Grabinnlc, XXVIll 
ISrinn. KatblMus, 

Kiilbbau^tbiinu. l I..V. 



Brünn. Jacoli*. Kirche, 52. 

— altes Landhaus Cl..\l 

— üarnifon«. Kirche, CI.XI 

— des Soachcr Haus, CLXI. 
^t-u^el, bibliothc<|oe rojr., X I.III. 
Bütkftnmitckfy, Hati» Düring. I.S. 
Buffi Karl An»., XI.VII. 



Campi I.. <!-. XCV. 
Canf.'ih Joh., Hildhauer. V 

— Joh. Jac, Bauraeifter. M. 
Varhne Martin, as. * 

— Giaabatifla. XI. VI. 

■ l'ietro, XI.VII 

— Carlo. XLVIl. CXV 

— Jcacbim. XI.VIII 

— Pnmin,, XI.VII. 

- Karl .Marlin. XLVII 

— Anton, V. 
Cirnnnlttm A ;. 
Car/ialic \'i&ni. CV». 

i'ajfel, Landesbibliothek, CCVII 
i'afiflnuc-.'n, röm. Infchfiften, CIV 
Cnftellatio. Funde, CXC. 
i'tHlroni Peter, 3^ 
Cz-rrfala Marc . CXVII. 
f'hi'ißnh! m Schialten. XXIV. 

— in St. Thom.Tj I.X XXV. 
in l'iiano. CCXXIII. 

rfirißaHnigg Chi'iW.. Graf, CCXII 

Chrißi>/'h am Dome zu l.aibach, C.VIII 

C*B»r, Kirc'ie, XXV, 

Clin. Kunde, CI.IV, CCXV. 

■ ReAauiirung der Burg. CVIl 
r;V.' de Die«. Xl.lll 

CtriH Ebhail, Uhrmacher, CI.XXXV, 
a.s. Kunde. XCV, CVII. 
Ci'Jf.x Wangiamn. b&. 

CfHß-n-alt'rfn-ilöwWr^inr, in Slcyr. <^I.XXI\', 

r 'iiy^iVrAHiicber, üiL 

('i «i»fii. I'ictf» de, CCV. 

(\ß,t l.oreni:. Mnler. Ct:VI.* 

i\ijt)'it k I.II', as, XI. V 
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Cunn'f, Fiin<lf, CI.XXXIX 
C':as/ay. Foiide. CCXXVII. 

L). 

Oa/fiMffr Hunt Ben , II, ( LXXXVL 

— Wolfg . Maler. II. L, CLXXXVI. 
DaMl/tlta,h. Kirche. XXV 
/htrßfllHHicen dei Toiles, CCVI 
Jtüt4H Wilb , Graf, ij. 
J>ri!e«karl CMn . Maler, II. CI,XXX\ II. 
/>cinif'rrf, r<jm. Infchriften. CIV. 
/W/tf Delli, M»ler. CCV. 
<//■ ,\'r: f Kr«ni. .Maler, l.l. 
nrrtoU. Funde, LXXII. XCV. 
PftUf h-Malrti, St Kaih«iiiia Kirche, XWl, 
Dn'crliH, Ann* Mari«. M»ler>frau, II. 
OillinX'-r Andrea», t'CXXN'. 

Dinlkfr Chiiftlm v. Urftein und feine K^mpüe. 

Critbniiil zu Hallein, CHI 
lUtlriihßriH Frnnt. CJcjf. ü 
Pfutr.ivHiJt. die Kirche, XVII. 
I>«l-fiuky Hieron , Dnumcifler. L I.XXX 
/>M CkeH>}y Krnnt, I-. 
Ou,<m~' I'elcr, I. 

y>«Wm- Han«, Buclilenmacht r, 38. 

Püfffl.lt»/, Galmc. CX V. 

i:. 

Kirrl Georg Orgelbauer, CLXIV. 
/iJrr Hans, ü'ahmol. <."I.XX. 
/.\-V. Andreas Kirche. XXIV. 
l^grnl'frgfrin Sihitia, CCXII. 
l-'-gHeli 'X\\am. Maler, CC. 
EhrmliMu/rH, Gitter, t.l-XIX. 
EkreHi;ruf'tH (Kriiinl, Kirche, XXXV. 
f.inSii, Thürbefchn^c, CLXIII. 
l:ifrHaTl>ril/-n, milleiallerliche, CI.XIII, 

— »u Ehreiihaufen, CI.XIX. 

— III Kinad. CI.XIH 

— tu St Gertraud, LXXXIV. 
" 711 Grein. ri.XlII 

— üu Mail, XXXI. 

. 2u l.oo'dorf, 4:1. XVII. 

— i\\ Kieggcribuig, j^i 

— zu /naym, I'LXIII. 
I'.tilferg/r Mntlin. t XXIII. 
l'Uman Joh.. 27. 

/.;'<•«,/. Kirche tu Maria im. XXVI, 
r.ifain. Kirche, CI.XXIV. 
l:nfiH^,r Math, XXXVII, 
r.rnjih Otto 1.. I.XII. 
l.f.lifnii,; K.irl II,, r la. 
■ Krrdinanil v. i'jfrtil, L 

— Sigmund Tyiol, OJj 

F. 

J/ißritf l'.itcruion. Infchriftllciiie. C.XCVI. 
/Mtitcktn, Stndl, l..\. 

.Sictcl XXXVIII. CI.XIXIIII. 
Kirche XXI 
/■rrr.il.i I r.nn.. de. CXIV, CXMI 
/V'v f« yef. III Ilri|;:inlium <!l III. 

;;cl. b.i S l.iHui i:\I.III 



FiM». gef. hei Holubic, XCl 

— eef. bei Mechel. CXC 
hirtii Geronimo, CLXXXl. 
f-'i/th/fing, Martioskirche in, CXXVU. 
Fißker T Erlach. £ 2_ 

lUvoa, Fund. CLXXXIX. 

Riejir, gef. am Vy^ehrad hei Prag, Cl.VI 

/•"Äy^f/ Altai in Rojach, CXXVIII 

— in Maru Elend. XXI 

— in der Spitalkircho zu Meran. CXClV 

— in raOTerlDg, CdX. 

— in St- l'etcr hei Gark. CCX. 

— in richlein, CCX. 

— in Itiftrili, XXX 
liiroUih, ijuth. Kirche, X.X. 
/■ranthi Cafpar, Giefter. CXVI, 

— Giovan., Giefier, CXVI 
Iranienihuld. Dr. Eroft v , f CVIII. 
Irrißodl. die Wehrbauten tu. LXXV 
Fy,./a.h. ji(difchc Grabfteinc, CCXXI. 
Jiiffii(h, Duminikanerklrchc. ü X*. IX 
/•'-''«■.C Velden. Funde. LXIIl, CC. 
/V,./.i,A, Cupelle, XXIII 

Fnnilr bei Arco, CLIV. 

- in Breaeiii, ij^ XXXVI CLIII 

— In Cnftellacio. CXC. 

— in Cilli, CLIV. 

— mCIeü. XCV, CVII. 

— in Cunevu, CLXXXIX. 

— hei IJercole. I.XXIU, 

— bei Flavon, CLXXXIX. 

; — hei Frogg Veldcn. LXIIl CC, 
I ~ in Galtinara. XCIV. 
! — hei Holubic I. XXXVII. 

I— bei llofic, CVI. 
— iiei Kunlggrätt, I.XXX 
hei l.icni. LXXI. 
hei Leonding, XCIV. 
; bei St. Lucia, CXL. 

- liei Neu Bydiov. I.XVll. 

— in l'erilflein, XCV. 

— in Pola. CCX.XII. 

I -- in l'arenin. XXXII. 

. — hei Slainineridorf, C.XLVIl. 

— Ml Vnl di Non. CLXXXIX. 

— hei Verino. XXVIII. 
bei Wek. CV. 

in Z.ni.n. XCVII, CV 
; FurfttnKrx, Bifchof l'hil v , CXXVI. 

G 

*,Vrr>/// Gahr <Ie, .Vrchitekl, CXVII 
iUiJji Taiddco. ( XXXIX. 
Uaßrn-.. Sebalduü Kirche. XCVIII 
Cillftiati M. Ifahella, Grilin, .VXV. 
(.'.iitnahi/, Architekt, XL VII 
(..iißdi. Lofeiiftrinet C.ipelk-, V, XI. VI, 
XLVIII CI.XXIII CI.XXXVII 1 rxw 

— Abt Anfclni L, CI.XXXVIl. 
j — Abi kuman, II ( I.XXXVI. 

I — die KirtUf IV 

I' Üailniüra, Funde. XCIV 
O'am'.wv' MjiIi , Tikhlei .\I.VI 



1 Gfhtthvck mit flSinirLhen Minialaren. CXCI. 
GfhfHn)o\t . CoUirchmled, CLXXXV. 
iiti'nhtig, Feld • Capelle, Schnilrallar. 

XXXV. 

CrmäUf in Fifchering, CXXVII. 

— in Palemir>n, CCIX. 
flcjckülv im Arfenal tu Wien. 2fi. 
Cit/ier, {. Glockengiefier 

— f. Kanonenjjief^er. 

■ Cafp.ir and Giov. Franclii. CXVI 

— Keig Medartl., 3^ 

— Leonhard. CCX IX. 
i'U/fr io Aquilcja, XXXVII 
llUsfenäliir in der Pfarrkirche lu Mrian. 

CXCIU. 

— In St Leonhard, LXXXV. 

■ • auf der Auiftellung in Sleyr. C'I.XXII 
tilriitt, Archiv. I. 
litthkf in Grahendorf. ^ 
in Lenbcn, 

- in Lembach. 1£ 

-- iu Landikran. XXV. 

- in Klufterneuhnrg. 16^ j», 

— in Lübeck. 

- in Kalzeburg. 3£. 

— In Kagafa. jb_ 

— in St. Georgen, 3^ 

— in S(. Radegund. 

— in Stubenberg, 
Troivetnttnde, 20. 

H! ', i-tHi;it/ter: llallh. Herald, ü 

— BenelTovikyJ , CLXXXl 

— Franchi Cafpar, CXVI. 

— Fianchl Giuv . CXVI 

— Herald llallhafar, 2J^ 26 
ujMih iu M. Träliau. CLXXXIII 
(,W/»H'. Kirche. CXXVIII 

(-Vmj Joh. Graf, XV. 

Givj!, kirchliche Gew.tndcr. LXX. 

Tiim- Denkmal, l'VI, l,:LVI 
Gär-., befeaigler Berg. CXCVII 
t;MHir,<n. CLXXVl. 
C-IJßkmi^J: loh, Gebenci. CLXXXV. 
r.^llfiihat. Kirche, XXII. 

von Lendenroii Job., CCXII. 
Grjh; bei Neu Byd,-ov, L.WII. 
<>i ithendarf, Glocke, tA. 
(7rii\fua:if bei Frugg Vetden. LXVII, Cl.', 

— bei St Lucia. CXL. 

(/i.j/'iwij/ des J. E Kofenberg, CXCIV 

— des Joh- ». Pernfltin, XX 

— der Johanna v- Liblti, XX. 
de^ l'uu von Lichlcnburg, I.VII. 

— der Anna Litwiiin in J.iinuiit LVI. 

— des Ucrnhard und Stefan v, Schalleu 
bcrg. CIH. 

— des Heinrich v. d. l.nmnict. LVI. 
de> M delU Torre, CXXXVII 

— des Steyrer zu Teichel, loif, XXIII 

- ilci Joh. l'ur(»o, Gtufcii der /i)>^. 
i » XXI 

— dt, Cbiill. Clitin.lIii Kt; 111 .Sl. V<il, 
C< XII, 

de- « alp,!! V l'ai» I.WWI 
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der Aft» v W«llfe«, XXXI. i 

— <lci WcDielZaAri»!. C CXXI ' 

— des Chrinian Urftain, CIIL 

— de« Sigiii. V. Hohenlandiber^, C LXVII. 

— der ßmigna V Wolkfnfleip. CXCIV, | 

— d«» Wulfj;. Praotner in Sl. Andri>. 
l XXVI. 

ile> lavani. Ilifchofs Joli Crafcn 't'burn. 
CXXVll. 

- dc> Uranl. llircliof>^ Theob. Scliwei»' 
|icck. CXXVII. 

— des J. E. T. Krutfchach in Salzburg, 
* I.XX. 

' <lc3 Fhll. \r. FUrnenlierg. iiircliof zu 
Lavant, CXXVI. 

— d«s Propfl Peler III. in St. Klorion, 
HXIX. 

— de» rrojift Wolf \ . Volkenidorf in S: 
Florian CXXI. 

— des HiMiof Jolmnii« v. Itrixrn. XXV' 

— <!*» K6uig< S.i1omon v. Ungarn 
CCXXIIl. 

— eines Wciijjriatli, CCXI. 

— dc> Hng« Kder, CLXX. 

— .Ic Ilan- AftUpan, CLXIX 
Vrahmitl, furhgoih , lu St. Mareiii, XXV'l 

— rnmanirch. zu Sl. Marein. XXV. 
Uraimalt in Sl. Andre, tXXVI. 

-- in Jorcpliftadl, an der Kcllungiinau 
CCXXVII. 

— in Mernn, Prarrkirclie, crXCIV. 

— der Ketillcluicher In M. Saal, CIX. 
Crat'kuxel. rriin.. bei Mank, XX.XV. 
CraJ-ni-r joh . Ilorrunurermcifler. CXVII. 
(na^/rliiU der rinicnihaJcc, C LXXI. 

— der Perneggcr, CIL 
UraJuttk Barl», t., CCXVIU. 
ö'fd^Heinrich i\x Schern|n-r({. t'CXVIII. 
Uranzrlkafiii, Kirch«, XXII. 
Utän, Galerle Allem'' L 

— Maufoleam. i. 

— Uombild, L 

— Uomkirclie, Altarbilder, a. 

— , Kre.ken. CCXXVIII 

— Reftaurlrungen. CCXVI. 

— Slalaen de« Vci( Kinningcr. C'I. 
Ruft- und Kunftkftninier, deren AoHn. 
fang. I.XXHI 

~ .Marialiilferkirche, l, 

— Ueuirch.Urdenhkirclie, CCXXV. 
r/rrj«, BefchlKge an der PfarrliirtlicnDdlr 

CI.XIII. 
ar„mr]o\\., VIII 
Critnh^pr Hans, i:X("lll 
(/»v/r-Lalein, Kunde. XCVI. 
^/'.yi Karoing. Kiithe, XLIX. 
OV.i/hi •tit. tuUrf, C C X X I 
CrumlhtiUr, die Familie, CLXXI. 
0'H.-i//.rin hl. Katli . CI.XXXIX. 
Uttßhich Walt. V., LXII. 
iiulfnht-rf: lleinr. v., 1..X1II. 
CMlI.Hft.,«. Siegel, 58, CI.XVIII. 



X. iN. V 



IL 

Httax. MuTeuni, mcemianno wellrcnnianii 

XLIU 
Uatk Theo.! , lÄ^ 
J/adtriJ^rfa. K , Karner, CLXXIV 
Hadre:, Grabmal <le» Man« Kder. i.'i.XV. 
JItll. ThUrfchlufs. XXXI 

— Jacob« Capelle, CCIII 

— Rathhaus, XXXIII 
Hallnn, Grabmal CIL 
HaTimaHH Frani v. Ilartcntlcin. ("I.XXXl 
////* Job , Wach»1>onierer, CLXXXIX 
Haßttarr Gerh., »7. 
Hauek Veit. Maler. ^ 
UKkenaurr L., Stecher. I.II. 
Httilnfchllffrr hei Palemitin, CXCVI. 
fhtmiitrt M. v , CCVIII. 
//«n^.-/ Uonnersmark, die Grafen. I.VIII 
}l<r,Ug Cafpar, CLXXXI. 
He-rmaKHftaHt, bronicnei Tnufbcckcn. 

ccxvni. 

//rrclJ Balth.. 11^ »J. tSl. 
HilJtihtim. die Darllcllung de» Todes 111. 
C XXXVI 

/ftmm.'hi^h^us in der Univ, Itiblinlhek zn 

Wien, CLXXXV. 
Hirmy/s C!., Maler, CI.XXXV. 
er. lloktntmH, Schnitt Altar, CL.XX, 

Htfhrniamishcrg. Grabmal des Siginun>l v.. 
C LXVII 

Hulhtin, Bilder de» Tode», XI.IV. 
IMIrnkurg, Kirche, CLIX. 
n^lubu, Funde, I.XXXVI 
llofi., Fondc, CVI. 
H,l,ktr(k. zu Hotzendorf. CXXXIII 
I U^tiraderf, Malzkirche. CXXXII, 
lluttJtkirihtn. die. CXCVII. 

L 

yamnitt, Ftiedhofi Kirche, I.VI 

— I'f.'vrrkiichc, LVI. 

— liergaadl, ^ I.V. 
Jamf^ck, l afpar, Maler, XXXV. 
Janni Pietro LXVII. 
IkoHfgrafkit de« Todes, XXXIX. CXXXV, 

CCIV. 

Innjbruil!, Temperagemaldo im Chor in der 
Hof Kirche, CLXVL 

— Krnnciscanerkirchc. Ilnrkirche. CLXIII 

— goldenes Dachel, 6^ 

— Slatlhalterri. Archiv. i>\ 
y^'/ffk/laJl. Ornbinilc, C(-'XX\'II. 
/fi'lkri Johannes Graf, 3\. 
Ißru», Funde. XCIII. CV 

K. 

A'muering, Kirche, CC'X. 
Kammern, golh. Capellen Ruine, CLXXIV. 
A'.J«/A Kirche, I. XXXIV. 
Kanil-.. Kamel, CCXVIIL 
A'auim. ngie/n-t, {. (^lui kcngiefser. 



A'fMsr/in Kanin. ( CXVUI 
Kamer zu St. Leonha<il. LXXXVI. 

— in Hadersdorf. CLXXIV. 

— in St. I..imbiech(. CVII, CM. XVII 
Kärnttn, Archive in, III. 
K\ttiianer JJ^ 145. 

K\Uh in Sl. P.iiil. ( XXXI, 

— in Schlauen. XXIV 

— in l'ichlern, t'CX 
Ktul/chack, die Familie. CX. 
K.iilfchath BlafmsT., CXU, 

— Joh. Em« V.. CLXX 

Kklue^ von Zobl. Chrlftoph, Uhriii.iLhcr, 
A//>.-, IleiclengrSber. XXXVI, 
KtHdkrrg. Kirche, CLVII. 
Kindif^rg Ulr. v . I.XIII 
A'/flß^rH^utKtf, Büchlein, das im Thurm 
knöpfe gefunden winde, XXXVIII 
- Glocken, 16^ 2^ }7 
Koolirr Martin, Mjler. CXCIV. 
KfUutann v. Colenau. t2. 

— Uaniel, ^ 

— W. Am . 3a. 
Äff/»//:, R»<ne, ( XXVIt), 

j A'cnifi Peler. Ilildhauei. aj. 
I A'dMicA-rati, Funde. L.X.VX 
AWnettiitrx'. Kifcmrl.eilc», Truhenfthlof^. 

' ci.xin. 

KSftenherx, goth. Kirche. XXII. 
KdIIxH-. Franz v., LXlll. 
KraiMhurx. GenKide, XX.XV. 
A>,i«/ Joh . Knpfcrftccher. CXXil 
KrttHf. Wandmalereien. CI.XXIII 

— Auaftcllung. CI.XXIII. 
Krtutf in St. Paul, CXXX 

AV.«,B, Infchrifl in der Ilun dtkirclie rn. 
CXCVIII. 
: Ar.-v^ Coprnd »on. LXII. 
I A>(4-,r Joh.. Uhmaclier, CXVT 

AVowa« (Kr,iin), guih. Kirc-hc, .XXXV. 

A'rumfi,ndar/, Infvhrifiaein. CXCVII, 

AV««i/rr Hans, Bildhauer. 25. 

A'afftrfi,;htr Pcncz, CCVIII 

A'iitUn/vrf;, Barbara Kirche, 46 

L, 

/.rt^'iyii Seh , /imuurinann, C.XV. 
L<itKi,h, Domkirche, CXII 

— St Jacnbs Kirche, CXVIII 

— Denlfchordeni-Kirchr. I XIX 
l^udskr,}». Glocke. XXV 
Utgus .\l.nh., CXVIII 
l.a:;imüit,i Kiri.hc, CVII 
f.iini*r*iii»M Karl. Malet, 
LtkrH-AtMi in laniliruck, Oi) 
l,tit>t=ix Fried v.. JJ^ 
Zim/'.iii^ Glocke, ^ 

/., »dl J. i"h-, Grptarbeitcr, C.XVI. 

Woifg.. s;. 
I.et'iifn, Glucke, 14 
Lr^tiiling, Funde, XCIV. 
LeoHkarJ, GIuckengiefsT CC.VI.X. 

l;j'/i»g Gnll. E., XL. 
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t •ti'r Hrailcc. t icmenskirchc. XXXIV. 

i.ihitj Johanna vod. XX, 

LithtinßftH 1Iau> V , Grahmal, XXXI 

■ ■ Ulrich, V, Grubmal I.XV 
1 Ii»., I''iin<lc, I.XXl. 
Itatl, MutiDvkircliv XXI 
/./«:, .Stadljifair-Kiiche. ^ 

•- Carnirlitei Kirthe. i; 
//M.> Joh. Karl Maler, IV. 
Ai/:,'ili. Ja- Gefthkclit der, I.Vl. 
/-it#f«//: Heinrich von, I.Vl. 
l.o.Uiimf. ThUrbcfchUBC « I.XVII. 
/•iffiiß/in V.. Kranz Anluu (Jiaf. XLVIII, 
/HO:"'''yr Joli- J Cl.XXXVlIl. 
I.u^e\k^ tilociccn. 2(2^ 
Inni c:arlu, XI.VII 

M. 

Munt, löni. Grabhügel, XXXV 
M,ihr..Trut>^u. Ll.XXXIII, I i. XXVIII 

— <lic Kirchf. 1.1. XXXII 
Miilf-. Ackrrl Chrill . XXIV. 

— Allomonlc M., XXVIII 
Alchen Vi<!\or, < XXIV. 

— ILiragntti Kran/, ("C'XXVl. 

— Helttcci Aiilon, L 2. 

— Hollicctli S,, CCVI 
Cnrta Lor., CCVL 

(. r:»n.n.'h l.qc. Xt.V. 

- lJallinK*r Wolf, II. L. I I.XXXVI 
^ Dc^cnharl Chrift , II, CLXXXVII. 

— Detloüelll. (-CV. 

— lignolh Thom , t-C, 

— De Nett: Kiant, 1,1 

— Gold J,. l.l XMII 
I laude Veit, L 
Ilirneyfs f;., ( LXXXV. 

— Jaiiibtch Cafpai, XXXV 

— Knoller Martin. fXflV 

— l-aulinunn Karl. 2_ 

— I.oiho J K., IV. 

— l'alVi Mattco, CCV. 

— - Vauer L>ion . II. 
-- l'rehci J . rXXIV. 

— QuiKÜa J . CXVI 

— RcfIfcM Karl v , XI. IX. 

— SIeinmorfei CioiR. I l..\XVII. 
Tcmala C. Xl.Vil 

— Tiitiarti Fraiu. VI 
L'iitz A.. ^ 

— Vcniu- Otto, < XXXVIll. 

- W'neziano .Afc;oftino. ('WXI.X. 
WoU joh. A.. 1.1 
\Vurgr;ibcr Joh., < NXIII 

M.irui Saal. Grabia.iic der KcutfLh.ithcr. 
< IX 

— l-rc>.k*ti L< X\IV 

— Sirgel. XXXVll. 

-- Klfiid. FhlKclaltar. XXI 
M'iifnus r. in Liarftcii, XI .IX, 
M:ulcftrti! I'i ler, lüli hnl v.in XNXI 

I/.!)7jMr<;ri Carlo. «. XVIIl. 
Mliir.i . Meiner Jor^; Cr Xl\ 
t^uienz Mrila, X.XXV. 



.\t<tnt,)-H, Fände von Mauern. XXXV 

A/tt- ,iri>/ii Fr., ^o^ 

,l/.r*W, Funde, CXC. 

.V--//<r K. S., XXXII. 

, !/■,-' fj« SiiilaNUirche. CXCIV, 
Harrkiiche, C XCII 

.l//r/.i Laurenz. Maurernieifter, XXXV 

.\ffjlrr. gef bei Dcrcole, I.XXIII 

1//-/"' Kar'. Zahlmiirter, XIII 

1//« »r/K/vM aus dem XV Jahrb.. 1. 

l//>r/.Myiif/{Kiain). RünKfftein, XXXV 

.Ui/l,r/'Hrx. Graffcbafl. XII 

!/<//, '.(.);ang. Drrikiinigshiia. CX.XI. 

.\h:iliHx. roin Grabrtcin ("VI. 

Mii<l.rH<l.>rJti\ die. CIX 

.Mfnlfiucuti Raimund Graf, XIV 

,l/K'./; '- üerchuizc, ^ 

.lArr/-r.Gefils, CI.XIX. 

M<>l,iitjii»il \n HescanBova, Xt V 
! in IVda. LCXXIII 
' MM»thi-M. Marjenfiiulo. 25^ 
' Bahbafai 58. 

.l/««:-<f/««./., Cl XXVlll, 
I ,»/tai«:/«/«H,/l>ri MayiH, XXVIII 
' Muirtll^' i'giamtHr . XXX 

N. 

AVr/ Bydiov. Fundo, LXVII 
AVwAi/n/, Johanne Kirche. XXXV 

— Mufi-uni, XXX, 
A/f.'/j l'ticr, Archilekt, XI-VII, 
XM^ThaJdi. WandnialereicB. XXX 
XaiuK-ti;, genii. .Mufeiini, XI. IV XI. \ 

o. 

Oi-flimJKri;. Sthluf-. CI.VII. 

Oh,r y\ti.\s, Georg Kirche, CXCIV. 
. — .Miarbild. CXCV 
' iitchß ! Georg. ^ 
I (>i.o', Rnint- i'CXXX 1- 

OrxethiHrr: Elo-rl (ioorg, CI.XIV, 
i ('u r'iV' 12. 

I P 

j Anton. *>. CI.VII. 

j fa^k'-r .MMdi., CXX 

ii'aiH t:af(>ar v,. Grabmal in St Leonhard. 
I.XXXVI. 
Piti fttzxi l>out, 4£ 
I — Ful.dc, XXXli. 
/'.:ri.'. SM. Itibliolhek, CfVI 
/•,;//.r«, ik-r IJülil. XI, VII. 
t\ijj<rin^, Kirche, t.CI.X 
l\!,p .Mail<^o, .Maler, CCV 
\ l.iun- Dion , Maler II, CLXXXV 1. 
' l'rn.!. Kii|.fL-inevher, CCVIII 
j r. i (ieurg, ^ 

/\in-\'i: Gral'fLliildei in. ( II. 
I l'.inft K^irlhol. i-., Cll 
1 - Wdh. V., Cll. 

I I'ft/lHl-tUC, Sltgl I, ILI. 



I\illflnti Funde, XCV, 
l'erHßcin Joh. XX 
/'•■y? Archiv in Innibruck. ()2. 
r,titr,(e. 20. 3j_ 

/',V, vnrrKi.r/fch« Mctfer Kainmlung. CI.XXII 

/V.'r.ir,.,, Tfium|>h desTodevCt IV. ('( \ II 

r. ln l'ietrodr ( I.XXXl. 
' rßlf nUi h,; . CXC VII. 

rt'-nnif:- . fteyrifthe, I.XX 
I Pi.h,!Ui^r/, Wnudnialeieien. XXVIII 

l'i.ltli-rn. Kirche, CCX 

Pilx'ntm Anton. 5^ 

/'ilUu, Schlnf>. ( ( XI 
I /'i'.'th\ Gemälde von (. arpatio l'VIl 
) Klfrnbeii) CaiTctle, CVII. 

— L horeclltlh'e. CCXXIII 
/V/.r. (-'amjio fanto, (HIV 

— Altchriftlithcr Sa'ko|iha);, .XI I 
l'iziu^ii. t l.V 

/SV«. Kirche. rcXXVlI, 
ililfijjxh Klufter Kuint. XX.X. 
/W;^rny Job l iftliier. ( XXIII 
/■■Ar. DeiikniaLe in. 42. 

— 1er Horn. C( XXII 
/W/,»i, Capelle, ( ( X. 
i*omii Peter de, c, 2j i_ 
K>!lia. die Ftirften, VIII 
/'(■ir,! Andr. a, (. XV. 
/Vii^-. der D.ii«, £5. 

— Jefukirche. CIAIII 
- Mancnlaule, 2i 

keltanrirung der Atl-Ni'ufchulr, 
' XXXVll 

Aa/. v Jnh . M.ilrr, CXXIV 

/V.y? Franz, CXXII 

l'rnj.-rn, Kirche, l'('XI. 

rulx<>"i. die Kirche m «. III, 

/'«;//, Ki che, ( C XI 

t'titi-ßiill, liie Graffii, 2i_ 
, fu/iinl:, Kirche, Ct XI. 

l'ußniz, Kirche CXXVII. 
I /'ui,ii Ami de, Arthitckt. CXIV 

i'utß-k, .\rchivar, (»j. 
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t)«,,^.//,/ JhI., Malrr, CX\ I. CX\ II. 
i^ii.itiit' Aiit.. .SiMccatorer. 

R 

NatifiuU^ Jic AnUiio, ( * \VIi- 
I /sti^ufa. Gliakch. Jb_ 
I A%j/M.r.*rr, Ku|ifprftlimie.l, CXXIW 
I f^utf>//^i fr J-L»rg, ("I \X 

I A'>iu-^/ii/j in rafTcring. <'(-X. 
A'tv; Meildnl.. GlutWein^icNfr, .i4 
A:-i/U.-ri^% Kumc. I.XXXN 

! AV/i'A/7K:irl V.. XI.VII. XI.IX , ri.XXXVIll. 
j A'iuf/'iMi^.n, Marit:hLiii.hc. <_'\ II 
1 A'tfttit.i' joh. V,, I.XI. 
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k'iNx''' g*f- in Lucia. CXLV 
Kinnix'fr W\{^ d, 

AVyjiA, Kirche. I XXVIII. 
Kol<i»J/ä«l,-. C I.X 
AVw,i«,vj tle U Kntr, < l.XXW 
A'vmij/h,' Künde in Brcgcni, II. I_2. 

Iiifrhrirt lici l.icni, l.XXl. 

lljiiiKii bei l'alernion. < XCVII. 

— WalliLffthlii!. Li. 

— Anlickllung bei Siammcr* Jorf. CXI. IX 
/Ci*itinß!-iM bei t.'illi grfunilen. CI.IV . 

— iii Wien Eefiimlcn, Xi VII. 

— in Mi>-.I1jih; gefunden, 1 \ I. 
J^'"/'-,a'. Kirclie. XXlil 
/^'ii/rtlvi:; Cal|)ar v t XC'V. 

— J.ih, Ktkli V . t XCIV 
tvroUfche Familie, ( XL'IV 

Kt>fintli,i!, Sl jaiol) ini übcen, Kirtlie, 

XXUl 
AV^/i ilieron . ^ 

— Uonieii., CXIX. 
K.-ii,' rcitr. 

ki'lrttli,iH Veit V., 1,XII. 

s. 

.V,,.//.-, I. J., Biblhiuer, ( XXIV 
S^iK'Hü. Urnbungei). XXXIl. t l.XlX. 
.Srf/:/<«,;', RciiMiub-, CI.XI, CfXXIII 

— Arthiv, rcXXV. 

— Oraboial tle» J V. \ Kculf. liatli 
' I.XX 

l.ciiiili V. Keulfchacli, Kr/b.. i:X. 
S,„Hci/ Miuh . ( XX II. 
.SV. .[«,//J in Kiiiiiien, Kirclif, I XW . 

W.nDtlmnlrrcicn, t'XXVlI 
.N/. {-IguiiH^ a. d. Trau, X\l\ 

Sl. /•/,.. fo«. ( cxvm, i CXXl. 

.SV liivrgen, Glocke, ^l. 
St. <»Vii)\ u"ttf Stein. CXX\ IIJ. 
St. l,Vr/,,i«,/ l.oi \V<-ll"sburK I.XXXIW 
.V,' 7,;,,-/. im Ob. RofeiKhaic. XMII 
.V/. r.<,miu:uhl, K»fiier, CVll, LLXVII. 
.V/- l.<,mkjr.i \xa l.avnnltlml, l.XXX\ 
.SV Lucia, Knude, i. XI.. 
St. tftiirin, Kirche, XX\ 
•SV. .\/:ij),-,ii,i/i.„ im l,j,.,uiUhAl.-. I.XXNIS' 
.SV. Miirliii im (iraniUlbnk-, l'XXV III. 
.SV. Xii. tüHs a. ^l. 'ri tiii. XXI\' 
.V/. e im Sclii.iiwcj, l'XXMI 
.SV. r.tl.rni.iN. KiTcbe. ( ( IX 
.V. /ii«/, .Siiü»l.ntii« (.'XXIX 

.SLlialfk.lllinirr f.W.X. 

nllc Mel\klcidvi, ( X\XI 
Sf r.l,r, C:ij.c;i<:. .XXI\ 
Sl. I\!f>- bei (;urk, (:( X 
St. /:i.-r im Oll, Kofei.iUiil. XMV. 
.SV fitmlt . Kircllr. L(. XI 
.V. A'ji,"', ; Ji«,/, ijluike, ^.j 
-SV /X. .«,,r l,ti W./f^ii^. 1,X\XV 
Sl { 'iridis bei S(eyr. XI. IX 
.V.'. ( ../. St.i.lt. ( ( XI I I NIII 
Sl. .. , ,1. t i XIII. 



1 S.h.tiltHUrf: Sief, und üotili. v., CHI 

.SVA-ifj- unil .Archiv Rcperiorien ir. Inrn- 

bruck. bs 
I — 
I .S',-A-iwfHy»r-;-;- Genri; v., LXIll. 

j Sfttß.,^ Dr. rr.ini t. «^ I H 

1 SiAr/'y Marlin. ZinKciefier. CLX.XXV. 

' Sihiyrtr Daniel, Uhrroocher. CLXX.XS . 

SchiikUr Georg. GMvewr. (.'XXIS 
I S,>ihttt.n Kirche, XXIV 
I S.!i:urh,.h. Kirclic, XI.IV 

Sr^.'M^'riiti-/ », XI. II. 

.V,Aii«!<vi,', St Osuald iin Kirche, CX.XVII. 

.Vi AfM Ma\. ^ 
; St/iK'tl IL ,\d, Kreih 711 KindbeiK. (. I.VII. 

■SiAwm L'alpar, Kucferftcchct, CI.XX.M 
I ,V< f^, llifthnf Theo!) . « XXVII. 

! S,/i:.:iit,iaii/'l Teler v., LXIII, 

.>•■. *;.•.•'/, gef, in Val di Sule. « I.IS 

.S^-iy^w/i'^/f/r. Geiiiilde v on KeflfeM j 

S, i ftti lof , Stuccitorer, 

Serntitrl Cypi. \ ., 64 

S^rfriitiittlU-, 

.SVVf*-/ des liifchof IVter »on Wr. .N'eulU.ll, 
XXXIl 

ilci l'ropnci Maria S.i.nl, XXXVll 

— lies Engelbert v. .^uersperj;. I.XIX. 
■ von Guiienflein, jK; LXIII 

.on Keldkiich, XXXVIIl. CI XVIU. 
vun l'erfeqbcin;, <>^ LXIII. 

— »00 Weira, 21: (- <-'XXI\ . 
Sutchdarf. LXXXV. 
SMrrrt/f» Jüli., XXXIV. 
Silula. (jef. bei Sl. Lucin, «.'XI. V. 

i SiiiiUh, Urkunifcn aus, .XXXS III 
Siup, Kirche niil W.iiidni.ilcreien» XXXS^ 

I SfnncMiui 1;, Arcliiv, 1)2. 

I SMiilßh. Kirche, XX. 
Sf,ilali'. .SiKbihr Verbiile X.X.X 

j - Driikniale, 42^ 

I .S/,»/3 Bernb , V. 

- Inh. Peter, V 

I 

' SfidUn Juh . HiMh.Tuer II 
: Sfttttl, Archiv zti. X. 

— iitu Scniuieriiig Kir hc CLVIII 
am Pyrn CLXXV 

.S/;tt,ihi>/,tt. Iiifchrifinein. CXCVI 
I Siamm/rsäi^rf, Knude bei, ( 'XLVll. 
; .St.;H,'iho/ei llcnr^. Mater. (_'l, XXXVll 
j Si, iHw/tcn'u//. ii, .XXXS^I. 
, .SV.-f«ir,,/::,«i,«, CVll, (■(. XI\, 

- zu Wien, .Slephanslhumi. S j . 

- tu llrnnn, Rnlhhaus, J*>_ 

— tu ISeiclituid^dorf, ^2: 
" zu Urunn, j.icobskirclir, ^ 

- ?u Doiilii.ivaik, ^ XX. 
-- 211 Moriirburg. 

— lu Nllrnhcrg J7_ 

— lU Sl Lconliard. LXXXS. 
^ lu Sl, \Val|iiirern. ('( .XIII 
-— Uli l'berliiiijcn, J2; 

— lU IMiii, i2; 
j ,sy,-;-«.'',.r .., (ii-.jrtskirclic. .XX IV 
: s/ IT-, l'lVirrk.rtbe. XI.IX 
l — (_'<.iiK-rv.doreii (-^'»nrcfcii/. (_'L.\.XI\ . 



Sliyr. collurliift. Ausftelluni; CLXXI 

— Itlutbannfchweil, CLX.>:i. 

Stryrei tu refchldoif Seifried, (irabmAl. 
XXIII 

Sl,>l>,}fui Georg, llifcböf v. Lavanl, CXXVI, 
Sli'citritu. .SchlnC^ an einer Tiubc. ("LXIII. 

— ThUifchli.fs, CLXII. 
Morler. Cl. XIX 

Str,kfu/t Florian, .tS. 
SluWni-n . Glucke in.UL 
Wolfing V I.XII. 

— Friedrich V. LXII 

i'KOT«- von Drcihnfen, die Kaniilie, LVI 
Sr-nß. MUnzeiifund XXS III 
S-trrth. Kunde, CCXXIS 



VitH:fN/>Mri;. Schloff, t'X 
, /arr r . LX 

I 'taufl'.'kru in llrrinannlladl,(°('XV||I 
Tiiv/Jhiii tu Sl, Leonhar.l, LXXXV 
y;««/a C, M,iler, XLVll. 
V.r/ait. derfchiefeThurm CIV. Cl.X.Cl'XS'. 

Tcg'»!:,-/:. LH. 

Tkicf l'aiil. /iungiefver. CI.XXXV 

/*,-iV, die Kirche, CIV. 

■Ikwn, Schlaf», XXVI 

IhurM. liifchuf Joh. Graf, t X.XVII 

7;i</al- Skelel, fXXXVlL 
.nU Jilngling. CXXXV. 

T,'Jt,M!ru,hu in RaünatI, t'i'XS'll 
! /i'.i'o Ikonographie XXXIX CXXXV.I CIV 
! ( Daiftclluiig im fi-Uben Chnnenlbume 

\ — in der Antike, .XL 

— bei den Ruffcn, ( XXXVll 
, '{\'lmtin, I)aurrnanff1,ind IX 

To.rt M. A, ilella, Grabmal, CXXXVI 
■ 7rjM^««a/;»r.rii'iijy Kruft, (»raf, ^ 

— .Sium., Giaf. XIV. 

\ Tra: cmünJf, (jlcicke, £2 
I i'ruNt. das ( alleil, I'IV, 

i— Dom. ü- 
.\rchiv, ÖJ. 
Tiiumfii <le5 Todes. CXXXVIII 
I'/cka hit/ck. Kirche. CC.XI. 
l'Hriiini Kranz, Maler. VI, 
luriM, Uni» Bibliothek, XLIII. 

- Pinitolbek, Cl V. 

I Turt-..' Job G(»r von. L'( XXI, 

u. 

Pf-.'iliH.^ ('hiia«pli V , 5». 
! rlz A , Maler, 2i 
l il Friedrich, « t'X.XV. 
t H' Mtt> h^r: (.'hrill. Khbu^g v. Zidl, L 
dein F:bliai1. i. LXXXV. 

- Krieger Juh, -M., l XVI. 
ScUcynr Don , ( LXXXV. 

t »tfrmats, Kirche, CXi l. 

i.'f^tii'i- im Archiv zu Innsbruck, ii!< 

t-'i/iht-ui^fi h Geftr^ v., 7t. 

hh« 
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V. 

Kl/ di Non, Kunde, XCIV. CLXXXIX. 

— Soli, XCV, CUV, CLXXXIX 
r,tlimi.-yx, Raine, CI.XXIV. 
yrUrn. Schlufs, XXII 
\'alH<sri> Trier, ^ 

Vnti», Oho, Mdler, CXXXVIII 
l'enf'iaHö AgoAino. .Maler, L'XXIX. 
Wrmi. Kund«, XXVIII, XflV, L I.IV. 
Vrran^Htis Jaci^bus, ('( 
ViUff.. Ü ( L XXVIII. 
Vitalis, Hieroa., xo. 
VMfii,ffr/yiMy.. CXXII 
f'iHfau. Grnlmial ile\ Pula v. I.lclilriiltur''. 
I.VIl. 

VrS,h>;iJ. alte fHaftcrziegel. <. I.V. 

W. 

IVaik/rnhmg, Kirche, fl XIV. 
U'aiJkKi/cn a. d. JL Spital i.°n|H'llc, XXX. 
W'aimar, Sindtkirche. XL.V. 
H MoufV\ot. R., XXXI. 
U alUnfrh Woifg. v , LXIII. 
il'alltHfn,Ji'rf. Kirche. CLIX. 
Wallr,,/,, Kirche, CCXIV 
Wall/tt .\fra »., Urabmal. XXXI 
U'anJmalerdm in St. .\n.lril. CXXVII. 

— Ucuirdi-Malrei. St. Kaiharein Kirclie. 
XXMl. 

— Ciarnen, LorenAeiner Ca|je1k', Xl.VIH, 
-~ Goldenkron, CI.XXVII 

— GrJlt«. Dom. CCXXIV. 

— Hall, Jacol» Capelle. «'( III 
-- Kren», C I.XXIII 

— Sl. Lambrecht. Karner, l Vll, «'I.XVII. 
Maria . Saal. <A XXIV. 

— Meran. rfaiikiiclie, CXI. III 
Neuhaus, XXX\'. 

— Niederhofen, XXX. 

— Piclielsdorf, XXVIII. 



WanJmaltrti. Riegceisburg, jj. 

— Slup Kirche, XXXV 

— Teffenburg. LH. 

— Trum, Callell, CIV. 
Untcfinais, CXCV. 
WciiiegK, Schloß, CiC. 

/l ',;//.« der Dali Inger, I.. 

— dvr Kenifchache. CIX. 

— der I.oninitier. I.VI. 

— der Müdenidorfcr, CX. 

— der Koreiiberge, CXCV. 

— der Wcinegger, CIC 

- der Wirfang. CI.XX. 

- am Kathhaus in Hall, XXXIII 
Waßai. Kirche. CCXIV, 

ll'. Ar/in^- /.acharia<i. t III 

IIWfH /ietotin V. Ladi.ll , CI.XXXI, 

CI.XXXIII, 
'IV«N/wv Geori;, Gluckengiefker, 22 
nWaifrar. Schlof«, XXIII 
^y.■imxi■. Ruine. CXCVIII. 
11'ri/ifri.ui tiallh. v.. I.XII. CCXI. 
HV//. Sigin. B. V. SchmeUofcn. I.XXXV. 

— .Vndrcas v. SchroelzafeD. I.XXNIV. 
H'.iJfHjtnn, Kilchc. CCXIV. 
Ilnfwu/rlt. Ileidenfchlof«, ( -VCVll 
lln/,kir,knrr Wolf, CXVIII. CXIX 
n'.ilra. Siegel. CCXXIV 
IVerßMIiHX. CCXIW 

(/VjT. Marklrichlcrdab, CL.X.XI. 
iyi{klfnß,in Georg v.. LXIII 
Wim, Slaluc am Hof, 

Uiiiverfi(it5bibliolhck. CLXXXV. 

- ilrifbibliolhek. < C VII. 

- Michaclskircbe, XLVII 

llrnnnaui KranciMcanerpUtz, CC\X\' 

— Itrunn am Graben, CCXXM. 
Stephannktrche, 45. 46. 

— Stcphanstliurai, £6. 

— Slephanskirche, Orgelfufi, <<, 



mt». M. Magd. Capelle, CCX\T 

— Sieinmctimeidertafel, 56. 
— ' Uoniinicaner-Kloller, 2^ 

— k k Arfenal. ISL 

~ Johannet'Capelle am (^nai, CVIII. 

— Komifchc Gribcr. XCVII 

— Sammlung Widter, XXXI. 

— Salni M.iiiHinent, CCXXVII. 
l<V<nrr.Neanadl, Dom, 4Jj CVIII. 

— Wappenwand, CCXXIV. 
H'/Vtj Aloii, XLV 
H'ittin,; Kirche. CCXIV. 
Il'iiittr. Sammlung. XXXI. 
MV»*/, Schlofs, CXCIV. 
mnkl.rn. Kirthe. XXll. 

H'ir/MHi;, Wappen der Familie, C|..\X. 
Wotlattig. Kirche, CCXIV. 
ir,f/f.iHnUi Chrift., S2; 
»'..// Juh A., Maler. LI, 

— Jeremias, Kuidihdudler, 1,1. 
U\>li, Hfl,in Ucnign.-i Kr. »., CXCIV. 
»•cl/iWri;, die Kirche, I.XXXVI. 

— Archi*. LVn, 

— die Stadt, LXXXVI 
U-alfmIt. Kirche, CXXVIII. 

— Thal, LX. 
IVubii/. h Joh., b. 

/r«»/rA.i Joh., Kildhauer, CXXIII. 
Wurgrahtr Joh , Maler, CXXIII. 

z. 

^•rit, Grabungen, XCVII. 

— Sl Dunatutkirche, CIV 

• - Sl. INetro vechio. XCVIII. 

— Funde, CV. 

üaflriitl Weniel, Mokrov v , Ct'XXI 
ZennhH,);, JtJL CXC\ I 
•/.leyfn; Kirche, CI.XV. 
y.ndim, Capellengiller, CI.XIII. 
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